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V  o  1*  w  o  r  t 

Die  woMwoUeiide  Anfnalime,  welche  dieses  Werk 
lier  gefiinden  bat^  lässt  mich  hoffen ,  dass  anch  in  der 
Folge  meine  saueren  Bemühungen  nicht  ganz  roisskann^ 
werden  dflrften;  geaetzl  auch»  dass  es  mir  wie  jisnen 
Architektfln  ergeht^  die  den  Ueberschlag  um  mehr  als  die 
HSl&e  fiberschritten.  Aber  was  soll  ich  thun?  Ueber 
Bord  werfen  j  sagt  der  Eine^  unbarmherzig  streichen, 
»isamBiendrangen  9  u»  a.  WF.  Mit  Nichten  ruft  der  An« 
dere$  h^K  ir^misse  im  Gegentheüe  nele  A  -—  R.  und 
hier  und  da  kdnnte  auch  noch  m^  gesagt  seyn.  Der 
flritte  Idagt  mich  meines  Terfehlten  Calculs  wegen  bit-» 
ler  an^  hätte  aber  sonst  picht  sehr  vieles  auszustelleni 
weniir.  in'  wenig  Bänden;  zuletzt  dennoch  alles  enthal- 
ten» wSf  ti j^  was:  nur  in  vielen  abgehandelt  werden  kann« 
In  diesem  Kampfe  init  Arbeit  und  Sorgen  mfisste  ich 
wahrlich  unterliegen ,  wenn  nicht  der  grösste  Theil  des 
intelligenten  Publikums  mir  tröstend  zuriefe^  und  ich 
bin  auch  der  sicheren  Ueberzeugungi  dass  am  Ziele, 
welches  mich  der  Ewige  in  gewissenhaftem  und  uner- 
müdetem  Streben  möge  erreichen  lassen  |  die  Gemfi- 
ther  sich  mir  wieder  versöhnen  werden. 

Ich  erlaube  mir  nur  noch  weniges  fiber  diesen  Band 
zu  bemerken  9  bitte  aberi  es  ja  nicht  als  Anmassung  zu 
lähmen*    Ich  sage  es  auch  nur  zu  meinen  wohlwollen- 


den  Besitzern  und  tiesern  dieses  Werkes,  dass  sie,  im 
Falle  ihnen  ron  Erhard  Reuwich ,  G.  Rererdino ,  G. 
Reni,  Gius.  Ribera,  N.  Ricciolini,  Ringgli,  Robetta, 
Rodermond,  V.  Romano,  Rotta,  von  den  Gebrüdern 
Rosen  thaler,  den  Spaniern  Rodriguez,  den  Roghroans^ 
den  Künstlern  des  Namens  Roos,  u.  s.  w.  etwas  vor- 
kommen sollte,  dieselben  diesen  Band  nicht  überseher. 
möchten.  .Meister  Rubens  macht  den  Schluss,  mit  sei« 
nem  Reichthum,  den  ihm  eine  schöpferische  Kraft  yerlie- 
ben,  wie  wir  sie  nur  noch  bei  RaSael  anstaunen« 

Die  Freunde  der  Chalkographie  mache  ich  fiber- 
diess  noch  auf  ein  Supplement  zum  Peintre  •  grayeur  auf- 
merksam, w.elches  R.  Weigel  zu  Leipzig  in  diesem 
Jahre  herausgab.  Dr*  Waagen  in  Berlin  dehote  seine ' 
scharfsinnigen  Untersuchungen  auch  über  Kunstwerke 
und  Künstler  in  Deutschland  aus»  woYon  in  diesem 
Jahre  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  der  erste  Band 
erschien.  An  diese  Werke  rßihen  sich  noch  mehrere 
ändere,  worunter  die  Fortsetzung  ron  Schorn*s  Lebensbe- 
schreibungen des  Yaäari  durch  Dr.  Ernst  Förster  oben  an- 
steht. Bei  einer  so  regen  Forschung,  und  bei  einer 
Blfithe  der  Kunst,  wie  sie  nur  im  16*  Jahrhunderte  yor« 
kommt,  kann  man  ein  allgemeines  Kfinstler-Lexioon  nn* 
möglich  in  sechs  Bänden  sich  denken. 

München  im  Dezember  1843. 


Dr.  G.  K.  Nagler. 
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ßenghiero,  Renghieri,  Biiahoner  von  Bologna,  lebte  in  der  er* 
stea  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts.  Er  folgte  im  ersten  Kreuzzuge 
dem  Tancredi  und  Boemondo,  und  hielt  sich  einige  Johre  in  An- 
tiochien  auf,  da  die  genannten  Fürsten  die  Herren  der  Stadt  wa- 
ren. Im  Jahre  11  IQ  wurde  er  von  ßalduin  nach  Jerusalem  ge« 
schickt,  um  über  dem  Altare  des  heil«  Grabes  eine  Inschrift  ein* 
zagraben. 

Reni,  Guido,  Historienmaler  und  Hadirer,  ^eb.  zu  Bologna  1575» 
war  der  Sohn  eines  Flötenspielers,  welcher  ihu  ebenfalls  zur  Mu* 
aik  bestimmte y  aber  bald  einsah,  dass  Guido's  Talent  für  die  bil* 
dende  Kunst  geschaffen  sei.  Er  gab  ihn  desswegen  dem  Dionys 
Calvart  in  die  Lehre,  der  aber  dalnaU  schon  mit  Ladovico  Car* 
racci  im  Streite  lag,  und  neben  andern  guten  Schülern  auch  Guido 
bald  wieder  verlor,  da  Carracci  dessen  Naturell  besser  zusagte» 
Allein  das  empor$trebende  Talent  Guido's  machte  in  kurzer  Zeit 
aelbst  dem  Meister  Sorgen,  die  endlich  in  Eifersucht  ausarteten. 
Guido  Reni  verliess  daher  als  Jüngling  von  einundzwanzig  Jahren 
Bologna,  um  in  Rom  sein  Heil  zu  versuchen,  da  er  nicht  nur  an 
Ludovico,  sondern  jetzt  auch  an  Guercino  einen  Widersacher  fand; 
allein  in  Rom  ging  es  ihm  mit  Carravaggio  und  Cesare  d'Arpino 
nicht  bess%r,  die  eine  andere  Richtung  gingen ,  und  sich  durch  G. 
Reni's  Lieblichkeit  beeinträchtigt  sahen.  Auch  Albani  war  sein  bitte« 
rer  Gegner,  welcher  von  Ludovico  auch  noch  Vorwürfe  erhielt, 
dass  er  einen  so  gefährlichen  Kunstgenossen  nach  Rom  gebracht 
hatte.  Um  diesen  niederzuhalten ,  stellte  ihm  Ludovico  jetzt  den 
Dominichino  entgegen ;  allein  Guido's  Ruf  hatte  bereits  zu  tiefe 
Wurzel  gefasst,  als  dass  derselbe  auf  solche  Weise  hätte  vernichtet 
werden  können«  Guido  fand  im  Gcgentheile  immer  mehr  Bewunderer 
und  Gönner,  unter  welchen  Papst  Paul  V.  und  der  Herzog  von 
Toscana  den  Künstler  besonders  auszeichneten  und  vielfältig  unter- 
stützten. Der  Pabst  belohnte  ihn  reichlich,  und  die  Lobeserhebun* 
geh,  womit  dieser  schon  das  erste  grosse  Bild  des  Künstrers«  die 
Marter  des  heil.  Petrus,  ehedem  alle  tre  Fontane,  überhäuft  hatte, 
trugen  nicht  wenig  zu  Guido's  frühem  Ruhme  bei.  Auch  seine 
Malereien  in  der  Hauskapelle  Paul  V.  auf  dem  Quirinal  wurden 
bewundert,  und  das  Hauptaltarblatt  mit  der  Verkündigung  daselbst, 
so  wie  die  Fresken  in  der  Kuppel,  im  Bogen  vor  dem  Altare,  in 
den  Winkeln  der  Pfeiler  und  in  den  Lunettcn  gehören  auch  wirk- 
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lieh  za  den  bessern   Arbeiten   des  Künstlers.    Auch  die  Cardinälc, 
darunter  Mazarin,    der  die   Loggia   seines  Pallastes    durch   ihn    mit 
Fresken  verzieren  liess,  italienische  und  ausländische  Fürsten  über- 
häuften ihn  mit  Aufträgen,   die  er  nicht  zu   befriedigen  im  Stande 
vrar,  und  als  man  ihm  einmal  sagte,  er  sei  zu  langsam  und  mit  der 
Arbeit  zu  theuer,  so  verliess  er  Rom,  wo  er  sich  aber  bald  wieder 
besser  befand  als  anderwärts.  Er  traf  überall  Feinde  und  Neider,  und 
Neapel  uiusste  er  sogar  vor  Vollendung  seiner  Arbeit  verlassen,   die 
er  im  Chore  von  S.  Martino  unternommen  hatte.    In  Bologna,    iwo 
die  von  ihm  bemalte  Capelle   des  heil.  Dbminicus,   und   die  Bilder 
der  Mendicanten -Kirche,  besonders  sein  Hiob,  die  Eifersucht  rege 
machten,    ging  es   ihm   nicht  viel  besser,   besonders    dann,   als   er 
eine  von  Genua  aus  bestellte  Himmelfahrt  derJMaria  für  1000  Scudi 
malen  durfte,   während  Andere   nur   500  verlangten.    Allein   Guido 
hatte   die   Anforderung    in   solchem    Grade   befriediget,   dass  selbst 
seine  Gegner,  Calvart  und  Ludovico  Carracci  sagten,  ihr  ehemali- 
ger iSchüler  habe  sich  hierin  selbst  übertroFen.     Ueberhaupt  schei- 
nen ihn  seine  Feinde , weniger  Sjeiner  Kunst  wegen  beneidet  zu  ha* 
ben  ,  als  des  Glückes  wegen ,  welches  ihm  lächelte.   Er  verlor  öfter 
in  Einer  Nacbt  am  Spieltische  mehr,  als  der  Eine  oder  der  Andere 
in  Jahren  zusammenbringen    könnte,   wie   diess    mit  Annibale  Car- 
racci deV  Fall  war,  der  ihm  in  einem  Briefe  an  Ludovico  ebenfalls 
Gerechtigkeit  wtederhihren  liess, ''ohne   aufzuhören,  ihm  Feind   zu 
seyn.    Die  Zahl  der  Neider   verminderte    sich  nur   am  Ende  seines 
•,  Lebens  in  etwas,   denn'  er  hatte    lange  die  Incrativen  Auftrage  für 
sich.      Fürsten    und   Cardinäle   überhäuften   ihn    mit  .Arbeiten,    je- 
der  reiche    Kunstfreund  wollte    etwas  von   ihm   haben»    und    Gui- 
do   hätte     demnach     das     angenehmste    Leben     Tührdn     können , 
wenn     nicht     die    unselige    Leidenschaft     des     Spiels     sein     gan- 
zes   Wesen    eingenommen    hätte.       Dieser    opferte    er    selbst    die 
Kunst;    denn  wenn  er  grosse  Summen,   —  nicht   selten    an   einem 
Abend  an  2000  Dublonen  — verloren  hatte,  musste  er  mit  aller  Eile 
malen ,   um  die  Schulden  decken   zu  können.    Er  sagte  auch  beim 
grössten  Verluste,  man  könne  alles  wieder^ut  machen,  wenn  man 
nur  nicht  die  Finger  verlöre.  Diese  Leidenschaft  kannte  der  päbst- 
liche  Zahlmeister,  und  dieser  hielt  ihn  daher  etwas  hart,  als  er  im 
Vatikan  malte,  was  den  Stolz  des  Künstlers  so  sehr  beleidigte,  dass 
er  nach    Bologna  entfloh.    Allein   der  heilige   Vater   wollte    einmal 
die  Hand  dieses  Künstlers  nicht   entbehren .  und  somit  liess  man 
es   nicht  an    guten  Worten  fehlen.    Cardinale    uhd  Principi  schick- 
ten ihre  Wägen   ab,   um  den  Künstler  abzuholen,  und  der  Pabst 
gab  ihm  freie   Wohnung,   einen  fürstlichen  Tisch   und    Equipage. 
Allein  diese  Auszeichnung  heilte  ihn  nicht  von  der  Spielsucht  und 
er   fuhr   fort,   wie  ehedem.    Am   Spieltische  setzte   er   alles  daran, 
selbst  Ehrengeschei^ke,   die  sein  Stolz  sonst   über  alles  hoch  hielt. 
So  hatte  ihm  eines  Images  der  Grossherzog  Cosmus,   in  dessen  Ge- 
genwart  er   in  einer  Stunde  einen  colossalen  Herculeskopf  gemalt 
hatte,    als  Zeichen  seiner  Bewunderung  die  eigene  goldene  Kette 
umgehangen;  allein  noch  vor  Mitternacht  war  dieses  Ehrenzeichen 
verspielt.   Hier  ein  Sclave  seiner  Leidenschaft,  war  auf  der  andern 
Seite  Meister  Guido  fromm  und  bescheiden ,    auch  stolz  und  eitel. 
Wenn  er  malte,  beobachtete  er  den  höchsten    Anstand,   und  hatte 
nicht  selten  eiuen  reichen  Mantel  um,  den  er  um  den  linken  Arm 
schlug.    Auch  arbeitete  er  mit  bedecktem  Haupte,  selbst' in  Gegen- 
wart des  Pabstes.   Die  Schüler  mussten  schweigend  um  ihn  jit^hcnd 
die  Palette    bereiten    und  die  Pinsel  reinigen.    Vor  seiner"  Staffelei 
schien    er  ein  König    zu  sfcyn,   hatte   er  aufgebort  zu  malen,   hielt 
er   sicli    nur   für    eiuen    gemeinen   Mann.     Belobönde    Zuschriften, 
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Yfrt«  Q.  dffl.  suchte  w  tu  nnterdnUkeii ;»  da  ticli  dieses  mit  sei» 
Bescheidenheit  nicht  vertragen  wollte.  Auch  forderte  er  nie  einen 
Preis  für  seine  Gemälde,  da  nach  seiner  Ansicht  die  Kunst  nicht 
tai^irt,  sondern  nur  honorirt  werden  konnte.  Auch  lebte  er  in  sei« 
nem  Hause  sehr  einfach  und  züchtig;  er  hatte  nur  das  nothwen- 
digste  Hausgeräthe,  denn  er  meinte,  diejenigen,  die  ihn  besuchtent 
liämen  um  seine  Bilder,  nicht  um  seine  Mobilien  zu  sehen.  Er 
hezo^  jede  Huldigung  nur  auf  die  Ku^st.  Und  dieser  einerseits 
so  würdige  Mann  Hess  sich  dann  wieder  ganz  von  der  Leiden- 
schaft des  Spieles  beherrschen;  um  seine  Spielschulden  zu  be» 
zahlen,  entwürdigte  er  sogar  nicht  «elten  die  ihm  so  heilig  gehal- 
tene Kunst  durch  flüchtige,  flaue  Arbeiten.  Lange  Zeit  reicher 
als  der  grösste  Theil  seiner  Kunstcenossen  zusammen,  sah  er  end« 
lieh  die  Tage' seinem  Glückes  schwinden,  und  die  Zahl  seiner 
Freunde  sich  immer  mehr  vermindern.  Nur  die  Gläubiger  hieltcr 
fest  an  ihn ,  bis  er  i642  in  Bologna  durch  den  Tod  von  ihnen  be« 
freit  wurde. 

Schliesslich  bemerken  %vir  nachMalvasia  noch,  dass  der  Künst- 
ler auch  modellirt«  und  selbst  Statuen  verfertiget  habe.  Er  nennt 
darunter  besonders  einen  St.  Petrus  in  S.Cristoforo  zu  Bologna. 

Die  Urtheile  alle  zusammen,  zu  stellen,  welche  über  Guido 
Reoi  in  zahlreichen  Schriften  mehr  oder  %teniger  richtig  gefallt 
worden,  würde  Bogen  erfordern«  da  er  schon  seinen  Zeitgenossen 
ein  Gegenstand  der  Kritik,  der  Erörterung  und  des  Lohcs  war.  Es 
erschienen  sogar  zahlreiche  Gedichte,  die  schon  f652  in  einem  ei- 
genen Bande  gesamroelr  wurden.  Passert  (Vtte  de*  Pittori  etc.  mor- 
ti  dal  l64i  finoal  i673)  hat  auch  das  Leben  dieses  Künstlers  beschrie- 
ben« und  schon  dieser  Schriftsteller,  so  wie  Malvasia,  (Felsina  pit- 
trice,  Bologna  1078  )•  B«  Mengs  (Opp.  an  einigen  Stellen),  Lanzi 
(Storia  pittorica  delta  Italia,  in  mehreren  Ausgaben,  deutsch  von 
G.  V.  Quandt  und  Wagner),  Fiorillo  (im  ersten  und  zweiten  Bande 
von  dessen  Geschichte  der  Malerei  in  Italien),  Watelet  (Dictiön- 
naire  des  Arts  de  peinture  etc.),  Gnthe  und  Meyer  (WincUelmann 
und  sein  Jahrhundert),  Landon  (Vues  et  Oeuvres  etc.  mit  Umris- 
sen) n.  s.  w.  haben  sich  viel  in  Gemäldebeschreibungen  und  Schön- 
heitserörterungen eingelassen,  was  nothwendiger  Weise  folgen 
musste.  da  man  sogar  den  Sitz  dor  Schönheit  und  Grazie  in  Gui- 
do's  Finger  setzte.  Indessen  lassen  auch  die  neuern  Kunstge- 
schichtsschreiber dem  Künstler  Recht  angedeihen,  nur  werden  seine 
Verdienste  strenger  geprüft. 

Wir  heben  hier  vor  allem  eine  Stelle  aus  der  neuesten  Be- 
schreibung Rom's  von  Bunsen,  Gerhard  u.  a,  h  543  if*  hervor,  da 
hier,  ausserdem  dass  das  Urtheil  aus  eigener  Anschauung  kommt. 
Guido  mit  Dominichino  verglichen  wird,  der  neben  unserem  Künst- 
ler als  Schüler  der  Carracci  gleichen  Ruhm  erwarb.  Da  heisst  es, 
Gnido  sei  ohne  Zweifel  mehr  als  Dominichino  von  der  Natur  be- 
gabt gewesen ,  er  scheine  aber  seine  Kunst  meistens  mit  Leicht» 
sinn  behandelt,  sich  nur  selten  die  zum  vollkommenen  Gebrauche 
nothwendige  Anstrengung  gegeben  zu  haben,  und  wenn  er  auch 
einige  vortreffliche  Werke  geliefert  habe,  die,  wie  die  Aurora  im 
Casino  Rospigliosi,  die  Forderung  der  Kunst  in  bedeutendem  Grade 
befriedigen,  so  entsprächen  die  meisten  seiner  Gemälde  bei  vor* 
urtheilsfreier  Betrachtung  wenig  dem  grossen  Rufe  des  Künstlers. 
In  seinen  dramatischen  Compositionen  zeige  er  weniger  dramatt« 
sehen  Sinn  als  Dominichino,  auch  erscheine  bei  diesem  der  Aus- 
druck der  Gemuthsbewegungen  achter  und  natürlicher  als  bei  Guido, 
bei  dem  derselbe  oft  ins  Sentimentale  falle.  Der  in  manchen  Kunst- 
bächero  so  gerühmte  Ausdruck  der  Frömmigkeit  in  seinem  beteadaa 
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hl.  Andreas  Corslni  im  Fallaste  BarberinT,  mochte  vielmehr  Fröm- 
melei geoaont  werden,  und  auch  die  nicht  minder  gepriesenen  Mag- 
dalenen,  in  denen  er  sich  ganz  ungemessen  die  Niobe  zum  Vor/ 
bilde  gewählt  habe,  düri'ten  heine  ganz  aufrichtige  Heue  verrathen. 
Dass  er  in  der  Zeichnung  des  Nachten  dem  Dominichino  in  Hin- 
sicht der  Strenge  und  Gründlichkeit  nicht  gleich  komme  ,  sei  ver- 
muthUch  nur  seiner  Nachlässigkeit  und  seinem  minder  ernsten  Stu- 
dium zuzuschreiben.  Doch  übertreffe  er  durch  die  Ueberlegenheit 
seines  natürlichen  Talentes  jenen  bei  weitem. in  den  Gewändern, 
wenigstens  in  seinen  bessern  Werken  >  und  seine  Oelgemälde  zei- 
gen eine  ungleich  leichtere  und  geschicktere  Behandlung  des  Pin- 
sels, als  die  des  Duminichino.  Ihr  Colorit  sei  sehr  verschieden; 
Guido  huldige  in  seinen  frülieren  Werken  der  dunklen  Manier 
des  Carravaggio,  und  dann  habe  er  einen  leichteren  und  angeneh- 
meren Tou  der  Farbe  gesucht,  wie  in  seinen  zu  Rom  befindlichen 
Werken  der  Streit  des  heilJ  Michael  mit  dem  Satan  zeige.  Die 
Bilder  aus  seiner  letztern  Zeit  seien  in  einem  schwachen ,  grauen 
und' grünlichen  Tone  geroalt,  und  geben  dadurch  die  unglücklich- 
ste Manier  zu  erkennen ,  in  die  ein  Maler  in  der  Flciscli  t'arbe 
verfallen  könne,  weil  sie  anstatt  des  AusdrucVs  des  Lebens  den 
Chaiahter  des  Todes  trage.  Was  die  Freskomalerei  anbetreffe,  so 
könne  vielleicht  die  oben  erwälinte  Aurora  von  Seite  des  Calorits  als 
das  vorzüglichsle  Gemälde  auf  nassem  lialk  betrachtet  werden,  wel- 
ches seit  den  Reiten  Rafaers  und  Michel  Angelo*s  in  Rom  verferti- 
get worden*  Insbesondere  zeige  dieses  Werk  eine  für  das  damalige 
Zeitalter  ungewöhnliche  Schönheit  in  der  Zusammenstellung  schö- 
ner und  munterer  Färben.  Die  übrigen  von  diesem  Künstler  in 
llom  vorhandenen  Freskogemälde  kämen  demselben  in  der  Farbe 
so  wenig,  wie  in  anderer  Hinsicht  gleich.  Den  ausgezeichneten 
Ruf,  den  Guido  bis  zu  den  letztverflossenen  Jahrzehnten  behaup- 
tete, habe  der  Hünstier  wohl  vornehmlich  einer  gewissen  Anmuth 
zu  verdanken,  die  allerdings  oi't  in  das  Matte  und  Uebei'triebene 
falle,  aber  eben  vielleicht  desswegen  dem  verweichlichten  Geschma- 
cke  der  späteren  Zeit  um  so  besser  entsprochen  hätte. 

Auch  Kugler  (Gesch.  d.  Malerei  I.  54o)  beurtheilt'den  Künst- 
ler von  einem  ajcdern  Standpunkta  aus,  als  die  älteren  Schriftstel- 
ler, besonders  Lauzi,  der  überall  Vollkommenheit  und  die  höch- 
ste Anmuth  in  seinen  Werken  erkennt.  liugler  sagt  ebenfalls,  Guido 
sei  mit  einem  hohen  Gefühle  für  Schönheit,  sowohl  was  die  ein- 
zelne Form ,  als  die  harmonische  Gruppirung  des  Ganzen  anbe- 
trifft,  begabt  gewesen,  und  hätte  in  einer  freieren  Zeit  vielleicht 
das  Höchste  geleistet;  aber  gerade  in  seinen  Werken  zeige  sich 
die  Befangenneit  jeneir  Zeit  am  deutlichsten.  Das  Ideal,  welches 
er  sich  schuf,  sei  nicht  sowohl  die  schöne  Natur  in  einem  erhöh- 
teren,  reineren  Zustande  aufgefasst,  als  vielmehr  ein  inhaltloses, 
.  leeres  Abstraktum,  dem  es  au  der  individuellen  Belebung»  an  dem 
jpersönlichem  Inseresse  fehle;  der  Schönheit  seiner  Formen ,  vor- 
nehmlich der  K()pfe  (die  meist  nach  dem  Muster  der  berühmtesten 
Antiken,  namentlich  nach  denen  der  Niobiden,  gebildet  seien), 
der  Gruppirung  in  seinen  Bildern  merke  man  die  kalte  Berech- 
nung des  Verstandes  an,  und  nicht  eben  häufig*  ringe  sich  öin  le- 
bendiges Gefühl  hindurch. 

Ein  anderer  Schriftsteller  und  Kunstkennet,  der  vor  wenigen 
Jahren  die  liunstsch^tzo  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  durch- 
forscht, der  Gallerie-  Direktor  Waagen  in  Berlin,  nennt  den  Guido 
Ueni  ^liunstwerke  und  Künstler  etc.  HI.  495)  ein  Talent  yan  sel- 
tener Leichtigkeit,  der  Erfindung,  aber  ohne  grosse  Tiefe,  von 
vielem  Sinn   für  Schönheit  tiel*  Form    und  Anmuth  der  Bewegung, 


.Rcni,  GyidQ.  S 

doch  ohne  groiie  Nalurwahrheal  Mäher  bei  lKetQem,der  X^efrecoi- 
ftchen  Schule  das  Element  der  Nachahmung  der  antiken  Stattien 
entschiedener  hervortritt),  einen  Künstler  von  bewunderunpwür- 
dif^em  Takt  für  allgemeine  Haltuni;,  doch  ohne  Sinn  für  Wahr« 
heit  und  Schönheif  der  einzelnen  Farben,  endlich  von  der  selten- 
sten Meisterschaft  in  der  Pins  elf ührunfi;,  sowohl  in  grÖsster  Breite, 
als  in  elegantester  und  zartester  Vollendung. 

Die  Werke  Guido's  sind  aber  von  sehr  verschiedener  Beschaf- 
fenheit. Die  aus  seiner  früheren  Zeit  tragen  ein  imponirendes,  fast 
gewaltsames  Gepräge:  grandiose,  mächtige  Gcetalten,  in  erhabener 
Anordnung  und  mit  einer  eigenen  dunklen  Schattengebung ,  die 
eine  Annäherung  an  die  Weise  der  Naturalisten ,  besonders  des 
Carravacgio  verrath.  Als  dasjenige  unter  diesen  Bildern,  welches 
er  absichtlich  im  Style  :d es  Cariravaggio  gemalt  hat,  nsrd  die* Kreu- 
zigung des  heil.  Petrus,  gegenwärtig  im  Vatikan  zu  Rom,  genannt. 
Es  ist  in  den 'fobwefieii,  gewaltsamen  Formell  yeaes  M^i^teiiSt  aber 
olkoe  die  demselben  ci,gene.  Leidenschaftlichkeit^  vfelß^y^  ein  sol- 
ches Verfahren  motivirt.  'Soclann  dürften  .nach  Kugler  einige  der 
bemerkenswerthesten  Bilder  der  Pinakothek  von  Bologna  hicher  zu 
rechnen  seyn,  zunächst  die  sogenannte  Madonna  della  Pieta,  dann 
der  ig^kreuzigte  Heiland  und  der  Kind^r/y^qjd»  giuxs^artige  Bilder, 
die  wir  unten  näher  beschreiben  werden.  Üntfr  den  ^ildern  die- 
ser Klasse  nennt  dann  Kugler  noch  besoiufers.  die. gewaltigen  Ge- 
stalten der  beiden  Einsiedler  IPauIus  i^pd  Aptppius  tni,r|i(lMseum 
zu  Berlin.     ^  ^  ,   .    .      , 

Später  milderte  er  sein  Streben  zun)  Gewaltsamen,  und^an  des- 
sen Stelle  trat  eine  einfachere  .Natürlichkek.  Er  coiorirte  in  einem 
hellen,  «her  ^rmen  Fleischtpn^  und  ^vollendete  sorgsam.  Die 
Werke  dieser  mittlem  Periode  sind  seine  schönsten.  Als  dae  vor- 
züglichste erklärt  Kugler  daa  leidfr  nic(M)  g«i04;  yoilepdete  Bild  der 
Geburt  Christi  in  äanio  Martino -^u  Neapel«  und  das  schun  oben 
gendinnte  herrliche  pec^ngemälde.im  C|asinp  Uo&piglio/ii.  z^U  Hom. 

Etwas  später  nahm-  der  Künstler,- wie -Waagen  ibestimmt,  im 
Localton  des  Fleisühee  häufig  einen  letwas  käHereni«  röthMhvn,  in 
den  Schatten  einen  grauen, '.ja  öfter  =  schwaraen  Ton  aüJi' womit 
sich  zugleich  eine  gewisse  Kalte  des  GefüMs,- etwas  Getäfehtes  in 
der  Stellung  und  ein  Prunken  mit  dev  Meislerftchaft  einstellte. 

Noch  etwas  später  ging  der  li'ünstler  nach  Waagen  in  einem 
feinen  Silberton  iiber;  der  oi\  von  grossem' Reiz  uqd'  heller  Har» 
monie,  bisweilen  läber' äll'ch  zu  nücn't^rb  ubd  fade  isl*.  Die  For- 
men werden  sehr  schlank  und  i:idr)ich,  die 'Kopffe  hütdVj^en  immer 
mehr  einem  allgeraem^O  ^chöal)eitsprin/cip.  Ausserdem  dass  sich 
in.  den  Werken  seiner  spätem  Zeit  mehr  und  .mehr  jene  .verflachte 
Idfeafität  tft  ihrer  schliYnmsten  Au's&rfun^  und  eine  flaue  juharakter- 
losigkeit  zeigt,  sind  sie  auch  o/t  leichtsinnig  und  übeceiH!  gemalt. 
Unangenehm  sind  jene,  die 'im  Localton' Hes  Fleisch'^s  .Wun ,  in 
den  Schatten  dunkel  erscheinen,  gesetzt  auch,  däss*  sie 'fleiksig  he« 
handelt  sind.  Zu  seinen  flüchtigeren  Spielbildern  ^ehöVen  viele 
Madonnen,  Sibyllen,  Cleopatra  u.  a.  Midder  anziehend  sind  auch 
die  zahlreichen  Darstellungen  der  Fortuna,  doch  bilden  sl'^  nur 
den  U ebergang  tu  seiner  späteren  Periode. 

Indessen  gehört  nicht  jedes  W6rk  dem  Guido,  daä  ihm  in 
Sammlungen  zugeschrieben  wird.  Er  hatte  eine  grosse  Menge  von 
Schutern  gebildet,  die  ^rBs^tentheib  dfie' Mati Ter'  seiner  spätem 
Zeit  nachgeahmt  haben.  Zu  diesen  gehöreti  G.  Senienza  und  F. 
Gessif  deren  sich.  Guid^.;M>bslrübinte,  ;D«;C^nutif^un4  G».Cngnacci. 
Die  beMerca  sind.  Sia^jCapUfrinf«  d^r^ffe^iPidi^.gf^nut,  und 
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G.  A.  Sirani,  so  me  dessen  Tochter  ElisabctliÄ.  Dann  ««""J^ "."" 
uDter  den  Schülern  dieses  Meisters  auch  den  Ercole  ^^  jV^\y 
Ercolino  dl  Guido  genannt,  der  den  Guido  so  genau  nachanmic, 
dass  dieser  ihn  gewohnlich  zur  Wiederholung  der  Gemälde  g  - 
brauchte.  Der  Flamänder  M.  Sobleo  wird  ebenfalls  als  Ouitii« 
gerühmt.  Auch  die  Oelbilder  von  P.  Lauri  haben  etwas  von  uui- 
do,  und  die  Paslellgcmälde  hat  ihm  der  Meister  olt  überinaii. 
La^i  nennt  auch  den  G.  M.  Tamburini  mit  Ehren  unter  aeii 
Guidisten ,  noch  berühmter  ist  aber  nach  seiner  Ansicht  ^*  f*'  , 
lognini,  während  er  den  B.  Marescotti  lieber  einen  y«''*^", 
der  Guidischen  Manier  nennen  möchte.  Von  anderen  SchriUsie»- 
lern  werden  auch  8.  Branetli,  G.  Dinarelli,  L.  LoH  ""»,"1%°°" 
ders  P.  Gallinari  erwähnt,  welcher  den  Beinamen  Fietro  del  oig« 
Guido   erhielt;   auch  Boulanger,  Cervi,  Danedi »  Riech»  u«  >• 

Gemälde  de«  Künstlers ,  nach  ihrem  Inhalte  verzeichiiet, 
nebst  Angabe  einiger'  der  vorzüglichsten  Ktipfer*^^*^® 
nach  solchen*). 

Bildnisse. 

Das  eigene  B.ildniss ,  ehedem  in  d^r  Sammlung  «u  Lecipolds- 
I(ron  bei  Salzburg.  , 

Pazzi  hat  das  Bildniss  der  florcntinischen  Gallcrie  gestochen. 
^Auch  Cipriani stach  sein  Bildniss.  und  R.  Morghen;  früher  J.  Meysscnj. 
Andrea  Corsini,  im  bischöflichen  Ornate»  mit  der  Mitra  au^ 
dem  Haupte,  und  dem  Bucfhe  in  der  Linken.  Er  erhebt  ^!®  .?' 
gen  zum  Himmel.  Dieses  Bild  wurde  ehedem  in  der  Sakristei  ae 
Madonna  dl  Gallierä  bewundert ,  jetzt  ist  es  in  der  Pinakothek  «» 
Bologna.  j        *« 

Der  Carthänser  Dionisio  schreibend,  halbe  Figur,  ehedem  i" 
der  Carthause,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  Bologna.  Man  Hest  aux 
diesem  Bilde:  Anno  Titae  suae.    XXV.  G.  R.  . 

(Beatrice  Cenci,  ein  nnschuIdvoUes»  anmuthiges  Frauenbildnis^ 
welches  jene  durch  ihr  tragisches  Schicksal  berühmte  Person  ^<"'' 
»teilen  soll.  Man  sagt«  G.  Rani  habe  sie  auf  ihrem  Weg»  ^^^ 
Blutgerüste  abgebildet  $  allein  diese  Sage  ist  unverbürgt,  und  es  ^i'^ 
.selbst  bezweifelt,  dass  Guido  dieses  Bild  gemalt  habe.  Siehe  Beschrei- 
bung Rom's  von  Bunsen  etc.  IV.  2»  S.  434>  Dieses  Gemälde  war  ehe- 
dem im  Fatlaste  Colonna,  jetzt  ist  es  im  Fallaste  Berberini.  ^ 
Jahre   1828  hat  es  JVIinardi   copirt  und  Garavaglia  gestochen.     £*, 

gibt  indessen  auch  ältere  Stiche« 
t 

Altes  Testament. 

Die  Vertreibung  aus.  dem  Paradiese.  Gestochen,  von  H.  Wm- 
Stanley  jTur  Boydell.    . 

iSIias  vom  Engel  in  der  Wjiste  gespeiet ,  eines  der  yqlUndet- 
sten  Bilder  des  Meisters  ,  im  Dome  zu  navenna. 

tjotb  und  seine  Töchter.     Gestochen  v.  D.  Gunego» 

Simson*s  Sieg  über  die  Philister,  ein  schönes  Bild,  zur  Zierde 
^jnes  Camins  im  oaale  des  Grafen  Francesco  Maria  Zambeccari  ge- 
malt. Im  Jahre  1796  erhielt  das  Bild  die  Akademie  der, schönen 
Künste  zu  Bplogna,  und  jetzt  sieht  man  es  in  der  Pinakothek  da- 
^  gelbst.  Es  findet  sich  ein  radirt^  Blatt  mit  dieser  Darstellunfi^. 

David,  auf  einen  Säulenschaft  gestützt,  hält  mit  der •  Linken 


*)  Es  findbn  ^ieh  auch  viele  Zeichnungen  von  ihm.  ^  So  sind  im 
Buckinghaiii  ^  Aoüse  zu  London  mehrere  Bände  mil  tolchen. 
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daf  Hbupt  dei  Goliath;  fi\r  dtn  Marschall  d«  Crequi  gtmalt«  ietzl 
im  Luuvra  zu  Paris,  nach  Waagen  ITL  498-  cid  ibiltes,  mit  aka- 
demischer Meisterschaft  gemaltes  Bild.  Gestochen  voji  Beissdn  für 
das  Mus. Napoleon,  früher  von  Ferrantes  Rusatus  ifud'von  E.  Rous- 
selet.  Piccino  hat  eine  solche  Qarstellun^  im  I^leinen  (^es^ochen  ,  so 
wie  in  neuerer  Zeit  Godefroy  und  Coiny.  In  der  Sammlung  des 
Professors,  und  Malers  Hau>ber  in  München  \Var  ebenfalls  ein  sol- 
ches, aber  gegenseitiges  l^ildt  ^^f  ^^  Original  gilt, 

David  aU  Sieger  über  Goliath,  halbe  Figur  mit  riesenhaftem 
Haupte,  1832  aus  der  Gallerie  Erard  in  farts  verkauft. 

David  und  Abigail.     Gestochen  von  J.  IVt.  Preisler. 

.I>er  Mannaregen»  ein  berühmtes  Bild,.iip  /einer  Capelle  beim 
Dome  acu  Ravenna,  aus  der  Irühera  Zeit  def  (iünsilers^  und  von 
vielen  als .  Uai»ptwerk  desselben  erklärt.  Die  .Einsammlung  des 
Maana  ei«ht'  man.  am  Hauptaltare ,  in  d^r  Ki^pp^l  m^U«  er  den 
triomphirAild^n  Heiland  von  Fngelchören  umg/sben,  und  in  den 
RandttlDgefi  iber  iem  Altava  sind  Melchisedech  iind,  Ahraham.  Die 
IVkleraiea  iil  den  Bo|;ett  bäU  man.  für  Arl>citen  des  F.  Gessi  und 
G*  Sempe»fi,  Passeri  iiAiergehj;' diepe  Bilder.,  Benodetto  (Eredi)  hat 
sie  gcAtochan.   .  ••/ 

•  Hiob  auf  dem  Thront»,  wie  ahm  sein«  'Freunde  Geschenke  dar- 
bringeny  ein  herühfilteSiBild*  in  der  dritten  Kapelle  der  Hirche  de' 
Mendiieanti  :d«  Dentroino  Bolt^gna«  .  'Dieses  Bild  wurde  unter  der 
Herrschaft  Napoleon's  nach  Parb'  gebrecht.  Gestochen  von  G.  M. 
MitellL  lä  der  Eremitage  su..St*  Petersburg  ist  eine  Copie>  oder 
Tsel Wicht  die  Skiize.    Sie  vtar  trüher  in  Hougtonhall. 

Die  ludtth,   ein  lebenS|;rosfi,es ,   kräftiges  Bild,    ehedem  in  der 
Villa  Aldobrandifli ,  später  in  der  Gallerie  Doria  zu  Rom. 

In  d^r  Sainmlüng*  Cafi  1.  voto  England  #ar  eine  Judith,  in  dem 
lyioment  dargestellt,  lyib  'sie  dem  Hölofemes'das  Haupt  absdtUgu 

Auch  in  SaTzdatilnm  war  eine  Judith  mit  dem  Haupte  des  Ho- 
le fern  es  ,  in  Lebensgr^'se. 

Dupijis  hat  eine  im  Zelte  des  Holofernes  stehende,  nnd  das 
Hanpt  haltende  Judith  'gestochen. 

"  Der  keusche  Josepjt'und  Potiphar's  Wetb,  fi^anze  Yftbensgrosse 
Figuren,  vrenrg  ansprechend,  niit  schwatzen  Schatten  urid  grünli- 
ches I/iehteirn.*  Dieses  Jifrild  ist  in  Hojkham*.  Der  .Gr^tfi  Leicester 
soll.  1560'' Pf^* St.  dafür  gegejben  haben.  Waagen  IL  507.  H.  Strange 
etaehetntf  Milche. Darsteiraag. 

Snaadna  und  die  Alten«  ehedem  im  Cabinet  Beynsl»  gestochen 
▼an.  C.  'Yisscber;   von;  de  Villess  vod<der  Oegenaeit«. 

Sueanna  im- Birde,-  au^  dfer  Bfüssfer  GallVsrie,  i^sfbchen  von 
KcsseK  Eine  etwas  veränderte  Darstellung,  gesföthten  von  Lisebe- 
ttus«  Derselbe  -Gegenstand»  'fe3adi.«Hi<pn  jcbönen  Biidd  in  St.  Peters- 
burg von  Scorodomoff*  gestochen. 

Das  Bild  aus  der  Da#sftldorfec  Gallerie  hat  Kaufifmao  gestochen. 

Darstellungen  aus   dem'peuen   Te  stame  nte,  beso.nders 
aus  dem  Leben  Jesu  und  der  Maria. 

•  • 

Die  Tochter  desUerodefty  ein  ivorzügliehea  Bildt  der  Gallerie  des 
Haseers  Gorsint  zu  Born« 

Die  Herodiae  läsat  sich  das  Hfm|>t  des  Johntinetj  darreichen. 
.  Lebensgrosse  Figuren.;  eii^  lreflQif;hea  Bild  atis  der  frü^ierii  Zeit  dee 
Künstlers,  jetzt  im  Besitze  4e^  Lprds  Yart^orough. 

Bin  Knabe,  welcher  das  f^m^pt  des  J.^bannes  darreicht«  I^  <ler 
Saminlung  zu  Alton r^ÜQner.    .  \    ,  ..  •      . 

Coriolano  hal  ei|^e  DA]:f(e1)aBjg^,4^^r  Üqrp^ifs  gqit  dem  Haupte 
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de»  Täufer»  in  der  Schüssel  in  Holz  geschnitten,  L.  Loli  eine  sol* 
che  miit  halben  Figuren  gestochen,  59  wie  P.  Sartorelli,  G.  On- 
garclli,  F.  aelma,  P.  Schenk,  B,  Picart,  Bazin,  G.  V'.  und  J.  O. 
Facius/ 

Die   Gehurt   der  heiligen   Jungfrau,   im    Quirinnl.      Gestochen 
von    Ottaviani,  dann  von  St.  Picart,  beide  im  grossen  Formate. 

Einige  Darstellungen  aus  der  Legende  von  der  Jugend  IVIa* 
riens  und  ihrem  Aufenthalte  unter  den  Tempeljungfrauen.  In  einem 
Bilde  der  hgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sitzt  Maria  als  Köni- 
gin des  Schwesternbundes  da ,  und  näht  an  einem  vveisseh  und 
blauen  Stoffe.  Ein  Engel  tragt  ein  Gewand  weg.  Ueber  diesem 
'  Bilde  schwebt  Anmuth  und  jugendlicher  Reiz;  dte  Zartheit  und 
Wahrheit  der  Hdldseligen  und  ihrer  neun  Gefährtinnen  ist  un- 
be.^ch reibt i<;h.  Beauvarfet  hat  dieses  Bild  gestochen  nqter  dem 
Namen:  (Les  couseuses).  Im  heiligen  Hause  zu  Loretto  ist  eine  Wie- 
derholung, und  zwei  andere  Darstellungen  dieser  Legende  sitid  in 
-Paris.  Auf  demeinen  dieser  Bildersieht  man  Mairia'in  -ihrem  stillen 
Gemache  mit  der  Arbeit  an  einem  gelben  Zeuge  beschäftiget.  Zvvei 
«Engel  stützen  sich  auf  den  Tisch;  ein  Drittei;  schwebt  mit  dem  Blu- 
menkranze über  ihr,  und  ein  vierter  blickt  hinter  einenr. Vorhang 
Vor.  Im  zweiten  Bilde  sitzt  Maria  als  Konigin  im'Iireise  von  neun 
Mädchen  und  näht  am  Linenzeng.  Drei  Engel  umg«ben  siie.  Die- 
ses für  den  Papst  Paul  Y.  gelertigte  Bild  kam  durch  den  Cardinal 
Ludovisi,  Jenes  a^s  der  Samitnlung'  des  Prinzen  Carignan  in  die 
Gallerie  des  Königs  von  Frankreich.  Ai^ch  in  der  Gallerie  des 
Cardinais  Fesch  ist  ein  kleines  Bild,  wo  M  «ria  mit  Nähen  beschäf- 
tiget i&t,  Sie  ist  von  Engeln  begleitet,  alles  äusserst  zart  und  geist- 
reich behandelt.  Edelink  Stach  ein  Bild^  welches  die,. Madonna  bei 
dem  in  der  Wiege  ephlafenden  Kinde  vorstellt,  unter  dem  Namen  : 
la  couseuse  bekannt.    Nanteuil  begann  den  Stich. 

Die  Madonna  der  Verkündigung  und  der  verkiindsgende  Engel» 
nach  einem  in  England  befindlichen  Gemälde  von  R.  Strange  auf 
S^wei  Blättern  gestochen. 

^ie  Beschneidung  Christi  in  Gegenwart  dreier  Engel»  Haupt- 
bild  in  $.  Martino  zu  Siena.  Von  Traballesi  gestochen.  Auch  J. 
Joanninuji  stach  ein  Gemälde  der  Beschneidungi, 

'  Die  Beschneidung,  Gömposition  von  eilf  Figuren  in  einem 
Rund,  ein  ßild  voller  Grazie,  von  ungemeiner  Feinheit  der  Tou- 
che und  Helligkeit  des  Tons.  Waagen  fl.  6i  sagt,=^  dass  Guido  den 
Hohenpriester  nach  dem  bekannten  Kupferstich«  des 'Golzius  genom- 
men, worih<^ieser  den  Albrecht  Dürer  nachgeahmt.  Gall.  in' Staf- 
fordhousa.  .  Aliamet  hat  eise  Bes9hneidung  gestochen»  damals  im 
Cabinet  Leicester. 

« • 

Di^  Darstellung  im  Tempel,  flau  im  Ton  und  flüchtig  gemalt» 
•hedem  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Modena,  jetzt  im  Lbuvre. 

Maria  Reinigung,   die*  heil.  Jungfrau   vor  dem   Hohenpriester 
ktfieend,  der   das  Jesus^kind   auf   den  Armen  halt,   indess   Simeon  ^ 
und  Hanna   nahen.     Zur  Hechten  des  Priesters  steht  Joseph,  und 
andere  lebensgrosse'Pcisonen  schliessen  die  Scene.  Gall.  zu  Wien. 

Die  Vei^kündigung  der  heil;  Ju^ngfrau ,  mit  einer  Glorie  von 
Engeln  darüber,  Altarbild,  und  eines  der  besseren  W«rke  des 
Künstlers.    In  dbr  Hauskapelle' Paul  V.  auf  dem  Qairinal. 

Ja  dieser  Capelje  sind  auch  üie  meisten  Firescomalereien  von 
Guido's  Hand;  im  Bogen  vor  dem  Altare  der  ewige*  Vater  von  En« 

fein  umgeben,  am  GewBIbe  der  Kuppel  die  Aufnahhie  der  heiligen 
ungfrau ,   in  den  Winkeln   dex  Pfeiler  David ,  ^afomon ,    Moses 
und  Jeaaiftfii  in  den  Lunatten   Qegatistände  aus  dem   Leben  der 
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Maria«  und   an   dVn  «niaratt  Wäaden   Figuren  heiliger  Frauen, 
Adota  und  artidere  Rr2Tater  etc. 

Ottaviani  stach  dteee  Matei-eien»  «nd  C^ti  stach  «benfalH  Ma« 
lereien  des  Qairinel,  darunter  die  Bilder  dei  - :PaHaf tes  Mazarint 
Kinder  mit- Blamenva«eft.  l  .'• 

Strange  het  eine  Verküodignng  aus  dam^  Cabinal  Chnünty  ge- 
atochen,  nnd  ein  ander'ea  Bild  dieser  Art.  . 

Maria,  wie  »ie  das  Jesuskind  verehrt»  ehedem  iih' Besitze  des 
Kupferstechers  Strange,  und  von  diesem  gestochen. 

Dia  Yerkündieung  Mariehs,  schöne«  Bild  im  Museum  xu  Lyon« 

Die  Verkündigung  MaViä,  nach  Mavasia  tur  die  Königin  von 
Frankreich  gemalt,  und  \tahrseheinlich  jenes  BUd>  welchtt  an«  der 
Carraeliter  Kirche  zn  Paffsin  dm-Sammlnng  dee'Louvre  kam.  Waa» 
gen  in.  4q8  sagt,  die  <^harakckre.  liaien  .gefallig,  die  Ausführung 
sehr  elegant ,  der  Hauptton  zwar  halt,  aber  harmonisch» 

-  Die  Empfangniss  Maria  ,   naohi  Lanzi   eines  der  besten  Bilder 
in  Guido*«  starker  Manier,  in  Forli  befindlich. 

Die  Reinigung  Marii,  von  Lanzi  als  ein  Werk  von  G«ido*s 
feinerer  Maniar  «rklärt,  zn  seiner  Zeit  in  Modena  befindlich« 

Der  Kindermord,  mit  lebensgrossen,  aber  wenigen  Figuren  in 
lebendiger  Bewegung.  Besonders  schön  sind  die  Weihergcstalten 
Dieses  berühmte  Bild  stammt  ans  der  früheren  Zeitdes  Künltlers, 
der  in  demselben  den- Beweis'  liefern  woUte,  das«  er  auch  ganze 
Figuren  malen  könne.  Man  sagte  nämliöh,  das«  «r  nur  halbe 
Figuren  darzustellen  im  Stande  «ei.  Ehedem  .war  das  Qemälde  in 
der  Capelle  Ghisilieri  bei  den  Dominicanern  zu  Bologna;  ku(  Zeit 
Napoleon's;  wurde  a«  nach' Paris  gebracht;  und  je€M  steht  man  es 
in  der  Pinakothek  au  Bologna.  GeaCoehen  von  Bartolozzi}' früher 
von  G«  B.  Bolognc  radtrt.    ./        .» 

Die  Geburt  Christi',  nIkst.HirteA  und  Weibern  ,  .die  zui*  Anbe- 
tung her  beihamoien ,  von  ao.  «chön  er  i  Naive  tat,,  wie  dies  in  keinem 
anderen  Bilde  GuidoV  vorkommt«  Diese«  Gemälde  ist  in  Chot  von 
S.  Martino  .sq  Nai^pek  ^ 

Maria  mit  gekreuzten  Händen  vor  dem  auf  einem  KisQen  lie- 
genden Kinde  in  Anbetung,  halbe  lebansgrolise  Figuren*  Gall.  in 
Dresden.     Gestochen  von  B.  G.  Krüger.  :  f 

Derselbe  Gegenstand  verändert,  eh edenf  ina.Gabuiet  Schuwa- 
loW«    Im  Kleinen  Vadirt  von  Lagrenoe. 

Maria  mit  dem  Kinde,  in  einer  Glorie,  nnten*die  Heiligen  Thomas 
nnd  Hieronymos«  'ein  Werli.  «lert  «päteren  Zeit,  im  haken,  grauen  Ton 
der  Farbe,  aber  von- meisterhafter  Technik. 'YatikanifteKe^ajIinllung. 

Moria  betrachte :^t.£ntzüoiieti  das  Jesuskind«! Ahediim  im  Bo- 
lognesiichen  PalhiKie  Zu  Born«    Gcstnohen  von  D'.  Cunego..    . 

Maria  mit  dem  sehtafanden  Jesuskinde  auf.  den^  Sdhocissn^  In  ei- 
ner Kundung.  Dieses  im  Louvre  befindliche  Bilde' ziehlt  dUrch  mehr 
Individualität  als  sonst  an,  auch  ist  die  Abrundung^ der  XHeUe  in 
d^m'tiefe'i^en,  warmem  Tob  viel. grösser  nla  meist. < Waagen  III.  496- 

F.'  PoiÜy '  stafch  eine  Madontria  >mit  dtm-  «ohlnfendeoi.'l^iode, 
«nah  Boulaii||[er,  -und:  früher  C.  BioeoMert«:        .   j*   ,    •    .  . 

;  Die  heilige  Jungfrau  mit  deta'.  «chFafenden  Kinde  iuf>  dem 
Schoosse ;  eines  der  vorzüglichsten  Bilder  des-  Meister«,  ebttdiifm  in 
'S*  Maria  Maggiore,.  jetzt  in  ainfcni .Saale  des  päpstlichlMI  Pallaste« 
aaf  dem  9*^irina)i  £«  herrscht  da^Mi  ein.  «chbner  Sin|i'. Mimd 'mehr 
Sorgfalt  der  Zeiaheiung  al«  in  seinen  .gewöhnlichen,  im  grauttchea 
Tone  ibehandeUen  Bildern. 

Die  Ruh^'der  beilige  Familie,. mit  Blumen  atreiaefiden  Engeln» 
sehr  gefälHg  in  Köpfen  und  Formen,  kräftig. -in  den  Schaltent  sehr 
feih'in  dei^  ainaelnea  Theilan  gerondat«  doth  im  GffamMUtten  av« 
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•taunlich  kftlu  Im  Louvr«,  WiMB^^llh  499-  ^•*^^??*'*,  ^^4!r„^ 
Poilly.  Auch  M.  Gando)fi  stach  eine  Rahe  in  AeCTP»«»  ^li^^**^  „nri 
Napolebfi;  das  Btatt  T«n  Poilly  }iaben  €.  Oalle  ju»-,  IVlavier  uno 

N.  Bylly  copirt       -         .  .      ,      t     „r*-  nl« 

Zwei  andere  heil.  Familien,  die  in  der  Gallone  de«  J-^^*?  ^" 

:    Guido  gelten,    ehedem  in   der  Gallerie  de»  Heraopa^  von  J^lodeoa, 

erklärt  Waagen  III.  51».  als  Werke  des  S.  Cantarim-        .  • 

Dife  Flucht  in  Aegypten,  ans  der  erstercn  Zeit.  Gall  Lichtensrein 

in  Wien.  '  ..       j  ' "   «;« 

Die  Flucht  nach  Äegypten.  Die  heilige  Jungfrau  tragt  das  ein- 
gewickelte schlafend©  Kind,  der  Engel  geht  mit  einer  ß'""*  ,*"; 
der  Hand  voraus.  Gestochen  von  F.  Poilly.  yo»  N^  BiHy  vop  aer 
Gegenseite,  lind  mit  Veränderungen  von  S.  Bernard. 

Vi&  Madonna   mit  dem   Kinde   in   einer   Glorie   von   Blumen 
streuenden  Engeln,  und  ttaten  die  Schutzheiligen  von  Bologna,  ei 
lintet  dem  Namen  *»il  pallio'ne«  bekanntes  berühmtem  Bild,    vveil 
ursprünglich  als  Kirchenfahne' diente,   die  in  Prozession  herumg«' 
tragen  wurde;   dies  zum  Andenken, an  die  Befreiung  von  ^^^  "% 
l630«    Jetzt  ist  dieses  Bild  in  der  Pinakothek  zu  Bologna.      ^«  ^' 
Cavazza  hat  es  copirt.    Gestochen  von  F.  Tocre«  .  .    .  •    • 

Die  heilige  Jungfrau  in  der  Glorie  von  der  Drei©inig»c*t  ge- 
krönt, unten  die  Heiligen  Johannes  der  Täufer  und  der  ^^^^?j 
list,  Abt  Bernhard  und  Catharina  Mart.  Dieses  interressapte  B"« 
malte  Guido  als.  Jüngling  von  20  Jahren »  ein  früher  Beweis  gros- 
ser Füchtigkeit.  Es  kam  au«  5.  Bernardo  in  die  Pinakothek  zu 
-  Bologna.  . 

Die  säugende  Madonna«   überlebensgross ,    ein  Hauptwerk  la 
der  Gallerie  Tanaro  zu  Bologna».    Gestociien  von  M.  Gandoln« 

Auch  in   der  Gallerie    des   Marsehai  Soult  ist  eine   säugende 
Madonna.  >  F.  Andriot  sta«^  ebenfalls  ein  s'olches  Bild.        ^ 

Madonna   mit   dem  schlafenden  Kinde,  dessen  Hand    in  ^J}^^^ 
Beeilten  liegt.     Auf  die  I^inke   stützt  sie   das  Haupt.     Etwas,  über 
'    Lebensgrösse.    Im  Dome  zu   Girgenti  in  Sloilien. '  Ital.  XVIiscellen 
•   :   IL  2.*  72.  •        ..    •  ^     .  .         ■ 

!•    •  Maria  sitzend,  mit  dem  Jesuskinde  «n  ihren« Füssen  ste}iena. 

Im  Escurial.  .  :   ..  ,  „.       I 

•/.<    '  Die  Keili|[e  Jungfrau  auf  dem  Throne,  mit  dem' stehenden  Kin« 
de,  welches  auf  die  Heiligen  Crispus  und.Crispinianus  herabblickt« 
Im  Grunde  sitzt   der  lieil.  Hieronymus   und  liest  im  Buche ;    ^^^^    i 
der  Gruppe  sindi  zwei  BlumenstreüieAde.  Engel,  Ganze  Figuren  über 
'     XebeAsgrdsse.    Gall«  zu  Dresden.     Gestochen  von  F..  Surugue. 

Die'^Anbetung  der  Hirteib«  ein  iherriiehes,  grosses  Altarblatt  m 
der- Gallerie  Lichtensteih  zu  Wien.  Efc  ist  dies  ein  Nachtstück,  dass 
^     "tia  Helldunkel  nach  Bifnigen   noch  s«h<lner  soll ,  als   die  berühmte 
'    Naeht  des  Cnrreggiö.     Es  ist  :der  blosse  Zauber   eines  -Mooden- 
schimmers.  >  -  : 

.:  I  Die  Anbettnig  der -Hirten,  ein  höchst  anrnnihvolles  Bild^   ehe- 
<   dem  in  der  Sammlung  zu  Hougtdnhall,  jetzt  in  der  Eremitage   zu 
St.  Petersburg.  Gestochen  von  Poilly  im  Achtecke,  später  fi»r  Boy- 
'  '>  dell    tl.  4ft«  'Ton  Michel.     Bei   Audran  •  erschien  eine  Copie  des 
^      'Blattes. von  Poilly* 
'  -'    L  Maria  half  sHzend  das  Jesuskind  auf  dem  Schoosse,  und  der 
k1eiiie4''mit  dem  Ziegen^ell  bekleidete  Johannes  küsst  diesem  den 
• 'IFnss;   In  der  Nische  des  Grundes,  sieht  man  eine  weibüdie  Statue. 
Dieses  liebliche  kleine  Bild  findet  man  in  mehreren  Wiederholun- 
gen.    Bine  ist  in   der  ksl.  Eremitage  zu  Sti  Petersburg  ^^^  und  ein 
zweite,"  mit  unwesentlichen  Abweichungen ,   in  Pa^i»,  wo -die  Sta- 
tue ^blt»  und  ein  Blumentopf  im  Fenster  stellt«^  Das  Bild  in  St. 
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Peteriburff  ist  in  dein  ttMUcHtn  G«llertewdrbe..vtfii  Labensky  ge* 
stochco,  das  Pariser  Bud  voll  Böulanger,  von Lochon,  und  TonvMas- 
sard  im  Mus.  NapoUon»  £ine  andern  Obirst^ilcmf  is^  mh:  C.  Er- 
rard  exe.   bezeichnet.  .    •  * 

Maria  betet  dM  vo»  ihr  auf  dem  Kissen  Heeende  Jesaskind  an, 
lebeosgrosses  Brostbild  in  eines  Rundung«  GalUiSU  Wien»  {(gesto- 
chen von  P.  Gleditsch. 

Madonna  mit  den»  Kinde.    Gall.  zu  Ponmerafelden* 

Eine  Madonna  Ton  bewunderungsVvürdtger  Rundung  .und  von 
äusserst  sarter  Vollendung.  .  Ein  Uauptwerh  ^ettt  Gattung»  in  der 
Sanunlung  des  Cardinais  Fesoh. 

Maria  mit  dem  Kinde ,  'weolhes  der  heil.  FranV  anbetet«  » Ehe- 
dem in  Malmaison,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  Sl.  Petersburg. 

Die  Anbetung  der  Könige»  ein  kleines  treSiictües  Rild  m  der 
k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.     Radirt  von  Careacti. 

Maria  in  Verehrung  des  schlafenden  Ktndetf  (le  Silence)»  von 
F.  Coombes  im  schwdrxer  Mntiiter  gestochen »  und  der  Grlfin  von 
SsHsbury  zugeeignet. 

Maria  in  Demuth  beide  Hände  auf  die  Brust  le'gend.  Ehedem 
in  der  Kirohe  S.  Bartolomeo  de  Bergnmasco«  Gestochen  vion  F. 
Foszi. 

Strange,  hat  -eine  Ihnlicha  Darktellun^  «estochen«  eo  vrie  G. 
Lazzartni.  « 

Maria  mit  dem  Kinde  an  einer'  Mauei(,  mU  «in  die  Windel 
aufhebt.     Gestochen  von  J.  Savo. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  welches  dennlu  Johannot  um- 
armt.    Gestoühen  von  St.  Picart.  -    \  ' 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im  Buchex  .Lösend. 
Gestochen  voü  Desbbts* 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleineti  Johannes  auf  Wölken, 
von  Petrus:  und  Paulns  umgeben.  Voh  «ainemiiE^nbekankiten  gesto- 
chen, in  S.  BartoIi*s  Manier.  .  .  >.£ 

Maria  auf  Wölken ,  dais  'KIM  hnitfend  inidT.^ii  zviei  Engeln 
ben.     Mit  Maciette  ex«.  '  •  i        ..!,>•... 

Maria  mit  dem  Kinde  und'  dem.  kleinen  Johannes^  Aus  Ai- 
guille*s  Cabinet,  gestochen' vom Coedemans«'      //    .;':i'I 

Die  Himmelfahrt  der-Marik«  6re  .eelvnabtii  von'  BTvei  Engeln 
unterstützt  ■  und  von  Cherubim  •  umgeben  ».'oiit.'flnis^cJteeiteteii  Ar- 
men und  woonevoUem  Blicke  in  der  mit  himiilijichQm  Glanae  er- 
füllten Glorie.  Lebensgtbsen  «Figuren^  SMsf.lTaffetit'geniAlt,  ehemals 
in  derGallerie  zu  Düsseldorf,  jetzt  in  der  k.  P.iria]UDtb)ek.auMübchen. 
Gestochen' von  BeÜellni^  Garl  HesaV  n«drrt696  lian  €u  H.  Schuler. 
Im  17.  Jahthunderle  hat  Gl >B4.&ok)gnant. feine :.s4Uhe  Dbrstellung 
radirt.  In  lithographirten  Abbildungen  haheai  wir  fimw  BiH  von 
Hanfstäagel  imd  ton  Pilbt.y.  Dtai  Zaichnung  dann,  dh  Knighs 
Sammlung ,  hat  C.  Metz  für  sein  ZeichnUageiwe^kcgestnfafcan.: 

Die  Uinfmeifahirt' Maria  y' unten rieinle  r  wniicletsiaffii  etschütterto 
Gruppe  um  das  Grab,  im  Vorgrunde  ein  .fietendnKi. Diese  iDtrstel* 
litng  WaR  für' Genua'  byistiibmt&  ;  in^deg.lBre■dta(^  .kU'St.  Peters- 
burg sieht  man  eine  solche.     Gestochen  vnb^fij. Bnniii. .         ii' 

Prestel  etaoli  eine  rei«ha«'grnaeeI.^okii|ft4»»itios](  ddr  HlAimelfehrt^ 
nach  einer  Zeichnung  des  Prann'ifchen'Cid^intts^'  .•>.•    .    •• .    I 

Di^  Hihinell'ahrt  Marias   .ii6iMns6ui»  kui  layom.     /  * 

Dte  Himmalf^t  Maria;  lebaasgrlMaa  Figuran^  untei; -Guido't 
Einflttsa  ^malt. '  Gallaeie  des  Cardinal- Faaohk  .  •  i' 

Dia  schmaeBhafteAiariay  ;mit  eehob^nfm  EKcka  umd  ailf  der 
Brust  gekreuxifgted  Händen»  öfter  vQrkdaimend,  der  Büste  einer 
anehgebiMett  ■«  Bexlib,  in:  FariSf  iü  Bolognn  «tc. 


I&  Beul»  Giiido# 

OettoQhen  Ton  RouiMet,  F.  PoHly  (htlbe  Figur),  B.  Nanteuil 
(^ro8»«r  K4>pf)  G.  Asioli  (Bild  in  Bologna),  W.  Vaillfot. 


Maria  loit  erhobeciem  Blick.     Cabinet  Bolof^netti. 
D.  CuDgo.  .. 

Maria  mit  Ötemen  um  das  Haupt     Nach    dem  «choncn 


iOnneeo»  F.  Poilly,  J«  Lentant,  C.  Dufloi  u^  a.  ^  a 

Die  Taute  Christi  im  Jordan,  drei  Engel  halten  da«  Gewand 
de»  Heilandes,  lebensgrosse  Figuren.  Gallerie  zu  Wien.  Qesto- 
chen  von  F.  Gleditsch-,  geschabt  von  Pichler. 

Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  gefalliflT«  Coinposi- 
tion,  doch  in  Köpfen  unbedeutend,  in  der  Landachaft  schr^ar«. 
Gall.  de»  Louvre.  .  ,    i-      ^^a 

Der  Leichnam  Christi,  ausgestreelct  auf  einem  Teppich  "*f>f"., ' 
und  dabei  ist  auch  Maria  mit  klagenden  Engeln.  Im  unteren  TbeiJe 
des  Gemäldes  sieht  man  die  S(;hutzpatroneBolo|^na*s..  Der  Senat  Ton 
Bologna  bestimmte  dieses  grosse  •  Gemälde  lur  eine  Capelle  der 
Chiesa  della  Pieta «  jetzt  ist  es  aber,  in  der  Pinabothefc  ^'^^'^^  ' 
Man  kennt  dieses  berühmte  Bild  auch  unter  dem  Namen  der  Mo- 
donna  della  Pieta.  'Gestochen' vohC.  Ntcoli,  und  von; F.  Torre. 

Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  Maria ,  die  an- 
betend vor  ihm  kniet.  Zwischen  beiden  steht  der  £ngel  mit  der 
Siegesfahne,  weiterhin  St.  Caxolus  Borromäus,  und  auf  der  andern 
'  Seite  Adam- und  Eva«  lieber  der  Gruppe  schweben  anbetende  En- 
eel.  Lebensgrosse  Figuren.  GalK  zu  JOresden»  Gestochen  von  N* 
Tardieu.     •  -       •<  •  ^  .  . 

Die    Ausgiessung    des  heiligen    Geistes.      Gestochen    von    G. 

Christus  mit  dem  üreuze  von  Kriegskii echten  umgeben;     Iio 
Escurial. 

•  <;,     i     Der  igekrenzigte  Heiland». 'Johannes  und  Maria  zu  den  Seiten 

des  Kreuzes,  letztere  eine  Gestalt  voll  hoher,  feierlicher  Schönheit» 
eine  von-Guido's  herrlichsteh  Sdiöpfittngcn.atts  seiner  früheren  Zeit» 
Dieses  Bild,  welches  auch  in ^  vielen  Copien  vorhanden  istt  ^^^ 
ehedem  in  cler  Capuziner  Kirche  ausserhalb  Bologna-,  jetzt  in  der 
Pinakothek  daselbst.,  Gestochen  voh  G.  B.  Bolognini,  Chereau^  und 
aeueHieh  von  Dalco.         •..:•/.  ,  r 

•  -  •  »    Chfftstui  am  Kreuze.'    Gallerte  des  Fürsten  Esterhazy;     Gesto- 
•   chen  von  C  Rah].<    <       '  i 

Jesus  und  Johannes  sich  nmaritiend.    Gestochen  von  Cecchi. 
■  Das  a«if  dem  Kreoae  schlafende  Jesuskind.     Ans   der  Gallerie 
'    Orleans,  gestochen  von  Villain^-  .'/    "     '    '      \ 

Dieselbe  Darstellung  aui  dem  Hause  Armani  au  Venedig«    Gt^ 
aloehen  von.  C.  Gandoln» 

Derauf  seinem  Kreuze  ruhende  Christum»,  liebliches  Bild  der 
'Gillerte^Lichtensteäi.i'-  i     .  .  '       ' 

<-)»    I     £in>ehiilicber  Gegenstand  in  der  kl  b.  Gallefie  zu  Wien»    Ge- 
stochen von« BarlschiV  •  ''i!  >  ..  .    : 

•  •'•  )     :  Der  duldende  Heilaqd  mit  gebundenen  Händen  und  dem  Rohre» 

Ecce  homo,  halbe  Figur.    Gest.  von  F.  Lignon. 

Christns  mit  der  Dornenkrone,   eines  der  vielen  Bilder  dieser 

«'    Art,' -%*elches  sich  durch   wahre  Erapfihdung  und  einen  wärmeren 

Ton  vor  den  nieieten  auszeichnet*   £s»ibefindet  sich  in  der' «Gidlerie 

desLonvre,'  da  (es  1696  derC^unmandeiMi  de  HliatCkvine  Ludwig  XIV. 

fchenkte.  Waagen  HL  496*' ^est.  ^on:fi.  NanlteutL     ..    >..     ' 

Der  dulden  Je  :H<ulai|d.  mit.dec  Oovaeplitötte  .auf  dem  ÜAupte, 


mit  dem  Mantel  umhängen ,  und  in  d«n  gebundenen  Händen  des 
Rohr  haltend.  Halbe  Fieur.  Gall.  zu  Dresden.  Gest.  von  C.  G. 
Schalze  ,  lith.  von  C.  Walther. 

Eioe  Büste  des  Heilandes  daselbst.  Gestvon  A.  Riedel»  dann 
von  Louise  Vogel. 

Ein  Christuskopf  mit  Dornen  bekränzt,  ein  ausgezeichnet  schö- 
nes Bild»  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  in  Gotha,  in  Paris ,  in 
der  gräflich  Thurn*scKen  Sammlung  zu  Wien,  im  Pallaste  Co#sini 
zu  Rom. 

Der  Kopf  des  Heilandes,  Ecce  homo ,  colorirte  Zeichnung». 
ehedem  in  der  Sakristei  von  la  Madonna  di  Galliera,  jetzt  in  der 
Pinakothek  zu  Bologna. 

Dieselbe  Darstellung.  In  der  k.  bayeriscben  Samnilung »  lith. 
Ton  Hanfstangel ,   dann  von  Heinzmann. 

Brustbild  des  Heilandes  mit  der  Dornenkrone.  Gall.  za  Dresden. 

Brusbitd  des  emporblickenden  Heilandes.  Samml.  des  Lord 
J[shburton. 

Ein  Ecce  homo ,  sehr  fleissig  im  harmonischen  Silbertoit  be« 
iisodclt.   Samml.  des  Sir  T.  Baring. 

T.  S.  Engleheart  stach  ein  in  England  befindliches  Ecce  honio* 

Kleines  Ecce   homo,  als  Büste.    Cabinet  Aigutlles,   gest.  von 
Coelemans. 

N.  S.   de  la  Silla.    Tm  Escurial. 

Christus  übergibt  dem  Petrus  in  Gegenwart  der  andern  Jün* 
gern  die  Himmelsschlüssel ,  ein  Bild  aus  der  schönsten  Zeit  des 
Meisters,  von  edlen  Charakteren,  Nach  Waagen  vordem  iof  Fe- 
saro,  jetzt  im  Louvre. 

Christus  setzt  Petrum  zum  Haupt  der  Kirche  «in.  In  der  Ca- 
thedrale  zu  Fano.    Gest.  von  G.  B.  Bolognini. 

Christus  das  Kreuz  tragend.  In  der  Magdal«nen  -  Captlle  za 
Oxford.    Gest.  von  Sherwin. 

Christus  am  Kreuze  von  drei  Engeln  angebetet,  über  ihm  Gott 
Vater  auf  den  Wolken,  das  berühmte  Bild  in  St.  Trinita  de  Pelle- 
grini  zu  Rom,  auch  die  Dreieinigkeit  genannt.  Gest.  von  N. 'Do- 
rigny.  R.  van  Audenarde  stach  es  von  der  Gegenseite,  Desbary 
itach  denselben  Gegenstand,  nur  oben  mit  einigen  Veränderungen. 

In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  eine  Skizze« 

Gott  Vater  hält  den  Leichuam  Jesu  auf  Wolken.  In  der  IVIi- 
noritenkirche  zu  Rom.   Gest.  von  J.  Frey,  und  von  M.  Oesterreich* 

^  Heilige. 

Der  Erzengel  Michael  im  Kampfe  mit  Satan,  für  die  Hapuzi- 
nerkirche  della  S.  S.  Concezio'ne  in  Rom  gemalt,  ein  berühmtes 
Bild,  das  auch  in  Mosaik  gesetzt  wurde.  Man  wollte  in  dem  sich 
krümmenden  Satan  einen  gewissen  Cardinal  erkennen,  allein  Guido 
lÄugnet  dieses  gegen  Malvasia.  Gest.  von  A.  Kilian,  E.  Foschi, 
R.  Vuibert,  J.  Frey,  und  später  von  Folo,  in  schwarzer  Manier 
von  W.  Vaillant  ( ? ). 

Petrus  und  Paulus ,  ersterer  sitzend ,  berühmtes  Bild  in  der 
Oall,  Zampieri  zu  Bologna.  Gest.  von  G.  Gandolfi,  noch  grösser 
von  G.  Cipriani  unter  Morghen*s  Leitung,  im  Jahre  1770  von 
Zucchi. 

St.  ^Petrus  in  schmerzvoller  Entzückung  naeb  dem  Himmel 
schauend,  coloft»ales  Brusibild,  kühn  gemalt«  jetzt  in  der  Eremi« 
tage  zu  St.  Petersburg.  Es  ist  vielleicht  dasselbe  Bild,  welches 
l^tnher  Macchiavcllii,.  tanddawi  dar.  Cardinal  Vidoni  besass.  Fei* 
•iaa  pittrice  IV.  51. 


14  neni/  Gnida. 

Eiv  tplduM, .  utavk  Ubt<i»gros«es  Bild»  war  aucK  in  der  Gallcrie 
tu  Wiei^     Gestochen  von  frenner  und  roji  D.  Cuuego. 

Der   reuevolle   Petrus   mit   gekreuzten    Händen»     Halbe  Figur. 
«■     pinal^othek  zi^  München. 

'Der  reuige  Petrus,  Büste  aus  Winklers  Cabinet,  gestochen  von 
A«  L«  Stein.  , 

Sanct    Jobannes    Evangelist,    schreibend     vor     dem    offe- 
aen    Buche,   halbe  lebensgrosse    Figur.    Pinakothek   zu  München. 

St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden',  halbe  Figur«  Gall.  zu 
Florenz.    Gestochen  von  F-  Gregory» 

St.  Sebastian  fin  den  Baurustamm  gebunden,  mit  nach  Oben 
gerichtetem  Blick.  Dieses  schöne  Bild  war  in  der  Sakristei  von 
S,  Salvatort,  u^i^d  jetzt  sieht  man  es  in  der  Pinakothek  zu  Bo- 
logna. 

St.  Sebastian  mU  der  linken  Hand  über'  dem  Kopfe  an  dea 
Baum  gebunden,  halbe  Figur.     Museum  zu  Hermannstadt. 

St.  Sebastian ,  ganze  lebensgrosse  Figur  aus  der  ersten  Zeit 
des  KünstUrs,  unter  dem  Einfluss  des  Guercino  entstanden.  Gall. 
in  Dulwich- College. 

Ein  solcher  aus  der  letzteren  Zeit  des  Künstlers  ist  im  Louvre. 
I  .  .  Die  Kreuzigung  des  heil.  Petrus ,  ein  bereits  oben  erwähntes 
Hauptbild  in  der  Weise  des  Caravaggio,  jetzt  in  der  Gallerie  des 
Vatikans  zu  Rom,  ehedem  alle  tre  fontane  daselbst.  Dieses  Bild  wurde 
für  St.  Peter  in  Mosaik  gesetzt.  Gestochen  von  G.  Audran,  Thi- 
boust,  und  gross  von  N.  Lastmann*  Baillie  stach  es  iür  Boydell, 
Vaillant  in  schwarzer  Manier. 

Die  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse«  Gestochen  von  G. 
M.  Prei^l(!r, 

Die  Marter  des  heil.  Andreas,  eine  lebendige  Composition, 
von  maJarischer  Wirkung.  Der  Heilige  wird  zum  Tode  gelührt, 
und  beim  Anblick  des  lireuzes  betet  er.  Dieses  Bild  ist  in  St. 
Gregorio  zu  Rom,  wo  er  mit  Dominichino  um  den  Vorrang  malte. 
Daselbst  sind  auch  die  singenden  Engel  in  der  Nische,  wo  der 
Hauptaltar  steht.  Das  Biid  des  heil.  Andreas  ist  weltberühmt,  ein 
Werk  hoher  religiöser  Begeisterung.  Palmaroli  hat  es  restaurirt.  In 
der  Gallerie  des  Cardinais  Fesch ,  ist  eine  schöne  Copie  des  heili- 
gen Andreas.  J.  Audran  hat  dieses  Bild  meisterhaft  gestochen, 
auch  C.  Cesio  und  Volpato. 

..  .  Der  heilige  Laurenzius»  ausgezeichnetes  Bild   der  Gallerie  zu 
Gotha. 

Der  heil.  Andreas   Corsini ,   im  Pallaste   Barberini ,    ein   schon 
oben  erwähntes  Bild,  welches  besonders  in  Hinsicht  der  Frömmig- 
keit de«  Ausdruckes  gerühmt  wird, 
,  Ein  heil.  Bischof,  breit  und  Üeissig  in  der  in  den  Mitteltönen 

grünlichen  Weise  des  Meisters.     Sammlung  zu  Alton  Tower. 

Die  Marter  der  heil,  Apollonia,  ehedem  in  der  Gall.  Orleans. 
Gestpchen  von  Nico) et. 

Die  fünf  Heiligen,  ein  ausgezeichnetes  Bild  in  der  Galt,  des 
Cardinal  Fesch. 

Eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt,  wie  er 
von  den  Bewohnern  in  seiner  Klause  Geschenke  erhält,  fi^r  das 
Kloster  S.  Michele  in  Bosco  bei  Bologna  gemalt,  ein  gerühmtes  Bild, 
welches  wegen  einer  schönen  Frau,  die  auf  dem  Kopfe  eine«  Tur- 
ban trägt ,  la  Turbane  genannt  wurde.  Dieses  Bild .  musste  Guido 
schon  1632  reiotiokiren.  Radirt  von.  G,  Giovannini  r  und  von  M. 
Borboni.  ■> 

St.  Petftt»  trottet  St.  Agatha  im.  Gtffiingoisse.  Gall.  Pommers- 
felden« 
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St.  Rocilus  im  Gefängnisse,  ehedeni  im  Pallatto  m  Modem» 
dann  nach  Paris  gebracht.' 

Die  beiden  Einsiedler  Paulus  und  Antonius»  gewaltige  Gestal* 
ten,  die  wahren  Heroen  der  Wüste«  aus  der  ersteren  Zeit  des 
Meisters.  £s  ist  der  Moment  der  Legende  dargestellt,  da  Anto* 
iiius  auf  göttliche  Weisung  den  Paulus  besucht,  und  in  ihm  sei- 
nem Meister  findet.  XJeber  ihm  schwebt  der  Rabe,  der  eine  dop- 
pelte Portion  Brudes  bringt.  0|^en  erscheint  die  heil.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  in  der  Glorie.  In  der  Gallerte  des  Museums  zu  Berlin» 
ehedem  in  der  Gtustianischen  Sammlung. 

St»  Hieronymus,  ein  herrliches  Bild  in  der  Gallerie  Lichten« 
stein  zu  Wien  ,  wofür  Friedrich  der  Grosse  30»000  fl*  bot. 

St.  Hieronymus  mit  dem  Kr.euz  in  der  Linken ,  und  mit  der 
Rechten  gegen  seine  Brust  schlagend.  Halbe  Figur.  Galleria  zu* 
Dresden. 

Der  heih  Hieronymus  mit  dem  Crucifilx»  gestochen  von  A. 
foggioli,   früher  von  J.  G.  Lukher. 

St.  Hieronymus»  sitzend  mit  dem  Buche  auf  dem  Schoosse. 
Gsoze  Figur.  Gall.  zu  München. 

St.  Hieronymus»  dem  ein  Engel  erscheint»  früher  im  Pallast 
Balbi  zu  Rom»  seit  1837  in  der  Gallerie  Tatcs  zu  London. 

J.  Frey  stach  einen  lesenden  St.  Hieronymus. 

St.  Hieronymus»  über  lebensgrosse  herrliche  Figur»  im  Museum 
zu  Hermann  Stadt. 

Die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  Meisterwerli  erster  Art  in  der 
Gall.  zu  Mailand»  grossartig  und  kräftig  gemalt. 

Lanzi  spricht  von  einem  Bilde  dieser  Heiligen »  die  im  Hausa 
Sampiert  zu  Bologna  waren,  wohl  das  obige. 

Der  Streit  der  Kirchenväter  über  die  Immaculata  conceptio  Ma- 
riens,  ein  grossartiges  Bild,  mit  lebensgrossen  sprechenden  Figu- 
ren. Dieses  Gemälde  kam  aus  der  Sammlung  des  Marquis  de  An- 
gelis  nach  Hougtonhall,  und  endlich  in  die  Gallerie  der  Eremitage 
n  St.  Petersburg.  Gestochen  von  Sharp ,  und  in  Boydell's  Werk 
über  die  Oxford'sche  Gallerie;  auch  von   J.  Frey. 

Der  Apostel  Thomas«  nach  Lanzi  ein  Werk  aetner  feineren 
Manier,  in  Pesaro  befindlich. 

Si.  Cäctlia »   halbe  Figur»  aus  Boyer  d*Aiguilles  Samml.    Gesto 
eben  von  Coelemanns. 

St.  Cäcilia»  schönes  Bild  der  gräflich  Thurnschen  Sammlung 
za  Wien. 

St.  Cäcilia»  Kniestück»  zierlich  in  den  Formen  nnd  baaonders 
Itlar  im  Ton.     Bei  Sir  Thomos  Baring  in  London. 

Die  heil.  Magdalena  vor  dem  Crucifixe  betend,  ein  tkreffliches 
Bild  in  der  ersten  Manier  des  Meisters*    Gall.  zu  Hermannstadt. 

Magdalena  reuig  gegen  den  Himmel  blickend,  mit  der  Hand  auf 
^er  Brust,  ein  häufig  vorkommendes  Bild,  und  eines  der  schausten 
io  der  Gallerie  des  Louvre ,  edel  in  der  Empfindung  und  höchst 
zart  im  vollen  Licht ,  in  klarer ,  warmer  Harmonie  verschmolzen. 
Waagen  HI.  496.  Gestochen  von  F.  Lignon.  Eine  andere  Darstel- 
lung daselbst  ist  viel  schlechter.  Schmutzer  und  Stölzel  hat  zwei 
Magdalenen  für  das  Musce  fran^ais  gestochen. 

Ein  ähnliches  Bild  ist  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Eine  andere  heilige  Magdalena ,  ehedem  in  der  Gall.  Colonna, 
>ind  ein  berühmtes  Bild,  ist  jetzt  im  Besitze  des  Lord  Kinnaird. 
^almaroli  hat  es  restaurirt. 

Lucian  Bonaparte  besass  ebenfalls  ein  herrliches  Magdidtenen- 

bild.  .... 
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CopriMcn  ist  auch  die  Magdaleoa  des  Haiitas  Bavberlm ,  nn^ 
eine  andere  in  der  Gallerie  Sciarra  zu  Rom. 

Eines  dieser  römischen  Bilder  hat  R.  Morghen  gestochen. 

Die  Magdalena  aus  dem  Hause  Painfili »  welche  Spii:er  nac] 
Paris  gebracht  würde,  hat  J.  V.  Kauoerz  in  schwarzer  Manier  gestochen 

Die  Magdalena,  ein  achtes,  durch  Vollendung  und  klare,  wai 
me  Färbung  ausgezeichnetes  Bild|  ehedem  in  der  Gallerie  Orleaiii 
Jetzt  in  Staflfordhouse. 

Eine  Magdalena ,  von  seltener  Schönheit  der  Züge  und  gros 
ser  Klarheit  der  Malerei,  in  der  Sammlung  des  Grafen  von  Rai^ 
nor  zu  London. 

'  Magdalena  und  zwei  Engel ,  Kniestück  von  besonders  wa^ 
mer,  krättiger  Farbe.     Samml.  in  Alton  Tower, 

Strange  stach  ein  Bild  der  Magdalena,  wip  sie  sich  von  ihren 
Schmucke  trennt.  ^ 

St.  Catharina,  Jungfrau  und  Martyrin*  In  der  Gall.  des  Cai 
dinal  Fesch  ist  eine  schöne  Copiej  wo  das  Urbild  sich  befindet  i^ 
v^s  unbekannt. 

St.  Franz  betend.  GalL  Justiniana.  Gestochen  von  C-  Bloc 
^laert,  dann  von  Sadeler  von  der  Gegenseite* 

St.  Franz   vor    dem  Crucifixe    knieend,    mit   dem  TodtenUopi 
in  der  Üand,  aus  Guido's  späterer  Zeit.     Dies  Bild    war    lange  ii: 
Besitz   der  Familie  Savelli   in    Rom ,   später   cchenkto   es  ein  Prin 
'  \    Pamfili  Ludwig  XIV.,  jetzt  ist  es  im  Louvre. 

Der  heil.  Fraziscus,  halbe  Figur  aus  der  Gall.  zu  Wien.  GetI 
von  Vorstermanu.' 

Auch  Amsler  stach  einen  heil,  Franziskus. 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  ein  sehr  fleissiger  KV 
in  der  Gallerie  des  Louvre.  Neben  den  gelblichen  Lichtern  trete; 
bereits  die  graulichen  Schatten  ein.    Waagen  III.  496« 

,  Der  Täufer  Johannes  als  Jüngling  mit  entblöiister  Bru&t  aul 
vrärts  sehend, 'lebensgrosses  Brustbild.     Gall.  zu  Wien. 

In  der  Gallerie  des  Fürsten  Lichtensteiu  zu  Wien  sind  z>v< 
Darstellungen  des  Täufers  Johannes. 

Johannes  in  der  Wüste,  kleines  Bild  in  der  Gall.  zu  Pommersfelde« 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  sitzend.  Gestochen  voi 
R.  Morghen  und  später  von  Aloja. 

Johannes  sitzend  und  ein  Lamm  liebkosend,  gestochen  von  Dare 

Johannes  der  Täufer.  Gestochen  von  F.  Wagner  auf  Koste 
des  Nürnberger  Kunjitvereins. 

Die  Enthauptung  des  Johannes,  schönes  Bild  der  Sammlun 
des  Prinzen  Colonna.     Gest.  von  J..  Frey. 

St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Jesuskinde , .  ehedem  in  Sah 
dahlura. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  ehedem  in  England  und  vo 
J.  Walker  gettochen,   auch  von  A.  Baratti  und  Aloja. 

..St.,  Philippus  Neri,  dem  die  heil,  Jungfrau  erscheint,  gestoche 
von  J«  JLanglois.  . 

St.  Dominius  in  den  Himmel  entzückt,  wo  Maria  mit  dem  Kinci 
in  einem  Kreise  von  E^ii^eln  sich  zeigt.  In  St.  Domenico  zu  Bc 
logna.     Gestochen  von  F.  A.  Lorenzini. 

Geschichte,  Allegorie  und  Mythologie. 

Tancred  und  Clorinde,  ersterer  links  am  Brunnen  sitzend.  FI« 
rent^nj^sche  Gallerie.     Gest.  von  J.  £.  Uaid  in  schwarzer  Mauier. 

Die  den  Himmel  stürmenden  Riesen ,  reiche  und  grossartig 
Compoffition,  von  B.  Coriolauo  in  Holz  geschnitten. 

Atalante  und  Hippomene  im  Wettlauf.     Rad.  von  G.  S.  Pesci 
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Pyrimist  uii4  Thv«1>'e  m  'Grab«  JiegenA»  schäa«  Cooipotitioo. 

Gestochen  von  Tdng^Iisti.' 

Die  römische  CShariU«  oder  die  TocYitcr^  w^clio  d«n  a1t«D  Va- 
ter im^  Gefängnisse  säugt,  Von  Watelet  alt  Werk  aus  der  ersten 
Zeit  dA  Künstlefi  bezeichnet,  damals  in  der  li.  französchen  Gal- 
ierie.  In  Salzdahlum  war  ein  Gleiches  Bild«  Der  Cardinal  Fesch 
besass  eine  Copie  von  einem  solchen  Bilde. 

Die  Sibylla  persica,  liebliches  kleines  Bild  in  der  Oallerie  zu 
Florenz.  Gest.  von  A.  Ferfetti. 

Eine  Sibylle,  halbe  Figur,  ist  auch  in  der  Galleria  zu  Fan« 
langer,  durch  Adel  des  Gelühls,  Zartheit  der  Behandlung,  Har- 
nouie  im  hellen  und  doch  umarmen  Ton  von  den  meisten  anderen 
Exemplaren,  die  man  trifft,  ausgezeichnet,    Waagen  IL  220» 

B.  Coriolano  hat  einige  Sibyllen  in  Holz  geschnitten,  einmal 
mit  dem  Ruche  auf  dem  Schoosse,  daneben  ein  Engel,  das  andere 
Mal  den  Kopf  aof  die  Hand  gestützt.  Auf  einem  dritten  Blatte 
liäh  ihr  der  Engeleine  Tafel  vor,  auf  einem  vierten  hält  sie  selbst  die 
Tafel ,  und  auf  einem  lünTten  sieht  man  zwei  Sibyllen «  mit  eben 
so  vielen  Engeln. 

Cleopatra,  in  der  Sammlang  zuLeight-Court  in  England,  dem 
landMlze  des  Hrn.  J.  P.  Miles.  Diess  ist  naeh  Waagen  IT.  354 
das  Original  so  unzähliger  Wiederholungen,  durch  Schönheit  der 
Züge,  Ausdruck,  Klarheit  der  Farbe,  meisterlich  verschmolzene  Aus* 
fuhrang  sehr  anziehend.  Strange  hat  ein  solches  Bild  aus  deih  Ca- 
bioet  der  Prinzessin  Wales  gestochen,  und  Ch.  ab  Aqua  es  copirt. 

Cleopatra,  ein  sefir  schönes  Bild  im  Pallaste  Pitti  zu  Florenz* 
Gest.  von  Lamire. 

Eine  «weite  Darstellung  ist  in  der  k«  Oallerie  zu  Madrid»  ab* 
gebildet  in  der  Colleccion  litografica. 

Eine  drftte  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg* 

Seiniramis  auf  den  ThrOn  erhoben,  wie  sie  neben  Ninus  auf 
^em  Throne  sitzt.*  Sie  hält  mit  der  Linken  eine  Krone  empor,  im 
l^agriffe  sich  selbe  auf  das  Haupt  zru  setzen.  Ganze  Figuren  iu 
I<eben5grösse.    Gall.  zu  Dresden.    Gest.  von  M.  Preislor. 

Artemisia,  halbe  Figar,  ehedem  in  Winklar*t  Cabinet.  Gest. 
VOD  Bause. 

Die  Malerei  und  dia  Zeichnung  als  zwei  Frauen  in  halber  Fi>- 
gur  vorgestellt,  in  heller  Färbung.  Gall.  zu  Chiswick.  Ein  solches 
Biid  hat  Vaiiiant  geschabt;  das  englische  ist  wahrscheinlich  im  Sti- 
che von  Havetiet  enthsifcn. 

Ein  anderes  Ei^emplar  ist  im  Loiivre  zu  Paris,  beide  Vorzug* 
lieh.  Die  beiden  Künste,  hübsche  Frauen,  schliessen  einen  Bund. 
^Öpfe  and  Hunde  sind  sehr  fein«  und  Alles  im  hellen  harmoni* 
sehen  Ton  sehr  zart  abgerundet.  Ein  rundes  Bild.  Gest.  von  C. 
G«  Schulze  für  das  Musee  ftran^ats. 

Die  Toilette  der  Venus,  oder  dieselbe  von  den  Grazien  ge* 
'chmückt,  ehedem  in  der  Sammlung  Carl  I.  von  England,  jetzt  in 
der  Nationalgallerie  zu  London.    GnsL  von  Strange. 

Auch  in  derGallerie  zu  Schieissheim  ist  eine  Toilette  der  Venus« 

Der  Sieg  der  himmlischen  über  die  gemeine  Liebe:  der  Knabe 
Amor  mit  verbundenen  Augen  an  den  Baum  gebunden,  während 
der  Jüngling  Amor  seine  Pfeile  verbrennt.  Waagen  H.  l37  findet 
die  Cotnposition  vorzüglicher  als  die  Ausführung,  worin  er  die 
dem  Guido  eigc^nthümliche  Feinheit  verroisst.  Ehedem  in  der 
oallerie  Orleans,  jetzt  in  der  Sammlung  des  Th.  Hope  in  London, 

Bsriom  stacht  einen  mit  verbundenen  Augen  an  den  Baum  ge* 
^«ndenen  Amor. 

^Hlefi  KünsOer^Lcx.  Bd.  XIIL  t 


i^  Benii  Guidm 

AuKora  und  Phöbu»  auf  ^in^  vpa  watMaiTllossaD  .^esog^aea 
Wagen  von  den  Hören  begleitet,  anmulhsvoUe,  schönbewegU^  Ge- 
;(talten>  das  Gs^nze  von  prachtvollen«  glänzenden  Farben.  Dieses 
schon  oben  erwähnte,  grosse  berüliiDte  Bild  sieht  man  an  der.  De- 
cke im  Gartenhause  des  Palastes  Kospieliosi  zu  Rom«  £a  wurde 
auch  in  Edelstein  geschnitten.  Gest.  vonR.Audenaerde,  Fas^ualini, 
J.  Frey,  besser  von  R.  Morghen. 

Ein  kleiner  schlafender  Amor,  halbe  Figur.   Gall.  Fesch. 
Cupido  auf  Gypern  schlafend.    Gest.  von'  G.  Faucci.    Strange 
stach  das  Bild  des  Baronet  Dundas,  wahrscheinlich  dasselbe. 

Amor,  liebliche  Gestalt  in  der  Galt.  Lichtenstein  zu  Wien. 
*      '    Bacchus  bei  der  Ariadne  am  Meeresufer,   letztere  sitzend,   die 
'->    Figuren  ein   Drittel  Lebensgrösse ,  sehr  ansprechend   in  Charakte- 
reii,  im  warmen  Ton  gemalt.    Gall.  zu  Keddlestonhall.    Geat.  vun 
J.  B.  fiolpgnini,  auch  von  J.  Frey. 

Die  Hochzeit  des  Bacchus  und  der  Ariadne»    eine   Composi- 

tion  von  mehr   als  20  Figuren,  ursprünglich    für  den   König  voo 

England   bestimmt,   welche   aber  spater  in    den  Besitz   des    Ober- 

.    .  Jnten4anten   Emery  kam,  dessen    Wittwe   der  Naktheiten    wegen 

das  Bild  verbrannt  haben  soll. 

In    der  Galierie  liichtensteio   zu   Wien  ist  .ebenfalls  ein  Bild 
von  Bacchus   und  Ariadne,   und  eine  schlummernde  Ariadne   von 
zw«  Amoren  bewacht. 
-     '         Bacchus  als  Kind  trinkt,  an  eilie  Tonne  gelehnt,  Wein  aus  der 
•      Flasche.  Gall.  zu  Dresden.    Gest.  von  J.  Camerata. 
.    .         *  Bacchus ,  prächtiges  Bild  in  der  Gall.  Lichtenslein  zu  Wien. 
Venus   auf  eineoii  Ruhebette»   hinter   ihr  steht  Amor ,  dem  sie 
einen  Pfeil  reicht.   Ganze  Figuren  in  Lebensgrosae,  vnn  plasliichec 
BunduAgv  eines   der  trefftichsten  Werke   des  Meisters.    Gall.  zu 
Dresdeu.  ... 

Europa  von  dem  Stiere  entführt.   Guido  malte  die  Entführung 

■   der  Europa  für  den  Herzog  von  Guastalla,  ein  Bild,,  das  Malvasia  in 

, Venedig  vormuthe4e.  In  der  Eret^itage  zuSt.  Petersburg. ist  ein  Knie- 

*  .    rstück, 4  welches  die  vom  Stiera  geraubte  Europa  vorstellt,  im  Um- 

risse bjci  Labensky. 

.Apollo  schijudet  den  Marsyas,  ganze  leben^groaaa' Figur.  Fi* 
uakothek  zu  München« 

.Bacchus  als  Weintraube  von  EjrigoKie  betrachtet i  von  Vermeu- 
len  •gestachen.    .  -.     :  ., 

•  1      ...  iPsycha   wie   sie  mit  der  LampQ  dem  unter  ^inem  purpurnen 

Zelte  schlafenden  Amor  sich  nähert.,  ^und  über  ihn  leuchtet.  £ine 
sokh^  Darstellung  ist  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  ein 
r<;iaende&  Bild,  das  aber,  näher  betrachtet,  in  der  Zeichnung  und 
Ausfäkrun^^  des  Guido  nicht  ganz  würdig  ist.  Diesem  Bilde  könnte 
indessen  ein  vortreifliches  Original  des  Meisters  zum  Grunde  ge- 
legen haben ,  welches  der  Copist  nicht  -erreichte. 

Amor  auf  einem  rosenf'arbenen  Prachtbette  schlummernd.  Mu- 
seum zu  Hermanustadt. 

Paris  vor  den  drei  um  den  Preis  der  Schönheit  hadernden 
Göttiniuen*.    Kleines  Bild  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Die  sterbende  Sophonisba,  und  das  Gegenstück:.,  Sophonisba 
,  '  den  Giftbecher  aus  den  Hunden  eines  Kriegers  empfangend,  ehe- 
dem in  Cassel ,  siiid  zwei  vorzügliche  Bilder,  die  die  Wanderung 
nach. Paris  machen  musstcn,  ajpcr  nicht  mehr  an  die  alte  Stelle  kamen. 

Aeiieas  und  Didd,  ^aus  (ler  Casscler  Galierie,  wurde,  so  wie 
die  vorherg(^hendcn,  als  Kriegsbeute  nach  Paris  gebracht,  kam  aber 
nicht  mehr  inrücr?.. 

"EuU'ah'tüng  dei^  Helena  dtirch   Pads,   6in  reizendes  Bild,  *^cl- 
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cliei  mehrer«  Dichter  besangen,  und  die  Gelehrte  prieft^n.  Dieses 
höchst  sorgfältig  behandelte  Bild  malte  er  fiir  den  König  von  Spa- 
nien, es  kam  aber  nicht  dahin,  sondern,  von  Maria  de  Medicis 
begehet,  in  den  BesiU  von  AntoHera  in  Paris,  und  später  in  das 
Hotel  de  Toulouse«  Jetzt  ist  es  in  Louvre.  Die  Männer  sind  im 
röthlichen  Fleischtone»  die  Frauen  im  hellen  zarten  Ton,  >vas,  so 
wie  die  lichte  Haltung  von  Luft  und  Meer,  einen  angenehmen 
Bindruck  macht.  In  Stellungen  und  liüpfen,  zumal  des  Paris,  hat  es 
etwas  sehr  Theatralisches  und  Modernes.  Waagen  III.  498«  Gest. 
von  Desplaces,  und  früher  von  L.  de  Boulogne  radirt. 

Auch  eine  Helena  des  Hauses  Spada  wird  gerühmt.  In  Meu- 
sei's  Archiv  I.  11  wird  eine  Skizze  beschrieben,  die  ehedem  Pech- 
wetl  in  Dresden  besass. 

Ferseud  und  Andromeda,  lebensgrosse  Figuren,  aber  nicht  zu 
Guido*s  besten  Werken  gehörend.   Gall.  in  Devonshirehouse. 

Der  C«ntaur  Nessus,  welcher  die  Dejanira  entführen  will,  wird 
Ton  Herkules  tüdtlich  verwundet.  Der  noch  helle  und  im  Centaur 
sehr  gesättigte  Fleischton  macht  den  Uebergang  zur  späteren  Ma 
liier.  Die  Handlung;  ist  sehr  lebendig  und  die  Au<;führung  sehr 
üeissig.  In  der  Gallerie  des  Louvre ,  Waagen  III.  49?.  Gest.  von 
Bervic. 

An  dieses  Bild  reihen  sich  drei  andere:  Hercules,  die  Hydra 
überwindend,  dessen  Hampf  mit  Achelous ,  nnd  Hercules  auf  dem 
Scheiterhaufen,  sehr  flcisslge,  akademische  Akte,  ohne  näheres  In- 
teresse  und  durch  das  ziegelrothe  Fleisch,  die  dunklen  Schatten 
und  Hintergründe  von  unangenehmer  Wirkung.  Diese  vier  Bildec 
malte  Guido  für  den  Herzog  von  Mantaa,  der  sie  Carl  I.  von  Eng- 
land überliess.  Später  kamen  sie  mit  der  Jabach'schen  Sammlun* 
in  den  Besilz  Ludwigs  XIV. ,  und  jetzt  sieht  man  sie  im  Louvre. 
Wsagen  1.  c.  497.  Diese  vier  Bilder  wurden  von  Roussalet  gesto- 
chen. Die  Entführung  der  Dejanira  haben  auch  Surugue  und  W. 
Böhm  gestochen.,  letzterer  noch  dazu  den  Kampf  mit  der  Hydra. 
Cheauveau  stach  den  iiampf  mit  der  Hydra  und  dem  Achelous. 

Frocrn  und  Gephalus ,  grussiis  Bild ,  ehedem  in  der  Gall.  zu 
Salzdahluni. 

Etil  schlafender  Cupido,  ons  dem  Cabinet  Dundas,  von  Strange 
gestochen. 

Hin  schlafender  Amor«  oder  ein  schlafendes  Kind,  aus  dem 
Cabinete  Gcosvenor,  gest.  von  Ravenet.  Blocmaert  stach  einen 
schlafenden  Amor  oder  eih  Kind,  aus  dem  Hause  Barberini,  vieU 
leicht-, das  nbige. 

A|uor  stehend  mit  Pfeil  und  Bogen  an  der  Meeresküste.  Nach 
eioetp  Bilde  in  Frag  von  Predl  gestochen. 

W*  S^hpldes  jtaeh  eine  solche  Darstellung  im  grosseren  Formate* 

Der  drohende  Amc^r.  Gall.  Lichtenstein  zu  Wien«  Gest.  von 
Fiestinger. 

Liebliche  Kindergruppen  bei  Blumenvasen  zwischen  Arabes- 
Iten.  Fresken  in  fier  Loggia  des  Pallas tes  Mazartn  zu  Rom.  Gest. 
von  C.  Cesio. 

Die  Mädchen  In  weiblichen  Beschäftigungen.  In  der  k.  rus* 
sischen  Gallerie.  GesU  von  F.  Beauvarlet,  ( les  couseüses ).  Diese 
Darsielhiiig  gehört  zum  pben  erwähnten  Cyclus  aus  der  Legende 
der  heiligen  Jungfrau,  wird  aber  auch  auf  genannte  Weise  rubricirt. 

Di«. über  den  Erdglobus  hinschwebende  Fortuna  von  einem 
J^enlus  an  ihren  flatternde\i  Haaren  zurückgehalten,  eine  Darstel- 
lung tarter  flüchtiger -Gestalten ,  die  in  mehreren  Wiederholungen 
voskommt.  Einige  sind  gleich  trefflich ,  man  nimmt  aber  das   ätld- 
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in  der  Gallerte  d^  Cepitolt  9U  das  OngiDtr.  Dieses  iit  von  Fie- 
TÜlano  gestochen. 

Schöne  Wiederholungen  sind  im  Museum  zu  Berlin,  in  der 
Gallerie  zu  SchJeissheim ,  jn  der  Grosvenor  -  Geifer ie  za  London, 
im  Louvre  u.  s.*  w»  R.  Strange  hat  ein  englisches  Bild  ffestochen. 
Auch  H.  Scarcello  stach  ein  solches  Bild,  und  G.  Morace  jenes  in 
Paris.  Auch  gibt  es  einen  alten  Holzschnitt,  welcher  Fortuna,  ste- 
hend mit  einem  Schild' in  der  Linken  vorstellt,  rechts  vor  ihi^  Amon 

Der  Ruhm«   Gallerie  zu  Turin.   Gest.  von  Lasinio* 

Der  Friede  und  der  Ueberfluss  sich  umarmend.  Von  B.  Co* 
riolano  in  Holz  geschnitten. 

Die  vier  Jahreszeiten,  eben  so  viele  weibliche  Figuren  mit  drei 
Genien  in  Lebensgrösse.   Gall.  zu  Wien.   Gest.  von  F*  V,  Durmer. 

Die  vier  Jahreszeiten.   Gall.  zu  Pommersf'elden. 

Die  Schönheit  stösst  die  Zeit  von  sich,  nach  einem  Bilde  ia 
Florenz  von  Ant.  Morghen  gestochen. 

Amerika  überreicht  d^m  Neptun  seine  Schätze*  Gest.  von  F. 
Greuthcr. 

Charitas,  halbe  Figur  mit  vier  Rindern,  eines  an  der  Brust: 
Guidoreni  fecit.    Don.  Süpriano  form. 

Chnrifas,  links  auf  ihrem  Schoosse  ein  stehendes  Kind.  Gall. 
zu  Florenz.    Gest.  von  T.  Ver  Cruys.   (Kruger). 

Di^  Charitn6  mit  vier  I^indern.   Gall. 'Lichtenstein. 

Die  Malerei ,' Frau  mit  der  Palette,  vom  Genius  gekrönt.  Aus 
dem  Gab.  Reynst',  gest.  von  Matham  und  von  J.  Valk. 

^  ':    .   .    •     i\9dirte    Blattei;,  .  ^     ' 

Guido  Rani  h«t  auch  eine  Anzahl  Blätter  radirt,  die' eben  so 
siifaer^  alsgeistreüdi  behandelt  sind.  Es  herrscht  auch  dai^»  Jener 
edle  Charakter <  in  Form  und  Ausdruck,  wie  in  seinen  <G^mäiden, 
die  -gewohnte  €orrektheit  in  der  Zeichnung,  und  eine  Leichtigkeit 
der  Hand,  welcher  die  Nadel  eben  so  gehorcht,  wie  der  Cräyon 
und  der  Pinsel.  Bartsch  gab  schon  1795  in  Wien  ein  Yirrz^ichniss 
der  W^rke  Gutdo's  und  einiger  seiner  Schüler  ( S.  Cantarini^  G. 
A..  und  ^lise  ^irani,  L.  Loli)  heraus,,  doch  fand  ^r  es '  22  Jahre 
später  für  nothwendig  im  Feintre-graveur  ( Tom,  18»  p.  277  ff«) 
ein  neues  Yerznichniss  zu  graben >,  da;  ihfti  .fi^üher  niehirere  Blätter 
entgangen  waren.  Jetzt  beläuft  sich  dieses  auf  60  Numun^rnf  Die 
Nume^'ir.ung  der  folgenden  Blätter  ist  dip  vpn .  Bartsch, .  piit  einigen 
Zusätzen«  ^  •  .  . 

Blätter  nach  eigeoejr  Erfindung. 

1.  Die  heil.  Jungfrau  sitzend,  fast  im  Profil,  mit  deifi  fCfnde, 
welches  ihren  Hals  umfasst«'  Im  Gründe  links  sieht  man  durch 
die  Arkade  Joseph  in  einer  Landschaft  ^^en.  Im' Rande 
steht  ein  Distichon:  Aeternam  patrem  refero  pi«  mater  in 
0lnis  eic.  Diess  ist  eine«  der  seh^nsten  Blättc^r  dfes.  Meisters» 
aber  selten.  H.  7  Z.  3  L.,  mit  6  L.  Rand,  Bh  5  Z.  2'  L« 
I.   Mit  der  Adresse  des  Nie.  van  Aelst.   '  /   '  '  ' 

'    n.  An  der  Stelle  dieser  Adress«  steht:   Viticänzö  Cene!  Romae 
For,  G.  R.  F.  •  ' 

Ventura  Salimbene  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  dessen 
Namen  beigesetzt.  S.  deri  Artikel  desselben ,  oder'  Bartsch 
F.  gr.  XVII.  Nr.  Dvnn  hieben  ^ir  eine  anon^nre  Copie  und 
eine  andere  von  J.  Bergmöller.  Dkinn  ist  auch 'die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  einzeln  von  der  Gegenseite  rCjopitt;  ganz  wie 

Guido.   H.  4  Z.  7  L.|  Br.  3  Z.  4  L.  ^ 

8  )  Die  heil.  Jungfrfia  mit  deAi  ■  schlafenden  Kind«  «»  ^er  Brust» 
mit  dei^  Kop(e  nach  links  .gerichtet»  ein  Knietlück«  Dieses 
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BlatI  ist  «B  mehreren  Stellen  mit  dem  GralMtichel  überer* 
beitet,  da  dat  Scheidevyaiser  nicht  gleichmäsiig  durchgegrif* 
fen  hat.  Oval,  U.4Z.3L.,  Br.6Z.9L.  Bei  Waigel  1  Tbl.  8  gr. 

Im  ersten  Drucke  mit  wenig  oder  gar  keiner  Grabni- 
chelarbett. 

Die  Copie  ist  mit  Rssi,  etcud.  bezeichnet.. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dieselbe  Darstellung,  wie 
oben  Nr.  2»,  aber  etwas  grösser  und  in  einer  Rundung  zu 
sehen,  von  5  Z.  9  L.  Durchmesser.  Links  unten  steht:  Guid' 
Rhen.  In.  et  fe.  Diese  Platte  ist  sehr  stark  geatzt,  und  an 
einigen  Orten  hat  das  Scbeidewasser  sogar  angelVesaen. 

4)  Dieselbe  Darstellung,  aber  von  der  Gegenseite,  der  Kopf 
nach  rechts  gewendet,  in  einer  Rundung  von  5  Z.  8  L.  Durch- 
messer. Höhe  der  Platte:  7  Z.  9  L.  mit  7  L.  Rand.  Br.  6  Z« 
2  L.   (Bei  Weigel  i  Tbl.  4  gr. ) 

Es  gibt  davon  eine  sehr  täuschende  Copie,  die  indessen 
iMibeschnitten  leicht  zu  erkennen  ist.  Man  liest  unten  im  < 
Rande:  Guido  Reni  inu.,  ist  aber  dieser  abgeschnitten,  so 
unterscheidet  man  die  Copie  an  der  Aureole  um*  das  Haupt 
der  Maria.  In  der  Nachbildung  ist  diese  durch  eine  einlache 
Linie  gebildet ,  im  Originale  bemerkt  man  rechts  eine  dop- 
pelte Linie.  Bartsch  pl.  II.  fig.  3.  Die  folgenden  Copien 
nennt  Bartsch  nicht.  Eine  zweite  Copie  hat  Chasteau's  Adresse, 
eine  andere  trägt  L.  Mattioü's  Namen«  und  eine  vierte  schöne 
Copie  von  der  Gegenseite  ist  aus  Guido's  Schule.  Durch- 
messer 5  Z.  6  L« 

5)  'Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzsnd,  wie  sie  diesea 
mit  der  Linken  un^fasst,  und  in  der  Rechten  ein  Buch  hält. 
Dieses'  Blatt  ist  sehr  geistreich  radtrt ,  aber  schwach  geätzt» 
^^sswegen  an  einigen  Stellen  mit  dem  Grabstichel  oachge- 
hollen  werden  musste.  H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L.  Bartsch 
beschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke: 

I.  Den  Actzdruck.   Aeusserst  selten. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke,  rechts  nnten  mit  den  Buch- 
staben: A.  G.  F.,' wodurch  irgend  Jemand  glauben  machen 
wollte,  dass  das  Blatt  von  Annibale  Carracci  sei. 

III.  Mit  den  Buchstaben  G.  R.  F.,  die  an  die  Stelle  der  obi- 
gen gesetzt  wurden. 

6)  Die  heil,  Jungfrau  im  Profil  nach  rechts,  mit  dem  Jesaskinde 
vor  ihr  auf  dem  Tische,  wie  dieses  den  Arm  nach  dem  klei- 
nen Johannes  ausstreckt.  Diesen,  so  wie  Maria 9  sieht  man 
nur  bis  an  das  Knie.  U.  7  Z. ,  Br.  5  ^>  9  L. 

Von  diesem  seltenen  B4atle  gibt  es  zwei  gegenseitige  Co- 
pien,  die  eine  mit  der  Adresse  von  Bonenlant,  die  andere 
mit  jener  von  Daman.  Letztere  ist  sehr  geistreich  behandelt. 
Auch  eine  dritte  gegenseitige  Copie  findet  sich.  Diese  Copie 
nennt  Bartsch  nicht. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  vor  dem  Kinde,  welches  auf  dem  Tische 
auf  zwei  Kissen  sitzt ,  und  die  linke  Hand  auf  die  Schulter 
des  Johannes  legt,  der  ihm  die  Füsse  küslen  will.  Maria 
und  Johannes  sind  in  halber  Figur,  aber  das  Ganze  nur 
umrissen,  in  einem  Ovale.  Durchmesser  der  Höhe  6  Z.,  jener 
der  Breite  5  Z.  3  L. 

8)  Eine  heil.  Familie.  Die  heil.  Jiingfrau  sitzt,  nach  links,  am 
Tische,  und  hält  das  auf  demselben  ruhende  Kind,  welches 
den  Johannes  segnet..  Dabei  ist  auch  Elisabeth »  und  rechte 
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im  Grunde   Joseph ,  sitzend  mit  dem  Stoclte   in    der  Hand 
^      Zwei   Engel   in   der  Luft  streuen    Blumen.    Die  Bngel  8io< 
ganz  mit  dem  Grabstichel  retouchirt.   H.  9  Z.  2  L«.»  Br.  7  2 
2  L.    Bei  Weigel  2  ThI.  12  gr. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  Copie,  die  nach  Bartsd 
von  L.  LoH  herrühren  dürfte.  Sie  ist  eben  so  breit,  ab« 
nur  9  L.  hoch.  Ueber  ein  anderes  Merkmal  am  UmrisM 
einer  Wolke,  s.  Bartsch  pl.  II.  fig.  4*  Zwei  andere»  Bartsd 
\  unbekannte,  schöne  Copien  sind  leichter  zu  erkennen,  di 
sie  von  der  Gegenseite  genommen  sind. 

9)  Die  heil.  Familie  I.  Maria,  im  Profil  nach  links,  sitzt  an 
einer  Arkade,  und  zu  ihrer  Rechten  ist  das  Kind,  welchei 
einen  Zipfel  des  Mantels  fasst.  Links  weiter  zurück  siehl 
man  Joseph  mit^einem  Buch  in  den  Händen,  gehend.  H.  fiZ. 
5  L.  mit  dem  uande,  Br.  5  Z.  5  L. 

Von  diesem  Blatte,  dessen  Darstellung  auch  von  Parme' 
giano  seyn  könnte,   gibt  es  zweierlei  Abdrücke: 
1.  Vor  dem  Namen  Guido*s.   Bei  Weigel  2  Thl. 
IL  Links  im  unteren  Rande:  Guido  Rani  fecit. 

10)  Die  keil.  Familie  II.  Die  obige  Darstellung,  aber  von  der 
Gegenseite.  Joseph  sitzt  vor  einem  Tische,  stützt  den  Kopf 
auf  den  linken  Arm,  und  legt  die  rechte  Hand  auf  das 
Buch.  Dann  brachte  Guido  in  der  Luft  zwei  Blumen  streuende 
Engel  an.  Links  unten  steht:  GVIDVS  RENVS  INVENTUR 
ET  INCIDIT.  Im  unteren  Rande:  Mario  mater  gratiae  e<c. 
H.  8  Z.  2  L.  mit  dem  Rande ,  Br.  5  Z.  7  L. 

L  Vor  dem  Namen  des  Meisters,  Bartsch  unbekannt«  Bei  Wei- 
gel 3  Thl. 
IL  Mit  dem  Namen.   Bei  Weigel  2  Thl. 

11)  Die  heil.  Familie  IlL  Die  obi^e  Darstellung,  mit  dem  Vn* 
terschiede,  dass  Guido  den  kleinen  Johannes  anbrachte,  wie 
er  die  Hand  der  heil.  Jungfrau  t&üsst.  Joseph  stützt  sich  auf 
seinrrn  rechten  Arm,  und  blijckt  nach  Johannes  hin.  Die 
Enget  in  der  Luft  fehlen.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Es  gibt  eine  sehr  genaue  Copie,  die  man  oft  für  eine 
vierte  Wiederholung  genommen  hat.  Rechts  an  der  Wiege 
steht  der  Name  des  Meisters,  und  daran  erkennt^ man  die 
Copie.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z. 

12.)  Der  kleine  Jesus,  links  des  Blattes,  wie  er  den  vor  ihm 
knienden  Johannes  mit  offenen  Armen  empfangt.  Rechts  im 
Grunde  sieht  man  das  Lamm.  H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  9  L» 
Es  gibt  eine  sehr  gute  Copie,  tiie  rechts  unten  mit'dem 
Namen  des  Agostino  Carracci  bezeichnet  ist.  Es  glauben 
auch  Einige,  dass  die  Zeichnung  von  Ag.  Carracci  herrühre. 

13)  Jesus  und  Johannes  als  Kinder.  Ersterer  sitzt  nach  links 
hin  auf  einen  Hügel,  und  fasst  den  mit  gefalteten  Händen 
vor  ihm  knieendeu  Johannes  am  Kinne.  Im  landschaftlichen 
Grunde  sieht  man  Maria,  welche  die  Früchte  in  den  Korb 
legt,  die  Joseph  vom  Baume  nimmt.  Rechts  vorn  ist  ein 
Schaaf.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  Rembrandt's» 
angeblich  nach  Annibale  Carracci's  Zeichnung.  H.  4  Z.  4  L.» 
Br.  6  Z.  4  L. 

14)  Sn  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter  nach  rechts 
hin  durch  das  Wasser  schreitend.  Er  träge  einen  langen 
Siock  in  der  Linken.  Links  unten  steht:  Guid«  inu*  e  ^^' 
U.  9  Z.  7  L. ,  Br.  7  >Z.  9  L« 
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15 )  Der  h^il.  Rieronymut  im  Gebete  Tor  dem  Cruciliie  am  Ein- 
~    gange  der  Grotte,  nach  linke  gerichtet.    H.  7'  'i**  10  L«,  Br. 

5  Z.  2  L. 

Es  gibt  eine  sehr  täuschende  .anonyme  Copte,  die  man 
nur  an  den  Linien  unterscheidet,  welche  rechts  über  dem 
Baamaste  eine  Wolke  umgränzen.  Diese  Wulhe  hat  der 
Copist  weggelassen.  Bartseh  fig.  5>  Ar  Eine  andere  Copie 
ist  von  der  Gegenseite ,  und  eine  dritte  unvollendet.  Beide 
Ton  Bartsch  nicht  genannt. 

16)  Eine  als  Wissenschaft  allegorisirte  sitzende  Fraiiengestalt, 
mit  dem  Zirkel  in  der  Linken,  und  einem  Täfelchen  10  der 
anderen.  Im  Grunde  rechts  ist  ein  kleiner  Genius,  der  seine 
Feder  in  das  auf  dem  Tische  stehende  Tintenfass  taucht.   U. 

5  Z.  6  L.  und  4  L.  Rand ,  Br.  6  Z.  6  L. 

17)  Amor,  fast  en  face,  nur  etwas  nach  rechts  gerichtet,  wie  er 
mit  bciilen  Händen-den  Bogen  über  das  linke  Knie  zerbricht. 
Sehr  leicht  cadirt.  H.  3  Z.  4  L.,  Br.   1  Z^  4  Z.* 

18)  Zwei  Kinder,  welche  auf  ihren  Schultern  ein  Drittes  tragen  ; 
das  mit  beiden  Händen  ein  TelUr  empor  hält,  auf  welchem 
drei  Gläser  stehen.  Diese  Gruppe  ist  nach  links  gerichtet. 
H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

Bartsch  kennt  von   diesem  seltenen   Blatte  zwei  verschie- 
dene Abdrücke: 

L  Das  linke  Bein  des  getragenen  Bindes  ist  nicht  sichtba«^ 
da  es  ausgekratzt  wurde,  ladcm  Guido  dasselbe  viellciclit 
nicht  schön  genug  fand.  Wenn  aber  dieses  der  Fall  ist,  so 
dürfte  es  einen  Abdruck  geben ,  oder  doch  wenigstens 
einen  Probedruck  gegeben  haben,  der  dazu  bestimmt- 
hatte. 

Flaminift  Torre  hat  diese  Zeichnung  ebenfalls  gesto- 
chen, aber  Guido  selbst  sie  nicht  wiederholt,  wie  Einige 
geglaubt  haben. 

II.  Das  Beiri  jenes  Kindes  ist  gezeichnet,  aber  etwas  schwä- 
cher, als  das  Uebrige,  da  das  Scheidewasser  nicht  ge- 
nug durchgegriffen  hat. 

19)  Das  Portrait  Papst  Paul  V.,  Büste,  fast  en  face ,  ein  wenig 
nach  links  gerichtet.  Er  trägt  eine  Haube  von  Sammt.  Im 
Cartouche  unter  dem  Ovale  steht:  PAULUS.  V.  PONT.  MAX. 
Antonius  Carauzanus  formis.  Ein  seltenes  Blatt.  H.  6  Z. 
9  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

20)  Büste  eines  bärtigen  Alten,  in  Dreiviertelansicht  nach  links, 
die  Augen  nach  dem  Himmel  erhoben.  Der  Bart  und  die 
Haare  sind  fast  nur  im  Uroriss,  das  Ganze  ist  aber  geist- 
reich und  leicht  behandelt.    R.  3  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z'. 

21)  Büste  eines  Alten  mit  langem  Barte,  in  Drciviertelansicht 
nach  links,  und  im  Buche  lesend,  welches  er  in  der  Linken 
hält ,  wovon  man  aber  nur  die  fünf  Finger  sieht.  Dieses 
seltene  Blatt  ist  sehr  leicht  und  geistreich  behandelt,    H.  3 

6  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

22)  Büste  eines  Alten  n^it  langem  gekräuselten  Barte,  fast  im 
Profil,  nach  links  sehend.  Sein  Mund  ist  sprechend;  die 
Haare  sind  kraus,  und  im  kleinen  Rande  oben  bemerkt 
man  einige  Versuche  der  Nadel,  neben  anderen  Kritzlungen 
«in  Weinlaub.     ü.  3  Z.  5  L. ,  Br.  1  Z.  4  L.     Bei^  Weigel 
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N  ein  Exemplar,  welches  oben,  unbesdiadet  d«t  Voratellun^, 

um  drei 'Linien  beschnitten  ist,  3  Thlr. 

^  23)  I^ai  Wappen  des  Cardinais  Ferretti,  ein  kriechender  Löwe, 
mit  einer  Pflanze  in  den  beiden  Pfoten.  Oben  iat  ein  klei 
ner  Engel  zwischen  zwei  geflügelten  Salyrinnen,  welche  den 
Cardinalshut  halten.  Zu  den  Seiten  sitzen  zwei  Frauen,  wo- 
von die  zur  Linken,  die  Stärke,  eine  Sdule  hält,  ups  welche 
eine  Handrolle  reicht,  auf  welcher  man  liest:  Juata  pericuU 
contemnit.  Die  Figur  zur  Rechten,  die  Klugheit,  hält  ei- 
nnti  Spiegel  und  eine  Bandrolle  mit  den  Worten:  Oux  om- 
nium  nostrarum  actionum. 

Dless'ist  das  seltenste  Blatt  des  Meisters,  ausserordentlich 
geistreich  und  geschmackvoll  behandelt.  Höchst  aelten  sind 
die  Abdrücke  vor  den  Inschriften«  H.  5  Z.  7  Lt»  Br.  8  Z. 
5  L. 

24  —  32)  Die  Feierlichkeiten  beim  Einzüge  Papst  Clemens  VIII. 
in  Bologna,  Folge  von  9  Blättern  in  dem  Werke:  Descrit- 
tione  degl'  apparati  in'  Bologna  per  la  venuta  di  N.  S.  Papa 
demente  VIII. 

24)  Die  Fafade  einer  Triumphpforte,  mit  drei  grossen  Tableaux, 
wovon:  das  mittlere  den  Papst  auf  dem  Throne  den  Segen 
ertheilend  vorstellt.     H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z.  Q  L. 

25)  Die  Fa9ade  eimes  Staatsgebäudes  mit  dem  Wappen  des  Pap' 
stes  zwischen  zwei  Kreuzen»  Oben  ein  Bild  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kreuze.    H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  6  L« 

26)  Ein  Theil  des  Forticus  der  St.  Peterskirche,  links  die  grosse 
Pforte  mit  zwei  Statuen  in  Nischen.  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  8 
Z.  2  L. 

27)  Die  Porta  Galiera  von  Bologna ,  links  auf  der  Zugbrücke 
z%vei  Personen.     H.  8.  Z«,  Br.  5  Z.  5  L. 

28)  Die  Piazza  eretale,  mit  der  Säule  für  die  Feuerwerke.  Links 
unten  Guid.  fe.  H.  5  Z.,  Br.  8  Z.  I2  L. 

29)  Bin  aus  Blätterwerk  gefertigter  Triumphbogen,  durch  welche 
eine  Truppe  Krieger  zu  Pferde  kommt.  H.  8  Z.,  Br.  5  Z. 
4  L. 

30)  Der  Triumphbogen,  auf  welcher  die  Statue  des  Moses  sitzt. 
H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

31)  Der  Triumphbogen  mit  der  Statue  der  Minerva  darauf,  und 
zwei  andere  Statuen  etwas  tiefer.    H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

22)  Der  Triumphbogen    mit  fünf  Statuen ,   wovon  die  mittlere 
'  ein   auf  dem  Delphin   sitzendes   Weib   vorstellt.     H.   8  Z., 
Br.  3  Z.  8  L. 

33  •—  44)  Studien  für  angehende  Zeichner,  Folge  von  12  Blät- 
tesn. 

33)  Zwei  übereinander  stehende  Augen,  fast  im  Profil  nach 
links.     Ohngefähr  H.  4  2.  4  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

34)  Dieselben  von  der  Gegenseite,  in  gleicher  Grosse. 

35)  Die  Nase,  der  Mund  und  das  Kinn,  als  Theil  «iaes  Gesich« 
tes  en  face.    H.  4  Z. ,  Br.  3  Z. 

36)  Dieselbe  Darstellung,  mit  wenigen  Veränderungen.  Dia 
Spitze  der  Nase  ist  im  obigen  Blatte  rechts  nur  einfach  schat* 
tirt,  in  diesem  mit  einigen  tHreuzschralfirungen  versehen* 
In  gleicher  Grösse. 
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37)  Zwei  Froißim  «in««  Kippte  «kli«  Stimtf«  |i«ch  rethtt  gerich- 
tet, und  neben  einander  stehend.    H.  4  Zu»  Br.  3  Z.  3  L. 

38)' Diese   DtrsteUung»  von  der  Xvegeneeite»   und  in  Reicher 

Grösse. 
30)  Der  linke  Fuss   eines  Weihet,  mit  dem  Orebstichel  eosgo* 

rührt.    H.  3  Z.  3  L. »  Br.  4  Z.  6  L. 

40)  Dieselbe  Darstellung.  Man  siebt  obeo  einen  ^chlagschat* 
ten.    In  gleicher  Grösse.  ' 

41)  Kopf  eines  Mannes  im  Profil  nach  linhs  mit  Teicheip  Haar- 
wuchse ,  der  das  Ohr  fast  bedeckt.  Sehr  leicht  und  mit 
Geist  behandelt.    H.  3  Z.  9  L«,  Br,  2  Z*  11  Ul 

42)  Das  Gesicht  eines  jungen  Mannes  im  Profil  nach  rechts» 
leicht  skizztrt,  ohne  Hinterhaupt.     H.  5  Z.  9  L. ,   Br.  3  Z. 

43)  Kopf  eines  Alten  mit  grossem  Barte»  im  Profil  nac)i  linke 
Geistreich  und  frei  radirt.    H.  4  Z.  2  L. »  Br.  5  Z.  2  L* 

44)  Kopf  eines  Greises  mit  grossem  Barte,  in  Dreiviertelansicht 
nach  links,  mit  erhobenen  Augen.  U.  5  Z.  9  L.»  Br.  2  Z« 
11  L. 

> 

F.  Curti  hat  diese  Blätter  copirt,  und  sie  neben  anderen  nach 
Zeichnungen  von  Guido  unter  folgendem  Titel  herausgegeben:  £s- 
emplare,  per  li  principianti  del  Disegno  etc.  Diese  Blätter  sind 
ournerirt,  ohngefähr  5  Z*  6  L-  hoch»  und  4  Z.  6  L.  breit. 


Blättern  nach  anderen  Meistern. 

45)  Eine  Glorie  von  vielen  Engeln,  eilf  deutlich,  die  andern 
in  der  Ferne  fast  nur  umrissen.  Links  unten  steht:  Lvcas 
Cangiasivsinv.     Im  Rande :    JnbilemusDeoSalv- 

tori  Nostro. .  Per Petrus  Stephanonius  Vicen- 

tinas  Dicabat.  Romae  Anno  Doniini  MDOVII  etc.  Diess 
ist  eines  der  schönsten  und  vollendetsten  Blätter  des  Mei- 
sters, H.  15  Z.  mit  dem  Rande,  Br.  10  Z.  (Stengelscbe 
Auktion  4  fl.  50  kr. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  war  eni  Abdruck 
der  nach  Bartsch  als  Unicum  gelten  dürfte.  Da  sieht  man 
die  Engelköpfe  nicht,  die  bis  an  den  oberen  Rand  reichen« 
Dann   fehlt  die  Schritt. 

Es  gibt  auch  eine  Copie-  voa  diesem  trefflichen  Blatte»  die 
von  det  Gegenseite  genommen  und  kleiner  ist»    *. 

46)  Die  Grablegung.  Eine  der  heil.  Frauen  unterstützt  den 
auf  einem  langen  Steine  liegenden  Leichnum»  lii^s  liegt 
Maria  ohnmächtig  in  den  Armen  einer  ];rau,  und  rechts 
vorn  steht  ein  Jünger,  der  mit  dem  rechten  Arme  der  die 
heil.  Mutter  unterstützenden  Frau  an  die  Schulter  reicht. 
Im  Grunde  -  sind  vier  andere  Jünglinge  und  zwei  Frauen« 
H.  10  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  9  L.     <Bet  Waigel  5  Thlr.) 

Dieses  höchst  geistreich  behandelte  Blatt  ist  nach  Zani 
VIII.  2.  243.  und  Bartsch  Cepie  nach  Parmegi^no ,  Mnlva- 
aia  (Felsina,  p.  ii4>  behauptet  aber.  Guido  habe  das  Blatt 
nur  retouchirt 

Im  zweiten  Drucke:  In  IQologna  per  Ant.  M^ria  Magnani 
con  licenza  d^*  Superiori  l636.    Bartsch  unbekannt. 

4?)  Der  Apostel  Pbilippns  stehend,  faU  im  Profil  nach  links  se- 
hend.   Er  e.i:habt  die  gefalteten  üanda  zum  Himmel.    Ohn« 


Reoi,  Guido. 

Zeichen,  aber  sachBarUch  sicher  von  Guido.  H.  4  Z.  2  L., 
Br.  2  Z.  5  L. 

48)  Ein  Mädchoo  im  weiten  Oewande,  mit  einem  Kissen  und  mit 
WeiMzeue  zum  Arbeiten.  Den  Grund  bildet  ein  Zimmer, 
wo  man  durch  das  Feniter  leicht  angedeutete  Gebäude  sieht. 
Man  legt  dieses  Blatt  dem  Guido  bei,  was  Bartsch  nichl 
unwahrscheinlich  findet,  obgleich  im  zweiten  Drucke  linki 
unten:  Parmegianus  F.  steht.  H.  5  Z.  iQ  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

49)  Bin  Mädchen,  welches  ein  Crucifix  trägt,  nach  dem  Grunde 
zu,  wo  eine  mit  zwei  dorischen  Säulen  verzierte  Mauei 
sich  zeigt.  Diess  ist  das  Gegenstück  zum  obigen  Blatte,  im 
ersten  Drucke  ohne  Namen,  im  zweiten  mit  jenem  ▼on  Far- 
megiano.    In  gleicher  Grösse,  v 

60)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Clara,  erstere  in  Mitte  des  Blattes 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoose,  letztere  zur  Linken,  selbst 
anbetend.  Rechts  im  Grunde  ist  Joseph  mit  dem  Stocke. 
Dieses,  nach  Annib.  Carracci  radirte  Blatt  ist  in  Zeichnung 
und  Ton  bewunderungswürdig.  H.  8  Z.  und  9  JL.  Rand, 
Br.  6  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Adresie  des  Nicolaus  van  Aelst. 
II.  Mit  derselben. 

III.  Unten  links :  Annib.  Carracci  fecit. 

61)  Die^  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie 
sie  ihm  mit  der  Rechten  die  Brust  reicht,  Kniestück.  Der 
Grund  ist  weiss.  Ani.  Ca.  in.  Im  Rande  unten:  JLactasti 
sacro  vbere.  H.  5  Z.  3  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  4  Z* 
10  L. 

52)  Jesus  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen»  nach  Annib. 

Carracci.     H.  10  Z.  7  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

Malvasia  (p.  102)  legt  dieses  Blatt  dem  Brizio  bei.  der 
CS  nach  einem  Bilde  von  A^ost.  Carracci  gestochen  haben 
aollte.  Bartsch  will  den  Guido  als  Urheber  erkennen ,  der 
es  nach  seiner  Meinung  nach  einem  Gemälde  des  Annib. 
Carracci  gestochen  hat.  Dieses  muss  ISQS  geschehen  seyo, 
da  die  äusserst  seltenen  Abdrücke  ohne  Schrift  in  der  Mitte 
unten  diese  Jahrzahl  haben.  Bin  solcher  kam  in  der  Sten- 
gelchen Auktion  vor  und  wurde  mit  3  fl-  36  kr.  b  ezahlt. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  von  1610.  Links  unten  steht: 
Annibal.  Cars.  inuent.  et  sculp.  noch  tiefer:  Petrus  Stepha- 
nonius  formis.  Cum  ?riuilegio,  in  der  Mitte  die  Jahrzahl. 

53)  St.  Rochus  vertheilt  sein  Vermögen  unter  die  Armen.  £r 
steht  links  im  Innern  einer  Colonade  auf  einer  Tribüne  und 
theilt  aus  seiner  Börse  den  versammelten  Armen  mit.  Links 
unten:  Anibal  Ca.  invent. ,  gegen  die  Mitte:  P.  Stephanoniu\ 
formis  cum  Priuilegio,  rechts:  lölO-  Das  Original  ist  in  der 
Dresdner  Gallerie,  Guido  fügte  aber  der  Darstellung  zwei 
Greise  bei,  die  auf  Annibale*s  Gemälde  nicht  vorkommen* 
H.  10  Z.  8  L.,  Br.  16  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  den  Namen  Carracci*s  nnd  die 
Adresse  nicht* 

Baldassaro  Aloisi  hat  dieses  Blatt  i6l4  von  der  Gegenseite 
radirt,  und  seinen  Namen  genannt.  Eine  andere,  schöne 
ge^nseitige  Copie  trägt  die  Addresse  von  Ciatres,  und  eine 
Dritte  ist  wie  das  Original  beseichnel. 
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54  —  60)  Die  Blatter  in  dem  Wer1«e:  I!  funerale  d'Agostm  Car- 
raccio  fatto  in  Bologna  tua  patria  da  ß}*  tncamtnati  acade« 
mtci  del  Diftegno.  In  Bologna  presso.  Vit  Benocct  1603.  In 
diesem  Werke  sind  7  Blatter  von  Guido,  und  2  von'  Brizio. 
Di«  Oaratellungen  beziehen  tich  auf  Agost.  Carracci,  indem 
sie  das  Mausoleum,  zierten* 

54)  Pönf  Bilder  auf*  einem  Blatte,  welche  damals  zu  Bologna  von 
verschiedenen  Künstlern  gemalt  wurden ,  als:  1)  die  Malerei 
und  die  Poesie,  von  F.  Brizio,  2)  die  Malerei  mit  der  Lyra, 
von  J.  Cavedone,  3)  ein  Christushopf,  Ton  Agost.  Carracci, 
4)  Prometheus  belebt  eine  Statue,  von  A.  Albino,  £)  Aurora 
und  CephalttS.voa  L.  Spada.  H.  4  Z.  2  L. »  Br.  4  Z.  5  L. 

55)  Fünf  andere  Gemälde:  l)  Ceres  und  Jupiter,  von  H.  Ferran- 
tino,  2)  die  Malerei  und  der  Ruf,  von  J.  B.  Bcrtusi,  3) 
die  Parzoo,  von  L.  Massai,  4)  Beno,  Tevere  und  Parma  als 
Flussgütter,  von  S.  Rozali,  5)  Mars,  von  J.  B.  Busi.  Hält 

4  Z.  3  L.  Ins  Gevierte. 

56)  Hin  Blatt  mit  fünf  Gemälden:  l)  der  Neid  «nd  das  Glück» 
von  J.'  C,  Parigino,  2)  Apollo  und  die  Musen,  von  G.  Va- 
lesio,  3)  Merkur  mit  der  Malerei  und  der  Stadt  Bologna, 
die  Devise  von  Agost.  Cnrracci ,  4 )  das  Studium  und  die 
Vigilantia,  von  L.  Garbieri.    H.  4  Z,  3  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

57)  Bin  Blatt  mit  dem  Steinbocke  des  Thierkreises  oben ,  rechts 
Sonne  und  Mond  imKreise,  links  unten  ein  Affe,  und  rechts 
Pegasus.    Dann  liest  man:  Spiritus    »gg^t     Coelum» 

H.  2  Z.  2  L. .  Br.  2  Z.  5  L.        ^•°"*  Mors  victa.  ^*^^'"- 

58)  Ein  Blatt  mit  sieben  Sternen,  dann  zwei  Pinseln  kreuzweise 
gelegt,  zwei  Kronen,  ein  bekränzter  Anker,  eine  Palme,  eine 
Schlange,  vier  Bienen  und  ein  Auge.  Folgende  Schrift  er- 
klärt den  Sinn:  AgotUino  Carraccio  pictae  poesis,  ingenii 
foecunditate  principatum  tenenti  etc.  H.  1  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

59)  Ein  gleich  grosses  Blatt  mit  folgenden  Darstellungen:  ein  ge- 
flügelter Globus,  eine  Pyramide  mit  zwei  Uänden,  die  Her* 
kuleskeule ,  ein  Jagdhund  etc.  Diese  Hieroglyphen  beglei- 
tet eine  Schrift:  Incaminati  amico  suavissimo,  socio  huma- 
nissimo,  honores  et  laboreS,  in  virtutis  obseqnium  P.  P. 

60)  Ein  ähnliches  Blatt»  wie  die  beiden  vorhergehenden:  eine 
Ceder,  eine  Terme,  eine  Spindel,  eine  Lampe  und  ein  go- 
thisches  A.  Die  Inschrift  sagt:  Mors  terminus  mortis »  pfr- 
ennis  vitae  principium« 

Blätter,  welche  dem  Meister  fälschlich  zugeschrieben  werden: 

1)  Die  Buhe  der  heil.  Familie  in  Aegyptcn.  Maria  sitzt  auf 
einem  Hügel,  und  Jos^h  reicht  dem  Kinde  Früchte.  Zwei 
Engel  in  der  Luft  biegen  den  Ast  des  Baumes.  H.  11  Z.  mit 

5  L.  Rand ,  Br.  7  Z. 

Dieses  Blatt  ist  von  Pesnrese  (Cantarini),  im  ersten  Druck 
ohne  Namen,  und  im  späteren  mit  G.  Renus  in.  et  fec.  bes 
zeichnet. 

Dann  gibt  es  eine  Gopie  davon,  die  ebenfalls:  G.  Renne 
in.  et  fec,  bezeichnet  ist.  Im  zweiten  Drucke  steht  Robil- 
lard's  Adresse. 

2)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  Maria  reicht  dem  Kinde  die  Brust, 
Joseph  sitzt»  und  der  Engel  ergreift  den  Ast  des  Palmbaumes« 
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V  Iiü  d^r  Mitte  usten  s  Gf  Renus  in«  et  fec.  iDater  hinzugesetxtpj 

da  da»  Blatt  von  Pesarese  ist.  Die  ersten  Aodrücke  sind  ohoe 
''       Namen.  H.  7  ?.  9  L.»  Br.  6  Z.  4  L. 

•  3)  Die  Ruhe  in  A^gypten.  Maria  sitzt  am  Fasse  zweier  Bäumei 
mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse»  Joseph  links  an  ihrer 
Seite.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  ebenfalls  von  Fesarese»  nur  im  spätem 
Drucke  zum  Guido  f^estempclt« 

Auch  der  zweite  pruck  einpr,  Copie  Ton  N*  Foilly  hat:  G. 
R.  invent.  Mariette  excudit« 

4)  Die  heil.  Familie.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  im  Vorgr^nde  am 
Fusse  des  BaumeS',  links  ist  Elisabeth  neben  St.  Joseph  und 
zwischen  beiden  steht  Johannes.   H^  4  Z.  6  L* »  Br.  7  Z. 

Dieses  Blatt  ist  von  Pesarese,  und  n^r  im  spätem  Dru- 
cke scheint  man  unten:  G.  Renus  in.  et  fec»  — -  J.  Robillart 
exe.  gesetzt  zu  haben. 

5)  Der  Raub  der  Europa  durch  Jupiter  als  Stier.  IL  8  Z.  4  L.» 
Br.  fi'2.  7  L:     • 

Dieses  Blatt  ist  von  Pesarese,  nur  im  spätem  Drucke  mit 
G»  Renus  in.,  et  fec.  bezeichnet. 

6)  Der  heil.  Anton  von  Padua  vor  dem  Altare  kniend.  H.  2  Z. 

1 1  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

Dieses  schöne,   aber  anonyme  Blatt  scheint  von  Pesarese 
zu  seyn,  und  nur  im  spätem  Drucke ,   oder  in  einer  Copie» 
>     steht:   G.  Renus  in.  •        - 

.7)  Der  Schutzengel  mit  dem  Kinde,  nach  rechts  seine  Schritte 
richtend.    Linus   im   Rande   steht   Gurdo's   Name.     Diess   ist 
wahrscheinlich  eine  Copie  nach  Pesarese,  welche  Guido's  Na 
men  irrig  tragt.   H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

8)  Die  Fortuna,  eine  Frauengestalt,  auf  der  Kugel  hinschwe- 
bend, und  vom  Genius  an  den  Haaren  zurückgehalten.  Sie 
schüttet    mit   der  Linken    eine  Börse   aus.    H.   8  ^.    lo  L.i 

'   5  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  soll  von  Pesarese  erfunden  und  radirt  seyn, 
so  dass  also  rechts  unten :  G.  Renus  in.  et  fec.  fälschlich  steht. 

9)  Die  heil.  Jungfrau,  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  links  des 
Blattes  sitzend,  aber  nur  im  Kniestück.  Johannes  küsst  dem 
kleinen  Jesus  die  Hand,  urid  Joseph  blickt  im  Grunde  nach 
der  Scene.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Dieses- Blatt  ist  schwach  geälzt,  aber  später  mit  der  kal- 
ten Nadel  ganz  retouchirt  worden ,  sp  dass  die  spätem  «Ab- 
drücke sehr  kräftig  sind.  Einige  haben  desswegen  geglaubt, 
dies^  zwei  verschiedenen  Abdrücke  kamen  von  zwei  Platten, 
und  der  kräftigere  sei  von  Guido,  welchen  Pesarese  copirt 
.    hätte.    Von  letzterem  dürfte  das  Blatt  herrühren. 

.  iO)  Jupijtert  Neptun  und  Plu^o  schmücken  mit. ihren  Kronen  das 
Wappen  des  Cardinal  Borghese,  eine  Darstellung,  die  man 
irrig  auch  ,«Quos  ego**  genannt  hat.  Sie  ist  von  Pesarese,  galt 
«bei^  längere  Zeit  als  Arbeit  Guido's.  H.  11  Z.  5L.,  Br.  16  Z. 

11)  Die  Anbetung  d^r  Könige.  Maria  sitzt  rechts  mit  dem  Kinde 
inf  den  Armen,  und  stellt  eine  Vase  auf  den  Boden,  welche 
einer  der  Könige  opfert.  Links  vorn  steht  einer  der  Magier, 
und  hält  ein  rundes  Gefäss.  U.  6  Z.  2  L.  mit  2  L.  Band, 
Br.  6  Z.  8  L. 
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I 

pf«seft  llttt'«alireib«n.£iii(|feid«m  Ott«d6'Ren!  j«u.  Andere 
^m  S.  ptdaloochfo  oder  F;  Brizio.  Ali  Werk  ^des  Annib. 
Carracci/ besagt  es  Ad  Inschrift  im  Rande  t  Anibal  Caratius 
ikiaentdr  et  Ceoil  ;>  a)4>ein  Bartsch,  P.  gf.  XVIfL  I^Ar.  l  erklärt 
di^se  S<fhrift  als  -  falschen  'Zosats  ,'  d«  'dib"Coinpt}8ition  von 
Agostino  Cart^cd  tstv'unci  drer  Behandlung  des  "Blattes  ihn 
eher  an  Brizio  und  Hudaloeühfo  ertnoerle.  Iifide^en  scheint 
das  Blatt  dennoch  wn  A.  Carraeci  zu  >evn>  denn  R.  Weigvl, 
Kunstkalalog  Nr«:4i71'>  ertvühnt  eines  bis  dahin  ünbekonn« 
teo  erstem  DrucHes,  wq  ifa.  ^IaU^  .'leitest  die  WertfrA.  Gar* 
raccha  f^  ge4tzt  siqd.      ^.       .-; 

12)  Dev  am  Fusse  ^es  Kreuzes  liegende  Leiehnem  des  Herrn 
▼on  MiiTia,  Magdalena  und  Johanne!  befwetnt»  In  der  Ecke, 
Bicht  ^eit  Vom  'Kdp^e  des  Heilatid^a<lt»hett  die  Buchstaben 
<7.  R.  (verkehrt).  Letztere  wurdeVi  irri^f  auf  G.  Rani  gedeu- 
tety  da  d^  B-laH  [V.on*  Giqseppe  Ribera  herrühret.  Auch  auf 
der  Copie  vpa.  X^»  IVbittiüU  stflu  ir^ig:.  Q«  Rem  Inv. 

fiiätterin  Gaiäo's  lyi^nier,  mehrere  vop  ananytnen  Mei« 
itern  aus   s  ei  n er  Schule   dnd   nacK'seixien  Cbmpositio- 
Beo,  nach  B'aftscjv  verzeichnet,  mit  eittigei- Zusätzen« 

1}  Judith,  halbe  T'ig;ür  en  face,,  mit  delm  Öaupfe^des  Holofer-» 
nes  in  beiden  ß'ände^j.  um  es  in.'  ^en,  Sack  ihrer  alten  Be- 
gleiterin zu  ^tepken.  Die  Sccoe  echt  im  Zelte  .vor.  Links 
uhteA  stehen  die  Buchstaben:  G.'li.  I.  (Guido  Reni  Jnvenit). 
ScihöVies  Blfftt^tiguteAl  Drucke.  H.  gTt\  l  L.'uttd'  3  L.  Rand, 

Br.  ö'Z/'4  L;-  •', '    '•;   ••'  •       ';'"'•',''    .'  '' 

Zam  u.  a*.  legeh^  dieses -Blatt  äem  O/A.Siiratti  bei. 

2)  Die  lieil.  Jungfrau  mit  dl: m  äiit  dem  'S choosse 'schlafenden 
Kinde.  Sie  stützt  den  Kopf  aüf^  die  if«thte  tiaiSdi  ^nd  be. 
trachtet  das  Kihd.  Ih  e?net  tiei'e6Mgcn'äiill4s8ung  und  sehr 

'    getMreich  rafdirt.  LiMs  tinteii  i  G.R»  IJ  II.  ^Z./.'Br.  5  Z.  8L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  .^uf  Wolken;  sitzen (),  das  Kii^  vor  ihr 
stehend,  nach  links  hjn  gericnte^«  wo  un^en :  G.  Reni  tn. 
steht.  Piese  Oa|:s(eirung' ut  nur  fliichtig  gearbeitet ,  ohne 
grosse  Kunstfertigkeit,  nach  Bartsch  vielfeicht  ein  früherer 
versuch  4es  L^' Loli...H.  'ö.^i  6\L. ,  ßr.  ^  ,Z»  Z  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  nntergt8füttte|n.A'tm»'^it  der  Reeh* 
ten  das  Kindj  h/i^tead^ -w.ährend.  ihm  Jehanaes.fechts  einen 
Vogel  reicht.  ,l^les9  i^  eine  Wiedfrh'ylung  .(fes  von  L.  Loli 
radirten  l^UUes',  namentlich,  dadurch  ke^ntlicK^  'df|8s  die  Platte 
nicht  oval  erscheint,   ti»  Z.Z*:»  Br..4^*  U  Lt 

.  „  .  Di.e  gegei^eitigejaQonyme.Gqpie  |i^f  lixiks  ui^t^^^G.  Re- 
nusjn.  Ü.  6ir,;i,p.i;.,  Br.  5  ;2.  '.  •        , 

Btbe  andere  ge^^eaaeiti^  Copie- ist  «Bit  M«  Maraua  F.  Fe» 
cit  hezeichnetv  In  gleicheo  GHSssis&:>.     -i    '     :.  .       t 

5)  Die  heil.  Jv^ngfrau  auf  ,Wolketn  sitvend  ;&ijt  -ettiem^Rosen- 
l^ai^ke  ?n  der'LihUcn,  während^  das  zur  ReciitcÄ  'sitzende 
Kind  mit  'beiden  ^H&'tidclicti  einen  Rosenkranz  fragt.  Unter 
der  Wölke  erscheinen  ^fehrer^  Engel  *  und' Cherubim.  Im 
Bande:  Vero : riträtto  de  la  B.  V.  de  6.^S«.  Rosarioi  ^sta  nel 
Commune  di  Sauif^nd.  H«  8  Z.  Jöit  2  L.  Rand,  Br.  5  Z. 

0)  Öie  heil.  JittigfVau  auf 'bifacr  Wolke  rnttdem  Kibde  auf  dem 

Schoosse',  tvelch^s'  tnehtere  R'oieiikräni^e  hält,  Während  Ma- 

'  ria  bm^  e!tiett  in'  d^r  rechten  Harn!  Irtft.* 'Diese/  Darstellung 


-  *». 


80  lieti.  Guido, 

,r  etBjchtiot  iB  eia«tD'Ov«Idy  uod  In  den  Bckett  ftlnd  Blamen- 
-.  /         büschdi  angebracht.   Unten  sin'd  vier  italienische  Verse. 
Vereine  bella  i  rostri  etemi  fiori  y  etc. 
Links  unten  in. der  Ecke:   G.  R.  L    Dieses  echüDe  Blatt  ist 
,.       t,     '.    sehr  zart  und  geistreich  radirt    es  hat  ab^r  das  Scheidewasser 
1  nicht  hinreichend  gewirkt»  si#  dals  zuletit  die  Platte  mit  dem 

:    ■    ,.      •    Stichel  jretouchirt  werden  muBste.   U.  qZ*  6L. ,  Er,  7  Z.  4li. 
,;  •       .,   ,         In  K.  Weigel's  liunstkatalog  ist  ein  Abdruck  dieses  höchst 
geistreichen  Blattes  auf  2  Thi.  f^ewerthet. . 

?)  Das  auf  dem  Kreuse  schlafende  Jesuskind,  den  Todtenkopf 
unter  dem  Haupte.  Links  vorn  ist  die  Dornenkrone,  rechts 
siiid.zwei  grosse  N%eJ,  und  im  Grunde  sieht  wan  die  Sand- 
uhr.  Dieses  Blatt  scheint  nach  Guido's.  Zeichnung  radirt  zu 
seyn,  «aber  nichtvon  ihm  selbst,  wie  Einige  geglaubt  haben, 

.      H.  3  ;£.  4  L. ,  Br.  4  Z.  4  JL-. 

B)  Der  auf  dem  Kreuze  ruhende  kleine  Heiland.  -Er  stützt  den 
Kepf  auf  die  linke  Hand,  und  bliekl  nach  der  Dornenkrone,  ^ 
die  rechts  vor  ihm  liegt.    Links  unten. sind   die  Buchstaben 
G.  R.   H.  4  Ä.  10  L.,  Br.  6  Z.  10  L- 

4  '—  23)  Jesu«  Christus,  die  heil.  Jungfrau  und  13  Apostel, 
Folge  vou.  15  seltenen  Blättern  mit  Büsten  in  Ovalen,  die 
dem  öuido'  zugeschrieben  werden«  was  ai^ch  Bartsch  wahr- 
scheinlich findet,  obgleich  man  diese  Behauptung  nicht  mit 
Beweisen  belegen  kann.  H.  3  Z.  2  L.  i  Br.  2  Z.  3  L. 

24)  Qia.bvissfhde  Magdalena,   in  halber  JFigur  nach  rechts,    Sie 
betrachtet  das  Cruciflx  in  der  Rechten,   und  legt  die  andere 
'  ;Auf  die>  Brust.   Anscheinlich  nach  Guido's  Zeichnung  von  O. 
,    Fialetti  oder  G.  Palma  jun.  H.^  4  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L.  . 

95);  St.  pieronymus  links  auf  ^vossen  Steinen  sitzend,  wie  er  im 

•      Buche   liest.    Im  Qmnde  ist  l^andschaft,  alles    leicht  radirt, 

wie  man  oft  geglauh^  hat,  von  Guido  selbst.  H.  2  Z.  6  L. ,. 

Bir.  4  Z.  5  L. 

26)  St.  Hierönymus  in  Meditation.    Er  sittt  mit  eefalteten  Hän- 

'    '    "        '    den  rechts  Tom  Crucifixe  am  Baumstamm,  links  vurn  ist  das 

offene  Buch,  und   der' LÖwe   zeigt  sich    im   Grunde   rechts. 

^   '  Man  legt  dieses  Blutt  einem  Schüler  Rembrandt*8  bei,  Bartsch 

'   erkennt  darin   die  Hand  der 'Elisabeth  Siran!.    Octojgon,  H. 

/:  6  z.,  Br.  4  z.  4  L.  ;• 

/^ ,  '  27)  St.  ^Joseph  mit  dem  Jesuskinde  tn  den  Armen ^'  in  Dreivier-. 
'  '  teiansicht  nach    rechts.     Dieses   iBIatt   dürfte    nach    Guidu's 

'      '*  Zeichnung  radirt  seyn'.     Die  Platte  ist  oval,  und  unten  ein 

Baum  für  eine  Inschrift.  H.  5  2.,  Br.  3  Z.  6  L. 

*-'       "'28)  Johannes  der  Täiifir  als,  Kind  auf  der  Erde' sitzend,  mit   ei- 
nem Kreuze,  auf  dessen  Bandi'ölletlie  Worte:  AS.  DEI  8te- 
*'i'i  /i  )>f:   .hin  .(ä^us'dei)»'   Liifks:  ist  ^«s  Lamm.    Unten  gegen   die 
Mitte  hin:    Guido  Reni:  F. 'Oben,  abgerundet.  H;>  4  Z.  2  L.  , 
j,^/r   ,     Br.  6  Z.^2  L.\    ..  /    .  •      (  ii        ••'     ■      :  ^ 

,,^,  i{9)^  St.  Michael  mit  dem  Schwerte  den  Busen  in.  den  Abgrund 
furzend.  £1^  setzt  den  linken  Fuss  .auf  ,^<m  J|iopi'  desselben« 
Schöues,  Blatt,  in  ovale?  Form.   II,.  7  Z.  ö  L,.,  Br.  5  Z.  5  L. 

ijii  ri  3q)  St.   Lucios    malt. das   ßildniss'der  h«ih '  Jungfrüb.    Er   malt 
..k  ö  .  .Jipieend,  •während,  in  der  Luft   die  heil.  Jungfi^u  mit  dein 
Kinde  erseheiiit.   Hinter  ilmi  liegl  d^r  Ochsk  .ÜQ^efe^  schöne 
BJaU  ist  im  Geschniacke  G.uido's  gezeichnet ,   upd  änscbein« 
.  Jicli^  yon  einem  Künstler  seixier,.Scji»ule\  rad^rt.^.  Die   ersten 
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Abdrucke  sind  schwach »  da  das  Sebeidewai tn  waiii^  durch- 
gegriffen hat»  wesswegen  später  die  Platte  mit  dem  Stichel 
retouchirt  werden  miusle.  H.  9  Z. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

Unten  steht  gewöhnlich  folgende,  auf  eine  eigene  Platte 
gesetzte  Dedication:  Emin.««  et  Reu.»«  Principi  Pinsegia, 
medico  etc. 

31)  Eine  alte  Sibylle  in  reicher  Kleidung  mit  dem  linhen  Arme 
auf  zwei  grosse  Bücher  gelehnt,  und  ein  offenes  Buch  auf 
dem  Schooss«  haltend.  Sie  horcht  auf  die  Worte  des  En- 
gels. Nach  einem  Gemälde  Guido's  radirt«  H.  9  Z.,  Br.  7  Z. 

32)  Venus  stehend  in  der  Muschel  auf  dem  Meere ,  mit  flattern- 
dem Tuche,  welches  theilweise  ihren  Unterleib  verdeckt.  Man 
schreibt  dieses  schöne  Blatt  gewöhnlich  dem  Guido  zu.  Mal- 
▼asia  legt  es  aber  dem  G.  A,  Sirani  bei.  Oral.  H.  7  Z.  7  L.» 
Br.  5  Z.  1  L. 

33)  Venus  aus  dem  Meere  emporsteigend.  Sie  steht  in  Mitte  des 
Blattes  am  Ufer  des  Meeres  mit  dem  aber  ihrem  Kopfe  flat- 
ternden Tuche.  Rechts  reitet  Amot  auf  dem  Delphin  und 
reicht  der  Mutter  Perlen  in  einer  Muschel«  links  ist  ein 
Amor  mit  dem  Blumenkorbe ,  und  in  der  Luft  ein  dritter 
mit  xwei  Tauben.  Dieses  geschmackTali  behandelte  Blatt 
scheint  nach  Guido's  Zeichnung  radirt  xn  seyn.  H.  8  Z.  !^ 
L.  mit  6  ii*  Rand,  Br.  6  Z. 

34)  Die  Entführung  .der  Europa.  Sie  hält  sich  mit  erhobenem 
Blicke  an  eines  der  UÖrner  des  Stieres,  und  erhebt  den  an- 

*dern  Arm.   Vor  dem  Stiere  reiten  zwei  Liebesgötter  ai^f  Del- 
phinen ,  und  der  Zug  geht  nach  links  hin. 

Man  legt  dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  G.  A.  ftrani  bei« 
Bartseh  aber  bemerkt,  dass  es  in  gkns  andeMr  Weise  behan* 
delt  sei.    H.  6  Z.»  Br.  9  L. 

35)  Das  Titelblatt  zu  Fontanelli's  Fönte  prima  d'Aritmetica» 
Links  unten  steht :  Guido  Reni  innen.  Dieses  gute ,  aber 
seltene  Blatt,  ist  in  der  Weise  der  Elisabeth  Siranihehandelt. 


Folgende  Blätter  fügen  wir  den  obigen  von  Bartseh  h^ 
stimmten  Blättern  beL 

36)  Büste  des  Heilandes,  nach  rechts  gerichtet,  und  die  Rechte 
auf  die  Weltkugel  gelegt.  Unten  im  Gewände  sieht  man 
die  Buchstaben  G.  R.  J.  Dieses  geistreich  radirte  Blatt  er- 
innert in  der  Behandlung  an  H.  Scarsello.  Bartsch  (P.  gr. 
XtX.  p.  251»  Nota)  sagt,  diese  Darstellung  sei  von'Noel  Co*> 
chitt  radirt, -mit  der  Schrift:  Salvator  Mundt.  Dieses  nvüsste 
demnach  eine  Copie  seyn»  da  Bartsch  Ton  den  Budfisiaben 
G.  R.  J.  nichts  sagt.  "  ,   i 

37)  Die  heilijge  Jungfrau  betend  mit  erhobenen  Händen  nach 
links  gerichtet,  unten  rechts:  G.  R«  Bartsch  schreibt, Rieses 
Blatt  dem  Hioronymus  ScarsaBo  ^ro.  l  su.  4* 

36)  Maria  sitzend  mit  dem  schlafenden-Kisde  auf  dem  Schoosse, 
über  dessen*  Haupt  sie  einen  Blomenkranz  emporhebt,  halbe 
Figur,  auf  eine  dvele  Platte  gestochen.  Dieses  schön  radirte 
Blatt  ist  ohne  Namen.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.       ^    'f 

39)  Maria  sitzend  zwischen  zwei  Säulen »  auf  ihrem  ScHbosse 
das  schlafei^de  'Kind  mit  dem  Haupte  an  ihre  Brust  gelehnt. 
Hallte  fig^r.  i^ach  reehu«  Oral.  H.  6  Z.  «  L.^  Br*  5  X...4  L» 


•J. 
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^9*  ilctii*  Onldo; 

■    '  "  fftif'MantL  iTtzep^,    das  Haupt  auf   rlen    reetiten  Arm  gestutzt 
\-ii[*:      '    'bnd  im  Buche   lesend,   auf  welchei   das   auf  dein   Scboosse 
sitzende  Hfnd'dre  Han4' lepft.     Ein   äusserst  liebliches  Blatt, 
'   '  '    von  Einigen 'dem  L.  Läna'  beigelegt,  dessen  Kamen  es  nicht 
•  '    trägt.    'H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7  L. 

lix)  Jjucretiti,    steheode   Fi^ur    ohne  Namen,   von   einigen    dem 
'  '     'G.  Re'ni' selbst  zugeschrieben.'    Pieses  schön  radirte  Blatt  ist 
'     Guido  Ken*'  bezeichnet,  kl.  fol. 

42)  Apollo  unc)  paphne^  wie .  sich  diese  aus  seinen  Arme  windet 
und  zu  fliehen  sucht,  letzteres  nach  links  hin.     Halbe  Figu- 
'  '   ien;  sehr  kräftig  tadirt.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

43), Der  unter  einem  Zßlte  sohlafende  Amor,    die  Linke  auf  das 
I  Hinterki^sen  jegeud.    Im  Geschmackc  von  L    Loli,  qu.  8* 

44)  Zwei  auf  dem  Boden  liegende  Kinder,  von  weichten  das  eine 
.       .,.;   r    ^^ .s(^]\lafen  scheint.      Guidp   Ben.  Bol.   (vermehrt).      Einige 
.,.     .   .  .  (  sehreiben  es  dem  Guido  selbst  zu,  kl.  qu.  fol. 

!   1  '    t^jks)  ZWei   Kiildery   welche  sich  bemühen   einen   Vogel  zu    erha< 

it!'>    ■ .(      •  sch^Ay'deik^  sie   am  Faden   hatten»  welcher   ihnen  aber  eot' 

•   »...1      . » floheto  ist.   '£.iii]ks:  unten :   G^>  Rno.   Dieses   Blatit  ist  von  J> 

«<    •  '    TRossi:  ralAirt,'  der  aber  seinen  Namen  nicht  beisetxte.  H.  7  Z. 

•.    .  .    ;  .  .  2.L.;,  Bir.  9  Z.  7  L. 

46)  Die   Charitas ,   halbe  F^gur*  'mit  Vier  Kindern,   eines    an   der 
r:t  •:.' •'.    ' '  > Brust, 'biezeibhfaet : 'Guido  Teno  fecit.  Don.  Supriana  ibrm.  8* 

'ii)  per  kppfeitaös  jungen  Mannes  im  Profil  12. 

Benie^    Andre..  Mane,    Architekt,  geb.  zu  Paris  1789,.  wurde  von 

»*'■'  VttUtil^yefe  und  Parcy' unterrichtet,  und  18II  erhielt  er  den  zweiten 

•  (^ottseii  akademischen  Freisi,   auf  welchen    mehpefe  andere  folgten. 

Später  trat  er  in  Dienste  des.  Herzogs  von  Sachsen -Coburg- Gotha, 

,,    :  hav^te  das  .RcsXdenz-Sc^Ioss  dieses  Fürsten  und  das  Schai^spielhaus, 

.j  ,      un.d  erneuerte  Auch  das  Innere  des  Pallasles  .des  Herzogs  von   Sach- 

,«en-Mcining^n^      Dies    sind    seine  .bedeutenderen    Rauten.      Nach 

•  '     seiner  Rückkehr   ins   Vaterland   wurde   er  zu   Paris   Inspektor  des 

Temple  und  des  Hotel  des  Ministeriums  der  Finanzen.    ' 

^enie'^    Maler  zu  Paris,   einer   der  jüng^eren   Künstler  der   französi* 
,    s^henSQhule,  widmete  sich  der  Historienmalerei,  und  hatte  sich  schon 
'     *   iim.'ii636*Hfehannt  gemacht-    '  '  *  *    * 

fi.eilt^>  'fii.  auch  tRtBiiie^  

Jlenieri,,  Nicölu,,   8.  Nie  Regnien.   ,L9nzi  nennt  ihn  Jlenieri ,  und 
M  ist  v^hl.^QgUch,  das   «icl\  ^«^  liünstUr.  in.  Italii^n  ,so  genannt 


Benny  Baltasar.  Maler  von  InnsbruckV  genöss  in  der  ersten 
<-^ -'HSlhä  tks^  i'S.'J^Whdttderk  deb^Rüf  eifle^  bedemendea  Kanstlers. 
'  'Er  maltfe  f:Mt' K^nÄien  tfrtd- Klölfr«^^  heilige  Bilder  und  an- 
dere Darsfelhirngfenv^  'In'^rfefp  Abtei  zU  Wiltöii  bei  Innsbruck  sind 
.' '  oebto  ii'iicUirenSvF4i)groMP  Gemälde  b^jm  A^^ftritt  der.  Stiege,  wo« 
<tqn 'das.r«i«e  .  die.  A.uslührui^g   otweier   Pr4i|iQnstrate|isee  zum  Tode 

•  i..iBora(ßIlt«     Auf  tlenA  Hals^a#idje.jei<ies  Hi^ncies.  stehen  die  Buchstaben 

B.  R. ,   dhe  5icb>.vieUei9ht.av>cl^' ^^f  ^"^o^Qn  Bildern   dieses  Künst- 
.  lers.  finden*     Starb  zu  Innsbruck  1735- 

R<f0b>    Joseph    Anton  9     Bild^iAu^r,   geb.^  Ml  Tmst  in  Tirol  I7l4. 

*  '  «ei^e^nte  di»  An^faiigsgruude  sviner-Hunst  teil  «ifiem  mKtelmässigen 


Benn».Fraas^CUiTer^  — ^  BmouV  Anloin^«  ^ 

MettfBr/ATambas'  faift.,  iiildtfte  sich  4linii  «u  'Aa«1illrg  Md  in 
Wien  weiter  out«'  uttd  •vnirdeitfiMMfch'  HefbildKa«er  der  deutseh-Or- 
deiu-RiUed  id  Conftoot.  Doch  stfttid  «r  nur  drei' Jahre  in  ihrem 
Dieaite,  worauf  der  Künstler  naeh  fmet  zurückkehrte,  um  da  sei- 
nen Ueerd  zu  gründen«  In  der  abgebvannten  Pfarrkirche  m  Inkst 
waren  AUare  und  Statuen'  von  ihm,  unter  welchen  hesondert  jene 
der  Apoatek  Feter  und  Fonl  geschätzt  -wni^en»  «da  sie  eid  Siudium 
der  Antiken  vetriathen.  Nackte  Kind^rgeetallen  soll  er  besonders 
schön  gebildet  haben.    5urb  zn  Imst  l?go  im  Töstett  Jahre.   ' 

Keniiy  ("raofl  SCarer^  Bildlvaner,  der  Sohn  det  Obigen,  besuchte 
dis  Akadeiliitf  der  Künste  in  Wien,  und  Ke^s  sich  danntn'Inns- 
brock  ■  nieder^  Von  ihm  iet  das  Monument  des  1009  gestorbenen 
keaigl.  bayterischea  Obetiten  Fhrn.  ▼•  Diltfurt  auf  dem  Gottesacker 
XU  Innsbruck. 

Remiati^^  Renaii.i 

Reimer jjohaim  August,  Historienmaler,  wurde  f783  m  Dret* 
den  gebogen ,  Und  daseibat  zum  Künstler  herangebildet. .  Bigene 
Gsmalde  dürften  sich  wenige  von  ihm  finden,  da  Renner -seine 
meiAe  Zeit  Mif  die  Keatauralion  alter  Bilder  verwendete. 

Füssly  .aennt  einen  Blumenmaler,  der  179O  in  Dresden  gebo- 
ren wurde*  Er  .war  Schubart*s  Schüler.  Aelter  als  beide  ist  aber 
»0  Schüler  5ehepau*s  dieses  Namens ,  die  aber  beide  im  Taschen- 
bocbe  von  I^indner*  nicht  genannt  werden. 

Aufdi  esn  Lithograph  und  Steindrnckerei- Besitzer  Renaer  lebt 
ia  Dresden« 

Rcnniei  George  1  Bildhauer  zu  London,  genoss  den  ersten  Unte^ 
rieht  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zui^  weiteren 
Aoibildnng  nach  Italien.  Er  studirte  mit  Eifer  die  Ueberreste. antiker 
Scalpttfv.«  und  da  er  mit  gleicher  dorgfialt  auch  die  Natur  zu  Rathfe 
top,  hatte' er  hold  eiMe  bedeutende  Stufe  erreicht.  Rennie  gehört  jetzt 
tu  den  ansgieneicinietsten  Bildhauern  seines  Vaterlandes,  und  ist  ein 
Kamtler,  der  von  wahrer  Begeisterniig  beseelt  ist.  Seine  Werke  sind 
ishlreiek,  in  Statuen,  €lmtopeti  und  halbrunden  Bitdem  bestehend, 
^ovon  Uiehrere  -in  -Alabneie'r  'und  Marmor  ausgefiihrt,   andere  in 
Oypi'und  Tbn  vorhanden  lind.     Einig«'  ketner  Werke  sieren  die 
Sali  der- englischen  Groseen,  .andere- öffentUehe  Momente.  In  Zwi- 
^elft  eines  TheUi  des  BankgebaNidet  kind  sechs  allegorische  Figu- 
ren, in  w^lditfA  Waagen,'  Hunfsttrai^ke  fttt;  t\  6.  431.  i^ehr  Llnien- 
9BftM' und  Streben  tos^'arebitektonisdier  Anordnung,  a)s  bei  den 
aeistaar  engUsdlenBildhattenr  fand.  'Von  der  Statue  eines  Knaben 
^c4cke  WaagetfiS56; 4«' Atelier  des  Künstlers   sab,    sagt  dieser 
Sehrittetellar ,  dass  sie   in  jener  «n«iehfendetf  Magerkeit  ausgifefführt 
<<ii  Welche  nran  so*tfehr*aaF  dein  berühmten' Dornzieher  im  Oapitol 
^wanden^  'Ein  frühefe>ee  schönes  Werk  ito  Marmor  ist  die*  Gruppe 
▼on  Caipidn  und  •H'ym^tf.  .^     <        . 

^nnoldson^  Kupferstecher;  arbeitete  um  die  Mitte  des   18.  Jahr- 
hunderts in  Lohdom    Er  stach  terscbiedeoe  BlS^ter  in  Mezzotinto. 
0  Die  alt^  Tanzlehrerin,  nach  J.  Collet.  -       * 

2)  Die  ^weiblichen  Redner,  ohne  Namen  des  Malert.  * 

ftcnoii^  AhtOttie>  Hirtoricnmaler  uttd  Dichter,  geb.  zu  Paris  173 !• 
"«T  Schüler  rbn  Pierre  und  Vien;  Und  eibcr  derjenigen  französt« 
«chen  Künstrer,  deren  Btlder  ttHt'den  hdeli^stelk' Akademischen  Prei- 

Äagler'«  Künstler -Lex.  Bd.  XIII.  3 


fleaoil»  Elisa  ^^/ViMmku, 


I  ■  I   ^»1  ■■■■  ■«    ■■B^k  -   -    -       M  ■^^■^■«^■W^  •       • 


i\   » ,«fn^bf«h«t  wurden«     Im  Jahro  1700 1 trat  cfr  uitDieBste  dM  Ronif 

..()  ,;St^mt]a^i,  von  Polen»  aq  detftan  Hof  er  nehrere  Jahre  malte  ui 

/.   .,^  djchU|tfs>,upd  selbftt  auf  der  Bühne  erschien.    Nach  den  Tode  di 

.   ,    .liönigs  hehrte  er  haeh  Frankreich  surück»  und  nun  war  ei  seil 

]  f.vstef  Q;eichiif(>  d^r  Akademie   ein  'Gemälde  vorzulegen»   da»  \hm 

',  4ie'Mit|;he^4siBbait  e/werbeo  soUle..  Er  malte:  1766  «i  diasen  'Zwaj 

:  cke  C^rutus.  un^er  dMi-Scbriltlehrenn».  allein  erst:  i7Sl  e^eicbte  ef 

i.     t. seinen  Zif«ieok  dufch  sein.  h\ki^  der  Aurora  am  Plafand  der  Gallerii 

de^  Ap^IW*.  Alleiti  w  groM^m  .Kufe  brachte  er  9%'wA%t  weder  alt 

Maler  noch  all  Dichter  und  Schauspieler.     Zu  seinen,  besten  Bil^ 

^).'.  .  df^n  ;|iih}|» >ina|i  djfl  Di^^telluacfii  aus  dorn <L&eft. der  heij.:  Junf^' 

.  ,,f^f^|^n  5l^r  Charit4-l^irchi!)  zi\  ]dC  :Germaiil-ett-Lafei  den  Fbiuud 

,..  ..  J,ilUJIVluo:|;gebä^4^  i(U  Paris« 'piufQn  ai^dereu  iPldoiHl«  imi.Theatisr  Fa* 

-i..l  oy*f;^'^6r,»^**^^  meh^,,jEpLi^tirt,   «i^ll.eiAige  «»derdi Bilder! / dU  abet 

jetzt  wenig  mehr  betrachtet  werdeo.  ..i  <\  A-.^u  :    it.v 

Dann   lieferte   er  eine  Uebersetzung  von  Pufresnoy'-eGediclijl 

■  über  die  Malerei»   welche   Niemand  las,  und-^^eil  kekie  Tra^^ik 

»Tcrce   et    Phtlomcle«  1773   auf  dem  Theatjre   frao^ai^  ausgepfiff«« 

«»."!' tivurde;  liess!er:ein,ges»en  den  Schauspieler 'W  Kfein  gerichtet^'  Stnd- 

^'.  •  'iBchr«iben  an  tdte •  Com^diens  l'raofaiajdruckfint  •  Er'  klagt}  dartn  je* 

•  ui>  nanfBüHneDheldeuf  den;  Undankbarkeit  u*   s.   w.  au.«     In'den' ^oa* 

velles.des!  Arls  I.  173»  11.  '1-57V'  UI.    »4?»   sind'  «drei  Auftätz«:  von 

>Ol^.,ihan,  welche  ihn  immerhiu  als  einen  gebildeteo   u%idC  in  der  Kuost 

tj-..:  erfahr  lieh  Mann  beurkunden.     Er  war  aber 'voÄ  GhicUVD<teht  be- 

-a.>.!gühsttgiBt»   ttdd    besonders    in  den  letzten  Jahren  seities  Lebeiis  er- 

ifuhr   er  die   Härte   desselbeui    Erst   ]8o6  wurde  er 'besoldeter  Se- 

'<!'^I  cretair*  surveillant  deif  ;Spaztalschule»i' star:b  ^^r-'oodll 'fb    diesem 

Jahre.     Gault  de  Saint -Germain»  und  Landon  ,  Saltfn- de'-^OQ^  g^' 

ben  toinige  Nachrichten  über  diesen  Künstler.  r\ 

:Ke(iioa ,  Bl?6e,.  v..UegnaiJ[t'.i;.,.;  '  "..    ."/.'./  ^\  '{; *,„!>  .11/ 1.1  vi 

X\en<djüLX>.  jLandschaftf .-.  upd  Schiacht^nttaler  %u  pArts.»,<eHMifvi4er  vor* 

• 'i^gjiichst^n »  fran^ösjscheu  l^ünstler  ünsesw^  Zeit*!  C^r  evMb^9n*l822 

^,  /.zufrst;  mit>  Qemälden  f^uf,  d^m  SaVonii  .die  ;aber    4ichon.;^o^'ei|l«i^" 
]   ,,  v,^rk.u^deien«  und  die.folgei^deoWerk^ijihfirhoteoinMBlsr  die4irüli^reD. 

i    .  ppies^  l^jBStehep  ,in  Landfcha^^eu  nHt,aKohstektpnisaha(  Mlonanieiiteo. 

soMfohl  Ja  FranHr^ichials^i  Dievitsfliflan!d.u.ndtlta]iei«i  ,da  der.ILünst- 

\^t  i^eh;rpre/Reitea,unterj^^)im.|.J|i  s«i^eA.Land»ehi$fteiiierachfiDeB 

.  V  mpistej^  ii^teres^aq^e  ,|iir.ch^|v  lo^^r  Capellen  ,dcis  MittelaU4rS|,  'Kreuz 

..   •  gä/?ge,  ;yon;  möslernj,   ßurifftn:  uacj  S.<;hlösser ^.  BrniueniiiuA   der  rö 

..,  j  ip^c^be^,  2^^..hisi!torisph.:^^rkYrurdi^  Orte  s^w^hl /der  (nWi^r«» 
,  .,  fii^  dftr  ^JVßjit^ren  JPjBrip^,j.u^4..aUe:4i9^$i.,jund/!äh^i$h«tlMUbef».sIo( 
j  ,  »^  .Meisterschaft,  und  in  ypllk^ipmep^t.;Nati»rtri3ue  .  ^VMffPtragen 
..  .,yiele  sind'  in  Priya(Si9)«m]u!pg?u.9C^striept<«^iiceh4ere  siiMi  M*  .Cabine 
j.;,,.,|Soiämerard  vereinigt» , In,; dei;  GalUfijK  dfs  Luzj^mboyrg. sieht. man  voi 
ihm*  j^ine  Ail^sicht  v,on  Qapheraph  i.  UAd  iya  histfi^risphen  Museum  >' 
.  ;,.;.y,ar8«illes.  zwfi  andere .peqiyildq,.  aPaf, eine  stellt  diei^ohlachf  vo 

'     Peyrestortes ,   das  andere   die  Einahmf^  .ypn  .Bp^itom  dftf.)  SiA  sin 

beide  in  dem  Werke:  Gallerics  bist,  de  Versailles  von  Aubert  uft 

...  '    Outhwaije  .gettochei^.   AucI)  .Gjrj^febil^j^r  ^alt  die9erfKünstU«j;ill(e 

aeineiv  lU^estan  nennen  w^r  ^ii^jeu;' A|chimis^J9,   in^iLabaTa^Qfiua 

Hauptsache  bleibt  aber  >he(i  {tenoux  imflier  dif   Iat:  u^er  l^zterior 

Danqfindei^/sich,  v^n  Aepoui;.  auchi  2^h,tr,^iii)ke/«Z^ich^iingen  i 

Aquarell.     Im  Jahre  1830  fertigte  er  eine  Reihe  von  Zcicfinungsi 

.  welche  4ie,mQrkif/i^pijf$tei^„2iüga,d^^^  ^genap^|<9;  :d«^   P0<im) 

eben  Tagp  JtranI\r^»cfiS(  ^f stylen.  p\t  i]^e4ft(e9^Zeifhn^lyge|l  hest< 


Bwtscli;  «^  KmI«;'  lüidud.  tf» 

tieiI5CII|  t.  Rentisdi. 

ßensi,  .AlldreaS,  lilaUt  i^i^s  Trieoit,  bli^o  ia  iUr  mteB  Bim« 
des  18«  Jahrhunderts.*  £r  war  von  1727  *—  4S  Huimalef' des  Fürst- 
bise|io£i  von  Salxhurg»  un^  maUe  verschiedene  historiscfie  Derstel- 
luDgen.        •'••'«■' 

Füssly  nennt  auch  ein'etf  Maler  Johann  Renil,  welcher  aber 
wahrscheinlich  mit  dekn  nnten  folg^odeh  J.  '^enzi  Eine  Person  ist 
Von  beiden  waren  Bildnisse  in  {ier  Sammliing  zu  Leopoldskron. 

RentilK^y  Arnold,'  Zeichner,  .Maler  ilfid  Kupferstecher,  wurde 
1712  in  Amsterdam  g^bonn,  unfd  von  AI  van  Booten  iinterrichtet, 
der  aber  noch  vor  Ablauf  der  Lehriei^  starb.  '  Jetzt  nahm  sich 
N.  Verkolje  sein»|(' •li#;;uifdiaath  Retter  Von  >  Moor  unterttütste 
ihn  inil  Rslhi  uML-TfeaV  J  Reniinirttf  malte  BildMasie  und/htelorische 
Piite^lhin^en »  auofc-  GeiiisiiyidT  nmi'Jbifkidvekälteiiv  und  besonders 
trefflich  in  Aqnarell.  In  letzterer  Art  -co^viü  ht  'm«lit;^re  frühere 
Mmter ,  uocl  entwjiri  aijch  t«sgeote  ^Compoiitidneaf  'in'  dieser  Ma* 
Bier.  Später  Hess  er  sich  in  BerliaMietvniid 'StmA  daselbst  i77S* 
Rentinck  stach  dtM»  .fiiiii^t,;Bll&ttef •  in  «o)vifihr«eri  Manier. 

1)  Das  Bildniss  ein9s,M^IersV  rlacfi^  Ci  T.  rd^  Truost.) 

2)  Venua  und  Amprl'liftibb  Fier/rin  nueh  TE:  vjn  Loo.    ' 

3)  Ein  Widdirfcbdf/'   '     '  '    '  •^'    '  •    ,  *''  . 

RentSchj   $.  Rentatch..       \   '  ''''  \  ' '/    /. 

ßcirlZ,  fllitlla^ly  'iierchncr,  Malec  ^n d; Tupfers Icchfr,  wurde  l70t 
za  Nürnberg  geboren  ünld  in  der'  Preislerschen  Schute  unterrich- 
tet, bis  er  endlich  tinter  tHe  L«ttong  ifos  damals  b er ü holten  Kupfer- 
^VchWf  J,  ▼ft»!  M<W>«Wgw  ,si9h  Mfiih,  All«i9  <ier  Meif^r  starb 
ichoD  nach  zwei  Jahren,  der  edelmüthige  Ranty  Wi^b,  aber  zur  Un- 
^*'*^ü^ju^M  d^V'-Fi^Wili^'l^^  ^qi^^ri^nUnd.heirat^l^to  a(ttletpit|  dessen 
Witt^e.  Später  wurde  ;^t  B^^.hvpf^stecher  des  Grjaf^o  Anton  von 
Spork  i|i  I^^kYwbedf,  ^er,  den  J^ünstler  «of  das  Ereig/lbigi^  unter- 
stützte  j^ber  naah  fwenigej9j:Jahre|^^  (17381,  entrifss:ihm  der  Tod 
diese  S^t^^ne...  In.  diesem  JuM«.  starb  4i^h,.4|iioie  CatItQ,  wo;rauf  er 
sich  mit  einer  Böhi^in  verm^Mt^^,  die  ihm,  «vrei  :C^iB4tn  gebar.  Er 
blieb  ifortwährend  in  Kukusbiid,  obgleich  er  nach  Sachsen,  Polen 
Qod  an  andere  Höfe  all' Hofhupfers techer  Einladung  erhielt  Jm 
3ahre  i768'*Mvb  er«  .  .     -.i  i  .        nl-   «p      -  >      i   >   *• 

.  Die  Blatter  : dieses  Künstlers  sind  •  bahr  vahlrmoli>,' sowohl  mit 
dem  Grabstichel,  als  mit  lUr  Nadel*  behtndoltM  deine  Compositio- 
iieo-.sind  reich',  aberinioht  immer  gut  aeordnel;  An  dias^i  zahl- 
reichen Arbeicea  htfbMi  'asttsh  seinem  Schulei*  tTliefl  fenommefci,  frü-> 
W  Mo»ulegre.  Oemälde  des  Künstlers  sind  in  sehr  geringer  An* 
uhl  vorhanden.  Sein  von  Balier  gestochenes  BiKkiiee  findet  man  in 
<l«a ,  Abbtldongea  »der  bähreiach^t«Hid  imährisahen  QeleiHrten  und 
Künstler.    Dlabacz  Varxaich^et  vvoke  Blatttr  fon*  diesem 'liütasller. 

.  l)'Das  Bildniss  difts  Graferi  Franz  Anton  von  Sjpork,  dasjenige 
Blatt,  welches  ihm  den  Ruf  nach  Knkusbad  bewirkte,  fol. 

2)  Johann   Xlorian   Hammersöbmied,  .tikdh  Hiebeli   für  dessen 
Frodomus  glonae  Pragenae  1727*   fol.'   ' 

3)  A^  C.  Thebesius,  pach  T^eschnack. 

4)  Alois  Centorionixs',  Jesuiten -General,  Hir  Neureutter*s  Samm- 
lung von  solchen  Bildnissen.     1755«  ^  '    ' 

5)  Die    Anaeboreten'oder  Keiligen  Männer,    Fraueii  und  Pro* 
pheten  '  'w  ihrem  Leben    und  'Wirken  nach    der  Lcgendei^ 

3» 


1 


t  • 


schöne  und  eeistreicfae  Compositionen,  mit  Montal«gce  st 

»tochen,  200  Blätter.  6.  ^      r    TT ,,    .T^      ^1^ 

6)  Das  I^ebep  der.  Altväter ,,;}  12  Blätter.  L  '       L        *         1 

'•  Y),  Das  chrfstlftW  Jahi?;'50t)  Bfötter,    wotaii  atich' MotitaWgr| 

Tb^il  h^hei  qu.  8.'     "  .'.',.  •.,    . 

8)  Der  iTodtentanz  oder  das  Meoschenleben  und  Eiiäe  durcl 
die  ver8chiedene.i>  Ständet  ^er  We^t.  da|p|jestelU »  ischöne  um 
sinnreiche  Coinpositionen,  mit  emblenutischen  Umgebungeo« 
mit  deutschen  Y^i'sen.  Frpstat  Mirco  -  J^ragae  in  gradib.  ar 
eis  apud  F.  Hillinger'Miniaturae  Fictd.  Artisq.  chalcograj 
phiae  Propolaxi^,  JVI.  ^entz  inv.  at  fed. ^  $3  Blätter»  kl.  iff^ 
Eine  neue  Au^^^be  erschien  f  777  In  Xeipzig:  Die  erwogene 
Eitelkeit  filier  mensQhltchen' Dinge  etc.  . 

9)  Das  Ljvben  des  heil.  Aloysiüa,  16  Blätter.       ■  •        \ 

10)  Di«  B]«tter  id  dem  Werke  ii  Ungemeitot  .Tagend  des  Herrfl 
.    Chrafen  ErgwL  Aato&  too  Spiorh ;  foL  .  Dahin  gehöian:  foV 
gtinde  11  Blät|er:    •.'    1  ^  ;     t.   i- 

<  Das  fiildDiss  des  Grafen^: 4«  •    »      ;      •  . 

Ansicht  ▼Qii  Liaa,:  foL  * 

BoB-BapoBt  oder:Yügelhar|f«i  foL    '      e  .  •  .1 

St.  WeDBelsprt,  fol-   .    , j  .   ,.      ,  >    ...n  .        ,;     . 
.     Kukuibaa  mit  Ümgegen^/|foL       ,      '  ^ 

ISinstedlercien  im  Kukuser  Walde  ^  ^plf»    '•      -         • 
Kirche  und  Spital  zu  KonogeU;  (o\. 
Ansicht  von  Allgesdorf,  fol.  ,  ^ /.     j.;  / 

St.  Johannesberg  mit  der  Eremitage,  Fol.  '   *      ' 
Eine  Denkcnünze.   welche  der- Graf  stuf  die:  fiinfühcung 
der  Eremitage  prägen  liess,  12« ,  .... 


,1    ]■■■>■'  I  >  1    i       ■  1  »I   -  . :   , ; ,  j 


11)  Die  9  Blätter  der  LothnHngorttiii  g^til  Hetöes;  TöH  J.'Blei- 

wei»,  Sl  i,  fol.'    ''"•■  •-••'.       \'  •  >■     .  .;     ..   .     1,'  ^ 

12)  Huldigu'^gV  Krönung  üted  Pesttafel^  auf  dem  PMrger  Schlosse 

gehalteh ,  1745.    Drlri  Blätter  fol.  •        ' 

13)  Ei»  reicher  Trtomphbogete ,' liach  \7.  F.  Sfchött^,  fti  ' 

14)  Drei  grosse  A'nsichteiir  von  Kukusbad,  1724.  «•  gr.  roy.  fol- 

15)  Mehter«  dtidere  Allsichten  von  Htikusbad  in  Böhmen  aii  (ler 
Blhe  obd  in  der  gräflich  SpbfKVchea  Familien ijürruf^.  qu,  fol. 


■    .*  T 


16)  Abbildung  des  von  einem  Eichenbanme  abgethetltfen  and  ge- 
^    spaltenen' Stück.  H6lz08 ,  in   wislchem  eine   5  ZoH^ Klange  Fi- 
gur des  Heilandes  ieingedruckt  war.-S;    .  .        '**■■■)  .:...' 

17)  Das  Jesuskind  in  der  Krippe;  esiformis  P.  Hillingerv  12* 
16)  Da«  Jesuskind,  Rentz  Biikusbad  i».(Bdhcmia  Fe^  vt**'- 

19)  Das  Jesuskind    in    derl Kirche  Maria' >de    Victaviat  zu  Frag* 

1746-,  12.  ••..*.  ■    •       n       .  /  •;..  ^ 

20)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Himmekohiüssel ,  4'' 

21)  Das  habe  Altatblatt  ili'.der'  Pfarekirche  zu. Pisa.      ..    .»  . 

22)  Coetus  AgQniae   Christi  in  Ecclesia   S.  Barberae  j  if uttenber- 

gae.,8.  .1  ,    .  ,  ,  , s     * 

23)  Christus. am  lijreuze:  Sive  viv.iraus  ,  sive  morimiir  ejtc.  8. 

24)  Ein  Marienbild.      Ave  Maria  etc.  ärunae   in  noWtiatu  5.  J* 
caelestibus  beneficiis  dara.  ^.  >    ; 

25)  Effigiesmatris  dolorosae  apud  Y^   iCoeiestina's  Firagfie,   1752* 

föl.  und  4. 

26)  Das  Marienbild  mit  einem  Magnj^cat,  jft.     . 

27)  Das  Marienbild  in  der  J'^8^ite^ki^chft  z^,  Gitq^j) ,  8. 


'  KäiJtr,  tästalr;  ^  Rditzrfclr;"biler  Riribcü! '  ^-      St 

28)  Dm  tVI^rieÄbtld  ra'  ^6r  9chlittkiiDkitier  zu  'Maria  Zäfl  mit  dar 
VotstelWng  einer  SihlÄfcÄt,  a.'       '      * 

29)  Das  Marienbild  von  Dezan ,  8t 

30)  Maria  vom  guten  iR^fh^i)^»  ijep  > Jaai^itepr  a^  Madrid.  6t.: 

51)  D»e'£mpräo£pi8S  JVIi^iä»  ii#cb  Hiebel  •  &. 

52)  Die  tiimmeüahft  Maria,  1769  als  Theaia  vertheilt,  aber  ichon 
früher  gestochen,  gr.  fol.  v 

3p)  St.  Joanpas  Nc»oii)(v;^|h*  , Jakf^  B$«fap|ar  Rofiandm»  6* 

34j  St.,tgnaY'vjon  iJQyoIa  vor  dem  Cru^ifixe.:  Effigies  Sl  Ignatii» 
Jtixt.1  prototyp4i.m  depictum  li'Jacopioo  dal  Copte. 

35)  St.  Jfo^ann  vpn  ,(|9tL  $.  J'oanoes  da  Deq  etc.  Mit  dem.  Pro- 
spekt, der  Kjrcl^e  und  des  UospiUIs  zu  Kukus,  8« 

ofi)  Der  fieil,  Bernhard.    ;Ex  formis  P.  Hillioger,  8« 

^««2/ Crf^m jr j  IVlalier^'d'er'Solm  Äes  Obigen,' wurde  1749  »uKu- 
^is^a'a«bofen',..ye|rlgr  ||ber  d^aVaty  z^u.fi^ühe,  als  daas  er. den 
\)nternc^  ^q^ssejoefi  hatte  ^^f^^e^^e^  können.  ,är  arbeitete  beiver- 
«cbieilenen  "Malern/in  fr^lgj  »pvfohT  m  Oöl  als  in  Fresko.  Mit 
Torilebe  nualte  er  vyappQQi.Mnd  Wurde  a^ct^  zum  k.  k.  ^childmaler 
in  Frag  ernaiiotf  Als.  solcTier  sammeUe  er  viele  Wappen  älter  und 
neaerer  böhtnUch^r  Familien,  ^ie  Rf^h  seinem,  1799  in  Hossirx 
erfolgten.  1*0 d  auf  seinen  Sohn  -ubergineen.  • 

nentz.  radirte  auch  in  l^uDfair,  Pjaoacz  nennt  aber  nur  ein 
emirges/Biatt,.  eiii  Bild  des  heQ.  ,^oliann  yoo  Nepornuk^mit  Oa*i- 
Birius  llent?;  |i*c.  bQzejch.neV,    ....',       ;»"  ..      ,•         , .'   '    . 

RentZ,  jÖiä$ ,'  *  Bildhauer,  von/  ttegensburg^  ge^Pi'Ug/  bildete .  siah 
ip  Venedig  v^nter  IVl-<B9r'theU,t^  und,  begleitjsta«  die«an  i660..nach 
De'aUci^]^'pd. '  ^r  arb^it^te  p'^t  ibm  ip  Dresden,  iind  ;erat  von  i6'fe 
ao  übte  er  auf  eigene,  HeQpnuM  düe  Üunst^  yil^lleicht  ki  Bayrf^uth, 
(0()a8$;'ej^  4^r \Q^ossyat|^^dei;  (ooen  erwabnt^  peilen  Raepz  aayn 
ittrfte.'    '  '  .         ^         :    .       ;       ' 

'^«Itzel/ÄtlgÜät  VoTli  ]^  ^icb  in 

BerliD  den  Wissenschaften,  und  schlug  l^ai  Bahn  ein^  welche 
ilin  zum  Staatsdienste  führen  sollte,  fasste  aber  zugleich  aücti  eine 
u>wider6tehliche  Neigung  zur  Kunst  Hierin  ertheUte  ilkln  «im  -ISSÖ 
der  berühmte  Begas  Unterricht,  nach  der  Abreise  dieses  Künstlers 
KkloM^ev;  $itoh  abet^  i^n  :P4^»ff«SQt  Wach  ^uv  und  «rieb  W  'arnit* 
fiii&fiUla4iea».^bgl0i€h,Ap.;VH. Ritzel  strenge  nur  Dilettant  zejn 
tollte,  ,£r  ist. ifeher.ahie^lehiii;  zw.daa  benen,  Künstlern  seinoa-Fa- 
ches  zu  zählen ,  aus  dessen  Werken  sich  ein  entschiadanes'  Talent 
^Qod  gibt,  welches  sich  auf  mannigfaltige  Weise  bewegt«  A.  v. 
^«attfel  aM)le.1iilMlniMe7  ao^v^fil  •rfnitlne  Sfa'  gani«  Familien,  und 
•rdnete.«eadlben  auf  iehataUtafittiacbe  Weiie.  Ein  Gemälde  ihn- 
'lelMr  Avi, -welefaes'  iil36  der  König  vien- Pmosse«  erwarb,  stellt 
iÄBintli«hePerinhetti  in' Marienbad  Mr(  alle  nach  de«  Natur  in  ^el 
Senali*  «Aueh  «in^GiinaeMdv.der  veMtehe  ApffBiergaüf «Iwtftelt, 

roWI         " 


^arde  damals  Eigenthum  des  KiiDigii  Die  GenreMIdar  «Ketea 

lers  sind  indessen   zahlreich,:  in  verschiedenen^  Besitz«.    ADfb. hi*. 
>torUciieiibd*'fdynis(^dD'arMttngen  -finden 'sich  voll  ihteC;^^iiifd 
besonders  Pfardestücke ,  wofür  der  KüfastUr  dta  'glüt|Eli^hit($  Öabe 
Beurkundet:  ,     ''  ».■•••.' 

Berger  IttMographüftpadh'  ihih  eiVie  Mlir$eh8t:enf^,'tiad  Schmidt 
t^  unter  dem  Namen  d^r  gefangenen  Mäuse  bekanotea  Bild: '  Es 
"e^U  Kitia'er  bei  cinfef  MaufieftfÜe  vor.     *  .  !t  '     \\ 

Wsch  oder  R^ntscli/ Maler ^  «rheil^te  in  der  kweilan  'Hilfte 


.  I  iet  17«.*  Jahrhundert  ti{  yv^lmar«  ui^d,  iiqdixtt;AiilMiff.de,ft  folgen- 
deb.  fir  malttt  Bildnisse,  aqcV  hUtorliche  pmuIlHngen  und 
Stillleben.  /    .  i.  .-     >    .     /   . 

Rent%sGb  öder  R^ht^^h^  Joiilanti  Ernst,' Maler»  vielleicht  der 

Suhi^  des  Obigcnff.'i^U^  in  Weiihat '  und  befcUid^t^  äi^  diis' Stelle 

^'••^n^i'HdfniÄlVrs'.  «StäH^  1765-   '^    '    *     "  "  .* '' '    ^ 


'stÜdirC6  aucK' 'die  Schatze'der 'k.'Gallerie," zeichnet^  .nach  WcrUen 

frossef  Meikier'uhd  cöpirte  solche  in  OeUVodür.ch,  der  talentvolle 
üngling  bald  ib  dön  ^and  gesetzt  wurde,  auch  in  eigenen   Com- 
Positionen  mit  Vortheil        *  '  "'  -•i-t-*         nr_?_i_-_ 

'erhielt  er  die  '$telU  ein 
\ '    ürid  Tdduskjries'^HüTe  Zu  Dre'sd        i^o  da^  )t.^»  .^...^  .^^..  «....-j....- 
~"  /deni  Untefricht'e  u^'d  d'i^r  trt^ien  K\jnstä.usübüng  ^etKeilt  isj^.'  Es'  fin- 
',   deQ   si^lr  aber' dodh  vet'SchtedeQÖ   Bilder  "von   ihm.   die  in  Ai^ffas 


vTcanc    »vt«;u    cucij     9U     iciu   Kcua^ii^  •  ««;»    e<-c<viviiu^i.|  •  ua^im    uutv**     «Vitien 

.    seelcnvqllen   Hauch  '4^1*1^20^1  t.'Vbt^   seinen    l'ruh'ere'n 'Werken,' die 

'"  '  dä'Ä^als  bbsc^h'ders  berVo'rffehqbeil  Mirden,.  ninheri  Wir.  )die  heil«  Cu- 
/  rJ. Jim  *.:... -•«..•.,•.  u..,/. 111^ yi.jw...*..u_ii_    ..^ü   i._  "'  -^  -  --i^äer'IVü- 
auch  Tnte- 
reii,  .die  sich   durch  ,tre ff lip^   Perspektive,  und  ditrek   Klarheit, 
^des  Helldiidk^l^  auszi^ichden.  '  AVi   4it$e  BÜdfer  reihen   siäi   dann 


riore. 


pl»}r^5,iChr«^ui^kQp^. 

~   ^«ine  deii  fruhe- 


tenant  von  liniazie'wicz. 
.       .    Von  ReDtzflc)!  ist  auch  £in  grosfer^lithngraplfu 
'  ,  4aU  der'Dbrntjfa^rdfi'dVnaeh  Ä.  iWtW,  iü^findcä: 
"''reh' Artieieen  dcsüÄnitl^i^p.    \;*'    •"    ^"^'-'-'-.V    ' 

HCflZ'^MS.tlB^ntZ^     :    '      '    £ii'     .''        'i.;'!!    •!»•.    ,*.'|t;.i'<'    "..     '.,-,  '   •' '  i /.^.'J>f 

Henaiy  C^aarey  Maler  Ttrti/  Sv  0*iieiio<  war*6dtiÖle/  *VMEi^4>eiido 
•  Rebi;  und,  wie  Ls^n;ti  versichert, '^in' tüchtiger  K!tfn»tl>eri  S^ln  >Hi4ipt- 
'  'we#k  ist  der  'hell.'' ThönMl' i«^ der' iHtuUrkireheUU'  Ist*  äWMaio. 

l>eDZ^9  jOAjBfnnMDapClSt  Vpa«  ilVIale«.  yen^Triem»  «rb/tiieteiiia!  18. 

-•   'Jabirhuiiderie^  (Er  maJte  BUdriw«ertbe4«nder4izu.SaJ«b(ü«rg>>|ind  Ions-« 

ii'  bri:(Qk4.  fvo  ««oti im' iSnate  dir»  liaadhaases»  jenes;  des  .Fursibjisqbofs 

von  .TiieUti,  Ideil  /Gral'fti  yoik  Thuov  Ai1»ht..r  l»  4er!  I^rahe;  det,,lieil. 

,1    PhlüpfM»'  NiMi  bt^dasr<Hoch«Uarbl«Rilliiiid>zw<ei  iSAit^ndltanblJ^tter 

.'  i!r6*  ««itiitr-.Hai>j[»'.8.ffjauiDh  Btnsikfi  i-:!   iü."«!*.;     ••;-.•....(.    •;    i.-. 

.ft«»f»-dfi!fVWi.Ä'^?*ep  j^>?Pi|^^.r?j  ^3Wn/.Chrj$ti?n^  ,de.r  .obe^  ron 
.geringer  Bedeutung'  ist.    Der  Sohn   malte,  kleine    htfj^o,^^!^  4i^ar- 


Ihale  beigelegt,  ^d«  aber   diese  schon   i^m   1770 'entstimdeo ,   möcH- 
Mii  AMiWdhl  deiiiiV«tflr  4«get)öri»ii«    (<^      .'    i         ..«     ^  .^. 


■  ■ 
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nem'Kun»^* 


^  Beach  pd^  Bosch  ^  Hieroiiymvs» 

Bescfa  oder  Rösch,  HieronymuSi  rocmscboeidct  «ad  pr«i:«ur, 

'  ef B  berührater  HSn'st^er  und  Oür'er*8  Zeitgenosse,  übf;r  dessen  L*e- 

*'     bensTerhälttiisse   ups  dber  nur  geringe  Kunde  geblieben  ist.     Neu- 

ddrffer,  welcher  hftÄdschriftliche  Nacnricbten  von  den  vornebmsteD 

Künstl^n  NUrn^bei'g^  fiinterliess ,  die  i828  zu  Nürnberg  bei  Campe 

/  "  nach  einer   alten  Hand$chrift  neu   gedruckt  vvnrden ,  berichtet]  uns 

"•  notib  am  meisten,  aber  auch  aus  ihm  geht  nicht  ganz  k>ar'hervur, 

'     dass  der  Künstler  wirklich  Hesch  geheissen  habe.    Neudortrei*  sagt, 

er  habe    sich,  ^mraer    nur   Hieronymus  genannt*  :u|rid   wem^/.da- 

•-'     hei^Doppelmayr  S.'  108  behauptet»   der  Künstler  habe  Hiero'nyjnus 

'    Andrea   geheissen ,   so  stützt   er  wahrscheinlich   seinen  Beweis' nur 

>     «luf  einen  Grabstein*  des  St.  Johannes -Kirchhofes,  wo  niia'n,  fulgen- 

•  i'des   las:'  „A.  D.  1556  Jar  den  7.  Tag  AJay'verschid  der  E'rbar  Je- 
•'   nonymus   iii^dr«,  Forraschneider,   dem  Got  gftnad  A.**    Auch  Neu- 

t  •dürffer  ii.  «•  belogen 'die^e  Grabsphrift  iiuf  tinsern  Kuhstier,  davon 

muss  aber  ein  anderer  unterschieden  werden,  detseu  Tod  Schreyer 

anzeigt,   wie  folgt:   „1501    Jeroqymus  Kesch   d«  ältere  ausswendig 

.  ''vcrschiden."    'Öälis   dieser   ältere  Hferon^fmus  *  hiebt   jener /Forrn- 

>'  /Schneider  ist,   desseh  Hülfe   $  ich  A.  Dürer   bediente,    d^ürfte    Viel- 

-■    leicht  auch  daraus  abzunehmen  ieyn ',   dass  Neudörffer'  beisetzt',  er 

i  'hebe  in  der  breiten  Strass«  gewohnt,  und  seine  Wohnung  sei  .hin- 

-    'tea  ins  Frauedgasslein  gegangen.    Auch   bei  dej^  Todesauzerge  der 

FVau  def  Forinschneiders^  ist  wieder  diese  Gasie;  Mnap'nt.  S'cnreyer 

•    sagt'iBäiiilicht  ;,i557  starb  Verowica'-Jferonymti»  Foi'^sehnei'del'in  in 

der   Pr^iten   ga&s  ,"   und  Tön   dfem  Slteren  Jtrbnytou^   gemerkt  er 

deutlich,  ^1^*  s^i  aüsswendrg  yerschredei^'. '  Cpd  siimit  KonnttS  f^ner 

*'   Orabstein  von  1556  immerhin  den  berühmten  Farhischnefd'i^r  Hi'ero 

•  nytlras,  den  Ge'  '  —      "^ '      "  ' '  '   *       ^.^^  _^- ,..._•.    * 

'   ''rönymut  Andre 
me   sei  'auf  dei 

Kaisers  Maximilian,   an . wsekKemi  HieroBymiia  l^aabei^etlihat,    zu 
lesen.    Dass   der  Künstler  Besch   geheissen  habe,   yermuthet  man 
...rj^n^ehstnur  daravts,  iwveil-ein?  Wölfgßfig  R:$stth  gelebt  MtXdessen 
,  . .  wir,  unten;  erwUhoen^  ]  Hlevonymus  Andrea»   ki^Diite.iillerdlki^s  die- 
.  .«iei;.Faiaiite  .angfiihört  haben«  ein  tffitsebied^n€r  Irrthilm.  i>t)et  fäber, 
,     Tfreiui  £rnesti;,;Uiid   ÜBger  ihn  mit  dem' Buchdmeb^r  Uierony^nus 
.    HöJ^el  fiirEin«  Person  haUen,  und  ihm  daher  Hc^lzschnitte^:  heile* 
gen ,  welche  mit  der  damels  gewobolicheu'  Form  des  deutscheq  H. 
,  '  bezeichnet  sind»  P^rFormschneider  Jeronymus  batfA  sw^rf^ben Falls 
H    ^i^A  Druckerei»! «r  erhielt  «her  erst  i527  die  Brk«ibQisff,  eineieigene 
.,    «Presse  zu  errichten*  während  HöUc]  sohpn  vor  IsSOO'-t- 1524  4rP0kte. 
{  i  Die  Druekwerkeisind  auch  nicht  zu.verwechselo»  d«hia<i»iisef? Künst- 
ler nennt  sich  darauf  deutlich  Jeronymus  Formschneidifr«; .    ..    | 

Hieronymus   hatte  nach  I^eudörffer's  Behauptung  den  .gröss- 

.-    ten  Antheil    an*  dem  Schnitte ,  der  Miserlic^en  £liraop/ev Je »    der 

wjr   im  Lebea   Qürer's   ausführUcb>  •  erwähnt  }^)»en^     Der.  Ka.iser 

•  ^Maximiliap  faiid   an    der   künstliche»  Arbeit  solches  Wol^Lg^fal- 
i  len».  dass  ^r;  fast.; täglich  zu  ihm  ins  Fcauep^ässlein  fuhr,  .)!^hcr 

datirt  sieh  soigar  ßin,unt^r  gemeineB  Leuten   übliches  Sjpricbx^'ort 
^er  Kaisei; lü'i^ht^  absermals  ins:Fi:au^agässlein,  (^u  X)irfifn^'.*i/P>e. 
»es  steht  auch  in  N.eudöriFer*s  Nachrichten,  aber  ein  zweites  Sprich - 
;wort  nicht;    „die   Katze  sieht  den   Kaiser  /m.^«    Miero^yipttsrsolj' 
:.Iiatzen  gehabt  hvbeo,,  die  er   eines  Tftges^  nicht  meh^  ?T^$j,*^gen 
.^konnte,   als  d^r  Kaiser  eintrat»  so  daAS   sie  denselben  ,^ihig. an- 
.   äahen.     Obgleich  nuq  4a.r  gleichieitige  Nei^ör^.  )fon^aer  Ar- 
beit  am  Etq|«sch».itt  -  Werke   und  Tom  .Besafibe   desrl^aisers    er- 
zählt,  so  wurde  dennoch  in  Zweifel  gezogen,  ob  die. Ehrenpforte: 


•t 


'  JMcb  ader  nömii^WUMfnmk.    "  41k 


j[Iioliei  OireFsi.voD  UielUri,  lU  2.  S.  ^)v  dtf'di«>r«te  'AMf(abe 
ein  epäteres  Oat  trägt  11539);  ^IJ^^n  Neudürffer,  df|8en',Nachric)vb 
tea'>früiMr  tburÜD  Anssugv  ^ieh' Murr'Voi4)adtf«tii>irjBfreti,  hm'Hm 
Zw«ifier({eköbe0,  i^id  wirfwtsMii'duTtth  BiTbii'|btiiokr<(£lii«Ol|ich. 
o«  TKedrir  derFprmwhDdidoUuntt,  &i  fi)  sdgarrdasi  dte^au^lhre 
des.Kaisiecs  i^vtigttoiBhrMiMKerlst  ^Inilf  dt»  Twi«->dts  KoMtV)»  in 
'Vn^M^bhait  t^nrialkelili*  IN^im' 'kain»  daAer^nfdit  iMitiehilieAi«  daM 
erat  nifch<deMtA  Tod?'4ieseU>aD  :  baf^omaati  iturdan.  -?  paf^^enf  er- 
hebt it.  Ronlohr  4in.  liade^elrBlBd^nften '(I.  ci  SSh'o^  ^>^i^' V<^®' 
ikdBd^erUsmSts%eMFcwidschdaider  Hici*)Qfiyililu*''Il^chr  lAeo  TvIüMph- 
wafren  ge»chnilteBi&abk,>m^{NtniddHlkr'a«ntbt:»*  Latztvrfrf '»bbcint 
wtrUcii  di6  voirüieroA^ubfiD  Hols  «nd  Stahl 'gasdlmittan an •delk'itlt« 
utge  ;höher'*gi0aQAätvl>zti.%ab«nv  «da  •  ar'Äie>  »d>ea  die  ^hfil'tfsdeft 
Teuardafl(k'a  «sietzt^-'iiHictt.  Malc^ie'kitr  Kaicar  leigeilhäiidiG;  ^^^iToD^um 
laadinittt'n  seHribb*-  Br.BclinltlidieScbriftfzärge.i'dtffVB  (?iela  «kiTlDü. 
Tdc'a  Werben  voabbätmaail  k]ud>iiueliifeiUridel>Blireiip^*tte  «ibd«<voii 
ibiBblNadb..aft]tr'all^iiieidbevi  AnnaKknrfvbällasraMr  dte»c<infehi  al- 
hm  ^sebriifefCBj'sahidi&rn{>aiiah  /amdenalilegdriadiuKisl^Uöhcn'^ni* 
poiitiaiMiB  DäRrb  ^rbsitdlr  iNeidörffcb  mbchtie  ihm' FraKlKirschrtf- 
t«n,.^di>i' Retfeh  zix^tst  in  licHz»rabiiteriiw!vtöhleffie'Pnnzeil^i  »vd  in 
.  vetschiodeacriGräase  geaKhntllen  iMft^  nach  v<»  Rikmoh«'«  Vei>ibutKung 
so,  4aas>]eDet  io  grosseren;  dieae  .in  kleineren*  Di bamSonab^tvon 
ihni  «nsgel'ührtitYurddli^^wbAide.eberv  unn^al^  MMirixaO' ««^eAdct« 
geformt,  geklststfat»  «tMd::i^iedaraii)  en  Etei/'Zinn'odw  tLaitaroteug 
«»^eftoffsei^  ftu  J^ejwi^  ^^'^^  ßchriften  \lP9^\ß.  ^P  «P  <«eipf  r  eige- 
nen »yrücU^et  ypi)w,cji^jjen^^  jjann  .^ch^Ut,  Jllif ronjmu/i  auch  Stem- 
pel 'füi:,'4ie  ]Vlüfi^,,p^^^aMc^^  fej^rii^.%oU  e;;,4«hff  ge^t^^ip*^*  «od  be- 
riihmi  i^e^W^seä  ai^n,  ifvip  J^TQu^örffer  b^ipei-|it.  ,,^     i',\  •  : 

Sb.7n«i':in^.  Ibcht  «genao/btstiinaieD  baMi,  xvtellcban  sicheren 
ÜnÖieH  ttier<lnynditf)»n.^d^  HoUpkittaB  deri'BHrani) forte  hat,  näm- 
lich AusaevidAr 'Schiiftf;  avhiHennt  mbn'(«dMii4iaifoeia(ndfei^ft  fiol«- 
schnitfefti'die.ihm^  anAiftiokarb^it  beigelegt  Werded'konfiien.   R.  Z. 
Beckttr.le^tdthnKsnariin.ifertvoo  J.  A.  vi  I>ersohau-:iMitin8talteten 
SamfDUit%  .alter'  Uobnähaittiaeiii  '2ll0vo|(r0nnii  'mit   ^Mt  Jahrzahl 
.  tSSt.betj  allein  die  Sache   it^  nic)it  su  er  Weisen.    £s  is|  diess  da» 
alter  H'6lz8<<hnitt,   eih:^atyHsche6   Blatt ;';^die  jNärren^uhreVörjt^ 
lend,  -nach -dem  'Buche  ^err  Spi'üchnorter  C.'  Tt,*  22.    Der  Xiercflner 
ist  nnbehannt,  und  dassdermonogrammist'IfRi  Hierotijmns'B^sch 
.  heisse,    ist  ebenfalls   pur  IJ^ppthese,    o|\qe.. hinreichenden   GruncW 
Wir  kenn^'e^tf  scfltetiWBt^V  Mit  l!mf  gruhen  Holz8ChtoitftU[^iM/.^ 
▼on  inan  ^abbd  «o  gut  *bebb.ttiAten   konnte  «;'d'aM  ^ia  Von  H.'  H^sch 
seyerft,  da  das  Werk  irenigsteVs'  aii4  seinet  OHizin  h^irvorgin^  £ft 
hat  den  Titel !  WahrKafti|fe  "Bei^chtdfbdn'g  des'  ai^deteih  Ztige?^d«r 


Bohinetf  in  Oesteh^ch  Wder*  die  Türketl  ietb.  'jgte^dr^ckt'  ^u-  Mrn 


.TÖ.  tbf. 


Ferner  sind  in  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  vier  grosse,  in 

Hpl».  g;paclfnilteiiJ9  Rjjiiefs  a,Fv8  Z.  hQ*i  1  ¥p:  **  *^ 'br«?>}  ^>S'/I 
che  Scene.Q  aps.  d^r'<  Geschichte  des,  yerjor^^  $ohne8  darsto^en, 
oach  CoRijpoMtioi^e'n  von  11.  ,o»  0ebai|i»  die  iiC. Kupfer,  gestochen 
und  in  ^olz  geschnitten  vorh an cleQ  .si^^,  DJ^e  genannten  Reliefs 
sind  mit'  einem  aus  HRi  bestehenoeii' IVtibiip^rampie  und  der  Jahr- 
zahl  1554  bezeichnet.  Ersteres  wurde  auf  Hier.  Rosch  gedeutet, 
qina  Annahme,«  die  nach  Kugler  ^.(  Be&chre^uiLg^^eif  liui^stka|^Ga9f| 
S.,1q4)   ni<;ht  wohl  .Gültigkeit  ha^eh  jjüri'te',  \dai  bei  ^inem'Kiinst- 


/f').lf('it4ßr.fiit.l<r/.£l)rtBqirffii'|e'getrbeir(*,  f^ottttie ^atiHMi  d«».€tyl5 
•m!.  Vftf«,u«g«»et«t:»n0rdm  dürlte,  «h  ijcb  uHdfCfea-TaAU  ktifadtgibt. 

I^QH»  yVOltgUlIg^  Eopfnüflhneider  zu  NüpübeiifF,  ein  nit  dew'Obl- 
.1  4|6n  .|(l«tQbxetü^er.KütlstIeri,:df»feö'Ij»lwB«ges(äicbleftbleri«ben  co 
•M.,4QnK«i  ist*  '£r:arbeite^9  ab  4«n"PlaUeQ  ' xuin> Rosten  <Trilitbpiiwa* 
ni  :gaik  des  Aai«aciin%eb  Ai'Dürery.  danti.BavtMh  lagbd  anf  dar  Rück- 
.-(;.aeite-  dAV  mtf  dbri-h^^ftki  BibUcitheiH '^aunie^ahftan  Holvplattei/  oe- 
. !  ban  mehlreraii  KünsUamamad ;  taäFai4er  solcbao  dia!  Bochstaben 
•1'.:  }^R.»  «ra&'W;qlfgai»{r.;Ko(ehTbiBdtfiitaa  ^stail.  rEin  Wotegan^  'Rbscb 
'li  iist-«i<  Niürnben^lallardtag»  hishirisch,  dann laa  finden  siok  Daück- 
jf  <  a0hrif-te«\niit  8«inc^  Namen,  m^isieas .  klaikie  Stchriften  von  Hans 
.|.(8aehi>  .ErtivirttrFotiüensbhiieideir  nnd- Vei^e^er,  wie/dias  naiaieiirlicb 
z  .f>aiichi'a«s- fiolgamdecn  ,Wapke  ;he^.voi^gdbt:Y£iaiN«ir  Visiar.  BiicKlein. 
iHM'iitfehihASriiinaak  ni«  man  dtir6h>(^üadra*ei»  auCainas.ffadan 'L»and's 
vtf<(E«^cli<  :ain  lUttCen  '.^UTbaiiayten  uad  «dlanrit!  yc/kliehs-t  Pata  Wiaieren, 
fKi.nlidj  «oJobaftJfiolitiH' Brkan«it!kitaDlli:'(yon'>Jaha««  Fr^jv  Bürger  zu 
- ! .;  Nürnberg )h  G^rackltiizbi  Nücnbeng  l»ay.' Jobano  Slüohs/1  Im  Värle- 
-11. :gungl Wolff JleflQhanv-F'örms^hneydert'-da  findt  maa*i  bey.-^issi).  8. 
•i  >  1  ;.' < T .  Dfie-  Holatjscbrii tta«  dt toas:  üihistilars  y  :  deren .  mad  ako  üb  ^1  tea 
IM  iNärQbergaf(DriicK^.er]ian'i soeben '•  kl bi5s>.  sollen  mit  .WRl>  odKr'mil 
^;it(iVyt..Bk  F.-beisatcbtiet/6(}yn»  DaAn  «lard^»  ihn^aucbiiftodt  dia  beiden 
i:  /ffQlgandan*}iBlätt0D;beif|^legt,  iWDVon  das  ernp  >dureh|  dte'JahrEahl 
.]  )'^fc5M:  «iniKieiali^  iiohas:  Ahei^- des  iKünatlärs«  erkennen. laset ^r «nenn 
;.;!.  .tr  itcboli  tu&o  1515; jiqi  TtittiDphyTagenvgbarbeiiat  bat.  '    .1     •-  . 

1)  Dali'BildhUV  |(aUer"Cäi<i  V.^  Im  ptofil  tiabli  ^ecHt^r/Meäan- 
'     Jon'  niÖf'd^r'ÖcHrifVrKärölus.  et^trelfei*  Römischer  äte^ti  Hi- 

-  "^  '  '     ^  a^Mien  Nfeap6lis  •Ärifeöti'S?i3Hfen''^fad  Öt-änaien  eVÜ  König. 

Ertxherzog^iti"0^ter?eibh"et6;  'Wrnei'^AhrfrMW -XitV^if^ir  — 
it'.v.i!  :?   tr^' 155^9..  &Bf^e(I^iVSkl0>.1»iltBn£  .WJFji)^.#lti<an^bUBh  VV'olf-^ 

-  r: n .  .  , j  ,1  gang  ieeil.  tui Nüiinbai^gV! <  A  i6«tZi'  tiailwy itBr. . 4^  2& t^ (SL 

-  '(.'!  a):IDlta.FraiaenilabcDiedan  atn'^>]9erc  aüfidaiki  Amboa^itAuf 'tieun 
.\  .;i  .(.  Xäfelcbant'deuts^ehe  jV«rsewaus'«inec  amblerniatiaehantllXich- 
n  ;   ''.  1  iMliingiYqn-WZ  P4rMbeikncir;»/i:&31-><H.  i4vZ.  <tOi;LrJ,  iB^v  1|  Z. 

. . '  I.    Diesels  •  «ebrt:aa]teBa.iB]att  nennti  fiaatsch  F«  %«.  VIL  'Qft5^< 

RiCSCh»  .HfenS ,^  'öl^^sm^jer'jEu-  iNürnbe^^    ^ip  K'üli8llVi>.\ft?ri i?i ^H'abr- 
^.,,  kunderte  jder  Dei*ea^  YÄ>f^erge{^epd'eA,Jebt^^,;iai^w^,njfr:.,?^^ 

„     J?üi^is5.J)^liäf^nt;i^^l,^i;.  ^.,  ,,,,^.  .jV^  .^.  ^ ,,   ./,,.„  .i.,,,, ..  ^tii..;  .   * 

I  ^heflfpl|?.im  ^i6,  Jahr^i^fl^crte,,  .^«r^i.^p  ,Wie,  di^.^iCitqOft^^chvcblc 
4^  4i^W :J?WU«    «*^jr^»*Bt   4unH^|.,}st^,^  Jli>t.^/i  ,a.^cbhdi9.*?iqige. 

.,,l,5i.»^iflifit  aiq^,Pildjpiss.,y:q^..jJbm,;n?v^.eT.  Rpsf:lr/50»^OV*  tV'V^^'  Hei- 
-t.  (SMR^Hp  i^ennt  ibn  IJ^ipol^us  ^ndreä^  und  ftc^iefot  ibip  4fi^9r,.init  dem 
10  Kilpf?FS^p!^^  dif^cf  r^aniens,  zu  ypfiY^c^selq.^  ,y.nger  zäblt  ihn  zur 
-,,^lFa^ftU»e/Öpl.^.l»..ri'e  dJpfl^Hife^^^  jfndess^, köinnteiii  gc- 

legei^tliqliaf  t>rsc]^)ingen.,u)bj^r  d^e  -RpscU   und  Hö(z«J  \ff>M,  noch 
.   i9&nt:bes 'iufklfiren.  r     ,  •» 

Bieich;'  Abrahiurf  EU^sy  E)feiibeinkrb>itet','  ^üirJfä '1^560  ■:5ii'  G&iss. 

•'   lingeh  geborep,''ai4eilet^  aber  im  Ä'aslärfde'I'^'deliii  Af^Vemeiü  Von 

'     G.  C.  Kiliah  steti"^   dör  ^bgekürlte  Ortknamed   »»tpyAic,   wäI^   ifVohl 

Tornacum  tI>ortiick)f  hadöütct.'  Das  Bildniss  ist  iÖOo»  Von  Rescb 

•elbst  gazeichhet.    Starb   löOQ. 

RjBSeh)  'Bdfhhdiäl^,  'Arctiitekt  zu  Königsberg  '(Hiiabüfgbsiiiseb)  fiatte 
"'i» 'der  crsicn  Haltte  äii  lY.'JähdiühdcrU  IXnti   tv  arbcitete^lS'Ge- 


erste  Meister,  Namens  Lutz  aus  Zeil,  entlwMB  vfrbrde^  IrtURfcsch 
an  seine  Stelle.    J.  W.  Kraut»  Landethistorie  von  Sachsm-MilcW 
bur^b^ierf..  W.  «>:i  .'m^  /  -•  i        ••••';      '  *'         *   '  ^  ;^^  ^  " 

tlescn,,  (jiOriStOipl)^,  Malar  il»d  K«prmtedw»  «•n.UlMy.  blühtet  um 
17t,Q,  ]Sr  ^i|k^  AlUrtvüd^v,  lieferte  abee.iiin'Q»iiai«ii.aiciste  Vonüg- 

liclits.  J.,  E«  lUdiqg^riiiVilv  «ein.Schiülerw  :  *{  <^   it    • .  .':/>    (t .-- :  1 

Hesch^  filtMMth)  'Zeicfinerrn'uhd  nupferslecÄerjo  ^  Au|^l)pre, 
die  Gattin  des  Job«  Georg  Ringlin,  hatte  als  Künsiterin  Ki|l.  ^tarp 
1768  im  41.  .Mr«,-,;!  n  •: :  '  >  n- .  '    ;'•      i  n..-..-  t^M^Mu/l 

Rcsqh,  E.^  ^ildnissmal^r^  ein  •  Jetzt , lebender  geschicfcffr. RÄW^Sj^f 
,  Seine  Pprti*aite  sind  charplueristiscb.  eines,  der.  nouesten  jeoes  ^on 
rrof.  H,offiii^nn..vpn  ,FalU>:sl<iben«  ,  ,     .        [     ,,  •  .1 ,.    n 

licttk  oder  ßOscby  Oeor^«  Sigmnndf  $:'  ÄB«ch:        '  '    f 

KesdllV  PAndoKo  >!JV!lel«rJvbniDa0z%/liam:fli  tjungin  JiiK«en  nach 
Italien^  i^nd.  vfile^lK  eiöhi  da;  aagerei^  durch' di3- Werke" Hour« 
g&igiiQti'iuiiesQAderftap£die  Sohtichtdnfua)cvet^^4tfrnte  diesen« Rlei« 
iter  in   Koni    persönlich   kennen,   und    fand   selbst' nebe »itbii/ mit 
temeo  Bildern  Beifall.    Später  fing  er  in  Flprenf  an,  JLand.8chafte«r 
n«d  «Mlirit^Menritb^  «Där^tblfb^kSiJ'^lt'  i;}guM'  zu  raiHkn'.  'jÖüa- 
ricDti  sah  beini'Cav.  A.  F.  Marmi  zu  'Flbreni^  eth  sichöne/ Gettisilde 
nit  einer  Ansicht   des  St.  MarUuspl^tzes   in  Venedi«  oni^  mehr  alfr 
60I)  TH^fa¥<JM  äjl^WRdsVihi  i^^tfe'd?e'ses'Bil4'Uä'cK';!rner'2leif^tiuii|^ 
desHfisM:ynth'l>t4rMt/J$in  zweites','  üpihifsrMhff^  Btitf  ila<lH"der 
Zeichnung  desselben  Meisters,   stellt  den  Palazzo  Pitti  klf''f4b#ens 
^ar«  Seine  Lapdschaften  find.,g;ewühnli<|iT}n\4*f . WeifQ  de$jSalÄ«fJ 
toi^'^Qsa  behandelt.*  *  Qrlandi ')48SJt  diesem  Kütistler'um' i^op  im,  5(^* 
Jahre  slerbeb.  , 

"I^Sel,  fklS^attyjhtiferiun'd  Ka|lffer«te<jher  zit  AtfistücTt;  af>efiil 'bei- 
rrt'Fächern  vort  jei-rnjer  Bedeutung;  '  Er  •'zefditoet^  und  tlidirte 
Prosp^le,  Hi« JeHbn  vtmdpm  Landtiaüse  d<er  PHWzessin  vc)n€ehV^rx- 
^ui^g »Arnstadt VAtigüsienburg  genannt/ vön^'A^e« 'S^ten.'  Arbisllel» 
im  17501  i*-»»5<^,»«"  »'S  .,./..'.     1:    ;  V 

^i^iJp^eplX,  oennliFifiiiUo.einett  spanilcheD  f Malet ,    der  .um 
i750'telebl.!hMiii$er«iiul4tt«woM»<kiisri  Yon  *  den  beidea  uAten  £oU 

'  Senden,  ^»effj     .  •  i  .11    m  /   '••    —i    •' •  '   •.•<   ..'  ••-•li".. 

>QaQder,  stand  im  Dienste  Philipps  II.  von  i$|>aniei^^  ii^d  l>ezog 
160  Dufateuy  wie  aus  einem  von  Bermudez  erwälinten  tsuniglichen 
Dekrete  -  bei^wrg%fat  A  \^s$  ^iwiaiBit  Maleaeiei*i''dütfl4)  Sfi^  aimi^g*r>l 
^«Iteit  hab^n..  AsroMides  moot  ftioe^if^eseiBeosffBhlivto»;  «wlVein 
^^BsUr  lim  Pullatteidel  Ferdo-  geiSiaAlU.loMJ«hite.|l560)beM4mMbf  er 
•«iie»vV0i:%Tandtes;.6l5OdilVlArevcdi4.  Uli.'  .if^ 

V  ^  ?i?^4^.*9  »  pJäsWM^r  unä'Soli^  'i|es  Öbfgen,  unterstvitiEte^aen 
**^^.  bei  seilen  Arbyi^^i^,  i^ud  bezog,  ebenfalls  von  Philipp  IL  Ge- 
J*Jl.  Im  JaJt^re  i^t9^,l?5svcivtö  er  Flandern,  scheint  aber  nicht,  wie- 
^  zurückgekehrt'  zu  seyn.  Bermudez  fand  seiner,  so  wie  seines 
'^^*f»i»:«Heli  Dokomenleo  des  Arihme«  erwähnt* 

Cncr,  yatl,  Zeichner  i^pd' Maler  zu  Berlin,   ein  Künstler  im- 
'^'"i^^i^rbundertA;  Er  malt  Bildnisse  und  historische  parstell^n^ 
IQ  Oel,  und  dann*  machte  er  auch  Versucihe  in  der  Enkaastik»  n( 


ngen 
nuch 


1  :  QMm  ^tnsei^eveiiVvifalirefl.  U«fc^^n  fida«D'«iiih  KthbgrtpMrie 
t      Blattet  ron  Resener.  .'^    '^ 

Re6feM,^'CarI"vbh,  Maler  aus  Tirol,  arbeitaie  aiii'V«i«Aiitoff  dci 

18.  Jahrhundert»   für  Kirchen   und  Stifte   in   Qe^terfeiqh^    I?a  Car- 

MM«  aBlitb*kkiit4r.!»n  Lfte  ist  Tine   schöne  Mat^t  dorordsfc  vbb  ihm, 

;    XDd  Banfaüktioer.« Stift  %tt  Kremsmünster  AltarMättef'tt.*«;  w.  6eine 

letzten   Arbeiten   scheiaen'  «feine  FreihttiirtÖpiiaeiailledM  Klo- 

•r    alTgJsS.^"  "y"^,^^  ^"  K^^'h'.  *?^W  ,  W^,  Bilde«  wer- 

'W'"'i''iii  '       '  *''        '  '   ''•    '    '"*    '  •  ■'*^   •■','•  i  t'   '•'  '.  ' 

Hesield,  nennt  Füssly  kurzweg  den  obigen  KüflslIeK'^ 


^^Öri,  Kupferstecber,  arbeitete  in  de^mt'^n  Üältti  .clei  i^ 
liündörts   in  FrankVeicft;   scheint  .aber  pach   seinen  teUnsve 

vii«si»n    nnhpUannf     vii     «««rn        Q»:U»;     tf'i^m: JLt.L^^^ nl'A'.        »M.       '.„ 


J{ihr- 

,    r— r-    -*."y"  •^jtansverhält- 

nissen  unbekannt  zu  «eyn.  Seine  'fhatigkeit'fixirt  sicli  um  1720, 
weil  «r  Mitar^iter  ^i|s.dew  VV^rkAjjlrYaisain**  initoOrtaliftße, 
Paris,  1720.  '*  ^  ,^      . 

j!  H  .1  loDbdn.imbefi  mir.-vdnähiB.  eSn  'Blsttluifclf  Ctorgibfre,'  dii  Hero- 
^  üdlas  MoTSitelleiidv  wie  »ie.daa  .Haupt  t  de*  TioUtu  em^äagt/ gr4' 
>i  :FÜ£6Jy.,meinMin^^-dai88  dtese  Darstellailg<  in  das  obe« 'bezifiebpets 
i  .i;W4drk-geb«re^!t  -    •   •        .     <;    ,,r-ij.    .    u    '.   i-      .    ..;    •'    i- 


'^pSp^ggJ,  UlOyaMl,.  Maler  von  Gcjnua,;  wal«»,  A4ta«bl(i«ter,  »nd 
1  .l.aHS  »a«cn  Ki^ll^,.  «gu^^rb  um  1732  in»  iioMft.AHcr^;  wi*  *»«l»  ^^^' 
^.  -.siohpr^^    •  •■■:  .'..•.'.'/J  .■.    ..         ..:.    •  .'l   f:i<i-^     ;.   ^  . '■:.!  :•- 

ReätälHAq,   GÄriöVÄKbiaturmaler,  yMti^\il76  zu üiornascQ,  tn.lta- 

'    fien  geboren  ,t<aco*  äl)dr  schon   in  jun^e'n   Jahren    nac.h.Muüchen, 

und    genoss  da    anfanglich'  den  Unterricht   des    Gaflerie-Ürreklors 

\,  0%)^ofk  JDpriiQir«  Spätqr  b«g4ib  er  sich  ^unter  ,d^e  Leit^iog  deRÄofaiBl^" 

. ,  nM9^h<>^ioltz»ui^ternahp[i  hiera^f  eine  Reise.  nachJD^ei^d^n  uqdßeii-Iini 

-\;  »«#^l4ile,t^t.auch,4ipch,.lta|ie^;,.  da  er  si9h/44im^treiige^e^»  histpri- 

niii^Qb^fi  Fflcht^^id|JMf°i^9M^^  y^elches  er,  aber  in  4®«?Folgß.iöi^  J^V*^ 
zarten  Gattung  vertauschte,  die  ihm  bedeulenden.Rut-crvva^b.  .3«»"® 
frühet-en  Wetke   sind  nämlich  in   Oel  ausgeführt,  , später,  ma^te  er 

1  :'rattsschHt!sWI6h  «D*  Miniatur,  besondetfs '  Htidniftse.^  ^t-  jiortrattii^« 
• '^et>i  König  MkxiftiiliaD^*di»  iiöiiigifn  rTborvioLutfd  fs0btttlie<an<lcrn 

Mitglieder  des    königlich   bayerischen   Hofes.     Dap*  Köoig'  M^^^' 
.  ^ilian  ernannte  ihn  zum  .Staatspensioqär ,  als  Wjekhei:;er:no9b  g<^' 
big^nv^ättig  in  SlÖnfcllfeil  lebt.'    «eitiä   Wcrie  'srctern  iW   e»»^" 
"     blWbendeti  Ruhm.  •  '       i  '    "     '     '        ' 

rieelköf^  <Ueorg^  <>i\i»lev  von   Siciiwrf>adi'bei..Nürnbetg,  ein  nach 

">  aMaen'Lelilefivsvarliäihiiaa^h  obbelcaniiteff  Künstler,  «der  ^ieh  tnit  ei' 

^'  lüem  a^s'  Gw  B.  basuhaiidflii  Monogramtbctbuneiehieiee 'hab«A  soll» 

was  aber  auch  mit  andern  •Künsllem  der.Eali   i6ti>    Di^sas-Mon^' 

des 


,  '^Bildhiisö  dös  GoldschbiUdes  Paul  Steiß  Vorf  NttrnbeÄ.•''• 
BestOUt,  Jean  y  Maler  «a  Rouen  .   arbeitete  in   der  ^wtit»n'^  Hälfte 

des. 17.  Jahrhunderts..   Er  malte  Bildnisse   und    heiiige  ^Dajr.stellun- 
/    gen  , '  und  foiid'  mit  dieseVi  Bildern  grossen'  eeiVallJ    T?er'  foi£*enae 

Fiunstlcr  ist'scirf  Sohrt  gewesen,    deh  er   aber  ni^t  '^rzieWn *'Ä°^'^' 
'     ti.^da  er  um  1695  starb;  ohbgefähr'Sö  Jähre  alt.   "  '*    *  " 


.1»  » 


'BefttQUl^  ictaii    i  «S 


E6^0ttt/ Jeaily  Mi4ef,  ((«koMi  tu  RbüM  idgl  k««t«  fcttfitfthTfiS. 
Dieser  sa  sMtibr'^eit  »ffhc"hfyeh' geacffitete  Hünstrer;  trar'der^Sohn 
des  obtgtB  RestoMt, '>dtr  früh  ihik^»'^<>  ßk^^  ihm  ieine 'Mutter 
Mdgikletia  Jeuvftne«  den  ervten' Uhr«rHttit  eftheilte.  HieraaP  kam 
er  ZH  seinlm  OUeinM  Jouvenet ,  -  ubd  machl^  ,}li' kurzer  2eit  solch« 
Fortschritte,  d€si  man  glaubte',  €t  w^rde  eirtist  «ineii  Glanzpunkt 
der  französischen  Schule  bezMiähiien/  Resfout'  war  aueli  Vioch  nicht 
28  Jahre  alt,-  aU  er  in  die  A'kftdeiliie^flrurgeAninn:keA  Wurde,  erwarb 
sich  aber  doch  keine  Neider,  da  seine  hebenswürdige  Bescheiden» 
^eit  selbst  im  strenjven  Wetteifer  den  Schein  j^er  Super iori tat  ver- 
mied* Im  Jahre' 1733  v^u^d^  er  orden^icfier,  Professor  der  Al^ade- 
nie,  174?  Riector  adjunctus  und  endlich  erster  Direktor;  war  abar 
so  we«i{^  stolif*auf'  seine  Sfelle,  dass  er  frerwillig'dehi  Carl  Vlioloo 
lelbe  abtreten 'w6llti^,  als  dieser  erster  Malet  des  Königs  wurde. 

RestQUt  lieferte  zahTreic^e  'W^erke,  diA  zu  seiner  Zeit  bi^wun* 
•  derlj  später  krltisirt  .wurden.  Fontenaj  be.bauptet:^.|\Qstout  habe 
iasl  all^  VorziÄ^fe  inne  gehabt ^ui^d  b^QQcle^s  in, grossen^  Bildern 
»einje  |;anze  Kui^sit  entwtckcjt.  Er  ^neant  seine  pomppsition  edel, 
nÜDAhch',  'und  für  grosse' Bfiekte  berechnet,  wozu ^ auch  seine 
breite  Manier«  die  starken  Licht-  und  ßcha^nmasien  stimmteji« 
la  dfp  Lm^WP*  wd  CaG^rapbktive  leiHeti  ReKtdttt  «beoMli  Aoiu 

fei^icknetes  »  und  oecb  der  Aasicht- Fontane jr**  bekesa  keia  Kiinsl» 
!r  in  «plcMn  Oranie  ..du»;  T^^nt , ,  eiaer  fleU*n.  Oberflache  Tiefe 
la  jjehient,  mvl,  ilUe  Fif  ur^o' mi|  Luft  »^iUmrisgtiit  eladieaev;  Met* 
Utr.  Hiprtn  ^timiPt  44cb  FtoriHo  übecein,  wenn,  er  sagt,  dessr  seine 
Bilder«  wif^wobl  Ußlpit.  dem  1lerr4oheodeli  Einfluss«.  der  Zeilt  ent« 
staa^^^  4^pno|c)i).|^ul  geordnete  Figuren  zeigen,  und.  besonders 
dychjd]ie  sf^x^n)  Ibntergriinde .  4en  strengen  ForderungiM  der 
Lineas  -  ui^  Liirt|^er<spiE|ctjve  entsprechen,  t  Aunh.  seine  Färbung  ist 
*Af«fiehn^  i|n4.Hra|ftig,  bet  aber  den  Zakiber  etiner  Cb-Vünloo liicht. 
(aaesien  •eiz(,.ilin  Walelet  indies^Hinstckttüber  Jouv^iiet»  Die- 
ser Scbrif(tfte)Ier  behauptet ,  Eestout  sei  angeinehmer  im  iGolorite 
und  fähiger  liebliche, Gegenstände  darzustellen«  el«  JoÄv.enet.  Das; 
Urtheil.  einen  ^^c  neoe^leo  .'und..erfahpenstea  llunstkriiikers  möge 
hier  den  Schluss  bilden.  Waagen,  Kunstwerke  etc.  HL  669,  sagt 
Angesichts  seines  in  der  .O^Uerie;  des  Lduvse  .befindlicheii  Bildes 
der  ^f^|u||||  dfSf.GichtbriMhi^n ,:  der  Künstler  &t)eebe  in  den  Kö- 
pfen nicht  ohne  Erfolg  dei>  Gefühlsweise  des  *Les«ieur  nach,  in 
dear  i)^f^gge|h*Q<fl  ^^lÜAZfwnden  Fleische 'bleibe  et*- aber- ^tnem  Leh- 
rer getreu«  Restout  blieb  seinem.  Qhei/n^  nnd  Meister,  bis  an  dessen 
Tod  zur  Seite,  worin  Gault  de  St.  Germain  eia.Hiadernisa  erkennik 
^isIbnnibhlscHbn'früh^' einen  Tür  seinen  Ruf  gahstigeren  SbhWdng 
fienommen. 'Jcievenet  müsiste' also  dte>  von  Gault  gerügte  allziikecke 
Zeichnung,  welche  an  den  bids  aus  dem  Grober^  gehaüenen^Mar* 
morblock  mehr,  als  an  ^di^i  Formen  der  Natur  erinnert,  beg^ns^if^ 
liaben.  'Schöne  Massen  und  angenehmes  Detail  findet  man  nicht 
Itäufig  in  s'einen  Werken.  Auch  huldigte  er  fortwährend^  dem  Sy- 
steme, die  Gründe  durch  gerade  Linien  und/ Vierecke  anzugeben, 
^as  ihm  und  seinen  Schülern  den  Spitznamen  der  »pcole  des 
pointesu'zu  zog,  wie  GäüIt  de  Sl  Germain  'bemerkt. 

Restout  malte  für  Kirchen  und  Klöster,  und  zierte  a^ich  P4^ 
laste  mit  seinem  Finseli«  Geriibftnt  nturde.  das'^  PlafdndgemMlcfe'  d^ 
Bibliothek  von  St.  »GenevteVe,  und  der  Pleftlnd*  de«  grossen*  Saa- 
les zu  Sensottcy,  aik  welchem  König  Friedrich  IL  den  Triumph  des 
Bacchufc  und  der'  Aviadoe  verstellen  liese.  Von  Alterblätfero  Oennt 
man:  Pen!  und  Ananias  Ufid  d«i  Wamder  em "Teiche  Beibetfdir,  das 
eine  in  der  Abtey  Stt^Germain-de-Fres,  '^es  atlde^l  i«   StUMar- 


4§  Restout«  Jean  B«nAi«fd*  ^Bediel,  Alfred. 

1 

■  «ip-i4e*CliJi«ps{  feri^er  die  Di^nUHoii;  dnr  Ktaigiil  JcMfAntu  %M 

]  .     4ler  Aofustintr  Kirch«  s«  Rootn»  u.  u.  w.  Mehi^we  GetMlde«  sind 

4jir^  Kopfenüclie   bekaani»    dertn   «fir  bitr  folgende  bctonderi 

neooeD':  <Jhriito$  .heilt  den  L>baiea ,   tob   Tardfeii  jait.;  Obrisiui 

am  Oelber^  too  Dreyej^  juii«;.  der  Tod  der  heil.  Scholafttice  ^  ▼oe 

J«  Andran ;  ^äkob  und  Laban»  ▼oq>  C.^N<  Cckebin;  HektovV  Abschied 

.  Ton  Andcomache»  Ale;uiiider   nnd    sein  Arst  PhilippBS«   von  C.  le 

\        Yasseur  un<i  Tardieu;    ^19  Jünger  in  Emaos,  |von  r.  Cbenu;    eiot 

ähnliche  Darstellung,  seb^  kleine  Vignette,  ohne  Namen;  die   heil. 

.  Oenofera,  kleines  Kund,  von   Cochin;  .Armida  nad  Rinaldo»  von 

Cochin;  die  Verkljimng  Ckristi,  S|.  Pe^er  nnd  St,  Hieronymas«  von 

Tardif  n ;  Dars^ellnngen  aus  dem  Leben  des  hl.  Vincens  yoa  Paula, 

,,       yon  Sootin  und  HerisseU  JDas  Büdniss  .des  Hiinstlers^.aach  einem 

J    Gemälde  von  de  la  Tour,  hatP.  F.  Moitte  gestochen«  alsBeceptions- 

'  'blatt,  Kniestiicke,  sitzend  nnd  zeichnend.  Le  Vasseur  stach  ihn  mit 

^der  Palette  in' der  Hatid,   nach  einem  Bilde  ,des  jüngeren  ^1^ es tout. 

Dann  hat  Restout  selbst  in  Koprer  radirt: 

'.*'        i)   St.  Hieronymus  in  Betrachtung   äes' Todtenkopfes   p    eiDer 

,.  .  I   ;i      '  Felsenhohle ;,  tiaeh  PiÜma  joü.»  bh'iie  Kämen  des  Radierersi 

•  fdiio;'    •'  • .  •  •'•  ■  •;•-.'  ••  :  •    ■  '   '. ^ 

SieSUmtt^iie9äLiBBTWkhBrd  f   Mfakruaid'  SdhU  de»  Ohig^;  bildele 
>: '^alch  nater  Lcntuag'<dbso^a€erSy  and'  vta* •  unter 'dbn  •Schwerti^  dessel- 
r}'.t  ibeD{eiiher>demh<erli^nilfattn«'''Ee'«i^rffff  gleficheif  fa6h,'H|tfa^  um 
*'  »l^'l^dO  tiuffuMbeilenin  AoihiUUng  tiach<Hdln,'und  Wt%eilte  Vs*^egpa 
*  <-i'   176$«  /Hieninf'Ü«M  .Moh'^r  Runstlev  *in-  Faei»'niedet'i'wd"et'  au*! 
'  flin^  «Einern  ^  Vateir  ihüllreichv  Band  > leinet»,   endlich  abet  auf  ei- 
>   w  .'geWem'yirego  seinAGlück:yersitehl«.  Le  Vltfisenf  Mach  iiüeh'fihvi  das 
:  n    Bildaiss.  del    älteren  Restant,  'wie  obeil*  evvvah^t.'=   "Wie'W<:h   die 
"Werke  dieser- (Restout  udterschaideav  Aindeil  •«^ii>  bCrgeuMi' anlege- 
.:.'    J>en.'     Der  <  Sohn  überlebte^  4io  Bevolntion   nichi; 'de^L^ttdÜü^afts- 
und  Decoifationsmaler  Rcslwut«  der  zu  Anfang  un^^fi  Jährhutiderts 


-  •:  •  t 


in 'Paris  lebte ,  konnte  der  Sohn  des  leCttlern  gewestlnf^ie]^. ' 
J,B.  Reatottt  hat  auch  in  Kupfer  radirt  s    '  ''-'^"  ^" 


»' 


1 )  Billige  Büsten  Ton  Männern  and  Frauen>  auf  kw^i  Blättern 
1764.  foK  .  .      .   1;  't 

'  I  '  :     «)  St.  Franz- im  Gebete.  1764,*  fol.  '»   '  "  •      .'     *;        • 

2)  St.  Brnno  aal*  den  Knien,   in  einer  FekeiihBliflef:  Restout 

t"  filiuS  ,    fol.  •'    .       •  M    .Ji     :*• 

4)  Die  Verklärung  des  Herrn  «af  dem  Tabor,  iur  Bakan*«  Zeich- 
i  •  •    nungswerk  radirt,  gr.  fol.  ...    1 

Jle^^ick,   Christian,   Maidelleur^  lebte   in.  dür  ersten  Hilft»  des 
17*    Jahrhunderts    in    London«     Seiner,  ernrähnt  i£.velyn*i<  'Numis- 
.    rnatu«  London  1$97,  ohne  Angabe,  vpa  Werken« 

Retedbse^  Johann^  Medailleur,  arbeitete  um  1672 -—.  169^^°  Ham- 
burg. Er  stand  im  Dienste  der  Speziesthaler'- Bank,  und  prägte 
^  die  Portugaleser  Auch  Medaillen  finden  sich  von  ihmt  n^it  t*  R. 
bezeichnet.  Im  Verzeichnisse  von  Balemanns  Münz-  und  Medail- 
len-äabinet  17d0/  sind  drei  solche  angegeben,  l665  und  ,l672  be- 
zeichnet. * 

.,,  A)fred>  Zeichner  und.  |[Itst<menma1er,  .wurde  I8t2  zu  Aa- 
chen geboren,  und. da  sich  bei,  ihm  schon,  in  früher  Jugend  ent- 
schiedenes latent  zur  zeichnenden«.  Kunst  offcabaite,  iversüumte 
in,mi  aichtß,,  vtas  demselben  fprdeKlich  .seyn  konnte. m  Vertraltt  mit 
den  tlnffngsgrüiidea  dlex .  Zeichieaknpf t  «i  begarb  er  <  sikh  >  jetzt  nach 
SÜlsfljldoff^i.HPi  M^  der  >.kademie  dacelbtt  seine  eralterea  Stadien 


.n." 


K^iv^IieoiiliiNtd.^  ''^ » '^  ^4r 


schoq  .493^  Wii»4e  Ai^t'  4er  l!iu»«4iMi6&teUutig  «etn-Bildidäs  'heil  Bo« 
aifacius  mit   Beifall  aufgenommen.     Dieses.  Bild   erwsfb  der  Ptt«« 
seldoiif^'KM«ttWel«l. '  Eis*  tpilte<^6^BM''&ti»  «dem^Lebeh  dicr«'c% 
Heiligen  {\936h  >«  B^sU««  ^^^Di^n^rrii   vöii  Spifg^t  in  Hilbcr- 
Stadt,  stelh  den  ehrwürdigen  Apostel  dar,  Wie  er •  aus  der  ffdOUlteii 
'WodU^teiehr  •itie-Ki^ch«'rbaitf^ii:föbK*    St.  Bonifafe   seidhnet'w» 
ebea-d«»  Planum  d<»fi^^«ftd;  umgebe  rcik  Ne«b«l(ehf^ta ;  trefflich 
geordo^te,^  einniee  Gtüfpp^n*    Dv^'Stene*  ist  ini  Kleinen' , '  Abe^  von 
edlem  ß^nsler     ioi'lttostbltftte  yotf  1857- wird  dieVes  BrIA  d^tswe* 
wegen  iiuSßh'sehir'^eriiHttt«  Bin  «ind^k^ar  bteilie»^  ^istreieh^s,  g^eichr 
zeitiges  "Bild ,    sieitt  deh  yitt^fltchcn^  Sf . '  Ma^liH  dar,  wie  er^s^inen 
Mantel -mit  de»  Artncn'*t4eilf,  «in  schneebedeckter 'Laikhebaft  bei 
Schiffern  Winlecliekt.  Bin^liplideres' Btfdclren,^  i^ei  Ritter  ond^swei 
Juiifffa0eov*«i^vfai'b'f88?   dk^Di^eWcion  de^  8fidels«tieft  Mul^umt 
in  j^ankfuri  iktjy|ji4tift^%i»ös«e%e{i  '0«MStd«S  wetches*zli  tfngewöhn- 
lidiea  Br«artaii|;«»-Mredllti^l««/  CteHf'^I/arilM   ind^Xfifwenj^ruba 
dar«  e^enCdlhf'iÄ  5räd«NclieStI«stät#i1nf*  F»ali4iifortt>  ^ttttd*  1838  •!• 
BuDstTOteilivgesehetili  .I^Aft^'^Ürf^f  »mtib^ni^^hiMv  »'Füt"  deti  Baiikier 
Wt^ev'  id' Berlin- muhe  e»r''i83d  die  AulfintttJd^'^^r  Leidii ^tisUr 
Adol^b*siino6&*  der  •Schlacht  v<»n  liützJin',*   tmi  «eitt'  9päleMf^*Bi1J 
iteilt  dieVers^ihnttOg'des  Kaiser^  Otto  I<.  toit  seitf«ttf  Bvtf  d^  Hein- 
rich dar«-'  Im  sdgenanriteii  B<)iiHeT  tÜ  FtBiihfteH  iwtnuik  i»'^inea 
der  Kaied#btMle>»^>«|iB«iiit'4Muiet«i>ch  ^^r^StfM  geethttaücltf' Vttttrde,' sein 
WeA«  tfäkUob'jefoei'dlps:  tiäistfi«  CAH  V;y>'iifti  edleW  StyU^^irtt» 
iiod.iJB39'.»«fgi»»ti»lU.  t  'Sei«'r<^ktere  2eiNf'-liiAfAefi^dte>t^oibpositio- 
neo  «OB  dttcLiIiebeni^eirl  dk  *Gfo»#eil  inJfimfttitV,'  dle'^^K   im 
Aiiftfiige' <dbci«*Kansff(»reinels'fbr' RKeifrlkdd    nfid^  WeWbhillen ,  im 
Kaisetasiale  tta^A«ohen><'i^'Fre«co  nial«n' wird; ''lii'  mdd^niiinn's 
Werk:  die  .Dus^eldprfer  Schule  und  ihre  LeifUinge^»   ii^di^ilSf 
uud  i4a  WfcrKe'  dieses  ntin§tlers  beurtheilt..  .    . 

0ätin  fertigte  Rether ie(uch  viele  Zeichnungen»  dfe 'th'^ltweit« 
m  Kupfer  |estQchcp  und  Uthogra^hir«(Wued^,.  wie  m 
WerKen;  Bheinischet'  SasfehRreis,  ^  oearb^itet  von  Adelheid  von 
StoUeHbt^.  '  Mit  21  Lithographien ,  nach  ZeiehtJurigklii  voa,  Re- 
thelV  FribkOlrt  183S.  4i  B/DottdfÄrf  lithbgtaphirte  eine  Zeichnung» 
welcfie  '  in  "'q  D^r^^diliikig'en  die  Kr^ndung  ,uod  Anwendung'  der 
Bachdruckei1(tidstWo^stem,,  i-oy.  fol.  D.^s  sch'o^  oben  erwähnte 
Gemälde  der  Oahi«l  iti  'd(<irJLdwengrube, 'iPVfelbHes  Fäy  lithogra» 
phirte,  wutde. spater  von 'X!  Steifen^and 'äucli  gesttich^n,,' if.  foL 
Zwanztjg'  Original  -  Compositioneh ;  al^'  Mllccstf  atlonen  zur  allg^mei* 
nen  \Veltge$bhic1ite  Vbn'Rotteäk,  Bäcker  u;  A'.  gestochen  voii  den 
vorzüglichsten,  deutsbben  Kiinstler;  ßfannschAy'eiff  'i842'  gr.  i. 

So  wie  di^  meisrei^  der  Düsseldorfer  Künktlerl  so  hat  tfucli  A. 
Rethei  ia  Kupfer  radirt.  '  ^  '     /  .        .  i 

Eitle  grosse  Anzahl  von  cülchenRadirungen  findet  sith  in  dfeii'Lte* 
ilerti.  .^Ines  M^lei^s ,  d^ren  Wir  im  Artikel  Reinick's  •  des  Dichters, 
erwäKnt  haben.  "Rethei  zeichnete  und  tadirte  da^  Blatt  zueK  Ge- 
drehte: Oas  weisse  Reh*.  ", 

Eine    grossere    RacRning  'stellr'die'    altestatbentaruche    Ge« 
schichte  dar»  wie  die  Briider  Joseph/a  blatige;a''RQpk  yo^eig;eii. 

Retl^  Leonardo,  Bildhauer  aui  der  Lombardei/ bliihVe  zu  ^om  im 
Fontific^te  pifsmeiis  ^X*  ,^  fertigte  da  in  Kirchen  |)ij4  FalMsten 
verschiedene  ^f bei'ten  ip  SW'qco ,  arl^eitete  aber  v\'^nig  m  XVlarmor. 
Arn  Grabniale  des  Fapstes  im  VaHcan  ist  ein  Basrelief  von  ihm» 
wi^chea  Air  ( WeaterhoUt  geatocbeo  hstp  .  Titi:Khratbt  diese»  Baac«» 
litl^diKi;  A*  F«ragi.«ii>    Arbeitete  um  l670«.  : 


^  Retor ,  ,Wiß*^  -^THöttiy  Johann. 

-' ':   iB^iÜahbhtinaertB  «u/Farii.   Sie  «lao'h  Gchfeitückv  uod  Vignetten.  I 

|t,?i§qKi>  Hans;  Slei^^z  »V  Wiep.   «ig^DUich  BUdha««!;»  der  J 
.-j     .i46^.den,lluf  qJM^s  4|;fBMJbi.9kCfn  üüx^^^en  geDo«e«n. 

^ettbergy  Balf  ypa,  K-itannoverftniicclieY  basier  und  JVIaler,.«ard 

11      ii94!^<z»X.U6aboD  geboren,,  stu  c^ine?  Zftit.,  «Is  mit  vielen  aederi 

II, ,y  p^noyei;anerfi  sein  Tater  uQter  Welliogton  in  Spaaien  und  For 

'v^'t^g^'ifSßS^^  die  Tranzosen,  diente.    Erst  ti^eb   dem   CongreM  to^ 

.,;     fachen  ^|8l8>  kehrten  seine  QJterrifi  Qa«h.  Peuts«kland  zarück,  m 

j,..  linaihlten  Stade  «ui]».AiifettthaIte,:w4)  v.  Rettbere  seine  Seholbilduo{ 

i'^ti  Mfff^^it  Ujnd  &9|ioa  war.er  1829  .Wülen^r  ^'^^  Universität  su  hezie] 

;,..^lvep..  fils,$icbihm  eine  giinstig/9.,|iiilAtarisphe  Launuihn  öfinete.  El 

^•an  tr#^ziA  Heqnover  als  Lie^ei^^ot  .in  das  .Garde-GreAMÜer«RegtJDeol 

.,,.1,  ein,.|i4nd  hier  war  es  KugUfich.euctw  w«  eeiae  Lsebe  sur  «eichQeoj 

<r.',  ,di^n.tii\n^t:r6i^erj|il^ehrung  fand.  Er  uxxternabm  dann  auch  mebj 

«  .;    rere  SieiAen < .  ei^e  grössere  von.  1 836. •«uf. 3?  iiber  Dreeden»  Frag^ 

1  .    Wien*'  dvirqh  4m;  M»dlicb&  Oeo^sqbleiid ,  Fj^nktetch  und  Belgien, 

y,.}   und  sa  .fen4iee.4eni  dringendsten  .Antrieb  immer  «nischiedeoer  der 

;.     -Kunsl^  sicbrreuafpblief^licb  ^uznwenrden.    BesondSers .  m^hte  Man- 

,    «jh^iir  ^nd  fffUn  ;gca$^a,rtiges  l^iuisttreiben  einea  lebhafte»  und  daserii' 

£ ,  ,;  /den  ,$iadrii«b  ßn0  .ihn.    Im  Jahre; 1 838  beneiste  er:  wieder  mii  be- 

i,;  ^SQp4frer  ^ücliRi^t  auf  liunst  vsid  ib^e  Ge^chldklje  Hailand,  Eng- 

;^.Jis<idi  Scbo^lUand.ÜQd  Belgien.;. .  i842  endliqh.  auch  Italien  und  Hie 

.,.    ;Sch:vreifB».|  Als  Resultiii  seiner  ^is«n  und  FonBdmngen  im  Gebiete 

„.     ,4^r  ,|i,un|tge6ehiftitei  »od  «m  4^  Stadtam  der  lalatecen  si«b  za 

i,^[    ^rleicbterm.ist.  fd^endei  Werk  su  betracblen:  ChfOBologtsche  Ta^ 

;,-  .,  J>ellei  4p^  iVlaler  seit  Cimabue's.  Zeitea  bis.3;um  Jahre  1640b^roy.  fo^* 

RfetA^rg^^E.,   Maler  un^  'Lithograph  zu  Berlin »  ist  uns.  seit  l8^ 
■    bekannt»  Er  malt  Bildnisse  und  lithographirt  auch  solche. 

Rettel'bdqr  Raltel,  Dsutliel,  Maler  zu  Stettin,  arbeitete  ^w  di« 

"  ..  Mit^e   des,  l6.  Jahrhunderts », scheint  aber  nur  aus  C.  T.  Ra'ogos 

'   y  .^redigl,  d'ih  |'68Q  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  deir  neuen  Ksnzel 

\  "'in  derSt.  Kicolai-Kircbezu  Stettin  gehalten,  wu]^e,.l^el^annt  zii$eyD< 

,^    ^jDer  Frediger  sagt  S.  75 1  dass  de|r  bereits,  vor  naelir  aU,  100  Jehreo 

Verstorbene  t)äniel  Retter  oder  Refill  d/e,alte  hanzel  gemalt  Jiabc, 

I* ';"•  Vi^d    die   neue  gierte,  1080  ein   Hei^r^cH.  l\e  ttel,,..oder  Redtel 

]  '  * .  iüit  liistbri^chen  .  parstpllungen.    Dieser  .^ein^ich  köou^ß.  jejiii  4"^° 

^^.    des,  Landschäftqiiale^is  Martin   Reatel   gewesen   se;^n/ Aef  um 

i6lO  zu  Stettip  lebte,  vielleicht  der  ,.Spbn   eines  David  Retteli 

^^     der  nach  jFrifedeborq,  Alt-Stettin  IIU  Anjiaxig,  lägt  zu  S'teuin  starb. 

'Ob  sich  vori  diesem  Künstler,  so  wie  von  Ma.rtin  noch  piJder  fia* 

^-  jdc|n,»  oder. obf  er  gfir  mit^panie}  rEipe  Pelrsoü  isU  wissen,  wir  nicht. 

.-'jVonj  Heinrich  b.efioäet  'sicn  in  der,  gejn^nnteii  B^irohe  yjpj^  ¥'^®" 
'  '^^  fioties  und  ^ 'Ellen  bpeites.  jüngstes  GericKt,/  welpbe^  die  S^tfnft  ^^J 

**'  Krämer  malen  Hess.  Daiin  malte  er  e^,4^'^  deilei}i|  d^Jp^^^V"''^^ 
.  ;,  g«jeniib^.,4ie .yi^fr  5vftngeli§teu.   .  .{ 

Rettel  öddr  Hedtely  Darid,  Heirti^ich  und  Maplini  s.  den 

obij;en  Artikel*  .  ,  )  .    ' 

Rettenbaph,   Garli   Maler  aus  der  «Weiten  iföTfte  des  17.  Jahrhun- 
derts.'  Er  balte  Stiineben',  besond'et's  Blil^eh  .ün4  Fi'iibhte. 

RüUif  JobaitEl.,'Arehibkti   stand  um   l74o  im  Dienste  des'Füi^st<^" 
von  Ansbach  und  wurde  auletzt  dessen  Bau4iiroktop/  Wike»  (baute 


Retdg,  Carolina.  -^  Betzseh»  Friedrich  Aug.  Moritz.    49 

er  mit  Frisoni  die  herzoglich  würtembergische  Reftidens  Lndwigi* 

last.  Retti  restaurirte  auch  das  alle  Schloss  Cadulzburg. 

Retti^;  Carolina^   Malerin  xu  Constaoz»  eine  jetzt  lebende  Künftt- 

lerin.  Sie  malt  tchüiie  Bildnisse. 

BcttOf  J.^  Maler,  dessen  Name  auf  einem  Blatte  von  Lisebetius  ttelit, 
welches  Susanna  von  den  Alten  überrascht  vorstellt.  C.  Visscher 
stach  di*>se  Darstellung,  und  nennt  den  Maler  G.  Keni,  so  dass 
dieser  Retto,  der  überhaupt  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt  ist, 
apokryphisch  erscheint. 

ßetwin,  Georg,  Maler,  lebte  um  1750  zu  Wien.  Er  malle  Bild- 
nisse; auch  jenes  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welches  Budenehr 
in  schwarzer  Manier  gestochen  hat. 

^etzingy  Feter,  Steinmetz  und  Bildhauer  zu  Wien,  um  l4dO.  Er 
halte  Ruf  in  seinem  Fache. 

fletsch,  Friedrich  August  Morit^p,  Zeichner,  Maler  und  Ra- 
direr,  i^urde  1779  zu  Dresden  p;eboren;  seine  Vorfahren  stammten 
aber  aus  Ungarn,,  die  sich  vor  den  Yerfolguneen  des  Prutesfantis- 
mus  dort  niederliessen.  Sein  Vater  war  geheimer  Kriegssekretär, 
und  obgleich  Unser  Künstler,  so  wie  sein  Bruder  Anton,  von  Ju- 
gend auf  entschiedene  Neigung  zur  bildenden  Kunst  hatten,  so 
wurden  sie  ebenfalls  zwanzig  Jahre  alt,  ohne  nur  zu  ahnen,  dass 
sie  sich  der  Kunst  widmen  könnten.  Moritz  wollte  Jäger  werden, 
weil  er  aus  Abneigung  gegen  allen  Zwang  des  äussern  Lebens  sich 
nach  Waldeinsamkeit  und  Müsse  zum  Zeichnen  sehnte,  und  erst 
all  der  Lehrer,  welcher  den  Jünglingen  Unterricht  in  der  schönen 
Literatur  gab  ,  selben  erklärte,  dass  in  ihnen  mehr  Neigung  zur 
Kunst,  als  zum  Studiren  sicli  offenbare •  fingen  sie  an,  sich  der- 
selbea  ausschliesslich  zu  widmen.  Im  Jahre  1798  kam  Moritz  auf 
die  Akademie,  wo  ihm  das  Nachzeichnen  unangenehm  war,  da 
sein  Nachahmungsvermögen  im  Zeichnen  und  Schnitzen  früher 
durchaus  keinen  Zwang  erlitt;  allein  er  machte  doch  rasche  Furt- 
schritte, und  als  er  von  Professor  Grassi  auch  in  der  Technik 
der  Malerei  gründlichen  Unterricht  erhalten 'hatte ,  sah  man  bald, 
dass  Betzsch  als  Künstler  Epoche  machen  werde.  Nur  hemihten 
ihn  die  traurigen  Kriegsjahre  von  ]8o6  —  10l4  in  seiner  Lauibahn. 
Diese  verzehrten  sein  geringes  Vermögen  ,  da  er  die  alleinige  Stu- 
tze seiner  ganzen  Familie,  war,  und  der  für  Kunst  glühende  Jung« 
liog  musste  das  schwere  Opfer  bringen,  jeder  Reise  nach  Italien 
zu  entsagen. 

Von  seinen  früheren  Werken  ,  die  aber  bereits  einen  glück- 
lichen Anfang  bezeichnen,  werden  einige  in  Meusers  neuem  deut- 
schen Künstlerlexikon,  2*  Aufl.  Lemgo  1808 1  dann  im  Tübinger 
Morgeublatt,  welches  .später  zur  beständigen  Beilage  ein  eigenes 
Kunstblatt  erhielt,  mit  grosser  Auszeichnung  genannt,  wie  d>e  Er- 
findung des  Saitenspiels  (l8o6)»  Bacchus  als  Kind  auf  dem  Tiger 
tchlal'end,  Diana,  lebensgrusses  Kniestück,  St.  Anna,  wie  sie  die 
Maria  lesen  lehrt,  eine  Pieta ,  sämmtlich  im  Morgenblatte  von 
I807.  S.  399  günstig  beurtheilt,  so  wie  später  ein  Bild  von  Amor 
und  Psyche,  die  sich  anf  Wolken  umarmen,  eine  Zierde  des  Dresd- 
ner Salon  von  18O8«  an  welche  sich  mehrere  andere  treuliche  Bil- 
der reihen,  die  sich  durch  Schönheit  der  Form,  so  wie  iiurch  lieb- 
liche Färbung  eben  so  sehr  auszeichnen,  als  durch  charakteristi- 
sche Schärfe  und  Wahrheit   des  Ausdrucket,   was  besonders  auoli 
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•eine  BiMnisse   schätzbar  macht.  .Besonderen  Beifall  fanden  seine 
Gemälde,    welche  nach   L.  M.   Fouque*8  Dichtung  Genofeva   und 
Undine  vorstellen,   welche   im  Morgenblatte  von  l8l4   Bilder  von 
grosser  Lieblichkeit   genannt  werden  •  wovon   über  letzteres    eine 
eigene  Zaubertinte  ausgegossen  sei.   Von  seinem  Erlkönig,  den  er 
zuerst    im  Kleinen»    und   dann    im   grösseren   Maasstabe  für    die 
Prinzessin    Ämalia    von    Sachsen    malte ,    hiess    es ,    der    Meister 
habe  Ergreifenderes  in   der  gespenstigen  Dunstgestalt,  Vollendete- 
res im  Helldunkel,  in  Färbung  und  Ausführung  früher  kaum  her- 
vorgebracht. Im  Jahre  t824  fertigte  er  ein  eben  so  furchtbar  schö- 
nes Seitenstück,  den  Ritter  Sintram  nach  Fouquc's  Erzählung  dar- 
stellend.  Gemälde  fröhlicher  Art  sind  zwei  mythologische    Scenen: 
zwei  Satyrn,  die  mit  einander  ringen,  wahrend    ein    Schäfer   die 
Nymphe  entführt,  und  ein  Satyr,  der  auf  dem  Wcinschlauche  sitzt 
und  trinkt,  während  die  eine  von  den  schelmisch  heranschleichen- 
den Nymphen  mit  einem  Jagdspeere  den  Schlauch  durchsticht,  beide 
Bildchen  ausgezeichnet  wegen  der  heitern  Laune,  und  der  schonen 
Färbung ,  die  sich  darin  kund  geben.   Ein  reizendes  Bildchen  wird 
auch  jenes  genannt,  welches  Mignon  vorstellt,  wie  sie  die  Guitarre 
spielend   zu   den   Füssen  des   Wilhelm  Meisters  sitzt.    In  vier  aO- 
dern Gemälden  versinnlichle  er  die  vier  Hauptstationen  des  menscV 
lichen  Lebens,  zugleich  mit  den  vier  Stationen  des  Jahres,  und  den 
vier  Tageszeiten.   Dieser  Cyclus  von  Gemälden  ist  in  Böttiger's  No- 
tizenblatt Nr.  8«  ausführlich  erläutert.  Retzsch  componirte  viele  sym- 
bolische Bilder,  von  welchen  aber  die  meisten  in  Zeichnungen  vor- 
handen sind.   Einen  grossen  Schatz  von  solchen  Zeichnungen  ent- 
hält das   Album  der  Gattin   des  Künstlers,    von  welchem  Mrs.  Ja- 
meson:  Visits  and  sketches  at  home  and  abroad  etc.  London  ]854> 
und  Kunstblatt  deselben   Jahres  Nr.  84.  (Dr.  Vogel),   mit  Bewun- 
derung spricht,   und  behauptet,   dass  Königinnen  sie  um  eine  sol- 
che Huldigung  beneiden   möchten.    Alle  diese  Compositionen  sind 
eben  so  viele  Beweise  von  der  tiefen  Sittlichkeit  des  Charakters  uo- 
sers  Künstlers.    Ausserdem   spricht  Mrs.  Jameson  noch  von  vielen 
anderen  köstlichen  Bildern  dieser  Art,  die  der  Künstler  Phantasie- 
gemälde nannte,  welche  aber  die  geistreiche  Verfasserin  in  den  Vi- 
sits  and  sketches  noch  richtiger   kleine    moralische  und   lyrische 
Poesien  in  erfassbarer  (palbable)  Form  nennen  möchte,  die  in  der 
allgemein   verständlichen   Sprache   des    Auges   zu  dem  Herzen   dec 
Menschheit  sprechen.   Ungemein  interessant  ist  jene,  wie  der  Ge- 
nius  der  Menschheit  und  der  Träger  des  Bösen  um  Menschensee- 
len Schach   spielen.    Der  letztere  ist  schon  im  Vorgefühle    seine] 
teuflischen  Triumphes,   da  er  bereits   einige  Hauptkämpfer  gewoo' 
nen:   die  Liebe,  die  Demuth,  die  Unschuld  und  zuletzt  auch  di( 
Gemüthsrulie^  aber  der  Genius  der  Menschheit  gibt  sein  Spiel  nocli 
nicht  verloren  9  denn  er  hat  noch  den  Glauben,  die  Wahrheit  un^ 
die  Kraft,    und   erwägt   so   seinen  nächsten   Zug.    Der  Engel  dd 
Gewissens   steht  als  Schiedsrichter  da.    Diese  sinnreiche   Allegorie 
ist  in  der  Zeichnung  geblieben,  in  einem  grossen  Gemälde  ausge 
fuhrt  aber  jene«  welche  den  Engel  des  Todes  vorstellt,  welcher  zvre 
Kinder  in   die  Gefilde  der  Seligen  entfuhrt.    Dieses  Werk    ist  ii 
Wien,  die  erste  Idee  zu  diesem  ernsten,  aber  in  sanfker  Ruhe  dei 
Beschauer  anblickenden 'Todesengel  ist  aber  im  Besitze  des  Künsl 
lers ,  ein  wunderbarer  Kopf,  von  welchem  Mrs.  Jameson  sagt,  das 
er  sie  zurückschaudern  machte ,   aber  nicht  vor  Schrecken , '  dem 
er  ist  vollkommen  schön,  sondern  aus  einer  gewissen  ehrfurchts 
vollen  Scheu.      Aeusserst  lieblich   ist  aber  der  Kopf  eines  Engeh 
den  sich  der  Künstler  zu  einer  Zeit  schuf,   als  er  oft  von  düsteri 
Phantasien  und  finstern   Ahnungen  verfolgt  wurde»  die  ihm  sei 
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eigenei  Wef  en  und  die  Kanst  yerleidet  hätUn.  Mri,  J«mesoB  meint, 
dieses  Köpfchen«  tn  vrelchem  der  helle  Geist  der  Freude  aus  jedem' 
Zuge  zugleich  zu  strahlen  scheine,  wäre  hinreichend,  eine  ganze 
Legion  düsterer  Teufel  zu  bannen.  Es  ist  darin  das  Fröhliche  mit 
dem  Schönen  und  dem  Erhabenen  verbunden,  diess  in  einem  Ge- 
loälde,  wie  auch  der  genannte  Kopf  des  Todesen^eles  geroalt  ist. 
Ein  reicher  Schatz  seiner  Phantasiestücke  liegt  aber  in  seinem  Porte- 
feuille in  Zeichnung  vor.  Mehrere  sind  uns  aber  jetzt  auch  in  Nach- 
bildungen vorhanden ,  seit  1835  eine  Folge  im  englischen  Stahl- 
stiche, unter  dem  Titel:  Fancies,  mit  anmuthigen  Erklärungen  be- 
gleitet. Später  hatte  Retzsch  selbst  eine  Folge  von  sechs  solchen 
Compositionen  radirt  und  erläutert.  Diese  Folge  hat  den  Titel: 
Phantasien  und  Wahrheiten;  die  einzelnen  Blätter  sind  betitelt;  i) 
Apollo  verläuenet,  2)  die  JMutter,  5)  das  Menschenherz,  4)  Kunst, 
5)  ruhendes  £andmädchen ,  6)  Schlummer  der  Kindheit.  Retzsch 
ist  in  Idee  und  AuGFassun^  ganz  eigenthümlich ,  und  mit  einer 
Phantasie  begabt,  die  wild  über -das  Papier  und  die  Leinwand  dahin 
VI  eilen  scheint,  aber  bei  aller  UeppigHeit  nicht  ausschweift,  weder 
in  Form,  noch  Empfindung,  wie  Mrs.  Jamesgn  benkerkt.  Letztere 
drückt  auch  ihre  Verwunderung  aus ,  dass  bei  dieser  Lage  in  vie- 
len Zeichnungen  und  Gemälden  des  Meisters  dennoch  die  grösste 
Delikatesse  der  Ausführung  einzelner  Theile  herrsche.  Im  Culorite 
gefiel  er  nicht  jedem ,  allein  Retzsch  hatte  bei  seiner  eigenthümli- 
chen  Auffassung  auch  sicher  seinen  eigenen  Grund  in  der  Verfah- 
rung. In  Vogel  von  Vogelstein's  bekannter  Portraitsammlung  ist 
das  Bildniss  dieses  Künstlers. 

Von  Retzsch  erwähnen  wir  noch  folgende  VVerke,  die  gröss- 
tentheils  als  eigenhändige  Radirungen  zu  betrachten  sind,  und  den 
Künstler  auch  im  Auslande  bekannt  und  berühmt  machten.  Es  sind 
diess  geistreiche  Illustrationen  zu  Göthe's,  Schiller*s,  Bürger's,  Sha- 
kespeare's  unsterblichen  Werken.  Gutta  ertheiltcf  ihm  schon  1822 
den  Auftrag,  sämmtliche  Werke  Schiller's  mit  Umrissen  zu  begleiten. 

1)  Umrisse  zu  Göthe's  Faust,  26  Blätter,  Stuttgart,  1828*  4- 

Die  Londoner  Ausgabe  ist  betitelt:  Goethe's  Faust,  from 
the  designs  of  Retzsch.  8*  Der  Pariser  Nachstich  hat  den  Ti- 
tel :  Faust,  26  jolies  gravures  d'aprcs  les  dessins  de  Mr.  Retzsch. 
2ieme  edition,  augmentee  d*une  analyse  du  drame  de  Goethe, 
16.    In  Göttingen  erschienen  diese  Umrisse  in  qu.  8* 

2)  Umrisse  zu  Göthe's  Faurt,  l,  Theil.  Von  Retzsch  selbst  te- 
touchirt  und  mit  einigen  neuen  Platten  vermehrt.  Stuttg.  1834- 
qu.  ful.  Umrisse  zu  Göthe's  Faust,  II.  Theil,  H  Platten  nebst 
Andeutungen.    Stuttgart  I836i  qu.  fol. 

3)  Gallerie  zu  Shakespeare's  dramatischen  Werken  in  Umrissen. 
Hamlet,    16  K.   mit  Text.    Leiozig    1828«   imp.  4*   Macbeth, 

12  Blätter  mit  Text,  qu.  fol.  numeo  und  Julia.  Mit  Andeu- 
tungen von  B.  von  Miltitz,  deutsch  und  in  englischer  Uebexs 
Setzung.  13  Blätter,.  Leipzig  1836*  gr.  4;  Konig  Lear,  13 
Blätter.  Mit  Andeutungen  von  B.  v.  Miltitz.  Deutsch  und 
in  englischer    Uebersetzung ,  Lpz.   1838«   gr.  4. ;   der  Sturm, 

13  Blätter.  Mit  Frläut.  von  U.  Ulrici ,  deutsch  und  englisch. 
Lpz.  i84o,  imp.  4;  Othello,  13  Blätter.  Mit  Erlaut.  von 
Ulrici^.   Deutsch  und  englisch.    Lpz.   1842*  imp*  4* 

4)  Die  englischen  Stahlstiche  haben  den  Titel :  Gallery  of  Shakes- 
peare, or  illustrations  of  his  dramatic  Works.  London,  8* 
1)  Hamlet,  17  Bl.;  2)  Romeo  and  Juliet,  12  Bl.;  3)  Mid- 
summer  nights  dream,  6  Bl.;  4)  Macbeth,  8  Bl.^  SJ.Tem- 
pest,  8  Bl. 
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5)  Sechzehn  umrisse  zu  Schiller's  Kampf  mit  dem  Dra* 
eben,  Stuttg.  i824»  qu.  f'ol.  H.  Moses  hat  diese  Folge 
nachgestochen.  Der  Pariser  Nachstich  hat  den  Titel :  le  Dra- 
gon  de  rile  de  Rhodes.  Avec  une  traduction  de  la  Ballade 
de  Schiller,  l6>  Ein  deutscher  Nachstich  ist  in  Göttiogea 
erschienen,  in  qu.  8«  Die  englische  Ausgabe  ist  betitelt: 
Schillere  fligth  oT  thc  dragon.  With  l6  Etchings.,  London  8. 

6)  Acht  Umrisse  zu  Schillers  Fridulin  oder  der  Gang  nach  dem 
Eisenhammer,  Stuttg.  l823*  qu.  fol.  H.  Muses  hat  dieses 
Werk  nachgestochen,  in  4*  Uer  französische  Nachstich  hat 
den  Titel:  Fridohn  8  dessins  de  M.  Retzsch,  avec  une  trad. 
de  la  Ballade  de  Schiller.  i6*  Der  Göttinger  Nachstich  Ut 
in  qu.  8' 

7)  Umrisse  zu  Schiller's  Lied  von  der  Glocke,  nebst  Andeu- 
tungen, von  M.  Retzsch,  43  Blätter,  nebst  Text.  Stuttg.  1853' 
qu.  fol. 

8)  Umrisse  zu  Schiller's  Pegasus  im  Joche,  nebst  Andeutangea, 
von  M.  Retzsch,  18  Bl.. nebst  Text.    Stuttg.  1853-  qu«  1^1. 

9)  Umrisse  zu  Bürger's  Balladen.  Leonore,*das  Lied  vom  bri- 
ven  Manne  und  des  Pfarrers  Tochter  von  Taubenhnyu,  iS 
Blätter,  gestochen  von  Retzsch,  mit  Bürger's  Text  und  Er* 
klür. ,  von  B.  von  Miltitz,  nebst  englischer  Ucbersctzung* 
Leipzig,   l84o.   qu.  fol.        ' 

10)  Fantasien.  Mit  englischem,  deutschem  und  französischem 
Texte ,  nebst  Vorwüt*t  von  Mrs.  Jameson.  London  1854< 
6  ßrdttcr,  gr.  4. 

11 )  Phantasien  und  Wahrheiten,  8  Blätter,  gestochen  und  erläu- 
tert von  Retzsch.     Leipzig  1858,  qu.  fol. 

^ZX  Die  Schachspieler.  Zeichnung  und  Radirung  von  M.  Retzsch, 
'  nebst  dessen  Andeutungen,  erläutert  v.  B.  v.  Miltitz.  Deutsch, 
französisch  und  englisch.  Lpz.   i836*  qu.  fol. 

13)  Der  Becheh  Nach  einem  Gedicht  vom  Grafen  Löwen.  Gest. 
von  J.  C.  Thäter  (Bilderchronik  des  Dresdner  li.  Vereini, 
qu.  fol. 

14)  Faust  und  Gretchen ,  zwei  Lithographen  von  H.  F.  Grüne- 
wald und  C.  Müller,  gr.  qu.  fol. 

15)  Dieselben,  lith.  v»  F.  Zimmermann,  qu.  fol. 

Retzsch,  Carl  Heinrich  .August,  Landschaftsmaler,  der  Brudcf 
des  Obigen,  wurde  1777  zu  Dresden  geboren,  und  auf  der  Akade* 
daselbst  zum  Künstler  herangebildet,  unter  Umstanden,  deren  ^'i^ 
schon  im  Artikel  seines  Bruders  erwähnt  haben.  'Er  studirte  auch 
die  besten  Landschaftsbilder  der  kgl.  Gallerie  daselbst,  namentlich 
Claude  Lorrain,  noch  mehr  aber  war  es  die  Natur,  die  ihn  leitete. 
Retzsch  hat  desswegen  schon  früh  schätzbare  Bilder  geliefert, 
doch  hatte  er  nicht  das  Glück  hervorgezogen  zu  werden;  es  fchlt< 
ihm  an  ermuthigender  Anerkennung.  Seine  landschaftlichen  Bil* 
der  verdienen  aber  volle  Beachtung,  sowohl  in  der' Anordnung 
als  in  der  Wirkung.  Sie  sind  auf  verschiedene  Weise  staHir 
und  nicht  selten  sehr  geistreich  behandelt. 

ReubkC;    G,  y   Lithograph  in  Braunschweig,  ein  jetzt  lebender  Kunst 
1er,  der  uns  nach  folgenden  Blättern  bekannt  ist: 

1 )  Die  Wahrsagerin ,  nach  U.  Krigar  mit  Meyer  litliographirt 
qu.  foU 

2)  Peter  in  der  Fremde,  nach  C.  Schröder»  kl.  fol. 
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3)  Kiinstlers  Erclenivallen  (ein  heimkehrender  Muiikut  im  Win- 
ter) nach  Schröder,  fol. 

4)  Erinnerunfi^  vom  Manoeuvre,  nach  E.  Rabe  mit  Meyer  lith. 

gl',  qu.    fol. 

5)  Erinnerung  an  das  gte.  Eibmusikfest  zu  Braunschweig  fol. 

6)  Ansichten  der  neuen  herzoglichen  Villa  bei  Braunschweig, 
im  englisch -gothifchen  Styl;  von  Ottmer  gebaut,  und  von 
C.  Schröder  gezeichnet,  ein  Helt  mit  5  Blattern,  qu.  fol. 

BeuHng,  Carl  Ludwig,  ein  Schauspieler,  malte  um  1760  in  Mün- 
chen SchJachtslücUe,  die  man  denen  von  Rugendas  glekhachten 
wollte,  wie  L.  von  Winkelmann  bemerkt. 

Reuling,  Johann  Nepomuck,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten 
Halde  des  18-  Jahrhunderts.  M.  Bernigeroth  hat  einige  seiner  Bild- 
nisse gestochen. 

Reumann,  Wilhekn,  Maler  von  Rauensteln  im  Hrrzogthnm  Md- 
ningen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt  auf  Poixcllain.  Sein 
gleichnamiger  Sohn,  geb.  1Ö15,  machte  auf  der  Akademie  in  Mün- 
chen seine  Studien. 

Reupke,  8.  Reubke. 

^CÜS,    8.  Reuss, 

Reusch,  Landschaftsmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  ples  19,  Jahr- 
hunderts in  Dresden. 

Reusch,  Kachel,  i.  Ruysch. 

Rensche,  Johann,  Laudschaftsmalcr,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Churfürstcn  von  Branden- 
hurg. 

Reuschel,  Valentin,  Maler  von  Waldmünchen,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  für  Kirchen  und  Klöster  Bayern«. 
Sein  Werk  ist  das  Hochaltarl)lalt  der  Frauenkirche  zu  Aniberg,  den 
Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria  vorstellend,  und 
von  1711  sind  zwei  Altarblatler  in  der  Maria -HüHskirche  daselbst. 
Andere  Altarbilder  sind  zu  Straubing,  u.  s.  w.  Mehrere  in  Klöstern 
von  ihm  vorhandene  Bilder  sind  zu  Grunde  gegangen.  Starb  um  1730* 

Reuss,  ErasmuS  Thomas,  Medailleur,  stand  anfangs  im  Dienste 
des  Churfürsten  von  Brandenburg,  war  aber  al§  Künstler  nur  mit- 
telmässig,  was  die  geschmacklosen  Medaillen  beweisen,  die  sich 
von  ihm  finden»  Im  Jahre  1668  wurde  er  desswegen  seines  Dien- 
stes entlassen  und  Leygebe  berufen. 

^^euss,  Johann,  Medailleur,  stand  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  im  Dienste  des  Churfürsten  von  Sachsen.  Er  schnitt 
Medaillen  mit  den  Bildnissen  Georg  I.  und  Georg  H.  Tenzel,  in 
seinem  sächsischen  Medaillenkabinct  Ht  '56>  gibt  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  Georg  I.  in  Abbildung. 

Reuss,  Johann  Wilhelm,  Edelsteinschncider  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Coburg  1787  >   ^ar   an   der  Universität  in  Götliugen  ange- 


ft4    Beiui,  Joh.  Carl  Georg.  —  Retitlinger,  Jobann  Heinr. 

stellt,  und  noch  1780  am  Leben.  Er  radirte  Ansichten  der  Umge- 
gend von  Gbtlingen.  Sein  Sohn  Johann  Phillip  Daniel  übte 
gleiche  Kunst,  belasste  sich  aber  noch  mehr  mit  dem  Kupferstich' 
handel.     Er  wurde  1748  in  Coburg  geboren. 

ReusSy  Johann  Carl  Georg,  Maler  von  Bayreuth,  war  von  1756 
««> '63  Professor  an  der  Maler- Akademie  daselbst,  und  dann  auch 
Hofmaler  des  Markgrafen  von  Bradenburg- Culmbach.  Später  war 
er  wieder  auf  sich  allein  verwiesen,  und  lebte  als  Zeichenmcister 
in  Erlangen,  bis  er  endlich  um  l8ll  stfirb.  Reuss  malte  histori- 
sche und  mythologische  Darstellungen,  dann  Bildnisse  in  Oel  und 
Pastell. 

Auch  Blätter  in  schwarzer  Manier  finden  sich  von  ihm,  neben 
anderen  sein  eigenes  Bildniss. 

Reuter^  Johann  Sebald,  Maler  arbeitete  in  der  zweiten  Hallte 
des  17*  Jahrhunderts  zu  Regensburg  und  in  anderen  Städten  Bayerns. 
Starb  um  1698* 

Reuter^  "Wilhelm,  Maler,  widmete  sich  um  179O  in  Berlin  der 
Kunst,  bcTsonders  der  Bildnissmalerei.  Er  malte  Portraite  in  Oel 
und  Miniatur.  Dann  befasste  er  sich 'Zu  Anfang  unsers  Jahrhuo- 
hunderts  mit  Zeichnungen  auf  Stein,  mit  der  damals  sogenanntem 
Polyautographie ,  deren  Erzeugnisse  jetzt  zu  den  Incunabeln  jder 
Lithographie  gehören.   Er  wnr  noch  18IO  thätig. 

Reuter,  Bartolome,  g.  Reiter. 

Reuter  ,   Christian ,  genannt  Leander,   t.  Reder. 

Reutern,  Gerhard  von,  Maler,  wurde  um  1785  «u  Röslhoff  in 
Liefland  geboren,  und  obgleich  er  von  früher  Jugend  an  entschiede- 
nes Talent  zur  zeichnenden  Kunst  äusserte,  so  erlaubten  es  doch 
die  ZeituAnstände  nicht,  sich  derselben  ausschliesslich  zu  widmen. 
£r  trat  in  kaiserlich  russische  Kriegsdienste,  und  brachte  es  bis  zum 
Range  eines  Oberst -Lieutenants.  Später  trat  er  ausser  Dienst,  um 
sich  endlich  mit  ganzer  Liebe  der  Malerei  widmen  zu  liönnen, 
und  dass  er  hierin  TrefHiches  zu  leisten  im  Stande  ist,  beweisen 
zahlreiche  Bilder  in  Oel  und  Aquarell.  In  den  letzt  verflossenen 
Jahren  hielt  sich  v.  Reutern  zu  Düsseldorf  auf,  und  daher  sind 
mehrere  seiner  Werke,  die  er  in  den  Jahren  1836  —  38  malte  da- 
selbst von  J.  J.  Scotti,  der  Kunstschule  zu  Düsseldorf.  Leistungen,  S. 
56*»  verzeichnet.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Genrestüche  und  Land- 
schaften mit  verschiedener  Staffage,  geistreich  behandelte  Werkti 
Auch  seine  Aquarellbildef  sind  trefflich« 

Rentlimann,  Johann  Conrad»  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
der  wahrscheinlich  in  Augsburg  lebte.  Es  findet  sich  nämlich  eine 
Folge  von  Blättern  mit  Zterathen  für  Goldschmiede ,  von  welchen 
eines  am  Rande  mit:  Johann  Conrad  Reutlimann  fecit  et  excudi( 
bezeichnet  ist,  und  ein  anderes  das  Wort  Augustae  zeigt. 

Scheint  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  nnzugehören* 

Reutiinger,   Johann  Heinrich,   Maler  zu   Zürich,    ein   jetzt  le. 

bender  Künstler,  der  zu  den  besten  seines  Vaterlandes  gehört«  El 

n/alt  Landschaften ,    und   ist  zugleich  auch  if^eichnukigslehrei^.  In 
der  Perspektive  ist  Reutiinger  besonders  tüchtig. 


'      Reutter.  —  ReTcil»  Achille«  K 

Rentier ;    s.  Reuter  und  Reiten 

Reuyen  ^    •.  RuyveD.. 

Heuver,  Theodor  de,  Landschaftsmaler,  wurde  J76l  «u  Ut- 
recht geboren,  und  hier  übte  er  auch  längere  Zeit  seine  Kunst.  JEs 
fioden  sich  hübsche  Landschuften  mit  Thieren  von  ihm  gemalt,  noch 
grössere  Kunst  besass  er  aber  in  Nachahmung  älterer  Malvrerke.  Van 
Eynden,  Geschiedenes  IL  457  sagt,  es  sei  einmal  eine  solche  Copie 
für  Original  verkauft  worden.  In  der  letzteren  Zeit  wurde  er 
Schiffer  von  Utrecht  nach  Amsterdam. 

Reuwich,  oder  Rewich,  Erhard,  Maler  von  Utrecht,  beglei- 
tete l483  den  Domdechant  Bernhard  von  Breydenbach  auf  seiner 
Reise  in  das  gelobte  Land,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  meh« 
rere  Zeichnungen  ,  deren  dann  für  das  i486  gedruckte  Reisewerk 
Breydenbach's  in  Uolz  geschnitten  wurden.  Am  Ende  dieses  Iti- 
nerarium  terrae  sanctae  steht:  Sanctarum  peregrinatiouum  in  mon^ 
tem  Syon  ad  ven  XII.  sepulcrum  etc.  opuscuTum  continuum  per 
Erhardum  reuwich  de  Trajecto  inferiori  irapressum  in  civitate  Mo- 
guntina  anno  S.  MCCCC.  LXXXVI.  Diese  Ausgabe,  die.  editio 
princeps,  nennt  B.  v.  Humohr,  zur  Gesch.  der  Formschneidekunst , 
S.  78  not.,  glaubt  aber.  Heuwich  sei  nur  der  Hedactor  des  Werkes, 
dem  Bihliographen  Panzer  entgegen,  welcher  in  Beuwich  den  Zeich* 
Der  erkennt.  Dass  Heuwich  den  Hafen  von  Venedig,  und  im  Ver- 
laufe der  Heise  auch  die  anderen  landschaftlichen  und  figürli- 
chen Darstellungen  gezeichnet,  und  dann  in  der  Heimath  diese 
auf  die  Holzplatten  übergetragen  habe ,  ersehen  wir  aus  einer  spä- 
teren Ausgabe,  mit  demselben  trefflichen  Titelholzschnitte«  Am 
Schlüsse  des  Werkes  steht:  Sanctarum  peregrinattonum  in  montem 
Syon  — <  —  per  Petrum  drach  ciuem  Spirensem  impressum  Anno 
lalutis  nostrae:  MCCCC.  XC.  XXIX  July  finit  feliciter. 

In  der  Explicatio  intentionis  sagt  Breydenbach:  Hujus  rei  gra- 
tia  ingeniosum  et  eruditum  pictorem  Efhardum  sczrervich  de  Tra- 
jecto  inferiore  opere  precium  duxi  mecum  assumere  vti  et  feci.  qui 
a  venetiano  portu  et  deinceps  potiorum  civitatum,  quibus  terre 
pelagisque  transitu  applicare  oportet,  presertim  sacrorum  in  terra 
sancta  locorum  dispositiones ,  situs  et  liguras,  quo  ad  magis  pro- 
prie  fieri  posset  artificiose  effigiaret,  transferretque  in  cartam  opus 
visu  pulchrum  et  delectabile  cui  declaratorias  notulas,  vel  latinas  vel 
vulgares  feci  per  quendam  alium  doctum  virum  ad  votu^n  meum 
apponi.  Diese  Erklärung  weiset  dem  Maler  sein  Verdienst  zu,  und 
wenn  er  die  Platten  auch  selbst  geschnitten  hat,  so  muss  man  ihn 
zugleich  zu  den  ausgezeichnetsten  Formschneidern  zählen.  In  )ener 
Zeit  iit  kaum  etwas  Besseres  gemacht  worden. 

Das  Heisewerk  von  Breydenbach  existirt  in  mehreren  Ausga* 
Ben,  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache.  Die  Bibliographen  Ebert, 
VV^eigel,  Brunet  u.  a.  verbreiten  sich  darüber.  J.  M.  Gessner  schrieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heise.  Göttingen,  1750.  4* ;  dessen  klein« 
Schritten.  Göttmgen  1700/  8* 

ßeveil,  Achllley  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1800  xu  Pa- 
ris geboren,  und  von  Gros  und  Girodet  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Br  bildete  sich  unter  Leitung  dieser  berühmten  Meister  zum  tüchti« 
gen  Zeichner,  undiblieb  auch  in  der  Folge  dieser  Kunst  vorzugsweise 
treu.  Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  berühmten  Malwerken 
Und  ploistischen  Arbeiten,  und  stach  solche  im  Umrisse  zu  verschit- 
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5S  Bdrel»  Gabriel.  —  Bcvel«  Jean* 

denen  Folgen,  die  Horch  GcnauigKeit  und  Schönheit  der  Behang- 
hinf^  sich  Empfehlen.  Das  Austünrlichste  t*t  seine  Sammlung  von 
Umrissen  nacn  Gemälden,  Statuen ,  Basreliefs  etc.  in  den  vorziig« 
lichsten  Gallerien  Europa's: 

1)  Musce  de  peinture  et  de  sculpture,  nu  recuei]  des  principaux 
«  tableauzt  stalues    et  bai^reliels  de  collvcliont  publtques,  par> 

tieuHcrcs    de  TEurope,    dess.   et   grav.    a  Teau- forte  par  Be* 
veil,   avec  des  notices    par  Duchesne  aiiic.     17t   Lieterungen 

J'eile  zu  6  Blattern,  und  l6  Hefte  als  Nachtrag,  enthaltend 
lafaers  Logen«  die  Liebschaften  der  Götter  nach  Titian,  H. 
Carracci,  G.  Romano,  nebst  nachtraglichen  Notizen  und  aus- 
führlichem Register.  Jedes  lieft  enthält  i6  Blätter.  Paris, 
1829  —  34.  8.  ^ 

2)  Recueil  de  tableaux,  statues  et  basreliefs  de  plus  cclcbres  ar- 
tistes  anglais  depuis  le  tems  de  Hogarlh  jusqu'a  nos  jours, 
grav.  a  reaü-fufte  sur  acier,  accomp.  de  notices  -<—  par  G> 
Hamilton .  Liv.  i  —  4q.  Paris  i830.  ff.  8*    ' 

3)  Galerie  des  arts  et  de  Thistoire  ,  composee  des  tableauz  et 
statues  les  plus  remarquables  des  Musces  de  l*Europe,  et  de 
plus  de  100  sujets  tircs  de  Thistoire  de  Napoleon,  grav.  a 
Teau- forte  sur  acier  par  Revcil,  et  accomp.  d'explicatioot 
historiques,  700  gravures  de  myth.  bist,  et  tableaux  de  genn. 
formant  10  Vol.  in  8*  1854.  Erschien  in,  lleften,  jedes  zu  0 
Bl.  mit  Umrissen  und  Text. 

4)  Mnsce  religieux.  Choix-de  plus  beaux  tableaux  des  peintres 
les   plus    cclcbres ,   recueillis ,  mis  en  ordre    et  accoropa^ncs 

'  de  notices  bist.     Erschien   in  Heften  zu   drei  Blättern.  Paris 

1834,  8. 

5)  Oeuvres  de  Flaxman ,  grav.  au  trait  par  Reveil.  Ilias  4  Lie- 
ferungen, Odyssee  4  Lief.,  Aeschylus  4  Lief.,  Dante  12  Lief*! 
Statuen  und  Basreliefs  4  Lief.  Paris,  8. 

6)  Historical  Ulustrations  of  Lord  Byrons  works,  in  a  series  of 
etchings  by  Reveil  from  original  paintings  by  A.  Colin.  WitH 
text.  London  1832.  Erschien  in  Heften  von  5  Stahlstichep.  8* 

7)  Oeuvres  de  Lord  Byron.  Grav.  a  Peau- forte  par  Reveil  d'a- 
prcs  les  dessins  de  A.  Colin.  Erschien  in  Heften  von  4  ^^' 
Paris  1833.  ff.  8. 

8)  Le  Musce  de  Versailles,  ses  principeaux  tableaux  et  stataes 
grav.  par  Reveil.  Paris  1837. 

Rcvel,  Gabriel;  BilHnissmaler  von  Chateau  -  Thierry,  lebte  tut 
Zeit  des  berühmten  C.  le  Brun  in  Paris,  und  dieser  Meister  selbst 
l>ediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  in  Versailles  der  Hülfe  Revels* 
Im  Jahre  l683  wurde  er  Mitglied  der  legi.  Akademie  zu  Paris»  und 
auch  kgl.  Maler.    Starb  zu  Dijon  1712  im  70  Jahre. 

Revel  hatte  als  Bilduissnialer  Ruf.  Mehrere  seiner  Portraite 
sind  gestochen  ;  von  Cars  1730  jenes  des  Bildhauers  Michael  Aogu^^^ 
als  akademisches  Aufnahn7>stück,  voa  Drevöt  das  Bildniss  des  UistO' 
rio  graphen  P.  Paillot  etc. 

Bevel;    JeaO;   Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obi- 

§en ,  geb.  zu  Paris  l684>  übte  seine  Kunst  in  Lyon ,  und  gelangte 
a  zu  grossem  Rufe,  doch  nicht  durch  seine  Bildnisse  und  histori- 
schen Uarstelluugen,  sonciern  als  Zeichner  für  die  grossen  Seide"' 
Fabriken.     Fontenay  sagt,  dass  ihn  seine  Berufsgenossen  für  ihren 


Bcve).  -—  Reveaga,  Juan».  57 

Rafael  gehalten  haben,   so   sehr  gefielen   seine  Zeichnungen    und 
Cartons  für  die  Seidenwebereien.   Starb  zu  Lyon  1751. 

Rerely  nennt  Venuti ,   (Risposta  alle  riilessione    dol   March*  d*Argens 

'      p.  206)  einen  eni^lischen  Maler,    der   in    der  ersten  Haltte    des  18. 

Jahrhunderts  in    Rom  die  Schule    von  Athen  copirte,-  und   in   den 

Philosophen  die  Freuade  jenes  Lords  vorstellte,  für  welchen  er  die 

Copie  verfertigte.     Ist  vielleicht  mit  Revelly  eine  Person. 

RevelH,  VincenzO  Antonio,  Maler  vnn  Turin,  wurde  um  1775 
I  geboren,  und  auf  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  herangebildet. 
Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  besuchte  zur  weiteren  Aus- 
bildung Paris;  ging  aber  nach  l8lt  wieder  ins  VaterKind  zurüclc, 
und  wurde  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  kgl.  Universität  zu 
Turin.  Im  Jahre  1820  stellte  er  zu  London  ein  grosses  Gemälde 
aus,  welches  eine  Allegorie  auf  die  Inquisition  seyn  soll,  bcurtheilt 
im  Kunstblatte  dieses  Jahres,  als  ein  Werk,  welches  viele  Fehler 
kat  und  in  der  Wirkung  ganz  einem  Transparente  gleicht. 

Berelli,  FilippO  Antonio,  Bildhauer  von  Turin ,  der  Bruder  des 
Obigen,  ist  einer  von  den  vielen  Iiüu<tlern,  denen  die  Zeitverhält- 
nis«e  nicht  günstig  waren ,  obgleich  sie  lobenswerthe  Geschicklich- 
keit besassen.    Kr  fertigte  Büsten  uud  andere  Rundbilder. 

Rebello,  Giovanni  Battista,  Orpamcnlcnmaler,  genannt  Mustac. 
chi,  wurde  i672  im  Gebiete  von  Genua  geboren,  und  von  Ant. 
Haffoer  unterrichtet.  £;r  verzierte  Kirchen  und  Falläste ,  öfter  mit 
F.  Costa.    Starb  1732. 

Re?elly,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhundert« 
zu  Marseille.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden, 
^ie  1748  jenes  dos  Sekretär  H.  Ferin  von  R.  Gaillard. 

Rerdy,  William,  Maler  und  Architekt,  war  in  London  Schüler 
von  W.  Chambers ,  unternahm  dann  eine  grosse  Reise  durch  Ita- 
lien, Griechenland  und  Aegypten,  und  zeichnete  bei  dieser  Gelegen- 
heit eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen  Alterthümern.  Eben 
dadurch  aber  läuterte  sich  sein  Geschmack,  namentlich  durch  das 
Studium  der  griechischen  Baukunst,  die  ihm  jetzt  als  Muster  diente. 
Bas  Schnörkelwesen  seines  Meisters  und  der  missverstandene,  in 
HngUnd  herrschende  golliische  Styl  waren  ihm  jetzt  zuwider,  aber 
es  war  damals  noch  nicht  vollkommen  an  der  Zeit,  die  classische 
Schönheit  einer  von  ihm  gepriesenen  Architektur  ganz  zu  fühlen. 
£r  wurde  wenig  beschäftiget,  woran  auch  theilweise  sein  abstosseu- 
des  Wesen  Schuld  war.  In  Southampton  baute  er  eine  Kirche  im 
griechischen  Style,  die  auch  in  Abbildung  vorhanden  ist.  Sein 
letztes  Werk  war  die  Zeichnung  zu  einer  prächtigen  SchifTswerfte, 
sbenfalls  im  griechischen  Style,  die  aber  nicht  zur  Ausführung 
liam.  Revely  ist  der  Herausgeber  des  dritten  Bandes  von  Stuart 
uod  Revett  Antiquities  of  Athens,    1794* 

"CVen,  Joas  van,  wird  irgendwo  ein  holländischer  Maler  ge- 
nannt, den  wir  nicht  kennen.  Vielleicht  •  gehört  er  zur  Familie 
des  S.  Raeven« 

liCvenga,  Juan,  Bildhauer,  aus  einer  adeligen  Familie  von' Sara- 
gossa stammend,  besuchte  Italien,   und   gelangtt  zu  grossem  Ruf 


SS  Revendau.  —  Reverdino,  Cesare. 

Er  fertigtt  klein«  Bildwerk»  in  Wacbi  •  und  auch  grössere  Sculo 
turen.  Ueber  dem  Portale  de«  Franziskaner  Klosters  de  AngeH 
zu  Madrid  war  eine  berühmte  Statue  der  heil.  Jungfrau  vod  »« 
ner  Hand.    Starb  l684  im  70  Jahre,  wie  Palomino  bemerkt 

Rerentlau^    g.  Revcntlow. 

Reyentlow^  Christian  Detlev  Friedrich,  Graf  von,  Kunstliej 

haber  von  Copenhagen,  wurde  um  1748  geboren«  und  obwol 
zum  Staatsdienste  bestimmt,  doch  auch  zur  Kunst  angeleitet,  t 
zeichnete  und  malte ,  und  radirte  auch  einige  Blätter ,  die  für  8 
nen^  Dilettanten  grosse  Beachtung  verdienen. 

1 )  Das  ßildniss  C.  F.  Geliert's ,  nach  Zinck ,  4. 

2)  Ein  stehendes  Pferd,  daneben  ein  Bock  und  zwei  Ziegi 
sitzend,  nach  H.  Roos.  C.  D.F.C.  de  Beventlow  fec.  1768. 

3)  Gruppe  von  Ziegen,  Schafen  und  einem  Pferde  im  Hiote 
gründe,  nach  Londonio.  Unten:  Tilegnet  etc.  G.  D.  F.  l^( 
venetlow  fec.  1768.  gr.  8.  Gut  radirt. 

Rerentlow  oder  Rerentlau ^  Louise,  GräGn  von,  Kunstiiefi 

haberin,  wurde  1783  zu  Copenhagen  geboren.  Sie  hatte  Talent  xa 
Malerei,  wie  mehrere  von  dieser  Gräfin  in  Gel  gemalte*  Landschal 
ten  und  Ansichten  beweisen.  Weinwich  erwähnt  ihrer »  aber  d{ 
obigen  Künstlers  nicht. 

Bererdin,  Charles  ^  Zeichner,  bildete  sich  zu  Pari«  in  David' 
Schule ,  und  hatte  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  eine 
Namen.  Er  zeichnete  damals  verschiedene  antike  Bildwerke  dl 
Musde  Napoleon,  die  in  Kupfer  gestochen  und  zu  einem  Zeichnuagi 
buche  vereiniget  wurden. 

Reverdino^  Gesare^  Rupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  ul 
bekannt  sind,  so  wie  man  denn  überhaupt  aus  den  von  ihm  vorhafl 
denen  Blättern  nur  darauf  mit  Sicherheit  schliessen  kann »  dsss  ( 
um  1531  gearbeitet  hat.  Mehrere  nennen  ihn  Gasparo,  aber  m 
nicht  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit,  wie  Heinecke,  der  diese 
Künstler  einmal  Gerard,  das  andere  Mal  Giacomo  nennt.  A^^ 
diese  nehmen  den  ersten  Buchstaben  des  Monogramms  für  G.,  ^< 
er  der  Form  nach  auch  seyn  könnte,  allein  bei  gennuer  Betracl 
tung  der  verschiedenen  Monogramme,  deren  sich  der  Künstler  b< 
diente ,  zeigt  es  sich,  dass  Reverdino  mit  dem  R  ein  C  verband,  1 
dessen  Bauch  manchmal  ein  e  erscheint.  Das  aus  G  R  F  best< 
Lende  Monogramm,  welches  Gori  (III.  156)  dem  Reverdino  be 
l^gtff  gehört  diesem  sicher  nicht  an.  Als  Geburtsort  nennt  man  V( 
nedi^9  Padua  und  Bologna.  Der  in  seinen  Blättern  herrschenae 
Manier  nach  zu  urtheilen  fi;ehört  er  der  Schule  des  Marc-Antoi 
oder  eines  der  Schüler  des  letzteren  an.  Er  erinnert  an  Bonasoo 
oder  anAgostino  Veneziano.  Ober  1554  noch  gearbeitet  hat,  wieZao 
behauptet,  dürfte  erst  bewiesen  werden.  In  der  Zeichnung  hati 
dieser  Reverdino  wenig  Sicherheit,  so  wie  er  sich  überhaupt  nebe 
den  besseren  Meistern  seines  Jahrhunderts    nicht  behaupten  kam 

Malpc  behauptet,  dass  Reverdino  auch  in  Holz  geschoitte 
habe.  Heller  nennt  ihn  ebenfalls  als  Formschneider;  wir  gl>^ 
ben  aber,  dass  die  Sache  nicht  ganz  begründet  seyn  dürfte.  I^' 
ihhi  zugeschriebenen  Monogramme  scheinen  zwei  verschiedenen  JVi^ 
Stern  anzugehören. 
Bartsch,  F.  gr.  XV.  466  —  486  beschreibt  nur  59  Blätter  von  H( 
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verdinus«  und  im  Anhangt  12  zufeifelhaftt  Stiche.  Die  eingesclilos* 
•enen  Numern  sind  jene  von  Bartsch. 

Altes  und  neues  Testament. 

1 J  (  f  )  Moses  von  Fharao*s  Tochter  aas  dem  Wasser  errettet  Sie 
steht  links  in  Vervfunderung,  während  ein  Weib  das  nackt  in 
der  Wiege  lief;ende  Kind  aus  dem  Wasser  zieht,  und  zfvei 
andere  aus  ihrem  Gefolge  sie  unterstützen.  Rechts  im 
Grunde  erhehen  sich  zwei  Bäume.  Unten  im  Rande:  Mo- 
aes  infans  exponitur  in  ripa  fluminis  etc.  Nach  Parmesano, 
ohne  Zeichen  des  Stechers,  von  Binigen  mit  Unrecht*  dem 
Bonasone   beigelegt.,     H.  7  Z.   8  L.   und   5   L.  Rand  ,  Br. 

5  Z.  2  L. 

2)  (2)  Moses  in  Mitte  des  Blattes  stehend,  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  Zwei  von  den  ihn  umgebenden  Israeliten  fangen 
Wasser  in  Vasen  auf,  und  im  Vorgrunde  rechts  kniet  ein 
Weib  neben  dem  Kinde  in  der  Wiege.  Unten  gegen  die 
Mitte  hin  steht  die  Jahrzahl  1531 »  der  Name  fehlt.  U.  4  Z. 

6  B,,  Br.  6  Z.  7  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

3)  Das  Urtheil  Salomon's,  der  rechts  auf  dem  Throne  sitzt.  Ein 
Weib  ist  neben  dem  todten  Kinde  auf  den  Knieen.  Mit  dem 
Monogramm  Ce  R.    H.  3  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

4)  David  enthauptet  den  Goliath.  Der  Sieger  erhebt  mit  bei- 
den Händen  das  Schwert,  um  damit  das  Haupt  des  Riesen 
vom  Rumpfe  zu  trennen.  Fünf  andere  Figuren  sind  in  der 
Nähe  der  Grotte,  und  in  der  Ferne  zwei  Soldaten.  Goliath 
Interficitur.  A  Davide  Caputpue  Ipsius  Abscinditur.  Fri. 
Regum  Gap.  17.  Unter  dem  linjien  Arme  des  Riesen  ist 
das  Zeichen  Ce  R.  f.  H.  5  Z.  l  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Zani,  £nc.  met.  III.  2.  p.  285»  erklärt  dieses  von  Bartsch 
nicht  erwähnte  Blatt  als  das  Hauptwerk  des  Stechers.  Im 
zweiten ,  schönen,  noch  nicht  retouchirtem  Abdrucke  liest 
jnan :  Petri  de  Nobilibus  formis. 

5  )  <3)  Die  Opferung  der  drei  Könige.  Maria  sitzt  rechts  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse,  dem  ein  König  ein  Gefäss  reicht. 
Die  beiden  anderen  Magier  stehen  links,  und  der  eine  macht 
den  'auderen  auf  den  Stern  aofroerksam.  Joseph  lehnt  sich 
auf  seinen  Stock.  Den  Grund  bildet  eine  grosse  Ruine  mit 
mehreren  Arkaden.  Am  Stein  in  der  Mitte  vorn  ist  das  Mo- 
nogramm. Rund,  Durchmesser  4  Z.  6  L* 

6)  (4)  Die  Geburt  Christi.  Maria  zeigt  den  Hirten  das  Kind» 
welches  von  Strahlen  umgeben  auf  dem  Boden  liegt.  Im 
Grunde  rechts  sind  die  beiden  Thiere  und  in  der  Mitte 
oben  schweben  drei  Engel,  unter  welchen  die  Worte: 
Gloria  In  Alttssimis  Deo  stehen.  Dieses  nach  Parmesano 
gestochene  Blatt  ist  nicht  vollendet,  und  ohne  Zeichen.  Der 
rechte  Fuss  der  heil.  Jungfrau,  und  die  beiden  Füsse  des 
Weibes,  welches  links  hereinkommt»  sind  nur  umrissen. 
H.  5  Z.,  Br.  9  Z.  9  L. 

7)  Die  Geburt  Christi,  Maria  kniet  in  Verehrung,  und  auch 
zwei  Engel  beten  das  Kind  an.  St.  Joseph  kommt  unter 
den  Arkaden  daher  mit  einer  Leuchte  in  der  Linken,  oben 
schweben  fünf  Bngel  ,  woron  zwei  eine  BandroUe  ohne 
Schrift  halten  ,  und  in  der  Ferne  sieht  man  zwei  Hirten  bei 
den  Heerdaa   in  SUiuiiin  über  dea  Liahtstrah].     Parvulua 
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Natu»  est  Nobis  Et  Filiut  Datus  Est  Nobi«.     Isa.  9.  CE  n< 
verdinus  fecit.     H.  4  Z.  3  ^.  >  Br.  5  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Bartsch  nicht  kannte ,  aber  Z^mi  d 
wähnt,  ist  sehr  selten. 

8)  Die  Anbetung  der  Hirten.     Maria    sitzt    und    betrachtet  di 
auf   Stroh    lieg^ende   Kind,   welches     ein    Engel     unterstüq 
Mit  den  anbetenden  Hirten  sind -es    fünf  Figuren,  von 
Thieren  sieht  man  nur  die  Köpfe.  Ohne  Zeichen,  von  Za 
dem  Reverdino  beigelegt.     Christus    lux    orbis  etc.    H.  4 
2  L. ,  Br.  5  L.  6  L. 

§)  (5)  Gott  ernennt  den  Petrus  zum  Haupt  der  Kirche.  St.  F< 

ter  kniet  links  und  erhebt  die  Hände  gegen  die  in  der  M 

schwebende  Gottheit.    Die    Schlüssel    liegen    zu  seinen  Füs 

sen.    In  der  Mitte  unten  steht:  G.  Reuerdinus  f.    Anschein 

lieh  nach  F.  del  Vaga.     H.  9  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

10)  Die  Anbetung  der  Hirten»  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  mit  deo 
Kinde,  und  ein  kniender  Hirte  küs.&t  ihm  freudig  den  Fuss 
Dabei  ist  auch  ein  Engel ,  im  Ganzen  sieht  man  sieben  Ff' 
guren,  im  Grunde  Ruinen,  vom  Ochsen  nur  ein  Auge  Qfld 
ein  Hörn.  Auf  einem  Bo^n:  Dominvs  Devs  Tvvs  etc. 
Unten:  Pastores  abeunt  etc.  und  Ce  Reverdinus  f.  Buoi 
Durchmesser  7  Z.  4  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  ron^A.  Lafrery^ 
die  dritten  jene  von  Petrus  de  Nobilibus.  Zani  erwähnt  (iie^ 
ses  Blatt.       * 

11)  Die  Predigt  des  Herrn  auf  dem  Tabor.  Rechts  sind  vldri 
Zuhörer  in  Anbetung  versunken ,  die  Gelehrten  zur  Linkeri 
sind  aber  in  Finsterniss  befangen,  da  die  Worte  Christi  M 
Herzen  nicht  durchdrungen.  Im  Vorgrunde  ist  ein  Krüppel« 
C.  Reverdinus  f.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  nennt  Zani,  möchte  es  aber  lieber:  Sapienti 
confusi,  betiteln. 

12)  (6)  St.  Peter  auf  den  Wogen  des  Meeres  gehend ,  rechti 
Christus,  wie  er  ihm  die  rechte  Hand  zur  Unterst ützung 
reicht.  Im  Grunde  suchen  die  übrigen  Jünger  das  Nptz  m>t 
den  Fischen  in  das  Schiff  zu  bringen.  Nach  P.  del  Vaga, 
ohne  Namen  des  Stechers,  In  einer  gewölbartigen  Eiai^s- 
sung.    H.  10  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

15)  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse,  nacn 
Rafael,  von' Heinecke  diesem  Künstler  zugeschrieben ,  vveil 
auf  dem  Blatte  die  Buchstaben  I.  R.  stehen.  Oben  steht: 
Angelus liberatur.     Ohne  Zeichen ,  gr.  8* 

14)  (7)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Bank  sitzend,  mit  dem  Bu- 
che in  der  Rechten,  wie  das.  Kind  auf  dem  Schoosse  ein  hW 
wendet.  Im  Grunde  zeigt  sich  ein  Tempel  von, reicher  Ar- 
chitektur, der  aber  theil weise  Ruine  ist.  In  der  Mitte  uu* 
ten  ist  das  Zeichen.    Durchmesser  5  Z. 

15)  (8)  Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  links  am  Baume  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  rechtir  bemerkt  man  die  halbe 
Figur  des  heil.  Joseph.  Im  Grunde  sind  Ruinen.  Etwas  ver- 
änderte Copie  nach  MeldoUa,  ohne  Namen.  Die  CompüSi' 
tion  ist  von  Parmegiano.     H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z. 

j6)  (9)  Die  hl.  Jungfrau  von  fünf  Heiligen  umgeben.  Sie  sitzt  m 
Mitte  des  Blattes  und  blickt  auf  Jesus,  welcher  auf  dem  Schoos- 
ie    den  rechu  mit  dam  Lamme  stehenden  Johannes  zu  l^u^ 
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sen  scheint.  Dab«t  Ut  auch  Johannes  der  Evangelist  mit  dein 
Kelche,  Magdalena  und  zi^'ei  andere  Frauen.  Nach  Parme- 
sano;  ohne  Namen.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  6  !<• 

17)  (10)  Die  Bekehrung  des  heil  Paulu«.  Er  ist  vom  Pferde  ge- 
stürzt und  geblendet  vom  Lichte,  welches  von  der  in  einer 
Engelglorie  schwebenden  Gottheit  ausgeht  Das  Plerd  hat 
auf  der  Flucht  eindn  Iinecht  za  Boden  geworfen.  Ohne  Zei- 
chen,  oben  rund.     H.  4  Z.  6  L.,  Br.  unten  S  Z. 

18)  (11)  Die  BeUehruDg  des  heil.  Paulus.    £r  kniet  in  Mitte  des 

Blattes,  und  schützt  mit  der  Iland  die  Augen  vor  dem  Lichte, 
welches  einer  Wolke  entström  int,  wo  man  die  Gottheit  sieht, 
vorn  steht :  Paulus  DamascumpetensChristianotf 
capturus  a  Dominoprosternitur.  Acta  Apost.  9. 
Rechts  unten  ist  das  ^Zeichen.  Oval.  H.  5  Z.  9  L.»  Br.  7 
Z.  8  L. 

19)  (12)  St.  Anton,  der  Eremit,  mit  Stock  und  Glockchen,  ste- 
hend nach  rechts  gerichtet.  Hinter  ihm  links  ist  das  Schwein* 
In    einer   kleinen  Einlassung.    H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

20)  (l5)  St.  Hieronymus  knieend  vor  dem  Crucifixe,  welchea 
man  links'  am  Felsen  sieht.  Br  schlägt  sich  die  Brust  mit 
einem  Steine.  Den  Löwen  sieht  man  zwischen  dem  Ueili« 
gen  und  dem  Crucifixe  ,  im  Grunde  ist  bergige  Landschat^ 
mit  Bäumen   und  einem  Gebäude  in  der  Mitte.      U.    8  Z.  1 

L«,  Br.  6  Z.  3  L* 

*  Dieses  Blatt  kommt  oft  vor,  auch  in  neuem  Drache* 

21)  (l4)  Die   Rückkehr  .des    verlornen   Sohnes.      Letzterer  liegt 

links  vor  dem  Vater  auf  den  Hnicen ,  und  im  Grunde  be- 
merkt man  rechts  und  links  an  der  Uausthüre  die  übrigea 
Angehörigen.  Tn  der  Milte  vorn  am  Steine:  Pater  pec- 
cavi  in  coelumet  coramte.  Lucae  XV  Nach  einer 
Zeichnung  Parmeggianino's.     H.  5  2.  3  L. ,  Br. '3  Z.  3  L. 

22)  115)  Das  jüngste  Gericht,  figurenreiche  Composition ,  links 
unten  mit  dem  Namen  des  Stechers  bezeichnet.  Bund.  Durch' 
messer  7  Z.  6  L. 

Geschichtliche  Darstellungen. 

23)  (16)  Clelia  entflieht  mit  ihren  Gefährtinnen  aus  dem  Lager 
des  Forsenna.  Den  Flussgott  Tiber  sieht  man  rechts  vorn, 
im  Grunde  links  ist  das  Lager,  und  rechts  erscheint  ein 
Theil  der  Stadt  Rom.  In  der  Mitte  unten  :  C.  Reuerdinus 
f.  links:  Chloelia  Vir.  Tib.  Tranauit,  etc.  Bund,  Durchmes- 
ser 6  Z.  1  L. 

24)  (17)  Tarquin  und  Lucretia.  LeUtere  liegt  auf  dem  Bette, 
und  Tarquin  droht  der  Widerstrebenden  mit  dem  Dolche* 
Ueber  ihrem  Kopie  ist  ein  Täfelchen  mit  der  Schrift:  La« 
cretia  foemina  nobilis  Collatini  nxor  coacta  fiiit  sluprum 
pati  a  Sex.  Tarquinio  etc.  Links  unten:  Reuerdinus  f.  H» 
Ö  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Mythologische  Da rstellungen. 

25)  (18)  Mars  und  Venus.  Ersterer  sitzt  auf  dem  Bette  und  Ve- 
nus auf  seinem  Schuose,  deren  Hals  er  umschlingt  Im  Grunde 
rechts  ist  Amor  und  die  Insch^rii't:  Omnia  vincit  Amor  et  nos 
cedamus  amori.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  Rund,  Durch- 
messer 4  Z.  10  L« 
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'  26)  (19)  Mm  and  Venus  von  Vulcau  überratcht«  Letzterer  ft4 
rechts  mit  dem  Netze  und  links  unter  dem  Zehe  ist  Mar 
und  Venus  in  Umarmung  auf  dem  Bette.  Unten  steht:  Fein 
adult^rio  turpis  adulter  obest.  Das  Monogramm  steht  recbl 
unten  auf  dem  Täfelchen.  Oval,  H.  4  Z.  6  L-,  Br.  10  Z.  1 L 

.  27)  Mars  und  Venus»  beide  nackt  auf  dem  Bette ,  nur  Marc  hl 
den  Helm  auf  dem  Kopfe,  die  übrige  Rüstung  liegt  oebei 
dem  Bette.  Er  hält  die  Göttin  in  den  Armen,  auch  ein  klei 
ncr  Amor  ist  dabei.  Dieses  Blatt  beschreibt  Bartsch  nicbl 
Zanetti  legt  aber  einen  Abdruck  des  Cabinet  Cicogoara  dei 
Reverdino  bei.  Er  ist  ohne  Zeichen.   Oval.  H.  9  L.,  Br.  122 

28)  (20)  Die  Schmiede  des  Vulcan.  Die  Cyclopen  arbeiten,  Vol 
can  spricht  mit  eioer  Göttin,  und  Venus  kommt  lioks  mi 
Amor  herein.  Links  unten  steht:  C.  Reuerdinus  f.,  io  de 
Mitte:  Ferrum  exercebant  uasto  cyplopes  in  antro.  H.  5  2 
6  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

29)  (21)  Leda  mit  dem  Schwane.  Sie  liegt  auf  dem  Boden  u 
Fusse  zweier  Bäume,  an  welchen  ein  Tuch  befestiget  id 
Rechts  vorn  sieht  man  Castor  und  Pollux,  die  Sprösslin;^« 
des  zärtlichen  Schwan,  und  links  sitzt  ein  anderes  Kind.  Di 
steht  auch :  Cc.  Reuerdinus  fecit.  In  der  Mitte  unten  lifü 
man:  Fecit  oloricis  Ledam  recubare  sub  alis.  H.  5  Z.  9  ^' 
Br.  9  Z.  6  L. 

30)  (22)  Leda  stehend  mit  dem  Schwane,  dabei  Amor  und  recht 
vorn  ihre  Söhne  Castor  und  Pollux.  Cantam^s  Ledae  oa 
tos  Jovis  Aegiochique  Castora  Fdllucemque  trugem.  Lioh 
unten  steht:  Ce.  Reuerdinus  f.     H.  10  Z.,  Br.  7  Z.  1  L. 

.^1)  (23)  t)er  Kampf  der  beiden  Centaurn  mit  eisernen  Kugel^ 
an  welchem  drei  bewaffnete  Männer  Theil  nehmen.  H.  7  2 
3  L. ,  Br.  li  ^.  6  L. 

32)  Zethus  und  Amphion,  welche  die  Dirce  an  die  Hörner  eint 
Stiers  binden,  berühmte  antike  Gruppe  aus  dem  Hause  Fai 
nese,  jetzt  in  Neapel,  mit  dem  Zeichen  C.  R.  f.  gr.  fol<  1< 
alten  Drucke  sehr  frisch  und  kräftig. 

Verschiedene  andere  Darstellungen. 

33)  (24)  Der  Esel  als  Schulmeister.  Er  sitzt  links  auf  eine 
Bank,  und  unterrichtet  die  um  ihn  versammelten  Thiefi 
Vor  ihm  liest  man  auf  tinem  Papier:  Heu  heu  quae  trt 
mite  d  e  V  i  Q  ob  ducit  ignorantia.  Auf  einer  Tafel  rechl 
oben  steht:  Quum  error  transit  in  consuetudinei 
fit  malum  immedicabil  e.  Ein  rundes  Blatt,  Durchme! 
ser  4  Z.  10  L. 

34  —  40)  (25  —  31-)  Die    sieben   Tugenden,   Folge   von   siebe 
Blättern.     Die    ersten   sechs   sind  links  unten  numerirt,  di 
siebente  rechts.    Auch  das  Monogramm  steht  darauf»    ^' 
Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 

34)  (25)  Der  Glaube,  ein  Weib  mit  dem  Kreuze.  Fides  est  c« 
gitare  cum  assentione  ea  qnaead  religionem  christianam  p^' 
tinet. 

35)  (26)  Die  Hoffnung,  ein  Weib  nach  dem  himmlischen  Lichl 
blickend.    Spes    est  certa  ezpectatio   future   beatitudinis  pr< 

'  veniens  ex  oei  gratia. 

36)  (27)  Die  Liebe,   ein  Weib  mit  xwet  Kindern.     Charitas  ei 
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rectisffima  anlmi  afiebtio  qua  diligitur   deat  propter  le»  et 

proximus  propter  deum. 

37)  (28)  Die  Klugheit,  ein  Weib  mit  dem  Spiegel.  Prudentia 
est  rerum  bonarum  ac  malarum  scientia« 

38)  (29)  Die  Gerechtigkeit  y  ein  Weib  mit  der  Waage.  Justitia 
est  servare  unicuique  quod  euam  est.  De  justitia  omnia 
bona  procedunt* 

39)  (30)  Die  Starke,  ein  Weib  mit  einepi  Löwen  zu  den  Füs- 
sen. Fortitudo  est  firmitas  animi  in  sustinendis  et  repellen- 
dis  his  in  quibus  maxime  est  difficile  firmitatem  habere 
propter  bonum  virtutis. 

40)  (3l)  Die  Mässigung,  ein  Weib,  welches  Flüsfigkeit  in  einen 
Topf  gtetst.  Xemperantia  est  moderatio  cupidatam  rationi 
obediens. 

41)  (32)  Die  zwei  Eremiten.  Der  eine,  mit  langem  Barte  und 
einer  Calotte,  lehnt  sich  links  an  den  Baumstamm,  hält  ein 
Buch  in  der  Rechten,  der  andere  -sitzt  rechtr  auf  einem 
Steine  und  schläft.  Auf  dem  Felsen  ist  eine  kleine  Capelle. 
H.  7  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  4  !•• 

42)  (33)  Das  römische  Alphabet.  Das  Z.  Ist  verkehrt,  und  dann 
folgt  der  Name  Beverdino»    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z,  9  L. 

43)  (34)  Der  Bauerntanz.  Vier  Paare  tanzen  um  einen  Baum; 
rechts  in  der  Ferne  treibt  der  Hirt  seine  Schfliafe,  und  auf 
der  Tafel  an  der  Rasenbank  steht:  Animus  saudens  «etatem 
floridnm  fecit.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

44)  (35)  Die  vier  nackten  Weiber  im  Bade.  Die  eine  liegt  links, 
die  andere  rechts  vorn,  und  die  beiden  anderen  sieht  man  in 
einer  Grotte  des  Grundes.  Links  zwischen  zwei  Felsen  er- 
scheint Merkur  in  halber  Figur.  Auf  einem  Täfelchen  steht: 
Averte  faciem  tuam  a  muliere  compta.  Propter  speciem  mu- 
lieris  multi  perierunt.  In  der  Mitte  unten:  Ce.  Beverdinns 
f.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

45)  (36)  Vier  tanzende  Kinder ,  wobei  ein  fünftes  das  Tamburin 
schlägt,  gegenseitige  Gopie  nach  G*  A.  da  Brescia  (Nre.  IQ), 
daran  erkenntlich,  dass  das  Kind  mit  der  Handtrommel  keine 
Federn  auf  dem  Kopfe  hat.  Im  Rande  steht:  Adolescentia 
et  voluptas  vana  sunt.  Rechts  unten  steht  diess  Zeichen  H. 
Ohne  Namen.    H.  4  Z.,  Br.  7  Z.  6  L. 

46)  (57)  Zehn  im  Kreise  tanzende  Kinder ,  während  ein  eilftes 
den  Dudelsack  spielt.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  II,  und 
im  Rande  liest  man:  I3bi  est  adolescentia  ibi  est  gaudium 
sine  malicia.  Ohne  Namen  des  Stechers.  H.  3  Z.  7  L.,  mit 
3  L.  Rand .  Br.  7  Z.  3  L. 

4?)  (38)  Sieben  tanzende  Kinder,  den  Dudelsack  spielt  ein  ach- 
tes. Bin  neuntes  reitet  auf  einem  Cameraden.  Am  Steine 
bemerkt  man  die  Zahl  I.  Links  unten  ist  das  Monogramm, 
und  gegen  die  Mitte  hin  steht:  Bpmae  Ant.  Lafreri.  MÜLXX* 
H,  3  Z.  9  L.»  Br.  11  Z.  4  L* 

Diese   i^dresse   dürrfte   nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  zu 
finden  seyn,  doch  sind  diese  Hoch  sehr  frisch  und  schön. 

4b)  Sechs  Kinder,  welche  in  einem  geschinükten  Saale  spielen.  Links 
ist  ein  sehr  grosser  Thron  von  Marmor,  und  durch  die  drei 
kleinen  Fenster  bemerkt  man  Bäume.     Dieses  Blatt  kannte 
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B«xf  sob  Aicbt ,  im  Cabioet  Cicgonam  wird  m  abt r  clem  Ki 
vertHno  zugeschrieben.  Es  scheint  nach  elocm  Basrelief  j;« 
•  stochen  zu  seyn»  ist  aber  uncorrekt  in  der  Zeichouug  nu 
hart,  und  wenn  je  von  diesem  Künstler,  so  aus  seiner  frii 
hen  Zeit.    H.  6  Z' ,  Br.  9  Z.  9  L. 

49)  Fünf  Knaben  vor  einem  Hause  tanzend ,  während  ein  ai 
derer  herausbliclit.  Im  Vorgrnnde  bläst  ein  Knabe  die  Tron 
pete  ,  in  indecenter  Stellung,  unten  linhs  ist  das  Mum 
gramm,  gr.  8. 

50)  (59)  Die  Adepten,   zehn   um    einen  Topf  mit  Feuer  versao 

nielte  Männer,  halbe  Figuren  mit  carrilfirten  Gesichtern.  Ii 
Grunde  rechts  betrachtet  sie  ein  Mann  mit  Brillen.  Unte 
steht:  C.  Reue^dinus,  und  links  auf  dem  Streifen:  Spes  Ch 
mici  vanas  bticcis  mendacibus  inflant,  dum  metamorphosl 
iingitur  aSvvaros,     H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

« 

Zweifelhafte  blatter,  von  Bartsch  erwähnt: 

* 

1)  Zwei  nackte  Weiber,  rechts  in  Umarmmng  stehend,  wie«! 
auf  einen  Narren  blicken,  der.  den  Uurul  anpisst.  ExulUiri^ 
stultorum  ignominia, 'steht  auf  dem  links  am  Baume  häoi 
gcnden  Täfelchen.     H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

2  )  Cimon  und  Perp ,  ersterer  links  von  seiner  Tochter  im  Ge 
fängnisse  gesäugt.  Sic  sitzt  auf  einem  Steine,  und  umiai 
das  Kind  mit  dem  linken  Arme.  Links  urtten  ist  das  Mg 
nogramm  C.  R.  Dieses  Blatt  ist  radirt,  anscheinlieh  nac 
einer  Zeichnung  des  Rosso.    H.  5  Z.  10  L« ,   Br.  3  Z.  4  I^ 

Diese  beiden  Figuren  erscheinen  auch  von  der  Gegenseit 
in  einem  grösseren  Blatte.  Rechts  ist  die  Thüre  des  0^ 
f'ängnisses,  zwei  nackte  Männer  blicken  auf  den  Vater,  un! 
ein  dritter  schläft  auf  dem  Boden.  Links  btmerkt  man  da 
Aeussere,  des  Gefängnisses  und  drei  Männer,  welche  die  ier| 
belauschen.  Im  unteren  Rande  steht;  Quo  -  non  penetra| 
«nut  qilid  non  excogitat  pietas?  Quae  in  carcere  Servandi  p3 
tris  novam  rationem  invenit.  An  der  Basis  eines  Fteilef 
bemerkt  man  die  Jahrzahl  1542'  Zanetti  (Cabinet  Cicog 
nara  Nr.  l4l4)  hält  diese  Jahrzahl  für  späteren  Zusatz,  gla^^ 
aber,  dass  Reverdino  nach  diesem  Blatte  «ines  anony")^' 
Meisters  das  seinige  copirt  hat.  Das  angebliche  OrigiQ^ 
ist  gut  gezeichnet  und  gestochen.  H.  5Z.  1  L.,  Br.  U  Z.  4  ^ 

3  _»  9)  Die  Planeten,  Folge  von  7  Blättern,  ohne  Zeichen 
links  unten  numerirt.     H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

3)  Saturn  als  Greis  mit  dem  Stelzfusse,  wie' er  leines  «e»^* 
Kinder  frisst.     Links  unten :  Satvrnvs. 

4)  Jupiter  mit  Schild  und.  Schwert,  links  zur  Seite  der  Aal^' 
Am  Steine  steht  der  Name  des  Gottes. 

5^)  Mars,  stehend  mit  dem  Schwerte  und  an  eine  Säul&  geleho' 
Links  untc^  ist  der  Widder  und  der  Name  des  Gottes. 

6)  Sol,  auf  Wolken  schreitend  mit  dem  Scepter  in  der  HccG 
ten  f  links  zu  ihren  Füssen  der  Löwe. 

7)  Venus,  auf  Wolken  sitzend,  hinter  ihr  Amor  und  der  Stie 
zu.  ihren  Füssen.     Links  unten  steht  der  Name. 

8)  Mercur  mit  dem  Caduceys,  nach  links  hin  eilend.  Rfcbl 
oben  ist  die  Jungfrau,  Jinks  unten  sieht  man  die  Zwilliog* 
Merkur  ist  auch  benannt.  ^ 


Revest,  Corn^lie  Louise.  —  Revett,  Nickolat«  6ft 

9)  Luna  mit  der  Lanze  in  der  Linken  und  dem  Halbmonde  in 
der  Rechten  nach  rechts  hin  schreitend ,  wo  man  ihren  Na- 
men liest. 

Diese  Folge  scheint  auch  copirt  zu  seyn,  und  zwar  Ton 
der  Gegenseite.  Dies  ist  wenigstens  mit  der  Luna  der  Fall, 
in  einer  4  'L»  2  L.  hohen  und  2  21.  8  L.  breiten  DarsteU 
luoc;.  Die  Göttin  fuhrt  da  die  Lanze  in  der  Rechten.  Ist 
vielleicht  die  obige,  von  Bartsch  erwähnte.  Folge  Copie? 

10—  12)  Die  Cartuuches,  drei  Blätter,  wahrscheinlich  Theile 
einer  Folge  von  mehreren  Blättern.  H.  5  2^.  9  L. ,  Br.  ö  Z. 

10)  Das  liegende  Kind,  den  rechten  Arm  auf  den  Todtenkopf 
gestüzt.  £ccl.  XIII.  Memor  esto  quoiiiam  mors  non  tardaU  etc, 
Oval. 

11}  Das  sitzende  Weib  mit  dem  Spiegel  in  der  Rechten.  Quod 
vides  non  diu.     Oval. 

12)  Ein  junger  Mann«  sich  im  Wasser  betrachtend.    Oval« 

Hcfest,  Gornelie  Louise,  Malerin,  wurde  1795  zu  Amsterdam 
geboren,  und  nachdem  sie  daselbst  in  den  Aofttngsgriinden  der 
Kaost  einige  Festigkeit  erlangt  hatte,  kam  sie  zu  Verwandten  flach 
Paris,  Wo  jetzt  Scraugcly  und  Vafflard  ihre  Lehrer  worden.  .Mlle. 
Revest  wagte  es  auch  schon  l8l2  mit  einer  Probe  ihres  Talentes 
hervorzutreten,  Ossian  voratellend,  wie  er  der  Malvina  von  den 
Ueldeothaten  Oscar's  singt.  Aul  dieses  Bild  folgten  mehrere  an- 
dere historische  Darstellungen,  und  1819  erhielt  sie  mit  dem  Ge- 
mälde der  Toilette  der  Venus  einen  Aneiferungspreis.  Ein  etwas 
früheres  Bild,  wie  Christus  als  Gärtner  der  Magdalena  erscheint« 
lisufte  die  Regierung  an,  und  schenkte  es  der  Stadt  Marseille.  Die 
Werke  dieser  Künstlerin  sind  zahlreich,  in  Darstellungen  aus  der 
heiligen  und  profanen  Geschichte,  und  in  verschiedenen  Genrebil* 
dero  bestehend.  Die  Erstürmung  der  Stadt  Gent'  ist  in  der  Samm* 
lang  dieser  Stadt.  Dann  hält  diese  üünstlerin  auch  ein  Atelier 
ZQffl  Unterrichte. 

Reresi  Bruti,  Ottavio,  heisst  bei  Ticozzi  ein  verdienstvoller  Ar- 
chilect  aus  Venedig,  welcher  seiner  Kunst  durch  ein  eigenes  Vei- 
fahrea  bei  der  Darstellung  der  Säulenordnungen  wesentliche  Dienste 
errriesen  hat.  Ueber  diese  Erfindung  gibt  ein  eigenes  Werk  Auf- 
ichlass,  unter  dem  Titel:  Archisesto  per  formare  cuu  facilita  i  ein- 
säe ordine  di  architettura  etc.  Dann  l'ßrtigte  Bevesi  auch  meh- 
rere Pläne  zu  Gebäuden.  In  Brendula  sind  einige  seiner  Familie 
gehörige  Gebäude  nach  seinen  Entwürfen  gebaut.  Der  Künstler 
ist  ein  Edelmann.     Seine  Lebensgrenzen  bestimmt  Ticozzi  nicht. 

^erett,  NichoIaSj  Maler  und  Architekt,  ein  Künstler,  der  mit  J.  Stuart 
in  der  Geschichte  der  neuern  Baukunst  mit  besonderem  Ruhme  ge- 
nannt wurde.  Er  war  der  Sohn  des  John  Revett  Esq.  zu  Brande- 
«lon  Hall  in  der  Gegend  von  SufFolk,  und  wurde  i72l  gtboreu. 
^ie  Geschichte  seiner  Jugendbildung  ist  unbekannt,  doch  hatte  er 
1742  bereits  so  viel  artistische  Vorkenntnisse ,  das?  er  eine  Heise 
nach  Italien  wagen  konnte.  Er  wollte  anfangs  Maler  werden,  wess- 
^«gen  er  io  Rom  bei  Ritter  Benefiale  seine  Mudien  begann  ;  allein 
**ine  Bekaontschaft  mit  J.  Stuart  gab  seinen  Bemühungen  eine  an 
^ere  Richtung.  Er  begleitete  ITIB  diesen  Architekten  mit  G.  Ha- 
n^iUon  und  Bretlingham  nach  Neapel,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
*^wtco  die  Künstler   den  Entschluss,    Hellas  zu  bereisen,  und  di« 
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architektonischen  Monumente  jenes  Landes  zu  zeichnen,  da  die 
Barbarei  der  türkischen  Unterdrücker  für  die  Folge  das  gänzliche 
Verderben  derselben  erwarten  Hess.  Die  Reise  begannen  sie  )750 
von  Venedig  aus«  aber  nicht  direkte  nach  Griechenland,  sondern 
nach  Pola  in  Istrien,  vio  sie,  gleichsam  als  Vorbereitung  für  ihre 
weitere  Reise,  die  alten  römischen  Baudenkmäler  zeichneten  und 
studirten.  Erst  im  Jänner  des  Jahres  1751  kamen  sie  in  Athen  an, 
wo  ihnen  der  englische  Gesandte  beim  Pascha  die  Hrlaubnisg  zur 
Zeichnung  und  Vermessung  der  altgriechischen  Bauwerke  erwirkte. 
Im  Jänner  des  Jahres  1754  verliessen  sie  die  Stadt  der  Athene,  um 
an  andern  Orten  des  Landes  ihre  gefahr-  und  mühevollen  Arbeiten 
zu  beginnen.  Revett  fiel  damals  einem  maltesischen  Corsaren  in 
die  Hände',  der  ihn  nur  gegen  ein  Lösegeld  von  600  Dollar  frei 
gab,  und  so  kam  der  Künstler  erst  gegen  Ende  Februars  in  Salo- 
nica  an,  wohin  damals  das  Ziel  unserer  Reisenden  gesetzt  vrar. 
Sie  zeichneten  bis  zum  Jahre  1755  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Werken,  stellten  Messungen  ao ,  und  suchten  durch  Nachgrabun- 
gen dem  Boden  seine  verschlossenen  Schätze  zu  entreissen;  nicht 
selten  unter  Spott  und  Gelächter  der  Türken ,  während  sie  auf 
•  der  andern  Seiten  selbst  grossen  Gefahren  ausgesetzt  waren.  Voq 
/  seiner  Ankunft  in  Lundun  bis  zum  Jahre  1764  scheint  der  Kunst' 
1er  grössteotheils  mit  der  Ordnung  seiner  Zeichnungen  beschäfti- 
get gewesen  zu  scyn,  in  dem  bezeichneten  Jahre  forderte  ihn  aber 
die  Society  of  Dilettanti  zu  einer  weitern  Reise  nach  Jonien  auf, 
um  auch  die  Denkmäler  jenes  Landes  zu  zeichnen,  und  in  z^^i 
Jahren  waren  seine  Bemühungen  gekrönt.  Die  JSachwelt  verdankt 
also  diesen  beiden  Künstlern  zwei  Prachtwerke,  die,  auf  Kosten 
der  Gesellschaft  der  Dilettanti  erschienen ,  eine  Regeneration  ia 
der  Architektur  hervurbrachten ,  indem  sie  die  Nachahmung  des 
römischen  Styls  verbannten  und  zu  der  des  reingriechischen  führ- 
ten. Auch  für  die  Altcrthumskunde  waren  sie  die  bec^eutendsten 
Zeugnisse  über  die  nuch  in  Griechenland  vorhandenen  Denkmä- 
ler. Freilich  wurden  in  der  Folge  genauere  Forschungen  ange- 
stellt,, und  manches  berichtiget;  allein  das  Verdienst  der  genannten 
Meister  bleibt  dennoch  ungeschmälert.  Was  ihnen  -noch  mangelt 
haben  ihre  Nachfolger  nachgetragen,  und  daher  liegen  Supplement- 
bäiide'vor. 

» 

Das   Werk,  welches   durch   die   Bemühung    Stuart*s    und  Re« 
vett's    entstand,   hat   den    Titel:   The   antiquities    of  Athens, 
measured  and  delineated   by.J.  Stuart  and   N.  Revett» 
Fainters  and  Architects.   Der  erste  Band  erschien  1762»  ^^^ 
Dedication  an  den  König  von  England;  kaum  war  der  zweite  vol- 
lendet, schloss  Stuart  zugleich  auch  das  Leben.  Dieser  Band  wurde 
1787   ausgegeben»    und   im    folgenden  Jahre   starb   jener    Meister. 
Den  dritten  Band  der  Antiquities  of  Athens  gab   1794  William  R^' 
vely  heraus,    noch   zu   Lebzeiten   Revett's;   denn   dieser   Künstler 
starb  erst  iBo4  in  London.  Der  vierte  und  letzte  Band  erschien  aber 
erst    1816   unter  demselben  Titel,  wie  der  erste,  mit  Text  von  Jo- 
seph Woods.    Erst  dieser  Band   enthält   die  Allerthümer  von  Pola. 
Im  folgenden  Jahre  erschien  ein  Supplcmentband  zu  diesem  Werke, 
ebenfalls  von    der  Dileltantengesellschait  herausgegeben  :   The  udC' 
dited  antiquities  of  Attica  comprising  architectural  remains  of  Eieu- 
.    sis,  I^hamnus,  Sunium  and  Thbricus.    Als  weitere  Ergänzung  dient 
,  ein   anderer  Band,^  welcher  1830    unter   folgendem  Titel  erschien: 
■  Antiquities  of  Athens  and  other  places  in  Greece,  Sicily  etc.   Deli- 
neated. and  illustrated  hy  €•  R.  Cockerell,  W.  Kinard,  T.  L.  Do- 
nalson,  W*  Jenkins,  W.  Railton. 
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Revett'fi  und  Stuart*«  Bemühungen  bewirkten  in  allen  Ländern 
einen  vrohlthätigen  Umschwung  in  der  Architektur.  In  Paris  er- 
schien desswegen  von  1808  —  1815  auch  eine  französische  Ausgabe 
unter  dem  Titel:  Les  Antiquitcs  d*Athenes,  publices  par  JVI.  Lan» 
don.  Von  noch«grösserer  Bedeutung  ist  aber  die  deutsche  Bear* 
beitung,  die  zu  Darrastadt  unter  folgendem  Titel  erschien:  Alter- 
timmer  von  Athen.  Gemessen  und  gezeichnet  von  J.  Stuart  und 
N.  Revett.  28  Lieferungen  oder  6  Theile  in  3  Bänden,  mit  336  Ab- 
bildungen auf  Zinktafeln.  Herausgegeben  und  mit  Zusätzen  ver- 
sehen von  C.  Wagner,  F.  Osann  und  C.  O.  Müller,  der  Text  in 
gr.  8*»  die  Tafeln  in  gr.  fol.,  wie  die  englischen  Werke.  Die  Al- 
terthümer  von  Athen  und  anderen  Orten  Griechenlands,  Siciliens 
und  Kleinasiens,  gemessen  und  erläutert  von  Cockerell,  W.  Ki- 
nard  etc.  bilden  auf  57  Tafeln  einen  Ergänzungsband ,  mit  Text. 
Auch  „The  unedited  antiquities  of  Attica"  sind  für  das  deutsche 
Publikum  bearbeitet,  als  Supplement  zu  Stuart's  und  Revett*s  An- 
tiquities of  Athens,  und  als  Fortsetzung  des  obigen  Werkes,  be- 
titelt: Alterthümer  von  Attika,  die  architektonischen  Ueberreste  von 
Bleusis ,  Rhamnus,  Sunium,  Thpricus  enthaltend.  Herausgegeben 
?on  der  Gesellschaft  der  Dtlettanti  in  London ;  zugleich  eine  Fort- 
setzung der  Alterthümer  zu  Athen  und  Jonien ,  und  besorgt  von 
H.  W.  Eberhard,  7  Lieferungen  mit  78  Abbildungen,  nebst  Text 
von  C.  Wagner. 

Die  jonischen  Alterthümer,  das  zweite  grosse  Werk,  an  wel- 
chem Revett  neben  Dr.  Qhandler  und  dem  Maler  W.  Pars  den 
grössten  Antheil  hat,  erschienen  unter  dem  Titel:  Jonian  Antiqui- 
ties, published  with  permission  of  the  Society  of  dilettanti,  by  R. 
Chandler,  N.  Revett,  and  W.  Paris.  I.  London,  1769-  Der  zweite 
Band  ist  von  1797,  betitelt:  Antiquities  o(  Jonia  publ.  by  the  So- 
ciety of  Dilettanti.  Die  deutsche,  in  Darmstadt  von  dem  Architek- 
ten H.  W.  Eberhard  besorgte  Aussähe  hat  den  Titel:  Alterthümer 
von  Jonien.  Herausgegeben  von  aer  Gesellschaft  der  Dilettanti  in 
London.  9  Lieferungen  mit  110  Abbildungen,  nebst  Text  von  C. 
Wagner,  erstere  in  gr.  fol.,  wie  alle  oben  genannten  Werke  ,  der 
Text  in  gr«  8« 

AeV6ttly  Matteo  y  Bildhauer  von  Mailand,  wird  von  Sansovino  ge- 
nannt. Er  fertigte  l422  zu  Venedig  in  der  Kirche  der  heil.  Helena 
ein  Grabmal,  und  zierte  dieses  mit  kleinen  Figuren  und  Laubwerk. 

Reriglione,  Antonio 5  Rcchtsgelehrter  und  Maler,  war  als  Letzte- 
rer Schüler  von  Solimena,  und  in  jeder  Hinsicht  ein  Mann  von 
Ruf.  Er  malte  fi«urenreiche  Bilder,  und  betasste  sich  auch  mit 
der  Kunstgeschichte.  Er  schrieb  eine  Geschichte  der  Kupferstecher- 
und Formschneidekunst,  die  aber  im  Manuscripte  blieb.  Dann  ver- 
mehrte er  auch  das  Abecedario  des  P.  Orlandi.  Blühte  um  l74o. 
Domenici  erwähnt  dieses  Mannes  mit  Achtung. 

Rcnlle,  Jean  Baptiste^  Kupferstecher,,  wurde  1707  zu  Paris  ge- 
boren  und  von  Berthault  unterrichtet.  Er  erlangte  im  Stiche  ar- 
chitektonischer Darstellungen  grossen  Ruf.  Die  Werke  dieser  Art 
sind,  je  nachdem  es  der  ^weck  erheischte,  mit.  grosser  Genauig- 
keit ausgeführt  oder  höchst  malerisch  behandelt.  Einzeln  kommen 
diese  Blatter  sehr  selten  vor,  da  sie  Theile  von  Prachtwerken  aus- 
macheOi 

1)  Voyage  d'Egypte,  das  grosse,  auf  Kosten  Napoleon'«  veran- 
staltete Werk;  mehr  als  30  Blätter  nach  Balzac,  Cecile,  Pro- 
tain,  Dutertre  und  Marcel. 
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Auch   für  Cail)and*t  Reise  in  die  Oasit  von  Theben  ar- 
beitete er. 

2)  Voyage  pittoresque  de  TEspagDe  par  De  Laborde  »  20  Blat- 
ter, naca  Liger  u.  a. 

3)  Monument  de  la  France,  par' De  Laborde:    8  Blätter  oach 
Bourgeois,  Devize,  Bence. 

4)  Voyage  de  la   Syrie   et  en  Fhoenice  par  M«  Cauaf ,  einige 
Blätter  nach  Cassas. 

5)  Voyage  de  Constantinople  par  Melling:  2  Ansichten. 

6)  Gau*s  Reise  nach  Nubien,  ein  im  Artikel  dieses  Architekten 
erwähntes  Prachtwerk. 

7)  Vue  pittoresques  et  perspectives  des  salles  du  Musee  des  mo- 
numens  i'ranfais,  Folge  von  20  Blättern,  nach  Vauzelle,  gr.fol. 

Reyillon^  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Paris. 

Hevoil  5    Pierre,    Historien-  und  Genrenialer,  wurde  1776  xu  Lyon 
geboren,    wo    er  auch    seine   Schulbildung  genuas ,    bis    er  endlich 
nach  Paris    sich  begab ,   wo  damaU  David   eine  Schaar  junger  Ta* 
lente  versammelte.    Rcvoil  war   einer  der   ausgezeichnetKten  derstl' 
ben,  folgte  aber^  nicht  dem  statuarischen,  finsteren  Wesen  des  IVlei* 
sters ,    sondern    öffnete   sich    ein   blühenderes,    lebensvolleres  Feldi 
Nach  Waagen,   liunstwerhe  etc.  III.   S.  74?»    kann  Revoil  als  He- 
Präsentant   der   früheren   Zeit  der  Restauration  gelten,    in  welcher 
mit  besonderer  Vorliebe    Anekdoten   aus   der   alteren  französischen 
Geschichte    behandelt  wurden  ,   und   bis  auf  die  neueste  Zeit  blieb 
der  Künstler  seinem  Vorsatze  getreu.    Seine  Werke  sind  zahlreicht 
durch    Composition  ,    glückliche    Wahl»   Lebendigkeit    der  Köpfci 
Gcotiuigkeit  im  Cuslume    und  durch  sehr  zarte  Ausführung  ausge- 
zeichnet,    besonders   jene  seiner  reiferen  Jahre,  die  auch  im  Hell- 
dunkel   trefflich    sind ,    worin   seine   ersteren   VV'erke   zu  wünschen 
übrig  lassen.    In  diesen  Bildern  sind  die  Schatten  öfter  «chwer  upd 
das  Fleisch  rosig  und  kalt.    Dieses  ersah  Waagen  aus  zwei  Gemäl- 
den der  Gallerie    des  Luxembourg,   das  eine   ( I8IO)   einen  Vorfall 
während  des  Besuches  Carl's  V,  bei  Franz  I.  in  Fontainebleau  (L'anneau 
de  Charles- Quint),  das  andere  (i8l7)  den  verwundeten  Bayard  vorstel- 
lend, dieses,  wie  ihn  die  von  ihm  beschützte  Familie  in  ärescia  mit 
Musik  unterhält.  In  letzterem  Bilde  treten  bereits  grosse  Vorzüge  her- 
vor,   und    der  Künstler   erhielt   damals    als   Zeichen   hoher   Aner- 
kennung den  Preis   von  5000  Fr.     Das  Bild  ist   5  Seh.  6  Z.  breit, 
4  Seh.  6  Z.  hoch.    Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören  ler- 
ner: Heinrich  IV.   und    seine  Kinder,    ehedem  in  der  Gallerie  des 
Herzogs  von  Berry ;  Jeanne  d'Arc  im  Gefängnisse  zu  Ronen,  Jeanoe 
d' Albret,  in   der  Gallerie   zu^  Fontainebleau;   die  Loskaufung  der 
Gefangenen    durch   die   Väter  von   la  Merci   (ISIQ);   Maria   otuart 
von  ihrer  getreuen  Dienerschaft  getrennt;    Gottfried  von   la  Tour; 
die  provenzalische  Gastfreundschaft  (1822);  Franz  I.  schlägt  seinen 
Enkel  Franz  U,  zum  Ritter,  ein  5  F.  6  Z.  hohes  Bild,  für  den  Gra- 
fen von  Artois  gemalt;  Rene  von  Anjou,    seit   1827  im  Besitze  des 
Falamedes   de  Forbin;    Diana   von    Poitiers   und   Heinrich   IL*   ^l^'* 
Traum    der  Jeanne    d'Arc,    der   Minstrel    und   die   Mädchen,    "^ 
Besitze  des  Herzogs  von  Angoulcme  (1827);   Tancred,   wie  fr  von 
Bethlehem    Besitz    nimmt;   Ludwig  XII.    in    Plessis-le- Tours    die 
Schenkungsurkunde  der  Province  empfangend,  zwei  ausgezeichocie 
Bilder  aus  der  neuesten  Zeit  des  Künstlers« 
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Rcvoil  war  Maler  der  Mad.  la  Daophine,  bt«  er  i80ft  Profec- 
sor  der  Malerei  an  der  k.  Schule  der  «chÖnen  Künste  in  Lyon 
vTurde,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt.  Er  erhielt  I8i4  das  Kreuz 
der  Ehrenlegion, 

Rewich,  s.  Reuwich. 

neimon,  Pierre,  Eüiailmaler,  einer  der  interes8ante»ten  Künstler 
des  16-  Jahrhunderts,  dessen  Thätigkeit  zwischen  1550  —  80  in 
Frankreich  zu  suchen  seyn  dürfte.  Seine  Arbeiten  sind  gewöhn- 
lich mit  P.  R.  bezeichnet,  doch  sieht  man  auch  solche,  welche  d^n 
vollständigen  Namen  des  Künstlers  enthalten.  So  befindet  sich  im 
KuDstkabincte  von  Gotha  eine  grosse  mit  E4Dailinalereien  versehene 
Schüssel,  welche  auf  der  einen  Seite  den  vollständigen  Namen, 
auf  der  anderen  die  Initialen  desselben  enthält.  Die  Tucher*scha 
Sammlung  zu  Nürnberg  bewahrte  sieben  Stücke  seiner  Hand,  theils 
nach  Compositionen  Rafacl's,  theils  im  Style  Primaticcio*s  gemalt, 
deren  eines,  vuni  Jahre  I562i  mit  seiYiem  Namen  bezeichnet  war. 
£io  früheres  Stück  dieser  Sammlung  hat  die  Buchstaben  F.  IL  und 
die  Jahrzahl  1558-  In  der  Gölhe*schen  Sammlung  zu  Weimar  wer- 
den drei  mit  P.  R.  bezeichnete  Stücke  aufbewahrt,  eine  Sehaale» 
deren  innere  Fläche  eine  Scene  aus  der  Geschichte  des  iMoscs  ent- 
hält, und  deren  Fuss  die  Jahrzahl  1571  trägt.  Die  beiden  andern 
Stücke  sind  Salzfässer,  in  deren  Höhlungen  Profilköpfe  und  schwe- 
bende Genien  umher  gemalt  sind.  Die  Füsse  sind  mit  den  Dar- 
stellungen einer  Hirsen-  und  Bärenjagd  umgeben.  Auch  im  grü- 
nen Gewölbe  zu  Dresden  finden  sich  ähnliche  Arbeiten  mit  der 
fiezelchnung  P.  R.  1571. 

In  besonders  reicher  Anzahl  finden  sich  die  Emaillen  dieses 
Künstlers  in  der  k.  liunstkammer  zu  Berlin,  die  Kugler  (  Besch. 
d.  li,  S.  l44)  beschreibt.  Sie  sind  im  hohen  Grade  anziehend, 
eben  so  fein  und  geschmackvoll  behandelt,  wie  zumeist  mit  einem 
sehr  glücklichen  Formensinne  aufgefasst.  Es  sind  nirgends  eigent- 
lich bunte  Farben  angewandt,  diese  Arbeiten  bestehen  im  Wesent- 
lichen nur  aus  Monochommen,  grau  in  grau,  aber  mit  röthlichcr 
Färbung  des  Nackten,  auch  auf  manuigfache  Weise  mit  zierlichen 
Goldornamenten  versehen.  Zwei  kleine  Platten  enthalteu  Copicn 
Von  zwei  Scenen  der  kleinen  in  Holz  geschnittenen  Passion  A. 
Da^er's:  die  lircuzahnahme  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  durch 
eigeothütnlich  geistreiche  Auffassung  ausgezeichnet.  Zwei  andere 
kleine  Platten  enthalten  Copien  des  unter  dem  Namen  des  „Quos 
£gu'*  bekannten  Kupferstiches  des  Marc- Anton  ,  die  beiden  Sce- 
nen des  oberen  Randes:  Juno  auf  ihrem  von  Pfauen  gezogenen 
Wagen,  und  Venus  auf  dem  Wag6n  von  Tauben  gezogen.  Die 
edle,  classisch- strenge  Zeichnung  der  Original- Compositionen  ist 
hier  eben  so  glücklich  nachgebildet,  wie  bei  den  olTigcn  Arbeiten. 
Dann  sind  zwei  Schaalen  da,  auf  Füssen  ruhend.  Die  eine  der- 
selben ist  im  Inneren  mit  barocken  Ornamenten  und  den  Figuren 
vonFIassgottheiten  versehen,  um  das  Aeussere  der  Schaalc  läuft  eine 
historische  Composition  umher:  Moses,  wie  er  den  Wasserquell  aus 
dem  Felsen  schlägt,  eine  Composition  im  Style  der  Schule  von  Fon« 
tainebleau ,  die  sich  durch  tüchtige  Auffassung  auszeichnet.  Der 
^Qss  ist  mit  Darstellungen  von  hinderspielen  und  mit  barocken 
Ornamenten  geschmüekt.  Dieses  treffliche  Gefäss  ist  mit  P.  R.  1571 
bezeichnet.  Die  zweite  Schaale  enthält  im  Inneren  eine  figuren- 
reiche  Composition,  das  Wunder  der  ehernen  Schlange  vorstellend, 
tm  Style  derselben -SHinle;  das  Aeussere  zieren  barocke  O'rnamcnte 
und  Engelsköpfe.     Hilf  Teller  der  SafniiArhtilg  |in   Berlin  sind   Biit 
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DArttellungon  der  monatlichen  Beschäftigungen  heinalt,  nach  VUl- 
nen  Kupferstichen  von  Stephanus.  Sie  deuten  wesentlich  au(  den 
St^)  der  Mantuanischen  Schule,  und  erinnern  in  ihrer  GesamiDt* 
I  Fassung  an  die  patriarchalischen  Scenen ,  die  von  Hafael  für  die 
Logen  des  Vatikans  entworfen  sind.  Die  Händer  der  Teller  und 
die  Rücliseiten  derselben  sind  reich  mit  barocti  phantastischen  Or- 
namenten geschmückt.  Zwei  runde  Teller,  (vermuthlich  Salzfässer) 
enthalten  Scenen  aus  der  Geschichte  des  Herkules  ,  sehr  fein  und 
sauber  behandelt,  in  den  Gewandpartien  (wie  gewöhnlich)  von 
trefflichem  Style.  Einige  dieser  Scenen,  sind  nach  Kupferstichen 
von  Beham  u.  a.  kleinen  Meistern.  Zwei  sechseckige,  Untersätze 
sind  an  den  sechs  Seiten  mit  verschiedenartigen  Darstellungen, 
theils  mythischen,  theils  allegorischen  Inhalts,  geschmückt,  ein- 
zelne Nachahmungen  von  Kupferstichen  der  kleinen  Meister.  Dicte 
Arbeiten-,  so  wie  einige  dpr  obigen,  sind  ohne  Zeichen,  die  eigen- 
thümlich  feine  und  geistreiche  Behandlung  lässt  aber  die  Hand 
dieses  Künstlers  erkennen.  Ausser  der  naturgemässen  Fleischfarbe 
sind  hier  noch  andere  Farben  zur  Decoration  angewandt.  Ueber 
den  Darstellungen  sind  Devisen  in  französischer  Sprache. 

Rey,  Antonio  del,  Architekt,  war  Schüler  von  J.  de  Herrera.  und 
einer  der  berühn testen  Meister,  %velche  im  l6*  Jahrhunderte  in 
Spanien  lebten.  Er  baute  die  Kirche  und  das  Collegium  del  Fa- 
trjarca  zu  Valenza.  Der  Erzbischof  Juan  de  Rivera,  Patriarch  von 
Antiochia,  berief  ihn  zu  diesem  prachtvollen  Baue,  und  gegen  Ende 
des  Jahrhunderts  war  er  vollendet.  Besonders  grossartig  ist  der 
Hof  mit  dorischer  und  jonischer  Ordnung  über  einander,  und  einer 
Fontaine  in  der  Mitte.    Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt. 

.Bey,  Suzan,  Edelsteinschneider,  lebte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts in  Rom,  und  erntete  da  Beifall.  Er  schnitt  Bildnisse  nach 
dem  Leben.  Giulianelli  sagt  im  Nachtrage  seines  Werkes  über  die 
Edelsteinschneider,  der  Künstler  heisse  Suzan ,  genannt  Rey. 

Hey,  Etienne,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1789  in  Lyon 
geboren,  und  von  Pillement  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet. Hierauf  kam  er  unter  Leitung  des  Schweden  Cogel,  Pro- 
fessors an  der  Ecole  publique  zu  Lyon,  und  endlich  in  die  Spc 
zialschule  daselbst,  wo  er  sich  RevoiPs  Unterricht  erfreute.  In» 
Jahre  l8l4  wurde  er  Professor  an  der  Ecole  gratuite  zu  Vienne 
(Isere),  l82t  aber  wurde  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Lyon 
versetzt ,  wo  er  noch  gegenwärtig  Professor '  an  der  Schuje  der 
schönen  Künste  ist.   Rey  ist  auch  Mitglied  mehrerer  Akademien. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers,  Landschaften  mit  Architektur 
etc.,  sind  zahlreich,  noch  zahlreicher  aber  die  Zeichnungen.  ^^ 
zeichnete  die  römischen  und  gothischen  Monumente  von  Vienne, 
die  von  ihm  selbst  und  von  Villain  lithographirt,  unter  dern^  Titel- 
Monumens  romaius  et  gothiques  de  Vienne.  72  Bl^ätter  mit  Text 
erschienen.  Dann  fertigte  Rey  auch  viele  Zeichnungen  iür  Albums* 

Rey,  Elisabeth^  nennt  Basan  eine  Kupferstecherin,  die  mehrere 
Amorine  nach  Boucher  gestochen  hat.  Sie  soll  Daulle^s  Schülerin 
gewesen  seyn. 

ReyerS,  Nicolaus,  Maler,  geb.  zu  Leyden  1719,  war  Schüler  von 
H.  van  der  My.  Er  malte  Bildnisse  und  Genreslücke»  Supraporten 
U,  6.  w.,  wie  van  $if)^l  versichert. 
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Beyers,  Zeger,  Architekt,  wurdu  1790  zu  Amheim  geboren,  und 
von  H.  S.van  Ameron  unterrichtet.  Künig  Ludwig  Napolepn  schickte 
ihn  als  Pensionär  nach  Paris,  wo  Reyers  seine  Zeit  auf  das  gewis> 
senhai'teste  benützte,  und  so  wurde  er  1813  nach  der  Rückkehr  ins 
Vaterland  als  Inspektor  des  fürstlichen  Lustschlosses  Soestdyk  an- 
gestellt. Nach  einiger  Zeit  wurde  ihm  als  Stadtbaumeister  im  Gra- 
fenhage ein  grösserer  Wirkungskreis  geöffnet. 

Reyes,  Melchior  de  los,  Bildhauer,  aus  der  Gegend  von  Sevilla 
gebürtig,  war  Schüler  von  G.  Ilernandez.  In  der  Cathedrale  von 
Sevilla  sind  einige  Statuen  von  ihm.   Blühte  um  1594* 

Reygers,  Johannes  Hubertus,  Maler,  geb.  zu  Gomichem  nö?, 

Viess  sich  als  Zeichner  und  Portraitmaler  in  Middelbqrg-  nieder, 
fand  aber  noch  grösseren  Beifall  durch  seine  aus  Papier  geschnit- 
tenen Arbeiten  .  die  wie  Basreliefs  erschienen.  Auch  verschiedene 
Monumente  stellte  er  auf  solche  Weise  dar«  Hendrik  Vuerman 
war  hierin  sein  Vorgänger. 

Bejn,  Jan  de,  Maler,  geb.  zu  Dünkirchen  um  161O,  war  Schüler 
von  A.  van  Dyck,  und  begleitete  diesen  auch  nach  England.  Nach 
dem  Tode  des  Meisters  ging  er  mit  dem  Marschall  von  Grammont 
nach  Paris,  verlicss  aber  diese  Stadt  bald  wieder,  weil  ihm  ein 
Hemd  gestohlen  wurde,  woraus  er  den  Schluss  zog,  dass  es  ihm 
auch  an  den  Leib  gehen  könnte.  Er  kehrte  in  sein  Vaterland  zu- 
rück, und  malte  für  verschiedene  Kirchen.  Dennoch  ist  der  Künst- 
ler wenig  bekannt,  was  Descamps  (II.  189)  daraus  erUlärt,  dass 
seine  Werke  für  jene  eines  van  Dyck  'genommen  wurden.  Nach 
Descamps  sind  diese  Bilder  in  Zeichnung,  Färbung  und  Behand- 
lung allerdings  jenes  Meisters  würdig,  auch  im  Helldunkel  gut 
aber  in  der  Composition  verworren. 

Reyna,  Francisco  de,  Maler  zu  Sevilla,  war  einer  der  berühm- 
testen Schüler  des  älteren  Herrera,  starb  aber  schon  in  frühen 
Jahren.  Seine  Bilder  sind  daher  nicht  zahlreich,  und  darunter 
nennt  mau  besonders  die  Darstellung  der  Seligen  in  der  Kirche 
Allerheiligen  zu  Sevilla.  Im  Kloster  Monte  Sion  waren  seine  letz- 
ten Arbeiten:  da  wurde  er  1659,  kaum  35  Jahre  alt,  vom  Tode 
überrascht.  Fiorillo,  und  nach  ihm  F,üssly,  lassen  ihn  l65Ö  sterben, 

Reynalte,   Francisco,  ein  berühmter  Goldschmied,  stand  im  Dien^ 
ste    der    Cathedrale   von  Toledo,    und   fertigte    für  dieselbe   vieles 
Schmuckwerk,  worunter  die    reichen  Manillen  des  Bildes  de  nue- 
,     stra  Sennora  del  Sagrario  genannt  werden.   Blühte  um  ISQO*^ 

ßcynalte,  KodrigO,  ein  Verwandter  des  Obigen,  war  ebenfall» 
Goldschmied.   A.  S.  Coello  bediente  sich  manchmal  seiner  Hülfe. 

Reynard,  Michel  Ovide,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  1817  zu 
Auvergne  (  Puy  de  Dome)  geboren,  und  in  Faris'  zum  Künstler 
herangebildet.  Reynard  hat  im  Fache  der  Ornamentik ,  so  wie  in 
Zeichnung  für  Fabriken  bereits  Ausgezeichnetes  geleistet*  Es  liegen 
von  ihm  mehrere  Werke  vor ,  mit  theils  radirten ,  thcils  lithogra- 
phirten  Blättern,  alle  nach  >  eigener  Zeichnung.  Eine  Sammlung 
alter  Ornamente  hat  Riester  nach  seinen  Zeichnungen  radirt. 

1)  Encyclopedie  d'ornemens,  publice  par  Chavant  a  Paris  ]84o* 
16  von  Reynard  radirte  Blätter,  ful. 
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2)  Sechs  radirte  Blätter  für  das  Ornamentenwerk  von  BlaUot. 
raris,  184l.  fbl. 

3)  Albam  alphabetiqu«  de  500  lettre«  ornees,  mit  der  Feder  auf 
Stein  gezeichnet,  Paris  bei  Flaury  Chavant,  tSit  •  50  Blät- 
ter ,  fol, 

4')  Alphabet  grec  avec  entourages,  mit  der  Feder  auf  Stain  ge* 
zeichnet.    Paris  bei  Chavant,   I84l  ,  26  Blätter,  4» 

5)  Le  dessinateur  de  papiers  peintes,  d'orCcv^rerie ,  vases  t\  bi- 
jouterie,  ameublemens,  aiit^der  Feder  auf  Stein  gezeichnet, 
Pari«  bei  Chavant,  1842.  50  Blätter  im  Farbendrucke,  fol. 
Dieses  Werk  kooimt  sehr  selten  vor /da  nur  250  Exemplare 
existiren. 

6)  Oliugerähr  6o  Blätter  für  das  Werk:  Le  fabricant  d'eloffc* 
fa^ontices,  welches  zu  Paris  bei  Chavant  von  l84o  au  her- 
auskam,   fol. 

7)  Culsde  lampes,  auf  Holz  gezeichnet,  für  M.  Paulin  zu  Paris. 

Reynold  oder  Hcynolds  ,  S.  W.,  Landschaftsmaler  zu  London, 
ein  Künstler  aus  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrunderts.  Er  hatte 
schon  um  1830  seinen  Ruf  begründet,  und  auch  im  Auslande  sich 
bekannt  gemacht.  Im  Hunstblatte  von  1831  heisst  es:  dass  man  io 
seinen  Gemälden  die  lehhatte  Auffassunp^sgabe  und  den  feinen  Tal.t 
bewundere,  womit  er  die  Natur  in  jhrem  friedlichen  Wirken,  so 
wie  im  Bampfe  der  Elemente  zu  belauschen  gelernt  hat.  Man  ^n* 
det  in  seiner  Manier  einige  Aehnlichkeit  mit  Rembrandt.  Seine 
Färbung  ist  glänzend,  aber  harmonisch,  und  das  Ganze  ebenso 
origineii  als  geistreich  behandelt. 

Beynolds^  Joshua ,  berühmter  Portraitmaler,  geb.  1723  «n  Plynip- 
ton  bei  Plymouth,  war  der  Sohn  eines  wegen  seiner  Gelehrsaoakcit 
hochgeachteten   Geistlichen    und  Lehrers ,     und    auch    Joshua   ge- 
noss   eine   sorgfältige   Erziehung.    Auch  den    Hang   zum   Zeichneo 
Tkährle  der  Vater,   da  er  selbst  eine  kleine  Kunstsi^tmlung   besass; 
den    Wunsch    Künstler    zu    werden,    hatte    aber    erst   Richardson's 
Theorie  der  Malerei   in  ihm  erweckt*    Rafael  erfüllte  ihn  mit  ßc' 
gcisterufig,  er  wollte  diesen  nachahmen,   seine  empfängliche  Seele 
neigte  sich  aber  in  der  Folge  doch  zu  Titian  und  Correggio.  Den 
ersten  Unterricht   ertheilte   ihm  Hudson,    einer   der   besten  damals 
in  London  lebenden  Maler,  der  aber  in  seiner  eigenen  Mitteloiäs- 
sigkeit  nicht   im  Stande  war,    einen  Künstler  zu  bilden.    Reynolds 
zog  dennoch    V'orlhcil    bei    ihm ,    weil    er   seinen   Zögling    fleissig 
.Zeichnungen   von  Guercino  copiren  liess ,  die  später  öfter  für  Ori' 
ginal  genommen  wurden.   Nach  einigen  Jahren  kehrte  er  nach  De* 
vonshire  zurück,    und   verweilte  da   drei  Jahre,   ohne  wesentlich^ 
Fortschritte   in    der  Kunst  gemacht   zu  haben.    Er  malte  Bildnisse 
um   geringen    Preis,    besonders   solche    von    englischen    Ofiäzieren 
▼on    der  Flotte   zu  Plymouth,    die  ihm  ^ für  das  Stück  eine  Guinee 
bezahlten,    wofür  er  in    der  Folge  200  Pf>  St.  verlangte.    Indessen 
sind   jene   Jugendarbeiten    mit  seinen   späteren    Werken    durchaus 
nicht  zu  vergleichen.    Er  fing  erst  nach    seiner  Rückkehr   in  Lon- 
don an ,   mit  aller  Kraft  sich  dem  Studium   der  Kunst  zu  widmen, 
diess  mit  solchem   Erfolge,   dass   er  in  kurzer  Zeit  auch   bei  den 
Grossen  da^  Reiches   Eingang  fand.    Sein  besonderer  Gönner  und 
Freund   ward  Lord  Keppel ,    der   1749  als   Commandant  einer  Es- 
cadre,   die  nach   dem  Mittelmeere  abging,   auch   unsern   Künstler 
zur  Begleitung  einlud,  was  dieser  um  so  freudiger  annahm,  da  c^ 
dut  solche  Weise  schneller  nach  Italien  gelangen  konnte.    Er  la"' 
dete  in   kurzer  Zeit  zu  Livorno,   und  nun  trat  ar  die  Reise  na^ 
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Bom  an.  Reynolds  verweilte  da  drei  Jahre,  besuchte  die  Schulen 
der  vorzüglichsten  Meistert  malte  aber,  ausser  einigen  Bildnissen, 
nichts  von  grosser  Bedeutung;  denn  das  grosse  Gemälde,  in  welchem  er 
die  Schule  von  Athen  copirte,  darin  aber,  statt  der  Philosophen  Ra« 
fael*«,  die  damals  in  Bom  lebenden  Engländer  carrikirt  haben  soll, 
wollen  wir,  wenn  wirklich  ein  solches  Bild  von  ihm  herrühret, 
gerade  nicht  zu  den  Hauptarbeiten  damaliger  Zeit  zählen.  Füssly 
erwähnt  eines  solchen  Bildes,  wir  mochten  aber  lieber  glauben» 
dass  in  Reynolds  die  Begeisterung  für  Ratael  nie  in  dem  Grade 
erlosch,  dass  er  ein  Werk  ^desselben  zur  Carrikatur  herabzog. 
Venoti  (Risposta  alle  Riflessioni  crittiche  del  Sig.  Marchese  d'Ar- 
gens,  Lnca  1755 >  p-  206)  nennt  auch  wirklich  einen  anderen  eng- 
lischen Künstler,  den  Maler  Revel ,  der  eine  solche  Copie  nach 
der  Schule  von  Athen  geFertiget  hat.  Indessen  war  Reynolds  einer 
der  ersten,  die  Mengs  zuwider  Rafael*s  Werke  jenen  des  Michel 
Angelo  nachfietzten,  und  zur  Erneuerung  einer  schon  damals  veral- 
teten Frage  Veranlassung  gaben,  welchem  von  den  erwähnten  gros* 
sea  Meistern  die  Suporiorität  gebühre,  wobei  sich  viele,  nament- 
lich Engländer,  auf  die  Seite  Buunarotti's  neigten,  an  deren  Spi- 
tze Reynolds  als  begeisterter  Lobredner  stand,  obgleich  er  selbst 
leio  Nachahmer  Michel  Angelo's  ist. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1752  kam  der  Künstler  ins  Vaterland 
turück,  wo  sich  sein  Ruf  schnell  verbreitete-  Schon  das  erste 
Werk,  das  Bildniss  des  Lord  lieppel,  machte  die  früher  gefeier- 
ten Namen  eines  Leiy ,  Riley  und  lineller  fast  vergessen ,  und  als 
er  auch  einige  hohe  weibliche  Schönheiten  gemalt  hatte,  wollte 
man  nur  mehr  dem  A.  van  Dyck  den  Rang  vor  ihm  lassen.  Die 
.  nach  seinen  Bildern  theilweise  trefflich  gearbeiteten  Mezzotinto- 
blätter machten  den  Künstler  auch  im  Auslande  bekannt,  und  mehr 
sls  ei»  fremder  Hof  wollte  ihn  an  sich  ziehen.  Allein  Reynolds 
blieb  im  Vaterlande,  unternahm  nur  I78t  und  1783  kurze  Reisen 
nach  Flandern  und  Holland,  und  lebte  fortwährend  hochgeachtet» 
nicht  nur  als  Künstler,  sondern  auch  als  Mensch  von  hoher  Bildung 
und  feinen  Sitten.  Iiir  Jahre  17()0  veranstaltete  er  die  erste  Austei- 
lung seiner  Werke;  von  dieser  Zeit  an  fehlten  die  öffentlichen  Schau- 
stellungen nie  mehr,  und  die  Kunst  gewann  dadurch  sichtlich.  Dea 
26<  Jänner  1705  gründete  König  Georg  HL  eine  eigene  Maleraka- 
demie,  die  aber  erst  den  10.  Deccmber  1768  unter  dem  Fräsi- 
diam  Reynolds  eröffnet  wurde.  Dieser  bekleidete  jetzt  fast  dreis- 
tig  Jahre  die  Stelle  eines  ersten  Präsidenten  dieser  Anstalt,  und 
niachte  sich  durch  sein  seltenes  Malertalent,  so  wie  durch  die  geist- 
reichen Vorträge  in  der  Akademie,  und  durch  die  freundlichste  Zu- 
vorkommenheit dieser  Auszeichnung  im  hohen  Grade  werth.  Nach 
Hamsay*s  Tod,  im  Jahre  1784 1  ernannte  ihn  der  König  auch  zum 
ersten  Hofmaler',  bis  er  endlich  1792  einer  langwierigen  und  schmerz- 
haften Krankheit  erlag. 

Reynolds  ist  vornehmlich  im  Fache  des  Portraits  gross,  und 
seine  besten  Bilder  dieser  Art  nehmen,  auch  mit  den  Leistungen 
Anderer  Schulen  verglichen,  eine  hohe  Stelle  ein.  In  dem  feinen 
Gefühl  für  Formen  und  dem  kräftigen  Vortrage  ist  er  von  keinem 
seiner  Landsleule  übertroffen  worden ;  und  auch  in  der  Färbung 
erreichte  er  oft  eine  überaus  grosse  Frische.  Er  strebte  in  der  Fär* 
nung  Renibraudt  nach ,  sein  Colorit  ist  aber  sehen  so  gesättigt. 
Auch  Titian's  LokaltÖne  und  das  Farbenspiel .  des  Rubens  suchte 
er  zu  vereinigen.  In  der  Art  des  Farbenauftrages  nahm  er  beson- 
ders Correggio  zum  Vorbilde,  in  der  freien  Behandlungsweise  legte 
^t  aber  den  Grund  zu  jener  -Breite  und  Freiheit ,   welche  von  sei- 
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nen  l^achfdlgem  oft  übertrieben  wurde,  die  nicht  selten  in  Flüchtig- 
Iteit  und  Nachlässigkeit  ausarteten,  während  bei  liogarth  und  Keynulds 
noch  jeder  Zug  in  der  Natur  geschaut  ist  und  etwas  Bestimmtes 
ausdrückt.  In  der  Technik,  die  er  sich  selbst  schaffen  musste,  war 
er  nicht  immer  glücklich.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  daher  ver^ 
blichen,  und  von  leichenähnlichem  Ansehen.  Er  war  unablässig 
bemüht,  neue  Bindemittel , der  Farben  zu  entdecken;  diese  Versuche 
fielen  aber  nicht  immer  glücklich  aus. 

Ausser  dem  eigentlichen  Fortraite  war  Sir  Joshua  am  glücke 
liebsten  in  Darstellung  von  Kindern,  bei  welchen  er  in  der  Haupt^ 
Sache  sich  auch  treu  an  die  Natur  halten  konnte,  und  nur  eine 
ziemlich  gleichgültige,  aber  naive  Handlung  oder  BeschäFtigung  er- 
forderlich war.  In  solchen  Bildern  ist  es  ihm  vortrefflich  gelungen, 
die  Jugendfrische  und  das  naive ,  unschuldige  Wesen  der  schönen 
englischen  Kinder  wieder  zu  geben.  Diese  Bilder  nennen  andere 
Fhantasiegemälde ,  und  rühmen  sie  nicht  weniger,  besonders  die 
Schlange  im  Grase  und  das  schlafende  Mifdchcn.  Das  erstere  wird 
als  eine  höchst  originelle  und  muthwillig  erfundene  Corapositiüo 
gepriesen ,  das  andere  als  Meisterstück  in  Hinsicht  auf  Kraft  und 
Durchsichtigkeit  der  Farbe  erhoben. 

Weniger  bedeutend  ist  aber  Reynolds  in  historischen  Male- 
reien ,  worin  es  ihm  nicht  nur  an  bedeutsamer  Würde  des  histo« 
Tischen  Styls  fehli,  sondern  sich  sogar  Schwädhe  der  Zeiclmung 
kund  gibt.  Diesen  Fehler  gestand  aber  Sir  Joshua  zu.  £r  klagt 
sich  in  seinen  Vorlesungen  dieses  Mangels  wegen  öffentlich  an, 
mit  der  Bitte  um  Nachsicht  wegen  seiner  Gemälde,  die  er  fertigte, 
bevor  er  im  Zeichnen  fest  genug  war.  Allein  in  historischen  Dar« 
Stellungen  brachte  er  es  nie  zu  grosser  Correktheit  in  der  Zeich' 
nung.  Mit  Namen  bezeichnet  hat  Reynolds  nur  zwei  Bilder:  das 
Bildniss  der  Mrs-  Siddons  als  tragische  Muse,  und  jenes  der  Mrs« 
Cockburn  mit  ihren  drei  Kindern  als  Charitas.  , 

Reynolds  hinterliess  bei  seinem  Tode  der  Miss  Palmer,  sei- 
ner Erbin,  ein  Vermögen  von  100.000  Pf.  St.,  da  schon  zu  den 
Lebzeiten  des  Künstlers  dessen  Werke  sehr  theuer  bezahlt  ^vur* 
den,  und  bei  der  Versteigerung  seines  Nachlasses  einzelne  Stücke 
zu  ungeheueren  Preisen  weggingen.  Der  Herzog  von  Marlborougb 
zahlte  ihm  für  sein  Familienbild  700  Guineen.  Die  Kaiserin  von 
Russland  Hess  ihm  für  das  Bild  des  Herkules  1500  Guineen  bezah' 
len;  Prinz  Fotemkin  bezahlte  für  das  Gemälde  der  Enthaltsamkeit 
des  Scipio  deren  500;  Viscount  Mountjoy  für  ein  Bild,  auf  wel« 
chem  die  Marquise  von  Townshed ,  Mme.  Gardener  und  Mn)e< 
Beresford  die  Statue  des  Hymen  bekränzen,  450  Guineen;  Deseo- 
fans  Esq.  fiir  das  Bildniss  der  Mrs.  Siddons  als  Muse  der  Tragö- 
die 700  Guineen;  Dr.  Dorset  für  den  Ugolino  und  die  wahrsa* 
gende  Zigeunerin  750  Guineen,  etc.  Alderman  Boydell  bezahltö 
für  den  Auftritt  des  Chaudron  aus  Macbeth  lOOO  G. ,  für  den  Tod 
des  Cardinal  Beaufort  500  G.  —  Bei  der  Versteigerung  seiues 
Kunstnachlasses  wurden  1821  einzelne  Stücke  um  ungeheuere  Preise 
erstanden.  Das  grosse  Gemälde,  unter  dem  Namen  der  Charity 
bekannt,  kaufte  Lord  Normanton  um  1500  Guineen,  und  auch  die 
Zeichnungen  und  Gemälde  zum  Fenster  in  der  Capelle  von  NeW' 
College  fingen  zu  sehr  hohen  Preisen  weg,  wie  wir  unten  «"' 
.ter  den  historischen  Compositionen  bemerkt  haben.  Dass  aber  aucl^ 
in  neuerer  Zeit  der  Werth  von  Reynolds  Bildern  nicht  gesunken 
ist,  beweiset  der  Umstand,  dass  1829  ^®*  ^^^  Auktion  der  Kunst- 
werke des  Lord  Gwydir  zu  London  eine  heilige  Familie  um  199^ 
FL  St.  für  die  Nationalgallerie   daselbst   erkauft  wurde.   Reynolds 
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malte  sie  für  Macklin  um  500  PF.  St.,  und  dieser  überliess  das  Bild 
dem  Lord  für  700  Guineen.  Macklin  besass  auch  das  Bild  der 
A&hrenlescriDnen  und  bezahlte  300  ?!'•  St.  dafür. 

Die  folgenden  Werke  gehören  jedenfalls  zu  seinen  besten» 
doch  nicht  von  allen  können  «vir  den  Besitzer  angeben.  Wir 
nennen  auch  vorzügliche  Meister,  welche  solche  gestochen  haben, 
verweisen  aber  im  Allgemeinen  auf  folgenden  Catnlog:  A  descrip- 
tive  catalogue  of  all  ihe  priuts  and  ingravings  of  Sir  J.  Regnolds» 
London  1825« 

Bildnisse. 

Vor  allen  nennen  wir  die  eigenen  Bildnisse  des  Künstlers.  Ein 
solches  mit  der  Brille  ist  in  der  Privatsammlung  König  Georg's  IV. 
£s  ist  sehr  lebendig  aufgefasst  und  besonders  fleissig  mudellirt, 
aber  in  den  Schatten  grauer,  in  den  Lichtern  kälter,  als  man  sonst 
bei  Reynolds  zu  sehen  gevvohnt  ist.  Waagen,  Kunstwerke  IL  l85* 
Ein  zweites  Bildniss  ist  in  der  Sammlung  in  DuKviclicolIege,  eben- 
falls mit  der  Brille,  nach  Waagen  (1.  c.  196)  vorzüglicher  und  kräf- 
tiger in  der  Färbung ,  als  obiges  Bild.  Ein  drittes  ist  in  der  Tri- 
iune  zu  Florenz.  V.  Green ,  C.  Townley  und  J.  Watson  haben 
seio  BildnitfS  geschabt.  J.  K.  Scherwin  es  gestochen,  J.  Callyer  und 
Th.  HoUoway  stachen  sein  Bildniss  im  Kleinen.  Facius  stach  das 
von  G.  Sluart  gemalte  Bildniss  dieses  Künstlers.  Auch  in  dem 
Werke:  The  flne  arts  of  the  engli&h  school  ist  sein  Bildniss  ge- 
stochen ,   wie  vor  der  Gesammtausgabe  seiner  literarischen  Werke. 

Sehr  zahlreich  sind  seine  andern  Bildnisse,  da  er  fast  die  ganze 
Boble  und  merkwürdige  englische  Welt  gemalt  «hat.  Die  zunächst 
unten  folgenden  Portraite  werden  von  Dr.  Waagen  beurtheilt,  viele 
von  den  sich  anreihenden  Bildnissen  dürften  aber  thcils.  verschol- 
len, theils  verdorben  seyn.  , 

In  der  Nationalgallerie  zu  London  ist  jenes  des  Lords  Heath- 
field,  des  ruhmwürdigen  Vertheidigers  von  Gibraltar,  iu  Deutsch- 
land unter  dem  Namen  des  Lord  EUiot  bekannt.  Waagen  (Kunst- 
werke etc.  I.  232)  sagt,  das  Ehrenfeste,  Tüchtige  des  Charakters 
sei  darin  trefHich  aufgefasst,  die  Zeichnung  fein,  die  Ausführung 
breit,  aber  fleissig,  die  Färbung  warm  und  hräftig,  wenn  schon  min- 
der durchsichtig  aU  in  manchen  andern  Bildern  dieses  Meisters; 
der  Hintergrund  ,  worin  dunkle  Rauchwolken  die.  Wirkung  der 
Artillerie  andeuten  ,  bilde  mit  der  unerschütterlichen  Ruhe,  womit 
der  Held  die  Schlüssel  von  Gibraltar  hält,  einen  passenden  Gegen- 
satz ,  und  bringe  zugleich  die  Figur  sehr  gut  vom  Grunde  los. 
In  der  genannten  Gallerie  ist  auch  das  unter  dem  Namen  des  ver- 
bannten Lords  bekannte  Bildniss,  ein  Hopf  von  glühender  Fär- 
bung, aber  etwas  leer  in  den  Formen.  Dieses  gerühmte  Werk 
schenkte  der  Geistliche  W.  Lang  der  Nationalgallerie.  (T»  Doo 
hat  es  für  die  Engravings  from  the  pictures  of  the  Nattonal-Gal- 
lery  gestochen  ,  so  wie  das  Bildniss  Ueathfield's. 

In  der  Sammluhg  des  Herzogs  von  Devonshire  ist  das  Bifdnisa 
^es  Lord  Richard  Cavendish,  halbe  Figur,  nach  Waagen  (L  256) 
sehr  lebendig  aufgefasst^,  und  in  einem  warmen,  klaren  Ton  mit 
^rösster  Meisterschaft  und  Freiheit  beendigt.  In  dieser  Sammlung 
ist  auch  das  Bildniss  der  durch  ihren  Geist  und  ihre  Kunstliebe 
berühmten  Herzogin  von  Devonshire,  ein  sehr  anziehendes  und 
bluges  Gesicht  von  äusserst  zarter,  blühender,  durchsichtiger  Farbe. 
Waagen  sagC,  solche  Werke  beweisen ,  wie  hoch  dieser  Meister 
ih  Purtraitmaler  stehe.  , 

Aach  in  der  Sammlung  zu  Chatswoorlh  ist  ein  Bildnisf  der  be« 
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rühmten  Herzogin   von   Devonsbire ,  ^  mit  einem    Kinde  auf  i^  • 
Schoosse.   Ihr  im  Drofil  gesehenes  Gesicht  ist  eben  so  fein  als  gc 
reich  im  Charakter,  die  Farbe  besonders  warm,   klar  und  her.  ~ 
tiisch.    Ganze,  lebensgrosse  Figur. 

In  der  Sammlung  des  Sir  Robert  Peel  ist  das  Bildniss  der 
rühmten  Schaus|>ielerin  Siddons  im  Profil,  ein  Kiud  auf  der  Sei 
ter  in   halber  Höhe.    Dieses  Bild   ist  nach  Waagen    edel   und  f 
aufgefasst,  sehr  zart  im  klaren,  hellen  Goldton  modellirt,  und* 
anziehender  Harmonie  der  Wirkung.   (Gest.  von  Haward.) 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenh 
bei  Oxford  ist   das  Familienportrait  des  letzten  Herzogs,   mit  • 
ner   Gemahlin  und    sechs  Kindern ,    unter   einer   Halle    mit  La    . 
echaft   im   Vorgrunde.    Waagen  (II.  48)   sagt,  Reynolds   ersehe 
in  diesem  seinen  Hauptwerke  sehr  zu  seinem  Vortheil ,   die  so 
ten  befriedigende  Anordnung  solcher  Bilder  sei   hier  bequem  i  . 
glücklich,  und  mit  grosser  Lebendigkeit  aller  Köpfe,  und  sehr  flei 
ger  Ausführung  des  Einzelnen,  vereinige  es  eine  harmonische  Dur 
führung,  in  einem  hellen,  warmen,  saTtigen  Farbentdn.    Der  Mt  , 
erhielt   für    dieses  Bild  700  Guineen,    eine   im  Verhültniss   zu  <  . 
jetzigen   Preisen   immer   sehr  massige  Summe.    Unter   den   übn{  . 
Fortreiten   des  Sir  Joshua    in  dieser  Sammlung   zeichnen   sich    - 
des  Lords  Charles  Spencer  und  des  Marquis  of  Tavistock  am  n ' 
sten  aus,    die  andern    sind    theils   verblichen,   theils  Ursprung!"' 

fleichgültiger.    Desto  schöner  ist  aber  das  Bild  der  Lady  Charlo 
pencer,  als  kleines  Zigeunermädchen,  ihrem  Bruder,' Lord  Hec 
Spencer  aus  der   Hand  wahrsagend.     Dieses  Bild  ist  durch  Nair 
tat,*  Lebendigkeit  und  Klarheit  des  hellen,  warmen  Tons  sehr  a  .' 
ziehend^  wie  Waagen  versichert.   (Gest.  von  Sherwin.)  ^^ 

In  der  Gemäldesammlung  in  Staffordhouse  ist  das  Bildniss  d  . 
berühmten  Dr.  Johnson,  welches  ungeachtet  der  verblichenen  Far 
in  der  feinen  Auffassung  zu  bewundern  ist.    Es  ist  ein  Profilko^ 
(Gest.  von  Doughty. ) 

Die  dem  Marquis  von  Westminster  gehörige  Grosven orgaller 
bewahrt   das    Bildniss    der   berühmten    Schauspielerin    Siddons  8 ' 
tragische  Muse,  in  ganzer,  lebensgrosser  Figur.    Waagen  (II.  I2t- 
eagt,  dieses  Bild  enthalte  wirklich  grosse  Vorzüge,  nur  müsse  tm'^ 
eich  über  die  moderne  Auffassung   und  das   moderne   Costüm  hir' 
wegsetzen.    Das  Gesicht  hat  einen  feinen,  edlen  Ausdruck,  die  Füt 
bung  des  Fleisches  ist  zart,  klar  und  dabei  warm.  Kleid  und  Gruo' 
nähern  sich  im  Effekte   dem  Rembr^ndt.    Dieses  Bild   ist  1785  g^ 
malt,  und  beweist,  dass  der  6243hrige  Künstler  noch  in  seiner  vol  i 
len  Kraft  war. 

In  der  Bildersammlung  in  Dulwichcollege  ist  ebenfalls  daf' 
Bild  der  Siddons  als  Magische  Muse,  minder  klar  und  tief  in  tiei 
Farbe ,  nach  Waagen  ofitenbar'  Wiederholung. 

In  der  Bildersammlung  zu  Corshaiohouse  findet  man  die  Bila* 
nisse  von  Paul  Cob  Methuen  und  seiner  Gemahlin,  beide  von  ^ros-\ 
ser  Eleganz,  im  Ton  des  Fleisches  minder  glühend  als  öfter,  datut 
aber  wahrer  als  meist. 

In  der  Sammlung  zu  Castle-Howard  ist  das  Bildniss  eines  Omai 
in  Lebendigkeit  und  Feinheit  dkr  Auffassung,  meisterlicher  Haltung 
und  Gediegenheit  der  Ausführung  eines  der  schönsten  Bilder  des 
Meisters.  Das  Portrait  des  Grafen  Friedrich  von  Carlisle,.  des  Va- 
ter des  jetzigen ,  in  jungen  Jahren ,  ist  ebenfalls  ßehr  fein  und  le- 
bendig im  Kopf.    (Omai    gest.   von   Jacobi,  für  Boydell.) 

In  der  Gemäldesammlung  des  Grafen  Spencer  zu  Althorp  si"° 
mehrere  Familienportraile  von  Reynolds,   die  nach  Waagen  aber 
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nur  za  seinen  leeren  Btidftrn  gehören.    Am  meisten  tprieht  no«li 
das  der  Marquisin  Camden  durch  vreiMtche  Anmnth  an. 

Za  Woburn  -  Abbey ,  dem  Sitze  des  Herzogs  von  Btdford,  ist 
ebenfalls  eine  Reihe  von  Familiengemälden ,  iivovon  aber  mehrcra 
verblichen,  uud  von  unheimlichem  Ansehen  sind.  Die  des  Herzogs 
und  der  Herzogin  von  Bedford,  so  wie  jenes  einer  andern  Dama 
(Maie.  Billingtun,  deren  Bildniss  der  Herzog  iTpS  um  500  Pf« 
kaiiFie  ? )  sind  nach  Waagen  ( H.  548 )  gute,  auch  in  der  Färbung 
erhaltene  Bilder. 

In  der  dem  Marquis  von  Bute  gehörigen  Sammlung  zu  Lu« 
tonhoiise  sind  die  Bildnt&se  des  Grafen  Ministers  Stuart  Bute  und 
seiner  Gemahlin,  und  jenes  des  Ministers  mit  seinem  Sekretär,  alle 
durch  Solidität  der  Behandlung,  lebendige  Auffassung  und  kräf- 
tige Färbung  ausgezeichnet«    Waagen  H.  584» 

Folgende  Bildnisse  von  Herren  nnd  Damen  haben  ebenfalls 
Viel  zur  Verbreitung  des  Ruhmes  beigetragen,  da  sie  alle  gestochen 
^rden,  nach  der  damaligen  Weise  in  Punkttrmanier  oder  in  Mez* 
2otinto»  theilweise  meisterhafte  Blätter. 

Her  Roy.  High.  Augusta ,  Hereditary  Princess  of  Brunswick  et 
LuDeoburg,  gest.  vun  M.  Ardell. 

U.  R.  H.  Ann  Dutchess  oF  Cumberland ,  gest.  von  J.  Watson» 

Her  R.  H.  the  Dutchoss  of  Gloucesker,  gest.  von  Finlayson 
(Boydell). 

Prinzessin  Sophia  Matilda,  Tochter  des  Herzogs  von  Glouce- 
ster,  gest.  von  Watson, 

Mary,  Dutchess  of  'Äncaster,  gest.  von  Dixon,  auch  von  R« 
Houston. 

Ann  Viscoutcss  Townshend,  gest.  von  V.  Green. 

Elisabeth  Cuuntess  of  Berkley ,  gest.  von  M.  Ardell. 

Elisabeth  Countess  of  Northumberland ,  gest.  von  £.  Fischer» 
dann  auch  von  Houston ,  im  Hermelinmantel. 

IVlary  {sabella ,  Dutchess  of  Ratland ,  gest.  von  V.  Green. 

Einily  Mary,  Countess  of  Salisbury,.  gest.  von  V*  Green. 

Jane  Lady  Cathart,  mit  ihrem  Sohne,  gest.  von  M.  Ardell. 

Lady  Aiiu  Dawson ,  Diana  als  Jägerin ,  gest.  vun  M.  ArdfU. 

Maria  Countesfr  of  Waldegrava  mit  ihrer  Tochter»  gest.  von 
Houston. 

Frances  Countess  of  Essex ,  gest.  von  M.  Ardell. 

Lady  Charlotte  Fitz- William,  gest    von  M.  ArdelL 

Lady  Fortescue,  gest.  von  M.  Ardell. 

Lady  Fcnoulhet,  gest.  von  M.  Ardell. 

Jane  Countess  of  Hyodford,  gest.  vcm  M.  Ardell;  17S7. 

The  Dutchess  of  Manchester,  gest.  von  Watson. 

Emily- Countess  of  Kildare,  gest.  von  M.  Ardell. 

Caroline  Rüssel,  Dutchess  of  Marlborough,  gest  v.M. Ardell. 

Lady  Caroline  Rüssel,  gest.  von  Ardell. 

Lady  Ann  Campbell  Countess  of  Stafford,  gest.  von  M.  Ardell» 
QSQn  auch  von  Johnson. 

Diana  Viscountess  Croshie,  gest.  von  W.  Dickinson. 
Elizabeth  Hacpilton,  Countess  of  Derby,  gest.  von  Dickinson. 
Jane  Dutchess  of  Gordon,  gest.  von  Dickinson. 
The  Countess  of  Pejnbrocke  and  her  son  Lord  Herbert,   crest« 
von  Dizon.  ^ 

Lady  Satah  Bunbury,  den  Grazien  opfernd,  von  B,  Fischer 
schon  gestochen. 

Lady  Elisa  lieppe],  dem  Hymen  opfernd,  gest  von  E.  Fischer. 
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CounUsi  ot  U^vringUm f  gest.  von  V.. Green. 

Cuii^^tQfft  oi'  Aylesford»  ge»L  von  V.  Green. 
.    .       Lady  Georgiana  Spencer»   Dutchess  of  Devonshire,  zweimal; 
Einmal  im  P'arlte  dargestellt,  gest.  von  V.  Green. 
Dieselbe  mi^  ihrer  Tochter,  gest.  von  S.  Paul. 
Lady  Elisabeth  Lee,  Tochter  des  Grafen  von  Harcourt,  gest 
,  E.  Fischer.  I 

Lady  Elisabeth  Laura,  Lady  Charlotte  Maria,   und  Lady  Hol 
ratiana,  Töchter  des  Grafen  J.  von  Waldegrave»  gest.  v.  V.  Greeni 
Lady  Elisabeth  Compton,  gest.  von  Green. 
Gount^ss  of  Harrington,  gest.  von  V.  Green. 
Lady  Amabel   und  Lady  Jemina  Yorkt,  Töchter  des  Grafei 
von  Hardvrick,  gest.  von  £.  Fischer. 
'      Lady  Beaumont,  gest.  von  R.  Smitht 
Lady  Talbot  <  gest.  Von  V.  Green. 
XVIrs.  Carnac,  gest.  von  R.  Smith* 
Lady  Carolina  Howard,  gest.  von  Green. 
..L^dy  Cath.  Sc^rsdale,  mit  ihrem  Sohne,  gest.  von  Watson, 
Mrs.  Matthews ,  gest.  von  Dickinson. 
Lady  Almeria  Carpenter,  gest.  von  Watson, 
Lady  Dashwood'  mit  dem  Kinde  ',   gest.  von  C.  H.  Hodges. 
,  JBIisabeth  Dutcbess  of  Buccleugh  und  Lady  Mary  Scott,  ge>t 
'  voö  Watson." 
'*  '       '    I^ady    Gertmde  Fitz  -  Patrick ,    jugendliche  Figur   im  Garten 
gest*  von  Smith. , 
"Mrs.  Musters,  im  Garten,  gest.  von  Smith« 
,        ,    Lady  Catherine   Pejhem   Ciintoii,  die  Hühner  fütternd,  ges 
von  Smith. 

Mrs.  Stanhope^  gest.  von  Smith. 

Lady, Isabella  Stanhope,  Countess  of  Scston,  gest.  von  Watsoi 
Barbara  Coiintess  of  Coventry,  gest.  von  Watson. 
Lady  Elisabeth  Laura,  Lady  Charlotte  Maria,  Lady  AnneH^ 
ralis ,  gest.  von  V.  Green.  • 

The  Right  Hon;  Lady  Charlotte  Johnston,  gest.  von  Corbult 
The  Right  Honl»Je.  Lady  Beauehamp,  gest.  von  W.  Nutler. 
AngälicaKauffmann,  gest.  von  Bartolozzi  (Boydell))  dann  vo 
E.  MoJrace. 
i  Mis«  Fitzpatrick,  gestochen  von  J.  Dean. 

Miss  Horneck,  als  Siiltanin  sitzend,  gest.  von  Dunkarton.  (Bo] 
dell),  auch  von  M.  Ardell. 

Mis'^-MonGliton,  im  Garten,  gest.  von  Jacobi  (Boyde)l*) 
Lady  Caroline  Montagu>   Figur  der  Jugend,   gest.  von  J.  ' 
Smith.    (Boydell). 

Lady  Elisabeth  Montagu,  Tochter  des  Grafen  von  Gardignai 
gest.  von  M.  Ardell. 

Caroline  Dutchess  of  Marlborough  with  her  daughter,  g^^ 
vo^.ÜT.  .WatsQn.^Boydell. ) 

Lady  Catherine  Powict;  Tochter  des  Herzogs  von  Bolton,  g^^ 
■  '■  Von  Smith/ 

Drei  weibliche  Gestalten,  wie  sie  die  Statue  des  Hymen  b 
kränzen:  Die  Marquise  von  Townshed,  Mme.  Gardener  und  Mni 
Beresfor^*  ..(Gest.  von  T.  Watson:  A  Sacrifice  to  Hymen  or  tl 
three  sisters..), 

fdhs  Crew  und- iVliss  Bouverie  vor  einem  Grabmal,  gestochc 
von  Marchi    (Et  in  Arcadia  ego ). 

Cpuntess  of  Carlisle^  gest.  von  Watson. 

Miss  Bingham ,  Kniestück  von  Bartolozzi  schön  gestocheo* 

MisB  Ellioty  als  Juno,  gest.  von  Watson. 
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*  « 

Lady  Taylor,  gest.  von  Dickinion* 

Lady  Marie  Lpslie,  mit  eiaem  liamme  im  Armej  gest.  von 
Spilsbury. 

Lady  Charles  Spencer,  gest.  von  Finlayson  (Boydell). 

Lady  Charles  Spencer,  als  Amazone  mit  dem  plerde,  gest.  von 
DickinsoD. 

Voa,  Bildniss  der  Lady  Beaucterc,  gest.  von  Watson. 

Lady  Selina  Hastings,  gest.  von  R.  Houston. 

Lady  Bampfylde,  gest.  von  Watson. 

Lady  Elisabeth  Melbourne  und  P.  Lamb,  gest.  von  J.  Watson. 

Lady  Melbourne,   gest.  von  Finlayson.    (Boydell). 

Lady  Melbourne  und  ihr  Sohn  (Maternal  attection)  gest  von 
Dickinson. 

Die  beiden  Miss  Crews,  gest.  von  Dixon    (Qoydell).  • 

Lady  Sara  Bunbury  durch's  Fenster  blickend,  gest.  v*  Watson. 

Mrs.  Bunbury  in  Be^achtung,  gest.  von  J.  Watson  (Boydell). 

Jemina  Countess  Cornwallis,  gest.  von  Watson. 

Miss  Falmer,  now  Lady  Inchtquin,  Reynolds  Nichte»  gest.  von 
B.Smith.    (Baydell). 

Miss  Powell,  gest.  von  Houston. 

Miss  Francis  Cbalmondeley,  mit  dem  Hunde,  gest.  v.  J.  Marchi. 

Mrs.  Morris,  gest.  von  R.  Smith   (Boydell).. 

Mrs«  Mordaunt,  gest.  von  R'  Smith   (Boydell)» 

Mrs.  ^^ington  als  Thalia,  gest.  von  Watson. 

Miss  Bosville,  gest.  v,on  J.  Watson   ( Boydell  )> 

Mifs  Fqrdyce ,  gest.  von  Watson. 

Mrf.,  Williams. Hope,. gest.  von  Hodges  (Boy^ell)« 

Mrs.  Montague,  gest.  von  Smith. 

Miss  Campbell,  gest.  von  Y.  Green* 

Lady  Sarah  Bunbury,  die  Schönheit,  welche  den  Grazien  opfert, 
gett  Tpn  J.  B.  Lucien. 

Miss  O  -  Brien ,  in  Betrachtung  versunken^  g^t.  von  Di^oti. 

Miss  liitty  Fischer,  als  Cleopatra,  gest.  von  Houston. 

Mrs.  Blake,  als  Juno,  wie  sie  yon  der  Venus  den  Gürtel  em- 
pfangt, gestochen  von  J.  Dixon. 

Eine  junge  Dame  mit  einem  Blumenbouquet,  gesjt.  v.  Spilsbury. 

Eine  unbekannte  Dame  mit  einer  Vase ,  Amor  zu  ihren  Füs- 
sen, gest.  von  M.  Ardcll. 

Eine  unbekannte  Dame,  sich  auf  ein  Piedestal  lehnend,  auf 
welchem  die  Statue  des  Amor  steht,  gest.  von  M.  Ardell.- 

Eine  unbekannte  Dame  mit  dem  Mute  (Mrs.  Chambers),  gest. 
von  ivi.  Ardeil. 

George  the  third,  King  of  Greal-Britain».  Kniestück  von  Di- 
ckinson und  Watson  gestochen, 

üis  Sar.  HigiMiess  Charles,  Hereditary  Frince  of  Brunswick  and 
Lunenburg,  gest.  von  M.  Ardell. 

Prinz  Wilhelm  Friedrich ,  Sohn  des  Herzogs  von  Gloucester, 
gest.  von  C.  Watson  (Boydell). 

Herzog  Wilhelm  August  von  Cumberland,  Bruder  Georg  III. , 
gest.  von  J.  Watson  (Boydell) ,  auch  von  E.  Fischer, 

The  right  Hon.  George  Lord  Anson,   gest.  von  M.  Ardell. 

Edward  Boscawen ,  Admiral ,  gest.  von  M.  Ardell. 

Lord  George  Germaine,  gest.  von  M.  Ardell. 

Charles  Spencer  Duke  of  Marlborough,  gest.  von  Houston. 

William  Wentwort  Earl  of  Stafford,  gest.  von  M.  Ardell. 

Edward   Lord  Thurlow,  Lord  High-Chancellor,   von   Barto* 

lozzi  meisterhaft  gestochen ;  auch  von  Dixon  für  Boydell. 
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The  R.  H.  Anthony  Malone,  Chanc«11or  etc.,  gett  Ton  Smith. 

Tbe  R.  U.  Charles  Tonvnshend,  gest.  von  Dixon. 

Hugh  Fercy »  Earl  of  Northumberland ,  gest.  von  E.  Fischer. 

John  Hanter,  berühmter  Anatom,   trefflich  gest.  v.  W.  Sharp. 

Sir  John  Cast,  Speaker  to  the  House  of  Commons,  gest.  tüo 
5.  Watson   (  Boydell ). 

Lord  Arburthon ,  gest  in  dem  Werke :  The  fine  arts  of  tbe 
english  school. 

Lord  Camden,  gest.  von  Ravenet  in  ganzer  und  halber  Fieur, 
von  Basire  in  ganzer  Figur,  von  Haid  im  Sessel,  alle  für  Boyaell. 

George  Dance,  gest.  von  S.  W.  Reynolds, 

Charles  Saunders ,  Vice  •  Admiral ,  gest.  von  M.  Ardell. 

His  Grace  the  Duke  vf  Devonshire,  gest.  v.  R.  Smith  (Boydell). 

Lord  und  Lady  Pembrocke  mit  ihrem  Sohne,  gest.  v.  Watson. 

Thomas  Ashton,  Rector,  gest.  von  M.  Ardell. 

^hn  Lockhart,  Com.  of  his.  Maj.  ship   Tarlar,   gest.  von  IVL 
Ardell. 
*  Lord  Rieh.  Cavcndish,  |fest  von  Smith. 

John  Earl  of  Rothes,  Lieutenant-General,  ge«t.  von  M.  Ardell. 

Thomas  Newton,  Lord  Bischof  von  Bristol,  gest.  v.Th.  Watsoii. 

Marquis  of  Tavistock  17Ö7«  gest.  von  Watson    (Boyde)!). 

Charles  Lord  Cathart,  gest.  von  M.  Ardell. 

George  Keppel ,  Earl  of  Albemarle,  gest.  von  C.  Spooner. 

Sir  George  Bridge«  Rodney,  Admiral  of  the  White,  gest.  too 
Watson   ( Boydetl )  $  dann  von  Dickinson. 

James  Hay,  Earl  of  Errol,    im  Ornate,  gest.  von  Th.  WaUoo« 

William  iuarkham»  Erzbischof  von  York,  gest.  von  R.  Soiiiti 
(Boydell). 

Lord  Rawdon,  gest.  von  Baldrey. 

Admiral  Edwards,  gest. -von  E.  Welsh. 

Sir  Jeffrey  Amhorst,  Commander  of  the  British  Forces  in  Arne 
rica,  gest.  von  Watson   (Boydell). 

Richard  Greenville,   Earl  of  Temple,  gest.  von  Dickinson. 

Augustos  Harvey,  Colonel  of  Marines,  gest.  von  £.  Fischer. 

Lord  Robert  Manoers,  gest.  von  Dickinson. 

Dr.  Rieh.  Robinson ,  Erzbischöf  von  Armagh,  gest.  von  Smitl 
(Boydeli ). 

Frederik  Howard,  Earl  of  Carlisle,  gest.  von  Spilsbury. 
.    Dr.  Beattie  mit  der  Gerechtigkeit,  gest.  von  Watson  (Boydelii 

Lord  Cardross,  gest.  von  Finlayson. 

Hely  Hutchinson,  Secretary  of  State  for  Ireland,  gest.  von  W^ 
aon  ( Boydell ). 

Dr.  Thomas  Leiand,  gest.  von  J.  Dean. 

Warren«  Hastings,  Gouverneur  in  Beogal,  gest.  v.Tb.Watsol 

Henry  Hope  Esq.,  gest.  von  Hodges   (Boydell). 

John  Lee,  Esq. ,  Barrister  at  Law,  gest.  von  Hodges  (Boydell, 

Henry  Herbert,  Earl  of  Pembrocke,  gest.  von  Dixon. 

John.'Marquis  of  Granby,  mit  dem  Pferde,  gest.  von  Walso' 
dann  in  dem  Werke:  The  Fine  Arts  of  tbe  english  school»  u" 
von  W.  S.  Reynolds; 

Samuel  Foote ,  Esq.  Comedian ,  gest.  von  Blackmore  (Boydell 

John  Lord  Cardiss,  gest.  von  £.  Fischer. 

Joseph  Baretti,  Esq.  See.  to  the  Royal  Acadelny,  gest.  ^ 
Watts    (Boydell). 

George  Seymour  Conway ,  gest.  von  Fischer. 

John  Paine,  Architekt,  gest.  von  Watson  (Boydell). 

Dr.  Samuel  Johnson  ,  gest.  von  W.  Dougthy. 

Jacob,  son  of  the  Hun,  W.  Bouverie,  gest.  von  M.  Ardell« 
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Henry  Banbury,  Toangest  ton  of  the  Lato  Sir  W.  Banbury^ 
gest.  von  T.  Blackniore. 

Rev.  William  Mason ,  gest.  von  Dougthy. 

Mr.  Barwell,  in  seinem  Cabinete  sitzend,  der  Sohn  ihm  zur 
Seite,  treHlich  gest.  von  Dickinson. 

Laurence  Sterne,  gest.  von  E.  Fischer. 
Joseph  Banks,  gest.  von  Dickinson.. 
Richard  Edgcumbe,  gest.  von  Dickinson. 
Sir  Robert  Fletcher,  gest.  von  Dickinson. 
Marquis  de  Rockingham,  gest.  von  E.  Fischer. 
Francis  Conway,  Earl  of  Hertford,  gest.  von  Dixon« 
Admiral  Mbssington ,  gest.  von  R.  Earlom. 
John  Lord  Viscount  Ligonier;  Field  Marshall,  gest.  v.  Fischer. 
Harry   Woodward,   Comoedus    Angl.   celcberrimus,   gest.   von 
Watson. 

Wm.  Markham ,  Erzhischoi'  von  York ,  gest.  von  Smith. 

Ludovico  Graf  von  Barbi^no  und  Beligivioso,  gest.  v.   Smith. 

Robert  Drommomi ,    ErzbischoF  vnn  York,  gest.  von   Watson.' 

Der  junge  Herzog  von  ßedrord,  als  Jason,  mit  seinen  beiden 
Brüdern  und  IMiss  Vernun,  gest:  von  V.  Green. 

Edmund  Burke,  gest.  von  J.  Uardy. 

John  Manners,  Marquis  of  Granby,  Commander  in  Chef,  gest. 
Ton  Houston. 

Abraham  Hume ,  Baronet,  gest.  von  J.  Jones. 

Charles  James  Fox ,  gest.  von  Jones. 

Dr.  Goldsmith,  gest.  von  J.  Mnrchi. 

Francis   Bartolozzi ,  gest.  von  Marcuard. 

Joseph  Deane  Burke,  Erzbischof  von  Tuam ,  gest.  von  Smith. 

Lieutenant  Coloncl  Tarleton  ,  mit  dem   Pferde,  gest.  v.  Smith. 

Sir  William  Bootby,  Lieut.  General,  gest.  von  Smith. 

John  Uawkesworth  ,  gest.   von  Watson. 

Ein  junger  Mann    mit  einer  Art  Turban,    gest.  von  Spilsbury. 

Historische  Darstellungen    und   Genrebilder. 

In  der  N.itionalgalleric  zu  London  ist  eine  heil.  Familie,  eit\ 
Geschenk  der  British -Instituliou ,  0  Fuss  5  Zoll  hoch,  und  5  F. 
9i  Z.  breit.  Dieses  Bild  beweiset,  da^f.  Rf^ynolds  nicht  zum  Histo- 
rienmaler berufen  war.  Charaktere  und  Ausdruck  sind  nach  Waa- 
gen (Kunstwerke  I.  233)  unbedeutend  und  lahm,  die  Formen  flach, 
die  Ausführung  flüchtig,  die  Färbung  zwar  warm,  aber  unwahr 
und  noch  dazu -stellenweise  verblichen  und  verwaschen.  (Gest.  von 
W.  Sharp.) 

In  der  Sammlung  des  Sir  Robert  Peel  ist  eine  Vengs  mit  rVcm 
Amor,  nach  Waagen  ungraziös  im  Motiv,  schwach  in  der  Zeich- 
nung und  in  dem  übertrieben  warmen  Ton  so  branstig,  unwahr 
und  schwer,  dass  der  genannte  Schriftsteller  einige  Zweifel  gegen 
die  Originalität  nicht  unterdrücken  kann.    (Gest.  von  Bartolozzi.) 

Die  Privatsammlung  Georg*s  IV.  von  England  bewahrt  das  Bild 
der  sterbenden  Dido  von  ihrer  Schwester  Anna  beklagt,  lehens- 
grusse  Figuren,  glühend  und  klar  in  der  Färbung,  welche  aber, 
nach  Waagcn's  (II.  l85)  Bemerkung,  für  die  schwache  Zeichnung 
und  die  maniArirte  Grazie  keinen  hinreichenden  Etäatz  gewährt.  ^ 
(Gest.  von  W.  S.  Reynolds  für  The  Royal  Gallery  of  picturos  beiug 
a  Selection  of  the  Cabinet  in  H.  M.  Private  Coli.  London  1839.) 
Heynolds  stach  für  dieses  Werk  auch  das  Bildniss  des  Marquis  of 
Granby  ,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 
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In  Dulw  ich  College  sieht  man  den  Propheten  Satnuelalc  Kind, 
besonders  glühend  gemalt,  aber  weder  ein  rechtes  Kind,  noch  eia 
rechter  Prophet,  wie  Waagen  bemerkt.  Ein  anderes  Bild  dieser 
Sammlung  stellt  eine  Mutter  mit  einem  hinken  Kinde  vor,  von 
welchem  ein  Engel  den  Tod  abwehrt.  Die  Matter  mit  dem  Kinde 
hat  etwas  sehr  Rührendes ,  der  Tod  und  der  Engel ,  als  das  frei 
poetische  Element ,  sind  dagegen  höchst  widrig.  In  einem  noch 
höhern  Grade  ist  aber  diess  in  einem  anderen  Gemälde  dessel- 
ben Collegiums  der  Fall.  Es  stellt  den  Tod  des  Cardinais  Beau- 
fort  dar,  den  uns  Shakespeare  mit  wenigen  Meisterzügen  so  furcht- 
bar wahr  schildert.  Den  Ausdruck  des  Cardinais  findet  Waagen 
(II>  196)  zu  übertrieben  grässlich,  und  zu  der  bei  Reynolds  häa-i 
fig  schwachen  Zeichnung  kommt  hier  noch  eine  fahle  und  kalte 
Färbung.  (Samuel  ist  gestochen  von  Dean,  und  Smith,  doch  nichti 
ganz  dieselbe  Darstellung,  der  Schutzengel  von  C.  H.  Hodges). 

In  der  Sammlung  zu  Bowood  ist  eine  heil.  Cäcilia.  Reynolds 
malte  die  Mrs.  Sheridan  (Lindley)  als  solche.    Gest.  v.  Dickinson. 

Ein  Johannes  der  Täufer  ist  uns  nur  durch  Grozor's  Stich  be- 
isannt. Reynolds  malte  den  Sohn  des  Chev.  W.  W.  Wynoe  i>U 
kleinen  Johannes.   Dieses  Bild  hat  J.  Dean  gestochen. 

Das  unter  dem  Namen  der  Charity  bekannte  Bild,  welches 
liord  Normanton  i821  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers,  um  1500 
Guinefen  erkaufte. 

Johannes  mit  dem  Lamme,  1821  von  Hrn.  Damby  für  ilSOm- 
neen  erworben. 

Eine  Madonna,  von  Tb.  Watson  in  Mezzotinto  gestochen.    | 

Fünf  herrliche  Engelköpfe  in  Wolken ,  gest.  von  Simon. 

Eine  bedeutende  historische  Arbeit  sind  seine  Zeichnungen  und 
Gemälde,  welche  er  für  Jarvis  ausführte,  der  darnach  das  westl^ 
che  Fenster  der  Capelle  von  New -College  zu  Oxford  malte.  DeC 
Haupttheil  stellt  die  Verkündigung  an  die  Hirten  dar,  und  dann 
erscheinen  die  sieben  Haupttugenden.  Für  das  Mittelbild  bezahlte 
der  Herzog  von  Rutland  1200  Guineen,  allein  es  ging  zu  Beivoir^ 
Castle  durch  Brand  zu  Grunde.  Die  eilf  andern  Zeichnungen  kauft« 
der  Herzog  von  Normanton  l821  uip  5300  Guinen.  Die  Bildniss« 
▼on  Reynolds  und  Jarvis  erstand  Graf  Filz  -  William  für  4lO  Guji 
neen.  Ein  Hirtenknabe  mit  dem  Hunde,  in  Oel  gemalt,  wurde  td\\ 
•  400  G.  bezahlt.  Dieses  berühmte  Glasfenster  ist  auch  in  Abbil' 
düng  vorhanden  und  beschrieben  in  dem  Werke:  The  West WiO" 
dow  of  the  Chapel  of  New. College  etc.  Die  beiden  Boydell  habe« 
die  Bilder  gezeichnet,  G.  S.  und  J.  G.  Facius  selbe  in  Punktirnia 
nie;  gestochen,  auf  l4  grossen  Blattern.  B.  Earlom  hat  säniintlicht 
Darstellungen  im  Fenster  auf  einem  sehr  grossen  Blatte  radirt. 

Dann  malte  Reynolds  auch  für  die  von  Alderman  Boydell  her 
aosgegebeae  Shakespeare -Gallery  einige  Bilder,  die  alle  in  ^^^ 
genannten  Werke  gestochen  sind.  Den  Tod  des  Cardinais  ße^'^ 
ford  (King  Henry  VI.  Act.  III.  Scene  3.)  haben  wir  schon  ob«j 
unter  den  Bildern  von  Dulwich- College  erwähnt.  C.  Watson  ha 
dieses  Bild  gestochen.  Die  Hezenscene  aus  Macbeth  (Act/IV  S.  j* 
ist  von  R.  Thew  gestochen,  Sommernachts -Traum  (Act  U.  S* J)* 
oder  Puck,  das  Bild  in  Besitze  des  J*oeten  Rogers,  von  L.  Scbi> 
roodtti,  und  der  dritte  Akt  Scene  ^.  aus  Heinrich  VI.  von  A*  Gr»^ 

King  Lear»  gest.  von  W.  Sharp  (Boydell).  ,  ^ 

UgoTino  mit  seinen  Söhnen  im  Hungerthurme  zu  Pisa,  ^, 
grauenerregendes  Bild,  im  Besitze  des  Dr.  Dorset.  (Gesl*  von  1^' 
xon  und  von  Sailliar,  letzterer  für  Boydell.)  v 

Scipio*s  Enthaltaamkeit  y  für  den  Prinzen  Fotemkiti  gemalt. 
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Die  Gebort  des  Baccbnt»  gett  Ton  Sailliar  (BojrdeU). 
Der  jao((e  Bacchus »  ge«l.  von  R.  Smith  (  Boydell  )• 
Eine  Bacchantin ,  gest.  von  Smilh. 
Hebe»  gest.  von  Jacobi   (Boydell). 

Herkules  als  Kind,  wie  er  in  einer  Art  Wiege  die  Schlangen 
todtet,  1786  für  die  Kaiserin  von  Russland  gemalt.  (Oestocbea  von 
Uodges  für  Boydell.) 

Die  verlassene  Ariadne,  gest.  von  W^  Doughty. 
Contemplation ,  gest.  von  C.  Watson   (Boydell) 
ReflectioDS  on  Clarissa  Harlowe,  gest.  v.  Scorodomoff  (Boydell). 
Infaecy ,  gest.  von  Thew   (  Boydell ). 
Love  nursed  by  Hope,   gest.  von  E.  Fischer. 
Hope  nursing  Love,  gest.  von  F.  Bartolozzi,  nicht  als  Gegen- 
stück, das  erste  gr.  fol.,  das  zweite  4- 

Garrick  zwischen  del  Comödie  und  Tragödie»  gest.  von  Fi- 
iher  für  Boydell;  dann  von  Corbutt  in  dem  Werke:  The  fine  arts 
«[the  english  school. 

Garrick  in  the  character  of  Hiteley,*  gest.  von  Finlayson, 

Master  Crew  in  the  character  of  Henry  VIII. »  gest.  von  Smith 
(Boydall ). 

Mrs.  Halle,  l'Allegro.  Mit^Miss  Chalmer  und  Bacchantinnen» 
gest  von  W^atson. 

Ein  Alter  mit  blossem  Kopfe  und  kurzem  Barte  im  Lehnstuhle 
sitzend,  gest.  von  J.  Watson. 


Von  liindergestalten  und  jugendlichen  Figuren  nennen  wir  vor  allen 
das  berühmte  Stachelbeerqiädchen  (Strawberry-girl),  welches  die  Hände 
einfach  übereinander  legt,  und  mit  dem  Korbe  in  dem  Arm,  stehend  den 
Beschauer  anblickt.  Das  treiHliche  Impasto,  der  helle  Goldton  von 
Hembrandt'scher  Klarkeit,  der  dunkle  landschaftliche  Hintergrund 
bringen  nach  Waagen  (I.  4o6)  eiue  schlagende  Wirkung  hervor. 
Sir  Joshua  hielt  diess  selbst  für  eines  seiner  besten  Bilder.  Jetzt 
ist  es  im  Besitze  des  Poeten  Rogers .  gest.  von  Th.  Watson.  In 
der  Sammlung  dieses  Kunstfreundes  ist  auch  ein  schlafendes  Mad« 
chen,  von  angemeinem  Reiz,  die  Färbung  von  der  grössten  Gliffth. 
Die  stark  gerissene  Farbe  in  Grund  und  Gewand  beweist  indessen 
die  Unsicherheit  der  Technik  des  Künstlers.  Weniger  ansprechend 
i&t  ein  Mädchen  mit  dem  Vogel ,  ebenfalls  in  der  Sammlung  Ro- 
gers. Das  etwas  verzerrte  Lachen  ist  hier  nicht  der  Natur  abge- 
lauscht, sondern  von  der  nicht  glücklichen  Erfindung  des  Malers; 
die  glühende  Farbe  bat  etwas  Speckiges  und  Unwahres.  Ein  viel 
bewunderte;:  Werk  dieses  Künstlers,  ebenfalls  im  Besitze  des'  Dich- 
ters, ist  Puck,  der  lustige  Elfe  aus  Shakespeare's  Sommernachts- 
traum, von  den  Engländern  „Robin  good  fellow*'  genannt,  ein 
Kind  von  schalkhaftem  Ausdrutiti,  welches,  auf  einem  rilze  sitzend, 
H  Voll  Ansgelasteoheit  Arme  und  Beine  ausstreckt.  Waagen  (I.  4o7) 
findet  indessen  die  Auffassung  keineswegs  genügend,  sie  scheint 
ihm  zu  kindisch  und  zu  wenig  phantastisch.  Die  Färbung  ist  aber 
^Ur  und  warm.  Im  Uintergrunde  sieht  man  Titania,  mit  dem 
cselsköpfigen  Zettel.  Ein  weiteres  Bild  dieser  Sammlung,  Psyche, 
yvelche  mit  der  Lampe  den  Amor  betrachtet,  lebensgrosse  Figuren, 
ist  von  der  brillantesten  Wirkung,  und  in  den  zart -er unlieben 
Halbtonen  zugleich  von  grosser  Feinheit.  In  solchen  Bildern  Rey- 
^Ids  stört  aber  immer  die  zu  schwache  Zeichnung.  (Stiche:  das 
Mädchen  mit  dem  Vogel  von  Houston  (Chloe's  $parrow)|  das 
•chUfeiide  Mädchen  (the  sleeping  child)  von  Dooghty. 


S4  Reynolds»  Joshua. 

'  In  der  Akademie  der  Küncte  zu  London  ist  das  Bild  einet 
schlafenden  Frau  von  einem  Jäger  belauscht,  in  der  Färbung  eines 
seiner  brillantesten  und  glühendsten  Werke;  allein  es  hat  diesen 
Reiz  zu  sehr  auf  Kosten  der  Wahrheit. 

In  der  Sammlung  zu  Bowood  sieht  man  das  Bild  eines  klei* 
nen  nackten  Kindes,  neben  dem  Fortraite  eines  Mädchens  und 
einer  Griechin. 

In  Warwickcastle  ist  die  halbe  Figur  eines  Schulknaben,  rei- 
zend in  der  Naivetät  des  Ausdruckes,  und  an  Gluth  und  Klarheitj 
der  Farbe  dem  Kembrandt  nahe.  Waagen  II.  370«  (Gest.  t.  J.  DeaD.)| 

A  Yenetian  boy,  gesti  von  J<  Dean. 

A  studious  boy,  gest.  von  G.  Keating. 

The  Student,  gest.  von  R.  Smith. 

The  Infant  Academy,  gest.  von  F.  Haward. 

Muscipula,  ein  junges  Mädchen  mit  einer  Maus,  g^st  von 
J.  Jones. 

Robinetta ,  ein  junges  Mädchen  mit  einem  Vogel ,  gest.  von 
J.  Jones. 

School-Boys.  Master  Henry  Gawler,  Master  Ino  Gawler,  gejt* 
von  Smith. 

Master  Crew,  Figur  der  Jugend,  gest.  von  Smith. 

Master  Herbert,  junger  Bacchus,  gest»  von  Smith. 

La  petite  rusce ,  gest.  von  Bause. 

Landschaft. 

Reynolds  malte  nur  eine  einzige  Landschaft,  die  er  1784  ^ar 
Ausstellung  brachte.  Er  nahm  dabei  seinen  Standpunkt  in  der  Villa 
Richmond.  Diess  ist  wohl  die  Landschaft  in  der  Sammlung  ^^^\ 
Poeten  Rogers,  von  welcher  Waagen  (I.  4o7)  sagt,  sie  sei  im  Ge» 
schmacke  Rembrandt's  gemalt ,  und  von  sehr  grossem  Effekt. 

..11»  ■ 

Dann  ist  Reynolds  auch  als  Schriftsteller  zu  nennen.  Seine 
akademischen,  Reden  wurden  schon  1778  in  London  gedruckt,  un- 
ter dem  Titel :  Seven  Discourses  delivered  in  the  Royal  AcademJ 
by  the  President,  8»  Im  Jahre  1781  erschienen  sie  zu  Dresden  jo 
deutscher  Uebersetzung  von  A.  E.  K. .  und  i802  zu  Hamburg  «fl 
gleicher  Sprache  von  E.  Kosmeli.  Jansen,  Reynolds  Freund,  über» 
setzte  diese  iRedcn  l8o6  in's  Französische,  Verstümmelt  ist  die  ita- 
lienische Bearbeitung:  Quatro  Dircorsi  etc.  Venetia,  1783'  ^"** 
nene  Ausgabe  von  Reynolds  Reden  ist  von  1820:  Sir  Joshua  Bcy* 
nolds  Discourses,  2  Voll.  8* 

Dann  bereicherte  der  Künstler  folgende  englische  Bearbeitung 
von  Ch.  A.  Dufresnoy's  Gedicht  über  die  Malerei  mit  Anmerkun- 
gen: The  art  of  painting.  Translated  into  english  verse  by  »J* 
Mason.     With   annotations  )ay  Sir  J.  Beynolds.   London  1785-  -*• 

Ein  drittes  Werk,  woran  Reynolds  Antheil  hat,  hat  folgenden 
Titel:  The  life  of  RafiFaello  Sanzio  da  Urbino  (by  Duppa)  and  t|| 
characters  of  most  celebrated  painters  of  Italy  by  Sir  Joshua  Hef 
nolds.  London,  1815* 

Die  Gesammtausgabe  seiner  literarischen  Werke  erschien  ^.a 
London  l855  unter  dem  Titel:  The  literary  works  of  Sir  Josh.  K^yj 
nolds,  first  President  of  the  Royal  Academy.  To  which  is  prefu«" 
a  memoir  of  the  author,  with  remarUs  on  bis  professional  charaC' 
ter,  illustrative  of  his  principles  and  practice.  By  H.  Wni.  BeecheJ« 
Diese  Ausgabe  enthält  15  Reden;  das  Journal  seiner  Reisen  na^" 
Flandern  und  Holland,  Du  Fresnoy*s  Art  of  painting,  NachricbieD 
über  einige  Maler  etc.,  und  das  Bildniss  des  Künstlers,  8> 
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Im  Library  of  the  fine  arts,  or  Repertory  of  painting  etc.  4  VoTL 
by  J.  Opie.  Londoti  i831  — 32  sind  ebenfalls  die  lleden  von  Reynolds. 

Farringlon  gab  1815  zu  London  Memoiren  heraus :  Memoirs  of 
Sir  J.  Reynolds,  2.  B.  Im  Septemberhefte  des  Monthly  Review  von 
demselben  Jahre  ist  ein  Nachtrag.  Von  J.  Northcote  haben  wir  eine 
Biographie  des  Künstler?:  The  life  of  Sir  Jo.  Reynolds,  compri- 
sing  original  anecdotes  etc.  2*  edition,  Lond.  I8l8-  In  der  Penny- 
Cyclopaedia  ist  das  Leben  dieses  Künstlers  ebenfalls  beschrieben. 
A.  Cunningham  gibt  im  ersten  Bande  seiner  Malcrbiographien :  The 
lives  of  the  most  eminent  painters.  London  1850»  die  Lebensbe- 
schreibung dieses  Künstlers. 

Von  Abbildungen  seiner  Werke  erwähnen  wir  noch :  The 
Works  of  Sir  J.  Reynolds.  5  Voll.  London  l801.  dann  die  Engra. 
vings  from  the  works  of  Sir  Reynolds »  6o  Lieferungen  in  4  Bän* 
dea,  fol.  1850  vollendet. 

Reynolds,  S.  William,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1780 
geboren  ,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  widmete  sich  mit  Erfolg  der  Malerei,  und  ent- 
wickelte ein  besonderes  Talent  für  landschaftliche  Darstellungen, 
zog  aber  in  der  Folge  doch  die  Kupferstecherei  vor.  Wir  haben 
von  seiner  Hand  besonders  treffliche  Blätter  in  Aquatinta  und  in 
schwarzer  Manier,  einige  auch  in  andern  Kunstweisen,  und  ver- 
schiedenen Inhalts,  da  Reynolds  ein  vielseitiger  Künstler  ist.  Auch 
Stahlstiche  finden  sich  vor,  deren  wir  aber  unten  keine  aufzäh- 
len.   Sie  bestehen  in  verschiedenen  Ansichten  nach  Clark  u.  a. 

Reynolds  wurd«  vom  verstorbenen  Konig  von  England  zum 
Hofkupferstecher  ernannt,  und  noch  gegenwärtig  ist  er  in  Thätigkeit. 

1)  Georg  III.,  König  von  England,  im  Profil  und  im  hohen 
Alter,  gr.  fol.    Preis  13  fl.  45  kr. 

2)  Georg  IV.,  König  von  England,  gr.  fol,  Preis  lö  fl. 

3)  König  Georg  zu  Pferde,  nach  Northcote,  gr.   fol.    Pr.  27  fl. 

4)  König  Leopold  I.,  nach  Dawe,  fol.   Pr.  15  fl.  30  kr. 

5)  Donna  Maria  IL,  nach  Fowler,  fol. 

6)  Bildniss  der  Prinzessin  von  Wales  und  der  Prinzessin  Char- 
lotte,  nach  Maria  Cosway,  punktirt  und  braun  gedruckt, 
gr.  roy.  fol. 

7j  Marquis  of  Granby,  in  The  Royal  Gallery  of  Pictures  in 
H.  IVI.  priv.  CoUection  at  Buckinghamhouse.  London  1859» 
roy.  4» 

8)  Major  David  Steward  of  Garth,  fol. 

9)  Georg  Dance,  nach  J.  Reynolds,  fol.  Vor  der  Schrift  l6  A* 
30  kr. 

10)  J.  G.  Lambton,  nach  Philipps,  fol.    Pr.  8  fl.  15  kr. 

11)  Lady  Georgiana  EUis ,  nach  Jackson,  fol. 

12)  Capitain  Parry ,  nach  Haines,  fol. 

13)  P.  J.  de  Beranger,  der  Dichter,  nach  Scheffer,  fol. 

14)  Miss  Smith  (  English  Lady  ) ,  nach  Jackson ,  fol. 

15)  Admiral  Lord  Keith,  nach  H.  Danloux,  fol. 

16)  Christus  am  Kreuze,  mit  den  heil.  Frauen  und  Johannes, 
nach  Prud'hon ,  kl.  fol. 

17)  Die  Nonne  vor  den  Richtern  der  heiligen  Hermandad«  nach 
einem  berühmten  Bilde  des  Grafen  Forbin,  dessen  wir  im 
Artikel  des  letzteren  erwähnt  haben.  Dieses  meisterhafte  Blatt 
ist  von  pikanter  Wirkung,  18  Z.  hoch  und  l4  Z.  breit. 

U)  Death  of  Dido.    Tod  der  Dido,  nach  Sir  Jos.  Reynolds  Bild 
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im  BttckingliMDhottt«,  für:  The  Royal  Oallcry  of  Pictnrei 
in  U.  M.  priv.  Collection  etc.  London  1830 1  roy*  4* 

19)  Die  vier  ReligioDsmärtyrer  Cranmer»   Lahmer,  Ridley  and 
Bratford,  nach  Herbert't  Gemälde,  1838,  gr*  foL 

20)  Jaiiob's  Traum,  nach  S.  Rosa's  berühmtem  Bilde  im  Besitxe 
des  Herzogs  von  Oeronshire,  gr.  fol. 

21)  Finding  of  the  hodyof  Tippoo  Sultan,  who  lost  both  bisdo* 
^      minion  and  his  life  on  the  4  of  May  1799,  nach  R.  R•Fo^1 

ter,  8.  gr.  qu«  roy.  fol.  1 

22)  Napoleon  auf  St. "Helena,  nach  H«  Vernet,  gr.  fol. 

23)  Edouard  en  Ecosse,  schöne  Composition  von  P.  Oelarochei 
gr.  fol.   Pr.  10  fl. 

24)  Mazeppa,  nach  H.  Vernet»  ein  Hanptblatt  in  schwarzer  Ma- 
nier, roy.  qu.  fol. 

25)  Jeanne  d*Arc  im  Gefängnisse,  nach  P.  Delaroche,  roy.  foK 
Pr.  6  Tbl.  18  Gr. 

26)  Le  Massacre  des  innocens,  nach  L.  Coignet,  das  Gegenstädt 
zum  obigen,  roy.  fol. 

27)  Les  Naufragcs  de  la  Meduse,  nach  dem  berühmten  Bilde 
von  Gericauk,  qu.  imp.  fol.   Pr.  33  fl. 

28)  La  bcncdiction,  nach  buda,   gr.  ful. 

29)  The  judgment  of  Korah,  Datban  and  Abiran,  nach  M.  Cos- 
way,  colorirt,  fol. 

30)  The  preseration  of  Shadrach ,  Meshac  and  Abednego,  nach 
M.  Cosway,  colorirt,  beide  Blätter  sehr  schön,   fol. 

31)  Evasion  de  Mme.  de  la  Valette,  nach  H.  Vernet,  fol. 

32)  Filippo  Lippi  nmoureux   de  la  religieuse  qui   lui  servait  de 
modele,  nach  P.  Delaroche,  4« 

33)  Mlle.  Sonntag  im  Freischütz,  nach  Gosse,   fol. 

54)  Miss  Stephens  als  Susanna  in  Figaro's  Hochzeit,  nach  Fra* 
dell,  fol.  • 

35)  Rafael  und   die  Fornarina  im  Garten,   naeh  S.  del  Piombo. 

36)  Die  Kinder  vom  Sturme  überrascht,  nach  Delaroche. 
«    37)  Jeune  fille  malade,  nach  B6niogton. 

38)  Don  Quixotte,    nach  Bonington,   fol. 

39)  The  Grandmother,  nach  demselben,  das  Gegenstück* 

40)  Meditation,  nach  Bonington,  4« 

41)  A  Vestal,  nach  S.  Woodforde,   fol. 

42)  Anne  Page  and  Slender,  nac;h  Dubuffe,   fol.  . 
43  —  47)  Die  fünf  Sinne,  ebenso  viele  Blätter,  nach  Dubuffe,  fol* 

48)  Regrets,  nach  Dubuffe. 

49)  Souvenirs,  nach  demselben,  das  Gegenstüch. 

50)  La  )eune  Parisienne,  naeh  Dubuffe. 

51)  Jm  surprise,  nach  demselben. 

52)  Le  billet  doux,  nach  Dubuffe. 

53)  L*antiquaire ,  nach  demselben. 

54)  La  preface  de  Gil-Blas  ,  nach  Mme.  Haudebourt-Lescot. 

55)  La    bonne  fille,    ein   italienisches   Mädchen,  welches   einer 
Alten  über  die  Brüche  hilft,  nach  derselben. 

561  ^^r  Saltarello  in  Rom,  ein  Tanz,  reiche  und  schöne  Coffl' 
Position»  nach  Mme.  Haudebourt •  Lescot. 

57)  The  Sisters,  galantes  Stück,  nach  Robertson.  . 

58)  La  visite  des  pauvres  parens,  nach  Stephanoff,  gr.  qu*  f<^'' 

59)  La  Reconctliation ,  nach  Stephänoff,  roy.  fol.  Pr,  4  '^^'' 

60)  La  Bohcmienne,  nach  Taylor,  fol. 

61 )  Le  Dcpart  du  consent»  nach  Charlet,  4«  ig 

62 )  Pictures  and  Sketches  engraved  by  S.  W.  Reynolds,  Loodon 
1820»  in  mehreren  Heften«  fol.  Fr.  eines  jeden  Blattes  20 »• 
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ta)  Lion  and  Snake.  Der  Lowe»  welcher  eine  Schlange  pack^ 
nach  J.  Nor^othe  radirt,  gr.  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke 
mit  Nadelunterschrift. 

54)  Vulture  and  Lamb,  der  Geyer  auf  einem  Lamme»  nach  dem« 
selben,  da»  Gegenstück« 

65)  Der  Falkonier,  nach  Norcothe,  fol. 

66)  Chasse  au  chevreuil,   nach  H.  Vernet«  fol. 

67)  Chasse  an  marais,  nach  H.  Vernet,   fol. 

68)  Pointer  bitch  and  poppes»  nach  Ward,  fol. 

69)  Setters,   nach  G.  Morland,   fol. 

70)  The  Fisherman's  Dog,  nach  Morland. 

71)  The  Sportsman's  Dog,  nach  J.  Norcothe. 

72 )  Battle  of  the  Bears  and  Frogs ,  nach  Eckstein. 

73)  The  Furze -Cutter,  nach  J.  Barney. 

74— '75)  Zwei  kleine,  treffliche  Jagdstücke»  1838  nach  H.  Vernet 
gestochen:  ein  verspäteter  Jäger  ins  Hörn  blasend ,  Herbst- 
landschaften. ^ 

Bcjnolds,  W.  S.,  Landschaftsmaler,  s.  Reynold. 

Beynoso,  Antonio  Garcia ^  Zeichner  nnd  Maler,  geb.  «u  Ca- 
bra  in  Andalusien  l623»  war  Schüler  von  S.  Martines,  und  ein 
Künstler  .von  nicht  gewöhnlichem  Rufe,  obgleich  er  nur  zu  den 
Praktikern  zu  zählen  ist.  Seine  mit  der  Feder  nnd  in  schwarzer 
Kreide  ausgeführten  historischen  Zeichnangen  wurden  gefacht. 
Starb  1677. 

AGySi  M,.f  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach  A.  Vicentino*a 
Zeichnung  den  Einzug  Heinrich  III.  von  Frankreich  zu  Venedig 
1574  gestochen  hat. 

%S,  Jenny  Augustine,  geborne  Allais,  Malerin,  wurde  1798 
za  Paris  geboren ,  und  von  inrer  Mutter  unterrichtet,  bis  sie  un« 
ter  Leitung  des  van  Spaendonck  trat.  Sie  malt  Blumen  und  Früchte» 
schätzbare  Bilder. 

# 

Beysek,  Matthäus,  Baccalaureus  der  freien  Künste  und  Rector  der 
Theiner  Schule  in  Prag,  war  ein  geschickter  Bildhauer  und  Ar- 
chitekt, dessen  Thäti$;keit  in  die  zweite  Hälfte  des  15*  Jahrhunderts 
und  darüber  hinauställt.  König  Wladislaus  Hess  durch  ihn  l47$ 
den  neuen  Thurm  bauen,  den  sogenannten  Pulverthurm,  und  diesen 
Bau  leitete  er  so  verständig,  dass  man  kein  Bedenken  nahm,  ihni, 
auch  den  Bau  der  prächtigen  Barbarakirche  in  Kuttenberg  zu  über- 
tragen. Dieses  muss  l475  geschehen  seyn ,  denn  Gallus  Faeton 
Zalansky  spricht  in  der  Dedication  seines  über  die  Himmelfahrt 
des  Elias  in  böhmischer  Sprache  geschriebenen  Werkes  bereits  von 
dieser  Sache.  Reysek  vollendete  auch  den  Bau,  .starb  aber  bald 
darauf,  im  Jahre  1505»  wie  aus  einer]  handschriftlichen  Notiz 
l>ei  Baibin  Miscell.  Decad.  I.  p.  131  erhellet*  Da  liest  man:  Die. 
Mercurii  post  festum  S.  S.  Petri  et  Pauli.  Anno  1506  obiit  Reysek 
itturarius  praecellens  architectus  ecclesiae  S.  Barbarae.  Dann  fer- 
tigte Reysek  auch  das  Monument  des  Augustinus  Lucianus ,  Bi- 
schofs der  böhmischen  IJtraquisten,  der  l493  starb.  Dieser  Denk- 
stein wurde  in  der  Marienkirche  zu  Thein  aufgestellt.  Dlabacz 
ersah  dieses  aus  einer  Schrift  von  Lupacz. 

Reysshort,   P.   van,   Radircr,  ein  nach  seinen^Lebensverhältnissen 
unbekannter  Künstler»  vielleicht  auch  Maler  und  Schüler  von  D. 


M  Reyter.  —  Bhein,  Nicolotis. 

Tentert.     Wenigsteiu  sind  die  folgenden  Blätter  nach  Tenier»  n. 
dtrt.    Man  findet  sie  teltcn.  , 

1)  Ein  Jager  mit  drei   Hunden  spricht  mit    einem  Bauern,  da 
Mch  auf  den  Stock  lehnt.  4- 

2)  Zwei  Haasen  ,    der   eine  stehend,   der  andere  liegend,  oaci 
links  gewendet,  kl.  qu.  fol. 

3 )  Dieselben  Haa»en,  nach  rechts  hin.  Mit  Moncornet*s  Adres- 
se, kl.  qu.  Fol. 

4j  Zwei  Jagdhunde  in  einer  Landschaft,  seltene  Radirung*  ^' 

Reyter,  «.  Reiter. 

Rezel,  Rudolph  Nicolaus  Daniel,  Minialurmaler  .ehoren  zu 
^:^:tS^^^'^  ^^  verschiedenen  m^^Z 

Rezo  ,  Luca  da,  Maier.  lebte  um  1650  xu  Venedig.  Boschini  5a,t. 
dass  dieser  Rezo  historische  Darstellungen  gemalt  habe! 

^^'"te^Sl^^^^  -    früherer  Jugend 

M«„  tV?Ä  •   ^      J^'j*   ''^i'    ^^    ^^^  ausübender   Künstler  nieder. 
Man  fand  da  verschiedene  Statuen  von  seiner  Hand 

gen  JaW  °"  '''*'  *'^'"'^**'  Bildhauer,  starb  aber  in  jun. 

^^T.r''dPn^p'?'!'^\^'^"'  der  einzig  aus  einem  Malerbriefe  (V. 
105).  den  Pielro  Lauto  von  Modena  an  ihn  richtete  bekannt  zu 
seyn  scheint.    Er  war  ein  geschickter  Künstler. 

Rezsch ,  8.  Retasch. 

RÜaden,  W.  Baron  von,  Kunstliebhaber  und  Zeichner,  lebte  in 
neuester  Zeit  in  Haag.    Er  zeichnet  Landschaften  und  Panoramen. 

Rhau,   ..  Rahn. 

Rbaude^  s.  Ro. 

Rhedern ,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.  Seme  Werke  bestehen  in  Landschaften  und Thierstücken. 

^*^^®°'JK?^^.^^^"^  JuStinuS,  Historienmaler,  lebte  in  der  er- 
sten  HaUte  des  18.  Jahrhunderts  in  Holland.  Er  scheint  wenig  be- 
kannt KU  seyn«  ^ 

Rhepo,  angeblieh  ein  altgriechischer  Graveur,  den  Sillig  auf  da« 
Ansehen  des  M.  de  Clarac  hin  in  seinem  Catalogus  artif. 
TJi;  A'ilSf""'*  Dieser  Name  enstand  aus  einer  falschen  Lesart  aus 
VNAIOT,  was  i'H-^J02  und  PHIIOT  gelesen  wurde.  Lettre  a  Mr. 
Schorn  etc.  par  Raoul-Rochette  p.  50. 

Rhein,  Nicolaus,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1767.  gest.  daselbst 
^819.  Er  war  Schuler  von  Jacobe ,  und  pflegte  gleich  diesem  die 
Schabkunst,  worin  er  iheilweise  Ausgezeichnetes  leistete,  besonderi 
in  Thierstucken.  Seine  Rlatter  sind  aber  zahlreich;  zu  den  vor- 
züglichsten gehören  folgende,  wobei  wir  bemerken,  dass  es  Ab- 
drucke von  aller  Schritt  gab« ,  and  Abdrücke  in  Farben. 


Biieiiiheimer.  —  Rbingberg ,  Martinus  Martini  a.        S9 

1)  Carl  Prinz, von  Lichtenstein,  fol. 

2)  Carl  £raher<£og  von  Oesterreich ,  foU 

3)  Carl  Fürst  von  Lichtenstein,  Gattin,  Sohn,  fol. 

4)  Das  Bildnis»   des  Generals  Gralefl  Pellegriui,  M. 

5)  Das  Bildniss  der  Mme.  Lampi ,  nach  J.  Br  Laiupi ,  fol. 

6)  Mme.  Vigano ,  tanzend,  nach  Strely*s,  Zeichnung. 

7)  Ein  lachender  Knabe,  le  gar^on  riant,  halbe  Figur  nach  J. 
Livens,  gr.  fol. 

8)  Ein  Greis,  weichet*  eine  junge  Frau  liebhoset,  the  enamou- 
red  old  man,  halbe  Figur  nach  N.  van  Hoye  iSo4»  gr* 
qu.  fo)., 

Q)  Venus  und  Adonis,  nacl^  Hoet,  qu«  fol. 

10 )  Herkules  tödtet  den  Löwen,  nach  Kubens ,  ful. 

11 )  Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  Peter,  fol.  Gegenstück  zum 
Herkules. 

12)  Venus,  nach  Titian,  fol. 

15)  Die  Tiegerin  mit  ihren  Jungen  in  einer  Höhle,  Une  Tigresse. 
Nach  Rubens  Bild  aus  der  Gallerte  Lambcrg.  Viennae  1790 
s.  gr.  ro^.  qu.  fol. 

14)  Ein  Tieger ,  nach  Quadal ,  qu.  fol. 

15)  Die  Bärenjagd,  nach  Ruthardt.     H.  23  Z. ,  Br.  50  Z. 

16)  Die  Hirschjagd,  nach  demselben,  das  Gegenstück.  1804* 

17)  Die  Wolfshühle,  Wölfe  fallen  einen  Eber  an,  nach  Rut- 
hardt,  ebenfalls  im  grossen  Formate,  1805. 

18)  Der  Löwe  und  ein  Panther  erjagen  einen  Hirsch,  nach  Rut^ 
hardt,  gr.  qu.  fol. 

19)  Bin  Lux  und  ein  Leopard  im  Kampfe  mit  dem  Löwen  in 
der  Höhle,  nach  demselben,  gr.  fol. 

20)  Der  wüthende  Stier  zweien  Hunden  entgegen  stürzend,  nach 
Casanova,    gr.  fol. 

21)  Ein  vor  seiner  Höhle  lauernder  Löwe,  nach  eigener  Zeich« 
nung,  fol.     ■ 

22)  Ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  nach  Hamilton,  fol« 

23)  Der  Leopard  in  seiner  Hülile,  nach  M.  Schmutzer,  fol. 

24)  Die  Cascade,  Landschaft  nach  J.Vernet's  Bild  der  Gallerie 
Lambert  17^1  >  gr.  qu.  fol.  Das  Gegenstück  zu  Wrenk's 
Cavürne. 

25)  Der  Wasserfall,  le  cataracte,  schöne  Landschaft  nach  J* 
Dreclisler,  qu.  fol. 

26)  Die  Weide,  nach  W.  Kobell,  fol.    „ 

27)  Der  Kampf,  nach  demselben,  fol. 

Rheinheimer,    ..  Reinheimer. 

Hheinwald,   s.  Reinwald. 

Rhen,  J,  E.,    s,  Rehn. 

"hen,  RemigiuS  van,  Maler  von  Brüssel,  stand  zu  Anfang  des 
17*  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Grafen  Heinrich  von  Wolfsegg, 
und  malte  viele  geschätzte  Bilder.  Nach  der  Zerstörung  des  Schlos-» 
ses  durch  die  Schweizer  kehrte  er  nach  Brüssel  zurück,  und  starb 
daselbst.     Seiner  erwähnt  Descamps. 

Rheni,  Gaido,  s.  G.  Reni. 

Rhingbcrg,  Martiniis  Martini  a,  Kupferstecher,  der  zur  Zeit  dct 
ichon  früher  erwähnten  Marlin  Martini  lebte  |   aber  mit  deuuelben 


M        Rho«  Dyoliis.  —  Rhoden »  Johann  Martin  von. 

kaum  Eine  Ferton  ist.  Von  ihm  ist  To1getfd«t  seltene  Blatt:  Der 
Körper  der  heil.  Cäcilia,  wie  er  in  derselben  Lage  1590  in  Rom 
aufgefunden  wurde,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  i005  gesto- 
chen, von  diesem  Künstler.  Dieses  Blatt  ist  sehr  merkwürdig  und 
gut  in  der  Zeichnung.  Frenzel  beschreibt  im  Catalog  der  Samiw 
lung  des  Grafen  Sternberg  »Manderscheid  einen  Abdruck.  ' 

Rho^  Dionys,  Abbe  und  Miniaturmaler,  lebte  um  i680  in  Rom, 
Der  berühmte  F.  Ramelli  war  sein  Schüler«. 

Rhode  9     t.  Rode. 

Rhoden  ,  Johann  Martin  von,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1782 
zu  Gasse)  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kaust 
unterrichtet,  bis  er  endlich  nach  Italien  sich  begab,  um  der  rei* 
chen  Natur  jenes  Landes  seine  Studien  zu  weihen.     M.  ▼.  Rhodea 

Gründete  in  Rom  frühzeitig  seinen  Ruhm,  nur  waren  aber  diesem 
amals  die  Zeit\rerhältni86e  nicht  günstig,  und  endlich  suchte  er 
vor  den  Kriegsunruhen  im  Vaterlande  Schutz.  Später  ging  er  wie« 
der  nach  Rom,  wo  er  im  Vereine  mit  jenen  berühmten  deutschen 
Künstlern  lebte,  die  sich  den  grossen  Zweck  einer  Restauration 
der  Kunst  vorgesetzt  hatten ,  und  da  ist  auch  Rhoden  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  als  Künstler  ersten  Ranges  bekannt.  Im  Jahre 
1827  berief  ihn  der  Ghurlürst  von  Hessen  ah  Hofmuler  nach  Cassel, 
allein  1833  kehrte  der  Künstler  mit  ErUubniss  seines  Fürsten  wieder 
nach  Italien  zurück,  und  da  lebt  er  noch  gegenwärtig  feiner  Kunst. 

Rhoden  malte  zahlreiche  lan.dschaftliche  Darstellungen,  ^^^ 
alle  ein  Talent  von  seltener  Reife  verrathen.  Schon  in  Göthes 
Winkelmann  und  sein  Jahrhundert  1805»  S.  345»  heilstes,  ^fss 
'der  junge  Rhoden  schöne  Früchte  von  sich  hoCfen  lasse,  in- 
dem schon  damals  anmuthige  und  mit  löblichem  Fleisse  behan- 
delte Bilder  von  ihm  zu  sehen  waren.  Er  befliess  sich  schon  früh^ 
einer  bewunderung&v^rdigei^  Treue  in  Nachbildung  des  Einzel- 
nen, und  ging  dann  mit  einem  Fleisse  zu  Werke,  der  manchmal 
fast  an  Aengstlichkeit  gränzt.  Auch  ist  in  seinen  früheren  Bildern 
der  Effekt  nicht  genug  concentrirt,  und  'kein  ganz  richtiges  Ver- 
hältniss  zwischen  den  Gründen.  Diese  Mangel  seiner  Jugendarbei- 
ter verschwanden  aber  in  der  Folge  alle,  ohne  dass  der  Künstler 
^  in  der  bis  in  das  kleinste  Detail  gehenden  Ausführung  ermüdete. 
Der  dichterische  Sinn ,  der  seine  Kunstschöpfungen  durchdringt 
die  liebliche  Färbung,  die  duftigen  Fernen,  die  Kraft  der  Vorgr""' 
de,  die  üppige  italienische  Vegetation,  der  wonnige  Himmel  des 
Südens 9  die  Reste  einer  untergegangenen  Pracht,  zaubern  den'o^ 
schauer  in  die  Umgebung  des  Künstlers.  Trefflich  sind  seine  AD' 
sichten  aus  der  Villa  des  Hadrian ,  von  Tivoli,  Ariccia,  Subisco 
u.  s.  w.  Andere  sind  gemalte  Idyllen.  Ein  Bild  der  letzten  GaM 
tung,  von  unglaublichem  Eindruck,  besitzt  H.  v.  Quandt  in  Dr^*^ 
den.  Es  ist  diess  eine  Darstellung  der  italienischen  Vegetation 
und  des  unterscheidenden  Charakters  der  Landschaften  ItalieD|' 
Rhoden  begann  damit  eine  neue  Weise  landschaftlicher  Darstel- 
lung, und  liefert  hierin  eines  der  gelungensten  Werke  des  deut- 
schen Geistes,  dem  sich  seit  1824  viele  andere  anreihen.  J^'  ^' 
Rhoden  wird  in  der  Allgemeinen  Zeitung  1842  S.  370  noch  immer 
seiner  ungeschwächten  Thättgkeit  we^en  gerühmt.  Es  wurde  da- 
mals besonders  eine  Ansicht  aus  der  Villa  des  Hadrian  erwähnt,  ^'°' 
ny  uns  der  Künstler  d^e  einsame  Stille  jener  Ruinenwelt  voriünf^* 
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Ein  neotr«  Wtrk  ist  dit  Anrieht  des  Rlottert  St.  Benedetto  hei 

Subiaco. 

M.  V.  Rhoden  Ist  Mitglied  mehrerer  Ahadenien* 

Rhoden,  Friedrich  ron,  Genremaler,  e}n  geschickter  Künstler, 
der  in  Dresden  lebt.    Seine  Werke  finden  grossen  Beifall« 

RhodeS,  Robert^.  Kuoferstecher  zu  London,  wurde  um  t785  ge- 
boren. Dieser  Künstler  liefert  ausgezeichnete  Blätter  in  Linien« 
maoier,  die  meisten  sind  aber  in  Werken  vereiniget,  wie  in  der 
englischen  Prachtausgabe  von  Pope's  Versuch  über  den  Menschen 
1820,  in  der  Descripiion  of  the  ancient  Terrocottas  in  the  british 
Museum.  London  18  lO  etc. 

1)  Das  Bildniss  Mackenzie*s ,  nach  Geddes.    Preis  22  fl» 

2)  Einige  Blätter  in  der  Sammlung  englischer  Dichter« 

AfloeKoS;  Der  Sohn  des  Fhileas  aus  Samos,  hat  in  der  griechischen 
Kunstgeschichte  einen  Serühmten  Namen,  sowohl  als  Architekt, 
vvie  als  Erfinder  des  Metall gusses.  Er  war  nach  Herodot  III.  6o« 
der  erste  Architekt  des  Ueräon  auf  Samos,  also  sicher  derjenige, 
der  den  Plan  gemacht  und  den  Bau  begonnen  hat,  welchen  aber 
eio  Anderer  oder  Andere  fortgesetzt  und  vollendet  haben  dürften, 
da  Herodot  diesen  Tempel  als  den  grossten,  den  er  je'  gesehen, 
bezeichnet,  und  selbst  ciie  ägyptischen  nicht  auszunehmen  scheint« 
Die  Zeit  der  Gründung  des  Ungeheuern  Heräums  ist  nicht  genau  zu 
bestimmen,  sicher  ist  aber,  dass  es  zur  Zeit  der  Blüthe  und  Macht 
von  Samos  erbaut  wurde.  Samos  erhielt  nach  Thucydides  I.  13.  schon 
Ol*  18  gegen  300  Jahre  vor  dem  peloponnesischen  Kriege  Schiffe 
mit  drei  Ruderreihen  (die  ersten  Trieren),  samische  Flotten  bra« 
eben  die  Macht  von  Aegina,  die  Kauffahrer  des  Eilandes  drangen 
schon  Ol.  37.  (632  J.  V.  Chr.  G.)  nach  Tartessus  vor,  und  in  die- 
ser alten  !^eit  des  samischen  Flores  ist  auch  der  Bau  des  Heräumi 
zu  setzen.  Denn  als  die  Samier  aus  Tartessus  zurückkamen,  stand 
sicher  schon  ein,Theil  der  Tempelanlagen  fertig  da  ,  da  Herodot, 
IV.  152  berichtet,  dass  sie-  von  dem  Gewinn  den  Zehnten,  sechs 
Talente  zu  Weih^eschenkeii  bestimmt,  und  diese  im  Haräon  auf« 
gestellt  hätten.  Dadurch  gewinnen  wir  für  Bhoekos  selbst  eind 
iestere  Zeitbestimmung,  und  man  könnte  annehmen,  dass  er  da« 
mals  noch  gelebt  hat.  Aber  ein  Mann  von  Jahren  m^ss  er  be« 
reits  gewesen  seyn,  als  er  um  Ol.  4o  mit  seinem  Sohne  Theodorus 
Bm  Labyrinthe  in  Lemnos  thätig  war.  Plinius  stellt  ihn  da  mit 
Smilis  zusammen^  unter  welchem  sich  aber  die  neueren  Archäolo- 
gen nicht  den  Zeitgenossen  des'  Dädalus  denken ,  sondern  einen 
späteren  Künstler.  Da  Plinius  XXXVI.  13-  IQ  den  Smilis  zuerst 
nennt,  so'  könnte  dieser  auch  den  Plan  entworfen  und  den  Bau 
begonnen  haben,  welchen  dann  Rhoekusund  Theodorus  fortgesetzt 
und  vollendet  haben  könnten.  Darüber  hinaus  dü'-fte  dt^  Thätig* 
l^eit  des  Rhoekus  nicht  mehr  reichen ,  denn  A.  Hirt  ist  im  Irr- 
thume,  wenn  er  in  der  Amalthea  1.  256  S»  i^nd  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  der  wissenschaftlichen  Kritik  1827.  Nro.  29  S.  30  ff. 
sagt,  dass  Rhoekus  erst  um  Ol.  60 ,  im  Zeitalter  des  Crösus  und 
Pojycrates  gelebt,  wie  Thiersch ,  Epochen  2te  Auflage  S.  183  ff. 
erschöpfend  nachgewiesen  hat.  ^irl  bezieht  unter  die  von  Aristo- 
teles (Polit.  V.  11.)  auf  Samos  summarisch  genannten  fp-ya  noXv 
icpärcia  auch  das  Heräum ,  wovon  keine  Rede  ist,  und  auch  Hero- 
dot neiss  nicht,    dass   Polykrates    diesen   berühmten   Tempel   der 
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Juno  ufebaut  habe,  obsleich  er  unter  dem    grötsten  aller  ihm  be- 
kannten Tempel  denselben  versteht. 

Rhoekos  ist  dann  auch  der  Erfinder  des  MetalguBses,woraaf  er  eben- 
falls in  seiner  späteren  Zeit  gekommen  seyn  muss,  da  sein  Sobo 
Theodoros  Äntheil  hat.  Diese  Erfindung  war  von  hoher  Wichtig;- 
keit,  da  dadurch  die  Plastik  eine  breitere  Grundlage  erhielt,  auf 
nvelcher  sie  im  Stande  war,  ihre  metallenen  Wunderwerke  zu  schaf- 
fen. Jedoch  erhielt  diese  Kunst  nicht  auf  Samos,  sondern  in  Aegioa 
ihre  Vollkommenheit.  Die  äginetische  war  neben  der  delischeo  die 
gelungenste  Erzmischung,  welche  bekanntlich  Pqliklet  allen  andern 
vorzog.  Von  dieser  Erfindung  spricht  Plinius  XXXV.  12«  43  mit 
den  VVorten:  Sunt  qui  in  Samo  primos  omnium  plasticcn  iovenisse 
Bhoecum  et  Theodorum  tradant  multo  ante  Bacchiadas  Coriotho  es- 
pulsos.  Die  Vertreibung  der  Bacchiaden  fällt  Ol.  29-  2>  (603  y. 
Chr.)  und  wenn  Plinius  sagt,  dass  schon  viel  früher  von  den  bei- 
den genannten  Künstlern  der  Erzguss  erfunden  worden  sei,  so 
scheint  er  die  Forrakunst  (die  eigentliche  plastice)  im  Sinne  ge- 
habt zu  habe,  deren  Erfindung  bis  in  den  Anfang  der  Olympiadea 
hinauf  reicht.  Allein  das  Wort  plastice  muss  bei  Plinius  als  Metail- 
guss  genommen  werden,  worauf  Rhoekus  und  Theodorus  nicht  lan^e 
vor  Ol.  29  gekommen  seyn  können.  Keineswegs  reicht  der  Ursprung 
dieser  Kunst  bis  in  den  Anfang  der  Olympiaden  hinauf,  aber  auch 
nicht  bis  Olimpiade  6o  herab,  wie  Hirt  glaubte.  In  seiner  Archäo- 
logie geht  er  auch  davon  ab.  Pausanias  konnte  vop  Rhoekus  nur 
ein  einziges  Werk  im  Erz  auffinden,  nämlich  die  Statue  der  Nacht 
im  Tempel  der  Diana  zu  Ephessus,  bei  dessen  Bau  Theodorus  Ol. 
45  noch  thätig  war.  Pausanias  fand  diese  Statue  roh,  was  natür< 
^lich  kommen  musste,  da  das  Werk  als  einer  der  Erstlinge  dei 
Giesskunst  zu  betrachten  ist. 

Bhoen  9    s.  Roehn. 

RholuS;  heisst  bei  Plinius  XXXV.  13.  Der  Baumeister  der  mit  Theo- 
dorus und  Smilis  den  Labyrinth  auf  Lemnos  baute.  Neuere  A^ 
chäologen  verbesserten  die  Lesart  in  Rhoecus. 

Bhomberg,  Joseph  Anton,  Historienmaler,  geb.  zu  Dornbirni« 
Vorarlberg  1786  t  äusserste  schon  in  früher  Jugend  Talent  zoi 
zeichnenden  Kunst,  allein  die  ländlichen  Arbeiten,  denen  er  sicii 
unterziehen  musste,  Hessen  ihm  nur  spärliche  Müsse,  und  bis  u 
sein  zwei  und  zwanzigstes  Jahr  blieb  er  ohne  förmlichen  Unterricht 
Erst  1808  erfreute  er  sich  auf  der  Akademie  der  bildenden  liünst* 
in  München  der  freundlichen  und  väterlichen  Unterstützung  ^^ 
Direktors  von  Langer,  und  als  diese  Akademie  18 14  Noah's  Uanb 
Opfer  nach  der  Sündfluth  als  Preisaufgabe  aussetzte,  war  es  HhoD 
berg*s  Arbeit,  die  gekrönt  wurde«  Die  Composition  liegt  durch  en 
von  Rhomberg  selbst  leicht  im  Umriss   lithographirtes  Blatt  vor. 

Im  Jahre  I8t6  verliess  der  Künstler  die  genannte  akademisch 
Anstalt,  und  unternahm  eine  Reise  nach  Wien,  wo  seine  Bildnissi 
und  historischen  Gemälde  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wur 
den.  Nach  dreizehn  Monaten  kehrte  er  wieder  nach  München  zu 
rück,  führte  da  einige  historische  Compositionen  aus,  und  gin| 
endlich  zum  zweiten  Male  nach  Wien,  wo  seine  Werke  auch  jetz 
Verehrer  fanden.  Die  Bilder,  welche  Rhomberg  in  Oesterreich  zu 
rückliess ,  sind  ziemlich  zahlreich ,  wie  wir  aus  Hormayr's  Archr 
1821  und  1822  ersehen.  Sie  werden  da  mit  grossem  Lobe  erhoben 
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Im  Jahre  i827  wurde  dem  Kübstler  in  Bayern  eine  StaaUpension 
zu  Theil,  und  bald  darauf  erhielt  er  die  Stelle  eines  Profeasoi's  der 
Zeichenkunst  an  der  königK  polytechnischen  Schule  feu  München , 
wo   er  noch  gegenwärtig  in  Thätigkeit  ist. 

Rhomberg  malt  schöne  und  ähnliche  Bildnisse,  ^eschichtlicha 
und,  kirchliche  Darstellungen «  Scenen  aus  ,dem  Gebiete  der  Ro- 
mantik und  Genrebilder.  In  der  Pfarrkirche  zu  Rosenheim  ist  ein 
Altarblatt,  welches  die  Taufe  Christi  vorstellt,  und  ein  anderes 
in  der  Kirche  zu  Dornbirn :  Maria  mit  dem  Jesnskinde  von  Engeln 
umgeben ,  wie  sie  dem  St.  Dominions  den  Rosenkranz  und  der  hl« 
Catharina  dasSkapulier  reicht.  In  der  Metropolitankirche  zu  Mün- 
chen wird  ein  grosses  Bild  der  Anbetung  der  Hirten  zur  Weih- 
nachtszeit am  Hochaltare  aufgestellt.  Im  National museum  zu  Inns- 
bruck ist  eine  Sibylle  von  seiner  Hand.  Viele  andere  Bilder  be- 
finden sich  in  den  Händen  der  Kunstfreunde  und  im  Besitze  höch- 
ster Herrschaften,  Mehrere  wurden  in  öffentlichen,  Blattern  mit 
grösstem  Lobe  erhoben,  und  namentlich  im  Kunbtblatte  1823  u.  s. 
w.  des  Urhebers  rühmlichst  erwähnt.  Einige  seiner  namhaftesten 
Bilder  sind  durch  lithographirte  Nachbildungen  bekannt,  wie  un- 
ten folgt. 

Dann  nennen  wir  auch  folgendes  Werk  9  welches  Rhomberg 
für  den  Unterricht  bearbeitet  hat:  Vollständiger  Unterricht  in  der 
Figurenzetchnung,  zum  Gebrauch  für  Schulen  und  zur  Selbstunter- 
weisung. Aus  berühmten  Kunstwerken  grosser  Maler  und  Bild- 
hauer, wie  aueh  aus  eigenen  Compositidnen  zusammengestellt  v,  A. 
Rhomberg  I.  Abtheil,  in  36  Bl.  Umrisse  enthaltend,  nebst  beigefüg- 
ter Muskel-  und  Knochenlehre.    München,  gr.  fol. 

F.  Hanfstängel  lithographirte  nach  ihm  eine  heil.  Familie  mit 
dem  kleinen  Johannes»  und  Pflaum  die  Verlobung  der  heil.  Catha- 
rina, beide  von  Rhomberg  gemalt,  so  wie  Christus  am  Kreuze  von 
U.  Weishaupt  lithographirt.  Dann  bat  der  Künstler  selbst  etliche 
Blätter  lithographirt.  ' 

1)  Die  hl.  Familie,  le  benedicitc,  fol. 

Die  Original  Kreidezeichnung   dieses   auch   in  Oel  gemal- 
^         ten  Bildes  ist  in  R.  Weigel's  Kunstkatalug  auf  8  Thl.  12  grw 
gewerthet. 

2)  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina,  nach  dem   eigenen  Ge- 
mälde fol. 

3)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Engel,   1827  von  Rhom- 
berg gemalt,  fol. 

4)  Die   heil.   Cäcilia  und  drei  Engel,  nach  dem   eigenen    Ge- 
de,  fol. 

5)  Die  heil.  Familie  in  der  Werkstatt,  ebenfalls,  fol. 

6)  Abel's  Tod,  für  die  Sammlung  der  Original   Handzeichnuu- 
gen  lebender  bayerischer  Künstler,  gr.  qu.  fol* 

7)  Scene  aus  der  Sündfluth,  für  dasselbe  Werk,  gr.  qu.  fol. 

8)  Einige  lithographirte  Zeichnungen  aus  dem  allen  und  neuen 
Testamente,  frühere  Blätter  des  Künstlere» 

Rhontenamer^  nennt  Ticozzi  den  J.  Rottenhamcr, 

Khuckerbauer ,  Philipp ,  Maler  zu  Sarleinsbach  in  Oesterreich, 
lebte  ^wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
und  erreichte  wohl  auch  das  folgende.  Er  malte  Altarbilder,  de- 
ren man  in  der  Margarethenkirche  zu  Lembach,  in  der  Markt- 
kirche zu  Futzleinsdorf ,  in   der   St.   Peterskirche  zu.  Sarleinsbach. 

\ 
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u.  s.  w»  findet  Wir  fanden  oirgendf  AuftchluM  über  teioe  Lf< 
bensverhältnisse ,  obgleich  I^huckerbaue^  zu  den  geschickten  Mi« 
lern  seines  Vaterlandes  gehört* 

RialtO,  Domenica  Loulsa,  Kupferstecherin  zu  Venedig,  eine  wn 
nig  bekannte  Künstlerin ,  die  wir  ebeni'alls  nur^  nach  folgeodei 
Dlättern  kennen. 

^   1 )  Pabst  Alexander  III.  gibt  dem  Dogen  und  Senat  von  Venedig 
I  die  geweihte  Kerze,  nach  L.  Bassano's  Hauptbild  im  Ratbs- 

saale  zu  Vjenedig  iür   das  Teatro  di  Venezia  gestochen,  gr. 
qu.  fol. 

*t)  Die  Hochzeit  zu  Cana,  nach   einem  Bilde  des  Paolo  Vero* 
nese.  Riaita  sc.  qu.  fol. 

AianO,  Diego    de,   Bildhauer  und   Architekt,   lebte   in   der  erst» 

Rälfte  des  i6*  Jahrhunderts  in  Sevilla,  als  Maestro  major  der  hei- 
ligen Kirche  daselbst.  Er  begann  1519  den  Bau  der  Haupt-Sacri- 
stei,  konnte  ihn  aber  nicht  zu  £nde  (ühren,  da  er  153'S  starb.  Die 
Sakristei  wurde  erst  1543  von  Martin  de  Gainza  nach  Riano's  Mo; 
dell  vollendet.  Letzterer  fertigte  auch  das  Modell  zur  Sskmlei 
der  Kirche,  und  zum  Capitelsaale,  der  aber  erst  l56l  fertig  ^^^' 
de,  nach,  mehreren  Abweichuugen  vom  ursprünglichen  Plane.  Debet, 
den  Styl  dieser  Gebäude,  in  welchem  noch  die  gothischen  ElemeotB 
vorherrschen,  rai^onnirt  Bermudez. 

i 

Biatti,  Carlo  Antonio,  Maler  zu  Bologna,  war  Schüler  von  F. 
Torre.  Er  malte  im  Portico,  der  auf  den  Berg  dclla  Quardia  führt, 
einige  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau,  wie  Mal* 
vasia  in  der  Felsina  pittrice  III.  l45  bcnachrichtet. 

Bibaldi^  Maler,  lebte  um  1720  in  Mailand.  Er  malte  für  Kirchen. 
Latuada  spricht  von  Fresken  im  Oratorium  des  heil.  Simjpiiciaout 
der  erwähnten  Stadt. 

Ribalta,  FranZtSCO  de,  Historienmaler,  der  Hauptmeistcr  ^« 
Schule  von  Valencia,  wurde  zu  Castellon  della  Plana  geboren,  un(> 
zwar  1551»  wie  wir  dnrcli  Cean  Bermudez,  den  Verfasser  des  spa- 
nischen Künstler -Lexikons,  mit  Sicherheit  wissen.  Frühere,  und 
theilweise  auch  noch  spätere  Schriftsteller  sprechen  Sich  darüber 
sieht  bestimmt  aus ,  Bermudez  weiss  aber  aus  dem  Tautbuch^t 
dass  dem  Pedro  de  Kibalta  den  25*  März  des  genannten  Jahres  eis 
Sohn  Francisco  getauft  wurde.  Sein  erster  Meister  war  Yicente 
Joanez  zu  Valencia  ,  und  bald  wollte  Ribalta  auch  dessen  Scli^i^' 
gersohn  werden;  allein  Don  Vicente  sah  ein,  dass  der  JünglmS 
»och  in  der  Kunst  zurück  sei ,  und  verwies  ihn  auf  bessere  Z^' 
kunft.  Dies  entflammte  seine  Liebe  und  seinen  Ehrgeiz  .noch  niehfi 
und  Bchnoll  war  mit  der  Geliebten  der  Plan  getasst,  zur  reitereo 
AuabiMung  nach  Italien  zu  reisen.  Einige  behaupten ,  er  sei  Schu« 
les  des  Annibale  Carracci  gewesen,  allein  Francisco  ist  älter  als  Aoo'' 
bale,  und  kam  wahrscheinlich  früher  nach  Rom,  als  dieser  Meister; 
sicher  ist  aber,  dass  Rafael  und  Sebastian  del  Piombo  seine  Vorbü 
der  waren,  besonders  letzterer,  von  welehen  er  in  Rom  und  zu  Vene* 
dig  Werke  fand.  Das  Studium  dieser  Vorbilder  drückt  sich  «ucli 
in  seinen  eigenen  Bildern  aus,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als  in 
der  Glttth  der  venetianischen  Farbengebung ,  deren  Erbtheil  S*  Q^' 
Piombo  auch  in  Rom  nicht  entsagte.  Man  weiss  nicht  t  wie  lsng< 
Ribaltt  in  Italien  verweilt  habe ,  so  viel  ist  aber  gewiss  9  dass  ei 
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aU  tüchtiger  Meister  im  Yaterlonde  qngekommeii.  Er  eilte  in  das 
Haus  Don  Vicente's,  den  er  nicht  traf,  aber  um  ihm  zu  zeigen, 
wie  weit  er  es  gebracht  habe,  vollendete  er  ein  eben  auf  der  Staf- 
felei stehendes  Gemälde  desselben,  und  zwar  mit  solcher  Meister- 
schaft, dass  Joanez  in  Staunen  gericth  und  ihm  augenbliclUich  die 
Tochter  zur  Frau  gab.  Von  nun  an  blieb  er  im  Vatorlande,  und 
es  verbreitete  sich  schnell  sein  Ruf  durch  dasselbe,  nicht  nur  durch 
seine  Werke,  sondern  auch  dui'ch  tüchtige  Schüler.  Unter  hstz- 
tereo  ist  sein  Sohn  einer  der  vorzüglichsten ,  dessen  WcrUo  sogar 
rait  jenen  des  Vaters  verwechselt  werden  könnten.  Als  Hauptbil- 
der erklärt  Berniundez  den  hl.  Franziscus  bei  den  Kapuzinern  und 
die  Madonna  mit  St.  Bernhard  im  Kloster  S.  Miguel  des  los  Reycs  * 
zu  Valencia.  Gerühmt  sind  auch  seine  Malereien  in  der  grossen 
Capelle  des  Klosters  St.  Catarina  de  Sena,  und  die  Gemälde  aller 
Altäre  des  Collegiums  del  Sennor  Patriarcha,  so  wie  die  Gemälda 
des  Altares  aller  Heiligen  und  des  Altares  St.  Mena  in  der  Parochial- 
kirche  von- St.  Martin  zu  Valencia,  woran  auch  Juan  Theil  hatte. 
Zu  Madrid  sind  zwei  grosse  Bilder,  beide  Christum  am  Kreuze  vor- 
stellen, das  eine  im  Collegio  der  Donna  Maria  de  Aragon,  das  an« 
dere  im  Kloster  St.  Philipp  Augustiner  Ordens.  Diese  Bilder  sah 
man  wenigstens  noch  vor  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  in 
Spanien.  Im  Hospital  von  Montserrate  zu  Madrid  war  eine  Kreuz- 
abnehmung,  Christus  in  der  Vorhollc  und  die  Gefangennehmung 
Christi.  Das  letztere  dieser  drei  trefflichen  Gemälde  hat  die  räth- 
selhatte  Unterschritt : 

Fra  Sebastianus  del  Piombo  invenit. 
Franciscus  Ribalta  Valentiae  traduxit. 

Einige  haben  dess wegen  diese  drei  Bilder  als  Werk  des  Se- 
bastiano  erklärt,  die  demnach  Ribalta  nach  Valencia  gebracht  ha- 
ben musste,  wozu  aber  >»Va]entiaea  nicht  passt;  Don  Francisco 
könnte  sich  aber-  einer  Zeichnung  Piombo's  bedient  haben«  Im  k. 
Museum  zu  Madrid  ist  ein  sehr  bedeutendes  Bild  ,  welches 
den  Christusleichnam  zwisclien  zwei  Engeln  vorstellt.  Dann  wer- 
den ihm  da  zwei  grossartige  Bilder  der  Evangelisten  Matthäus 
und  Johannes  in  einer  Landschaft^zugeschrieben  ^  die  aber  mehr 
noch  an  Spagnoletto  erinnern. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  äusserst  selten,  wenn  nicht 
Vielleicht  die  letzten  Kriegsunruhen  der  Kunstbeute  günstig  gewe-  ' 
sen  sind.  Im  kgl.  spanischen  Museum  befindet  sich  eine  Kreuz- 
Jf^gang.  In  dei^  k^l. 'Eremitage  zu  St.  Petersburg  werden  ihm  vier 
Gemälde  zugeschrieben,  die  im  Galleriewerke  von  Labensky  um- 
rissen sind. '  Das  vorzüglichste  darunter  stellt  Christum  im  Grabe 
^05  *  ein  kleines  enthält  eine  Scene  aus  dem  Leben  Joachim*s,  das 
^ritte  die  Befreiung  der  heil.  Catharina,  und  das  vierte  zeigt  dt« 
Landschaft,  wo  das  Kreuz  Christi  errichtet  ist.  Ein  fünftes  Bild, 
^le  Opferung  der  Tochter  Jephtas,  kann  ebenfalls  von  einem  der 
beiden  Ribalta  herrühren. 

Francisco  de  Ribalta  starb  im  Jänner  l628  zu  Valencia»  und 
jn  demselben  Jahre  folgte  ihm  auch  sein  Sohn  nach.  Palomino 
l^st  ihn  schon  160O  sterben. 

«löalta,  Juan  de,  Historienmaler,  geb.  zu  Valencia  1597,  war 
ochuler  seines  Vaters  Francisco ,  und  mit  solchem  Talente  begabt» 
öws  er  schon  als  Jüngling  von  18  Jahren  ein  Werk  lieferte ,  wel- 
ches zu  den  Meisterstücken  der  spanischen  Schule  gezählt  wird. 
«1  ist  diess  ein  grosses  Gemälde  in  der  Klosterkirche  S.  Miguel 
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«utterhalb  Valencia,  die  KrensiguDg  Christi  vorstellend.    Man  liest 
darunter : 

Joaness  Ribalta  pingebat  et  inyenit  ]8  aetatis  suae  anno  l6l5' 
Allein  Don  Juan  war  nicht  lange  der  Trüger  der  Hoffnang  der 
Schule  von  Valencia,  er  starb  schon  1628 •  sein  Vater  im  Jaooer, 
und  er  den  iQ.  Oktober,  wie  Bermudez  aus  den  Actes  funeraU  er* 
sah.  Seine  Werke  sind  daher  nicht  zahlreich,  aber  fast  noch  mei- 
sterhafter in  der  Behandlung,  als  jene  des  Vaters.  Mehrere  be- 
wahrte das  Kloster  della  Muerta  de  San  Geronimo  zu  Valeocia. 
Er  malte  für  die  Bibliothek  dieses  Convcntes  31  Bildnisse  voo  Hei^ 
ligen  und  Gelehrten  aus  Valencia.  Auch  einige  andere  Bilder  fandj 
man  da  von  seiner  Hand ,  darunter  ein  treuliches  Bild  der  heil. 
Cäciliä,  an  welchem  auch  der  Vater  malte.  In  den  Kirchen  und 
Sammlungen  der  Stadt  sah  man  ebenfalls  hier  und  da  ein  Bild  voo 
Juan,  und  vielleicht  dürfte  das  eine  oder  das  andere  der  im  Aili« 
kel  des  Vaters  genannten  Werke  von  ihm  herrühren.  Es  ist  scbwet 
dieselben  zu  unterscheiden. 

Ribard,  M*,  Kupferstecher,  lebte  im  18.  Jahrhundertc  zu'Paris.  h 
finden  sich  architektonische  Blätter  von  ihm,  nach  den  Zeichnun* 
gen  von  C.  H.  Watelet  gestochen:  Architecture  singuliere;  Tele- 
phant  triumphal.  7  Blätter  Abbildungen,  und  4  Blätter  Text. 

I 

RlbaS,.  Francisco  de,  Bildhauer,  genoss  um  1650  in  Sevilla  Ruf* 
besonders  als  Restauratcur,  da  er  sich  in  den  Styl  eines  jeden 
Jahrhunderts  fügen,  konnte,  vorzüglich  in  Zierwerken.  Im  lilostet 
la  Merced  calzada  arbeitete  er  mit  Alfonso  Martinez  in  Coiicurj 
renz.  Von  diesen  Künstlern  rührt  auch  das  Bildwerk  der  Emp^^ng^ 
niss  Maria  und  die  Statue  des  heil.  Paulus  in  der  Cathedrale  zti 
Sevilla  her.  Im  Jahre  t665  fertigte  er  den  grossen  Altar,  weJchefl 
die  Bruderschaft  del  Santissimo  daselbst  setzen  Hess.  Dann  fertigt« 
Ribas  noch  andere  Werke  dieser  Art»  wie  Bermudez  aus  archiva»^ 
sehen  Documenten  ersah. . 

Ribas,  Gaspar  de,  Bildhauer  zu  Sevilla,  war  Schüler  von  J^I| 
Montannes  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  fertigte  die  Statue  ußj 
N.  Sennora  del  Rosario  in  der  Kirche  der  Nonnen  von  S.  Pa^l  ij 
Sevilla,  wofür  er  i642  l6,6oo  Realen  erhielt.  Bermudez  ersa« 
dieses  aus  dem  Kloster  -  Archive.  I 

«  I 

Ribas,  Gonzalo  de,  Bildhauer  und  Maler,  der  Sohn  des  Obig«" 
dem  er  aber  nicht  gleich  kam.  Er  war  einer  der  Gründer  der  AW' 
de^ie  zu  Sevilla.     Blühte  um  1660  —  70. 

RlbaS,  Miguel  de,  Bildhauer,  Schüler  und  Gehülfe  des  Gaspa' 
Becerra ,  bei  dessen  Arbeiten  im  kgl.  Pallaste  zu  Madrid  ""^,.'1' 
Pardo.  Da  verzierten  beide  Künstler  mehrere  Zimmer  und  ^a 
in  Stucco,  und  auch  später  noch  arbeitete  Ribas  für  König  rin''Pl 
II.  Becerra  empfahl  ihn  diesem  Fürsten,  und  so  wurde  er  l507  ^ 
Gehalt  angestellt.     Im  Jahre  1581  starb  er. 

Ribault,   Jean   Francois,  Rupferstecher,  %vurde  iZ67  ÄU  P^^'*  ^g* 
boren,  und  von  Ingouf  in  seiner   Kunst   unterrichtet.     Wir  ha  « 
mehrere  schone  Blätter  von  seiner  Hand,    die   aber  theilwcise  «e. 
selten  vorkommen,    weil   sie    in  Praclitwerkcn  mit  anderen  v«re* 
get  sind.     Im  Jahre  XQZO  starb  dieser  Künstler. 


/ 
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1)  Marie  Louise  Archiduchesse  d'Austrie,  Imperatrice  des  Fran« 

9ais,  nach  Duclas,  fol. 

2)  Dieselbe  Kaiserin,  noch  einer  Büste  von  Bosio.  I8l0.  Fol. 

3)  BernarUin  do  St.  Pierre,  nach  Lafitte*  l806-  i'oh 

4)  Bildnii^s  des  Dichters  Lebrun,  fol« 

5)  Costums  de  grands  foncttonnaires .  1808* 

6)  Die  DornenkrÖBung»  nach  Titian,  für  das  Mus6e  fran^ait 
gestochen,  fol. 

7)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Guido  Rani,  gr.  qu«  fol. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  Johannes»  halbo  Fi* 
guren,  nach  GiuHo  Romano,  kl.  4< 

9)  Marcus  Sextus,  nach  Gucrin's  berühmtem  Bilde»  fol« 

10)  Paris  und  Oenone ,  nach  Van  der  Werff,  Mus«  royal.  fol. 

11)  Die  Guttarrespielerin ,  nach  Metzu,  fol.  Mus.  roy. 

^ibault,  Mme«  Athalie,  Malerin,  die  Gattin  des  obigen  Kunst- 
Urs,  wurde  178I  zu  Paris  geboren,  und  von  Lafitte  unterrichtet. 
Sie  malt  Bildnisse  und  erthetit  auch  Unterricht. 

Ihre  Tochter,  die  mit  der  folgenden  Künstlerin  nicht  au  ver- 
wechseln ist,  befasst  sich  mit  dem  Stiche  im  Umrisse« 

Ribault,  Mlle«  Julie,  Malerin  und  Kupferstecherin,  eeb.  zu  Fres- 
nay  (Sarthe)  ITOQy  war  Schülerin  von  M.  Lafitte,  und  schon  18IO 
eine  namhafte  Künstlerin.  Sie  malt  Scenen  aus  der  frühern  fran- 
zösischen Volksgeschichte  und  Anekdoten,  auch  Scenen  ihrer  Um- 
gebung und  mythologische  Darstellungen,  und  Bildnisse  in  Oel 
und  Aquarell.  Danu  fertiget  diese  Künstlerin  auch  Zeichnungen  zu 
Vignetten.     Solche  wurden   gestochen  und  lithographirt. 

Mlle.  Ribault  hat  selbst  mehrere  Blätter  im  Umrisse  gesto- 
chen, für  die  Juurnaux  de  modes,  den  Petit-Courrier  des  Dames, 
und  den  Mercure  des  salon?.  Folgendes  eigenhändiges  Blatt  stellt 
eines  ihrer  Geniülde  vor,  welches  auch  Pigeot  gestochen  hat* 

1)  Piron  a  la  purte  d'Auteuil  prennant  pour  lui  les  hommages 
adrcsse  a  la  vicrge,  kl.  fol. 

Bibault,  Melle.^  eine  jüngere  Künstlerin,  alt  die  Obige,  $.  AÜM- 
lie  Ribauh.   . 

era,  Josef  de^  genannt  Spagnoletto,  berühmter  Maler  und 
Kadirer,  wurde  den  12*  Jänner  1588  zu  Xativa,  dem  heutigen  S«.  Fe- 
lippe,  nicht  weit  von  Valencia'  geboren«  Dieses  erhellet  aus  dem 
Taufbuche,  welches  Bermudez  einsah,  und  aus. einem  von  Ribera 
selbst  radirten  Blatte  mit  Bacchus ,  worauf  der  Künstler  folgende 
Worte  schrieb:  Joseph  a  Ribera  Hispa.  Valentii.  Setab.  f.  Parte- 
P^p-  1628.  Diejenigen,  welche  diesen  Meister  1593  zu  GalliopoH, 
in  der  Neapolitanischen  Provinz  Lecce  geboren  tverden  lassen,  sind 
demnach  im  Irrthume,  zu  welchen  sie  die  Parthenopeischen  Schrift« 
»teller  verleite^  haben. 

Sein  Vater  Luis  Ribera  schleifte  ihn  nach  Valencia,  um  den 
Wissenschaften  sich  zu  widmen  ,  allein  der  Sohn  fand  es  zuletzt 
^ünschen^werther  die  Schule  des  Francisco  de  Ribera,  als  die  Uni- 
versität zu  besuchen.  Nachdem  er  in  der  Kunst  einige  Sicherheit 
erlangt  hatte ,  begab  er  sich  nach  Italien ,  und  traf  in  Neapel  zu- 
erst den  Carravaggio,  der,  obgleich  er  später  auch  Werke  ande- 
rer, noch  grösserer  Meister  sah,  dennoch  Zeitlebens  sein  treues 
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Vorbild  blieb.     Er   studirte*  in  Rom  die  Werke  Rafael*«  und  Car- 
racci*s ,  hatte  aber,  vrie  DomeDict   versichert ,   da  mi(  grosser  Noth 
zu  kämpfen,  und  musste  sich  von  den  Ueberbleibseln  der  Nahrung 
der  akademischen  Hostgänger  nähren,  bis  er  endlich  die  Ganst  ei- 
nes Cardinais  gewann ,   der  ihn  in  seinen  Pallast  aufnahm.    Allein 
Itiberu  sah  ein,    dass   ihn    die  Bequemlichkeit   von    der  Arbeit  ab- 
halte, und  wählte  daher  freiwillig  seine  frühere  dürftige  Lage  wie« 
der.    poch  blieb  er  nicht  lange  mehr  in  Rom,  da  er  hier  die  zu 
grosse   Cpncurrcnz   scheute,    und   Meister   fand,   die   er  nicht  zu 
übertroffen  hoffte.  Er  begab  sich  nach  Parma  und  nach  Modena,  um 
die  We^kc  Correggio's  zu  studiren,  und  er  schien  für  diesen  Meister, 
den  er  auch  fleissig  copirte,  entschieden  zu  haben,  als  ihn  bei  sei- 
ner Ankunft  in  Neapel  Carravaggio«  oder  der  herrschende  Geschmack 
iijr.  immer  fesselte.     Er  trat  damit  auch  siegreich  aus  dem  Karople, 
welchen  er  nur  nicht  immer  mit  ehrlichen  Waffen  führte,  was  be- 
sonders Dominichino  und  G.  Reni  erfuhren.  Er  stand  an  der  Spitze 
der  sogenannten  Naturalisten,  die  den  Meistern  der  C%rraccischen 
Schule  furtwährend  gegenüber  traten.  Ribera  war  indessen  ebeoiails 
ein   grosser  Meister ,  der  selbst  über  Carravaggio  steht,  da  er  sieht 
;  allein  »\s  Colorist  denselben  übertraf,    sondern    auch  in    einer  m- 
^turgemässQnern   und  porrekteren  Darstellung.     Er   behielt  stets  ein 
eigenthümliche«»  schönes  Colorit  bei,   welches  aber   vielleicht  durch 
die  Zeit   theil weise   zu  sehr  ins. Braune  fiel.     Er  hatte  eine  grosse 
Stärke  im   Helldunkel,   und   nicht  selten  gelang  ihm  eine  vollkom« 
mene  Täuschung.    Dann  führte  er  bei  starkem  Impasto  alle  Theile 
des  Körpers    auf  das  genaueste   aus.      Man  verfolgt  in  s^nen  Bil- 
dern den  Gang   der  Muskeln    und  Adern    bis    zur  Spitze  des  klei- 
nen Fingers,    selbst   die   Runzeln   und  Haare  der  Haut  sind  getreu 
gegeben.     Doch  sind  die  Werke  edler  Art  selten;   seine  abentbeu- 
erliche  Phantasie  zog  ihn  zur  Darstellung  von  Hinrichtungen,  Mar- 
tern,   Foltern  etc.      Dann    finden    sich   auch   viele    Brustbilder  von 
Anachoreten ,    Propheten ,    Philosophen ,    und    andere   scharfe  kno- 
chige Gestalten.    Eines  seiner  grässlichen  Bilder  gab  auch  die  Ver- 
anlassung zu  seinem  Emporkommen.      Es   ist   dies    die  Marter  des 
heiligen  Bortolomäus,   die  er  auch  noch  später  mit  Vorliebe  malte. 
Diese  Darstellung   zog   in  Neapel    zuerst  die   Aufmerksamkeit  des 
Vice -Königs  auf  den  Urheber   derselben,  und  namentlich  auch  die 
Namens  -  Unterschrift ,    mit  dem  Beiworte   Espagnol.      Der  Spanier 
wurde   jetzt   Hofmaler  mit    einem   Gehalte   von   70   Doppien ,  un'^ 
zum  Aufseher  über  alle  künstlerischen  Unternehmungen  im  Reiche 
gesetzt.      Ribera    machte    diese  seine   Wurde    auch ,  den    anderen 
Künstlern  fühlbar,  und  um  es  bei  dem  Hofmaler  nicht  zu  verder- 
ben, machten  sie  ihm  selbst  den  Hof.  Seine  Eitelkeit  verbitterte  ihm 
aber  zuletzt  das  Leben.    Er  wagte  es  1ö48  dem  Prinzen  Don  Juan 
d'Äustria  auf  einen  Ball  in  sein  Haus  einzuladen ;  aber  der  liebens- 
würdige  Gast    entführte   ihm   seine   geliebte   Tochter  Maria  Rosa* 
Diese  Schmach  beugte  ihn  tief,  und  es  geht  seit  Domenici,  der  von 
dieser  Geschichte  erzählt,  die  Sage,  dass  er  desswegen  plötzlich  aus 
dem  Hause  verschwunden  und  nie  mehr  zum  Vorschein  gekommen 
sei.   Bermudez  weiss  indessen  von  dieser  Geschichte  nichts,  sondern 
behauptet   im  •  Gegentheile ,   Ribera    sei    l65Ö  mit  Ehre  und  Reich- 
thümern  überhäuft  in   Neapel   gestorben.    Bermudez  nennt 'keinen 
Gewährsmann.     Dies  ist   aber   wahrscheinlich   Palomino,    der  den 
liünstler  16&61  (nach  Andern  l657)  im  67.  Jahre  sterben  lässt.  Das/ 
Ribera  wenigstens  noch   1Ö50  in  voller  Kraft  gearbeitet  hat,  bewei- 
set das  Bild  der  Anbetung  der  Hirten  in  der  Gallerie  des  Louvre 
zu  Paris« 

Die   Werl^e  Ribera's  sind   sehr  zahlreich,  und   in   den  ausge- 
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Eeicbnetstmi  ßallerien  zu  finden;  alFresco  hatte  er  me  gemalt.  Wir 
zählen  hier  einige  der  wichtigsten  nach  ihrem  Inhalte  auf,  mit  An- 
gabe der  Stecher  nach  solchen  Bildern.  In  NoapeT,  zu  Pari« ,  Ma- 
drid, Berlin,  München,  Dresden*  Wien,  St.  Petersburg,  auch  in 
EngJaod,  n.  s.  w«  sind  Hauptwerke  von  Spagnoletto.  Ab«r  nicht 
)e(]es  Bi]d ,  welches  in  Sammlungen  seinen  Namen  trägt,  ist  wirk- 
lich von  ihm.  Viele  rühren  von  Schülern  her,  besonders  einzelne 
ganze  und  halbe  Figuren.  Gio.  Do  und  Bart.  Passante  alimteu  den 
Meister  tauchend  nach.  Auch  F.  Fracanzani  malte  in  dieser  Weise. 
Zierden  der  Schule  sind  A.  Fulcoiie  u.  ^.  Uosa,  "von  welchen  der 
erstere  unter  ^pagnolelto*s  Schutz  jenen  berüchtigten  Tudesverein 
orgaaisirte.  Diese  beiden  Meister  bildeten  selbst  wieder  zahlreiche 
Schüler.  ^ 

In  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  in  England  ist  das  eigen- 
händig gemalte  Bildniss  des  Künstlers.  In  der  Gallerie  zu  Florenz 
ist  ebenfalls  das  Bildniss  des  Künstlers,  von  Pazzi  gestochen.  Win- 
itanley  hat  das  englische  Bild  geätzt. 

I 
Alte   Geschichte   und   Mythe. 

Der  sterbende  Seneca  von  seinen  Schülern  umgeben ,  lebens- 
grosse  Figuren.    PinahothcU  zu  München. 

Cato  vor  UüUa ,  wie  er  sich  die  Eingeweide  aus  dem  Leibe 
reisst,  unter  entsetzlichem  Schrei.  Eine  anatomische  Schlächtcr- 
scene ,   im  k.  spanischen  Museum  zu  Paris. 

Die  Strafe  des  Ixion,  des  Tantalus,  des  Sisiphus,  des  Prome- 
theus, n.  a.  im  Pallaste  Buonretiro  zu  Madrid.  Das  erstere  dieser 
Bilder  ist  besonders  berühmt. 

Der  Kampf  des  Herkules  mit  dem  Centaur,  ein  Bild  von  wi- 
derwärtigem Eindruck.    Im  spanischen  Museum *zu  Paris. 

Laokoon.    Im  Pallaste  St.  Udefon«)  zu  Madrid. 

Bibl  is che  Darstellungen    und   Heilige. 

Jakob  hütet  Laban's  Schaafe.  Seine  Rechte  ruht  auf  einem 
Schaafe.   Lebensgrosse  Figur.    Galt,  zu  Dresden.  Gest.  v»  S.  FokUe. 

Jakob  hütet  die  Heerde  des  Laban.    Im  E^corial. 

Das  Opfer  Abraham's,  ein  treffliches  Bild  in  der  k.  Eremitage 
ZQ  St.  Petersburg.    Abgeb.  bei  Labensky. 

Isaak  segnet  den.  Jakob,  halbe  Figuren,  ehedem  in  der  Samm- 
^ing  des  Grafen  von  Brühl.  Gest.  von  Gh.  Philip  für  Buydell, 
auch  von  L.  Zucchi. 

Manasse,  König  von  Israel,  lebensgrossc  Halbe  Figur.  Pina- 
kothek zu  Mündien.  ^^ 

.  Joseph   legt  den  Brüdern   die  Träume  aus,   gest.  von  Banner- 
inano  für  Boydell. 

Simson  bei  Dalila  von  den  Philistern  geblendet,  lebeusgrosse 
Figuren,  ehedem  in  der  Galleric  zu  Salzdahlum- 

Der  Reiche  in  der  Hülle  und  Lazarus  in  Abraham*s  Schooss, 
lebensgrof^se  Figuren ,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  S.il/dahluu. 

Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  dem  Bilde  des  Grafen  Brühl, 
Von  J.  C.  Teucher  gestochen. 

Das  Opfer  Abraham's.    Von  J.  F.  Oftscr  fadlrt. 


Die  heil.  Dreieinigkeit,    in  der   k.  Gallerie  zu  Madrid,   abgö- 
bildet  in  der  Collecci(>n  litogrnfica. 

Gott  Vater  mit  dem  Leifchname  des  Sohnes.    Im  Escorial« 

Ein  Christu«bild.    Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Die  Taufe  Christi.  Bei  den  Nonnen  von  S.  Pasquel  in  Madrid. 
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Christus  als  Knabe  im  Tempel  lehrend ,  ein  vorsüf^Uchei  Bild 
dieser  Art,  originell  in  der  Cumposition ,  und  in  den  Charakteren 
ungleich  edler  als  meist.  Besonders  glücklich  ist  der  Ausdruck 
des  begeisterten  Sprechers.  Die  Färbung  im  Christus  ist  von  hel- 
lem, in  den  sieben  Schrii'tgelchrten  von  bräunlich  kräftigem  Ton, 
halbe  Figuren.  In  der  BriUgcwater  Gallerie«  Le  Vassenr  stach  diese 
Darstellung  für  die  Gallerie  des  Palais  Royal.  Sie  vrar  früher  io 
der  Gallerie  Orleans,  aus  welcher  Lord  Egerton  1792  das  Bild  kaufte. 

Christus  als  Knabe  unter  den  Schriftlehrern,  halbe,  lebensgroße 
Figuren.  Gall.  zu  Wien.  Gest.  von  Troyen  für  Teniers  Gallerie* 
vrerk.    Glänzender  gest.  von  J.  Fischer. 

Maria  mit  dem  Kinde ,  welchem  eine  Heilige  die  Hand  küsst, 
dabei  Joseph,  wie  es  scheint  eine  hl.  Familie,  in  meisterlicher  Nach« 
ahmung  der  zufällig  sieh  darbietenden ,  ziemlich  gemeinen  Natur, 
in  der  flcissigen  Ausführung,  in  Klarheit  und  Wärme  der  Färbung 
der  berühmten  Anbetung  der  Hirten  im  Louvre  zu  vergleichen.  In 
der  Sammlung  des  Sir  Thomas  Baring  zu  London.  Waagen  1L249' 

Die  Anbetung  der  Hirten,  bezeichnet:  Jusepe  Ribera  espanDol 
Accademico,  Romano  T.  l650*    Waagen  ( Kunstwerke  etc.  HI«  511/ 
sagt ;   der  Meister  habe  sich    in    diesem   Bilde    in  jeder  Beziehang 
selbst  übertroffen.    Im    vollsten  Licht  genommen,   ist  die  selbst  im 
Ausdruck  edlere  Maria   als  meist,    so  wie  das  Kind  von  einer  sel- 
tenen Klarheit ,    Zartheit  und  Sättigung   des  gelblichen  Tuns.  Die 
Hirten,  von  gutartig -portraitmussigem  Charakter,  so  wie  ein  Zick* 
lein  und  ein  Lamm,   sind  in    allen  T()eilen    mit  gen rcar liger  Aus- 
iührliclikcit  meisterhaft   gemalt,    und    die  Haltung  des  Ganzen  ist 
bewunderungswüidig.  Gall.  des  Louvre  zu  Paris.  Gest.  von  Ingouf 
für  das  Mus,  fran9ais,  kleiner  von  Chataigner  und  Villerey. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  ein  Bild  mittlerer  Grösse,  schü° 
componirt  und  eben  so  trefHich  colorirt,  kam  von  Cadix  in  dit 
berühmte  Sammlung  des  M.  Schamp  von  Averschoot  in  Gent,  die 
l84o  versteigert  wurde. 

Die  Empfängniss  Maria,  ehedem  bei  den  Nonnen  zu  Monterey 
in  Spanien. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  auf  der  Flucht  in  Aegjp* 
ten ,  durch  Feinheit  des  Gefühls  und  der  Ausführung  vor  vielen 
geprie/senen  Werken  Ribera^s  ausgezeichnet.  Gall.  in  Burleighhouse. 
Waagen  II.  185.  "^ 

Die  Geburt  Christi,  und  eine  Anbetung  der  Hirten.  Im  Kscorial' 

Di|  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  Joseph  als  Zimmer 
mann  arbeitend,  grosses  Bild  hi  der  alten  Kirche  des  Escorial. 

Die  Malereien  der  Capelle  zu  St.  Maria  Bianca  in  Parma,  JD 
Auftrage  des  Herzogs  Ranuccio  rusgeführt.  Scaramuccia  (Let.  pi^^' 
I.  24)  sagt,  man  könne  diese  Bilder  für  Arbeit  des  Correggio  odei 
L.  Carracci  halten. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  im  Chore  der  Kirche  St.  Martiad 
zu*Neiipel,  ein  edles  Bild,  welches  an  Paolo  Veronese.  erinuerti 
Vorzüglich  schöi^  ist  Christus. 

Die  Breuzabnehmung,  oder  der  Leichnam  Christi  von  dei 
Freunden  betrauert,  ein  höchst  meisterhaftes  Bild  in  der  Sakri' 
stei  von  St.  Martino  zu  Neapel.  Maria  ist  von  ausgezeicboetei 
Schönheit. 

Der  Leichnam  Christi  von  den  Marien,  Johannes,  und  Nico' 
demus  beweint.     Grosses  Bild  im  Escorial. 

Die  Kreuzschleppung.  Simon  von  Cyrcne  erleichtert  dem  Het 
lande  das  Kreuz,  halbe  lebensgrosSe  Figuren.    Gall.  zu  Wien* 
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Die  KreuzabnehiDunff,  ein  grotset  Gemälde  der  Carthiiuser  bei 
I^eapel,  im  Geschmacke  det  Correggio, 
•    l)ie  Grablegung  Christi.    Im  Escorial. 

Das  Begräbniss  Christi ,  gest.  von  ^.  Aloja. 

Christus  am  Kreuase  ]643  gemalt.  In  S.  Victoria  bei  S.  Do- 
mingo. 

Christus  an^  Kreuze ^  ein  herrliches  Bild»  bei  St«  Thomas  zu 
Madrid. 

Die  Christusleiche  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  ein  grosses  Al- 
tarbild bei  den  Nonnen  von  Monterey  in  Salamanca. 

Die  Pieta  aus  der  Sammlung  Arundell.  Johannes  unterstützt 
den  Leichnam  Christi,  und  Magdalena  fasst  knieend  seine  Hände. 
Gest.  von  D.  Cunego. 

Das  Haupt  des  Johannes  vom  Scharfrichter  vorgezeigt,  Knie- 
stück.    Pinakothek  zu  München. 

Der  Henker  mit  Johannes  Haupt.  Wiener  Gall.  Gest.  von  L. 
Vorsterman.  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz  hat  den  Henker  mit  dem 
Haupte  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

Der  Leichnam  de;  hl.  Andreas  wird  von  dem  Kreuze  abgenom- 
men.   Lebensgrosse  Figuren.   Pinakothek  zu  München. 

*  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus.  Er  liegt  im  Gefangnisse  auf 
seinem  Strohlager,  und  blickt  mit  freudigem*  Erstaunen  den  En- 
gel an.  Lebens  grosse  Figuren.  Galt,  zu  Dresden.  Gest.  von  M. 
ritteriV  so  wie  ein  anderes  Bild  dieses  Inhalts. 

St.  Petrus  im  Gefängnisse  vom  Engel  erweckt.    Im  Escorial. 

Die  Marter  des  heil.  Jänuarius.  Der  Heilige  tritt  aus  dem 
brennenden  Ofen  hervor.  Eines  der  Meisterstücke  des  Künstlers, 
in  der  Capelle  del  Tesoro  zu  Neapel,  fast  Tizianisch«  wie  Lanzi 
behauptet.\  Radirt  von  S.  Marcotti.  Key!  hat  ein  solches  Bild  ge- 
stochen. 

Die  Vorbereitung  zur  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  ein  ei- 
genthumlich  meisterhaftes,  schauereregendes  Bild,  in  der  kel.  Gall. 
za  Berlin.  Anderweitig  vorkommende  Bilder  zeigen  den  Heiligen 
gar  halb  geschunden  ,  und  erregen  Widerwillen  und  Ekel. 

Die  Marter  dos  heil.  Bartoloraäus,  ein  entsetzliches  aber  mei- 
sterhaftes Bild  im  spanischen  Museum  zu  Paris.  Die  Büste  des 
Apollo  von  Belvedere  liegt  neben  dem  duldenden  Heiligen  auf  dem 
Boden. 

Die  Marter  des  heiligen  Bartdlomäus  .>  eines  der  bekannten 
Schreckenbilder.    Im  neuen  Paliaste  zu  Madrid. 

Die  Marter  des  hl.  Bartolomäus,  von  H.  Winstanlev  gestochen. 

Der  gemarterte  heil.  Bartolomäus.  Kniestück.  Gall.  zu  Dres- 
den.   Dieses  Bild  stammt  aus  Modena.  Gest.  >on  M.  Pitteri. 

Der  heil.  Bartolomäus,  kleines  Bild.    Pinakothek  zu  München. 

St.  Bartolomäus ,  von  R.  Bayeu  radirt. 

Der  Apostel  Bartolomäus  mit  einem  grossen  Messer,  gtst.  von 
Coelemans, 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian.  Bei  den  Nonnen  des  hl.  Pas- 
qaal  in  Madrid. 

Die  Kreuzigung  des  heil.  Andreas,  ein  vorzügliches  Gemälde 
in  der  Gall.  Lichtenstein  zu  Wien. 

Die  Marter  einiger  Eremiten.  Bei  den  Nonnen  des  heil.  Pasqual 
zu  Madrid. 

Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  in  der  Cathedrale  zu  Granada. 

St.*  Lorenz  unter  den  Händen  seiner  Peinigor,  die  ihm  Be* 
griffe  sind  ihn  auf  den  Rost  zu  legen.  Lebensgrosse  Figuren.  Die- 
ses Bild  malte  Ribera  für  den  Herzog  von  Ossuna,  jetzt  ist  es  in 
der  Gall.  zu  Dresden.    Gest.  von  M.  Reyl. 


10t  Bil^era»  Joseph  de. 

I 

Die  Marter  des  heil.  Loreaz.  In  der  Cathedrale  del  Panlar  In 
Zaraf|;oza. 

Die  VersuchuDfi;  des  heil.  Aotonius,  nach  einem  Bilde  in  Sieoa 
von  Lasinio  jun.  gestochen. 

St.  Augustin,  ein  trctÜiches  Bild  in  der  Cathedrale  von  Fla- 
sencia. 

Der  hl.  Franz  von  Paula,  ein  bemerkensnerthes  BildnifS  in 
der  Ugl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

St.  Feier  und  St.  Jagu,  znei  schone  Bilder  4m  Pallaste  Ild^ 
fonso  zu  Madrid. 

Bru&thiid  des  heil.  Petrus,  im  Mus.  del  Prado  zu  Madrid.  Li« 
thographirt  für  das  neue  spanische  Galleriewcrk  von  J.  Madrazzo. 

Der  weinende  hl.  Petrus ,  lehcusgrosses  liniestück.  Pinakothek 
tu  München.     Gest.  v.  M.  Kellerhot'en. 

St.  Petrus  uud*St.  Paul,  zwei  schöne  Bilder,  in  Vittoria  bei 
S.  Domingo,  i657  gemalt. 

Der  reuige  Petrus ,  neben  ihm  ein  Tisch ,  worauf  mehere  Bli* 
eher  und  die  Schlüssel  liegen.  Kniestück  in  Lebensgrösse.  Gall.  zu 
Wien ,  Gest.  v.  Vorsterman  und  von  Jak.,  Mänel. 

J.  M.  Ardell  stach  auch  eine  Darstellung  des  heil.  Petrus. 

St.  Franz  von  Assisi  mit  blossem  Lieibe  auf  Dornen  liegend, 
fvift  ihm  ein  Engel  erscheint,  lebensgrösse  Figuren.  Gall.  zu  Dres- 
den. Geat.  von  Pitteri. 

St.  Franz  von  Assisi,  Im  neuen  Pallaate  zu  Madrid. 

St.  Franz  von  Assisi«  Gall.  zu  Lyon« 

St.  Franz  von  Assisi  in  der  Wüste.     Im  Escorial. 

Der  heil  Franz  in  Lebensgrösse  ^  herrliches  Bild  der  gräfl.  v. 
Thurn*»chen  Sammlung  zu  Wien. 

Der  heil.  Franz ,  treffliches  Bild  der  Gallerie  Lichtenstein  zu 
Wien. 

Der  heil.  Hrcronymus,  einer  der  Lieblingsgegenstände  ^es 
Künstlers,  in  ganzer  und  halber  Figur.  Ein  Uauptbild  dieser  Art 
in  St.  Trinita  zu  Neapel.  Im  Pall^ste  Pamiiü  zu  Rom  waren  un- 
gefähr fünf  verschiedene  Darstellungen. 

St.  Uieronymus  in  seiner  Höhle  gelagert,  aus  der  früheren 
Zeit  des  Meisters,  und  ein  Hauptwerk.  In  der  Cathedrale  zu  Gra- 
nada. 

St.  Hieronymus  mit  deni  Todtenkopf.  GaM.  zu  Dresden. 

Der  büssende  hl.  Hieronymus.     Im   neuen  Pallaste  zu  Madrid« 

St.  Hieronymus,  ein  um  lÖQO  in  Paris  vorhandenes  Bild.  Gest. 
von  J.  Meheux. 

St.  Hic-ronymus   in    der  Wüste   vor  dem  Buche  und  dem  Tod* 
tenkopfe  kniend,  halbe  febensgrosse Figur.  Pinakothek  zu  MiiuicbeD. 
St.  Hieronymus  als  Büsser,  eine  knochige  Gestall,  deren  er  viele 
gemalt.     Museum  zu  Berlin. 

Sl.  Hieronymus.  Im  Pallaste  S.  Ildefonso  zu  Madrid. 

St.  Hieronymus  auf  dem  Krankenlager.     Im  Escorial. 
Sl.  Hieronymus,  lebensgrojes,  ehedem  in  der  Gall.  zu  SalzdahlttO. 

St.  Hieronymus  in  Betrachtung,  aus  dem  Cabinet  Reynst,  ge^^ 
ron  H.  Valk. 

Der  Einsiedler  Pi|u1us  in  der  Höhle  vor  dem  Todteokopfe 
Iknieend.     Lebensgrösse  Figur.  Gall.  zu  Dresden. 

St.  Paul  ddr  Eremit.     In  der  Cathedrale  zu  Granada. 

St.  Paul  der  Eremit  als  Bussen  Im  kl.  Pallaste  zu  Madrid. 
Gest.  von  P.  Triere. 

St.  Johannes  der  Täufer.  Im  Escorial,  eine  andere  Darstel- 
li.Dg  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

St.  Sebastian  am  Baume  von  Irenen  gepflegt    Im  Escosial. 
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St.  Antoxr  von  Padua.    In  der  Cathedrala  zu  Granada. 

Die  hl.  Maria  aus  Aegypten  im  reichen  Haupthaar  vor  ihrem 
Grabe  betend  Ein  Eng^el  reicht  ihr  ein  weisses  Tuch.  Lebensgrosse 
Figuren,  Gall.  2u  Dresden.     Gest.  von  M.  Pitteri. 

Auch  M.  Basan  und  F.  Poilly  stachen  eine  büsscnde  Magdalena. 

Die  heil.  Maria  von  Aegypten.  Im  neuen  Pallafte  zu  Madrid. 
Maria  Magdalena  in  der  Wüste.    Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

£in^  andere  Darstellung  dieser  Art  in  der  Cathedrale  zu  Granada. 

St.  Rochus,  wie  ihm  der  Hund  die  Wunde  leckt.   Im  Escorial. 

Der  Apostel  Jahobus  stehend.     Im  Escorial.  ^ 

Der  heil.  Matthäus,  ein  in  Spanien  befindliches  Bild,  weichet 
nach  Polomino  folgende  Unterschrift  hat:  Jusepe  de  Ribera  espan- 
Do]  de  la  cindad  de  Xativa,  regno  de  Valencia,  academico  romano 
anoo  1630.    £•  Fisher  stach  eine  solche  Darstellung. 

Propheten  und  Anachoretten ,  in  mehrere  Bildern,  ernste  kno- 
chige Gestalten,  meistens  nach  der  Natur  gemalt. 

Plafondbild  der  Carthäuser  io  Neapel.  Gest.  von  Prevost  für 
St  Non's  Reise. 

Die  Cbaritas.  Im  Pallaste  S.  Ildefonso  zu  Madrid. 

^Profane  Darstellungen. 

Democritus  und  Heraclitus,  zwei  Darstellungen,  die  in  eini- 
gen Wiederholungen  vorkommen,  im  Geschmacke  Carravaggio*«* 
Zwei  solche  Darstellungen  sah  Lanzi  in  einem  Zimmer  des  Mar' 
chesc  Gir.  Durazzo,  vier  andere  kamen  mit  der  Gallerie  Orleans 
Aach  England.  Ein  Paar  kaufte  iigZ  Graf  Darnley;  Graf  Gower 
eine  andere  Darstellung  des  Heraclit;   Hr.  Neshitt  den  Democrit. 

Diogenes  ihit  der  Laterne.  Gall.  in  Dresden.  Gestochen  von 
Daulle. 

Diogenes,  besonders  streng  und  fleissig  in  einem  klaren,  warm<^ 
gelblicnen  Ton  durchgeführt.     In  der  Grosvenor- Gallerie. 

Arcl^medes,  ein  Bild  von  kräftiger  Wirkung.  In  der  Samm* 
luDg  zu  Alton  Tower. 

Derselbe  mit  dem  Zirkel,  halbe  Figur.  Galll  zu  Wien. 

Archimedes  vor  dem  Tische,  auf  welchem  ein  Globus,  Bücher 
und  Zeichnungswerkzeuge  liegen.   Halbe  Figur.  Gall.  zu  Dresden. 

Archimedes  mit  dem  Br^nnspiegel,  halbe  Fignr.  Pinakothek  zu 
München. 

Zahlceiche  Bilder  von  sogenannten  Philosophen,  fast  in  jeder 
bedeutenden  Gallerie,  oft  in  mehreren  Exemplaren. 

Ein  altes  Weib  mit  einer  Henne  und  einem  Korb  voll  Eyern. 
Lebensgrosse  Figur.     Pinakothek  zu  München. 

Die  unter  dem  Namen  des  Strogozzo  bekannte  Comnosition» 
welche  dem  Rafael  oder  dem  Michel  Angelo  beigelegt  wird.  Es 
ist  dies  eine  in  einem  ungeheueren  Gerippe  sitxende  Hexe,  nach 
dem  Stiche  des  Agostino  Veneziano  sehr  fleissig  und  geistreich  aus- 
geführt und  colorirt.  'Die  Aufschrift:  R.  V.  inventor  Joseph  de 
Ribera  pingit  l64l.  beweiset,  dass  diese  phantastische  Cpmposition 
schon  damals  dem  Rafael  beigelegt  wurde.  Gall.  zu  Apsleyhouse« 
Waagen  II.  109. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Künstler  gehören  zu  den  vorzüglichsten  ih- 
rer Art.  Man  bewundert  darin  die  Reinheit  und  Genauigkeit  der 
Zeichnung,  die  sich  uneriqfüdet  bis  auf  die  Extremitäten  erstreckt. 
I^ie  Nadel  ist  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  geführt,  mk  ange- 
nehmer Abwechslung,  ^e  nacbdera  et  der  Gegenstand  erfordert.  Da- 
^ei  ist  der  Gra;bstich)el  lo  .sparsam  aiigewendet>  dass  man  seine 
Beihülfe  fast  gaiiJK  vermisat»  %ö  'glücklich  isl  alles  iti  Uanuonie  und 
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Wirkung  gesetzt  Ein  Meister^tiick  itt  seine  Marter  des  keil.  Bar- 
tolomius  y  unübertrefflich  im  Ausdrucke  des  Heiligen  und  dts 
Schinders.  Der  heil.  Hieronymus  Nro.  4  und  der  beirunkeoe  Si> 
leo  sind  ebenfalls  trefflich.  Diese  drei  Blätter  sucht  J.  Longhi  (die 
Kupferstecherei ,  yon  C.  Barth.  1.  222)  als  Muster  für  eine  Ku- 
pferstich «Sammlung  aus,  und  werthet  das  erstere  auf  100  Lire  in 
ausgezeichneten  Abdrucke;  den  Silen  auf  90  und  den  Hierooymos 
auf  80  Lire. 

Die  vor  Bartsch  angefertigten  Verzeichnisse  der  Blätter  dieses 
Künstler  weichen  von  einander  ab,  indem  ihm  die  einen  zu  viel,  die 
anderen  zu  wenig  zuschreiben.  Der  Gleichheit  der  7.u  einem  Mo- 
nogramme verbundenen  Anlangsbuchstaben  wegen,  wurde  er  theil' 
weise  mii  Guido  Reni  verwechselt.  Bartsch  P.  gr.  79  ff.  legt  ihm 
18  Blätter  bei,  und  hält  es  damit  abgethan.  Wir  g(>ben  einir** 
Zusätze  in  Parenthese,  behalten  aber  die  Numerirung  vouBartscIi  bell 

1)  Der  am  Fusse  des  Kreuzes  liegende  Leichnam  des  Hilan« 
des  von  der  heil.  Jungfrau,  von  Johannes  und  M^gdsleni 
beweint.  Links  unter  dem  Hopfe  steht  das  Manogramia 
G.  R.  (verkehrt).  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  5  L* 

(Einige  legten  dieses  Blatt  dem  Guido  Reni  bei.  Aue^i 
Mattioli  schrieb  auf  seine  Copie  irrig  Guido  Reni  Jov.  h 
einer  andern  Copie  hat  Magdalena  die  Rechte  am  Fussp  des 
Heilandes.  H.  7  2*  1  L. ,  Br.  9  Z.  3  L.  Das  Mass  des  Ori- 
ginals finden  wir  anderwärts  auf  7  Z.  3  L.  Höhe ,  und  9  Z. 
7  L.  Breite  angeben ,  so  dass  mit  der  Copie  eine  Verwecbs* 
lung  vorgehen  könnte.) 

2)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  halbe  Figur,  mit  der 
linken  Hand  eine  Geberde  ausdrückend.  Leicht  entworfeDi 
und  ohne  Zeichen.     H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  7  L* 

(Bei  Weigel  2  Thlr.  -—  Gegendrücke  findet  man  selten.) 

3)  St.  Hieronymus  2n  einer  Schrift  lesend,  die  er  mit  beiden 
Händen  hält,  während  die  Bücher  links  auf  dem -Steine  lie- 
gen. Auch  der  Löwe  wird  da  bemerkt.  Links  oben  ist  der 
Buchstabe  A  und  das  Monogramm  G.  E«.  die  Bochstabea 
verkehrt.    H-  7  Z.»  Br.  9  Z.  3  L. 

(Es  gibt  von  diesem  blatte  zwei  gegenseitige  Copien  ohne 
Namen.) 

4)  St»  Hieronymus  erschreckt  durch  den  Ton  der  Fösattnei 
welche  ein  Engel  rechts  oben  in  den  Wolken  bläst.  Er  sitzt 
in  Mitte  des  Blattes ,  und  links  unten  wird  der  Kopf  ^^ 
Löwen  sichtbar.  Rechts  unten  ist  das  Monogramm  J*  ^* 
Ein  sehr  schönes  und  seltenes  Blatt ,  schon  oben  erwähnt 
U.  11  Z.  5  L.»  Br.  8  Z.  6  L« 

(Die  ersten  Abdrücke  sind  vor. der  Adresse,  die  zweiten 
haben  jene  F.  van  Wyngacrden's.  Bei  Weigel  ein  Druck  vor 
der  Adresse  2  Thlr.) 

5)  Eine  ähnliche  Darstellung,  wo  man  aber  rechts  oben  keinen 
Engel  sieht,  sondern  nur  zwei  Hände  mit  der  Posaune.  Her 
Kopf  des  Löwen  erscheint  rechts  in  halber  Höhe,  und  unten 
ist  das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1621.  H*  11  Z.  7  I^*» 
Br.  8  Z:  9  L. 

(Bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr.) 

6)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomaos*  Der  Heilige,  auf  den 
Knieen  ,  ist  mit  beiden  Händen  an  den  Baum  gebun« 
den.  Rechts  sieht  ihm  ein  Henker  die  Haut  ab,  li^^ 
tchärft  ein  anderer  das  Messer.     Im  Rande  unten:  Dedico 
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mi  ohras  y  eita  estampa  gl  Serenit*»«  Principe  Phtitberto  mi 
Sennor  en  Napolesanno  t624*  -—  Jusepe  de  Kiuera  Span* 
nol.  Dies  ist  ein  Hauptblatt  des  Künstlers,  jedeofalls  dat 
schönste,  wenn  man  eine  Schlächterscene  schon  nennen 
kann.    H.  11  Z.  mit  8  L.  Rand,  Br.  8  Z.  8  L. 

(Bei  Weigel  S  Th)r.  i6  gr.  —  Es  gibt  eine  gegenseitigei 
kleinere  Copie,  unten  links  im  Rande  bexcichnel:  Jusepe  da 
Rivera,  Spannol  en  Napoles.  Et  gibt  Auch  eine  Copie  ohne 
Kamen,  und  eine  yoa  liilian.) 

7)  Der  vreinende  Petrus.  Er  kniet  mit  gefi^lteten  Händen  nach 
rechts.  Links  unten  ist  das  Monogramm  J.  R.  und  die  Jahr* 
zahl   162s.  (verkehrt.)     H.  11  Z.  10  L.,  Br,  ^  Z.  10  L. 

(Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie.) 

8)  Der  Kopf  eines  alten  hässlichen  Mannes,  im  'Profil  nach 
rechts.  Seine  Nase  ist  gross,  das  Haar  kur«,  theils  von 
einer  Binde  bedeckt.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen  J.  R*  nnd 

-    die  Jahrzahl  1022.  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  im  Raode  die  Adresse  van 
Wyngaerden's, 

g)  Büste  eines  hässlichen  Mannes,  voll  Warzen,  mit  Geschwü- 
ren am  Hals,  im  Profil  nach  rechts.  Er  tragt  eine  spitzige 
Hnube.  Links  unten  ist  das  Monogramm  G.  R.  (verkehrt) 
und  das  Wort  hispanus,  H.  8  Z.,  Br,  5  Z.  2  L.' 
,  Die  späteren  Abdrücke  haben  im  Rande  die  Buchstaben 
F.  V.  W. 

(Gandellini  will  12  Blätter  mit  Carrikaturliöpfen  kennen» 
zu  welchen  die  Obigen  gehören  müssten.  Wir  fanden  nie 
eines  dritten  erwähnt.  Es  gib^  sehr  gute  Copien  von  der  Ge« 
genseite,  auch  auf  einem,  einzigen  Blatte»  qn«  fol.) 

10)  Der  Dichter  mit  Lorbeer  bekränzt,  von  einigen  Dante  ge* 
nannt,  im  tiefen  Nachsinnen  dastehend,  und  die  Linke  auf 
einen  viereckigen  Stein  eestützt,  an  welchem  sich  ein  Baum- 
stamm erhebt.  Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

11)  Der  Centaur  und  der  Triton  im  Kampfe,  beide  mit  Keulen 
bewaffnet.  Im  Grunde  links  schwimmt  ein  Triton  mit  einer 
geraubten  Nymphe.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z,  4L.»  Br.  6 
Z.  2  L. 

12 )  Der  vom  Amor  gezüchtigte  Satyr>  Letzterer  ist  an  den 
Baum  befestiget.-  Amor  schwebt  mit  der  Ruthe '  in  der  Luft. 
Links  unten  ist  ein  Monogramm,  welches  aua  RSN  oder 
RVSN  zu  bestehen  scheint.  ,  (Ribera  Sctabensis  >Valentinus.) 
H.  6  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

13)  Silen  auf  dem  Boden  liegend,  neben  einer  Kufe  mit  Trau* 
ben ,  zwischen  zwei  Satyrn  •  von  welehen  ihm  der  eine  ei- 
nen Kranz  von  Weinlaub  auf  den  Kopf  setzt.  Im  Grunde 
links  ist  ein  anderer  Satyr  mit  einer  Bacchantin.  Zu  den  Füs- 
sen Silens,  nach  rechts  hin,  liegen  z%vei  Kinder.  Unten 
steht:  Joseph  Ribera  Hisp«-  Valenti*-  Setaben«  f.  Part^nope 
1628.^   H.  10  Z.,  Br.  13  Z. 

(Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Dedieation 
und  ohne  Adresse.) 

Die  zweiten  .Abdrücke  haben  folpcende  Dedtcatiop^  unten  : 
AI  Molto  Illre.  S.  Don  Gioseppe  Balsamo,  Barone  di  (ttttafi 
etc.  Giouanni  Orlandi  Romano  D.  D*     Bei  Weigcl  4  Thlr. 
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Dl«  Dritten  tragen  Rossi*«  Adresse. 
Es  gibt  Kwei  gegenseitige  Copien ,  die  eine,    mit  dem  Na> 
mfen  Ribera*^»  zur  Linken,  ist  vorzüglich  zu  nennen.) 

l4)  Don  Juan  d*Au8tria  zu  Pferde,  im  Galop  nach  rechts,  in 
Grunde  die*  Stadt  Neapel.  Links  unten  steht:  Jusepe  d« 
Biuera  F.  l6-)8,  und  oben:  £1.  S>no,  S.  Don  Juan  de  Austria. 
H.  15  Z.,  Br.  10  Z. 

Diese  Platte  wurde  in  der  Folge  aufgearbeitet,  und  dabei 
der  Kopf  in  jenen  Carl  IL  von  S]9anien  verwandelt.  Obeh 
sind  jetzt  Engel,  von  welchen  zwei  die  liönigskrone  halleo, 
der  dritte  das  Wappen  von  Spanien*  Der  Name  des  KuosN 
lers  wurde  beibehalten ,  die  Jahrzahl  aber  in  l670  veräa« 
dert.  Dann  liest  man:  Garolus  IL  Dei  Gratia  Hi«paniarasi 
et  Ii|diarum  Rex  etc«  Gaspar  de  Hollander  excud.  Antuerpiil 
op  de  meer. 

IS  —  17)  Drei  Blätter  zum  Zeichnungsunterrichte.  H.  5  Z.  ot.» 
Br.  7  Z.  10  L. 

15). Sechs  Studien  von  Augen  im  Umrisse,  dann  sechs  vollen- 
dete Augen.    Unten  nach  rechts:  Joseph  Ribera  espannol. 

1$)  Studium  eines  offenen  Mundes»  im  Umrisse  und  vollendet) 
ein  anderer  geöffneter  Mund,  und  zwei  Nasen,  im  Umrisse 
und  vollendet.    Rechts  unten  ebenso  bezeichnet. 

17)  Studium  von  neun  Ohren,   von   welchen  drei    nur  umrisses 
.j    .            sind.  Reckts  unten  das  Monogramm  J^  R.  und  1^22*  In  der 

Ecke  ist  die  Nro.  4« 

(Diese  drei  Blätter  gehören  vermuthl ich  xu  folgendem 
Werker  Tabulae  de  institutionibus  praecipuis  ad  pictaraiq 
necessariis  inventae  per  Jos.  Rivera  Spagnolet '  et  Jacomo 
Palma«  —  Der  Maler  Franc.  Fernandez  veranstaltete  nacb 
seinen  Werken  Anfangsgründe  der  Zeichenkuns^,  wovoo; 
l650  zu  Paris  ein  Theil  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Hiivre  de  portraiture,  recueilli  des  oeuvres  de  Josef  de  Ri«; 
bera  —  grave  a  l*eau-forte  par  Louis  Ferdinand.  GandelUmj 
sagt,  der  Künstler  habe  eine  Art  Zeichenbuch  herausgege^ 
ben,  22  Blätter  nach  Guercino.  Dieses  Werk  soll  Ribera  sehr 
hoch  geschätzt  und  davon  gesagt  haben ,  dass  er  damit  m 
jüngerer  Mensch  in  derLombardey  das  Brod  verdient  habe. 
£r  darf  indessen  nicht  mit  Giiido  Reni  verwechselt  werdeOi 
von  welchem  wir  ebenfalls  eine  Zeichenbuch  haben.) 

18)  Das  Wappen  eines  spanischen  Grossen.  Ueber  dem  Car- 
touche  sind  drei  geflügelte  Kinder  mit  einer  Kröne.  Auf  der 
einen  Seite  ^ind  zwei  Thürme ,  auf  der  anderen  ein  aufstei- 
gender Löwe.    Ohne  Zeichen.  .  H.  9.  Z.,  Br.  6  Z.  7  L. 


■«.    ■■! 


Folgendes  Blatt  wird  ihm  mit  Unrecht  beigelegt: 
Die  Ruhe  in  Aegypten.     Maria  sitzt  am  Fusse  eines  Palmbatt- 
mes   mit  dem   Kinde  auf  dem   Schoosse^    welches   nach    den  drei 
grossen  singenden  Engeln  blickt   Auf  der  anderen  Seite  ist  Joseph 
mit  dem  E^el.    H.  10  Z.  8  L.,  mit  10  L.  Rand,  Br.  8  Z.  4  L. 

(Bartsch  sagt,  dieses  Blatt  sti|nme  mit  den  anderen  Blättern 
Ribera's  nicht  überein,  und  wenn  es  ja  von  ihm  herrühre,  so  ^^^ 
es  aus  des  Künstlers  früher  Zeit.  Andere  legen  es  dem  Garl  Sara' 
cenp  bei,  und  diesem  Meister  gehört  es  auch  sicher  an. 

Im  ersten  Drucke  liest  mau:   Carolus  Saracenus  Inuent.  Ohne 


Biber»,  Fradclfico  de.  -^  IViboii,  Hubeit.  iSOf 

Zetehen  und  ohne  Adresse,    im  aeweiten  Dtuciie  ist  H  «um  Werke 

Ribera*s  gestempelt,  durch  folgenden  'Zusatz.:  JSPH.  RSRA.-  aU  Mo« 
Dograrom.  Die  dritten  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Franz  yan 
Wypgaerde.) 

Blbera,  Francisco  de,  Maier,  ein  spaniFcher  Künstler,  der  wahr- 
scheinlich'älter  als  der  obige  ist,  da  er  i628  starb.  Im  Museo  del 
Frado  zu  Madrid  sind  z«vei  Bilder  von  ihni. 

Ribera,  Isidor  RodrigU^Z  de,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  zu  Madrid ,  und  stand  im  Dienste  des  Kö- 
nigs.   Er  war  einer  der  Gemälde  Taxatoren. 

Ribera,  Juan  Vicenle,  Maler,  lebte  im  18.  Jahrhunderts  in  Ma- 
drid.  Er  war  bereits  1725  einer  der  königlichen  Texatoren  alter  Ma- 
lereien. Er  malte  auch  viele  Bilder  für  Kirchen  und  Privathäuser« 
Eines  seiner  Hauptwerke  ist  nach  Berraudez  die  Marter  des  keiU 
Justus  in  der  Schatzkammer  zu  Alcala  de  Henares, 

Biiera,  Luis' Antonio  de,  eiw  spanischer  Mtler,  arbeitete  um 
1660  mit  Beifall«  Im  Jahre  I666  concurrirte  er  um  eine.  Stelle  bei 
der  Akademie  in  Sevilla. 

Einen  gleichnamigen  Künstler  zählt  Fiorillo  unter  die  Plagiarier» 
der  nach  Kupferstichen  u.  dgl.  malte.  Dieser  lebte  im  18*  Jahr- 
hunderte, und  ist  daher  mit  dem  obigen  von  Bermade;^  erwäk^ten 
Ribera  nicht  zu  verwechseln. 

ulbero,  Juan  de,  Bildhauer  von  Segovia,  arbeitete  für  verschiedene 
Kirchen  seines  Vaterlandes.  Im  Jährt.  1^93  fertigte  er  die  Statue  des 
hl.  Paul  in  der  Pfarrlurche  zu  Villacnstin,  ein  geschätztes  Werk. 
Dann  war  er  auch  Ai'chitekt.  Er  baute  i585  das  Haus  des  Ayun- 
tamento  von  Leon  auf  dem  Platze  S.  Marcelo»  mit  einem  prächti* 
gen  Portale. 

fiibet,  Juan  Gonstantin,  Seemalervon  Nchoubei  Valognes  (Manches), 
vrurde  daselbst  von  einem  Maler,  Namens  Forestier,  ufiterricbtet,  be- 
gab sich  aber  in  der  Folge  nach  Paris,  wo  der  Künstler  schon  I8O9 
thätig  war,  und  wahrscheinlich  noch  lebt.  Er  malte  mehrere  Bil- 
der, welche  Seegefechte  vorstellen,  und  andere  Marinen.  Dann 
befasste  er  sich  auch  mit  der  Restauration  beschädigter  Gemälde. 

Ribon,  Francois  Michel,  Porzellainmaler,  geboren  zu  Paris  179O, 
war  Schüler  von  M.  Baltz.  Er  malt  Bildnisse  nach  der  £>Iatur 
auf  Porzellain,  und  auch  geschichtliche  Darstellungen. 


ibon,  Hubert,  Zeichner,  wurde  1796  zu  Chalons  (Marne)  gebo- 
ren, und  daselbst  von  Varin  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Hierauf  nahm  sich  am  College  royal  zu  Toulon  Po-* 
tevin  seiner  an,  biS'  der  Künstler  endlich  nach  Paris  sich  begab, 
yio  seine  Zeichnungen  bald  Aufsehen  erregten.  Sein  Hauptfach  ist 
die  Landschaft,  dann  zeichnet  er  aber  auch  Portraite,  öfter  im 
Kleinen  und  gewöhnlich  mit  der  Feder.  Belobte  Bildnisse  sind 
jene  Heinrich  lY.,  Carl  X.  und  Louis  fhilipps.  Auch  verschiedene 
Tableaox  mit  Ornamenten ,.  Arabesken  u.  s.  w. ,  finden  sich  von 
diesem  Künstler.  Er  ist  Direktor  der  Ecolo  d'enseignement  mutuel 
ui  St*  Maixenti  und  bekleidet  auch  eine  Profesiur  tn  diesem  Col- 


MB  Biboldt,  Wilken.  -^  Btcchi,  PieCro. 

legiam;  dann  ist  er  auch  Mitglied  der  Soctcte  acadcmique  d'ecrilure 
zu  Farii. 

Rlboldt;  Wilken  9  Lpndschaftitmaler,  arbeitete  gegen  das  Eade  det 
17.  Jahrhunderts  in  Copenhagen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt,  wir  kennen  ihn  nur  nach  dem  Cataloga  der  Sammlung 
des  Conterenzrathes  F.  C.  Bugg«  von  Rawert.  In  dieser  Gaüerie 
waren  noch  l84o  zwei  Bilder  von  ihm;  eine  bergige  Land&chaFt 
mit  Gebäuden,  und  das  Innere  einer  Berghöhle  mit  der  Statae  der 
Yehus,  bezeichnet:  Wilken  Hibold  i'ecit  An.  1697*  Copenhagen. 

Ribpt,  Fr.  Jayme^  Carmeliter  und  Bildhauer,  lebte  im  letzten  Drit- 
tel des  17«  Jahrhunderts  in  Catalunna.  In  seinem  Convcnte  za 
Tarragona  ist  die  Statue  des  Titularh eiligen,  des  hl.  Lorenz,  tob 
seiner  Uand,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  jene  des  heil.  Albert. 
Auch  in  anderen  Kirchen  sind  Statuen  von  ihm. 

Bibourt,  Medailleur,  ein  Künstler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  arbeitete.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Denkbiiio* 
zen  auf  wichtige  Zeitereignisse  und  berühmte  Personen.  Eine  so/- 
che  stellt  Napoleon  in  Uniform  mit  über  einander  gel agtetf  ArnKD, 
zur  See  dar.    Isla  St.  Helene.  16  Octob.  18 15«    Ohne  Revers. 

Bicamatore  y  «.  G.  Nanni  da  Udine. 

Busard,   s.  Richard. 

Bicart  oder  Riche,  Paul  und  Dominicus,  nennt  d*Argensvtl)e 

zwei  Landschaftsmaler,  von   welchem   der   erstere   Schüler  des  ?• 
Brill  gewesen  seyn  soll.    Er  lebte  um  1666  zu  Brügge. 

Bicca  qder  Ricco»  Bernardino,  Maler,  arbeitete  zn  Anfang 
des  l6-  Jahrhunderts  in  Cremona,  behielt  aber  noch  ganz  die  Weise 
der  Quatrocentisten  bei.  Im  Jahre  1510  malte  er  das  Gewölbe  des 
Hauptschiffes  der  Kirche  S..Agatha  in  Cremona,  und  brachte  da  phanta- 
stische Ornamente  und  Figuren  an.  Im  folgenden  Jahre  malte  er  im 
Dome  daselbst  Arabesken,  aber  alle  diese  Malereien  sind  ver- 
sehwunden, Weil  sieMrocken  angelegt  waren.  Doch  hat  sich  von 
diesem  Künstler  noch  eine  Pieta' erhalten,  die  man  in  S.  ?\^^^ 
del  Po  sieht,  mit  der  Jahrzahl  1521  und  der  Aufschrift:  Bernarm- 
nus  richus   fecit  opus. 

Bicca,  Gio.  Battista,  Architekt  von  Ortcglia,  arbeitete  um  1750 
bis  1780  in  Genua^  und  baute  da  Kirchen  und  Palläste  und  Privat- 
Wohnungen.  ^ 

Biccardi»   David,  nennen  einige  Italiener  den  D.  Ryckaert. 

Biccardiy  Giovanni  Battista,  Maler  und  Architekt  zu  Mailand« 
Er  war  als  Architekturzeichner  berühmt.  Ueber  ein  von  ihm  uflo 
Ant.  del  Re  herausgegebenes  Werk,  s.  den  Artikel  des  letzteren. 

Bicchetti,  Leonardo,  Architekt  zu  Modena,  war  zu  seinerzeit 
ein  Künstler  von  Ruf,  was  indessen  in  derPeriode  des  Verfalls  mcW 
viel  zu  bedeuten  hat.    Surb  1661  im  88  Jahre. 

Bi€chi  \  Fietro ,    Maler  aus  Lucca,  und  daher  il  Lucchese  geoannt, 


Ricchino,  Franc.  Maria.  ^-  Ricci  oder  Ricdo»  Ant    109 

war  Schfil^r  von  PaMlgaano  ond  G.  R«nk,  und  suchte  b«id«  nach- 
zuahmeo.  Später  studirte  er  nuch  die  Werke  der  venetiaoischen 
Schule,  betonders  jene  des  Tintoretto,  der  auf  seine  epäteren 
KuDstleistungen  nicht  geringen  Einfiuss  hatte.  In  den  iiircneii  zu 
Bologna»  Brescia,  Venedig,  Vicenza,  Padiia,  Udine  u.  s.  w.  sind 
Werke  in  Oel  und  Fresco  von  seiner  Hand  aber  die  Oelbilder  sind 
grösstentheils  verdorben»  da  sie  schlecht  grundirt  waren.  Er  überzog 
das  Maltuch  mit  Oel,  um  desto  schneller  hinmalen  zu  können, 
so  wie  er  denn  überhaupt  häufig  handwerksnässig  zu  Werke  ging. 
Von  den  besseren  Arbeiten  die  er  mit  Bedacht  ausführte,  nennt 
Lanzi  besonders  den  heiligen  Raimond  hei  den  Dominicanern 
zu  Bergamo  und  die  Epiphania  in  der  PatriarchalUirche  zu  Ve» 
Dedig,  die  vortreiflich  einpastirt  und  mit  Geschmack  beliandelt 
sind.  Auch  im  Ausland  sind  einige  gute.  Bilder,  wie  die  \  erlobung 
der  heil.  Catharina  in  der  kgl.  Gallerie  zu  Dresden »  die  küssende 
Magdalena  in  der  Höhle  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  etc.  Bai- 
ilioucci  fand  an  diesem  Künstler  viel  mehr  zu  loben,  besondert 
«IS  die  Composition  und  die  Breite  der  Behandlung  anbelangt. 
Ricchi  starb  1575  zu  Udine  im  69  Jahre. 

Orsolini  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  hl.  Bernhard, 
sie  letzterem  Milch  auf  die  Lippen  spritzt. 

Ricchini,  Francesco  Maria,  Architekt  zu   Mailand,  genos*   in 

der  ersten  Ualt'te  des  17.  Jahrhunderts  Huf.  Sern  Hauptwerk  ist 
das  grosse  Spital  der  erwähnten  Stadt.  Starb  l652* 

Sein  Sohn  Gio«  Domenico  war  ebenlnlls  Baumeister.  Er 
reitaurirte  die  liirche  und  das  Kloster  'der  Domiuicaiiei'  Nonnen^ 
dann  die  Kirche  S.  Giovanni  alle  case  rotte.  Latuada  erwähnt  die* 
ser  Künstler. 
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Ricchino,  Francesco,  Maler. und  Architekt  vonRoale  im  Gi^ieta 
vonBrescia,  arbeitete  um  1560t  ini  Style  Moretto*s,  so  da(s  er 
Schüler  dieses  Meisters  gewesen  seyn  konnte,  £r  hatte  Deutsch- 
land besucht,  und  nach  seiner  Rückkehr  malte  er  im  Chore  der 
Kirche  S.  Pietru  in  Oliveto.     Vesari  rühmt  diese  lyialereieu. 

Ricci,  Andrea,  ».  Riccio. 

Ricci,  An^elo,  Zeichner  und  Maler,  lebte  um  1770  in  Rom.  Wir 
kennen  ihn  nach  der  Zeichnung,  die  er  für  P.  L«  BorobeUi  lerr 
tigle,  als  dieser  177!  die  Vermühlung  der  heil.  Jungfrau  vl)ti^T; 
Vieira  stach,  gr.  Fol.  Im  Jahre  1775  zeichnete  er  nach  diesem  Mei- 
ster die  Flucht  in  Aegypten,  welche  Boöibelli  ebenfalU  in  Küpt'er 
gestochen  hat. 

Ricci  oder  Riccio,  Antonello,  Maler,  der  Sohn  des  Mariano, 
wurde  in  Messina  vom  Vater  in  den  Anfangsgründen  der.  Kunst 
unterrichtet,  bis  endlich  Folidoro  den  Kunstbestrebungeu  daselbst 
sine  ganz  andere  Richtung  gab.  Auch  Riccio  strebte  diesem  Mei- 
ster mit  Glück  nach,  und  hinterliess  Werke,  die  von  weniger  Kun- 
digen mit  )enen  Poltdoro*s  verwechselt  werden  könnten.  In  den 
Kirchen  Messina*s  sind  Bilder  von  ihm,  und  darunter  werden  ei- 
nige von  A^n  einheimischen  Schriftstellern  mit  grossem  Lobe  erho- 
ben, wie  die  grosse  Tafel  mit  der  heil.  Jungfrau  und  St.  Onofrio 
in  der  Kirche  dieses  Heiligen  ,  die  in  den  Memorie  de  pitt.  Mes- 
tinesi  1821»  P<  61  eine  „cosa  veramente  admirabile**  genannt  wird, 
So  herrlich  ist  das  Bild  gezeichnet  und  gemalt*    Der  heil.  Bcne- 


ad 


Ricci,  Antonio.  —  Ricci,  Camillo, 


cKkt  unter  seinen  Schülern,  in  der^ Kirche  S.  Gregorio,  nnd  (las 
Bild  der  heil.  Jungfrau  bei.  St.  Elisabeth  sind  ^anz  im  Style  Poli- 
doro's.  Auch  im  Oratorio  de*  ßianchi  und  in  jenem  vod  St.  Rocco 
«ind  Bilder  von  ihm.  Ausgezeichnet  ist  auch  der  colossale  St.  Chri- 
stoph in  der  Kirche  dieses  Heiligen.  In  der  Kirche  dell'  Elenuccia 
ist  eine  Darstellung  im  Tempel  und  eine  ausgezeichnet  schöne  Ta- 
fel mit  deV  heil.  Jungfrau  im  obern  Theile,  unten  Magdalena  auf 
den  Knieen ,  St.  ßeneHikt  u.  a.  Heilige  findet  man  in  der  Kirche 
^er  P.  P.  Cassinesi.  Dieses  Bild  wurde  durch  eine  glückliche  Re- 
stauration der  Zerstörung  entrissen.  In  der  Kirche  des  heil.  Domi- 
xiiUus  ist  das  grosse  Gemälde  aller  Heiligen  um  das  Crucifix  in 
Belief  sein  Werk,  bei  St.  Sebastian  ist  ein  Bild  der  heil.  Jungfrau 
mit  St.  Franz  und  der  heil.  Clara,  und  ein  anderes  trefFliehes  Bild, 
welches  die  heil.  Jungfrau  auf  den  Wolken  vorstellt,  unten  St. 
•  Placidus  mit  andern  Heiligen,  sieht  man  in  der  Spttalkirche  St. 
Lucia,  mit  der  Aulschrilt:  1591  Antony  Ricci  Pingebat.  Von  aus- 
gezeichottem  Werthe  sind  zwei  Bilder  bei  den  Dominikanern,  ^is 
eine  die  Geburt  Christi,  das  andere  die  Erscheinung  des  heil.  Gei- 
stes vorstellend.  Das  erstere  dieser  GemÄlde  ist  von  1576«  und 
nach  der  .Ansicht  von  Kunstv.erstündigen  das  Hauptwerk  des  hüost- 
lers,  welches  einem  Tadler  das  Leben  kostete.  Uicci  erschlug  ihn 
nämlich,  und  begab  sich  auf  die  Flucht.  Nach  einiger  Zeit  kehrte 
pc  vyieder  zurück,  .und  führte  zahlreiche  Werke  Aus,  deren  es 
ausser  dfn  genannten  in  den  Kirchen  Messina*s  noch  inehrcie  gibt. 
Sein  Todesjahr,  ist  unbekannt.  Vergl.  die  Memorie  de  pitt.  Mes- 
sinesi  I.  c. 


•i 


Ricci;   AtftOlllO,   genannt  Barbalunga^   Maler,   wurde    160O  >" 

*''MeSSihW  geboren  ,   kam  aber  in  jungen  Jahren  nach  Rura,  wo  fich 

Dominichino    seiner  annahm.    £r  studirte   die  Werke    dieses  Mei- 

.  ^ters,    und  ahmte  ihn . glücklich  nach.    Desswegen  wurd'e  e^  in  sei- 

''  '     a^r  Hcimalh  viel  beschäftiget,  und  noch  heute  werden   die  Bilder, 

vVfe|(;he  er  iii  Messiria  .für  Kirchen   und  Palläste   malte,    geschätzt, 

damän  ihn'  zu  den  Hauptmalern^  des  Landes  ziihlt.    In  den  gros- 

■  sen  GalTörien  Deutschlands    fmdef  er  keine  Stelle,   in    der  Gallerie 

des  Mn^eo    del  Pi^adb   zu  Madrid    ist  aber  ein    trefflichem  Bild  der 

im  Kerker  sterbenden.  St.  Agunda.    Staib  um  lö^Q. 

Bicci;    Bartolomeo,   genannt  Riccio  Sanese,  s.  B.  Neroni. 

f^iqqi;  Cäcilia,  Malerin,  die  Tochter  des  Dom.  Ricci,  malte  schöne 
.  .  Bildnisse  >  die.  grosse  Achtung  vecdietieD.  Auch  Malereien  ihi^^^ 
i       Vaters  ^o.pirte  sie.'  Lpbte  um  löQO. 

IVicci  f    Camillo ,   Maler  von  Ferrara ,   war  Schüler  von  H.  Scarsel- 

.'  iino,  und  ein  Mann  von  tüchtigem  Talente.  Der  Meister  halt» 
ihn  stets  um  sich,  und  weihte  ihn  so  genau  in  seine  Kunst  ein, 
dass  jeder  Pinselzug  jenen  Scarsellino's  glich.  Ricci  wurde  in^'f^' 
'  sen  nur  38  Jahre  alt,  und  somit  siud 'seine  Werke  »icht  häufig- 
Bei  St.  Niccolo  zu*  Ferrara  maite  er  am  Gewölbe  die  Geschichje 
des  Kirchenheiligen,  und  in -der  Cathedrale  daselbst  ist  ein  Bnd 
■  'der-  heil.  Margaretha.  Diese  Bilder  hebt  Lanzi  besonders  hervor, 
und  dann  sah'  dieser  Schriftsteller  ^uch  im  Hause^  Trolli  schone 
kleine  Gemälde  von  Camillo.  Da  ist  auch  das  lebensgrossc  B>H' 
ni«s   des  Künstlers,    in    Gestalt  eines    schönen   nackten   Geniu«  «'^ 

.    '    Pinsel  und    Palette   in  der   Hand,   umherum   Attribute  der  M^"^* 

•-'  Architektur- u»d 'Plastik.  Starb  l6t8.. 
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Elicciy  Domenico^   genannt  Brttsasorci  and  il  R^ccio»  Maltr 
vnn  Verona,  oder,  ynie  Quadrio  angibi,  von  Chiavenna  in  Veltlin, 
war  io  ersterer  Stadt  Schüler  von  N.  Giolfino,    blieb  aber  nicht 
lange  unter  dessen  Leitung,  sondern  ging  nach  Venedig,  um  Gior- 
gioae*b  und   TiUan*s   Werke   zu   studiren.     Diese   beiden   Me^ter 
blieben  auch   stets  seine    Vorbilder,    aber   ohne   sie  zu  erreicben* 
Lanzi  sagt,  ein  an  die  ureigenen  besten  Venediger  Werke  gewohn- 
tes Auge  unterscheide  die  VVerke  des  Veroncrs  leicht  von  jenen  .Ti« 
tiao's,   dessen  Wärme  der  Tinten  Ricci    nicht   erreichte;    £r   s^ehl 
aber  auch  unter  Giorgione  und  Parraegianioo,  und  Kugler  (Gesch* 
d.  M.  I.  320)  behauptet  sogar,  Brusasorci  sei  mehr  ein  mitulipäs- 
siger  Maler,   nur   in    der  Technik   meist  tüchtig«    In  Verona  ist 
er  aber   noch    immer   gerühmt,    was   indessen   jenes  Urthell    nicht 
ichnücht.   Auch  Lanzi   erhebt   den  Künstler,    besonders   der   Fxes- 
ken  wegen ,   womit   er    Landhäuser .  nnd    Palläste   schmückte.     Als 
seia  Meisterstück  erklärt  dieser  Schriftsteller  den  Ritt  Clemens  VlIL 
und  CarPs  V.  zu  Bologna,   in    einem  Saale   des  Hauses  Ridolfi  zu 
Verona    dargestellt,   und   auch   durch  Kupferstich    bekannt.    Lanzi 
tagt,  man    könne   kein   herrlicheres  Schauspiel    sehen,   alt  diase^»^ 
ufld  wie  viele  musterhafte  Darstellungen  dieser  und  ähnlicher  Gegen- 
stände in  Rom,  zu  Venedig  und  Florenz  seien,  so  überraschen  Joch 
keioe  so:  eine  grosse  Volksmenge,  schöne  Vertheiluog  der  Figuren, 
Lebhaftigkeit  der  Bildnisse,  schöne  Bewegungen  der  Menschen  und 
Pierde«   JVlannichfaltigkeit  der  Trachten,    Pracht,  Glanz,    Würde  ^ 
Freude,    und  was  Lapzi  noch  alles  herausfand.     Dieses  Bild  wett- 
eifert mit   einem 'andern  Wandbilde   im    Pallaste  Murari    a    Ponte 
Nuovo,   und    es  wird   von  Kunstverständigen    dem  des  Hau^ek  B.i«> 
dolfi  noch  vorgezogen.    Auch  in  Mantua  sind  Werke  von  ihm,  die* 
bewundert  wurden.    Er  wurde    vom   Cardinal    Gonzaga   mit    Paolo 
Veronese  n.   a.  dahin  eingeladen  9   um  den  herzoglichen  Pallast  zu 
verzieren.    £r  malte  da  die  Fabel  des  Phaetou ,  worin  I^anzi,  trotz 
den  Beschädigungen  durch  die  Zeit,  doch  die  Seltsamkeit»  Lebhaf- 
tigkeit und  Fülle   der   Bilder   und   schwierigen   Verkürzungen  '  be- 
wunderte.   Dann  finden  sich  auch  in  Kirchen  Bilder  von  ihm,  wie 
^er  heil.  Rochus  bei  den  Augustinern  zu  Verona ,    im  Geschmacke 
Titian's.  In  italienischen  Gallerien  kommen  Staffeleibilder  vor,  'öfter 
die  Liebesgöttin  und  Nymphen.    Einige  sind  auf  Schiefer  und  Mar- 
mor gemalt.    In  den  Hauptgallerien  des  Auslandes  fäiimt  man  ihm 
^eine  Stelle  ein.    Dieser  Kunstler  starb  15(>7  im  73«  Jahre. 

Gregor!  stach  sein  in  der  Gallerie  zu  Florenl  befindliches  Bild- 
niss.  Sadeler  stach  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  Oorttoan 
eine  beil.  Familie  mit  St.  Ursula. 

Kcci|  Eduardo^  Architekturmabr,  lebte  um  t660  in  Mailand.  Ver- 
zierte Kirchen  und  Palläste. 

^Ccioder  Riccio^  Feiice  ^  genannt  Bmsasorci  jan.,  nach  dem 
Spitznamen  seines  Grossvatert ,  der  die  Gewohnheit  hatte,  MSuse 
zu  verbrennen.  Sein  Vater  Domenico  gab  ihm  den  ersten  (Jdter- 
richt,  aber  schon  in  den  Lehrjahren  verwaiset,  mussteer  seine 
Studien  in  Florenz  bei  Ligozzi  fortsetzen.  Er  hielt  sich  da  einige 
Zeit  a\^f,  eifrig  bemühtj  in  der  Kunst  fortzuschreiten.  Der  jüngere 
OTusasorci  übertrifft  auch  hierin  den  Vater,  und  ist  im  Style  von 
jenem  90  weit  verschieden,  dass  nicht  leicht  eine  Veswechsefung 
Vorgehen  kann,  Seine  Compositionen  sind  so  gefällig  und  ebeil  so 
jobeDswerth  in  der  Zeichnung,  wie  im  Colorite.  Man  sieht  vo'n 
ihm  Madonnen   mit  lieblichen  Kindern    und  Engeln  j    P|iysiogno- 
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mfen,  die  an  Paolo  erinnern,  nur  etwas  minder  fleiscbign  find,  wie 
Xiiinzi  bemerkt.  In  den  Kirchen  Verona*f  sind  viele  seier  Arbei* 
ten,  lauter  Oelbilder,  da  er  sieb  mit  der  Freskomalerei  nicht  be* 
fasste.  In  der  Sakristei  von  St.  Anastasia  ist  eines  seiner  besten 
Werke:  Marta  in  der  Glorie,  von  Anna  und  mehreren  Heilif^en 
umgeben  im  oberen  Theile,  in  der  unteren  Abtheilungp  mehrere 
Ordevshi^ilige.  Lanzi  bült  das  Bild  der  heil.  Helena  in  der  Kir* 
che  derselben  für  das  schönste.  Ein  bedeutendes  Werk  ist  sucd 
das  Wunder  des  Mannaregens  in  der  Kirehe  des  heil.  Georg,  wel- 
ches seine  Schüler  Ottini  und  Orbetto  vollendeten,  da  der  Meister 
über  der  Arbeit  starb.  Dann  finden  sich  auch  kleine  Staffeleibii- 
der,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  öfter  auf  dunklem  Marmor 
gemalt ,  den  er  selbst  zu  den  Schatten  brauchte.  Auch  seine  Bild- 
"Hisse  MTCrden  geschätzt,  so  wie  überhaupt  die  Brusasorci  zu  Ye* 
rona  in  hohem  Ansehen  stehen.    Starb  lÖ05  im  65*  Jahre. 

Das  Mannasammeln  hat  G.  Zancon  schön  im  Umriss  gestochen. 
Das  Wunder   mit  den  Broden   und  Fischen  in  der  Wüste  such 
•  P,  f  arinati. 

Ricci^  FillppO^  Kopferstecheräus  Fermo,  ein  wenig  bekannter  Kunst- 
'  ler,  der  desSWegen  Füssly  u.  a.  entging.    Wir  kennen  folgeodä 
'      Blatt  von  ihm: 

l)  Maria  mit  dem  Jesukinde,  welchem  der  rechtsstehende  Jo- 
hannes die  Schriftrolle  reiche.  Ego  dilecto  etc.  Cant.  6-  2< 
Titianus  Inv.  et  pinxit.    Philip   Äicct  Firmanas  sculp.  ßo« 

mae.   gr.  4* 

*   ■ .    >    ••    • 

Riect  öderRicdo,  Giovanni  BatlSta,  genannt  Brusasorci,  Ma- 
ler, Feli6e's  Bruder,  war  Schüler  P.  Gagliari*s,  darf  aber  nicht  mit 
*'     dem 'fülgenclen    liÜDsller  verwechselt  werden.     Lanzi  sagt ,  dass  in 
"    Verona  liebliche  Bilder  von  ihm  seyen.  Später  ging  aber  der  Kunst« 
''    ler'iis  kaiserlicher  Hofmaler   nach  Deutschland,   und  starb  in  die- 
*    sem  Amte.    So  sagt  l.anzi,  bestimmt  aber  Ott  und  Zeit  nicht.  Der 
'Kaiser,  iu  dessen  Dienst  er  stand,   war  Rudolph  lt.,    der  in  Frag 
residirte. 

Ricci  9  Giovanni  Batista^  Maler  von  Novata,  und  daher  Ricci 
j!4ovares'e  oder  Novarensis  genannt,  gehört  der  römischen  Schule  an. 
Er  kam  iu  Jungen  Jahren  nach  Rom,  und  machte  sich  da  xuerst 
durch  seine  Malereien  an  der  lateranischen  Treppe  und  in  derß»- 
Miothek  des  VaüUaus  bekannt.    Diese  Arbeiten  gefielen  dem  Pabsl 

,.  Sixtus  V.  so  wohl,  !dass  er  den  Künstler  zum  Aufseher  ül^er  d'» 
im  Quirinal  zu  liefernden  Malereien  machte  Auch  Clemens  vIU. 
achtele  <^iesen  Meister.  Im  Ponlißkate  dieses  Pabsles,  der  ISJZ 
4en  Stuhl  St;  Petni  bestieg,  malte  er  in  St.  G.iovartni  Lateruno  dio 
Weihung  dieser  Öasilica.  Baglione  meint ^  dass  Ricci  hier  besser 
gearbeitet  habe,   als   in  anderen    Bildern   zu   Rom  und  andcrwaris. 

,  Allein,  au9h  -dieses  Werk  besteht  nur  durch  eine  gewisse  Leichtig' 
)\e(t  uol^^  Jrisohe ;  es  ist  fern  von  der  Tüchtigkeit  Jener  Meisler, 
dif  in  der  ersten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts  zum  Ruhme  der  Kuos 
lebt«;n.  Desswegen  *agt  auch  schon  Lauzi,  dass  Ricci,  Paroni  und 
Naopi  in  Rom  mehr  die  Zahl  der  Gemälde,  als  die  Zier  der  SladI 
förderten.  Sixtus  V.  Fand  aber  an  diesen  Schnellmalern  Leute,  du 
seiner  Eile  zusagten,  und  besonders  war  ihm  Ricci  ei»  willküin 
mener  Wandmaler.  Dieser  deckte  seine  Gehaltlosigkeit  durch  eiO' 
ungewöhnliche  Praktik.  Eines  seiner  Hauptwerke  dürfte  der  Strci 
«des  Erzenjy-Is  mit  dem  Drachen,  oder  der  Engelsturz  seyn,  ein 
äusserst  reiche  und   grosse  Composition,  von   kühn  gezeichnetei 
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Figoren,  Ton  Ph.  Thomastin  auf  9  Blättern  in  drei  Abthealiiat^eii 
geitocben,  die  zufammen  ein  e.  gr.  imp.  folio  aufmachen.  C.  Cort 
itach  den  heU.  Hieronymus  in  der  Wüste, 

Ricci  de  Novara  starb  1620  im  75*  Jahre,  wie  della  VaUa  angibt. 

Ricci^  Gialiano^  Kupferstecher,  der  Neffe  des  Marco,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  zu  Venedig.  Er  radirte  Land» 
Schäften;  mit  Giampicoli  «ine  Folge  nach  Gemälden  des  Marco 

Ricci« 

Ricci,  MarCOj  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde  l679  in  Bel- 
luno geboren,  und  von  seinem  Oheim  Sebastian  Ricci  unterrichtet, 
\velchen  Marco  zuletzt  weit  übertraf,  so  wie  denn  dieser  Künstler 
überhaupt  als  derjenige  gilt,  der  nach  Titian  in  der  Venediger 
Schule  die  Landschaft  am  glüchlichsten  gepflegt.  Lanzi  sagt,  dass 
man  keineswegs  übertreibe,  wenn  man  behauptet,  vor  ihm  hätten 
wenige  die  landschaftliche  Natur  mit  «olcher  Wahrheit  aufgefasst, 
und  seine  Nachfolger  seyen  ihm  darin  nie  gleich  gekommen ;  aber 
um  seine  Trefflichkeit  zu  würdigen,  genüge  es  nicht,  die  Land- 
ichat'ten  zu  sehen ,  die  er  für  den  Handel  malte  und  an  Kaufleute 
abHess,  noch  auch  diejenigen,  welche  er  a  tempere  auf  Ziegenfelle 
malte,  sondern  die  in  Oei  und  fleissiger  gearbeiteten  müsse  man 
sehen,  welche  leichter  in  England,  als  in  Italien  zu  finden  seyen. 
Die  meisten  sind  den  anmuthigen  Gegenden  von  Bellono  entnom- 
men. Auch  zu  Paris  und  in  London  arbeitete  dieser  Künstler,  er 
kehrte  aber  zeitweise  immer  nach  Belluno  zurück,  um  neue  Stu- 
dien zu  machen.  Einige  seiner  Bilder  sind  mit  Baulichkeiten  ge- 
ziert, andere  mit  Figuren  und  Thieren.  In  der  k.  k.  Gallerie  Z14 
Wien  ist  eine  Landschaft  mit  der  Taufe  Christi.  Zahlreich  sind 
seine  Werke  in  der  Gallerie  zu  Turin  und  in  jener  in  Dresden.  Da 
findet  man  mehrere  seiner  ^rössersn  Landschatten  ,  mit  mannigfal- 
tiger Staffage;  auch  eine  Winterlandschah  und  eine  Marine.  Ricci 
starb  i72g. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  gestochen*  Bartolozzi 
stach  für  Wagners  Verlag  8  grosse  Landschaften,  Volpato  eine 
Folge  von  10  Landschaften;  Jampicoli  und  Jul.  Ricci  eine  Folge 
von  12  Blättern,  unter  dem  Titel:  Raccolta  di  12  paesi  inventati 
e  dipintt  da  celebre  M.  Ricci,  posta  in  luce  da  G.  Wagner;  von 
J*  Spihbury  eine  andere  Folge:  A.new  Set  of  Landscapes.  Engra- 
ved  after  the  Originals  of  M.  Ricci.  Auch  Vivares  stach  vier  Land- 
schaflen  mit  Architektur,  Chatelain  stach  für  Boydell  eine  Folg^ 
von  1 1  Blättern ,  und  J.  Newton  dazu  eine  zwölfte  Landschaft  mit 
einem  Flusse  und  den  Resten  einer  Säule.  Zwei  grosse  heroiftcha 
Landschaften  haben  Wagner*9  Adresse,  vier  Blätter  mit  Gruppen 
aus  dem  Volksleben  haben  die  Adresse:  appo  Marco  Felli  Venet* 
D.  A,  Fossati  stach  ebenfalls  ein  Paar  Landschaften. 

Dann  gibt  es  auch  eine  seltene  Folge  von  5  grossen  heroi- 
ichen  Landschaften ,  von  J.  B.  Jackson  in  Holz  geschpitten ,  un^ 
mit  mehreren  Platten  in  Farben  bunt  gedruckt. 

Eigenhändig  radtrte  Blätter. 

Ricci  radirte  eine  Folge  von  20  Landschaften  mit  Gebäuden 
QQd  Ruinen,  die  zwar  gut  gewählt,  aber  mit  wenig  Geschmack  be- 
^^ndelt  sind,  besonders  im  Blätterwerk.  Die  Figuren  sind  mittel« 
massig,  die  Thiere  sind  schlecht  gezeichnet.  Bartsch  gr.  XXI.  p^ 
313*  Nro.  1  —  20.  Dennoch  sind  diese  Blätter  tehs  iateresaant. 
Sie  haben  folgenden  Titel: 

Wttgfer'*  JüünUUr'Lex.  Bd.  XIIL  % 
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Varia  Marei  Ricci  pictoris  praeftantifsimt  esperimeDta  ab  ip 
ftomet  autore  invento ,  delineata  atqua  incisa  et  a  me  Carolo  Orso 
lini  -~  in  lucem  edita.  Anno  M .  D .  CG .  XXX  Venettif .  Orsolini  bii 
nach  AT  Visentini  auch  das  Titelblatt  gestochen.  Das  dazu  geho' 
rige  Bildniss  Ricci's  hat  A.  Faldoni  1724  nach  einem  Gemälde  da 
Rosalba  Carriera  gestochen,  qu.  fol.  Jedes  der  landschaftliche! 
Blätter  hat  Ricci's  Namen  und  die  Dedication  an  irgend  einei 
Mann.  Selten  sind  die  Abdrücke  ohne  Numern  und  vor  der  De 
dication.  Ein  solches  Exemplar,  vro  die  Dedication  unter  jeden 
Blatte  aufgeklebt  ist ,  werthet  R.  Weigel  auf  6  Thl.  l6  gr.         I 

Ricci  oder  Riccio  9  Mariano ,  Maler  von  Messina ,  geb.  i5ioi 
stammte  aus  der  adeligen  Familie  de*  Ricci,  welche  einen  Gcnertl 
und  einen  gelehrten  Dichter  zählte.  Mariano  erlernte  aber  ooter 
Leitung  des  A.  Frandb  die  Malerei ,  die  er  in  der  Weise  diä^ 
Malers  übte,  bis  endlich  Polidoro  nach  Messina  kam,  dem  Rica 
mit  ganzer  Seele  anhing.  Er  wurde  jetzt  Schüler  dieses  Meisters, 
und  suchte  ihm  nachzuahmen,  was  ihm  zuletzt  in  solchem  Grade 
gelang,  dass  man  die  Werke  beider  Künstler  verwechselte.  Die- 
ses soll  namentlich  mit  dem ,  jetzt  noch  einzig  von  ihm  vorbaO' 
denen ,  Bilde  in  S.  Paolo  zu  Messina  der  Fall  gewesen  scyo.  E( 
stellt  diehl.  Jungfrau  mit  St.  Peter  und  Paul  vor.  Die  andern  Bii<^^ 
dieses  Meisters  scheinen  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn,  daruntei 
auch  die  berühmte  Madonna  della  Garita  in  der  Kirche  der  Ree- 
pentite,  und  ein  gleich  berühmtes  Bild  der  heil.  Familie,  ehedeii 
in  S.  Francesco  zu  Messina ,  welche  als  sein  Hauptwerk  erkiät 
wurde.  Auch  die  Bilder  des  Leonhard  und  des  heil.  Nicolaos  u 
ihren  Kirchen  gingen  durch  das  Erdbeben  von  1783  zu.Grondc 
Memorie  de  pittori  Messinesi.  Mess.  1821*  p*  60.  Das  Todesjab 
des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Ricci  9  Natale  und  Ubaldo^  Maler  von  Fermo,  werden  als  Schü 
1er  des  Carl  Maratti  genannt.  Sie  scheinen  zu  Anfang  des  l8«J'"' 
hunderts  nach  Rom  gekommen  zu  seyn,  kehrten  aber  später  ^'i^^ 
in  die  Heimath  zurück,   wo  Bilder  von  ihnen  zu  finden  sind. 

Ricci  9  PietrOi  s.  Riccio. 

Ricci  oder  Rizzi^  Sebastiano,  Maler»  geb.  in  CividaldeBef 
luno  1659  oder  1660,  war  Schüler  von  Cervelli,  der  ihn  von  V« 
nedig  nach  Mailand  führte,  und  hier  nun  verdankte  er  diesem  ln'| 
ster,  so  wie  dem  Lisandrino,  seine  frühere  Schulbildung.  Hiera« 
ging  er  nach  Bologna,  studirte  in  Venedig  einige  Zeit  die  Hauj^ 
werke  der  Schule  jener  jStadt,  ging  dann  zu  gleichem  Zwecke  ti^ 
Florenz  und  Rom ,  bereiste  überhaupt  ganz  Italien ,  malte  übera 
und  um  jeden  Preis.  Ricci  erlangte  grossen  Ruf,  auch  in  Deutsd 
land,  in  Frankreich  und  in  den  Niederlanden  volle  Anerkennus 
was  ihm  aber  keinen  höheren  Werth  verleihet.  Auch  beweiset 
nichts  für  -seine  Tüchtigkeit,  wenn  Lanzi  ihn  einen  wunderst 
sinnigen  Geist  nennt,  und  behauptet,  'dass  er  unter  den  KiiQ^ 
lern  damaliger  Zeit  an  malerischem  Genius  und  einem  geschmac 
vollen  neuen  Style  Keinem  nachsteht.  Ricci  hatte  Talent,  mach 
aber  keine  ernsten  Studien,  da  diese  seine  Zeit  nicht  forderte,  8p 
dem  sich  mit  oberflächlichem  Blendwerk  begnügte,  womit  Rk^ 
verschwenderisch  war.  Es  gebricht  ihm  -an  Richtigkeit  der  Zieicl 
nung,  da  er  sich  hierin  weder  nach  guten  Schulmustern ,  d<>' 
nach  der  Natur  übte.  In  seiner  reiferen  Zeit  fühlte  er  diesen  Mal 
gel, selbst,   und  er  suchte  denselben   so   gut  als  möglich  zu  verd 
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eisen.  Allein  dadurch  machte  er  sich  thetU  einet  pffenbaren  Pla- 
giats schuldig,  theils  malte  er  nach  der  Reminiscens,  die  ihm  von 
seinen  Reisen  blieb.  Lanzi  rühmt  aber  vielmehr  seioen  Vorrath 
schöner  Bilder,  womit  er  seine  Seele  erfüllte,  und  die  Gabe,  jede 
Manier  nachzuahmen.  Dieser  Schriftsteller  behauptet»  dask  zu  set- 
ner Zeit  manche  seiner  Bilder  im  Geschmacke  der  Bassani  und 
F.  Veronese's  die  minder  Kundigen  getäuscht  haben ,  und  dass 
ein  Bild  von  ihm  in  Dresden  lange  Zeit  für  Gorreggio  gegolten 
habe.  Kundige  dieser  Art  sind  auch  jetzt  noch  der  Täuschung  aus- 
gesetzt, Kunstverständige  erkennen  aber  in  Ricci  nur  einen  Ma- 
sieristen ,  der  durch  Glanz  der  Färbung  und  durch  überraschende 
Contraste  das  Publikum  einzunehmen  suchte.  Sein  Golorit  ist  bunt 
und  unwahr,  und  viele  seiner  Bilder  sind  durch  Nachdunkeln  nur 
noch  schlimmer  geworden.  In  der  Composition  offenbaret  er  zwar 
Phantasie,  aber  Oberflächlichkeit  in  der  Durchbildung.  Scharfe 
Charakteristik  darf  man  ebenfalls  nicht  suchen.  Wer  den  Künstler 
nur  gelobt  haben  will,  lese,  ausser  Lanzi,  Watelet,  d'Argensville 
und  einige  andere.  Im  Jahre  1734  starb  dieser  Künstler«  A«  Fal- 
doni  hat  «ein  Bildnis«  gestochen. 

Die  Werke  dieses  Ricci  sind  sehr  zahlreich,  mehrere  sn 
Venedig  und  in  England,  wo  er  sich  sogar  Hoffnung  machte,  die 
St*  Paulskirche  auszumalen,  wenn  ihm  nicht  Thornhill  den  Rang 
streitig  gemacht  hätte.  In  grossem  deutschen  Gallerien  wird  Shm 
der  Zutritt  verweigert.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  jedoch 
drei  seiner  besten  Bilder:  die  Himmelfahrt  Christi  mit  Ubensgros- 
sen  Figuren,  oind  zwei  kleine  Gemälde  mit  Opferfesten.  Friedrich  11* 
erkaufte  einige  Bilder  für  die  Gallerie  in  Sanssouci :  die  Hochzeit 
zu  Cana,  reiches  Bild;  die  Entführung  der  Europa,  und  Herkules 
bei  Omphale.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  auch  die  Geburt  Chri- 
sti, welche  aus  dem  Oratorio  di  S.  Giovanni  de'  Fiorentini  in  die 
Gallerie  zu  Bologna  kam.  In  der  Sammlung  des  Louvre  zu  Paris 
ist  eine  frostige  Allegorie  zur  Verherrlichung  von  Frankreich»  bei 
Gelegenheit  seiner  Aufnahme  in  die  dortige  Akademie  1715  ge* 
malt,  ein   stylloses,  kaltes  Durcheinander,  wie  Waagen  sagt. 

Seine  und  des  Car.  Cignani  Hauptwerke  sind  auch  gestochen, 
unter  folgendem  Titel:  S.  niccii  opus  absolutissimum ,  et  Car.  Ci- 
gnani  monochromata  Septem,  ab  J.  M.  Liotard  aere  expressum* 
venet.  1743f  fol.  Darunter  dürften  diejenigen,  welche  Liotard  nach 
Gartens,  die  ehedem  der  brittische  Consul  Joseph  Smith  in  Vene- 
dig besass,  vor  allem  zu  nennen  seyn:  die  Bergpredigt,  Christus 
oei  der  Samaterin  am  Brunnen,  die  Eliebrecherin  vor  Jesus,  die 
Batscheidung  über  dieselbe,  die  Heilung  des  Gichtbrüchicen  zu 
Bethesda,  nnd  Magdalena  dem  Herrn  die  Füsse  salbend,  grossten- 
theils  sehr  reiche  Compositionen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören 
Sicher  auch  folgende: 

I^ie  GeBurt  Christi  aus  dem  Cabinet  Diziani  zn  Venedig,  ge- 
•tochen  von  P.  Monaco. 

^ie  Predigt  des  Täufers  Johannes ,  gest.  von  P.  A.  Küian. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  gest.  von 
"»•  Punl  für  das  Gallerie  werk. 

I)ie  Communion  der  Apostel ,  radirt  von  Fragonard« 

Der  heil.  Dominikus  lässt  die  Ketzerbücher  verbrennen,  gest« 
^on  einem  Unbekannten ,  in  Wagner's  Verlag. 

^^  Roah;iald  von  zwei  Engeln  umgeben ,   nach  dem  Bilde  der 
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Camaldulenser  in  Turin ,  von  einem  Anonymus  für  Wagner's  Ver^ 
lag  gestochen. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft  von  Engeln  bedient,  gesti 
Ton  J.  A.  Falda. 

St.  Gregor,  wie  er  Seelen  aus«  dem  Fegfeuer  erlöst,  in  ded 
Kirche  Corpus  Domini  zu  Venedig,  gebt,  von  Fontebasso.  | 

Derselbe  Gegenstand  anders  und  grösser,  neben  St.  Gregor  eli^ 
geharnischter  Fiirst,  von  Fontebasso  geätzt. 

Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,    gest.  vonJD.  Bonavera^ 

Papst  Pius  V.  mit  andern  Heiligen  in  der  Dominikanerlurchfl 
zu  Venedig,  in  schwarzei^  Manier  gestochen. 

Gamillus  in  Rom  angelangt,  als  die  Römer  das  Gold  wiegeoJ 
welches  sie  den  Galliern  zahlen  wollen,  schönes  Bild  im  Haiuj 
Zanetti  zu  Venedig,  von  Bartolozzi  meisterhaft  gestochen.  • 

Archimedes  von  König  Hiero  zur  Vertheidigung  von  Syraliusj 
aufgefordert,  von  J.  Goupy  radirt. 

Aeneas  flieht  mit  seinem  Vater  aus  dem  brennenden  Troji^ 
gest.  von  A.  Zucchi. 

Ein  groser  Baum  bei  mehreren  Ruinen,  im  Vorgrunde  viel« 
Figuren,  letztere  von  Seb.  Ricci,  die  Landschaft  von  Marco  flicci, 
gest.  von  Tardieu. 

S.  Ricci  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  Bartsch  nennt  aber  keil 
nes  seiner  Blätter. 

l)  Der  heil.  Benedikt  und  seine  Schwester  Scholastika,  dab^ 
in  Verehrung  St.  Peter  und  Paul,  St,  Rochus  und  andeiJ 
Heiligen.  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  oben  rechts  in  Wo 
Ken.  St.  Benedetto  . —  Pestilenza.  Unten  links:  B  (Bastiaa<] 
Ricci ,  gr.  fol. 

Im   ersten   sehr   seltenen   Drucke  dieses  schönen  Blattei 
fehlt  die  Inschrift.  Später  wurde  die  Platte  etwas  überarbeil^ 

luCCl^  StetanO^  Bildhauer  in  Florenz,  einer  der  berühmtesten  Hunsl 
1er  der  neuern  italienischen  Schule,  genoss  den  Unterricht  des  l^ 
nocenzio  Spinazzi ;  sein  eminentes  Talent  Hess  aber  den  MeisU 
bald  hinter  sich,  obgleich  auch  dieser  zu  den  vorzuglichsten  Bil( 
hauern  seiner  Zeit  gehört,  d.  h.  einer  Zeit,  in  'welcher  schon  vii 
vom  Studium  der  Natur  und  der  Werke  des  classischen  Alterthun 
gesprochen  wurde,  die  Künstler  aber  diese  Lehren  noch  nici 
strenge  befolgten.  Ricci  steht  indessen  weit  über  seinem  Meister,  i 
dem  erCanova  nacheiferte,  allein  auch  ihn  hat  die  neue  Zeit  schd 
wieder  überflügelt,  und  einige  der  deutschen  Nachbaren  sagen  g 
radeweg,  Ricci  sei  schon  als  veraltet  zu  betrachten;  diess  no< 
bei  seinen  Lebzeiten,  —  so  gross'  war  der  Aufschwung,  den  d 
Plastik  seit  Canova  durch  Thorwaldsen  u.  a.  allentl^alben  auch 
Italien  genommen  hat.  Die  Kirchen  von  Florenz  sind  voll  v< 
Arbeiten  dieses  Meisters ;  denn  er  war  schon  zu  Anfang  unsc 
Jahrhunderts  ein  Künstler  von  Ruf,  den  er  eine  Reihe  von  Jahr 
behauptete,  wie  die  öffentlichen  Lobpreisungen  darthun,  die  a\\ 
seinen  Werken  spendete«  Auch  das  Kunstblatt  rühmt  1830  ein 
de^  Werke  des  Künstlers,  nämlich  das  colossale  Monument  Da 
te's ,  welches  damals  in  S.  Croce  zu  Florenz  eingeweiht  vfutc 
Der  lorbeerbekränzte  Dichter  sitzt  auf  hohem  Postamente,  d 
Haupt  auf  die  rechte  Hand  gestützt.  Eine  edle,  erhabene  wej 
liehe  Gestalt  — *  Italia  — -  zeigt  zu  seiner  Rechten  triumphirend  a 
ihn  ,  während  die  Poesie  zur  Linken  in  Schmerz  gebrochen  d 
Haupt  auf  den  Sarg  legt.  Italia  scheint  die  Inschrift  des  Ceno 
phiums:   Onorate   l'alttssimo    poÖta,    auszust>r6chen »    at 
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warum  weint  die  Poesie  §o  übermässig  über  dem  Buche  der  OiTina 
Comedia,  dem  Dichterwerke,  worüber  Italien  triumphirt  ?  Die  Al- 
legorie ist  nicht  wohl  verstanden,  so  viel  ist  aber  doch  gewiss,  dats 
Ricci  in  seinem  Monumente  eine  freiere  Richtung  als  seine  Vor« 
ganger  zeige,  obwohl  es  ihm  nicht  gelang,  Wahrheit  und  Schön- 
heit zu  verbinden.  Das  Streben  nach  der  ersten  ist  aber  in  seinen 
Welken  überall  unverkennbar,  und  theilweise  hat  er  sein  schönet 
Ziel  erreicht. 

In  S.  Croce  ist  noch  ein  anderes  Monument  von  der  Hand 
dieses  Künstlers,  welches  zugleich  als  eines  seiner  schönsten  be« 
trachtet  werden  kann.  Es  symbolisirt  die  eheliche  Liebe«  in  der 
über  dem  Grabe  des  Gatten  tiefgebeugten  Gattin.  Auch  anderwärts 
sind  Arbeiten  dieses  Künstlers,  meistens  Grabmonumente.  Im  Dome 
zu  Sieoa  ist  das  Grabmal  des  Paolo  Mascagni,  ebenfalls  ein  Werk 
von  ausgezeichneter  Beachtung« 

Riccia,  Bernardino,  «.  Ricca. 

« 

Ricciani;  Antonio,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Rom,  wurde 
um  1780  geboren ,  und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  her- 
angebildet, wo  er  schon  zu  Anfangs  unsers  Jahrhunderts  thätig  war. 
Hr  arbeitete  damaU  für  die  Nova  »chola  Italica»  und  in  der  Folge 
lieferte  er  mehrere  andere  Blätter,  diQ  zu  den  vorzüglichsten  ihrer 
Art  gehören ;  )a  einige  derselben  sind  zu  den  glänzendsten  Erzeug- 
DJssen  des  Grabstichels  zu  zählen.  Ricciani  ist  auch  ein  trefflicher 
Zeichner,  und  erhebt  sich  also  auch  in  dieser  Hinsicht  über  die 
gewöhnliche  Reihe  der  Kupferstecher. 

i)  Napoleon,  nackt  mit  einem  Mantel  und  dem  Herrscherstab» 

nnch  A.  Canova ,  s.  gr.  roy.  fol. 
2)  Das  fiildniss  des  Königs  Joachim  von  Neapel,   nach  Yicar^s 

Zeichnung,  fol. 
5)  Die  Familie  des  Carlo  Lotto,  nach  diesem,  fol. 

4)  Der  todte  Heiland  am  Grabe,  umgeben  von  der  Mutter  und 
von  Engeln.  Attendite  et  si  videte  «tc.  Nach  G.  Hent,  qu. 
roy.  fol. 

5)  Die  Himmelfahrt  der  Magdalena,  wie  sie  von  sechs  Engeln 
getragen  wird',  nach  einem  herrlichen  Bilde  ven  G«  Romano« 
Ein  Hauptblatt,  oben  rund,  s.  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  welche  mit  24  fl*  be- 
zahlt wurden.  n 

6)  Magdalena  mit  dem  Salbungsgefässe,  nach  Leonardo  da-  Vin- • 
ci,  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unansgefüllter  Schrift« 
T)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,   schöne  Gomposition,  ron 
V.  Camuccini  gemalt.     Vorzug] tches  Blatt,  gr.  iol« 

8)  Der  heil.  Thomas,  nach  Camuccini  fol« 

9)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes ,  wie  sie  solches  dem 
Volke  von  Bethulia  zeigt,  nach  Benvenuti's  grossem  Bilde 
im  Dome  zu  Arezzo ,  gr.  imp.  qu.  fol.  (Preis  18  Thir.) 

lO)  Der  Tod  des  Priamus,  sehr  grosse  und  reiche  Composition, 
nach  P.  Benvenuti's  Bild  im  Pallaste  Corsini  zu  rlorenz, 
1825*  Hauptblatt,  gr.  imp.  qu.  fol. 

Dieses  ist  das  Gegenstück  zur  Judith.   In  Subscriptionsab« 
drücken  20  Thlr. 

llXOalathea  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen  Muschelwagen 
von  Nereiden  umgeben  ,  nach  Rafael's  berühmtem  Bilde  in 
der  Farnesina,  gr.  fol. 
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12)  Die  Klage  der  Psyche  vor  der  Versammlung  der  Götter 
nach  Rataert  Bild  in  der  Fornesina ,  imp.  qu.  i'oL 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schritt. 

13)  Fulvia,  nach  P.  F.  Mazzuchelli  il  Morazone,  in  der  Reale 
Galleria  di  Forino,    illust.  da  R.  d'Azeglio.  Torino  1836  ff.'. 

14)  Der  Schild  des  Achilles,  nach  llomer's  Beschreibung,  nach 
einer  neueren  Mosaikarbeit  aus  der  WerUslättc  des  Vatikan, 
ümriss,  gr.  fol. 

15)  Diana  und  Endymion,  nach  Annib.  Garracci^  fol. 

Ricciantiy  Antonio,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  V.  Dan* 
dini ,  und  nur  mittelmässig  in  seinem  Fache.  Arbeitete  noch  l650« 
Baldinucci  erwähnt  seiner. 

Ricciardelli,    Giuseppe y  Maler  und  Formschneider,  arBeitete  am 
1700  -*  10  in  Neapel.  Er  hatte  den  Rufeines  geschickten  Künstleis. 

Ricciardelli,  Gabriello^  Maler  von  Neapel,  wurde  von  seinem 
Vater,  dem  obigen  Künstler  unterrichtet,  bis  er  endlich  Gelegen- 
heit fand  an  F.  van  Bloemen  einen  Lehrer  zu  finden.  Seine  Laod- 
Schäften  sind  im  Style  dieses  Meisters  behandelt,  und  verdienstvolle 
Bilder,  Auch  historische  und  andere  Darstellungen  malte  dieser 
Künstler.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  Carl  von  Bgurbon.  Blähte 
um  1750. 

Ricciarelli;  Daniel ^  Maler  und  Bildhauer,  wurde  1509  zu  Vol- 
terfa  in  Toskana  geboren ,  und  daher  nennt  man  ihn  gewöhnlich 
%  Daniel  da  Volterra.  Er  soll  in  Sicna  Schüler  des  B.  Perruzzi  und 
Sodoma's  eewesen  seyn,  allein  entscheidender  war  für  ihn  in  Rom 
Ferino  dei  Vaga,  und  allen  diesen,  zog  er  dann  Michel  Angel» 
vor.  Der  starre  Buonarotti  war  ihm  ebenfalls  sehr  gewogen,  und 
fcirderte  diesen  seinen  Schützling  auf  Jegliche  Weise.  Er  war  ihm 
hei  der  Coraposition  seiner  Werke  behülflich ,  und  unterstützto 
ihn  sogar  mit  eigenhändigen  Zeichnungen.  Daniel  wusste  auch 
mit  Glück  die  Eigenthümlichkeit  dieses  Meisters  in  sich  aufzuneb* 
men,  ohne  |6doch  dessen  Erhabenheit  zu  erreichen.  In  der  Zeich- 
nung, in  den  Verkürzungen  entwickelt  er  ausserordentliche  JVlei- 
sterschaO,  die  Färbung  ist  aber  etwas  kalt.  Michel  Angelo  fand 
aber  in  ihm  immerhin  den  besten  Stellvertreter  bei  seinen  Arbei- 
ten im  Vatikan.  Auch  wenn  Kicciarelli  anderswo  arbeitete  beauf- 
sichtigte ihn  Buonarotti,  wie  in  der  Farnesina,  bei  welcher  Gele- 
genheit jener  Meister  mit  der  Kohle  jenen  colossalen  Kopf  zeich- 
nete, der  noch  jetzt  ersichtlich  ist.  Daniel  mähe  unter  Buonarot- 
ti's  Einfluss  auch  die  berühmte  Kreuzabnehmung,  welche  man  in 
Trinita  de'  Monti  sah,  und  neben  der  Transfiguration  Rafael's  uoq 
der  Gommunion  des  heil.  Hieronymus  von  Dominichind  zu  deq 
Hauptwerken  Roms  gezählt  wurde.  Es  ist  dies  ein  grosses,  mäcb^ 
tig  bewegtes  Bild,  welches  vor  einigen  Jahren  von  der  Wand  abj 
genommen,  aber  von  Palmaroli  nicht  glücklich  restaurirt  wurdej 
da  es  durch  den  Einsturz  der  Kuppel  wesentlich  gelitten  hattd 
Der  heilige  Leichnam  wird  von  den  auf  Leitern  steinenden  Mäoi 
nern  auf  einem  Leintuche^ langsam  herabgelassen,  und  ruht  mil 
der  ganzen  Schwere  auf  der  Schulter  und  Brust  eines  jungen  Mani 
hes.  Maria  wird  von  Johannes  und  den  heiligen  Frauen* untere 
stützt,  —  eine  ergreifende  Trauerscene  mit  Gestalten  der  edelsten  Art 
Andere  Kreuzbilder  werden  wir  unten  erwähnen  und  beifügen,  vva^ 
sich  von  Gemälden  ausserdem  noch  findet,  neben  Angabe  der  Stechet 
nach   diesem  Meister.     Seine   Gemälde  sind  selten,    da  Kicciarslli 
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sich  später  litt   der   Plastik  beschäftiget    hefte    uad  wenig  mehr 
malte,   überhaupt  auf   die  Aiisf'ührang  seiaer  Werke,  viel  Zeit  ver« 
wendete,  um  Vollendetes  zu  geben.    Michel  Anffelo  war  ihm  auch 
in  der  Plastik  Vorbild.    Er  fertigte  von  allen  seinen   Statuen   For- 
men  zu   Oypsabgüssen ,    die  in  die  Welt  hinausgingen ,  und  viele 
Nachahmer  jenes  Meisters  erzeugten,  welche  aber  durch  diese  Nach* 
ahmung  meistens  verunglückten,  da  ihnen  Buonarotti's  Geist  fehlte. 
Am  Brunnen  im  Corridor  des   Belvedere  ist  die  Statue  der  Cleopa- 
tra  sein  Werk.    Im   Königssaale,    wo  ,P,  del  Vaga    arbeitete,    sind 
schone  Stuccoarbeiten   von    ihm.     Nach  dem   Tode   jenes   Meisters 
USil)  wurde    ihm  die  Vollendung   des   Saales  übertragen,    dessen 
Verzierungen    nach   seinen    Zeichnungen    ausgeführt  sind.     Gegen 
Ende  seines  Lebens  begann  er  die  Ausführung  einer  Statue  des  hl. 
Michael,    welche   die   grosse   Pforte   vom    Castell    St.  Angelo    hätte 
zieren  sollen.   Diese  Statue  blieb  unvollendet,   der  Künstler  sprach 
aber  in  seinem  letzten  Willen  aus,  dass  man  sie  auf  seinem  Grabe 
errichte.     In  S.  Trinita  de  Monti  sind    andere  §tuccoarbcitcn  von 
ihm.  Von  zwei  kleinen  Basreliefs  daselbst  stellt  das  eine  Michel  An- 
gelo mit  dem  Spiegel,  das  andere  Satyrn  dar,  welche  Köpfe  ^  Arme, 
Beine  u.    a.   auf   die  Waage   legen.    Man  glaubt,  Daniel  habe  da- 
durch die  Beihülfe   dieses  Meiters   andeuten  wollen.    J.  Bpiscopius 
hat  zwei  mit  Blumengehängen  an  einem  Sarpophag  stehende  Figu> 
ren,  Stuccos  in  S.  Trinita,   gestochen.   Im  Cabinet  Paignon  Dijon- 
val  war   eine   Zeichnung,   welche    zwei   Kinder  vorstellt,    die  eine 
grosse  Gutrlande  von  Früchten  binden ,   a  la  Sangnine  und  Feder. 
Von  Frankreich  aus  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Reiterstatue  Hein- 
rich II.  zu  fertigen,  allein  es  kam  nur  das  Pferd  zur  Ausführung, 
welches  nach   seinem  Mtjdelle   in  Bronze  gegossen  wurde.     Dieses 
Pferd,  kein  edles  Thier,  trug  später  Ludwig  XIII.  auf  dem  k.  Platze 
zu  Paris.    Der  1507  erfolgte  Tod  des  Künstlers  verhinderte  ihn  an 
<ler  Vollendung   der   Statue  Heinrich's.    Als  Ursache   seines  Todes 
gibt  man  das  Misslingen   des  ersten  Gusses.    A.  Tempesta   hat  das 
Pferd  mit  dem  Reiter  gestochen.  *  Daniel  da  Volterra   ist  es  ferner, 
der  das   Gemälde   des   jüngsten    Gerichtes   in    der  Sixtina   vor  der 
Vernichtung   rettete.    Pabst  Paul  V.  fasste   den    Entschluss,    Rieses 
Werk   überweissen   zu  lassen,   weil    Michel   Angelo   viele   Figuren 
schamlos  hinstellte.    Jetzt  machte   sich  Ricciarelh   verbindlich,   die 
ärgerlichsten  Blossen   mit  Kleidern  und  Binden  zu  bedecken,   zog 
sich  aber   dadurch   den   Spottnamen   des  Hosenmalers  -—  Braghet- 
tone  —  zu. 

Gemälde   und   Zeichnungen. 

Die  Kreuzabnehmung,  das  schon  oben  erwähnte  berühmte  Bild 
in  S.  Trinita  de  Monti,  welches  schon  Vasari  rühmte,  und  die 
nachfolgenden  Schriftsteller  erhoben  und  ästhetisch  zergliederten, 
18t  in  mehreren  Abbildungen  vorhanden.  Ein  Hauptblatt  ist  jenes 
Von  G.  B.  Cavalleriis,  aber  in  gutem  Abdrucke  selten.  Ein  schu- 
ldes Blatt  ist  auch  jenes  von  G.  L.  D.(ame) ;  H.  Audenaerde  hat  die 
Darstellung  von  der  Gegenseite  geistreich  radirt,  und  G.  Zqcchi  das 
Bild  von  der  Seite  des  Originals  gestochen.  Auch  N.  Dorigny  stach 
sein  Blatt  nach  dem  Originale,  man  muss  aber  einen  Abdruck  vor 
Strange's  grober  Retouche  suchen.  G.  B.  Cecchi,  A.  Westerhout, 
^*  Kastaini  haben  diese  Kreuzabnehmung  ebentalls  gestochen.  In 
Gebet-  und  Andachtsbüchern  findet  man  kleine  Kupfer-  und  Stahl- 
stiche darnach- 

Die  Kreuzabnehmung,  ehedem  Altargemälde  io  S.  Maria  del 
Popolo  zu  Rom,  jetzt  in  der  k.  Sammlung  zu  Neapel.  Die  Com- 
PusitioQ   ist  von  jener   des  obigen  Bildes    in   S.   Trinitti  de,  Monti 
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TTM^ntHob  Terschieden.    Dieses  Bild  besäst  die  Malerin  Angellca 
Kaufmann  mehrere  Jahce. 

Andere  Kreozbilder  malte  Daniel  in  der  Capelle  Orfttni,  wo  er 
viele  Jahre  arbehete,  aber  nicht  sa  Bedeutendes  leistete,  ^ie  m 
jener  Kreuzabnehmung.  In  einer  anderen  Kapelle  von  S.  Triniti 
liess  er  seine  Zöglinge  Mich.  Alberti  und  G.  P.  Rossetti  maleo, 
und  gab  ihnen  die  Zeichnungen  dazu.  Eine  davon,  den  berühmt 
ten  Kindermord,  führte  er  selbst  aus. 

Die  Kreuzabnehmung,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  gegea 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  England  von  Grafen  von  SuGfollt 
um  100  Ff*  St.  gehäuft. 

Die  Grablegung,  nach  der  Composition  des  Michel  Angebe 
in  der  Sammlung  zu  Castle -Howard  in  England.  Dieses  Bild  ist 
nach  Waagen  des  Danillo  nicht  unwürdig. 

Maria  mit  dem  Leichname  Christi,  lebensgrosse  Gestalten,  elie*j 
dem  in  der  k.  Gallerie  zu  München,  und  von  Mannlich  der  Rreux- 
abnehmung  in    S.  Trinita  gleichgesetzt.     Jetzt  in  Schteissheim. 

Im  Cabinet  Silvestre  zu  Paris  waren  drei  Studien  zu  einer  soll 
chen  Darstellung:  der  liegende  Christus,  und  die  Frauenbüste,  äli 
Sanguine. 

Die  äi'ablegung  Christi,  nach  einer  Zeichnung  des  PraunVhen! 
Cabinets  von  J.  Th.  Prestel  gestochen.  i 

Christus  anx  Kreuze,  unten  am  Fusse  desselben  die  ohnmäch^ 
tige  Maria,  nach  einer  Zeichnung  aus  West's  Cabinet  von  C| 
Metz  gestochen ,  für  dessen  Imitations. 

Eine  hl.  Familie,  ein  Bild  mit  kleinen  Figuren  in  der  k.  Call 
lerie  zu  Dresden. 

Der  Kindermord ,  ein  berühmtes  Gemälde  mit  mehr  als  70  F> 
guren,  in  genau  berechneten  Lagen,  und  daher  etwas  kalt.  Maj 
sieht  dieses  Bild  in  der  Tribüne  der  UfEzien  zu  Florenz.  Hheden 
war  es  }n  einer  Kirche  zu  Volterra,  aus  welcher  es  der  Herioj 
Leopold  um  eine  grosse  Summe  erkauFte.  G.  B.  Cccchi  hat  diesej 
Bild  gestochen  für  Lastri's  Etruria  pittrice.  ,     J 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Judith»  welche  die  hinteij 
JE*a9ade  des  Pallastes  Massini  in  Rom  zieren,,  grau  in  grau  gemalt 
nach  der  Angabe  von  D.  da  Volterra. 

Der  Prophet  Elias,  ein  schönes  Erbtheil  der  Familie  Kiccla 
relliy  von  Lanzi  erwähnt. 

David  und  Goliath,  ein  merkwürdiges  Bild  in  der  Galleni 
des  Louvre,  welches  1715  der  spanische  Gesandte,  der  Prinz  ^^^J 
Celtamare,  im  Namen  seines  Bruders,  Nicolaus  del  Oiudice,  Lu<l 
vrig  XIV.  als  ein  Bild  des  Michel  Angelo  verehrte.  David  ist  i^ 
Begriffe,  dem  durch  ^en  Stein  einer  Schleuder  niedergeworfene^ 
Goliath  das  Haupt  abzuschlagen,  auf  beiden  Seiten  eines  Schie^^'^ 
Steines  so  ausgeführt,  dass  die  eine  die  vordere,  die  andere  ohn 
gefdhr  die  Rückseite  derselben  Ansicht  darstellt.  ^Ricciarelli  niodel 
lirte  diesen  David  in  Thon,  und  nach  diesem  Modelle  malte  ei 
ihn  auf  Schiefer,  beides  aus  Auftrag  des  Gio.  della  Casa,  vvie  ^^ 
sari  deutlich  bemerkt.  Das  Gemälde  besass  zu  seiner  Zeit  An°^ 
bale  Rucellai.  Im  Umrisse  abgebildet  bei  Landon  IV.  79'  ^^^' 
▼on  B.  Andren. 

Plafondzeichnun^  mit  Göttern  des  Olymp,  gest.  von  Mulioan 

Studium  nach  einer  knieenden  weiblichen  Figur,  ZeichnuD| 
imPariser  Cahinet ,  imitirt  von  Fran9ois. 

Studium  nach  einem  männlichen  Körper,  nebst  Correhtur,  du 
ihm  daneben  Michel  Jkngelo  machte,  Facsimile  in  ^reidemaniei 
von  Dtmarteau. 
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Ei^e  weiblich»  Gestall,  welche  den  Betrug  totlarrt»  tadirt  von 
G.  Zocchi. 

Ein  Weib,  weichet  dem  Amor  die  Flügel  betcboeidety  von  dem* 
selben  radirt. 

Rlcciarelli»  Leonardo  ^  der  Neffe  des  obigen  Künntlers,';  war  ein 
geschichter  Stuccatorer,  der  den  Oheim  bei  seinen  Arbeiten  uoter- 
stiitzte.    Vasari*  erwähnt  seiner  mit  Lob. 

aiCCini^  Anton 9  der  Kupferstecher,  dessen  Füssly  nach  dem  Tii« 
binger  Morgenblatte  erwähnt,  ist  A.  Ricciani. 

RlCClO;  Andrea  5  Bildhauer  und  Erzgiesser,  wurde  l480  zu  Fadua 
geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet;  aber  nicbt  von 
Donatello ,  wie  man  auch  angegeben  findet,  indem  dieser  IVIeister 
schon  l466  starb.  Riccio  war  aber  ebenfalls  ein  ausgezeichneter 
Künstler,  der  seinem  berühmten  Vorgänger  nicht  weicht.  Sein 
Leben  war  einem  unermüdetem  Studium  geweiht,  so  dass  zuletzt 
seine .  Gesundheit  schwand,  und  wegen  der  anhaltenden  Arbei- 
ten vor  dem  Gussofen  eine  förmliche  Lähmung  eintrat.  Wir  wis- 
sen dieses  a^s  dem  Werke  eines  Zeitgenossen,  des  Scardeonius 
(De  antiquitate  urbis  Patavii,  1500,  p.  375),  welcher  die  Grab- 
schrift aut'  dem  Gottesacher  Divi  Joannis  in  Viridario  gibt.  Daraus 
geht  hervor,  dass  der  Künstler  1552  in  einem  Alter  von  52  Jahren 
gestorben  ist.  Dieser  Grabstein  verkündet  auch  sein  Lob  als  Künst- 
ler, indem  man  liest: 

Andreae    Crispo  Brioscho 

Fat.    Statvario    insigni 

Cv}vs    Opera   ad    Antiqvorum 

Lavdem   pro^wime   accedunt. 

etc. 

Aus  dieser  Inschrift  ersehen  wir  zugleich,  dass  der  Künstler 
zwei  Beinamen  hatte.  Am  liebsten  hatte  er  nach  dem  Zeugnisse 
des  Scardonio  den  Zunamen  Crispo,  dies  „a  crispa  capitis  coma.*' 
Briosco  wurde  er  wahrscheinlich  von  den  Arbeiten  am  Feuer  ge- 
nannt, wenn  es  nicht  vielmehr  ein  Epitheton  desjenigen  ist,  der 
ihm  die  Grabschrift  fertigte. 

Die  Werke    dieses  Künstlers   waren  sehr  zahlreich,   und  noch 
jetzt  findet  man  deren.    Er   baute   die  schöne  Kirche   St.  Giustina 
zu  Padua.     Im    Atrium  des    grösseren   Hofes  im   Pallaste  zu  Vene- 
dig waren    zwei    grosse    Statuen    in    Marmor,    die  Adam   und  Eva 
vorstellten.     Im    Hause    des   heiligen    Cancian    zu  Padui    sah    man 
Christus  im  Grabe  aus  Kreide  gebildet,  und  umherum  Figuren  von 
Thon,  welche  zu   leben    schienen,   wie  ScarHunio    bemerkt.     Das 
Grabmal  des  Girolamo  della  Torre  und  seines  Sohnes  Anton,  zweic^r 
Aerzte  von  Verona,  zierte  er  in  Fermo  mit  acht  Basreliefs  in  Bronze, 
die  sich  jetzt  in  der  Sammlung   des  Louvre    befinden,    wohin  sie 
'    aus  dem   Gabinet  Torriani   zu  Verona  kamen.    Die  verschiedenen 
Vorgänge  sind  hier  in   den  damals  so    beliebten  Formen   der  alten 
Mythologie  dargestellt.   In  dem  ersten,  wo  er  als  Lehrer  erscheint, 
J'ird  er  daher  von  Apollo   und  Minerva  begleitet,   bei  der  Krank- 
heit sind   die  Parzen    gegenwärtig,    und  in   dem  siebenten  wird  er 
ips  EUsium  eingeführt.    Die   Anordnung   der  sehr   erhabenen    Re- 
hefe  in  mehreren  Plänen  ist  nach  dem  malerischen  Frincip  und  et- 
j         ^as  überladcp:   im  Einzelnen    erkennt  man    die   geschickte   Nach- 
snmang^  altrömischer    Sarknphagensculptur.      Alotive     und  Köpfe 
Sind  geistreich,  Waagen  III.  709.    Abgebildet  sind  diese  Reliefs  in 
^larac's  Musce  de  Sculpture  antique  et  moderne. 
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Dann  lieht  mao  im  Chore  von  St  Antonio  zu  Padua  zwei  Re- 
iiefs  io  Bronze  von  ihm ,  nvorin  #ich  ebenfalls  eine  geistvolle  An- 
eignung antiker  Elemente  erkennen  lässt«  Das  eine  stellt  Judith 
und  Holofernes  dar,  das  andere  eine« feierliche  Frazession  milder 
Bundeslade,  an  der  Spitze  David.  Abgebildet  in  der  Storia  della 
scultura  von  Grafen  Cicognara.  In  der  Akademie  zu  Venedig  ist 
ein  Relief,  welches  den  Sieg  Constantin's  Torstellt ,  ebenfalls  bei 
Cicognara  abgebildet. 

Ein  Werk  anderer  Art  ist  der  grosse  reichgeschmückte  Cande*  i 
laber  im  Chore  der  Kirche  des  heil.  Antonius  zu  Padua,  t507  g^- 
fertiget.  Dieses  Werk  scheint  Crispo  am  höchsten  geachtet  ze  ha- 
ben ,  denn  die  mit  seinem  Bildnisse  gezierte  und  von  ihm  selbst 
gefertigte  Denkmünze  verkündet  ihn  zugleich  als  Verfertiger  de» 
Candelabers.   Man  liest  darauf: 

Andreas  Crispus  Patavinvs  aenevm  D.  Aatonit  Candelabnrm 
Fecit. 

Am  Revers  ist  der  gebrochene  Stamm  eines  Lorbeerbaumes,  der 
Sprossen  treibt«  Dann  liest  man  ein  Distichon  des  Francesco  Sa- 
vonarola : 

Marmore  Praxiteles,  pictura  clarus  Apelles, 

Ignipotens  ferro:   Riccius  aere  ualet. 

Si  Crispi  ^docora  inuidi  tacebunt, 

Quae  Spirant  opera  hu  jus  usquequaq. 

Voce  haec  perpetuo  canent  sunora« 

RlCClOi  FietrOi  Maler,  nird  von  Lomazzo  unter  die  Schüler  des 
L.  da  Vinci  gezahlt,  und  wahrscheinlich  ist  er  auch  jener  Gianpe- 
drino,  dessen  Pater  Resta  erwähnt.  Mit  Sicherheit  können  ihm 
kleine  Bilder  nachgewiesen  werden,  in  Mailand  werden  ihm  aber 
zwei  zugeschrieben,  von  welchen  das  eine,  Magdalena  in  der  Fel- 
senhöhle das  Crucifix  betrachtend,  aus  dem  Befitze  de«  Dichters 
Manzoni  in  die  Pinakothek  der  Brera  gelangte.  Das  andere  stellt 
eine  leicht  um  die  Hüften  bekleidete  weibliche  Figur  dar,  welche 
auf  einem  Steine  unter  dem  Eichbaume  sitzt.  In  der  Linken  hält 
sie  einen  goldenen  Schlüssel',  zu  ihren  Füssen  ist  die  Salbenbiichse 
und  ein  Schädel.  Am  Steine  steht  die  verdächtige  Inschrift:  Egeria 
Dea  honestatis«  Dieses  Bild  ist  schon  seit  200  Jahren  im  Besitze 
des  Marchese  Brivio  zu  Mailand.  In  diesen  beiden  Bildern  zei^t 
die  Darstellungs  -  und  Behandlungsweise  entschieden  einen  Schü- 
ler des  Leonardo,  aber  zugleich  auch  wieder  etwas  Eigenthümli- 
ches  und  Liebliches  im  Ausdruck  der  weiblichen  Köpfe,  besonders 
in  den  grossen  schön  gewölbten  Augen.  Zeichnung  und  Modelii- 
rung  sind  lobenswerth,  nur  Hände  und  Füsse  sind  etwas  mager 
und  männlich.  Die  Färbung  ist  etwas  kalt,  die  Schatten  sind  bräun- 
lich, das  Landschaftliche  aber  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt. 

Ein  drittes  Bild  dürfte  im  k.  Museum  zu  Berlin  seyn.  ^^^ 
heil.  Katharina  zwischen  zwei  Rädern  mit  nach  oben  gerichtetem 
Blicke.  Dieses  Bild  stimmt  in  der  Darstellungs-  und  Behandlnog^' 
weise  mit   den  obigen  überein.   Kunstblatt  1838*  S.  291* 

Riccio  I  Maestro ,  wird  auch  Bart.  Neroni  genannt. 

R1CCIO9  nverden  auch   die  Brtfsasorci   (s.  Ricci),   die  Messiner  Anto 
nello  und  Mariano  Ricci,  und  Ber.  Ricca  genannt. 

Bicciolini,    Michelangiolo ,     genannt  M.   di  Todi,  Maler  wurjl« 
1054  in  Rom  geb.|  und  daselbst  von  C.  Maratti  unterrichtet.  Er  m^'^^ 
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für  (fie  Hirchen  der  Stadt;  starb  aber  1715  in  Frascati,  und  wurde 
im  Dome  daselbst  begraben.  In  der  florentiniscbeo  Gallerie  ist  das 
BildDiss  dieses  Künstlers.  Der  folgende  Künstler  bat  eines  seiner 
Bilder  radirt. 

Ricciolini,  Wiccolo,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Rom  |687,  (nicht 
1637),  war  Schüler  seines  Vaters  Mich.  Angelo .  und  Anhänger  des 
Carl  Maratti.  Er  malte  für  die  Kirchen  Roms,  und  fertigte  auch 
einige  Cartons,  nach  welchen  die  Musaicisten  für  die  St.  Peters- 
Itirche  arbeiteten^  Dieser  jüngere  Ricciolini  hatte  überhaupt  den 
Ruf  eines  guten  Zeichners,  und  hielt  sieb  selbst  neben  Gav.  Fran- 
cischini.  Allein  sie  s^nd  beide  keine  grossen  Meister.  Er  starb 
um  176o.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  sein  eigenhändiges. 
Bildniss.     Folgende  Blätter  sind  von  ihm  selbst  radirt: 

1)  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe,  links  zwei  weinende  )ßn» 
gel.  Mors  illi  ultra  etc.  Nicolaus  Ricciolinus  inv.  et  sc.  Die* 
ses  Blatt  ist  schön  radirt,  und  mit  dem  Stichel  übergangen» 
kl.  qu.  fol. 

Z)  Maria  auf  Wolken  erscheint  dem  hei!«  Nicolaus  de«  Barr! 
und  einem  andern  Heiligen,  nach  dem  Bilde  des  IVf  ich.  An* 
gelo  Ricciolini  zu  St.  Lorenzo  in  Borgo.  Mit  Dedicatioa 
an  Giuseppe  di  St.  Maria  Maddalen»,  und  dem  Namen  Nie- 
colo's.   U.  12  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

niccioliniy  ein  älterer  Maler  als  Obiger,  der  vielleicht  mit  diesem 
verwechselt  wurde,  wenn  man  Niccolo's  Geburtsjahr  auf  l637  an- 
gibt, wi«  Lanzi,  Ticozzt  u.  a.  angeben.  Dieser  ältere  Ricctolini, 
vielleicht  Michel  Angelo's  Vater,  war  Schüler  von  Giro  Ferri. 

mccoboni^  Carlo ^  Blumenmale^,  ein  uns  unbekannter  Künstler. 
In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  sind  zwei  Blumenstücke  von  ihm. 

lUchardy  Abt  von  St.  Vanne  in  Frankreich,  war  einer  der  berühm- 
testen Architekten  des  10.  Jahrhunderts.  Unter  seiner  Leitung  wur- 
den Kirchen  und  Klöster  restaurirt  oder  neu  gebaut.  Für  seine 
Rirche  in  Vanne  liess  er  eine  prächtige  Kanzel  bauen ,  und  einen 
Tabernakel  reich  mit  Gold  und  Edelsteinen  schmücken.  Mabillon 
Acta  ordinis  S.  Benedicti.   VIII.  522  ff. 

Richard,  Bildhauer,  lebte  im  15*  Jahrhunderte  in  England.  Er  re-. 
staurirte  mit  dem  Mönche  Rowsby  die  Bildwerke  der  Kirche  der 
heil.  Jungfrau  zu  Starford.  FioriUo  V.  172  fand  Nachricht  über 
dieses  Kunstunternehmen. 

Richard,  Jean  Baptiste,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
^ni  i75o  —  80  in  Frankreich«  Er  stach  mehfere  Blätter  in  Crayon- 
nianier,  wie  Köpfe  nach  M.  A.  Challe  u.  s.  w. 

Richard,  Karl  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler,  wurde 
um  1720  im  Königreiche  Hannover  geboren.  Er  malte  Bildnisse 
10  Oel  und  Aquarell ,  unternahm  mehrere  Reisen,  auch  nach  Eng- 
land, und  erwarb  sich  da  besonderen  Beifäll.  Später  liess  sich 
^er  Künstler  in  Hamburg  nieder,  und  starb  daselbst  um  1770* 

*^ichard,  E.,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  1728-  In  MeuseVs  Miscel- 
len  XIIL  37  heisst  es ,  dass  die&er  Richard  zu  Neuwied  am  Rhein 
^meisterhafte  Bildnisse  in  Rembrand's  Manier  gemalt  habe.  Er  pflegte 
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dto  Stirne,  Nase,  Backen  u.  f*  w.  hinten  im  Tuche  hereiuzudrii- 
cken«  um  gleichsam  natürliche  Schatten  zu  erhalten.  Diese  son- 
derbare Methode  findet  Mensel  höchst  plausibel. 

Richard^  Flcury  Frangois^  Maler,  das  Haupt  der  Lyoner  Schule, 
welcher  mau  die  Ausbildung  des  so  beliebten  romantischen  Genres 
verdankt.  £r  genoss  in  Paris  den  Unterricht  David's ,  und  als  Ri- 
chard 1801  durch  das  Bild,  welches  die  den  Tod  des  Gemahls  be- 
weinende Valentina  von  Mailand  vorstellt,  sich  zuerst  als  böchit 
talentvollen  Künstler  nennen  horte ,  war  er  noch  ein  Jüngliog. 
Die  Herzogin  sitzt,  voll  Anmuth  das  Haupt  auf  ihre  Rechte  ge- 
lehnt, und  legt  die  linke  Hand  auf  den  Hund,  der  sie  anblickt 
und  ihren  Kummer  zu  tühlen  scheint.  Vor  ihr  ist  ein  Tisch  mit 
Büchern ;  Costüme  und  Geräthe  Alles  erinnert  an  das  Mittelalter, 
welches  Richard  mit  einem  Flcisse  hingezaubert,  der  deutlich  er- 
kennen Hess,  dass  er  eine  Richtung  gefunden,  die  seine  Liebein 
Anspruch  nahm.  Auch  das  Publikum  fand  an  dieser  freundlichen 
Gattung  von  Malerei  ein  Gefallen,  da  die  Schreckensceneo  voa 
David  und  Consorten  schon  ziemlich  ihre  Wirkung  verloren  bat- 
t^.  Von  dieser  Zeit  an  wandte  sich  der  Künstler  mit  Geist,  lieber- 
legiyig  und  feinem  Gefühle  den  Verhältnissen  des  Mittelalters  za, 
und  mächte  das  romantische  Leben  der  i^eit,  besonders  seines  Va* 
terlandcs  in  ansprechenden,  zart  vollendeten  Bildern  anschaulich. 
Diese  sogenannte  Anekdotenmalerei  fand  viele  Nachahmer,  und 
sie  gab  i^amentlich  auch  eine  Veranlassung,  dass  die  strenge  Hl- 
atorienmalerei  in  Frankreich  weniger  gepflegt  wurde ,  als  durch 
unsere  tüchtigen  deutschen  Meister  in  den  frühern  Decennien  des 
19.  Jahrhunderts  geschah. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  und  in  verscbie- 
denen  Cabinetten;  das  oben  genannte  Bild  der  Valentine  von  Mai 
land  ist  in  der  herzogl.  Leuchtenberg'schen  Gallerie  zu  München, 
und  in  J.  Muxel's  Galleriewerk  im  Umrisse  radirt-  Daselbst  ist 
auch  jenes  gerühmte  Gemälde,  welches  Karl  VH.  vorstellt,  wie  er 
der  Auffurderung  der  Agnes  Sorel  zufolge  sich  an  die  Spitze  sei- 
nes Heeres  gegen  die  Engländer  zu  stellen  im  BegrifiFe  ist,  und  das 
Lebewohl  an  Agnes  mit  der  Degenspitze  auf  den  Fussboden  schreibt: 

Gente  Agnes  qui  tant  loin  m'evance 

Dans  le  mien  euer  demorcra, 

Plus  que  TAnglais  en  notre  France. 

Dieses  Bild  malte  Richard  l8o4,  etwas  später  aber  ein  drittel 
Bild  der  Leuchlenberg'schen  Sammlung,    welches,    wie  das  vorher- 

fehende,  in  Muxers  Werk  radirt  ist.  Es  stellt  die  Herzogin  von 
.a  Vallicre  als  Carmeliter  -  Nonne  in  ihrer  Zelle  dar,  wie  sie  die 
vor  ihrem  Fenster  blühend.e  Lilie  betrachtet.  Ein  viertes  Bild  die- 
ser Sammlung  schildert  die  Scene,  wie  Heinrich  IV.  den  H^r^og 
von  Bellegarde  bei  Gabriellen  unter  dem  Bctle  überrascht,  und  ihin 
ConfeUt  zuwirft.  Ein  anderes  schönes  Bild,  auf  dem  Salon  voa 
1C04  viel  bewundert,   stellt  Franz  J.  vor,   der  den  Ycrsi 

Souvent  femme  varie , 
Bien  fol  qui  s*y  fie.  — 
mit  dem  Diamant  in  die  Fensterscheibe  geritzt,  und  ihn  seiner 
Schwester,  der  Königin  von  Navarra,  zeigt.  Gleichzeitig  ist  auch 
die  Darstellung  von  Gresset's  Vert-Vert  im  Käfige,  wie  ihm  das 
Mädchen  Zuckermandeln  reicht,  und  die  Werkstätte  eines  Mal^^* 
Im  Jahre  1806  malte  er  Heinrich  IV.  von  dem  wiithenden  Pöbel 
im  Gewölbe  zu  St.  Denis  aus  einem  Grabe  gerissen,  den  Temp'^^^ 
Jakob  Molay  auf  dem  Wege   zum  Scheiterhaufen,   Ludwig  XlV*i 


Richard,  Mine.  Charlotte  Jos*  •—  Bichardi^re,  la.      i2& 

nvie  er  in  seiner  Jugend  die  Herzogin  von  La  YaHiore  über  dem 
Lesen  eines  Briefes  antrifft,  und  einen  Ritter,  sich  zum  Kampfe 
rüstend.  Alle. diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall,  wenn  sie  auch 
die  Kritik  nicht  ganz  ohne  Fehler  fand.  Um  ISOQ  ward  der  Kunst* 
1er  auch  in  Deutschland  allgemein  bekannt;  im  Jahre  18IO  rühmte 
ihn  das  Tübinger  Morgenblatt ,  und  in  der  Folge  übernahm  das 
aus  demselben  hervorgehende  Kunstblatt  die  Verbreitung  seines  Ru» 
fes.  Auf  dem  Salon  von  tSOQ  sah  man  zwei  schöne  Bilder,  von 
welchen  das  eine  die  Königin  Bianca  van  Castilien  vorstellt,  wie 
sie  ihren  Sohn  Ludwig  den  Heiligen  von  dem  Bette  seiner  krau- 
lten Gattin  entfernt,  das  andere  die  Königin  Maria  von  Schottland, 
die  im  lierker  die  vom  Fabste  übersandte  und  consecrirte  Hostie 
zu  sich  nimmt.  Für  die  Ainay-Kirche  zu  Lyon  malte  er  18IO  den 
Ritter  Bayard,  wie  er  in  Gegenwart  seines  Freundes  Balabre  der 
hl.  Jungfrau  seine  Waffen  reicht.  Ein  anderes  Bild  aus  dem  Kreise 
christlicher  Verehrung  stellt  den  Tod  des  heil.  Paulus  vor,  1810 
gemalt.  Aus  jener  Zeit  stammt  auch  eine  Ansicht  des  Gottesackers 
zu  Grignon,  im  Thal  zu  Grcsivaudan,  und  das  Bild,  welches  Gil- 
Blas  bei  dem  Domherrn  Sedillo  vorstellt.  Im  Jahre  1817  stellte  er 
einen  Zug  aus  dem  Leben  der  JMmc.  Elisabeth  de  France  dar,  wie 
sie  Milcli  vertheilt,  upd  ein  anderes  Gemälde  im  Luxembourg,  zeigt 
uns  die  Herzogin  von  Mootmore-ncy  im  Kloster  von  Moulins.  Eine 
andere  Klosterscene ,  um  dieselbe  Zeit  im  Auftrage  des  Ministe- 
riums gemalt,  stellt  die  Herzogin  von  La  Vallicre  im  Carmeliter- 
Kloster  a^u  den  Füssen  der  Oberin  dar.  Im  gleichen  Auftrage  malte 
er  1819  auch  Tannegui  du  Chatel.  Die  Ansicht  von  Veaucouleurs 
sah  man  damals  im  Luxembourg  ausgestellt,  und  ein  drittes  Bild 
führte  uns  in  das  Wohnzimmer  des  Chev.  Bayard. .  Neuere  Bilder 
siad  folgende:  Tasso  und  Montaigne;  der  Tod  des  Prinzen  von 
Talmont;  Louis  de  la  Trcmouille;  die  Carthause  des  heil.  Bruno 
u.  s.  w,  Richard  behauptet  noch  fortwährend  den  Ruhm  der  Lyo- 
Der  Schule. 

Kichard^  Mme.  Charlotte  Josephine  Sohier^  Malerin,  wurde 

1791  zu  Paris  geboren  ,  und  daselbst  von  Chaudet  und  Ducq  un- 
terrichtet. Sie  malt  Genrestücke  und  Bildnisse  in  Gel  und  Aqua- 
rell. Auch  eine  Schule  hält  diese  Künstlerin,  worin  sie  Unterricht 
in  der  Goueche»  und  Aquarellmalerei  ertheilt.  D(ann  ist  sie  auch 
Besitzerin  einer  lithographischen  Presse.  Unter  den  Blättern,  die  un- 
ter derselben  hervorgingen,  sind  auch  eigenhändige  Lithographien. 

l^ichard,    Garl^   Maler,  wurde  l8l7  zu  Achaffenburg  geb'qren , ^und 
daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach 
München    sish  begab,   um   da  seiner  weiteren  Ausbildung  obzulie- * 
gen,    Richard  malt  Ansichten  und  Landschaften. 

Richard,  Ernst  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  CarJsruhe  1818, 
erlernte  daselbst  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  dann  nach 
Mannheim,  und '  begab  sich  l84o  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München ,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt.  E.  Richter  malt  Land- 
Khaften  mit  Vieh  und  verschiedene  Ansichten,  schätzbare  Bilder, 

Richard,  David,  s.  Ryckaert. 

^Chardiere,   la,  nennt  Felibien  einen    geschickten   Miniaturmaler, 
der  um  ^620  in  Paris  lebte. 

R^chardiSre»  Bourgeois ^  de  \a,  s.  Ant.  Achille  Bonrgeoif. 
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•Richardony  wird  von  Füstly  ein  Künitler  genannt ,  nach  welchem 
Ciaade  Duflos  die  1500  zwischen  der  Catharina  von  Medici ,  dem 
Cardinal  von  Lothringen,  und  d«m  Herzog  von  Guise  gepflogeae 
Conferenz  gestochen  hat. 

Auch  kleine  Bronzewerhe  sollen  sich  von  einem  Ricliardon 
finden. 

Richatu^  John  TnigO^  Landschaftsmaler  zu  London,  genoss  in  dei 
zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  England  grossen  Ruf.  El 
malte  verschiedene  Landschaften,  Ansichten  mit  Baulichkeiteo  und 
anderer  Staffage  ^  die  von  den  englischen  Grossen  mit  Vergnügei) 
gehäuft  wurden.  Richards  hatte  schon  um  l76o  Ruf,  wurde  spä* 
ter  auch  Mitglied  der  neugegründeten  kgl.  Akademie  und  starb  ge- 
gen Ende  seines  Jahrhunderts.  Woollet  stach  nach  ihm  1768  c'" 
schönes  Blatt:  The  first  scene  of  the  Maid  of  the  Mill  betitelt,  nadi 
einem  -Bühnenstücke.  Hearne  stach  die  Ansicht  einer  Landkircbe, 
und  J.  M.  Ardell  das  Innere  der  englischen  Mühle  ,  nach  demsel- 
ben Thema,  wie  Woollet  j  aber  in  Mezzotinto^  ein  schönes  ]Nacht- 
stück. 

Richards,  Johann,  Bildnissmaler,  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Hao. 
no veraner  J.  Richard  Eine  Person.  Das  Bildniss  des  Arztes  Julm 
Taylor  ist  nach  einem  solchen  gestochen* 

Richardson,  Jonathan,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  London  f665. 
gesi.  1745*  Er  sollte  Advokat  werden,  und  konnte  somit  erst  nach  dem 
Tode  seines  Stiefvaters,  im  20*  Jahre  sich  der  Kunst  widmen.  Dies 
that  er  unter  Riley's  Leitung ,  war  aber  bald  so  weit ,  dass  er  mit 
Kneller  und  Dahl  wetteifern  konnte;  allein  Joshua  Reynolds  hatte 
kurz  nach  seinem  Tode  alle  drei  in  Vergessenheit  gebracht.  Seiafl 
Bildnisse  sind  charakteristisch,  aber  man  sagt,  dass  es  den  MännerD 
an  Würde ,  und  den  Frauen  an  Grazie  fehle »  ohne  ^jedoch  nach- 
weisen zu  können,  dass  die  dargestellten  Individuen  diese  h'ig^D' 
Schäften  wirklich  besessen.  In  den  Heiwerken  und  in  der  Drape- 
rie fand  man  ebenfalls  wenig  zu  loben ,  seine  Färbung  ist  aber 
kräftig  und  markig;  Eines  seiner  vorzüglichsten  Bildnisse  istienesdei 
Mathias  Prior,  in  der  Gallerie  zu  Oxford,  von  J.  Simon  gestochea> 
Es  wurden  auch  noch  andere  Bildnisse  von  ihm  gestochen,  wie  je- 
nes des  berühmten  Schauspielers  Olfield  von  £•  Fisher,  des  John 
Yanbrugh  von  J.  Faber,  des  Dichters  Pope  von  A.  Pond  etc. 

Dann  ist  Rtchardson  auch  als  Schriftsteller  zu  nennen,  indem  «f 
mit  seinem  Sohne  folgendes  Werk  herausgab:  Essay  on  the  Theory 
of  painting  and  two  discoursei.  i)  An  Essay  on  the  art  of  eritici$i°' 
2)  An  Argument  in  behalf  of  the  Science  of  Conoisseür.  LondoQ 
1719.  Dieses  Werk  erschien  zu  London  17Q2  in  einer  neuen  Aut' 
läge :  The  Works  of  Jonathan  Richardson.  Cont.  the  theorj  ot 
painting.  II.  Essay  on  the  art  of  criticism.  III.  The  science  0^  ^ 
connoisseur.  A  new  edit.  correct.  with  the  additibns  of  an  esssy  ^^ 
the  Knowledge  of  prints  etc.  Ornamented  with  portraits  by  VVo^* 
lidge  etc.  The  whole  intended  as  a  Supplement  to  the  Anecdotes 
ok  ^Painters  and  Engravers  printed  at  Strawberry  -  Hill  (Walpo^'' 
Vertue)  4. 

Ein  zweites  Werk  der  Richardsons  hat  den  Titel:  An  accoun^ 
of  statues,  bas-reliefs  and  drawings  in  Italy,  France  etc.  London 
1722 1  2«-  edit.  London  1754.  Dann  haben  wir  die  Werke  B'* 
chardson's  auch  in  französischer  Sprache:  Tratte  de  la  peiotu'^  ^^ 
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de  la  sculpture.    Par  Mrs.  Richardson  p^  «tfils*     Tradoil  de 

l'aoglais  par  Rutgers  et  Ten  Kate.  3  tom.  Amst«  1728- 

X)ie  Werke  der  Richardsons  fanden  mancherlei  Anfechtan- 
gen  "und  Widersprüche ,  und  namentlich  sagte  man :  der  Aeltere 
hätte  nur  seine  eigene  Sammlung  von  Handzeiehnungen  empfeh* 
len  >  und  sogar  täuschen  wollen.  Heut  zu  Tage  ist  nur  die  neue 
Ausgabe  noch  zu  brauchen.  Der  descriptive  Theil,  vom  Sohne 
Richardson  y.  enthält  schätzbare  Notizen.  Von  diesem  finden  sich 
viele  Zeichnungen,  weniger  Gemälde.  Er  starb  1771.  Der  älteie 
Richardson  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  grÖsstentheils  Bildnisse» 

i  )  Jonathan  Richardson ,  nach  dem  eigenen  Gemälde. 

2)  Alexander  Pope,  zweimal  dargestellt ,  von  der  Seite  und  von 

'  vorn.     Der  Kopf  im  Profil  is^  der  schönste* 
3  >  John  Milton  ,  Dichter. 
4)  Richard  Mead,  Dr.  medictnae* 
5  —  6)  Die  Büsten  des  Theophrast  und  Xenohrates,  nach  der 

Antike. 
7)  Ein  Faunskopf  mit  aufgesperrtem  Mundo,  nach  Michel  An- 
gelo.  J.  R.  fec 

Richardson,  George,  Architekt  »u  London,  war  schon  nm  1800 
aasübender  Künstler.  Damals  gab  er  ein  Supplement  zum  Vitru- 
vius  Brittani^us  heraus,  und  später  erschien  folgendes  Werk:  The 
new  Vitruvins  Brittanicus  consisting  of  plans  and  elevations  of  mo- 
dern buiidings,  public  and  private  142  Blätter,  imp.  fol.  Unabhängie^ 
von  diesem  Werke  ist  wahrscheinlich  die  Collection  of  plans  and 
elevations  of  modern  buidings,  12  Blätter  in  iol. 

Richardson,  William,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  dessen  Werke  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art  ge- 
hören. Er  arbeitet  jetzt  für  das  Prachtwerk:  Engravings  after  the 
best  pictures  of  the  great  Masters.  Dedicated  to  Her  Majesty.  Lon- 
don i84l-  In  diesem  Jahre  erschien  das  erste  Heft,  roy  fol.  Von 
Richardson  ist  folgendes  Blatt: 

1)  Aeneas  Unding  in  Italy,  nach  C.  Lorrain. 

Richardson  ,  J.  M« ,  Landschaftsmaler  zu  Newcastle  npon  Tyne  in 
Nord -England,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen 
Künstler  seines  Faches.  Er  hatte  schon  um  1820  einen  rühmlichen 
Namen,  welchen  ihm  verschiedene  Ansichten  von  Gegenden  seines 
Vaterlandes  erwarben«  Man  lobt  in  seinen  Gemälden  die  glück- 
Ujcho  Wahl  der  Motive,  und  die  angenehme  malerische  Behandlung. 
Dann  haben  wir  als  Produkt  seiner  Reisen  ein  in  ^6  geist* 
reich  auf  Stein  gezeichneten  Blättern  bestehendes  Werk  von  ihm,  * 
mit  dem  Titel:  Sketches  in  Italy,  Switzerland,  Franee  etc.  London 
1838,  gr.  fol.  (Preis  28  ThLK 

Auch  sein  Sohn  leistet  als  Landschaftsmaler  Gutes. 

^^ichardson,  Gh.  J«,  Architekt  XU  London,  einer  der  vorzügliclh' 
sten  Künstler  seines  Faches,  vielleicht  der  Sohn  des^  G.  Richard- 
son, der  1800  ein  Supplement  zum  Vitruvius  Brittanicus  u.  s.  w. 
^ausgegeben  hat.  Von  unserem  Künstler  haben  wir  ein  Prachtwerk, 
^ovon  jedes  Heft  4  Pf.  4  St.  kostet.  Es  bat  den  Titel:  ArcUitec 
tural  remains  of  the  reigns  of  Elisabeth  and  James  the  first.  Im 
^ahre  i84o  erschien  das  »weite  Heft  mit  31  flattern. 


Richard 


SOn,  jun.,   s.  Jonathan  und  T.  M.  Richardson. 


il%  Sichardtfon»  Eduard.  —  Richer»  P» 

Richardfloni  Eduard^   Bildhauer,  wurde   i8il   aa  LoncTon  gebo- 
reu,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.     S(fäter  gin^  er 
nach  Italien  ,  und  dann  auch  naiih  Deutschland.     Er    fecliget  Jahn- 
,  liehe  Büsten  ,  ist  aber  auch  in  andern  Arbeiten  tüchtig. 

Richard    la   Mare,   $.  f.  J.  de  la  Mare  -  Richard. 

Richarte,  D.  Antonio,  Maler,  wurde  1690  zu  Yeda  in  Spanien 
geboren,  und  zu  den  WissenschaFten  heranfjehiidet,  denen  er  abrr 
später  die  Kunst  vorzog.  Sein  Meister  in  uer  Malerei  war  Seoen 
Vila  in  Murcia,  und  nach  dessen  Tod  besuchte  er  in  Madrid  die 
Schule  des  einen  der  Menendcz.  Hierauf  Hess  er  sich  in  Valencia 
nieder,  und  fertigte  da  zahlreiche  Werke  für  Hirchen  und  Priva- 
ten. Geschätzt  sind  die  Bilder  in  der  Capelle  des  hl.  Michael  bei 
den  Dominicanern  in  Valencia,  wo  man  den  Tod  der  heil.  Jung« 
frati  und  die  Strafendes  Tempelräubers  Heliodor  von  ihm  sieht. 
Im  Pro  fesshause  daselbst,  dann  bei  St.  Martin  und  in  einigen  Kir- 
chen der  Gegend  sind  ebenfalls  Bilder  von  ihm.  Starb  17o4-  Dod 
Antonio  Ponz  war  sein  Schüler. 

Richaume;   4,  Richomme. 

*  Riche  oder  Ryche,  Faul,  ein  Franzose  von  Geburt,  hatte  all 
Bildnissmaler  Ruf.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  und 
ging    dann    nach   England ,    wo    er   verschiedene   Fortreite    malte. 

'  Reinhard    stach    1750  jenes    des    berühmten  Augenarztes,    welches*. 

Chevalier  Riche  Romae  pinx. ,  bezeichnet  ist.  Auch  J.  B.  Scotia 
,   stach  das  Bildniss  dieses  Arztes. 

Riche,  Zeichner  und  Maler,  wahrscheinlich  ein  älterer  Künstler  als 
der  Obige.  Im  Gahinet  Paignon-Dijonval  war- eine  Federzeichnug 
von  ihnn.  David  und  Abigail  vorstellend.  Im  Benard's  Catalog 
dieser  Sammlung  heisst  es,  der  Künstler  sei  Zeitgenosse  des  Abra- 
ham Bosse. 

Riche^  Adele,  Blumenmalerin,  geb.  tu  Paris  ITQI,  war  Schülerin  von 
G.  van  Spaendonck  und  van  Dael.  Sie  malte  Blumen  in  Gel  uud 
Ac[uarell,  sehr  schöne  Bilder,  die  selbst  beim  Vergleiche  mi^  jenen 
ihrer  berühmten  Meister  noch  glänzen.  Mlle.  Adele  ist  im  Jardia 
de  Roi  angestellt;  auch  mit  dem  Unterrichte" befasst  sie  sich. 

Ricliebois^  s.  Bichebois.  Den  letzteren  erwähnt  Gäbet,  es  gibt 
aber  auch  einen  Lithographen  Richebois. 

■Richery  ein  Mönch  von'Senon,  lei)te  in  der  ersten  Hälfte  des  12' 
Jahrhunderts,  und  zeichnete  sich  als  Gelehrter  und  Künstler  aus. 
Er  schrieb  ein  Chronicbn-Senooense  uud  sagt  darin  selbst^  dass 
er  die  Statue  des  Abtes  Anton  gefertiget  habe.^  Dieser  starb  ll3Ti 
und  das  Bild  wurde  für  dessen  Grabmal  gefertiget.    , 

Richer^  Jakob,  s.  Riehier. 

Richer ,  Jean  ^  Architekt  zu  Paris ,  tvar  Schüler  von  L.  le  Veau, 
und  im  Röcoco-Styl  wohl  erfahren.  Er  baute  das  Hot^  Noialiet 
in  der  Strasse  St.  fionore.    Blähte  um  l64o> 

Richer,  P.,- Zeichner  and  Kupferstecher,  arbeitete  um   l630  —  60 


Iticber,  P.  —  Bichier  oder  Bicher,  Jakob.  iS9 

in  Frapkreicb.    Er  stach  verschiedeoe  Darsullung«n  aus  der  Zeit* 
getchichte.  theüweise  si^tjmchen  lobalu. 

Richer,  L.^  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  LebensTerhältnissen 
unbekannter  Kiinstler,  arbeitete  im  17.  Jahrhunderte  zu  London. 
Seine  Blätter  (in  schwarzer  Manier)  sind  mit  den  Buchstaben  L. 
B.  f.  bezeichnet. 

mcheTf  N.y  Maler,  lebte  gegen  Ende  des  l6.  Jahrhunderti  in  Frank- 
reich«   Er  malte  Bildnisse* 

Rieber ^   Anton,  Basan  nennt  irrig  den  A.  Richieri. 

Richetti^  FrancejSCO,  Bildhauer  und  Giesser  zu  Rom,  ein  Zeit- 
genosse des  berühmten  A.  Canova,  mit  dem  er  sich  öfter  zu  arti- 
schen Unternehmungen  verband.  Richetti  goss  nach  Canova's  Model- 
len zwei  Statuen  Napoleon's,  die  eine  zu  r  uss,  die  andere  zu  Pferde. 

ßickiedo  9  Marco  >  Maler  von  Brescia ,  wird  in  Cozzando*s  Yago 
e  curiosd  ristretto  delK  Istoria  Bresciana  ]6q4  erwähnt.  Er  rühmt 
ein  Bild  des  heil.  Apostels  Thomas,  wie  dieser  den  Finger  in  die 
Wundmale  des  Heilandes  legt,  in  der  Kirche  des  Heiligen. 

Richier,  Hugo,   Bildhauer   von  St  Mihiel  (Mihel)   in  Lothringen, 
wird    unter  die  Schüler   des  Michel  Angelo  gezählt,   und  obgleich 
ein  Künstler   von  Bedeutung-,    hat  sich  dennoch  die  vaterländische 
Kunstgeschichte  wenig  um  ihn  bekümmert.    Sein  Name  wurde  erst 
1838  näher  behannt ,    indem  damals  ein  Paar  Monumente  entdeckt 
wurden ,    die   zu   den    bedeutendsten   Werken  ihrer   Art   gehören» 
Das  Kunstblatt  vom  Jahre  1839  ^^^^t  Anzeige  von   dieser  £ntde- 
ckung.    Ein  von  der  Hand   dieses  Künstlers  herrührendes  Grabmal 
ist  in  der  Kirche  zu  St.  Mihiel,  welches  in  neuester  Zeit  von  dem 
Bildhauer    Brun    restaurirt  wurde.     Es    wurde    1858    ^on    einem 
Herrn    Etienne   entdeckt,   und  dem  Rieh ier  zugeschrieben,   sicher 
unser   Hugo    de   St.   Mihiel,  von    welchem   nach   der  Angabe  bei 
Guendeville  (Atlas  bist.  1705  IH.  154)    in  der  Kirche  der  Stadt  St. 
Mihiel  ein  treffliche^  Grabmal  zu  finden  war,  wahrscheinlich  das  ge- 
nannte, so  dass  also  nicht  alle  Schriftsteller  von  ihm  schweigen.  Nur 
dürfte  er   mit   einem   späteren  Jakob  Richier  oder  Richer  manch- 
mal verwechselt  worden  seyn.  Ein  zweites  Monument  von  unserm 
Künstler  ist  in  der  Kirche  zu  Hattonchatel,  ein  meisterhaftes  Werk 
mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Heilandes  geziert.    Auch 
dieses   Werk  wurde  erst  in    neuester  Zeit    wieder    bekannt.     Die 
Verfertigung  fällt  nach    dem  Berichtgeber  im  Kunstblatte  des   be- 
zeichneten Jahres  wahrscheinlich  nicht  vor  1531*     In  diesem  Jahre  , 
kehrte  Hugo  wiede»  in  die  Heimath  zurück,  und  arbeitete  da  noch 
156l«     Bis   dahin  wird  die  Lebenszeit  des  Künstlers   ausgedehnt. 

Richier  oder  Richer ^  Jakob ^  Bildhauer,  ebenfalls  ein  bedeu- 
tender franzosischer  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wenig  be- 
kannt sind.  Sein  Werk  ist  das  prächtige  Maui^oleum  der  Familie 
Lesdiguicres  in  der  Sakristei  der  alten  Cathedrale  zu  Gapp  im  süd- 
lichen Frankreich.  Dieses  Monument  zieren  vier  Basreliefs,  wcU 
che  die  vornehmsten  Schlachten  und  Gefechte  darstellen,  in  wel- 
chen sich  der  berühmte  Connetable  Lesdiguicres  in  den  Jahren 
1590  9  91  >  97  und  98  ausgezeichnet  hatte.  Auch  die  lebensgrosse 
Btatue  des  Herzogs   ist  da  aufgestellt,  in  voller  Rüstung  und  in 
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Alabaster  ausgeführt.  Seine  Kinder  sieht  man  in  Gestalt  von  En- 
geln. Der  Connetable  starb  t625,  und  damit  ist  zugleich  auch  die 
letztere  Zeit  des  Künstlers  bezeichnet.  In  einer  alten  Beschreibung 
▼on  Lyon  ivird  die  Thätigkeit  desselben  bis  gegen  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  herabgerückt.  In  einer  Kirche  zu  Lyon  sah  man 
zwei  in  Marmor  und  Erz  gearbeitete  Monumente  von  ihm. 

Richieri;  Antonio^  Maler  und  Radirer  von  Ferrara,  war  Schü- 
1er  von  Lanfranco  ,  und  folgte  dem  Meister  nach  Rom  und  Nea- 
pel. Er  malte  öfter  nach  Zeichnungen  von  Lanfranco ,  und  ra- 
dirt  auch  solche. 

Ticozzi  nennt  ihn  nach  Hasan  irrig  N.  Richer »   und  erwähnt 
seiner  zum  zweitenmale  unter  Richieri. 

Richmond^  George ,  Maler  zu  London,  ein  jetztlebender,  g^ 
schickter  Künstler ,  dessen  Bildnisse  rühmliche  Erwähnuog  t«" 
dienen.  ^ 

Richommey  Joseph  Theodor  ^  Kupferstecher,  einer  der  berühm- 
testen französischen  Künstler  seines  Faches,  wurde  1785  zu  hm 
geboren»  und  daselbst  von  Regnanlt  in  der  Zeichenkunst  uottr- 
richtet.  Richomme  wollte  Maler  werden ,  zog  aber  zuletzt  &i 
Kupferstecherkunst  vor,  worin  ihm  J.  J.  Coiny  Anweisung  g>^ 
doch  so ,  dass  die  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  nack 
der  Natur  die  eine  Hälfte  seiner  Zeit  in  Anspruch  nahm,  die  an* 
dere  der  Arbeit  mit  dem  Grabstichel  gewidmet  war.  Richomme  er- 
hielt auch  schon  1806  den  grossen  Preis  des  National  -  la&titutes 
und  von  dieser  Zeit  an  folgte  eine  Reihe  von  Blättern ,  die  alle 
das  Gepräge  hoher  Meisterschaft  an  sich  tragen.  Die  Blicke  def 
Publikums  zog  er  zuerst  durch  zwei  Blätter  auf  sich ,  wovon  o» 
eine  Neptun  und  Amphitrite ,  nach  G.  Romano  gestochen,  das  ao' 
dere  Adam  und  Eva,  einer  Freske  Rafael's  nachgebildet  ist  Währeod 
seines  Aufenthaltes  als  kgl. '  Pensionär  in  Rom  zeichnete  er  des 
Triumph  der  Galathea,  Rafael's  berühmtes  Gemälde  in  der  Far* 
nesina,  ebenfalls  zum  Qehufe  eines  Stiches,  welcher  die  Eri*i'' 
tungen  der  Kenner  vollkommen  befriedigte.  Da  das  Gemälde  sehr 
verblichen  ist,  brachte  der  Künstler  dunkle  Schatten  an,  da  «^o 
jene  schadhaften  Stellen  sich  zeigen.  Auch  verbesserte  er  die  Zeicb' 
nung  der  schönen  Nymphe  neben  dem  Rade  des  Wagens,  ^ 
sonders  am  Schenkel.  Im  Allgemeinen  ist  aber  der  Charakter  de* 
Originals  gut  wieder  gegeben.  Den  Stich  vollendete  er  in  F^nV 
wo  der  Künstler  noch  gegenwärtig  atbeitet.  Seine  Blätter  geh^'| 
ren  zu  den  brillantesten  Erzeugnissen  der  Chalkographie,  und  s| 
offenbaren  eine  Virtuosität  in  Führung  des  Grabstichels  ^^f  ^'* 
wenige  erreicht  haben.  Der  Künstler  trägt  auch  diese  ^^''^^'.' 
Schaft  gewöhnlich  zur  Schau,  aber  wie  sehr  er  auch  das  ^^^ 
'  zu  locken  und  zu  bestechen  weiss,,  so  setzen  doch  Kenner  die  Blat  e 
eines  Longbi,  Morghen  a.  a.  den  seinigen  nicht  nach.Ric^^'"'^! 
wurde  1&24  Ritter  der  Ehrenlegion  ,  und  1826  Mitglied  des  Ib^'*' 
tutes,  ^ 

Folgende  Blatter  gehören  zu  den  Hauptwerken  der  ^*^P     iJ 
cherkunst.     Es   gibt  davon    erste   Abdrücke,    wo   die   "S^meü 
Künstler  nur  eingerissen   sind   (mit  angelegter  Schrift).    ^°."°|v{, 
ben  sie  auch  einen  Stempel.     Diese  Abdrücke  sind  schon  ^^^   p 
selten,  noch  seltener  aber»  wenn  die  Abdrücke  auf  chinesisches 


pier  gemacht  sind. 

1)  Das  Bildnisi 

2)  Jenes  der  Herzogin  von  Angoulomei  nach  demselben  t 


1 )  Das  Bildniss  Ludwig  XVIII ,  nach  Gounod ,  fol.  _        . . 
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3)  Bildoiu  des  Kupferstechers  Marc-Antba,  nach  lUfaelU  Fresco 
im  Saale  des  Heliodor»  gr.  fol. 

4)  Adam  und  £va  unter  dem  Baume,  nach  dem  Freseohilde 
Rafaers  1813.    H.  |4  Z.  6  L.,  Er.  12  Z. 

I.  Es  gibt  drei  bis  vier  Abdrücke,  yfo  unten  in  Mitte  des 
Randes  ein  Name  schlecht  ausgekratzt  ist. 
II.  Dann  kommen   die  Abdrücke  mit  Lettre  grise,  dem  Na» 

men  Joseph  ist  am  Ende  ein  e  angehängt* 
IIl.  Mit  orthographischem  Namen. 

5)  La  Vierge  de  Lorette  I8l3  >  Maria  hebt  von  dem  vor  ihr 
liegenden  Kinde  den  Schleier,  hinter  ihr  ist  Joseph.  Nach 
Rarae) ,  das  Gegenbild  zum  obigen.  U.  i4  Z.  12  L«  Bei 
Weigel  ein  Druck  mit  Stempel  auf  chin.  Pap.  18  Thir. 

Im  ersteh  Drucke  vor  dem  Monogramme  T  R   am  Betta 
rechts  unten  in  der  Ecke. 

6)  La  Vierge  au  Li  vre,  nach  Rafael.  Achteckig  mit  Einfas- 
sung, 1856»  fol.  Bei  Weigel  ein  eanz  vorzüglicher  Druck 
auf  chin.  Pap.  12  Tbl.«  andere  zu  6  und  8  Thlr. 

7)  Les  cinq  Sainte,  nach  Rafael.  H.  13  Z.  0  L.»  Br.  10  Z.  6  L. 
Musce  royal. 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
II.  Die  Namen  mit  der  Nadel  gerissen. 

III.  Die  Abdrüclie  vor  der  Schrift  (mit  Lettre  grise). 

IV.  Mit  ausgefüllter  Schrift. 

8)  Die  heil.  Familie  mit  den  blumenstreuenden  Engeln,  nach 
Rafael.  H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  Q  Z.  g  L.  Mu^.  roy. 

9)  Die  grosse  heil.  Familie,  welche  Rafael  für  Franz  I.  malte, 
dieselbe  Darstellung,  wie  auf  dem  vorhergehenden  Blatte, 
aber  grösser.  Dieser  Künstler  arbeitet  seit  i839  ^^  dieser 
Platte.  H.  17  Z.  5  L..  Br.  11  Z.  8  L.  ohne  Raad.  Sab- 
scriptionspreis  vor  der  Schrift  66  fl. 

10)  La  Vierge  au  Silence,  nach  dem  Bilde  des  H.  Carracci  im 
Pariser  Museum,  l8o8  für  den  badiscben  Kanstverein  gesto« 
eben ,  gr.  qu.  fol. 

11)  Franz  I.  Ronig  von  Frankreich,  nach  Ingres»  l84o  noch 
nicht  ganz  vollendet,  gr.  fol. 

U)  Der  Triumph  der  Oalathea,  von  Nereiden  und  Tritonen  um- 
geben, nach  dem  Freseohilde  RafaeVs  in  der  Farnesina,  ein 
herrliches  Blatt  i820.    H.  19  Z.,  Br.  15  Z. 

13)  Neptun  und  Amphitrite,  nach  G.  Romano,  18IÖ  fiur  die  So- 
ciete  des  amis  des  arts  |;e8tochen.   H.  l4  Z.  6  L«»  Br.  12  Z. 

I.  Die  Namen  sind  mit  der  Nadel  gerissen»  und  die  Jahr- 
zahl 1819  fehlt. 
n.  Mit   unausgefüllter  Schrift ,   und  dem  sStempel   der  Ge- 

sellchaft. 
III.  Mit  ausgefüllter  Schrift,  nnd  mit  dem  Stempel. 

14)  Andromache,  nach  P.  Guorin,  das  Gegenstück  zur  Phadra 
von  Desnoyers,  gr.  fol.  (Im  D.  v.  d.  Seh.  auf  chinesischem 
Pap.  44  fl.) 

15)  Thetis  mit  den  Waffen  des  Achilles,  nach  F.  Gorard,  das 
Gegenstück  zur  Galathea,  s.  fr,  roy.  qii«  fol. 

16)  Daphnis  und  Chloe,  nach  Gerard,  fol. 

17 )  Thetis  krönt  den  Vasco  de  Gama,  für  eist  Ausgabe  vo^  Ca- 
moens  Lusiade. 
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i8)  Venus  im  Bade»  naeli  der  Antike,  Mos.  roy. 

19 )  Der  junge  Faun  mit  der  Flöte ,  nach  der  Antike.  Mae.  roj. 

Richter,  Abraham,  Zeichner,  stand  im  Dienste  des  Herzogs  von 
Weimar,  welchen  er  um  1626  hei  verschiedenen  Kriegszügen  als 
Sekretär  begleitete.  Richter  ist  daher  nur  als  Dilettant  zu  betrach- 
ten. G.  E.  Heermann  beschreibt  im  Leben '  des  Herzogs  Johano 
Ernst  von  Weimar  eine  historische  Zeichnung  von  ihm.  Der  un- 
ten erwähnte  Albrecht  und  Christoph  Richter  könnten  seine  Yer- 
vrandlen  seyn,  der  erstere  ein  Sohn. 

nichter,  Abraham,  Edelsteinschneider  und  Goldschmied  zu  Ey. 
benstock  im  sächsischen  Erzgebirge,  um  1070.  Ueber  seine  Kunst- 
leistungen ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Bichter^  Albrecht»  Maler  von  Weimar,  hatte  um  die  Mitte  dei 
17*  Jahrhunderts  Ruf.  Er  malte  zahlreiche  Bildnisse.  J.  A.  Dürr  stach 
nach  ihm  die  Bildnisse  der  sächischen  Herzoge  Friedrich  und  Bernhard, 
die  beide  von  der  Universität  Jena  zu  Rektoren  erwählt   vrurden. 

Richter 9  Adolph ^  Maler,  wurde  1794  zu  Copitz  in  Preussen  ge- 
boren, und  zu  Pirna  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrich- 
tet.   Er  widmete  sich  der  Bildnissmalerei. 

Richter,  Adolph,  Gcnremaler,  wurde  l8l6  zu  Thorn  in  Preussen 
geboren,  und  daselbst  in  jenen  Wissenschaften  unterrichtet,  die 
•einem  Manne  von  Bildung  unentbehrlich  sind.  Die  Kunst  nahm 
aber  schon  frühe  sein  ganzes  Wesen  ein,  und  als  er  endlich  in  die 
höheren  Gesetze  derselben  eingeweiht  war,  nannte  man  ihn  bald 
neben  den  tüchtigsten  jungen  Künstlern  seines  Faches.  Richter  ist 
glücklich  in  der  Wahl  seines  Stoffes,  und  behandelt  denselben 
mit  so  viel  Geist  und  Sorgfalt,  dass  seine  Bilder  immer  ihre  Aner- 
kennung finden.  Es  sind  dieses  verschiedene  Scenen  aus  dem  Le- 
ben, aber  von  edler  Seite  aufgefasst.  Im  Jahre  1858  malte  er  nach 
Güthes  Dichtung  Hermann  und  Dorothea,  eine  liebliche  Compo- 
sition.  Ein  treffliches  und  reiches  Geniebild  von  l84o  stellt  Win- 
zerinnen  an  der  Aar  dar,  ebenso  fein  in  der  Zeichnung  als  gefäl-  | 
lig  in  der  Gruppirung.  Dann  malt  Richter  auch  grössere  und  klei-  j 
nere  Bildnisse.  I 

HlCnter^  A.  Cy.  ^  Kupferstecher  zu  Wien,  war  Schüler  von  Schmu- 
tzer,  und  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ausübender  Künst- 
ler.    Wir  kennen  von  ihm,  folgende  Blätter. 

1)  Christus  im  Garten  am  Oclberge ,  wie  ihm  der  Engel  mit 
dem  Kelche  erscheint,  nach  einem  Hauptbilde  Tiepolo*s  in 
der  Lichtenstein*schen  Gallerie  zu  Wien.  Vorzügliches  Grab- 
stichelblatt in  Schmutzer's  Manier,  s.  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

2)  Der  Ausbruch  des  Vesuv,  des  Aetna,  und  andere  Darstel- 
lungen aus  Italien. 

Richter )  Adrian  Ludwige  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
zu  Dresden  1803,  wurde  von  seinem  Vater  Carl  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  und  stand  auch  noch  dann  unter 
dessen  Aufsicht  ^  als  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte, 
um  der  Malerei  sich  zu  widmen.  Richter  wurde  von  der  Natur 
mit  ausserordentlichem  Talente  begabt  9  und  daher  machte  er  sich 
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unter  seinen  Kanttgcnotsen  bald  bemerKHch.  Er  malte  schon  Tor 
seiner  Abreiee  nach  Italien  treffliche  Ansichten  von  interessanten 
Gegenden  seines  VaterlandAt  und  auch  seine  landschaftlichen  Ra- 
dirun^en  sogen  den  Blick  auf  sich ;  sein  grösserer  Ruhm  verbrei- 
tete sich  aber  von  Italien  aus,  durch  seine  Gemälde,  welche  die 
grossartige  Alpennatur  und  die  reizende  Fülle  italienischer  Sce- 
nerie  vergegenwärtigen.  Schon  im  Jahre  1824  lesen  wir  im  Kunst- 
blatte, das  Romantische,  das  was  in  der  Natar  ans  Unglaubliche 
reiche,  ohne  die  Granzen  des  Möglichen  un4  Wirklichen  zu  über- 
schreiten, sei  ganz  sein  Fach,  und  der  Künstler  vermöge  es  mit 
solcher  Wahrheit  vor  die  Augen  zu  stellen,  dass  uns  ganz  das  Ge- 
fühl des  Erhabenen  durchdringe«  welches  der  Anblick  im  reinsten 
Sonnenlicht  stralilender  Gletscher,  ungestümer  Bäche,  ernster,  den 
Bergstürzen  und  Lavinen  sich  entgegenstellender  Waldungen  ein* 
flösse.  Die  Meisterhaftigkeit,  mit  welcher  seine  Bilder  ausgeführt 
sind,  der  schöne  und  tiefe  Sinn  für  Natur,  der  sich  darin  spie- 
gelt, die  Treue  und  Wahrheit  in  Darstellung  des  Charakters  der 
Natar,  .die  wohl  berechnete  Wirkung  '—  heisst  es  weiter  -— 
berechtige  das  Höchste  in  dieser  Kunst  zu  6lrwarten.  Bilder,  welche 
lieh  eines  solchen  Lobes  würdig  zeigten,  sind  das  Innthal  bei  Hall, 
der  Sennenzug  auf  die  Alpen,  ein  grosses  Gemälde,  u.  a.  Auch  von 
seinen  späteren  Bildern  heisst  es  im  Kuistblatte  von  1828»  dass  die 
reine  morgenhelle  Klarheit  seiner  Landschaften,  das  genaue  Na- 
turstudium,  womit  jeder  Baum,  jede  Blume  dargestellt  ist,  und  be- 
sonders das  dramatische  Leben  in  seinen  Staffagen  unwiderstehlich 
anziehe,  Richter  machte  in  Rom  selbst  in  der  Historienmalerei 
ernste  Studien,  und  somit  ist  in  seinen  Landschaften  zugleich  auch 
die  Staffage  von  Bedeutsamkeit.  An  die  Bilder,  welche  den  Al- 
penregipnen  in  Tirol  und  Salzburg,  und  dem  Volksleben  jener  Ge- 
genden entnommen  sind,  reihen  sich  jene,  welche  eine  südlichere 
Natur  vorführen.  Dieses  sind  seine  Ansichten  aus  den  Appeni- 
nen,  aus  der  römischen  Campagna,  aus  der  Umgegend  von  Ole- 
vano  und  am  Monte  Serone,  Baja,  Salerno,  Grotta  Feratta,  la  Ric» 
cia  u.  s.  w.  Den  zweiten  Theil  machen  seine  Zeichnungen  in  Bi- 
ster und  Aquarell  aus ,  meisterhafte  Arbeiten. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  Richter  an  der  Kunst- 
schule zu  Meissen  als  Professor  angestellt.  Seine  Zeit  ist  also  theil- 
weise  dem  Unterrichte  gewidmet,  aber  er  findet  immerhin  Müsse  zur 
freien  Kunstübung  und  sein  Ruhm  ist  ungeschmäfert.  Aus  dieser 
letzteren  Zeit  stammen  viele  Zeichnungen  zu  illustrirten  Werken, 
wie  zum  malerisch  -  romantischen  Deutschland   (der  Harz)  u.  s.  w. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  trefflich  radirte  Blätter.  Seine 
früheren  Arbeiten  dieser  Art  findet  man  in  den  Folgen  landschaft- 
licher Ansichten,  die  sein  Vater  herausgab,  in  den  malerischen  An- 
und  Aussichten  von  Dresden  und  der  Umgegend,  die  wir  im  Arti- 
l^el  des  älteren  Richter  aufzählen. 

1 )  Sccnen  aus  dem  Tiroler  Volksleben,  6  lithogr.  Blättern,  auch 
colorirt  zu  finden.    München  1830.  fol. 

2)  Die  sächsische  Schweiz.  Ansicht  von  der  Bastei,  die  Basalt- 
felsen bei  Rathen ,  mit  l6  Randbildern,  das  Gegenstück  zii 
C.  A.  Richter*«  Ansicht  von  Dresden  mit  Randbildern,  qu. 
roy.  fol. 

3)  Malerische  Ansichten  aus  den  Umgebungen  von  Salzburg. 
6  Blätter,  als  erstes  Heft  der  Radirungen  von  L.  Richter, 
kl.  qu.^  fol« 

4)  Malerische  Ansichten  aus  den  Umgebungen  von  Rom,  7 
Blätter»  als  zweites  Heft  seiner  Radirungen,  kl*  qu.  fol. 
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Bt  gibt  von  diesen  Folgen  erste  Abdrucke  ror  den  Ka- 
nern,  auf  chioes.  Pap.  und  in  grossem  Formate.  Prob«- 
drücke  finden  sich  sehr  selten. 

$)  Zehn  Ansichten  merkwürdiger   Gegenden  in  Sachen,  aQfg^ 
nommen  und  radirt  von  L.  Richter.  Dresden   I84p.  qu.  fol. 

6)  Mehrere    Uadirungen    in    der    Bilderchronik     des  Dreidntr 
liunstvereins,  nach  seinen  Gemälden ,  qa.  fol. 

1 )  Gegend  am  Monte  Serone. 

2)  Baja.  • 

3)  Der  Bruneo  bei  ]a  Riccia. 

4)  Grotta  Ferrata. 

5)  Der  Hrntezug  iu  der  römischen  Campagna. 

6 )  Blick  auf  den  Meerbusen  von  Salerno. 

7)  Appeninen  -  Aussicht. 

8)  Rocca  di  Mezzo. 

7)  Der   blinde  Dorfgeiger,   nach   C.   Hantzsch.    folio.  (Bilder- 
chronik.) 

8)  Römische  Pilger  am  Bache,  nach  D.  Lindau,   gr.  fol.  (Bil- 
derchronik.) 

9)  Dorffchenke  mit  Karteuspielem ,  nach  A.  L.  Most,  qu.  foI> 
(Bilderchronik.) 

10)  Herbstabend,  nach  p.  Oehme,  fol.  (Bilderchronik). 

Richter^  Anton ,  Maler,  wurde  am  1730  zu  Altenburg  geboren, 
und  in  'Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf  unternahm  er 
Reisen,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Bayreuth  auf,  yvo  sein  Bruder 
Rudolph  Heinrich  im  Dienste  des  Hofes  stand ,  und  endlich  Heu 
er  sich  in  Sulzbach  nieder.  Er  malte  verschiedene  Altarblätter  qd<^ 
andere  Kirchenbilder,  deren  man  in  den  Kirchen  der  Oberplalz 
findet.     Starb  um  1798' 

Richter,  Anton,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  E; 
malt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  muss  aber  seine  Zeit 
mit  dem  Unterrichte  theilcn.  Richter  ist  Adjunkt  für  die  huto* 
rische  Elementarzeichnung  an  der  k.  h-  Akademie. 

Richter,  August,  Historienmaler,  geb.  zu  Dresden  l801»  ^'^ 
▼00  seinem  Vater,  einem  k.  s.  Regierungs-Sekretär,  zum  Gelehrten« 
Stande  bestimmt,  und  obgleich  er  sich  mit  allen  jenen  Wissci^j 
Schäften,  die  ein  Mann  von  Bildung  nicht  ausser  Acht  Uss^o 
darf,  mit  grossem  Fleisse  beschäftigte,  so  wurde  zuletzt  seine  Lieb< 
zur  Kunst  dennoch  überwiegend.  Er  besuchte  die  Akademie  M\ 
ner  Vaterstadt,  und  lag  da  bis  1825  den  Kunststudien  ob;  in  deif 
bezeichneten  Jahre  begab  sich  aber  der  junge  Künstler  nach  MuB; 
eben,  um  sich  den  Schülern  des  Ritters  von  Cornelius  anzuschh^ 
$en.  Diese  Künstler  befliessen  sich  unter  Leitung  ihres  Meister! 
bekanntlich  einer  eigenthümlich  strengen  Zeichnung,  und  ihr  Lo9 
suneswort  war  Geist  und  Bedeutung  der  Kunst,  die  Historie  ds 
Feld,  welches  sie  pflegten.  Auch  in  den  Werken  Richter's  ist  oj 
Streben  jener  Schule  ersichtlich;  e^*  sah  sich  aber  auch  in  Italien  uffl 
und  studirte  in  Rom  die  Meisterwerke  der  früheren  classischen  "J 
riode  «er  Malerei ,  besonders  die  Werke  Rafaers.  Diese  Bern 
hungen  setzten  ihn  schon  frühe  in  den  Stand,  auch  in  eigene! 
Werken  Vorzügliches  zu  leisten,  und  jetzt  liegen  von  seiner  Ha»' 
Bilder  vor,  die  zu  den  ausgezeichnetsten  ihrer  Art  gehören,  ßi^ 
ter  wurde  nach  mehrjährigem  italienischen  Aufenthalte  Profest^ 
an  der  AKademie  der  Künste   in  Dresden.    Er  muss  aber  von  ^ 
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n^m  andern  lebenden  Künstler  dieses  Namens  unterschieden  wer* 
den,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen ,  da  uns  auf  zwei- 
maliges briefliches  Ansuchen  nichts  weniger  als  eine  gütige  Aus- 
kunft zu  Theil  wurde.  Professor  A.  Richter  behauptet  jedenfalls 
die  Superloritiit.  Abbildungen  seiner  Werke  findet  man  in  der  Chro* 
nik  des  Dresdner  Kunstvereins,  deren  Blätter  auch  einzeln  vor- 
kommen. Wir  nennen:  Rebecca  am  Brunnen,  gest.  von  L.  Krü- 
^  ger;  Christus,  wie  er  den  Jüngern  erscheint,  gest.  von  Thäter; 
Jakob  und  Hahel,  gest.  von  £.  Stölzel,  Ilagar  in  der  Wüste,  gest. 
von  demselben;  die  Findung  Mosis,  gest.  von  Stölzel;  eine  ähn- 
liche Darstellung,  im  Besitze  der  Orosshcrzogin  von  Toscana,  gest. 
von  A.  Krüger;  Jakob,  die  Nachkommen  Joseph's  segnend,  gest« 
von  A.  Krüger.  Jedes  dieser  Blätter  ist  in  qu.  fol. 

Richter,  Bengt  (Benedikt),  Medailleur  von  Stockholm,  war 
Schüler  von  Karlsteen,  und  gin^  dann  nach  Frankreich,  wo  er 
an  der  Histoire  metallique  Ludwigs  XIV,  thätigen  Antheil  nahm. 
Nach  seiner  Rückkehr  schnitt  er  einige  Stücke  zur  Geschichte  Carl'e 
XII.  Nach  VoMepdung  dieser  Arbeit,  um  1715t  trat  aber  der  Kunst- 
ler in  kaiserliche  Dienste,  und  jetzt  war  Wien  sein  ständiger  Auf- 
enthalt. Er  arbeitete  da  vieles  nach  der  Angabe  und  Erfindung  des 
berühmten  Numismatikers  Heraus.  Im  Jahre  i726  wurde  er  der 
neuen  Akademie  in  Wien  einverleibt.  Sein  Todesjahr  ist  uns  un- 
bekannt. 

Es  gibt  eine  zu  seinem  Andenken  gefertigte  Medaille.    Nico- 
laus Keder  Hess  sie  iti  Schweden  prägen. 

Richter,  Carl  Augost ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1776 
zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  von  Zingg  in  seiner  Kunst  un- 
terrichtet, was  auch  aus  seinen  Werken  unläugbar  hervorgeht.  Er 
arbeitete  sogar  Mehreres  unter  dem  Namen  diese«  Meisters,  da 
der  letztere  seines  vorgerückten  Alters  wegen  den  Aufträgen  der 
Kunstfreunde  allein  nicht  mehr]  nachkommen  konnte.  Auch  die 
Zeichnungen  Richter's  wurden  damals  für  jene  eines  Zingg  ge- 
nommen, da  sie  vollkommen  in  dessen  Manier  behandelt  sind;  al- 
lein später  mässigte  Richter  die  Härte  desselben,  ohne  jedoch 
aufzuhören  mit  Sorgfalt  und  Bestimmtheit  zu  verfahren.  Seine 
Werke  sind  ungemein  zierlich  behandelt,  und  was  bei  Künstlern 
seines  Faches  selten  ist,  auch  die  Zeichnungen  von  hohem  Wer- 
the.  Diese  sind  mit  Bister,  in  Sepia ,  in  Tusch  oder  mit  der  Fe« 
der  meisterhatt  behandelt-  Einem  so  verdienstvollen  Künstler  konnte 
auch  Auszeichnung  nicht  fehlen;  er  wurde  1810  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Künste  in  Dresden,  und  endlich  ausserordentlicher  Professor 
der  Kupferstecherei  an  derselben.  Der  obengenajinte  Adrian  Lud- 
wig ist  sein  Sohn  und  Schüler,  so  wie  Theilnehmer  an  grösseren 
landschaftlichen  Folgen,  die  um  so  interessanter  sind,  da  beide 
Künstler  in  hohem  Grade  tüchtig  sind. 

1 )  La  Solitude  foresticre ,  schöne  Waldlandschaft  Ruysdad's  in 
der  kgl.  Gallerie  zu  Dresden.    U.  15  Z.,  Br.  22  Z. 

I.  Im  reinen  AesKlracke. 
II.  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift. 

2)  Les  beaux  Environs,  schöne  Landschaft,  nach  Swanevelt,  das 

Gegenstück  zum  obigen. 

Die  Abdrücke  wie  bei  demselben. 

3)  Dresden  von  der  Bautzener  Strasse  und  Dresden  von  Mo- 
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rcan'i  Deokmal   über  RScknitx,   nit  16  Standbildeni ,  ^* 
roy.  fol.    . 
I         4)  Beschreibung    aller  Gegenstüode   in   einer  Ansicht  auf  ^n 
Frauenkirche  su  Dresden,  nebst  einem  grossen  Kuodgemül* 
de»  gr.  fol. 

5)  Neustadt  Dresden  rom  Finanzhaus  aus  aufgenommeB ,  nach 
eigener  Zeichnung. 

6)  Ansicht  yon  Dresden,  vom  Blochhause  aus,  ebenfalls.       '  | 

7)  Dresden  von  Calberla's  Zuckerstcderei  aus,  nach  Jentsch. 
3)  Eingang  in  den  Flauen'schen  Grund  bei  Dresden,  nach  ei- 
gener Zeichnung. 

9)  Tharand  mit  Kirche,  Teich  und  Ruinen,  ebenfalls. 

Jedes  dieser  Blätter  ist  22  Z.  hoch,  und  28  Z.  breit.   Co« 
lorirt  wurde  es  zu  6  Thlr.  verkauft. 

10)  Findlaters  Weinberg  bei  Dresden.    H.  18  Z. ,  Br.  23  Z. 

11)  Herrnhut  mit  dem  Hutberge,  in  gleicher  Grösse. 

12)  Ansicht  von  Florenz,  vom  Volksgartcn  aus,  mit  Dedicatios 
an  Maria  Theresia.     H.  18  Z.,  Br.  23  Z. 

13)  Die  Ansicht  von  Neapel  mit  dem  Hafen. 

14)  Eine  zweite  Ansicht  dieser  Stadt,  gr.  qu.  fol. 

15)  Ansicht  der  FestungPiünigstein,  gr.  qu.  fol. 

16)  Das  B^d  Berggiesshübcl  in  Sachsen,  gr.  qu.  fol. 

17)  Prospekt  von  Bamberg  nebst  dem  Babenoerg  an  der  Reg- 
nitz.  Umrisse  und  in  Aquarell  colorirt,  qu.  imp.  fol. 

18)  30  malerische  An-  und  Aussichten  von  Dresden  und  dei- 
sen  nächsten  Umgebungen,  mit  Text  von  W.  A.  Lindau,  lu 
dessen  Gemälde  von  Dresden    1820,  2t«}  Aufl.  1824>  4* 

l))  70  malerische  An*  und  Aussichten  der  Umgegend  von  Dres* 
den,  mit  Text  von  Lindau,  zu  dessen  Rundgemälde  der  Ge- 
gend von  Dresden,  1820  in  erster  und  zweiter  Auflage  i 
Colorirt  20  Thlr. 

An  diesen  beiden  Werken   arbeitete    auch  Adrian  Ludnig 
Richter.  « 

20)  30  malerische  An-  und 'Aussichten  der  sächsischen  Schneiz, 
1823.  qu.  8.  Auch  A.  L.  Richter  hat  Theil  an  diesem 
Werke. 

21)  Die  sächsische  Schweiz  in  Bildern  1823,  !•  H.  Die  Dastei 
in  fünf  Ansichten ,  qu.  fol. 

Richter I  Carl  Gottlieb ,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  dei 
19.  Jahrhunderts  in  Leipzig.  Wir  haben  von  ihm  Abbildongen 
des  sächsischen  Militair*s  u.  a. 

Richter 9   Carl  Göttlich,    Blumenmaler,  wurde    1705    zu  Meissen 

geboren,  und   an  der  Kunstschule  daselbst  herangebildet.    Er  «var 
»lumenmaler  an   der  Porzellan -Manufaktur  in   Meissen,  und  ar- 
,  beitete  noch  1830* 

Richter^    Carolina,   Blumenmalerin,«s.  Franz  Richter. 

Richter,    Christian,   Maler,  stand  im  Dienste  des  sächsisch  -  polni 
sehen  Hofes, ^ und  hatte  den  Titel  eines  Reisehofmalers.     Er  malte 
Bildnisse  und  HofFeste'.     Starb  zu  Dresden  1727* 

Richter,  Christian  oder  Christoph,  Bildniss-  und  Landschafts- 
maler, piik  seiner  Zeit  berühmter  Künstler,  stand  im  Dienste  des 
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Herzogs  su  Weimar,  schon  vor  1037,  dton  er  maltf  den  Herzog 
Johann  Ernct  jun. ,  der  in  dem  erwähnten  Jahre  starb.  Herrmann 
(Nachlese  za  den  Beiträgen  der  Lebenseeschichta  Johann  Ernsfs 
von  Sachsen -Weimar,  1780»  S.  58)  sagt  auch,  Richter  habe  an  der  Ab- 
bbildung  des  Leichenbegängnisses  dieses  Herzogs  sechs  Wochen  gear* 
beitet,  welches  P.  Isselburg  auf  sechs  grossen  Platten  gestochen  hat, 
nicht  der  Goldschmied  Christoph  Richter,  wie  Füssly  meint.  Dieses 
seltene  Werk  hat  den  Titel:  Vera  repraesentatio,  quoritulugubri  qui- 
busque  principum  fastigio  etc«  Wahrhaftige  Abbildung  mit  was  Trau» 
er  und  fürstlich  geziemenden  Leichengepränge  der  Durchlaachtige 
etc.  begraben  wurde.  Ueberdiess  malte  unser  Künstler  verschie- 
dene andere  Bildnisse  sächsischer  Herzoge,  deren  von  J.  Dürr  und 
W.  liilian  gestochen  wurden.  Auch  Bildnisse  von  Gelehrten,  Edel- 
leuten  u.  s.  w.  wurden  nach  ihm  gestochen.  Um  l648  malte  er  an 
den  Feldern  der  Kanzel  in  der  Hofkirche  zu  Fricdeostein  sieben 
biblische  Dasstellungen.  Diese  Kanzel  wurde  l680  in  die  neue 
Kirche  zu  Graefcntona  gebracht,  lo^  Gothaischen  Schlosse  Frie- 
denstein malte  er  um  i658  ein  grosses  Bild,  welches  Lucullus  und 
Archiroedes  vorstellte  und  durch  Brand  zu  Grunde  ging.  Dieses 
Werkes  erwähnt  Rudolphi  in  der  Gotha  diplomatica  II.  ]63*  Rich- 
ter hatte  mehrere  historische  Bilder  gemalt;  allein  sie  sind  nicht 
von  grosser  Bedeutung.  Die  Zeichnung  ist  manierirt  und  die  Fär* 
buo^  grau.  Dann  hatte  man  von  ihm  auch  Landschaften,  die  wahr- 
scheinlich nicht  brillanter  waren.  Sehr  gut  sitfd  jedoch  die 'von  Chr. 
Richter  vorhandenen  landschaftlichen  Kadirungen,  die  aber  ge- 
wöhnlich einem  Christoph  Richter  zugeschrieben  werden.  So  wird 
nämlich  auch  unser  Künstler  eenannt,  wahrscheinlich  durch  Ver- 
wechselung mit  dem  Goldschmiede  dieses  Namens.  Folgende  Blät- 
ter sind  leicht  und  geistreich  radirt. 

1 )  Eine  Landschaft  mit  Bauernhütten  und  Bäumen  im  Vor- 
grunde ,  und  einer  Stadt  am  schiffbaren  Flusse.  Sonnenauf- 
gang. Mit  den  verschlungenen  Buchstaben  C  R.  'qu.  foh 
Seltenes  BlatL  •      .  '  •  . 

2)  6  Blätter  mit  bergigen  Landschaften  und  ländlichen  Figu- 
ren. Das  eine  dieser  Blätter  ist  mit  l6  (Monogramm)  29 
bezeichnet,  gr.  qu.  8«  * 

Richter,  Christian,  Architekt,  wahrscheinlich  von  Weimar  gebür- 
tig,  stand  gegen  Ende  des  17«  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Für- 
sten Heinrich  von  llömhild,  welcher  sich  dieses  Künstlers  auch  bei 
der  Herausgabe  seines  Werkes  bediente:  Herzog  Heinrichs  zu^Sach- 
sen  Fürstliche  Baulust.  Römhild  1*698,  fol.  Nach  dem  1710  erfolg- 
ten Aussterben  seines  Fürstenhauses  l^am  er  als  Hofbaumeister  nach 
Weimar,  und  wirkte  da  noch  mehrere  Jahre.  Im  Jahre  1720  Hess 
Herzog  Ernst  durch,  ihn  die  steinerne  Brücke  zu  Ober -Weimar 
bauen,  und  wahrscheinlich  ist  er  auch  noch  jener  Ober-  und  Land- 
baumeister Richter,  der  1733  die  Herstellung  der  Hauptkirche  zu 
Ober-Weimar,  und  1735  die  Restauration  der  Haoptkircue  io  Wei- 
mar leitete.   Wetten's  Weimar  a.  m.  O. 

Richter,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
i7>  Jahrhunderts  in  Leipzig.  Im  Jahre  ]67l  suchte  er  um  das  Mei- 
sterrecht nach ,  und  legte  desswegen  dem  Rathe  eine  Scene  aus 
dem  Leben  Christi  vor.  Davon  erwähnt  Stepner,  In«cript.  Lips.  322. 

iuchter,  Christian,  ein  Schwede  von  Geburt,  ring  1702  von  Stock- 
holm nach  England»  und  machte  da  sein  Glück.    Er  malte  Bild- 
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niftse  in  Oel   und  Minialur'im  Getclimacke  Dahl's,  colorirte  ibet 
noch  klüftiger  als  dieser  Meister.  Starb  1732  im  50.  Jahre. 

Richter,    Christian  Gottlob,  Zeichner,  Maler  und  Kapfer8lechcr, 
wurde  1705   zu  Zittau  geboren,   und    in  Leipzig^  von  Schenau  in 
der  Kunst  unterrichtet.    Anfangs  copirte  er  üilder  seines  Meisters, 
dann  auch  nach  Poussin,   Titian,  Giordano,   A.  Kauffmann  u.  a., 
endlich   aber   fing  er  an,   in   eigenen    Compositionen  seine  Kräfte 
zu   versuchen.     Er   malte    historische  Darstellungen,   Genrebilder, 
Landschaften  und  Bildnisse,  führte  auch  mehrere  Zeichnungen  mit 
der  Feder  und  in  schwarzer  Kreide  aus,  und  versuchte  sich  überhaupt 
in  verschiedenen    Fächern ,    mit   mehr   oder  weniger   Glück.   Von 
Dresden  begab  sich  der  Künstler  nach  der  Schweiz,    zeichnete  da  ' 
verschiedene    Prospekte ,    und  malte  auch   Bildnisse.    Ein  Gieichfi  | 
that    er  später  zu  Schlciz  im  Keussischen,    und  zu  Chur«  wo  der  , 
Künstler  1811  thätig  war.    Der  grÖsste  Theil  seiner  Werke  besttbl 
in  Landschaften.    Starb  um  l8l8* 

Richter,  Christian  Joachim,  Bildhauer  zuMeissen  um  1750. & 

war  Modelleur  der  Porzellanmanufaktur  daselbst. 

Richter,  Christian  Johann  Anton,  Maler  von  Lübeck,  wurde 

I8O9  geboren.    Dieser  Künstler   malt   schöne  Bildnisse,   und  auch 
andere  Darstellungen,  macht  aber  das  Portrait  zur  Hauptsache. 

Richter,   Christoph,   Goldschmied,    lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Altenburg,    darf  aber  nicht  mit  dem  oben  er*  | 
wähnten  Christian  Richter,  Hofmaler  zu  Weimar,  verwechselt  vver- 
den.    Er  war  auch  Kupferstecher,   denn  der  Herzog  Wilhelm  von ' 
Sachsen •'^ Weimar  trug   ihm  auf,  „des   seeligen  Johann  Ernst  des, 
Jüngern  etc.    abgeleibten   Körpers   Contrefay   mit  etzlichen  Orna- 
menten und  Schriften  in*s  Kupfer  zu  stechen«i ,    und    1629  liecs  er 
ihrn  für   das  vor  1^  Jahr  bestellte  Werk    lOO  Thaler  ausbezahlen. 
Das  Document   bringt  Herrmann  in  der  Nachlese  zur   Lebensge- 
schichte  des  Herzogs  bei.    S.  58* 

Unter  diesem  Contrefay  ist  nicht  das  Leichenbegängniss  zu 
verstehen,  wie  Herrmann  zu  glauben  scheint.  Dasselbe  hat  P.  hstV 
bürg  auf  sechs  grosse  Platten  gestochen,  ein  seltenes  Werk,  aber 
noch  seltener  ist  das  Blatt  des  Goldschmiedes.  Die  mit  dem  Mo- 
nogramme C  R.  versehenen  landschaftlichen  Blätter  gehören  ihm 
sicher  nicht  an,  sondern  dem  Maler  Christian  Richter. 

Richter,  Christoph,  wird  auch  der  ältere  Maler  und  Kupferste- 
cher  Christian  Richter  genannt. 

Richter,  Darid,  Bildniss-  und  Landschaftsmaler,  ein  Schwede  von 
Geburt,  Hess  sich  in  Wien  nieder,  und  arbeitete  da  noch  um  iToO* 
Allein  es  könnte  zwei  Bildnissmalcr  dieses  Namens  gegeben  ha- 
ben,  wovon  der  Eine  in  Nordteutschland  lebte,  und  schon  geg«,'* 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Nicolai  und  Füssly  unterschei- 
dtrn  auch  von  dem  Schweden  einen  Portraitmaler,  der  um  1704  ^i^ 
Berlin  Ruf  gcnoss.  Nach  ihm  sollen  Tscherniug  und  Blesendorfi 
dann  Heckenauer  das  Bildniss  des  Medailleurs  Falz  gestochen  ha- 
ben. Allein  Tschcrning  und  Heckenauer  stachen  auch  nach  dem 
in  Wien  lebenden  Schweden  Richter.  Diesem  wird  von  HeinecU« 
ein  Bildniss  des  Sachsen- Weisscnfcls'schen  Malers  Gottfried  Köck 
beigelegt,    welches  P.  Schenk  gestochen  hat.    J.  Smith  stach  nacii 
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einem  D.  Bichter  das  Bildniw  de*  PHncen  Engen.  Diese  genann- 
ten Meister,  so  wie  J.  Dürr,  E.  Hainzelmann  u.  a.  haben  noch 
mehrere  andere  Bildnisse  nach  D.  Richter  gestochen  $  so  dass  t? ir 
fast  glauben  möchten,  dass  der  vielbeschäftigte  Bilduissoialer  Rich- 
ter mit  dem  Landschafter  nicht  Eine  Person  sei.  Die  Bilder  des 
Letzteren  zeugen  von  einer  sehr  geübten  Hand,  In  der  h.  h.  Gal- 
lerte SU  Wien  ist  eine  Landschaft  mit  einem  von  Felsen  einge- 
schlossenen See«  Torne  ein  Landungsplatz,  ^o  ein  Schiff  ausge^ 
laden  vrird. 

Bichter  9  Emanuel,  Zeichner  und  Kupferstecher  im  landschaftli- 
chem Fache,  genoss  iVi  Dresden  den  Unterricht  des  Professors  Zingg. 
Die  deutschen  {Kunstblätter  von  1800  rühmten  ihn  als  Künstler» 
allein  er  scheint  in  der  Folge  von  C.  Aug.  Richter  vei dunkelt  wor- 
den zu  seyn. 

"Richter,  Emil  Theodor,  Landschafts,  und  Architehturmaler,  wurde 
lOOl  zu  Berlin  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Hünst- 
ier herangebildet.  Später  unternahm  er  Reisen  durch  Deutschland, 
hielt  sich  längere  Zeit  in  München  auf,  und  ging  dann  auch  nach 
Italien ,  um  die  landschaftliche  Natur  t^nd  die  Denkmäler  jenes 
Landes  zu  studiren.  Er  führte  in  Rem,  zu  Neapel,  Pompeji  u« 
s.  w.  viele  Zeichnungen  aus,  und  nach  seiner  Rückkehr  malte  er 
in  München  darnach  mehrere  Bilder  in  Oel,  ^ie  im  Lokale  des 
Kunstvereins  daselbst  Interesse  erregten ,  wie  der  Klosterhof  am 
Lateran  zu  Rom,  die  Ruinen  von  Antium »  die  Gräberstrasse  hei 
Pozzuoli  u.  s.  w.  Seine  Werke  befinden  sich  in  den  Händen  der 
Kunstfreunde« 

Richter,   Franz,   Landschaftsmaler  und  Lithograph  zu  Brunn,  bil- 
dete sich  nur  nach  Kupferstichen  und  nach  der  Natur,  brachte  es   « 
aber  doch  zu  nicht  geringem  Erfolge.    Er  malt  Landschaften  und 
lithographirt  auch  solche.    Im  ständischen  Saale  zu  Brunn   ist   ein 

frosses    Bild  von  ihm,   welches   die   Gründung   des   Obelisken    am 
ranzensberge  im  Beiseyn  des  Erzherzogs  Ferdinand  i^  des  jetzigen 
Kaisers  vorstellt. 

Seine  Tochter  Caroline,  verehlichte  Bauer,   malt  Blumen  in 
Oel  I  sehr  schöne  Bilder. 

Richter,  Friedrich,  Maler  vonHaynichen  in  Sachsen,  wurde  1801 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet, malt  Bildnisse  und  andere  Darstellungen.  ^ 

Richter,  Friederike,  Miniaturmalerin  von  Dresden,  hatte  in  der 
zweiten  Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts  bedeutenden  Ruf.  Sie  hei- 
rathete  den  Maler  M.  Bacciarelli ,  der  im  Dienste  des  kgl.  pol- 
nischen Hofes  stand,  und  desswegen  begleitete  sie  ihn  1756  nach 
Warschau.  Nach  dem  Ableben  August  III.  (1764)  gingen  die  Ehe- 
eatten  nach  Wien,  aber  nach  Bacciarelli*s  Tod  begab  sich  unsere 
Künstlerin  nach  Dresden,  und  starb  I8l2.  Marcenay  de  Ghuy  stach 
nach  ihr  das  Bildniss  des  Königs  Stanislaus  von  Polen,  Medaillon, 
welches  ein  Adler  in  der  Luft  hält,  1765« 

Richter,  Gottlob,  s.  Christian  Gottlob.  Es  könnte  aber  auch  einen 
älteren  Künstler,  als  jener  ist,  geben.  Man  findet  von  einem  Got. 
Richter  Zeichnungen  in  Feder  und  schwarzer  Kreide  'mit  Weiss 
gehöht. 
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Richter,  Hans,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hime  des  i6.Iabr. 
hunderte  in  einigen  Orten  des  sächsischen  Erzgebirges,  wie  za 
Freiberg ,  Schellenberg  und  Altenberg.  In  der  St.  Pctersbircbe  zu 
Schellenberg  malte  er  den  Predigtstuhl,  die  Emporkirche  u.a., 
und  erhielt  dafür  2  (alte)  Schuck,  4o  Guldco  sächsisch.  Bergner'i 
Beschr.  der  Stadt  Schellenberg.    5.  45. 

Richter,  Hans  Georg,  Bildhauer,  arbeitet«  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Sachsen.  Er  war  von  l660  —  74  bei  der 
Restauration  der  alten  churfiirstlicheu  Capelle  in  Meissen  thätig. 

Älchter,  Heinrich  Wilhelm,  Maler  von  Cassel,  wurde  1819  ge- 
boren,  und  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  unterrichtet  Er 
malt  Stillleben  und  andere  Bilder. 

Richter,    Henry,    Zeichner  und    Kupferstecher,    arbeitete  in  i« 
zweiten  Hälfte  des  l8*  Jahrhunderts,   und  noch  in  der  ersten  Zeit  | 
des  folgenden.  Seine  Blätter  sind  in  PunUtirmanier  behandelt,  nach 
der  im  vorigen  Jahrhunderte  beliebten  Weise,  wenige  in  Mezzotinto.  | 

j)  Die  Büste  Napoleon's,  nach  Ceracchi,  fol.  ^ 

2)  The  Sorrows  of  Lady  Alice,  ein  graziöses  Mädchen  vor  et»  | 
nem  Grabmale  die  Harfe  spielend.  Designed  and  Engraved  bj 
Henry  Richter.   Oval,  fol. 

3)  Christ  consecrating  the  Sacrament,  nach  einem  Gemälde  tob  I 
Stotthard,  fol. 

Richter,  Henry,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der geschickter  Künstler.  Seine  Werke  bestehen  grösstentheils  in 
Genrebildern,  sowohl  in  Oel,  als  Aquarell.  In  diesen  Darstellun- 
gen herrscht  Witz  und  Derbheit,  aber  ohne  in  Carrikatur  auszu- 
arten. Diese  Bilder  finden  daher  grossen  Beifall.  Eines  derselben, 
The  tight  shoe  betitelt,  ist  seit  i8oO  aas  einem  Mezzotinto -Blatte 
bekannt. 

Richter,  Jeremias,  Maler,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Weimar.  Er  malte  Bildnisse,  deren  nach  daioaligem  Ge* 
brauche  einige  gestochen  wurden.  J.  Dürr  stach  1$51  jenes  des 
Physikers'  Job.  .Zeisegold  in  Jena. 

Richter,  Johann,  ein  Schwede  von  Geburt,  halle  als  Archilektur- 
maler  Ruf.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf;  um  1730  m 
Venedig.  B.  Vogel  stach  nach  seinen  Zeichnungen  10  Ansichten  von 
Venedig  in  schwarzer  Manier. 

Richter,  Johann,  Maler,  wurde  17^9  in  Prag  geboren,  und  in 
Wien  herangebildet.  Er  wollte  Geistlicher  werden,  und  war  sclion 
als  Theologe  inscribirt;  gab  aber  seinen  Vorsatz  au(,  da  er  an 
Schmutzer  einen  vaterlichen  Lehrer  fand.  Richter  malte  gute  Bil<l' 
nisse,  und  befasste  sich  auch  mit  dem  Zeichnungsunterrichte*  Lebte 
noch  1815  in  Prag. 

Richter,  Johann,  Maler  von  Coblenz,  einer  der  vorzüglichsten 
jetzt  lebenden  Künstler  dieses  Namens.  Von  seinem  Vater,  einem 
Goldschmiede  zu  gleichem  Geschäfte  bestimmt,  reiste  er  in  seinem 
19.  Jahre  nach  Paris,  um  sich  daselbst  hierin  auszubilden,  allein 
die  freundliche  Aufmunterung  des  Malers  Girodet  Trioson  be- 
stimmte ihn   die  Malerei  zu  erlernen,   und  als  dieser  Meister  mit 
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Tod  abgegangen  war,  setzte  er  unter  Leitung  dei  berühmten  Ce- 
rard  seine  Studien  fort.  Spater  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück, 
und  malte  da,  aussefr  mehreren  Portraiten,  für  eine  Kirche  in  Co« 
blenz  den  heil.  Sebastian,  und  ein  Bild  (die  hl.  Magdalena)  kam 
in  den  Besitz  des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen.  um  dic-se  Zeit 
malte  er  auch  drei  Bildnisse  der  fürstlichen  Familie  von  Neuwied, 
in  Lebensgrösse,  und  nachdem  er  eine  zweite  Reise  nach  Paris  und 
in  die  Niederlande  unternommen  hatte,  ging  er  nach  München. 
Hier  führte  er  in  der  Akademie  der  Künste  mehrere  bistori«che 
Composilionen  in  Cartons  aus,  und  bald  darauf  wurde  ihm  der 
allerhöchste  Auftrag  zu  Theil,  die  Portraite  de»  Königs  Otto  von 
Griechenland  und  der  Prinzessin  Mathilde,  der  )etzi|;en  Erbgroes- 
herzogin  von  Hessen  •  Darmstadt  zu  malen.  Diese  Btlder  befinden 
sich  im  Cabinete  I.  M.  der  regierenden  Königin  von  Bayern.  Von 
nun  an  widmete  sich  Richter  fast  ausschliesslich  der  Portraitma)erei. 
Er  malte  in  München  viele  Bildnisse,  darunter  auch  jene  der  bei- 
den Herzoge  von  Leuchlenberg,  und  der  Prinzessin  Eugenie,  ihrer 
Schwester.  Andere  Bilder  sind  zu  Wien  im  Besitze  der  Erzherzo* 
gin  von  Oesterreich.  ^ 

Im  Jahre  l832  reiste  Richter  nach  Italien,  um  die  Meisterwerke 
der  älteren  Schulen  jenes  Landes  zu  studiren.  Er  verweilte  in 
Florenz ,  zo  Neapel  und  Rom ,  und  malte  jetzt  auch  verschiedene 
Bilder  aus  dem  italienischen  Leben,  deren  zwei  in  der  ausgezeich- 
neten Sammlung  des  Ritters  Thorwaldsen  sich  befinden.  Das  Bild 
einer  Albaneserin  besitzt  der  Grossherzog  von  Baden,  und  das 
Portrait  der  schönen  Furtunata  kam  in  den  Besitz  de»  Prinzen  Carl 
von  Neuwied.  Einige  andere  Bilder,  ebenfalls  in  Rom  gemalt, 
lind  theil»  in  München,  theils  in  Coblenz  zrerstreut.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  malte  er  in  München  für  den  Saal  der  Stifter 
in  der  k.  Pinakothek  das  Bildniss  des  Churfürstßn  Johann  Wil- 
helm von  der  Pfalz,  und  dann  das  Bildnis«  de»  Erbprinzen  von 
Hohenzollern- Hechingen.  Im  Jahre  1835  besuchte  er  endlich  seine 
Vaterstadt  wieder,  wo  ihm  jetzt  zahlreiche  Aufträge  zu  Theil' wur- 
den. Da»  Bild  einer  [Römerin  in  einer  Landschaft,  mit  Blick 
auf  den  St.  Petersdom,  kaufte  der  Strassburcer  Kunstverein 
an.  Dann  malte  er  den  Prinzen  Löwenstein-Werthheim,  den  Für- 
sten Löwenstein -Heubach,  den  Fürsten  von  Solm»,  den  Comm'an- 
danten  von  Duchermann  in  Saarlouis  und  dessen  Gemahlin,  so  wie 
mehrere  andere  Portraite  hoher  Personen.  Im  Jahre  l84o  ging 
Richter  nach  Holland,  und  zunächst  nach  dem  Haag,  um  die  Por- 
traite des  Generals  von  Los«erah  und  seiner  Gemahlin  ^u  ii^aTed. 
Diese  Bildnisse,  so  wie  jenes  des  Grafen  von  Bosch,  ehemaligen 
Gouverneurs  von  Ostindien ,  erwarben  dem  Künstler  allgemeinen 
Beifall,  und  es  folgten  zahlreiche  Aufträge  zu  meistens  lebensgros«* 
sen  Bildnissen,  die  im  Haag,  zu  Amsterdam,  Rotterdam,  Leyden 
und  Herzogenbusch  sich  befinden.  Die  Bildnisse  dieses  Künstlers 
zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  und  charakteristische  Auß'assung 
aus,  so  wie  durch  geschmackvolle  Anordnung,  durch  tr-efBiche  Be- 
handlung der  Stoffe  und  durch  eine  kräftige  schöne  Färbung. 

Richter,  Johann  August,  Zeichner  und  Architekt  von  Dresden, 
war  eine  lange  Reihe  von  Jahren  auf  mannigfaltige  Weise  bethä- 
tiget.  Er  zeichnete  Bildnisse,  wovon  Störr  jenes  des  englischen 
Bischofes  Wm.  Beveridge  gestochen  hat.  Störr  radirte  auch  ver- 
ichiedene  Prospekte  nach  seinen  Zeichnungen ;  Boetius  stach  eben- 
falls nach  ihm,  so  wie  Bernigeroth  u.  a.  Darunter  sind  mehrere 
Titelkupfer  und  Vignetten. 

Dieser  Richter  war  k.  Finanz-Condukteur»  und  starb  nach  1815. 
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Richter  9  Johann  Adolph^  Maler  and  Kupferstecher  xn  Leipzig. 

w«r  ein  Künstler  vnn  Talent,  erreichte  aber  nur  ein  Alter  von 
26  Jahren.  Starb  1769  mit  dem  Titel  einet  akademischen  Maleis. 
Folgende  Blatter  sind  Ton  ihm: 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  S^'de  Bray«  Bild  des  Wickler 
sehen  Cabinets.  J.  A.  Uicht«^;'sc.  |708*  fol.  Hauptblatt  det 
Künstlers«  , , 

2)  Der  verlorne  Sohn  nach  Guercino. 

5)  Jupiter  und  Antiope.,  nach  M.  de  Vos« 

4)  Die  Schwestern  Phaeton's,  nach  G.  Carpione. 

Blchteri  Johann  Garl,  Medailleur  und  Kupferstecher,  wurde  175$ 
zu  Bautzen  geboren.  Er  war  einige  Zeit  Tischler  geselle,  übte  lich 
aber  immer  mit  Eifer  im  Zeichnen,  und  brachte  ee  zuletzt zam 
Künstler.    Er  war  auch  im  Bossiren  erfahren* 

Richter I  Johann   Garl^  Zeichner    und  Kupferstecher  zu  Berlin, 

wurde  um  1775  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Er  arbeitete  für  Buchhändler,  und  fertigte  audi 
häufig  die  Zeichnungen  zu  seinen  Stichen.  Seine  Zeichnungen  sini 
in  Sepia  behandelt ,  und  zahlreich.  Man  sah  deren  ooch  1852  ^»^ 
der  Kunstausstellung  in  Berlin. 

1 )  Churfürst  Joachim  11. ,  wie  er  vor  Kaiser  Carl  V.  zu  Gud* 
sten  de«  zum  Tode  verurtheilten  Churfürsten'  Johann  Frie- 
drich Von  Sachsen  erklärt,  eine  figurenreiche  CompositioOi 
nach  Kimpfel  in  Aquatinta  gestochen* 

2)  Friedrich  II.  vom  Manoeuvre  bei  Potsdam  nach  Sanstoucy 
zurückgekehrt,  nach  einem  Gemälde  von  Cuningham,  von 
Dähling  gezeichnet.  Im  grössten  Formate  in  Aquatinta  gc* 
stachen. 

Richter,  Johann  Christian,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  im  Dienste  des  Hofes  zu  Dresden.  Er  war  k.  Stall- 
maler.   Starb  1738  im  45.  Jahre. 

Richter  5  Johann  Christian,  Kuoferstecher  von  Dresden,  der  Bru- 
der des  Carl  August,  war  ebenfalls  Schüler  von  Zingg^.  Er  arbei- 
teite  im  landschaftlichen  Fache. 

Richter,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  zu  Dresden,  arbeitete  da- 
selbst um  1726  —  60  im  Dienste  des  Hofes.  Er  hatte  den  Titel 
eines  k.  Stallbildhauers. 

Richter,  Johann  Moriz,  Architekt,  lebte  im  17.  Jahrhundert.  Et 
baute  l664  «tt  Jena  das  Griesbachische  Haus,  die  ehemalige  Resi- 
denz der  sächsischen  Nebenlinie.  Auch  das  Wilhelmsschloss  zu 
Jena  ist  von  ihm.  In  Bieri  Architectura  Jenensis  wird  er  beson- 
ders gerühmt.  Er  hatte  den  Titel  eines  Gesammtbaumeisters  der 
herzogl. /sächsischen  Häuser* 

Seiiie  beiden  Söhne  Moriz  und  Johann  legten  die  Stadt  INea- 
Erlangenl  an. 

Richter,  Johann  Norbert,  Bildni«sma!er ,  lebte  in  Dresden,  ub<1 
starb  da  1761  im  ZZ>  Jahre. 

•  *        < 

Riphter,  Johann  Rudolph  Heinrich,  Architekt  und  Maler,  wurde 

1748  zu  Bayreuth  geboren ,  upd  von  seinem  Vater,  Rudolph  Hein- 
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rieh  in  den  Anfangtgranden  der  ZeicEenkanst  unterrichtet.  Hier* 
auf  ertheilte  ihm  der  Hauptmann  Gontard  Unterricht,  und  endlich 
nahm  sich  der  berähmte  schwedische  Maler  Krafft  seiner  an.  Er 
batite  zu  Berlin  und  in  Potsdam  mehrere  Hüusar,  und  fertigte  auch 
viele  Plane ,  die  nicht  zur  Ausführung  kamen.  Richter  war  k. 
prenssischer  Oberhothaurath.  Dann  malte  er  auch  Landschaften  in 
Oel.    Starb  fSlO. 

Richter^  Johann  Salomon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurd« 
I76l  in  Dresden  geboren,  und  daselbst  zum  Kiinstlef  herangebil- 
det Spater  begleitete  er  Lesken  als  Zeichner  auf  seinen  naturhi- 
storischen Reisen  in  Sachsen,  und  alle  Kupfer  in  dem  Reisewerke 
desselben  sind  nach  Richter's  Zeichnung  von  verschiedenen  Künst- 
lern gestochen.  Später  liess  sich  der  Meister  in  Leipzig  nieder 
und  starb  da  l802*  Richter  radirte  viele  landschaftliche  Darstellun* 
^en,  deren  einige  zum  Coloriren  bestimmt  waren.  Seine  Blätteir 
sind  zart  behandelt  Dann  haben  wir  von  Richter  auch  eine  Un- 
terweisung zum  Zeichnen  für  Anfänger.  Leipzig,  ITQl »  fol.,  und 
eine  kurzgefasste  Anweissung,  Blumen  zu  nähen,  sticken  und  nach 
der  Natur  zu  zeichnen ,  Lpz.  ITQo- 

1)  Bildniss  des  Malers  Christian  Frye ,  leicht  radirt  «um  Co« 
loriren  ,   8> 

2)  Verschiedene  Ansichten  von  Leipzig  und  der  Umgegend» 
radirt  und  colorirt,  qu.  4* 

5)  Merkwürdige  Ansichten  der  sächsischen  Oberlausitz,  jede 
Darstellung  auf  dem  Blatte  benannt:  der  Todtenstein,  Bd- 
•altberg  bei  Ostritz,  der  Kelchstein  bei  Oybin,  Tafelfichte, 
vier  Gegenden  bei  Breslau.  Richter  del.  Schönberg  sc.  Rich- 
ter fertigte  die  Zeichnungen,  und  radirte  einen  Thetl»  Id 
Blätter.   4«  u.  qu.  8* 

4)  Ansicht  von  Leipzig,  qu.  fol. 

5)  Ansicht  des  Pauiinerhofes  daselbst,  qu.  foK 

6)  Die  Ausrufer  Leipzigs,  12  Blätter,   8* 

7)  Leipziger  Moden  von  1780,  13  Blätter  in  8- 

Richter^   Johanna  Juliana   Friederike,  s.  Friederike  Richter. 

nichter,  P. ,  Kupferstecher,  einer  der  vielen  Künstler  dieses  Na- 
mens, dessen  Verhältnisse  wir  nicht  kennen.  Folgendet  Blatt  nach 
der  Zeichnung  eines  anderen  Richter's,  ist  von  ihm. 

l)  Ruine  Salzburg  bei  Neustadt  an  der  Saale,  oder  der  alte  Kö- 
nigshof, Karl  des  Grossen  gewöhnlicher  Aufenthalt.  Radirt 
und  colorirt.    U.  17  Z.  6  L. ,   Br.  g  Z.  ^ 

leichter,  R«,  Historienmaler,  ein  Deutscher  von  Geburt,  lebte- zu 
Anfang  unsers  Jahrhunders  in  London,  und  erwarb  sich  da  Bei- 
fall, da  er  im  historischen  Fache  Bedeutendes  leistete.  Rados  stach 
nach  ihm  Christus  mit  Petrus  auf  dem  Meere,  ein  Blatt  in  roy. 
fol'  In  grossen  Lithographien  haben  wir  diese  Darstellung  von 
Alsleben  und  Pedraglio. 

dichter,  Roman  5  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts 
zu  Freiborg  in  Sachsen,  und  für  die  Kirchen  der  Umgegend.  War 
noch  um  i630  thätig. 

dichter,  Radolph  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Architekt  von 
Königstein  in  Meissen,  stand  im  Dienste  des  Markgrafen  von  Bay- 
reuth.   Im  Jahre  1730  wurde   er  Bauinspektor,   da  zu  jener  Zeit 
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das  Marltgräniche  Soh)o«s  su  Schnedt  ^bant  wurde.  Richter  leich- 
nete  auch  dieses  Schloss ,  so  wie  andere  jeoer  achöacn  Gegend , 
und  diese  Zeichnungen  wurden  Ton  WolfgAOg  l74l  auf  12  gros- 
sen Platten  gestochen.  Im  Jahre  1756  wurde  Richter  bei  Errich- 
tung  der  Akademie  in  Bayreuth  zum  Professor  derselben  ernannt, 
und  I76l  trat  er  als  Rector  ein,  allein  die  Anstalt  wurde  nach  drei 
Jahren  aufgehoben.  Im  Jahre  1770  starb  der  Künstler  zo  Bayreuüu 

BichteTi  Samuel  Christian  HieronjmuSi  Miniatarmaler,  war  an 

der  PorzellanmanufaJitur  su  Meissen  angestellt.  Starb  daselbst  17T6. 

Blchter,  Sigmund  Gottlieb^  Zeichner  Ton  Dresden,  einer  der 
vielen  Künstler  dieses  Geschlechtes.  Er  zeichnete  Landschaften. 
Starb  1316. 

Richter I  Stephan,  Stuccaturer,  leite  um  1770.  Erarbeitete  inHir- 
eben  und  Pallästen. 

UlChteri'  xberesiay  Blumenmalerin»  wurde  1777  zu  Dresden  gebo- 
reu ,  wo  ihr  Vater  die  Stelle  eines  Kriegsrathes  bekleidete.  Sie 
wurde  von  Mlle.  Friedrich,  einer  geschickten  Dilettantin  unter- 
richtet, und  gewann  zuletzt  solche  Neigung  zur  Kunst,  das«  sie 
dieselbe  mit  unerraüdctem  Fleisse'  pflegte.  Ihre  Gemälde  sind  un- 
gemein zart,  von  grossem  Farbenscnmelie  und  trefflich  behan<lelt, 
sowohl  in  Oel  als  in  Aquarell. 

Richter ;  Wilhelm»  Zeichner  und  Maler,  war  ein  Zeitgenosse  des 
altern  Christian  Richter,  und  wie  es  scheint  in  Weimar  thätig.  Er 
zeichnete  den  Stammbaum  des  Herzogs  Wilhelm,  den  J.  v.  San- 
drart  gestochen  hat.  Dann  zeichnete  er  auch  historische  und  alle- 
gorische Darstellungen,  namentlich  aber  Landschaften.  Das  Todes- 
jahr des  Künstlers  ist  unbekannt.    Von  ihm  radirt  sind: 

1)  Das  Lindenhaus  im  Garten  zu  Weimar.  Mit  dem  Namen, 
qu.  8«  Selten. 

2)  Ein  gehender  Bettler  mit  dem  rechten  Arme  in  der  Binde. 
Der  Hund  pi  sst  ihm  auf  den  linken  Fuss,  In  Callot's  Ma- 
nier, ohne  Namen,  8> 

3)  Die  Wilhelmsburg  zu  Weimar,  l654  vollendet,  mit  seinem 
und  Christian's  Namen  bezeichnet,  qu.  fol. 

Richter^    W.,  s.  Heinrich  Wilhelm  Richter. 

Richter 9  Zach£R*iaS|  Maler,  wurde  um  1700  zu  Schneeberg  gebo- 
ren t  ohne  Gabe  der  Sprache.    Er  malte  Bildnisse. 

Richter,  FraU|  Malerin  zu  Berlin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin, 
die  aber  wahrscheinlich  nur  als  Dilettantin  zu  betrachten  ist.  Sie 
malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Richus,  BernardinuSy  s.  B.  Ricco. 

Rici>  Don  Francisco ^  Maler,  Anton's  jüngerer  Sohn,  wurde  in 
Madrid  geboren ,  und  daselbst  unter  V.  Carducho  zum  Kün&tkr 
herangebildet.  Er  hatte  grosses  Talent,  missbrauchte  aber  dasselbe, 
und  suchte  seine  Oberflächlichkeit  nur  durch  eine  gewisse  Mei- 
sterschaft in  Führung  des  Pinsels  zu  verdecken.  Auch  durch  eine 
lebhafte  Färbung  imponirte  er,  und  durch  Kühnheit  in  der  An- 
ordnung, was  ihm  alles  bei  seinen  weitläufigen  Malereien  in  Kup- 
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peln  und  an  Plafonds  zu  statten  kam.  CorrektlMit  4er 
und  iffahre  Charakteristik  darf  man  bei  ihm  nicht  suchen.  Aucfi 
in  seinen  Schülern  pflanzte  sich  dieses  Streben  fort,  das  Verderb- 
niss  des  Geschmackes  brach  aber  erst  über  der  leichtfertigen  ^Veise 
des  Giordano  herein.  Dieses  äusserte  sich  sogar  in  der  Architek- 
tur, welche  durch  Rici's  lächerliche  und  abentheuerliche  Orna- 
mente litt.  'Allem  er  machte  bei  aller  Ausschweifung  der  Manier 
dennoch  sein  Glück.  Im  Jahre  i655  ernannte  ihn  Jas  Capitel  zu 
Toledo  zu  seinem  Maler,  i656  zog  ihn  Philipp  IV.  in  seinen 
Dienst,  und  später  ernannte  ihn  Carl  Tl.  zum  KammermaUr  Rici 
stand  jetzt  an  der  Spitze  der  Künstler  der  Madrider- Schule  da- 
maliger Zeit,  gefeiert  von  Dichtern  und  Improvisatoren  de»  L«n<« 
des,  den  zahlreichen  Schmeichlern  des  Hofes.  Rici  malte  in  der 
Catbedrale  zu  Toledo ,  zu  Buenretiro ,  und  in  den  Hirchen  8(ia« 
Diens.  Palomino  rühmt  besonders  einen  St.  Hieronymus  im  iilo* 
ster  dcl  Parral.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  im  Pantheon  des 
Klosters  der  Kapuziner  zu  Madrid,  die  Darstellung  der  heil.  Juns- 
trau  mit  der  Aufschrif'l:  Francisco  Rici  Regis  Uispaniae.Pictor  i664* 
la  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  im  Hskorial ,  und  Starb 
daselbst  l68S  im  77.  Jahre.  C.  Bermudez  und  Bosarte  ei^wühnen 
seiner,  so  wie  Fiorillo  etc.  ' 


ici,  Don  Juan^  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  geb.  zu  Madrid 
1593«  war  Schüler  von  J.  B.  Mayno,  und  erwarb  sich  in  kurzer 
Zeit  grossen  Ruf.  Im  Kloster  de  la  Merced  Calzada  zu  Madrid 
malte  er  sechs  Bilder,  die  ihn  bekannt  machten,  sein  Uaoptfverk 
sind  aber  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt  im 
Kreuzgange  des  Klosters  St.  Benedikt  daselbst,  wo  er  viele  «Bild- 
nisse, und  sein  eigenes  anbrachte,  letzteres  in  dem  Bilde  des  To- 
des des  heil.  Benedikt,  unter  der  Gestalt  eines  bärtigen  Mönches.. 
Noch  bedeutender  als  diese  Bilder  ist  aber  das  Qastnuil  xu  Emaus, 
>velchcs  Rici  im  Refektorium  malte.  Andere  WerUe  seiner  Han4 
sind  im  Kloster  der  Benediktiner  zu  St.  Millan  de  Yuso,.in  8aU* 
Dianca  und  in  der  Catbedrale  zu  Burgos.  In  der  Kirche  der  Bene- 
diktiner des  heil.  Johann  zu  Bourgos  sind  Hauptwerke  voniihm. 
piese  nennt  Bosarte,  Viage  artistico.  Madrid  löo4*  p«  551  •,  fnJ- 
lich  ging  der  Künstler  nach  Rom,  trat  aber  nach  einiger  Zeit  als 
Mönch  in  das  Kloster  von  Monte  Caeino.  £r  malte  noch  meh- 
reres  in  Rom,  dies  mit  solchem  Beii'alle,  dass  ihn  der  Pabst  sei- 
nes Talentes  und  seiner  Frömmigkeit  wegen  zum  Bischof- ernennen 
vvollte.  Allein  der  Künstler  war  damals  schon  alt»  und  verzichtete 
suf  diese  Ehre.   Er  starb  i675  in  seinem  Klo«fer. 

Don  Juan   scheint   als  Künstler  von  grösserer  Bedeutung   zu 
seyn,  als   sein  Bruder.    Er  besass   ebenfalls   grosse  Handfertigkeit, 
ist  aber  weniger  manierirt  als  jener.   Die  Licht-  und  Sehattentuas 
sen  sind  glüeklich  vertheilt. 

9  Antonio 9  Maler  von  Bologna,  begleitete  den  Friedrich  Znc- 
chero  nach  Spanien,  und  licss  sich  zuletzt  selbst  in  Spanien  nie- 
der. Hier  führte  er  um  den  Anfang  des  17.  Jabrhundoris  vertchie* 
dene  Werke  aus,  wovon  aber  wenig  mehr  vorhanden  ist.  Die  bei- 
den vorhergehenden  Künstler  sind  seine  Söhne«  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

^ck,  Johann    Caspar ,  Maler  aus  Dornbirn,  besuchte  «aa  1129 
die  Akademie  in  München.    Er  malte  BildDissa  nmd  if 

^Ckaert,  s.  Rydwen. 

^aglerU  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIIL  *• 
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f  Bernard  de,  Maler  von  Courtray,  blühte  in  der  f wellen 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Antnerpen.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  von  i^velchen  einige  mit  einem  Monogramme  be- 
zeichnet sind.  In  der  St  Martinskirche  zu  Courtray  ist  eine  Kreu- 
zigung Christi  von  ihm.  Dieser  B.  de  Ricke  wurde  1561  Mitglied 
der  Malergesellschai't  zu  Antwerpen,  and  starb  auch  in  dieser  Stadt, 
wie  Descampes  versichert.  Bissei  atach  nach  ihm  das  Bildniss  ei- 
nes juneen  Mannes,  der  am  Tische  die  Guitarre  spielt.  Die  In- 
schrift des  Randes  besagt  den  Musiker  als  Bildnisa  des  Künstlers: 
Bernard  de  Klicke  peintre  flamand  se  ipse  del. 

Rickmann,  t.  Ryckmann. 

Rico 9  Andrea 9    Maler  von.  Candia,  derjenige  Künstler,  der  witt 
Gallerie  zu  Florenz  an  die  Spitze   der  alten  toskantschen  Meitter 

{[estellt  wird.  Es  ist  daselbst  ein  Madonnabild  von  ihm ,  mit  der 
ateinischen  Unterschrift:  Andreas  Rico  de  Candia  pinxit.  Zam 
lasst  ihn  um  1105  blühen^  allein  die  Behandlungsart,  und  die  ita- 
lienisch gothische  Schrift  sollen  ausser  Zweifel  lassen,  dass  dieses 
Bild  viel  neuer  als  Cimabue  und  Giotto  sei.  Der  Vertasser  der 
Considerations  sur  l'ctat  de  la  peinture  en  Italie  dans  les  quatre 
siecles  qui  ont  prcccdc  celui  de  Raphael ,  Paris  1808 1  will  z^^f 
den  Meister  ^enau  kennen.  Da  heisst  es,  Rico  habe  aus  seioer 
Heimath  gewöhnlich  Skizzen  zu  Gemälden  oder  auch  fettige  Bil- 
der zur  Auswahl  nach  Florenz  geschickt,  tleren  dann  die  Bilder- 
händler  gekauft  hätten.  Der  Verfasser  behauptet  auch,  Rico  habe 
bis  an  seinen  ]  105  erfolgten  Tod  gearbeitet.  Unter  sein<^  ei^tnt^ 
Bildern  wollte  er  ebenfalls  ein  kleines  Gemälde  von  dem  Candier 
haben,  welches  aber  mit  griechischer  Schrift  bezeichnet  seyo  soiI< 
Den  Namen  des  Yerfertigers  trägt  es  nicht.  Die  ganze  Geschichte 
gehört  vielleicht  in  das  Gebiet  der  Fabel. 

Ricois,  Fran^ois  Edme,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Courtalajn 
1795»  ^ar  in  Paris  Schüler  von  Bertin,  und  unternahm  dann  Dieb- 
rereReisen  in  Frankreich,  auch  nach  der  Schweiz  und  nach  ItaHeo« 
Er  entwarf  bei  dieser  Gelegenheit  zahlreiche  Zeichnungen,  und  iüw\» 
-darnach  mehrere  Bilder  in  Gel  aus,  die  auf  den  liunstausstelluo- 
gen  zu  Paris,  Lille,  Douai,  Cambray,  u.  s.  %v.  mit  goldenen  und 
silbernen  Medaillen  beehrt  wurden.  Zu  seinen  Haupthildern  g«* 
hören  die  Ansichten  der  Gathedrale  von  Amiens,  des  Schlosses  Ros- 
ny,  des  Thaies  von  Meyringen,  der  Stadt  Montreuil -Belay,  de$ 
Schlosses  Lierville,  und  viele  landschaftliche  Bilder  aus  der  no' 
vence.  der  Schweiz  etc«  , 

Eicois  hält  auch  ein   Atelier  zum  Unterrichte    in  der  LaD<>' 
achaf^smaUrei. 

Bicoli,  M.  Jacopo,  nennt  Rossetti  einen  alten  Bildhauer,  vo^ 
welchem  man  in  der  Annunciata  zu  Padua  die  Marm#rstatue  d  i 
heil.  Jungfrau  zeigt.  , 

Ricord^   Caroline^   geborne  Soyc,   Miniaturmalerin  zu  Paris i  g^' 
noss  den  Unterricht  der  berühmten  Mdme.  Mirbel,  und  ist  geg«JJ 
wärtig  selbst  eine  Künstlerin  von    grossem  Rufe.    Im  -^^^^  .  •jjj 
wurde  ihr  als  Anerkennung  ihrer  Verdienste  die  goldene  Mea^' 
dritter  Classe  zu  Theil. 

Ricquier,  L.,,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Künstler  un$Br*  J»^^^^^^ 
derts.    Er  malte  historische  Darstellungen,  besonders  aus  der  a 
und  mittlem  Geschichte.    Blühte  um  i820. 
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Riddel^  John,  Zeichner,  lebte  in  der  zfveiten  HSIfte  des  t8.  Jähr- 
hunderts  in  £ng]and.  Ant.  Walker  sUch  nach  seinen  Zeichnangea 
Ansichten  von  englischen  Schiffen. 

Füssly  nennt  einen  R.  A.  Riddel,  der  um  l8o4  eine  Ansicht 
aller  Uauptgebirge  der  Erde  gezeichnet  hat,  die  dann  von  Jos.  Wil- 
son gestochen  vvurde. 

Ridder,  Jan  de^  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  ISQS  in  den 
Niederlanden.     Er  arbeitete    im   Geschmacke   des  C.  DuserL     Man 

erklärt  ein  Monogramm  auf  diesen  de  Ridder.  « 

Riddcr,  Abraham  de,  s.  Riethoom. 

Ridderbosch ,  „ennt  Sander  (Reisen  I.  454)  drei  Schwestern ,  dia 
um  1765  zu  Brüssel  vortreffliche  Zeichnungen  n>it  der  Feder  ver* 
fertigten.  Sie  sollen  an  Feinheit  den  1>esten  Kupferstichen  gleich- 
kommen* 

Ridderljch ,  Maler  aus  Cöln,  bildete  sich  an  der  Akademie  der  Künste 
in  Düsseldorf  zum  Künstler  heran,  und  lieferte  schon  um  1836 
Gute  Bilder.    Diese  gehören  dem  Genre  an.* 

nidey  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts. Seine  Blätter  sind  theilweise  punktirt  und  In  Farben 
abgedruckt,  andere  gestochen.  Die  Mehrzahl  enstaud  um  1780 
bis  90. 

1)  Bildnisse  in  dem  Werke:  Portraits  des  grandes  hommes.  fem- 
mes  illustres  etc.  de  France  fol.  . 

2)  Die  Herzogin  von  La  Vallicre,  in  Farben  gedruckt,  gr.  fol. 

3)  Magdalena  entsagt  den  Eitelkeiten  der  Welt,  und  tritt  ih* 
ren  Putz  mit  Füssen,  nach  C.  le  Brun,  jene  Darstellung» 
die  auch  G.  Edelink  gestochen  hat.  Farbendruck,  fol* 

4)  LUnfluence  d'Apollon  et  des  Muses  ranimant  la  terra  par  les 
beaux  artSy  nach  L.  A.  Boizot,  gr.  fol. 

Aldechly  Zeichner  und  Alaler,  lebte  wahrscheinlich  im  17,  Jahrhun- 
derte in  Italien.  Es  finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihm, 
Darstellungen  ans  der  heiligen  Geschichte ,  aus  der  Mythologie 
u.  6.  w.  9  mit  der  Feder  und  in  Tusch  behandelt. 

^del,    j.  Riedel. 

Minger,  s.  Riedinger.  Die  Orthographie  dieser  berühmten  Kunst-» 
ler -Familie  wechselt. 

^dley,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  zweiten  Hülfte  des 
18*  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  und  mit  der 
Kadel,  stach  aber  meistens-  für  Buchhändler. 

1)  Die  Blätter  zu  Ewald's  Kunst  ein  gutes  Mädchen,  gute  Gat. 
tin ,   Mutter  und  Hausfrau  zu   werden«  nach  Ramberg,  8* 
a)  Vignetten  nach  Thnrston,  6  Blatter,  8 

Ridolfi,  Claudio  I  Maler  von  Verona,  und  daher  Claudio  Veronese 
genannt,  war  Schüler  von  D.  Pozzo,  sah  sich  aber  später  geoöthiget, 
bei  F.  Cagliari  Arbeit  zu  auchen,  da  er  in  seiner  früheren  Zeit  mit 
Mangel  zu  kämpfen  hatte*.  Endlich  ging  er  nach  Urbino,  wo  da- 
i&als  F.  Baroccio  seinen  Ruhm  behauptete ,  und  an  diesen  schloss 
>ich  auch  Eidolfi  an.     Durch  das  Studium  der  Werke  seines  Mei- 

iO* 
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sterl  gewann  er  viel,  und  namentlich  sah  er  jetst  mehr  auf  ichöoe 
Wahl  der  Formen  und  strengere  Charakteristik.  Rido)fi  geliurt 
auch  zu  den  besseren  IVIeistern  seiner  Zeit;  er  ist  weniger  manie* 
rirt  als  Cantarini,  da  er  ein  strengeres  Studium  der  Natur  pflegte, 
in  Zeichnung  und  Composition  mehr  Mühe  verwendete  alt  an- 
dere.» wenigstens  in  seiner  reiferen  Zeit.  Einige  seiner  Werke 
sind  auch  wirklich  schön ,  andere  flüchtig  in  Zeichnung  und 
Färbung  nicht  zu  loben«  Die  besseren  sind  fleissig  vollendet 
Es  finden  sich  in  Verona,  zu  Urbino,  zu  Venedig,  Padua,  Fos- 
sombrone,  Cantiano ,  Fabriano  und,  in  Corinaldo  viele  Werke 
von  ihm.  In  letzterer  Stadt  (Mark  Ancona)  domicilirte  der  Kunst* 
1er.  Unter  den  vielen  Bildern,  die  er  in  Urbino  hinterliess,  rüboit 
man  besonders  die  Geburt  des  Johannes  und  die  Darstellung  der 
heil.  Jungfrau  in  S.  Spirito ,  in  Himini  eine  Hreuzabnchmun^,  udJ 
vor  allen  die  Apotheose  des  Benediktiner- Ordens  in  St.  Gmstiiia 
zu  Padua.  2pwei  Bilder  in  Verona  sind  durch  Zancon's  Umrisse  be- 
kannt: Maria,  wie  sie  dem  heil.  Petrus  und  anderen  Heiligen  er- 
scheint, und  der  Engel  Uriel  über  der  Erde  schwebend.  Inder 
Gallerie  zu  Florenz  ist  sein  BiKlniss,  von  S.  Pomarede  gestochen. 
Starb  l644  im  84  J<ibrc.  Carlo  Uidolß  hat  einen  kurzen  LebeoS' 
abriss  von  ihm  gegeben.  Wer  ihn  als  Gcschichtschreiber  der  t<* 
netianischen  Sshule  nennt,  ist  im  Jrrthum. 

Bidolii  ,  Carlo,  Maler  und  Schriftsteller,  wurde  nach  Orlandi  M 
zu  Vicenza  geboren»  allein  diese  Angabe  hat  wahrscheinlich  weni- 
ger Autorität,  als  jene  in  Zanetti's  Wegweiser  von  Vicenzd,  wo 
llidolß*s  Grabschrift  in  der  Kirche  St.  Stephan  zu  Venedig  ange- 
geben ist,  nach  welcher  der  Künstler  l658  im  64  Jahre  starb,  so 
dass  er  1594  geboren  seyn  muss.  Ein  Schüler  des  Antonio  Vassi* 
lacchi  suchte  er  sich  später  durch  das  Studium  der  besten  Meister 
in  Vicenza  und  Verona  weiter  auszubilden ,  und  gelangte  auch  zQ 
nicht  unglücklichem  Resultate.  Er  strebte  nach  Wahrheit  der  Dar- 
stellung ,  ging  in  allen  Dingen  gründlich  zu  Werke,  und  huldigte 
so  weniger  dem  sinkenden  Gesehmacke  seiner  Zeit,  was  sich  von 
einem  gelehrten  Künstler  wie  RidoMi  war,  auch  erwarten  lässt.  Als 
sein  Hauptwerk  bezeichnet  man  den  Besuch  der  Elisabeth  in  der 
Allerheiligen  Kirche  zu  Venedig.  In  Rom  Hess  Innocenz  X.  meh- 
rere Gemälde  durch  ihn  ausführen,  und  dieser  ertheilte  ihm  dea 
Orden  vom  goldenen  Sporn.  Auch  als  Schriftsteller  kommt  ihm  eii> 
bedeutendes  Verdienst  zu.  Er  ist  der  Vasari  der  Venezianer,  und 
die  Sthriften  beider  sind  Quellenwerke.  Sein  erstes  war  das  Lebe» 
Tinturet's,  (fodelmente  descritta),  welches  l642  zu  Venedig  in  Quart j 
erschien.  Im  Jahre  l646  gab  er  die  Lebensgeschichte  von  Paolo 
Veronese  heraus,  und  l648  erschien  zu  Venedig  sein  Hauptv^erk* 
die  Geschichte  der  venetianischen  Schule,  unter  dem  Titel:  Le  Ma- 
raviglie  dell*  arte,  ouero  le  vite  degl'  illustri  pittori  Veneti  e  dello 
statu.  Oue  sonc  raccolte  le  opere  instgni,  i  costumi,  e  i  ^' 
tratti  loro  etc.  Descritte  dal  Gav.  Carlo  Ridolfi.  Con  tre  tavolej 
copiose  de  nomi  de'  pittori  antichi  e  moderni  e  delle  cose  nota;| 
bili.  Zwei  Bände  in  Quart,  mit  Titelkupfer  und  Portraits.  Ueber- 
diess  erwähnen  wir  auch  ein  rad^rtes  Blatt  von  Ridolfi's  Hand: 

1 )  Die  heil.  Familie ,  rechts  Johannes ,  welcher  das  Kind  küsst. 
Carlo  Rodulphus  fec.  4* 

Ridolfi^  Bartolomeo^  Architekt  und  Stuccaturer  von  Verona,  in«« 
um  1550  Ruf,  und  somit  könnte  er  Claudio's  Vater  gewesen  seyn< 
Er  arbeitela  in  vielen  Städten  Italiensi  und  ging  dann  nach  Polen« 
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Ftistly  sagt  im  Supplemente  des  Lexicons:  Rtdolfi  habe  G.  M. 
Falconetto's  Tochter  geheirathet,  der  1053  starb.  Ticozzi  setzt  den 
Künstler  um  ein  Jahrhundert  später,  Puzzo  um  die  Mitte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts.  Letzterer  behauptet  auch,  dieser  Künstler 
habe  einen  Sohn  geh<abt,  der  ihm  in  der  Kunst  nichts  nachgab. 
Dieses  könnte  jener  Ottaviano  Ridolfi  seyn ,  dessen  Carlo  Ridol^ 
im  Leben  Malombra's  erwähnt.  Malombra  (geb.  1556)  malte  sein  Gild- 
niss.    Dieser  Ottaviano  war  Bildhauer  und  Architekt  in  Venedig. 

I^dolfi;   Ottaviano^   s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

iildolny  Michele^  Historienmaler  zu  Lucc»,  einer  derjenigen>' ita- 
lienischen Künstler,  die,  angeregt  durch  neue  deutsche  und  alte 
italienische  Werke,  mit  glücklichem  Erfolge  eine  neue  Bahn  ein- 
geschlagen h«ben.  Er  wurde  um  1795  geboren  und  in  Born  ixim 
Künstler  herangebildet,  wo  er  sich  l8l5  mit  Verehrung  den  deut- 
schen Künstlern  näherte ,  namentlich  Curnelius  und  Overheck.  Er 
lernte  die  Meister  des  i5*  Jahrhunderts  als  Vorbilder  Hafaers  schä- 
tzen ,  und  so  strebte  er  mit  aller  Sorgfalt  einer  gediegenen  Kunst- 
bildung entgegen.  Ridolfi  ist  auch  im  Technischen  der  Malerei 
ausgezeichnet,  und  weiss  von  dieser  Fertigkeit  den  freiesten  Ge- 
brauch zu  machen.  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Strenge  gezeich- 
net und  nach  Erforderniss  auf  das  sorgfältigste  ausgeführt,  beson- 
ders Fortreite.  Andere  «ind  dagegen  breit  und  praktisch  behandelt, 
wie  die  Auferstehung  Christi  in  S.  Martino  zu  Lucca,  ein  Werk 
von  grosser  Wirkung.  Wo  ihm  die  Aufgabe  wird,  eine  Madonna 
als  Altarbild  zu  malen,  ordnet  er  das  Ganze  gern  in  der  symmetri- 
schen Weise  der  Quattrocentisten  an. 

Eines  der  neueren  Werke  dieser  Art  ist  eine  Madonna  ili 
troDo,  mit  St.  Gregor  und  Paulus  auf  der  einen,  St.  Fetrus  und 
Benedikt  auf  der  anderen  Seite.  Das  gewöhnliche  Kennzeichen  St. 
Gregor's,  die  Taube,  hält  das  Christkind  in  der  Hand,  und  eui 
Strahl  von  ihr  nach  dem  Kopfe  des  Heiligen  bezeichnet  ihre  Be- 
deutung. Dieses  Bild  fand  den  grössten  Beifall ,  als  es  1836  in 
einem  Vorzimmer  des  Vatikans  aufgestellt  wurde.  Cav.  Gaspare 
Servi  sohrieb  im  Giornale  Tiberino  ein  schönes  Lob  darüber  und 
der  Fabst  Überstande  dem  Künstler  zwei  goldene  Medaillen  und 
einen  Lorbeerkranz. 

In  der  griechischen  Capelle>  der  herzoglichen  Villa  di  Marlia 
bei  Lucca  malte  er  eine  Reihe  heiliger  Gestalten  nach  alten  Vor- 
bildern; das  bedeutendste  Werk  daselbst  ist  aber  ein  grosses  Oel- 
gemälde,  dem  der  Herzog  ein  besonderes  schönes  Zimmer  des 
Schlosses  angewiesen  hat.  Es  »teilt  die  erste  Versammlung  der  Apo- 
stel unter  Petri  Vorsitz  dar,  nach  der  Erzählung  der  Apostelge- 
schielbte.  Dieses  Bild  wird  in  ^des  Grafen  Raczynski  Geschichte 
der  neuern  deutschen  Kunst  H.  706.  besonders  hervorgehoben,  und 
nur  dabei  bemerkt,  dass  der  Künstler  in  einigen  Dingen  bei  der 
Ausführung  den  Einflüssen  und  Anforderungen  seiner  Umgebung 
nachgegeben,  —  denn  der  erste  Entwurf  sei  einfacher  und  entspre- 
chender. —  Auch  Missverständnisse  alter  Formen  sind  gerügt ,  na- 
mentlich an  Faulus,  der  links  im  Vorgrunde  mit  absichtlich  ver- 
hüllter Hand  sitzt],  ohne  dass  ein  Grund  der  Verhüllung  vorhan- 
den ist.  Dennoch  spricht  aus  dem  Ganzen  ein  Sinn  für  drammati- 
sche  Auffassung,  eine  einfache  Denkweise,  eine  Fähigkeit  zu  *cha-  << 
rakterisiren,  mit  Eincm^  Wort,  ein  von  einem  grossen  Talent  unter« 
stütztes  verstündiges  Studium  der  classischen  Kunst. 

Die  Liebe  zur  alten  Kunst,  die  Achtung  vor  ihren  Monumen- 
ttn,  verbunden  mit  seinem  Talent,   machen  Ridolfi  auch  ganz  be- 
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töncler»  geschickt  cum  Wiederherstellen  yerdorbener  alter  Male- 
reien.    Sp    hat  er  auf  eine  bewunderungswürdige  Weise  die  Fres- 
ken   des  Buonamico  Aspertini  in  einer  Seitenkapelle   von   S.  Fre- 
diano  zu  Lncca  hergestellt,  und   zwar  so,   dass   es  dem  schärfsten 
Beobachter  schwer  fallen  wird.  Altes  und  Neues  zn  scheiden,  v^as 
ihm  nur  dadurch  gelungen  ist,   dass   er  die  alte  Malerei  nicht  be- 
rührt hat,  die  beschädigten  Stellen   aber,   nachdem   er  den  Grund 
hergestellt,  mit  dem  Vorhandenen   in    genaueste  Uebereinstimmung 
gesetzt.    Es  hat  diese  Methode  ihre  Beschwerden;  denn  oft  ist  von 
einem  Grunde  nichts,   als   eine   Anzahl  zerstreuter  Flecke   vorhan- 
den, zu  denen  nun  das  Passende  gefunden  und -gefügt  werden  muss;  | 
allein  man  erklärt  diess  als    den  einzig  richtigen  Weg  der  das  AI-  | 
terthum  bewahrenden  Restauration,  da  die  Uebermalungen  das  Ge-  | 
präge  der  Originalität  verwischen. 

Ridolfi  ist  Consesvatore  delle  belle  arti  im  Hefzogthum  Lucn. 
Als  solcher  fertigte   er   im  Auftrage   der  verstorbenen  König^in  von   \ 
Etrurien    ein    Verzcicbniss   aller    dort  befindlichen    älteren    Kunst* 
werke ,  was  für  artistische  Forschungen  von  hohem  Werthe  ist. 

Ridolfo,    Michele   dl,     Maler  von   Florenz,    war  anfangs    Schüler 
von  Credi  und  Sogliani,    ging   aber  dann    in   Hidolfo  Ghirandajo's  j 
(D.  Corradi)  über,  und   blich  bis  an  dessen  Tod  dabei,  so  Hess  er  | 
den  Namen  Michele  di  Ridolfo  erhielt.  Diese  beiden  Meister  mal-  j 
ten   in  Geroeinschaft    viele  Bilder,    die    sich    durch  Schönheit    der  , 
Form   und   durch    Kräftige  Färbung    auszeichnen.      Michele    führte 
über  einigen  Stadtthorcn    zu  Florenz  Wandgemälde  aus,  wobei  er 
den  Vasari  zum  GehiilFen    nahm.    In    der  Capelle    der  Siguoria  im 
Palazzo  vecchio    half  ihm  Marlano  da  Pescia;   letzterer   malte  aber 
da  nur  eine  hl.  Familie,  da  er  früh  starb.  Michele  lebte  noch  1568« 

RidoIfO;  PierO  dl,  Maler,  war  Schüler  des  Obigen,  und  von 
diesem  hat  er  sicher  auch  seinen  Namen.  Lanzi  erwähnt  von  sei« 
ner  Hand  eine  Himmelfahrt  der  Maria,  ein  grosses  Bild  in  der 
Crirthause  zu  Florenz  von  l6l2.  Daraus  ersehen  wir  zugleich  auch 
die  Zeit,  in  vvelcher  der  Künstler  gelebt  hat. 

Rieb 9  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  .Jahrhunderts  in  Tl' 
rol.  Er  malte  historische  Darstellungen ,  die  aber  ohne  sonderli- 
chen Werth  sind.  F.  A.  v.  Leidensdurf  war  sein  Schüler. 

Biebolt;  William  Wllkcn,  Bildnissmaler,  sicher  jener  Künstler, 
den  wir  oben  Wilken  Ribolt  genannt  haben.  Er  malle  Bildnisse 
der  königlich  dänischen  Familie  und  andere  Personen.  Einige  set- 
ner Bilanisse  wurden  gestochen.     Blühte  um  1694  —  1712* 

Rieck^  E.,  Maler  zu  Potsdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
uns  um  1850  bekannt  wurde.  Er  malt  Genrestücke,  meistens  mi- 
litärische Darstellungen.  Rieck  ist  unscrs  Wissens  k.  Bereiter. 

Riedel 9  Adrian  von,    s.  Ricdl. 

Riedel,  Anton  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  i:65 
zu  Dresden  geboren ,  und  von  seinen  Vater  Johann  Anton  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Cr  hatte  grosses  Talent,  welches  aber  in  pi- 
ner glücklicheren  Zeit  zu  viel  grösserer  Reife  gelangt  wäre.  In 
'der  Malerei  hielt  er  sich,  wie  viele  andere,  noch  an  die  alte  Ma- 
nier, bedeutender  sind  daher  seine  chalkographischen  Arbeiten.  Er 
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rftdirte  tnehrare  Blütler  nach  Eildern  der  Drefdnet  Galltti«,  und 
ivar  noch  1824  tbätig«  Pia  Blätter  köaoten  mit  jenen  feines  Va- 
tess  yerwecheeU  werden. 

1 )  Graham  im  Begriff  den  Isaac  tu  opfern,  nach  Dietrich  hl.  4* 

Das  Original  besass  A.  Zingg. 
2  )  Die  hl.  Jungfraa  mit  dem  Kinde    in  einer  Landschaft,  nach 

Baroccio,  8>  Der  Vater  hat  dieselbe  Darstellung  radtrt* 
3)  Bin  kleiner  Christuskopf,  nach  A.  Carracci ,  8* 


4  )  Bildniss  des  Christ  Panditz,  mit  Knebel bart  und  hoher  Mü- 
tze. A.  H.  Riedel  J.  f.  1783.  8*  Sein  Vater  hat  dasselbe 
Blatt  geätxt»  aber  etwas  grösser  und  ohne  Namen  des  Darge- 
stelUen. 

5)  Bru&tj)ild  eines  jungen  Engländers,  nach  Holbein«    Oval  12* 

6)  Brustbild  eines >  Mannes  mit  •  Ringkragen  und  im  blossen 
Hopfe  nach  linkt  hin ,  nach  Pauditz ,  eher  Livens  *  12'* 

7)  Der  im  Buche  lesende  Philosoph,  nach  Uonthorst   1783*  8* 

8)  Die  Yon  Alchimisten  und  einem  Zauberer  bewohnte  Grotte. 
H.  Both  pinx.  1031*  qu.  8^ 

9 )  Die  alte  Frau  bei  einem  Wundarzte ,  wie  sie  einae  anderen 
die  Wunde  verbindet.    A.  Brouwer  pinx«  12* 

10}  Die  Frau,  welche  am  offenen  Fenster  ein  Billet  liest.  Sie 
steht  hinter  einem  mit  Teppich  behangenen  Tisch,  links  ist 
ein  grosser  Vorhang.    Nach  G.  Flink,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  trägt  Rieders  Namen ,  es  gibt  aber  auch  eine 
Copie  ohne  Namen ,  kl.  4. 

11)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  weissem  Barte,  fast  im 
Profil»  nach  rechts»  nach  G.  Flink,  1785*  12*  Dieselbe 
Darstellung  in  kl.  4*  ift  vom  Vater  des  Künstler* 

12)  Brustbild  einef  Mannes  mit  Mütze  und  Pelzmantel ,,  nach  P« 
de  Grebber.  Der  Vater  hat  dieselbe  Darstellung,  aber  grös- 
ser geätzt. 

13)  Brustbild  eines  )ungen  Mannes,  im  Profil  auf  dep  Boden 
blickend,  nach  WilTmann,  1782'  12.  Sein  Vater  hat  dieses 
Bildniss  in  grösserem  Formate  behandelt. 

14)  Brustbild  einer  Frau  mit  dem  Hute,  der  mit  einer  Feder  ge- 
ziert ist:  La  l'eo^me  de  Rembrandt,  12»  Der  ältere  Riedel 
radirte  dieses  Blatt  ebenfalls,  und  nannte  die  Frau  eine  Jüdin. 

15)  Brustbild  eines  Rabbiners  mit  Mütze  und  weissem  Barte»  nach 
Rembrandt,  1782«  4* 

16)  Brustbild  eiiies  Alten  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfa»  nach 
Rembrandt«  1782*  12*  Der  Vater  hat  dieselbe  Oarstellnng 
1756  radirt.    *   . 

17)  Der  Kopf  eines  Orientalen,  nach  Dietrich«  12*     , 

^edel,  Anton  Joseph^  Maler,  wird  von  Dlabacz  unter  die  ge- 
schickten Künstler  seipes  Faches  gezählt,  und  muthmasslich  als 
Sohn  des  Gottfried  Riedel,  der  um  1736  in  Prag  arbeitete,  bezeich- 
net. Dlabacz  sah  von  ihm  in  der  Strahöwer  Bibliothek  ein  Ecca 
Homo  in.  4$  bezeichnet:  Anton  Riedel  junior  delin«  1777*  Guido 
Reni  pinx. 

Riedel,  AugUStj  einer  der  ausgezeichnetsten  jetzt  lebenden  Maler,  wurde 
l80Ozu  baireuth  geboren,  und  schon  in  früherJugend  für  die  Kunst 
empfänglich,  da  sein  Vater  Carl  Christian,  und  seine  beiden  Oheime 
«bcBfalls  Künstler  waren.  Diese  hatten  sich  indessen  mahrder  Archi- 


190       Bidolfo,  Michele  di.  —  Biedel,  AJBhMi  H««' 

loidm  aefchickt  tum  WiederhewMllw  »«do- ^•■^"J"  l"«";!"«^ 

re'iM.     So    hil  er  auf  eine  b.nund«™nf.w5f:  *'«!>  ■>>"  w>K 

keu   dn^nourako  Aep.rliui  i.  .iu.r  Sei';""  •«•".«<".  k«i..J 

diano  zu  Lutea  hargeilallt,   und   anar  au  '«''   bewa  «o  »eiuer  -eiJ 

Beobachler  leh-er  hllin  »ird .  Allaa  ua  ./"•'•  i"   Muuebca.  -•  d 

ibui  nur  dadureb  gelungen  iu.   da»   ,  ./..■luug  der  Herren  ..  L..- 

rübri  bat,  die  be.SbidiJlen  S.ellen   ,  ,»  hi.n.lau.lel  un,  r.n   «» 

bergeetellt.  mit  dem  Vorbaoden-n    ',  r' ■,'^,'"'V"'.  "'l'  ''T  "''tl'B 

ja.,10.    E,  bat  die.«  Methad.  ib-    itanJell.  »««^  d'«  "haue  W.U 

finea.  Orund«  ni.b...   ,1.    eine     ^»J  "°1.'''' „""•'"'""j  »''""H 

den,  lu  denen  nun  da.  Pa>.enH   >..al.nn  ».edel  .  er.ie  WeAe  V.t^ 

allein  n»n  erklirt  din.  aU       '>  '?'«•    i".  lue  B.-nnd.ruag  .1»! 

lerlbum  bewabrend.n  Beet.  , >  •"  1™"  Ze.l  .lelll  Pelru.  und  P» 

rrige  der  OciginaliUt  „,Jfi'  <"•''•■   '"  f™  ""''  f"*',""» 

•     '   ,  "  ,  I^cfgcaannte.      Auch  mehrere   ttefflicbi. 

Bidolfi  11t  Conse^a-  -^ -%;„«,   trÜher.n  Zeil   m  Miincheaj  m\ 

All  lokher  icrti^t^    <t     ; *J^^  lulien ,  um  die  Meia ter werke  detli»! 

Etrurieii     cid    \i  i?  ■         ^  jj,n„  Lande»  zu  ttudieren,  und  in  ntsn 

werke,  was  Im  .n'  ^i^f,   ^^   versuchen.     Jetzt   aber   kam  dtt 

D'J    ii>        HC    1     I  nü  Kitclilichen  ab,    aber   eerade  damit  >*■ 

Hldolto  ,   flilclicl  „efcher  >r  >iiletit  dau  Gipiel  des  Ruhm^  tf 

Yon  Crcdi  am'  , .   ., '  j^^  ^r  in  Flo"ni.  uod  dann  zu  Rata  nur  BiN- 

(D,   Cqrradil  ■,j.y  "/^  ^„bt  eigenlhämlluheu.  maleriichen  Ttaeht  li« 

den  Namer  j, 'i'^ji"    j.[,j ,    die    licli   durch   geiilreithe    natargemJ»« 

ten    in  G'  'y^  .y  ,  .junli  tceffliche    Beliamllung  emptehleni  deöuucli 

Form   u-  ,>,,  :^  1'^,     .riiiiH  BeniiihutiRcn  in  Italien  der  Erfulg  aiM 

über  e'    >$■■'' -'■'■■',  i  ilili'i   folgle  er  ißjD   gerqe  Ji'iii   Rute  des  B.m.i 

(ten    '      'f ''■:■'■  "'/,   Lei    'lif   Auschniiickung    des    Pollnstes  dei  HemSS 

Palo      ;;^" ,/"■/' .M.HicIicii  »einer  Hälie  bedteiale.     Nach   Vonenduni 

^         '^^'^'ii'i'" ■   '"'^    ^"   *'"''   *<^l>^''*t<'>   ihrer  Art   geliijten,  ^i»i 

D-J  ''Jr'^'L  iwilEi    Male   nach' Bora,   jetzt   aber   »erbreitele  ikli 

*«<"         ^'/3e<  lifins«'"«  in  liurzor  Zeit.      Unter    den    erden  daftlbsl 

S!r'"'lrira     GtaiÄ\äen     ndnnt    man     bttunders    ein     ilaüeoiEchn 

jtf^,     das,  ivil.rpiul    es    tcjn  Taniburwo  znrecht  macht,  nach 

f'',ich  schiiahdnticii  Tauhenpaat'e  herabsieht;    eine   selir  lieb- 

("^"Erscheinung.      Ein   zweites  ßitd   in    mittlerer  Grüsie,  brin;;' 

'''*'f»™'''*""=™*   '"'   ^^"  Blick.      Es  stellt  eine  nlbanisehe  Fnii 

''"^ffie  )ie  sich  nach  einer  Dienerin  baust,  die   ein  nacklt)  Iiin<l 

I  '"f'deni  Schenkel   stühend   hält.     Auch   d'ieBe<i  Gemälde    tand  w 

j,>iiteii  Deifaili  dos  lirtlere  wurde  aber  dennoch  vorgeEogcn.  Oss* 

'„i")  Bild  hbcr,  welche«  tuertt  im  hoheu  Grade  die  Auhnerbam- 

{ieii°der  liunstwclt  auf  sich  zog,  ist  das  auch   durch  litliograpliitt' 

jfaehbildun»  bekfanote  Bild  der  neapolitanischen  Fiscberfaiialie  am 

jvjeettotnrer.     Der  IVIarinlfa  sitzt  auf  einer  ErderhÜhun?  und  sin^ 

,ur  Cither,  ivalircnd  sein  Weib  (das  bekannte  Modell  £oitunal«ii 

Itom)   mit   übcnn  Knio  verschruuhlcn  Händen,  dem  Bescbkuei  lu- 

cekehrl,  am  boden  sitzt.     Hinter  ihr  lauscht  das  Tochtarchen  den 

Warten  des  Vaier*^,  im  Hintergründe   sieht  man  den  Nachen,  i*' 

Meer  und  den  blauen  Himmel.   Die  erste  Darstellung  der  Fachct- 

familte,  ein  Bild  von  mittlerer  Grösse,  besitzt  Bitter  Tborwaldseii, 

diezneitej    mit  lebcnsgrossen  Figuren,   der  Kronprins  MeiimiliBX 

von  Bayern,    Letcterer  sah  das  GemÄlde  bei  Tbornaldsen  und  «■' 

beim  Anblick  desselben   so  davon  bezaubert,   dai^s   w  sogleich  <li> 

Darstellung  im  Grossen  verlangte.    Diu^es  Gemälde  verküadete  dea 

Buhm  des  Aünstler  neil  bin,   und  seit  i6jO   hat  es   derselbe  öHtr 

miederholen  müssen.    Ein  anderes  beTÜhmiu*  tlild  ist  jenes  der  b'- 

dcnden  Müdehon.      Znei  derselben   sind  im   Wniser,  die  eine  ii'lj 

«m  Weidenasie  haltend.   Ein  drittes  IVUdcken  kleidet  sieb  an.  >">'' 
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1^.  ^te  Pcnoii  ist  <lte  hiitancle'Altei    '  Dieses  Bild  xeichnet  sich 

%^,  hünheit  der  weiblichen  Form  uod  durch  aasserordentliclie 

^^  '-*iit  attft.     Lieht   und  Farbe   ¥erbreiten   über  dieses  Bild 

^L  ^hümliehen  Heiz.  Rtadel  miatste  auch  diese  Darstalluog 

ik        ^^  «leo«  allain  er  behialt  immer  nur  das  Hauptmotiv  bei» 

*^^  ^        y^  Ganzen  solche  Veränderungen  an ,   dass  jedes  die- 

>  '  ^     ^^  ^iginal  gelten  kann.    Das   erste  besitzt  Kronprinz 

'   ^^  yern,  ein  anderes  der  russische  Thronfolger,  ei^ 

^^C         ^  .1  MÜBcben  u.  s.   «f.    Doch  <  brachte   der  Kunst- 

V^  iit  Wiederholung  der  genannten  Meisterwerke  zu, 

>▼  andere  Darstellungen ,«   die  ebenfalls   zu   den   ausge- 

•  *  direr  Art    gehören.     Eines   derselben   stellt  zwei   ru^ 

«dmüdchen   dar,    und  ein   zweites >    dies   im   Besitz   des 
von  Aohan,    eine  Römerin  mit  dem  Kinde,  welchem  eine 
'^  j  iretmdlich   zuruft,    ebenfalls   durch  Lithog^raphie   bekannt, 

.auf  .trat  der  Künstler  aus  dem  Kreise  seines  lieblichen  Genres 
«eraus  utKl  Stellte  die  Judith  in  einem  lebensf;rossen  Kniestück  dar, 
wie  sie,'  im  Zanhejp  des  Morgen  1  ichtes ,  die  Linke  auf  das  3chwert 
stützt,  und  in  .der  lieclilt&n  das  Haupt  des  Holofernes  trägt,  welches 
aber  aber  nur  hie  an  die  Stirne  sichtbar  wird.  Diese  herrlicht  Ge- 
stalt ziert  jetzt  die  Sammlung  neuerer  Meisterwerke  im  Besitze  des 
Kuntgs  Ludwig  von  Bayern.  Dieses  Bild  erregte  bei  der  Austei- 
lung im  'LocaLe  des  Kunstvereines  in  München  allgemeine  Bewun- 
derung, und  bald  erschienen  Copien  in  Oel  und  in  Minatur  da- 
von. Durch  Ftloty'B  Lithographie  ist  es  einem  weiteren  Kreise  be- 
kannt. Ein  Prachtgeroälde  anderer  Art,  welches  der  Künstler  ib4i 
für  Baron- Lot»beck  malte,  stellt  aus  dem  altindischen  Drama  Ssi- 
coDtala  die  Seen«  vor,'  wie  die  Prinzessin,  eine  blühende  Mad- 
cheQgestalt,  nackt  bis  an  die  mit  einer  Matte  bedeckten  Hüfte,  und 
bis  andieiinie  sichtbar,  in  der  buschreichen  Laube  steht,  und  die 
Gazellen  zu  ihrer  Beschützerin  heraneilen.  Dieses  lebensgrosse, 
in  üppiger  Farbengluth  gemalte  Bild,  ist  eines  der  brillantesten 
Slüeke^  welches  die  Malerei  je  hervorgebracht  hat,  und  es  «üt- 
wickelt  -  dabei  eine  Schönheit  und-  Reinheit  der  Form,  und  eine 
Gediegenheit. dei  Behandlung,  wie  sie  nur  ein  Meister  erster  Grösse 
za  erreichen  im  Stande  ist. 

Im  Jahre  id42  vollendete  er  sein  Bild  der  Medea,  auf  ei- 
nem Gebiete,  welches  bisher  ihm  fern  lag,  das  er  sich  aber  durch 
liebevolles  Studium  der  antiken  Formenwelt  so  urbar  machte,  um 
neue  Lorbecrn  erndtcn  zu  können.  Die  Königstochter  von.  Col- 
chis,  mit  Gold  und  Edelsteinen  geschmückt,  erscheint  hier  als  vcr- 
stusseoe  Gattin,  mit  dem  Mordstahl  in  der  Hand,  den  sie  zu  grau- 
siger That  gezückt  hält.  Dieses  originelle  und  schöne  Kunst- 
werk besitzt  der  König  von  Würtemberg,  ein  hoher  Beschützer  des 
KÜQstlcrs,  der  schon  mehrere  andere  Werke  desselben  besitzt. 
Zu  Anfang  des  Jahres  1843  malte  Riedel  für  König  Ludwig  yon 
Bayern,  seinem  Laiulesfüfsten,  die  Portraite  zweier  Kinder,  deren 
schmucklose  Schönheit  die  neapolitanische  und  römische  Volksju- 
gend  repräseutirt.  Wie  bei  vielen  anderen  Gemälden  des  Meisters 
so  ist  auch  diesen  Bildern  durch  sinnig  gewählte  Lichteffekten  ein 
^•genlhümlichür  Reiz  eigen.  ^ 

Nachbildungen,  alle  in  grossem  Formate. 

Die  neapolitanische  Fischerfamilie,  das  oben  erwähnte  Bild  des 
Kronprinzen  Von  Bayern,,  lith.  v.  G.  Bodmer, 

Hiue   ähnliche   Darstellung,   im   Besitze   des   Dr.  Lucanus  in 
Halberstadt,  lith.  von  C.  Fischer.  • 
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felitur.  ^ewidm«t  und  die  Malerei  nur  als  Nebensache  betrieben. 
Sein  Bruder  Eduard  war  ebenfalls  Architelit,  starb  aber  za  frühe, 
als  das»  irgend  ein  Werk  seinen  Naiaen  hätte  verewigen  können. 
Angust  %vard  aber  zum  Maler  geboren »  und  bezog  zu  seiner  wei- 
teren Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  München,  wo  er 
sich  jetzt  von  tfl20  an. der  besonderen  Leitungder  Herren  v.  Lan- 
ger zu  erfreuen  hatte.  Schon  auf  der  Kunstaustellung  von  1825 
sah  man  ein  grosses  Gemälde  von  ilun,,  Christus  auf  dem  Oelberge 
vorstellend,  in  grossartigem  Style  behandelt.  Auch  die  schöne  Wahl 
der  Formen ,  die  glänzende  Färbung  und  die  effektvolle  Beleach- 
tudg  wurde  gerühmt»  so  dass  also  sdion  Riedel's  erste  Werke  Vor- 
züge besitzen,  die  sich  in  der  Folge  bis  zur.  Bewunderung  stei- 
fferten.  Ein  andetes  Gemälde  aus  jener  Zeit  stellt  Petrus  und  Pau- 
US  vor,   wie   sie   den  Lahmen   heilen,   in  Form   und  Farbe    nicht 

.  minder  schon «  als  das  vorhergcoannfe.  Auch  mehrere  treffliche 
Bildnisse  malte  Riedel  in  seiner  früheren  Zeit  in  Mönchen;  I82() 
begab  er  sich  endlich  nach  Italien ,  uita  die  Meisterwerke  der  frü- 
heren elastischen  Schulen  jenes  Landes  zu  studieren,  iind  in  neueo 
Weisen  der  Darstellung  sieh  zu  versuchen.  Jetzt  aber  -kam  der 
Künstler  von  dem  streng  Kirchlichen  ab ,  aber  gerade  damit  be- 
ginnt .)eflie  Periode,  in  Wekher  er  zuletzt  den  Gipfel  des  Ruhms  er- 
reichte. Anfangs  malte  er  in  Florenz,  und- dann  zu  Rom  nur  Biid 
nisse  von  Frauen  in  ihrer  eigenthümlichen,  malerischen  Tracht  des 
Landes,  lauter  Werke,  die  sich  durch  geistreiche  naturgemässe 
Auffassung»  und  durch  treffliche  Behandlung  empfehlen;  dennoch 
.aber  war  anfangs  seinen  Beoiühungen  in  Italien  der  Erfolg  nicht 
sehr  günstig,  und  daher  folgte  er  1850  gerne  dem  Hute  des  H.von 
Langer,  der  sich  bei  der  Auschmückung  des  Paliastes  des  Herzogs 
Maximilian  in  München  seiner  Hülfe  bediente.  Nach  Vollendung 
dieser  Arbeiten,  die  zu  den  schönsten*  ihrer  Art  gehören,  ging 
Riedelzum  :^weiten' Maid  nach' Rom,  jetzt  aber  verbreitete  sich 
'     der- Ruf  de«  Künstlers  in  kurzer  Zeit,      Unter   den    ersten  daselbst 

'  ausgeführten  Gemälden  n^nnt '  man  '  besonders  ein  italienisches 
JVläilchen ,  das,  während  es  sein  Tamburino*  zurecht  macht,  nach 
einem  sich  schnäbelnden- Taubenpaai'e'  herabsieht;  eine  sehr  lieb- 
lii-lie  Erscheinung.  Ein  zweites  Bild  in  mittlerer  Grösse,  bringt 
eine  Familienscene  vor  den  Blick.  Es  stellt  eine  albanische  Frau 
vor,  wie  sie  'sich  nach  einer  Dienerin  beugt,  die  ein  nacklies  Kind 
auf  dem  Schenkel-  stechend  hält.  Auch  dieses  Gemälde  fand  ver- 
dienten Beifall,  dbs  t^rstere  wurde  aber  dennoch  vorgezogen.  Das- 
I'enige  Bild  aber,  weh:hes  zuerst  im  hcyhen  Grade  die  Auhderksam- 
leit  der  liunstwelt  auf  sich  zog,  ist  das  auch  durch  Itthographirte 
Nachbildung  bekannte  Bild  der  neapolitanischen  FischerfaiAalie  am 
MeeVfesnfer.  Der  Marin^a  sitzt -auf  einer  Erderhöhung  und  singt 
zur  Cither,  wahrend  sein  Weib  (das  bekannte  Modell  Fortunata  ia 
Rom)  mit^  überm  ixnie  verschränkten  Händen ,  dem  Bescbbuer  zu- 
gekehrt, am  Boden  sitzt.  Hinter  ihr  lauscht  das  Töchterchen  den 
Worten  ^es  Vaters",  im  Hint(irgrunde  sieht  man  den  Nachen,  das 
Meer  und  den  blauen  Himmel.  Die  erste  Darstellung  der  Ftscher- 
familie,-  ein  Bild  von  mittlerer  Grosse,  besitzt  Ritter  Thorwsddsen, 
die  zweite i  mit  lebensgrossen  Figuren,  der  Kronpirinz  Maximilian 
von  Bayern.  Letzterer  sah  das  Gemälde  bei  Thorwaldsen  und  war 
beim  Anblick  desselben  so  davon  bezaubert,  dass  er  sogleich  die 
Darstellung  im  Grossen  verlangte.  Dieses  Gemälde  verkündete  den 
Ruhm  des  Künstler  weit  hin  ,^  und  seit  185Ö  hat  es  derselbe  öfter 
wiederholen  müssen.  •  Ein  anderes  berühmtes  Bild  ist  jenes  der  ba- 
denden Mädchen.  Zwei  derselben  sind  im  Wasser,  die  eine  sich 
am  Waidenaste  haltend.   Ein  drittes  Mädchen  kleidet  sich  an,  und 
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IM        BiedeU  C.  Christ  ~  Riedelt  GoUlieb  Friedr. 

Die  Froeidanerm  mit  ihrem  Ktode  ^  litk*  von  Sehertle »  in  F. 
HenfstäDgel't  fiünitler  -  Album. 

Die  badenden  Römerinnen,  das  oben  erwahnia  Bild,  litli.  Ton 
Hohe,  in  deiten  neuen  Malwerken  aus  München« 

Die  Judith,  dos  herrliche  Gemälde  im  BeeiUe  des  Königs  tod 
Bayern,  lith.  Ton  Piloty. 

Die  Rose,  in  Aqoatiota  von  Oldermann* 

4 

Riedel,  Carl  Chrisdan ,  Architekt  und  Maler«  Bruder  des  Heio- 
rieh  August  und  Heinrich  Carl,  wurde. 1764  vu  Bayreuth  geboren, 
und  Ton  seinem  Vater  Johann  Gotllieb  unterrichtet.  Im  Jahre  1776 
wurde  er  Bauconducteur  in  Bayreuth  ,  übte  sich  aber  auch  in  der 
Malerei.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel ,  Pastell  und  A^arell,  auch 
Landschaften  ,  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  grossen  Beifall  fanden. 
Im  Jahre  1786  besuchte  er  auf  Kosten  des  Markgrafen  die  Akade- 
mie in  Dresden,  und  zuletzt  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nieh 
Paris,  wo  ei^  sich  der  besondereit  Leitung  Dumont's  erfreute.  Nach 
seiner  1786  eriblgten  Rückkehr  übertrug  fhm  sein  Landesl'ürst  meh- 
rere Bauten.  Auch  als  ansbachischer  Landbau -hispeetor,  so  wie 
später  als  Bauinspektor  des  Fürstenthums,  war  er  auf  mannif^faltige 
Weise  beschäftiget.  Im  Jahre  1796  wurde  «r  Land-  und  Stadt-Baa- 
Inspektor  zu  Bayreuth,  was  er  bis  zur  Secularisation  verblieb.  Spi- 
ter  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Banratfaes  in  kgl.  bayerischen 
Diensten. 

Der  oben  erwähnte  berühmte  August  Biedel  ist  sein  Sohn. 

Riedel 9  Carl  T«,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  wurde  um  1780  ge- 
boren. Er  stach  verschiedene  Blätter  für  Buchhändler,  meistens 
Bildnisse,  dann  Blätter  für  Almanache. 

1)  Das    Bildniss   Herbold*s,    sehr  ähnlich   nnd   lleissig    behao- 
delt.  1825* 

Riedel  ^  Conrad  9  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Nürnberg, 
lieferte  zahlreiche  Blätter,  welche  Bildnisse ,  Schlachten ,  Episoden, 
aus  der  Zeitgeschichte,  Neujahrwünsche  u.  s.  w.  darstellen,  'Nach 
1826  arbeitete  er  wenig  mehr. 

Riedel,  Gottfried,  Maler,  lebte  um  1736  in  Prag.  "Er  malte  vie- 
les für  den  Grafen  von  Nostitz.  Er  ist  wahrscheinlich  der  unteo 
genannte  Joh.  Gottfried. 

Riedel,  Gottlieb  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1724  zu  Dresden,  und  daselbst  von  L.  v.Sylvestre  unterrichtet.  Durch 
die  Gunst  dieses,  damals  an;;esehenen  Malers  wurde  er  1743  an  der 
Porzellan -Manufaktur  in  Meissen  angestellt;  allein  der  siebenjäh- 
rige Krieg  zwang  ihn  ,  Meissen  zu  verlassen.  Er  suchte  jetzt  io 
Höchst  Arbeit,  fand  auch  solche  in  FranUenthal  und  Lud  wigsburg, 
immer  als  Obermaler  der  Manufaktur,  Hess  sich  aber  zuletzt  in  Augs- 
burg nieder.  Riedel  malte  viel  auf  Porzella^n,  doch  auch  in  Gel, 
Aquarell  und  in  Fresco ,  historische  Darstellungen  und  Landschaf- 
ten. Er  hatte  den  Ruf  eines  erfindungsreichen  Künstlers.  In  Augs- 
burg hefasste  er  sich  mehr  mit  der  Kadirnadel  als.  mit  dem  Pinsel. 
Er  war  auch,  Lehrer  an  einer  damals  bestehenden  Privatzeich- 
nungsschule  und  starb  daselbst  1784« 

£s  finden  sich  von  diesem  Künstler  zahlreiche  Blätter,  gewöhn- 
lich rndirt,  und  theilweise  mit  deiu  Stichel  übergangen.  NabhoU 
stach  nach  ihm  circa  12  kleine  Landschaften  in  Perelle*s  Charakter. 
Von  ihm  selbst  sind: 


Biedel  oder.Ridli  H.  —  Biedel»  Heinrich  Carl.       ISA 

1)  24  VontellttOffen  )itti  4em  Trauenoiele:  Ollo  von  Wütelsbach* 

2)  Büste  eines  Knaben  mit  eiDtm  Federhttte.  G.  F.  Biedel  sc.  12» 

3)  Ein  Pfau,  eine  Gans,  z^'ei  Enten,  ein  Hahn  und  einige 
Küchlein,  alles  auf  ein «n  Blatte.'  G.  F«  (Riedel  iofv.  deu 
et  sc.  kl.  fpK 

4)  Eine  Vignette  mit  Vögeln» 

5)  Vier  kleine  Landsohajften ,  sehr  nett  gezeidinet  und  radirt. 
G.  Fr.  Riedel  inv*  ^t  sc.  qiL.  12« 

6)  Zi^-vei  ländliche  Seenen,  tanzende  Paare,  sehr  schöne  Blätter 
mit  denn  Namep,  f'oL  > 

7)  Zwei  Blätter  mit  den  Hauptgruppen  nach  zweien  von  N. 
Berghem's  Tagzeiun:  le  midi  et  i'aprcs  dinee,  kl.  qq.  fpl. 

8)  12  Bläuer  mit  Vaiten  und  Oeien.    G.  F.  Riedel  sc.  kL  ibl. 

9)  13  Verzierungen  zu  &tett6n's<  Briden   eines  Fffauenztnimers 
.    aus  dem  15.  Jahrhundert^. 

Biedel  oder  Bidl,  H.,  Formichneider,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
dee  17.  Jahrhunderts  in  Ulm.  £s  findet  sich  von  ihm  ein  Folio-. 
blatt,  mit  der  .Schritt:  die  verwandelte  Kriegslast  in  höchst  er- 
wünschte Fried^oslust.  Bin  l>flnklied  auf  deW  Frieden  Aauo  i679 
den  3.  Februar,  Ulm  bei  Matthäus  Schultei.  Mit  dem  Monjogramm 
H  ridel. 

Riedel^  Hann8  Friedrich,  Zeichner  und  geschickter  Seidcnsticker 
in  Ulm,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  t7.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  Zekhnungen  für  Seidcnsticker  und  radirte  sie  auf  12  Klein* 
folioblättern  in  Kupfer,  die.  i6l3  zu  Augsburg  erschienen.  Er  be- 
zetcbnete  diese  Bi^rtter  mit  L  F.  B«  oder  H.  F.  R.  ü.  (H.  F^  Riedel 
Ulmensis).  ^ 

Riedel,  Heinrich  August,  Architekt  und  Maler,  der  Bruder  Carl 
Christians,  wurde  1748  zu  Schleiz  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Johann  Gottlieb  unterrichtet,  bis  er  1709  o^'ch  Berlin  sich  begab, 
um  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier  leitete  er  unter  Bau- 
roann's  Aufticht  versehiedcne  wichtige  Rauten,  entwarf  auch  meh- 
rere schöne  Plane  zu  andern  Gebäuden,  und  hatte  bald  die  Auf- 
merksamkeit des  Hofes  auf  sich  gezogen.  Im  Jahre  t?75  «yurde  er 
k.  preussischer  Bauinspektor,  t778  Assessor  des  Obee-  Bancolle- 
giums,  endlich  Oberbaurath  und  z%vciter  Direktor  der  technischen 
Ober- Bau -Deputation  des  Gener;il- Direktopiums,  und  zuletzt  ge- 
heimer Oberbaurath,  so  wie  Mitglied  des  akademischen  Senates. 

Riedel  hatte  auf  mannigfaltige  Weise  im  Dienste •  seiites  Kö- 
nigs und  zum  Ruhme  des  Landes  gewirkt.  Auch  die  Malerei  hatte 
er  stets  gepflegt,  noch  wenige  Jahre  ,vor  seinem  f8tO  zu  Berlin 
erfolgten  Tod.  Er  malte  Laudschaften  mit  So«in«n-Atif-  und  Un- 
tergang, architektonischen  Monumenten  u.  s.  w.  Aach  TieLel  Bilder 
in  Aquarell  und  Zeichnungen  hiuterliess  er.  .     * 

Riedel,  Heinrich  Carl,  ArchitelUmii  IVIaler,  der  fi»ngere  Bru- 
der des  Obigen,  gcnoss  mit  diesvm  gleiclien  Unterrtcht,  i^nd  ging 
dann,  zur  w&itern  Ausbildung  nach  Berlin,  wo  er  alsIVIahn  von 
Talent  bald  sein  Glück  fand.  Er  vyurcle  Professor  an  der  Bau<Aka- 
demie  daselbst.  Riedel  crtlieilte  Unterricht  in  der  Landbäuhun&t 
und  gal>  Anweisung  in  der  Lehre  von  den  Bauan schrägen.  Wir 
haben  von  ihm  auch  eirM  Sammlung  von  Verzierungen»  di^  iu 
gr.  4*  erschicuen.  Zuletzt  erhielt  er  den  Rang  eines  h.  geheimen 
•Oberbaurathes,  behielt  aber  die  Lehrstelle  noch  immer  bei.  Er 
trat  erst  i820  von  der  Bauakademie  ab* 


IM  Biedel,  Johann  Anton. 

AuiHi  dieser  Künstler  malte  in  (M ,   besonders  Bildniste  und 
einige  Landschaften  mit  Gebäaden« 


,  Johann  Anton ^  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
Joh.  Gottfried ,  norde  1733  ku  Praap  geboren »  kam  aber  schon  als 
Knabe  nach  Dresden,  genoss  da  den  Unterricht  Dietrioh's  und 
wurde  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Gallerie  •  Inspektor.  Von  die- 
ser Zeit  an  verwendete  er  auf  praktische  Kunstübung  wenig  mehr, 
▼erwaltete  aber  desto  gewissenhafter  sein  Amt«  Es  lag«  ihm  die 
Ordnung  und  Erhaltung  der  Gallerte  sehr  am  Herzen»  und  Riedel 
hat  auch  mehrere  Kunstwerke  dem  Verderben  entrissen*  Im  Jahre 
1791  befreite  er  den  St.  Georg  und  die  Nacht  des  Correggio  vom 
Wurme.  Auch  ein  Bild  des  Bagnacairallo  restaurirte  er.  Dann  fer- 
tigte er  mit  C.  F.  Wensel  ein  Verzeichniss  der  Gemälde  in  der  churf. 
Gallerie  zu  Dresden ,  welches  1771  zu  Leipzig  erschien.  Im  Jahre  - 
1816  starb  dieser  Künstler. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  yerschiedene  schön  radirte  Blat- 
ter nach  den  Gemälden  der  ihm  anvertrauten  Gallerie ,  nur  muss 
man  selbe  in  früheren  Drucken  zu  erhalten  suchen.  Hertel  io 
Augsburg,  der  spätere  Besitzer  der  Platten,  hat  sie  retouchirt.  Die 
altei»  Abdrücke  sind  selten. 

Bildnisse   und   Fhantasieköpfe. 

1)  ftildniss  des  Carl  Maratti,  nach  einer  Skizze  dieses  Malert 
in  der  Zeichnungsammlung  zu  Dresden ,  4. 

2)  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  Pelzmütze,  von  vorn  zu 
sehen,  nach  Pauditz,  kl.  12. 

3)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Stutzbart,  langen  Haaren  und 
hoher  Mütze,  fast  en  face,  angeblich  das  Bildniss  des  Pau- 
ditz, kl.  4.    Sein  Sohn  hat  dieses  Bildniss  verkleinert  radirt 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  dem  Turban,  nach  A.  Pesne,  an- 
geblich das  Bildniss  des  letztern ,  1765*   Oval  8* 

5)  Ein  alter  Mannskopf  mit  kurzem  Barte,  niederblickend,  nach 
A.  Both,  kl.  4* 

6)  Ein  Frauenkopf,  etwas  nach  rechts  gerichtet,  nach  demsel- 
ben, kl.  4* 

7)  Brustbild  eines  Alten  mit  kahlem  Kopfe,  im  Profil  nach  rechts, 
nach  F.  BoU,  1755,  kl.  4. 

8)  Zwei  kleine  Köpfe  von  Bauern,  welche  schreien,  nach  A. 
Brouwer.    Oval,  kl.  4- 

9)  Büste  einer  Frau  im  Profil  nach  rechts,  nach  Brouwer,  Kl.  4« 

10)  Brustbild  eines  Mannes,  nach  A.  van  Dyck,  1755»  8. 

11)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einem  Briefe  in  der  Rechten, 
nach  demselben,  1755»  kl.  4«  Im  frühen  Drucke  vor  der 
Adresse  an  Mme.  Rein. 

12)  Bildniss  e|nes  Alten  mit  Spitzbart,  von  G.  Flink  l649  g^' 
malt,  1755  radirt,  8* 

13)  Brustbild  eines  Alten  mit  weissem  Barte  und  mit  der  Mütze 
auf  dem  Kopfe»  im  Profil  nach  rechts,  nach  demselben, 
1754,  8.  . 

14)  Bildniss  eines  Kriegers  mit  einer  Partisane,  nach  A.  de  Gel- 
der, 1754,  kl.  4. 

15)  Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Mütze  und  im  Pelzmantel, 
nach  P.  de  Grebber,  1755»  kl.  4* 

16)  Bildniss  einer  Dame  mit  einer  mit  Federn  gezierten  Uaube, 
nach  demselben,  1755»  kl.  4* 

17)  Brustbild  eines  Kriegers  mit  krausem  Haar,  im  Profil  nach 
links,  nach  Livens,  1755  »  12* 


Biedel«  Jobann  Anton«  1^7 

18)  Pin  Kopf  mit  langem  Barte,  Tielleicht  St.  Hieronymuf,  im 
Profil  nach  links,  nach  Livens,   4* 

19)  Bildniss  einet  Generals»  im  Harnisch,  nach  Vereist,  1766»  gr.  8> 

20)  Brustbild  eines  Mannes  mit  gesenktem  Kopfe,  im  Profil,  n^ch 
Wiilmanb .  kl.  4- 

21)  Ein  alter  Orientale,   nach   Dietrich,   angeblich   das  Bild«Ut 
des  Johann  Gottlieb  Riedel ,  8> 
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Folgeode  Blätter  sind  nach  Rembrandt  radirt: 

Das  Bildniss  Rerabrandt's,  in  einem  Buche  zeichnend,  das 
erste  Blatt  des  Künstlers.  Unten  steht:  Riedel.  D.,  was^bei 
der  Retouche  weggenommen  wurde. 

Ein  anderes  Bildniss,  das  dem  Rerobraxidt  ähnelt,  nut  der 
Mütze,  und  den  Mantel  um,  im  Grunde  Riedel's  ]^(ame,  4« 
Bi]dni«s  eines  Mannes  mit  grosser  Halskrause,  en  face,  l633 
gemalt  und   1754  geätzt.    Oval,  12. 

oildniss  eines  alten  Mannes  mit  weissem  Barte,  1754,    12. 
Halbe  Figur  eines  Mannes,  der  mit  der  Linken  einen  Auer- 
hahn  hält,   1754,   4. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einer  mit  Federn  gezierten  Mü- 
tze ,  1755  ,  kl.  4. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  grossen  mit  Perlen  gezier- 
ten Hute,  1755,  kl.  4. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einer  polnischen  Mütze  auf  dem 
Kopte  und  einem  schwarzem  Barte,   im  Lehnstuhle  sitzend, 

1755,  4. 

Brustbild  eines  Alten  mit  krausem  Haar  und  schwarzem  Barte, 
fast  von  vorn ,  1755  >  8. 

Brustbild  eines  Alten  mit  einem  Turban  auf  dem  Kopfe ,  im 
Profil  ctwa^  nach  rechts»  1756»  8* 

Brustbild  eines  alten  Juden  mit  weissem  .Bart^,  die  Mütze 
auf  dem  Kopfe,  8* 

Ein  Krieger  mit  einem   Federhute  umarmt  mit   der  Rechten 
dos  Mädchen,    welches  auf  »einem  Schoosse  sitzt,   und  halt 
mit  der  anderen  ein  grosses  Glas,  1764.  Kniestück,  fol. 
Das  Bildniss  einer   alten  Frau   im   Mantel,   angeblich  Rem* 
brandt's  Mutter,  kl.  4* 

Eine  alte  Frau,  welche  Gold  wieget,   1754«  kL  4* 
Brustbild  ^einer  lachenden  Jüdin  mit  dem  Hute  auf  dem  Ko- 
pfe, von  Riedel  so  genannt,    von  seinem  Sohne  Ant.  Hein- 
rich unter  dem  Namen  von  Rembrandt*s  Fraa  im  Kleinen 
radirt,  1758,  4. 
Bildniss  eines  Mädchens  mit  Perlen  am  Airme,  1772»   gr,.4* 

Heilige  Darstellangen« 

Der  Heiland  mit  Dornen  gekrönt,  mit  zwei  Engeln,  nach 
G.  Reni,  kleines  Oval. 

Der  Heiland  mit  Domen  gekrönt,  mit  zwei  Engeln,  nach 
A.  Carracci,  qu.  4* 

Die  heil.  Jungfrau  in  ein^r  Landschaft,  wie  sie  dem  Kinde 
aus  einer  Schale  zu  trinken  gibt,  nach  F.  Baroccio ,  gr.  8. 
Eccc  Homo,  von  zwei  Soldaten  begleitet,  halbe  Figuren, 
nach  J.  M.  Crespi,  1707.  4- 

Die  heil*  Jungfrau   mit  dem  Kinde,   welches  anf  einen  Kis- 
sen sitzt,  und  die   Schrift  des  Zettels  betrachtet.    Vor  ihm 
ist  der  kleine  Johannes,  nach  Crespi,  1755»  4« 
43  —  51)   Die  7  Sakramente,  nach  Crespi,   7  geistreich  radirt« 


ISS  Biedel»  JohatsA  Caspar.  «—  Rieder,  Georg. 

Blätter  uod   ein  Titel ;  I  sette  sacramenti   di  G.  M.  Crespi 
et  Ant.  Riedel  del.  et  le.  1754,  kl.  fol. 
52)  Der  Evangelist  Marciit,  die  Feder  fchneidend,  halbe  Figor 
nach  GuerciDO»  17549  ^«  4. 

Riedel,  Johann  Caspar^  Maler  zu  Dretdeo,  um  1750.    Er  malte 
für  da«  Theater. 

Riedel  9  Johann  Gottfried ,  Maler  und  Radirer,  wurde  1691  lu 

Talken  bei  Egcr  in  ßühmen  geboren,  und  von  Männl  in  Wien 
in  den  Anlangfigründen  unterrichtet.  Hierauf  stand  er  unter  Lei- 
tung Soliinena's ,  dessen  Manier  er  nachahmte«  Im  Jahre  1759 
wurde  er  als  Uofmalfr  nach  Dresden  berufen,  erhielt  1742  (iie 
Inspektorstelte  an  der  Gallerie  und  starb  1755. 

Riedel  ist  der  Vater  des  Johann  Anton.  Seine  radirten  Blätter 
sind  selten  in  guten  Abdrücken,  wie  es  scheiut  mit  jenen  des  Soh- 
nes verwechselt.  Hertel  hatte  die  Platten  retouchirt  S.  auch  oben 
Gottfried  Riedel. 

RiÖde^,  Johann  Gottlieb ,  Architekt  und  Maler,-  wurde  1722" 
Schleiz  geboren,  und  an  keiner  Akademie  herangebildet«  £r  war 
mehr  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  doch  zu  einer  Stufe  der 
Kunst,  auf  welcher  er  den  besten  Meistern  seiner  Zeit  gleichsteht. 
Er  unternahm  mehrere  Reisen,  führte  dann  von  1748  -^  59  i>o 
Schleizi^chen  mehrere  Bauten  aus,  und  wurde  endlich  1702  als 
Hofarchitekt  nach  Bayreuth  berufen.  Er  baute  den  südlichen  Flü- 
gel des  Schlosses  zu  Schleiz  und  die  beiden  Thürme,  die  Jesus- 
kirche und  das  Waisenhaus  zu  liirchtau,  die  Kirche  zu  Lüsau, 
wo  auch  die  Altarblütter  von  ihm  sind,  a.  s«  w.  In  Bayreuth  lei- 
tete er  den  Bau  der  Eremitage,  fertigte  auch  viele  Pläne  zu  ande- 
ren Gebäuden.  Diese  Bauten  haf,te  er  selbst  auf  22  Blätter  geätzt. 
Von  ihfu  ist  wahrscheinlich  auch  ein  Prospekt  der  Stadt  Schleitz 
▼Ott  1743*    Starb  zu  Bayreuth  1791. 

Carl  Christian,  Heinrich  August  und  Heinrich  Carl  s^od  seine 
Söhne. 

Riedel 9  Maria  Theresia >  Malerin  zu  Dresden,  die  Tochter  des 
Johann  Gottfried.,  wurde  1720  geboren,  und  von  ihrem  Vater  un- 
terrichtet.  Sie  copirte  mehrere  Bilder  berühmter  holländischer  Mei- 
ster, und  arbeitete  sie  ungemein  fleissig  aus.  Im  Jahre  I7ö4  wurde 
sie  Pensionaire  der  Akademie  zu  Dresden.  Starb  1792« 

Riedel  9  s.  auch  Riedl. 

Rieder,  Georg ,  Maler,  arbeitete  itk  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahr- 
hunderts in  Ulm.  Wey6rmann  (Neue  Nachrichten  etc.  4l9)  sagt, 
er  sei  1550  als  Bürger  angenommen  und  zugleich  als  Stadtnialer 
beeidet  worden.  Dieser  Rieder  konnte  sich  mit  seinen  Zunl'tge- 
nossen  nicht  vertragen,  und  wurde  1502  mit  seinem  gleichnaougcn 
Skyline  wegen  unbescheidenen  Betragens  in  den  Thurm  gesetzt.  Im 
Jahre  1564  starb  er*  Von  diesem  Bieder  sieht  man  in  der  Gerichts- 
atuke  auf  dem  Rathhause  in  Ulm  vier  Gemälde ,  die  mit  dem  Mo- 
nogramme GR.  bezeichnet  sind:  das  jüngste  Gericht;  Cambyses, 
der  dem.  Sisania  die  Haut  abziehen  lüsst;  die  thebanischen  Richter 
ohne  H^nde  unter  dem  Vorsitze  eines  blinden  Oberrichters,  1562; 
die  Belagerung  von  Ulm  1552-  Weyermann  sagt,  dass  diese  Bil- 
der in  CompositioD,  Zeichnung  und  Färbung  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen. 
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Bieder,  Georg ,  Maler  gsd  Sohn  def  Vorigen»  war  bereiU  1502 
erwachsen,  denn  er  harn  damaU  nii(  seinem  Vater  vre^en  groben 
Benehmens  in  den  Thurm  zu  Ulm.  Im  Jahre  1564  wurde  ihm  vom 
Magistrate  daselbst  erlaubt,  einige  Jahre  in  die  Fremde  %u  gehen^ 
war  aber  um  1570  schon  Stadtma]er  in  Ulm«  Von  diesem  Jahre 
hat  man  einen  Prospekt  der  Stadt  von  ihm,  wie  sie  befestiget  wurde, 
blos  mit  Thürmen  und  Mauern  umgeben.  Für  diesen  Prospekt  er- 
hielt er  12  Gulden  und  12  Abdrücke;  denn  er  ist  auch  in  Kupfer 
gestochen.    Ob  von  ihm  selbst ,  ist  unbekannt.    Starb  1575. 

Rieder,  George  ein  dritter  Ulmer  Künstler  dieses  Namens,  c^er 
Sohn  des  Obigan,  wird  ebenfalls  von  Weyermann  erwähnt.  Er 
war  Stadtmaler,  und  1599  noch  am  Leben.  Ueber  seine  Leistungen 
scheint  nichts  bekannt  zu  seyn« 

Rieder,  Johann  MoritZi  Maler  von  Ulm,  sicher  ein  Verwandter 
von  dem  Obigen,  war  schon  1505  thätig,  und  starb  i6ll  in  der 
erwähnten  Stadt.  Das  alte  geographische  Lexicon  von  Bayern,  III. 
5Q8  erwähnt  von  ihm ,  als  in  der  Abtei  Weihenstephan  bei  Frcy- 
siag  befindlich,  eine  schöne  T.nfel,  welche  die  Geburt  Christi  und 
die  Anbetung  der  Hirten  vorstellt. 

Rieder,  Franz ^  Kupferstecher,  arbeitete  um  )730  in  Salzburg,  lei- 
tete aber  aber  nichts  Bedeutendes.  Eines  seiner  Blätter  satyrisirt 
den  puliiischcn  Hofnarren  Joseph  Frölich. 

Rieder 9  Wilhelm  August,  Historien-  und  Bildnissmafer.  tvurde 
1796  zu  Döbling  bei  Wien  geholfen,  und  von  seinem  Vqter,  dem 
Tondichter  Ambros  Rieder,  auf  das  sorgfältigste  erzogen.  Bei  ihm 
äusserte  sich  aber  schon  frühe  entschiedenes  Talent  zur  darstellen- 
den Kunst;  schon  im  Knabenalter  erregten  seine  Zeichnungen  die 
Aufmerksamkeit  der  Kunstfreunde,  und  namentlich  waren  es  der  kai- 
serliche Rath  Artmann  und  Valentin  Günther,  die  es  dem  Jüng- 
ling möglich  machten,  die  Akademie  in  Wien  zu  besuchien.  Rie- 
der erhielt  da  mehrere  Preise,  da  6t  mit  unermüdetem  Fleisse  sein 
Zid  verfolgte.  Graf  von  Sorau  Hess  damals  durch  ihn  auch  meh- 
rere IVIeister%verke  des  ßelvedere  copircn,  wie  Correggio's  Bogen- 
schnitzer,  Pordenune's  St.  Justina,  Rubens  Helena  Formant,  Ti- 
tian's  Geliebte  etc.,  und  diese  Arbeiten,  die  dem  Künstler  im  ho- 
hen Grade  förderlich  waren,  machten  ihn  zugleich  auch  rühmlich 
bekannt.  Es  wurden  ihm  viele  Aufträge  zu  Theil ,  besonders  im 
Portraitfache,  worin  ^sioh  Rieder  in  der  Folge  ausgezeichneten  Ruf 
erwarb. 

Im  Jahre  1825  wurde  Rieder  als  Lehrer  der  Figurenzeichnung  an- 
gestellt, eine  Stelle  die  er  noch  immer  bekleidet,  und  die  ihm  immer- 
hin noch  Zeit  zur  freien  Kunstübung  übrig  liess.  Er  unternahm  auch 
niehrere  kleiiie  Reisen,  1833  nach  Florenz  und  Rom,  wo  er  Gele- 
genheit fand ,  die  grössten  Meisterwerke  der  Kunst  zu  studiren. 
Seine  Richtung  geht  auf  das  Religiöse  ;  fast  alle  seine  Darstellun- 
gen sind  der  Bibel  und  der  Legende  entnommen,  obwohl  er  auch 
in  anderen  Zweigen  Vortreffliches  zu  leisten  im  Stande  ist.  Seine 
Gemälde  sind  von  schöner  Färbung,  correkt  in  der  Zeichnung  und 
sehr  geschmackvoll  behandelt.  Rieder  ist  aber  nicht  nach  Verdienst 
erkannt,'  selbst  in  Oesterreich  findet  seine  Bescheidenheit  noch 
nicht  überall  Anerkennung*  Er  ist  auch  ein  höchst  wissenschaftlich 
gebildeter  Künstler. 

Zu  Rieder's  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  der  Prinzen 
Ferdinand  und  August  von  Sachsen -Coburg  in  ah  nngarischcm 
Costüme,   jenes  des   Compositeurs  Franz  Schubert ,    dea  Marquis 


ISO       Hiederberger,  Franz.  —  Biedioger«  Joh.  EUai. 

von  Sommariva  aU  Garde-Capitaa»  des  Hofraths  D.  r.  Oorueh  und 
Anderer,  sowohl  in  Oel,  »U  in  Miniatur.  Aiich  Kaiser  Franz  I. 
malte  er,  lebcnsgross  im  kaiserlichen  Ornate,  jetzt  in  der  Aula 
der  Universität  zu  Grätz;  aber  die  lebensgrossen  Darstellaogen 
dieses  Künstkrs  sind  selten.  Eines  der  lieblichsten  Bilder  seiner 
Art,  unzählige  Male,  aber  oft  schlecht  nachgr:bildet,  ist  sein 
Christus  auf  dem  Oelber^^,  in  einem  Lichtstrahle  des  Uimmcls 
knieend,  von  Krichuber  lithographirt.  Dies  ist  ein  Altarbild.  Es 
ist  auch  eine  lebensgrosse  Gestalt  der  heilige  Kosalia  von  ihm  vor- 
handen ,  nicht  minder  trefflich  als  sein  Christus.  Dagegen  finden 
sich  zahlreiche  kleinere  Darstellungen  von  seiner  Hand,  mehrere 
aus  der  Legende  der  genannten  Heiligen,  und  der  hl.  Elisabeth,  so 
^  mrie  andere  Bilder ,  dem  Kreise  zarter,  frommer  Weiblichkeit  ent- 
nommen. Sehr  zahlreich  sind  auch  seine  Zeichnungen ,  worunter 
besonders  jene  für  die  Stammbücher  des  Erzherzogs  Ludwig  und 
der  Erzherzogin  Maria  Elisabeth  meisterhaft  zu  nennen  sind.  An- 
dere Zeichnungen  wurden  von  Passini,  Axmann,  B.  Höfel  u.  a. 
in  Kupfer  gestochen  folgende  Blätter  gehören  ihm  selbst  an: 

1 )  Das  Bildniss  des  oben  erwähnten  Compositeurs  Schubert,  li- 
thographirt. 

2)  Jenes  des   Slavisten   Abbö   Dobrowsky,    eine   geistvolle  IIi« 
dirung.  i 

Riederbcrger,  Franz,  Bildnissmaler  von  Bouchs  im  Canton  Un- 
terwaldeii,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wenigstens  war  er  1837 
noch  thätig. 

Biedinger,  Johann  Elias,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  einer 
der  merkwürdigsten  Künstler  seiner  Zeit,  war  Nachkomme  eioes 
gleichnamigen  Malers  und  Schreibers  von  Augsburg,  der  aber  lö46 
in  Uhu  als,  Bürger  aufgenommen  wurde.  Dieser  hatte  einen  Sühn, 
der  ebenfalls  Johann  Elias  hiess,  und  Figuren,  Pferde  und  andere 
Thierc  malte.  Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Werk,  Vorstellungen  eini- 
ger uas  dem  Alterthume  zur  Historie  dienlichen  Figuren.  Augsburg 
1728  fol.  Dieser  Riedinger  verehelichte  sich  löQO  in  Ulm,  und 
1695  wurde  ihm  ein  Sohu  geboren,  der  berühmte  Thiermalei-  die- 
ses Namens-  Er  unterrichtete  denselben  in  den  AnfaugsgrÜDdeo 
der  Zeichenkunst,  wollte  aber  den  Sohn  nicht  zum  liünstler  her- 
anbilden ,  da  er  ihn  zum  gelehrten  Stande  bestimmt  hatte.  Allein 
.der  junge  Riedinger  zog  die  Kunst  den  Wissenschaften  vor,  und 
somit  musste  ihn  Christoph  Resch  in  Ulm  in  der  Malerei,  unter- 
richten. Nach  Beendigung  der  Lehrzeit  ging  er  nach  Augsburg 
zu  Johann  Falk,  welcher  als  Nebenbuhler  Hamilton's  betrachtet 
wurde,  und  bei  dem  Riedinger's  Neigung  zur  Darstellung  von 
Thieren  Nahrung  fand.  Noch  mehr  sagte  ihm  später  sein  Aufent- 
halt in  Regensburg  zu,  wo  ihm  der  churbrandenburgsche  Gesandte, 
Graf  von  Metternich,  auf  seinen  Jagden  jene  Richtung  bezeichnete, 
die  er  mit  eigenthümlichem  Verdienste  einschlug. 

Nach  drei  Jahren  giug  er  wieder  nach  Augsburg,  wo  damals 
der  Schlachtenmaler  Rugendas  Direktor  der  Akademie  war,  der 
aber  auf  die  weitere  Ausbildung  des  Künstlers  nur  indirekten  Ein- 
fluss  hatte,  da  Riedinger  sich  nicht  mehr  uuter  die  Zöglinge  jener 
Kunstanstalt  wollte  aufnehmen  lassen.  Er  malte  da  anfangs  tür 
den  Kunsthändler  Dan.  Herz  verschiedene  historische  Darstellun- 
gen und  namentlich  Thierstücke,  zeichnete  deren  noch  mehrere, 
und  erhielt  in  kurzer  Zeit  so  viel  Bestellungen ,  dass  er  die  Aus- 
sicht auf  ein  reichliches  Einkommen  sich  eröffnet  sach.  Er  verehe- 
lichte sich  auch,   und  lebte  eine  Reihe  von  Jahren  mit  unermüd«- 
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tem  Eifer  zam  Ruhm»  ckr  Knntt.  Dio  Werke  dieiet  Kunttlert 
siad  sehr  zahlreich,  besonders  die  Radirungeo  und  die  Zeichnun- 
gen. Die  Gemälde  rühren  aus  seiner  früheren  Zeit  her,  und  dar- 
unter nennt  man  besonders  sechs  grosse  Jagdctü che«  die  an  den  kai* 
seriichen  Hof  nach  St.  Petersburg;  kamen.  Auch  nach  Zürich  ka* 
men  znei  grosse  Bilder.  Di^  meisten  sind  im  kleineren  Formate 
und  nach  allen  Seiten  hin  zerstreute  In  der  späteren  Zeit  seines  Le- 
bens arbeitete  er  fast  ausschliesslich  mit  dem  Crayon  und  mit  der 
Radirnadel,  in  letzterer  Hinsicht  für  seinen  Kunstverlag.  Riedin- 
ger  gründete  eine  Kunsthandlung,  die  sehr  blühend,  und  beson- 
ders an  eigenhändigen  Arbeiten  reich  war.  Seine  beiden  Söhne, 
so  wie  sein  Schwiegersohn  Job.  Gottf.  Seuter,  vermehrten  diese 
Verlagsartikel  durch  eigene  und  setzen  die  Siunmlung  mit  Umsicht 
fort,  ber  Vater  wurde  im  Jahre  1750  Direktor  der  Kunstakademie  zu 
Augsburg,  so  wie  er  schon  früher  Beisitzer  des  evangelischen  Ehe- 
gerichtes war.  Der  fleissige  Riedinger  suchte  keine  Ehrenstellen, 
da  sie  ihn  von  der  Kunst  abzogen,  seine  Mitbürger  glaubten  aber  den 
triefflichen  Mann  ehren  zu  müssen.  Der  Künstler  stand  aber  seinem 
Amte  mit  aller  Würde  vor,  und  so  ward  sein  Leben  doppelt  segnend. 

Riedinger's  Verdienst   ist  noch  immer  uu geschmälert  una  wird 
es  stets  'bleiben.     Sein  Talent,   alle  bekannten    zahmen,    jagdba- 
baren  und  wilden  Thiere,   besonders   die  letzteren    in  ihren   man- 
nigfaltigen Charakteren  darzustellen,  ist  bewunderungswürdig.    Der 
Künstler  belauschte  die  Natur  nach  allen  Richtungen  hin,  und  güb 
sie  in  seiner  Thierwelt  auf  das  Genaueste   wieder.     Seine  Blätter 
führen  , uns   die  Thiere   in   allen   ihren  Lagen,    in   den  schwersten 
Stellungen   vor   den   Blick,    in   grösster  Wuth,   im    Kampfe    unter 
sich,   im    Schrecken    vor    ihren    Verfolgern,    in   ihrer   natürlichen 
Schüchternheit,   in   ihrer  Ruhe.     Besonders  treHlich  sind  die  Blät- 
ter mit  den  Hunden,   Hirschen  und  Rehen,  welche,  gleichsam  das 
Leben  derselben   beschreibend,   einen  Schatz   für  den   Waidmann 
bieten.     Auf  andern  Blättern    erscheint  der,  Lö%ve   in   mannigfalti- 
ger Situation,   so  wie   der  Tieeer   und  der  Leopard,  das  Nashorn 
und   der    Elephant  ,     Affen  ,    ifvameele    und    Dromedare ,    Bären, 
Luchse,    Eber,    Wölfe,    Füchse,    Adler,   Eulen  u.    a.,  alle   diese 
Thiere    entweder    einzeln    oder    ia   schönen   Zusammenstellungen. 
Auch    die    Spuren   und  Fährten   der  wilden   Thiere  sind  auf  das 
Genaueste     angegeben.      Seine    Landschaften    sind     ebenfalls    der 
Natur  abgenommen,   in    genauer    Harmonie    zu   den    dargestellten 
Thieren.     Eben    desswegen,    wie    diese,    bald    wild    schön,   bald 
freundlich  und  einladend.   Riedinger's  Blätter  bilden  eine  Schulab- 
theilung für  den  Jäger,   eine  Augenlust   für  den  Jaedireund,   eine 
Fandgrube  für  den  Thicrmaler.  Auch  der  Kunstsammler  hascht  nach 
diesen  Dingen,    da   die   meisten    von    den   vielen    Blättern   dieses 
Künstlers  gut  sind.     Hauptvorzüge  bleiben  die  genannten  ,  ausser* 
dem  sind  aber  diese  Radirungen  auch   mit  grösstem  Fleisse  ausge- 
führt.    Seine  malerische  Nadel  drütk^e  Haare  und  Pelz  meisterhaft 
aus,  bei  allen  übrigen  Vollkommenheiten  in  Hinsicht  auf  allgemeine 
Form.     Auch  die  Landschaft  ist  gut  behandelt,   und  die  Beleuch- 
tung schon  zusammengehalten. 

Riedinger  versuchte  sich  auch  in  der  Thterfabel ,  und  führte 
<^uf  i5  radirten  Blättern  die  Thiere  handelnd  ein.  Diese  Blätter 
vrurden  von  Einigen  hoch  erKoben ,  allein  Göthe  (Kunst  und  AI- 
terthum  L  3.  S.  TQliwill  ihnen  nur  das  Verdienst  der  Ausführung  zu- 
gestehen. Er  stellt  sie  als  Beispiel  einer  durchaus  fehlerhaften  Denk- 
vreise  und  misslungener  ErGndung  in  dieser  Art  auf.  £s  gebricht 
ihnen  an  der  durchaus  geforderten  ironischen  Würze;  sie  spre- 
chen weder  das  Gemüth  an,  noch  ge%vähren  sie  dem  GeisjM  einige 
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Unterhaltung.  Riedingerbesass  aber  auch  wenig  Geschmaclt  tn  Daritel- 
lang  der  menschlichen  Form.  Den  Charakter  des  Pferdes  hatte  er 
ebenfaHs  nicht  genau  erfasst,  und  es  gebricht  ihm  in  dieser  Hinsicht 
öfter  sogar  an  Gorrektheit  der  Zeichnung.  Die  Blätter  mit  fürst- 
lichen Personen  zu  Pferde  und  mit  ihrem  Gefolge,  die  Reitschule 
und  das  Paradies,  oder  die  Schöpfung;,  der  Sündenfall  utfd  die  Ver- 
stossung  des  Menschen  geben  Beweise  davon.« 

Einen  höchst  merkwürdigen  Thcil  seiner  Werke  bilden  aber 
die  Zeichnungen ,  deren  viele  vorkommen  müssen.  Einen  reichen 
Schatz  von  solchen  Zeichnungen,  den  gesammten  Kunstnachlass,  besitzt 
J.  A.G.  Weigel  in  Leipzig,  der  dieselben  inseinerA ehrenlese  auf  dem 
Felde  der  Kunst  1841.11-  37 — 84  sorgfältig  verzeichnet.  Diese  Sammlung 
zei^t  den  Anfang/das  Wachsthum,  die  Vervollkommnung,  die  höchste 
Blüthe  und  die  Abnahme  der  Leistungen  des  Meisters.  Bei  der  Verglei- 
chung  mit  seinen  radirten  Blättern  zeigt  sich,  selbst  bei  flüchtiger  Be* 
trachtung,  wie  sehr  die  technische  Behandlung  dem  Geiste  seiner  Zeich- 
nung unvermeidlich  nachtheilig  geworden  ist.  Seine  Zeichnungen 
sind  mit  schwarzer  Kreide,  Rothstein ,  in  Bister  und  Tusch  behan- 
delt, selten  farbig,  oft  nur  mit  der  Feder  und  dem  Stifte  ausge- 
führt.  Manchmal  wendete  er  die  Feder  und  den  Tusch,  oder  statt 
dessen  Bister  zugleich  an.  Auch  bei  Zeichnungen  mit  der  schwär* 
zen  Kreide  bediente  er  sich  öfter  der  Tusche  und  des  Bisters. 

Diesem  Kunstnachlasse  ist  die  Lebensbeschreibung  des  Malen 
beigefügt,  in  der  Handschrift  eines  seiner  Freunde}  Riedinger  strich 
dann  oder  machte  Randbemerkungen.  So  steht  bei  einer  Stelle 
seines  Lobes  als  Künstler:  „diese  passage  mag  ganz  wegbleiben, 
weil  sie  vor  mich  viel  zu  hoch  ist*'.  Am  Schlüsse  drückte  er  den 
Wunsch  aus,  das^  der  Freund  diese  Sache  gar  nicht  berühren 
möchte,  da  er,  der  Künstler,  über  die  Tücke  des  «»sogenannt  fal- 
schen und  blinden  Glückes«  hinaus  sei.  Er  besorgte  auch,  dass  es 
seinem  Lobgeber  Verdruss  und  ihm  selbst  Neid  machen  möchte. 
Die  Verantwortung  schiebt  er  demselben  zu, die  9 bris  1754* 

Sein  Sohn  Johann  Elias  hat  das  Bildniss  des  Künstlers  ge- 
schabt, ihn  im  Zimmer  sitzend  vorgestellt,  bei  Lampenlicht  zeich- 
nend. Martin  Elias  hat  das  Bildniss  des  Vaters  radirt  Er  stellte 
ihn  im  Walde  vor  der  Stafifelei  sitzend  dar,  wie  er  einen  Hirsch 
malt.  Die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  belaufen  sich  gegen  4o0i 
man  muss  sie  aber  in  alten  Abdrücken  zu  erhalten  suchen.  Im 
Jahre  l8l7  wurde  in  Augsburg  eine  neue  Ausgabe  veranstaltet  als 
Gallerie  Ri«dinger*scher  Thier  -  und  Jagdstücke.  Zu  seinen  schon 
tius  28  Blättern  bestehenden  Vorstellungen  das  hohe  und  niedere 
Wild  mit  Vernunft,  List  und  Ge%valt  zu  fangen  wurden  vier  neue, 
bislier  unabgedruckte  Platten  hinzugefügt. 

Dann  wurde  auch  von  fremden  Künstlern  nach  Riedinger  ge- 
stochen/ J.  D.  Hertz  stach  eine  Folge  von  Hunden,  die  Belagerung 
von  Halicarnas  und  Alexander*s  Ucbergang  über  den  Granicus,  zvvei 
reiche  Compositionen,  Tischbein  verschiedene  Thierjagden  und  ein- 
zelne Thiere;  ein  Unbekannter  eine  Allegorie  auf  Leben  und  Tod, 
Seuter  den  Untergang  Pharao*s  im  Meere,  grosse  Composition,  etc. 

X)  Pastor  bonus,  gr.  8* 

2)  Mater  Dei,*'nach  eigener  Erfindung»   selten   wie  die  folgen- 
den religiösen  Darstellungen,  gr.  8> 

5)  Die  heilige  Jungtrau  auf  Wolken   von    einem  Engel  beglei- 
tet, gr.  8. 

4)  St.  Josephus,  gr.  8. 

5)  St.  Johannes  Baptista,  gr.  8*     Alle  diese  guten  Blätter  sind 
nach  eigener  Erfindung. 
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6)  Das  Paradies«  die  Schöpfung«  der  Sandenfall  «nddie  Ver« 
treibuog  der  ersten  Mopschen,  12  Blätter  mit  beigefugten 
biblischen  Sprüchen «  gr.  ful. 

Zu  diesen  Darstellungen  machte  der  Künstler  schon  1722 
Studien,  änderte  in  den  folirenden  Jahren  öfter,  und  erst 
um  1746  scheint  er  mit  den  Compositionen  ins  Reine  gekom- 
men zu  seyn ,  wie  aas  den  Zeichnungen  im  Nachlasse  des 
Künstlers  erhellet.  R.  Weigel  werthet  diese  Hauptfolge  in 
alten  Drücken  auf  8  Thlr. 

7)  Die  Fürsteulust  Vullkommene  nnd  gründliche  Vorstellung 
der  edlen  Jagdbarkeit,  mit  genauer  Beschreibung  des  Vor- 
ganges und  der  hie  xu  gehörenden  Gegenstände  in  den  übli- 
chen weidmännischen  Benennungen,  1729«  28  Blätter  gr.  iol« 

8)  Fürstliche  Personen  und  Feldherren  zu  Pferde  mit  Gefolge 
in  Landschaften,  im  Hintergrunde  Kriegsscenen,  17  Blätter 
von  1744  —  47  gr.  4. 

9)  Die  Thierfabeln.  i6  Blätter  mit  erklärendem  Text  1734.  foL 

10)  Die  Par- force-Jagd  des  Hiesches  und  deren  Vorgang,  mit 
ausführlicher  Beschreibung»  l6  Blatter,  eines  der  schönsten 
Werke  Riedinger*s  gr.  qu.  fol.  ' 

11 )  Abbildungen  einiger  jagdbaren  und  reissenden  Thiere,  nach 
ihrer  Natur,  Alter,  Geschlecht  und  Spur,  8  Blätter,  nebst 
Etklärungsblatt,  gr.  roy.  fol.  Diese  Capitalfolge  werthet  R. 
Weigel  auf  6  Thlr. 

12)  Betrachtungen  der  wilden  Thiere,  mit  dem  Titel  4l  Blätter, 
gr.  qu.  fol.  Weigel  werthet  diese  Hauptfulge  in  alten.  Dru- 
cken auf  1^0  Tbl.,  in  neuen  guten  Drucken  auf  6  Thlr. 

13  )  Abbildungen  jagdbarer  Thiere  mit  beigefügten  Fährten,  Spu- 
ren ,  Wandel,  Gängen,  Absprüngen,  Wendungen,  Wieder- 
gängen, Flucht  und  andern  Zeichen,  23  Blätter  und  ein 
Blatt  Text ,  gr.  fol. 

l4)  Nach  der  Natur  entworfene  Vorstellung,  wie  allerlei  Hoch» 
und  Niederwildpret  sammt  Felderwildpret ,  auf  verschiedene 
Weise  mit  List  und  Gewalt  lebendig  oder  todt  gefangen  wird, 
28  schöne  und  merkwürdige  Blätter,  unter  jedem  die  Be- 
schreibung mit  lat.  Lettern.  1750*  Höchst  interressantes  Werk, 
gr.  fol. 
'Die  neue  Ausgabe  hat  um  4  Blätter  mehr. 

l6  )  Die  Ton  verschiedenen  Arten  der  Hunde  behatzten  jagdbaren 
Thiere,  mit  Anmerkungen  wie  fie  gejagd  werden,  I76l«  22 
Blätter  grt  fol. 

17)  Genaue  und  richtige  Darstellung  der  wundersamsten  Hirsche, 
welche  von  grossen  Herren  selbst  gejagd  und  geschossen  wur- 
den, 50  Blätter  gr.  fol. 

18)  Verschiedene  wundersame  Thiere  als  Hunde,  Schweine,  Haa- 
sen ,  Fuchs ,  Wolf,  Bärehhöbl^»,  Rinoceros.  2a  Blättefv 
gr.  fol* 

19)  Die  Farforfe-  wasserumstellte  Jagd,  Brunstschiassen,  Hand- 
gewöhnen, Anstand,  Hasehparfo^ejaj^d  und  •a4ere  Thier- 
und  Jagdscenen,  2ß  Blätter,  unten  mit  dentscheoi  und  franr 
sösischem  Text ,  s.  gr.  qu.  fol.  r 

20)  Die  Spuren  und  Fährten  der  Thiere,  Hirsche,  Bären,  Luch- 
se und  andere,  nebst  Erklärung  und  Titelblatt,  ^2  Blätter, 
gr.  fol. 
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21 )  Darstellungen  rerichiedener  Thiar«,  nach  ihren  Arten,  in  man- 
nigfaltigen Bewegungen»  nach  der  Natur  gexeichnet,  90  Blät- 
ter gr.  8*  oder  kl.  fol. 

Diese»  Werk  besteht  aus  mehreren  Abbildungen: 

I.     1  —  18  Hunde. 

11.  19  —  06  Hirsche. 
HL  37  —  54*  Löwen,  Tieger  u.  s.  w. 
IV.  55  -V  72*  Bären,  Schweine,  Luchse,  Wolfe  und  Fuchse. 

V.  73  -*-  90.  Hasen,  Dachse,  Katzen,  Auerochsen, 

X^iase  Folgen  kommen  auch  einzeln  yor,  besonders  in  den 
alten  AhdrücKen.  In  der  neuen  Ausgabe  ist  die  Sammlung; 
auf  90  Blätter  berechnet. 

22)  Verschiedene  Jagdhunde,  6  Blätter,  gr.  fol. 

23)  Vorstehende  Hühnerhunde,  4  Blätter,  kl.  fol. 

24)  Neues  Thier  -  Reisbüchlein ,  erster  Theil:  allerlei  Hnnde 
etc.  1728-  12  Blätter  qu.  4- 

25  )  Die  vier  Jahreszeiten  in  Hunden  dargestellt^  unten  mit  deut* 
sehen  und  französischen  Versen,  4  Blätter,  s.  gr.  ^u.  fol. 

26)  Die  Tagsxeiten  in  Hirschen  dargestellt ,  4  grossartige  Com- 
Positionen ,  s.  gr.  qu.  fol. 

27)  Wilde  Schweine,  6  Blätter  1742.  gr.  fol. 

28)  Wilde  Gans,  Fuchs,  Hasen,  Dachs,  Bären,  Wolf  und  Rbi- 
noceros,  l4  Blätter  1745,  gr.  fol. 

29 )  Thiergarten ,  Wolf-  Fuchs  -  und  Hirchjagden  ,  8  Blätter  mit 
Beschreibung,  gr.  fol. 

30)  Brunsthirsche  und  Brunstschiessen,  4  Blätter,  gr.  fol. 

31 )  Verschiedene  Kämpfe ,  Hirsche  mit  Hunden ,  Adler ,  Bäreo, 
Löwen,  Auerochse  und  Tieger,  die  Löwin  und  der  Bär,  der 
Esel  und  Leopard,  Pferd  und  Esel,  8  Blätter  mit  Beschrei* 
bung  oder  Versen  unten,  fol. 

32)  Die  Löwenjagd,  nach  Rubens'  Bild,  gr.  fol. 

33)  Die  Hirschjagd,  ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

34)  Die  Schweinsjagd,  ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

35)  Reigerbeitzen ,  2  Blätter  fol. 

36)  Schöne  Thiergruppen  in  reichen  Landschaften,  nach  J.  H. 
Roos,  6  Blätter  mit  Titel,  qu.  fol. 

37)  Kühe,  Schafe  und  Ziegen,  Gruppen  in  retchen  Landschaf- 
ten ,  6  Blätter  nach  Roos ,  r^nd ,  4* 

38)  Die  vier  Fontainen»  4  Blätter,  fol. 

39)  Wie  der  Hirsch  und  das  Schwein  gehetzt  und  forcirt  wer- 
den, 2  Blätter,  gr.  fol. 

40)  Wie  der  Hirsch  und  das  Wild  nach  französischer  Art  ange- 
sprochen werden,  2  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

41)  Wie  der  Hirsch  und  Haase  aufgebrochen  werden,  2  Blätter, 
gr.  fol. 

42)  Zwei  Uif schhatzen ,  2  Blätter,  gr.  fol. 

43)  Eine  Bärenhatze,  gr.  fol. 

44)  Der  Jochgeier  mit  Gemsbock,  gr.  fol. 

45)  Wilde  Gänse  Ton  Hunden  und  Füchsen  gefangen,  2  Blat- 
ter, gr*  fol. 

46)  Allerlei  Vögel,  mit  beigerügten  biblischen  Sprüchen,  4  Blät* 
ter,  gr.  fol. 
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45)  Raubvögel  and  Eulen,  6  Blätter»  foK 

46)  Die  Löwen,  6  Blätter,  kl.  fol. 

4?)  Anleitung  zum  Fferdezeichnen ,  12  Blätter»  kl.  qu.  fol. 

Blätter   Ton  Johann  El  iat  und  Martin  Eliat  Riedinger 

in  Gemeinschaft  ausgeführt. 

4S)  Die  erosse  Reitschule,  18  Blätter,  gr.  fol. 

49 )  Die  Reitschule ,  6  Blätter ,  gr.  qu.  fol. 

50 )  Spatzier  vor  der  Schule  mit  ihren  verschiedenen  Lektionen, 
2  Blätter,  gr.  fol. 

51 )  Vorstellungen  der  Schul  -  und  Campagnepferde ,  mit  Text. 
46  Blätter,  rov.  4. 

52)  Das  Caroussel- Reiten,  als  Anhang  zum  obigen  Werl^e,  i4 
Blätter,  gr.  roy.  4* 

53)  Nationalpferde,  36  Blätter,  gr.  fol. 

54)  Seltene  Bferde,  6  Blätter,  gr.  fol. 

55)  Vorstellungen  verschiedener  Pferde,  4o  Blättert  fol. 

56)  Darstellungen  verschiedener  Pferde,  16  Blätter,  gr.  fol.     . 

57)  Vorstenung[  der  Pferde  nach  ihren  Hauptfarben  und  darsei* 
ben  verschiedenen  Abtheilungen,  Complexion  und  der  daraus 
entspringenden  Beschaffenheit,  80  Blätter,  1770  erschienen. 

58)  Jäger  und  Falkoniere  mit  ihren  Vorrichtungen,  nebst  Titel» 
25  Blätter,  ^r.  fol. 

59 )  Genau  und  richtige  Abbildungen  der  wundersamsten  Hirschen» 
welche  von  grossen  Herren  selbst  gejagd  und  geschossen 
wurden,  12  Blätter,  gr.  fol. 

60)  Maulthiere  und  Esel,  12  Blätter,  gr.  fol. 

61)  Büffelochsen,  2  Blätter,  fol. 

62)  Bären,  4  Blätter,  fol. 

63)  Elephanten,  2  Blätter,  fol. 

64)  Enten  von  Füchsen  und  wilden  Katzen  überfallen,  2  Blätter, 

gr.  fol. 
^er  Haase  vom  Adler  und  dieser  vom  Haasen  überfallen  fol. 

66)  Ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  vom  Blitze  erschlagen ,  gr. 
folio. 

67)  Auerochsen  von  Bären  überfallen,  2  Blätter,  gr.  fol. 

68)  Steinböcke  von  Luchsen  überfallen,  2. Blätter,  gr.  lol. 

69)  Ein  Auerhahn  von  der  Wildkatze  und  von  Füchsen  über- 
fallen, fol. 

70)  VVilde  Gänse  von  Füchsen  überfallen,  gr.  fol. 
7t )  Reiser  von  Wildkatzen  überfallen ,  gr,  fol. 

72)  Wildgänse  von  einem  Iltis  überfallen,  gr.  fol. 

73)  Luchse,  welche  einen  Casuar  überfallen,  gr.  fol. 

74)  Naturhistorisches  Original  •  Thierwerk  mit  erklärendem  Text, 
117  Blätter,  gr.  roy.  4* 

75)*  Verschiedene  Vorstellungen  unter  derBetiennung:  Welt,  Welt, 
und  Ach,  Ach,  2  Blätter,  gr.  fol. 

Riedinger,  Martin  Elias  ;^  Maler  und  ^Radirer,  der  ältere  Sohn 
des  Obigen,  wurde  1730  in  Augsburg  geboren,  und  von  seinem 
Vater  unterrichtet.  Er  arbeitete  mit  diesem  gemeinschaftlich  und 
daher  haben  wir  im  Artikel  desselben  die  Werke  aufgezählt,  wel- 
che  er  mit  ihm  herausgab.  Er  brachte  auch  die  von  seinem  Vater 
gegründete  Kunsthandfung  zu  noch  grösserer  Ausdehnung.  Starb 
1780  zu  Augsburg. 

1 )  Das  Bildniss  seines  Vaters,  wie  er  im  Wald  vor  der  Staffelei 
sitzt  und  einen  Hirsch  malt.  fol. 


IM         Biediager,  Joh.  Jak.  —  Biedl ,  Adrian  toh. 

t )  VorttellttDgao  akademischer  Akte  9  Kriegsbelden ,  36  Blätter, 
«T.  8. 

3)  Merkwürdige  Hirsche  und  Bchböcke,  merkwürdige  Jagdthiere 
und  Pferde,  mehrere  Blätter  zu  den  Folgen  seines  Vnters,  fol. 

4)  Die  Falkenjagd,  Entenjagd,   Bergjäger,  Sauhetzer,    Vogel- 
fiinger  etc.  zu  den  Folgen  des  Vaters,  fol. 

5 )  Abbildungen  von  Cameelen ,   1  .—  6*  kl.  fol. 

Riedinger,  Johann  Jakob,  Kupferstecher,  der  jüngere  Sohn  dei 
berühmten  Job.  Elias,  genoss  den  Unterricht  des  letzteren,  fand 
aber  grössere  Lust  in  schwarzer  Manier  zu  arbeiten ,  als'  mit  der 
reinen  Nadel.  Dennoch  half  er  dem  Vater  an  seinen  M>eitläuf)f;eo 
Werken,  und  liess  sich  auch  den  Kunsthandcl  angelegen  se^p. 
Er  starb  um  1795> 

1)  Das   Bildniss  des  Johann  Elias  Riedinger,  wie  er  bei   der 
Lampe  zeichnet,  fol. 

2 )  Die  vier  Welttheile ,  fol. 

Hiedly  Viaspar,  Bildhauer,  der  ältere  uns  bekannte  Künstler  die- 
ses Namens,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  l7.  Jahrhunderts 
zu  München.  Im  Jahre  1629  machte  er  sein  Meisterstück,  wie 
wir  aus  den  Akten  der  Münchner  Zunft  ersehen.  Von  seinen  Schick- 
salen war  nichts  aufgezeichnet. 

Riedly  GaStuluSy  Zeichner  und  Architekt,  wurde  1701  zu  Moos- 
bürg  in  Bayern  geboren ,  wo  sein  Vater  bürgerlicher  Baumeister 
war.  Der  junge  Hiedl  ivollte  sich  anfangs  der  Schreiberei  widmen, 
dann  Jäger  werden,  aus  welchem  endlich  ein  Geomcter  wurde. 
Hierauf  (1733)  trat  er  als  Lieutenant  in  ein  österreichisches  Inge- 
nieur-Corps  9  um  beim  Festungsbau  zu  Temeswar  in  Ungarn  thä- 
tig  zu  seyn;  allein  Ri^dl  wurde  bald  wieder  nach  Bayern  berufen. 
da  er  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Mathematik  und  der  architek- 
tonischen Zeichenkunst  an  der  Ritterakndemie  in  Ettal  ersetzen 
musste.    Im  Jahre  I74l   trat    er  als  Ingenieur- Officier  in  die  baye- 

.  rische  Armee,  1747  wurde  er  als  Wasserbaumeister  in  München 
angestellt,  später  bei  der  Erhebung  der  Heer-  und  Landstraseen 
erster  Ingenieur,  dann  Ingenieur-Hauptmann,  und  endlich  Cammer- 
rath  und  Wasser-  und  Strassenbau-Cümmissär.  Riedl  machte  viele 
Plane   zu  Brücken  ,  auch  jenen   zu   der  Isarbrücke   bei   München, 

,  die  I8l3  bei  dem  grossem  Hochwasser  viele  Menschen  unter  ihren 
Trümmern  begrub.  Ueberdiess  hinterliess  er  viele  architektonische 
und  topographische  Zeichnungen.  Muerl  hat  nach  einer  solchen  die 
Ansicht  der  Kirche  und  des  Klosters  Ettal  gestochen,  und  J-  G. 
Thelott  einen  militärischen  Uebungsakt  der  Ritterakademie  daselbst. 
Dann  haben  wir  von  ihm  eine  Karte  des  Banat  Temeswar,  die 
1789  Mettenleiter  unter  Leitung  des  J.  (j,  Winter  gestochen  hat. 
Riedl  starb  aber  schon  1785* 

Aiedl^  Adrian  ,VOn,  geb.  zu  München  1746,  gest.  daselbst  1809. 
Unter  der  Leitune;  seines  würdigen  Vaters,  des  Castulus  Riedl, 
vorzüglich  für  Mathematik  und  Mnchanik  gebildet,  wurde  er  zu- 
erst als  Ingenieur  verwendet,  und  schon  1772  als  churf.  Hofkam- 
merrath  und  dann  als  Strassen-  und  Wasserhaudirektur  angestellt, 
tm  Jahre  1790  beförderte  ihn  der  Churfürst  Karl  Theodur  jum 
Generaldirektor  des  Strassen-  und  Wasserbaues,  und  erhob  ihn 
bald  darauf  in  den  Reichsritterstand.  Auf  dieses  Fürsten  Befehl 
ebnete  v.  Riedl  die  steilen   Berge   bei  Dachau   und  Friedberg,  er- 


Riedl«  Michael*  —  Kiedner^  Georg  Slicolavs«  nt 

wetterte  zwischen  Postsaal  upd  Abbach  durch  Sprengang  der  Fal« 

sen  die  am  Donauufer  sich  hinziehende  Laiidstrasse  >  höchst  wich- 
tige Unternehmungeo,  leistete  bei  Trockenlegung  des  Donaumoo» 
ses  nützliche  Dienste  u.  s.  w.  Bei  Postsaal  an  der  Donau  ist  auch 
ein  Monument,  welches  seinen  Namen  verbündet.  Man  liest  an 
der  Steintafel  des  schroffen  Felsens :  der  churfürstliche  Ober&t«  6e- 
neraUtrassen  -  und  WasserbaudireUtor,  auch  HoFkammerrath  Adrian 
von  Riedl  führje  und  vollendete  diesen  Strassenbau  im  Jahre  ITQ?« 
Abgebildet  im  Stromatlasse.  Im  Jahre  1796  erhielt  er  Obersten  Rang 
und  1808  wurde  er  zum  Direktor  des  topographischen  Bureaus  er- 
nannt. Seine  vorzüglichsten  literarischen  und  artistischen  Werke 
sind:  l)  Eine  gekrönte  Preisschrift  über  den  Wasserbau;  2)  der 
Reiseatlas  von  Bayern,  oder  geographisch -geometrische  Darstel- 
lung aller  bayerischen  Strassen  etc.  IVIünchen  1796  ff*  kl.  fol.  3) 
Der  Stromatlas  von  Bayern,  mit  der  hydrographischen  Karte  in 
4  Blättern.  München  1806.  gr.  Yol.  4)  Die  Mautkarte  von  Bayern; 
u.  a.  Riedl  war  ein  als  Künstler  und  Beamter  gleich  ausgezeich- 
neter Mann.  Ettlinger  hat  sein  Bildniss  gemalt,  John  und  ochleich 
es  gestochen, 

ßiedl,  Michael,  Zeichner  und  Architekt,  wurde  1755  zu  München 
geboren,  und  daselbst  in  den  zum  Baufache  erf'ordarlichen  Wis- 
senschäften unterrichtet.  So  wie  sein  Bruder  Adrian ,  widmete  sich 
auch  er  mit  Vorliebe  der  Strassen-  und  Wasserbaultuust.  Seine 
erste  Anstellung  im  Staatsdienste  war  die  eines  Ingenieur -Lieute- 
nant, als  welcher  er  unter  Leitung  des  Obersten  von  .Ancillon  die 
Isarkaserne  in  München  baute.  Im  Jahre  1776  wurde  er  Rath  bei 
der  Direktion  des  Strassen-  und  Wasserbaues ,  .später  Hofkammer* 
rath,  upd  18OI  zum  ersten  Strassen-  und  Wasserbau  -  Commissär 
in  Bayern  ernannt.  Später  ergriff  K.  F.  v.  Wiebeking  als  General- 
Direktor  des  Stjrassen  -  und  Wasserbaues  das  Ruder,  und  Riedl 
wurde  Bauinspector  in  Mühldorf»  von  wo  aus  er  er  nach  einigen 
Monaten  als  Direktor  des  Strassen  -  und  Wasserbaues  nach  Bam- 
berg wanderte.  Endlich  wurde  er  in  München  der  Steuer  -  Cata- 
ster-Commission  beigegeben,  dann  zum  Landbau -Inspektor  des 
Isarkreises  ernannt  and  endlich  zum  kgl.  Baurathe. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  berühmten  Namens,  der  ,sich  eben- 
fVlls  als  Beamter  im  bayerischem  Staatsdienste  auszeichnete,  ist  der 
Ober-Baurath  Leopold  Riedl,  der  1768  in  Passau  geboren  wur- 
de, und  noch  am  Leben  ist.  Er  besitzt^  das  Ritterkreuz  des  heil. 
Michael.  ' 

Joseph  Riedl  ^  geb.  zu  Passau  1802»  ist  jetzt  Bezirks  Ingenieur 
von  München.' 

Riedllnger,  Leonhard,  Bildhauer  zu  Augsburg,  Schüler  von 
Ziegler y  arbeitete  in  Marmor»  Holz  und  Elfenbein.    Starb  1768*  -  x 

Riedmüller >   Alois,    Maler  aus  Heimertingen,  wurde   J8l7  gebo- 
ren, und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  herangebildet. 
Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache.  Graf  Raczynski,  in  seiner 
Geschichte   der   neueren   deutschen   Kunst »    sagt,    das»  Riedmüller 
in  der  Composition  ausgezeichnet  sei. 

Riedner,  Georg  Nicolaus,  Medailleur,  wurde  1764  Münzmeister 
der  Stadt  Nürnberg.  Wir  habcü  von  ihm  ein' Verzeichniss  aller 
ju  Nürnberg  1679  —  1787  geprägten  Medaillen  und  Schaumünzen. 
Nurnb^g  i788*  4« 


tfö  Bieget,  Albert,  -*  Bieger»  Jakob. 

Hiegely  Albert,  Bildnissmaler  so  AschafTrnbarg,  bildete  sich  um 
1823  auf  der  Akademie  der  ilünste  in  München.  Man  hat  von  sei- 
Hand  zahlreiche  Dildrtisfte  in  Oel  und  Pastell.  In  letzter  Manier 
malte  er  I827  das  Bildniss  der  Königin  Caroline  vun  Bayern,  in 
einlacher  Haltung  eines  Familienbildes,  und  lithographirt  von  E. 
Heuss.  Später  malte  er  das  Bildniss  des  Bönigs  in  bürgerlicher 
lUeidung,  ebenfalls  in  Pastell,  welches  Schreiner  lithographirte. 

Rieger 9  Johann ,  Maler  von  Augsburg,  hielt  eich  längere  Zeit  in 
Kam  auf,  und  studirte  da  die  Werke  der  grossen  Meister,  ohne  ge- 
rade ausserordentlichen  Vortheil  von  seinen  Bemühungen  zu  ziehen. 
Er  wusste  zwar  gel'üUig  zu  componiren,  und  ein  Altarbild  herzu- 
stellen, welches  der  Menge  gefiel,  er  missfallt  aber  dem  besser  Uo- 
terrichleten  durch  die  Härten  in  Zeichnung  und  Färbung.  Im  Dome 
zu  Augsburg  sieht  man  einige  Altarblätter  von  seiner  Hand.  Dann 
malte  er  auch  Bildnisse  und  Seestücke,  die  man  schätzte.  Rteger  er. 
hielt  in  der  Schilderbent  zu  Rom  den  Beinamen  Sauerkraut.  Er  über- 
nahm 1710  mit  G.  P*  Rugendas  das  Direktorat  der  neuen  Akade- 
demie  in  Augsburg,  und  starb  daselbst  1730«  G.  C  Bodenehr  stach 
nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
Wolkan  vorstellt,  unten  viele  Figuren  und  ein  Wappen.  Im  Ter* 
läge  des  J.  Wolf  erschien  ein  Bildniss  des  Dr.  H.  Stephann». 

Rieger  y  AfariSy  Ministurmalerin ,  arbeitete  um  1698  zu  Manchen, 
meistens  für  den  Hof>  Sie  malte  Bildnisse,  Madonnen  und  andere 
Heilige* 

Rieger  y  Clara  ^  Miniaturinalenn,  vielleicht  die  Tochter  der  Obigen, 
stand  um  1748  ebenfalls  im  Dienste  des  bayerischen  Hofes.  Sie 
malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Rieger  9  Hans,  Medailleur,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
liuoderts  in  Schlesien.  Wir  haben  von  ihm  eine  Denkmünze  auf 
die  1633  in  Breslau  grasfirende  Pest,  die  in  den  Brandeoburgi- 
sehen  Münzbelustigungen  von  Spies  S.  105  abgebildet  ist. 

Rieger  9  Jakob,  Landschaftsmaler  und  Radirer  von  Mannheim,  vvar 
Schüler  von  F.  Kobell  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  zeichnete  die 
schönsten  Gegendtp  der  Pfalz,  malte  auch  splche  in  Oel,  und  ra- 
dirte  sie  in  Kvpfer.      Auch  diese  Blätter,  so   wie  seine  ZeicliDun- 

ff^u  sin'd  scKöu  und  gut  behandelt.    Später  wurde  er  Professor  der 
ieichenliunst  in   Männheim.     Der  berühmte  G.  Kuntz   war  seio 
Schüler.    Starb  um  1815* 

1)  Eine  Folge  von  tZ  Ansichten  aus  der  Pfalz,  ^u.  foL 

1 )  Ansicht  des  Schlosses  und  der  Sudt  Heidelberg. 

2)  Ansicht  von  Mannheim. 

3)  Neustadt  an  der  Hart. 

4>  Weinheim  an  der  Bergstraise. 

5)  Stadt  Kreuznach.  ' 

i) )  Dürkheim  en  der  Hart. 

7)  Die  Saline  von  Kreutznach. 

S)  Kloster  Neuburg  bei  Ziegelhausen» 

9)  Die  Saline  bei  Münster  am  Stein. 
10)  Ansicht  von  Oppenheim.* 
11  )  Wachenheim  an   der  Hart. 
12)  Ansicht  von  Necker  •  Gmünd. 
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13)  Drei  Amiehten  im  Garton  Ton  Sch^tsing«»»  in  Laritma« 
nier.  Ohne  Namen«  fol« 

14 )  Verschiedene  Landschaften  mit  ländlichan  Figuren ,  -wenig- 
stens 16  Blätter«  8  und  12* 

Riemenschneider,  Tilman,  Bildhauer  von  Wiirzborg,  ein  be- 
deutender Künstler,  verfertigte  von  l499  -*  1513  den  Marroorsargt 
des  Kaisers  Heinrich  II.  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde  im  Dom« 
zu  Baml^erg.  Aut'  dem  Deckel  sieht  man  die  Gestalten  beider  Hei- 
ligen, durch  den  Adel  der  Auffassung,  wie  durch  die  Bestimi^theil 
der  Ausfuhrung  auf  gleiche  Weise  ausgexeiehnet«  An  den  Seiten  sind 
Legenden.   Kuglers  Handbuch  S.  768« 

Rid,  Andreas,  Malor,  soll  nach  Nicolai  im  Dienste  des  Churfiir- 
sten  von  Brandenburg  gestanden  haben ,  aber  1599  entlassen  wor- 
den seyn.    Später  ging  er  nach  Ansbach* 

Rlepi  Balthasar,  Maler,  wurde  1722  SU  Kempten  geboren  und 
von  F.  Hermann  daselbst  unterrichtet,*  bis  er  nach  Italien  sich  be- 
gab. Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  htnterliess  auch  in  an- 
deren Gegenden  der  Romagna  Bilder,  und  liess  sich  zuletzt  zu 
Rente  in  Tirol  nieder.  Sein  Werk  ist  das  Hochaltar blatt  mit  der 
Verklaning  Christi  in  der  Klosterkirche  zu  Füssen ,  und  der  heil. 
Lorenz  in  der  Kirche  zu  Btechelbach,  zwei  grosse  Gemälde,  tvq- 
von  er  aber  fedes  in  6  Tag  vollendete.  In  der  Pfarrkirche  zu  Wiltau 
sind  die  Letdenstationen  von  ihm.  Als  Schnellmaler,  wie  wenige 
seiner  Zeit,  hinterliess  er  zahlreiche  Bilder,  aber  die  meisten  sind 
nur  flüchtig,  öfters  sehr  nachlässig  behandelt«  Zu  seinen  besseren 
Arbeiten  gehören  die  Thierstücke,  als  sein  Hauptwerk  erklärte  aber 
der  Maler.  Joseph  Zeiller  das  Bildniss  des  Wirthes  in  Vils ,  bei 
welchem  Kiep  fleissig»  zusprach »  da  er  denv  Trünke  ereeben  war, 
besonders  von  der  Zeit  an,  als  ihm  der  Tod  sein  Kind  entrissen 
hatte.  Dabei  war  er  bigot,  und  wohlthätig  gegen  die  Armen  t  de- 
nen er  oft  die  letzte  Sache  von  Werth  schenkte,  mit  dem  Bemer- 
ken, er  sei  der  M^ler  Riep,  der  sich  dieses  bald  wieder  verdie- 
nen könne.  Er  hatte  immerhin  eine  hohe  Meinung  von  sich,  be- 
sonders von  seiner  Handfertigkeit  Im  Jahre  1764  starb  er,  Km 
Hause  seines  freigebigen  Wirthes.  Mensel  N.  M>  II.  244  gibt  eine 
Lebensbeschreibung  dieses  Schnell  maiers»  und  erzählt  auch  Anek- 
doten von  demselben. 

Seine  Zwillingsbrüder,  Caspar  und  Melchior,  waren  ebenfalls 
Künstler,  der  eine  Bildhauer,  der  zu  Rom  aus  Kunstneid  ermor- 
det wurde. 

Riepenhausen,  Ernst  Ludwig,  Kupferstecher  su  Göttingen«  ein 
rühmlich  bekannter  Künstler,  widmete  sich  schon  in  früher  Jugend 
mit  Eifer  der  Zeiehenkunst,  und  war  auch  bereits  als  achtzehnjäh- 
riger Jüngling  (1783)  im  Stande,  neben  Cliodowiecki  sich  zu  be- 
haupten. Er  ätzte  damals  in  der  Manier,  und  theilweise  nach  den 
Zeichnungen  dieses  Meisters,  mehrere  kleine  Blätter  für  den  Göt- 
tinger Almanaeh  und  für  andere  Taschenbücher.  Dia  Göttinger 
Almanache  gewannen  von  1789  an  durch  seine  kleinen  Copien  der 
berühiuten  Uogarth*schen  Blätter  grosses  Interesse.  Diese  Copien 
erschienen  auch  vom  Jahr  1794  an  mit  Lichtenbergs  Erklärung.  Es 
ist  dieses  das  Hauptwerk  unsere  Künstlers,  welches  Einige  sogar  den 
trefflichen  UogartVschen  Blättern  vorzoffen.  Ueberdiess  gab  er  ein 
Heft  voa  6  Blättam  mit  Umrissen  einzelner  Gruppen  •«•  Hogarth's 
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Darstctlluof^en  heraus»  clie  1S07  zu  Wieo  nebtt  erklärendem  Texte 
nach  Lichtenberg  von  J.  v.  K.  io  4  erachieneo.  Dann  copirte  Rie- 
peDhauaea .  auch  Flaxoian'f  Skizzen  aus  der  Iliat  und  der  Odyssee. 
An  diese  grössern  Arbeiten  reihen  sich  danA  zahlreiche  kleinere 
Blätter,  die  er  für  Terschiedene  Romane  und  Almanache  radirte. 

Riepenhaosen  war  Universitäts-Kopferstecher  in  Göttingen,  mit 
Heyne,  Heeren,  Blumenbach  befreundet,  und  Bürger  brachte  in 
seinem  Hause  die  letzten  sechs  qualvollen  Lebensjahre  zu.  Die 
zvtet  folgenden  berühmten  Künstler  sind  seine  Söhne«  er  hatte  aber 
den  Schmerz,  den  einen  durch  den  Tod  zu  verlieren.  Er  selbst  starb 
1839  °^^  hoher  Achtziger. 

1 )  Die  kleinen  Hogarth'schen  Carrikaturen,  von  1789  ^°  ^^  ^^" 
Göttinger  Allmanach  radirt.  80  Blätter  it, 

2)  Das  Werk  Uogarth's,  die  grösseren  Copien»  wozu  Lichten- 
berg die  Erklärungen  schrieb,  88  Blätter  in  l6  Lieferangen, 
1794  —  1835  fol. 

3)  Die  Copien  der  Flaxman'schen  Compositionen  zum  Homer,  ?A 
Blätter  aus  der  Ilias,  und -28  Blätter  aus  der  Odyssee,  qo.  fol. 

4)  Der  Einzug  der  Studenten  in  Göttingen  den  29«  «'»ly  iTpOi 
nach  Zimmer's  Zeichnung,  qu.  fol. 

5)  Der  Degenkopf  des  Kaisers  Makimtlian»  Copie  nach  Dürer, 
ohne  Namen. 

I 

Riepenhausen ,  Franz,  und  Johann 9  Malernnd Kupferstecher, 

der  erstere  zu  Göttingen  1786.  der  andere  etwa  zwei  Jahre  später 
geboren,  die  Söhne  des  obigen  Künstlers,  arbeiteten  stets  in  Ge- 
meirischaft  und  in  brüderlicher  Eintracht,  und  daher  ist  ihr  Kahm 
ein  gemeinschaftlicher.  Anfangs  genossen  sie  nur  geUgao^^licb  den 
Unterricht  des  Vaters >  da  dieseni  zu  wenig  Zeit  übrig  blieb*  um 
sie  förmlich  in.  der  .Kunst  zu  unterweisen.  Im  Jahre  1800-  ^^^ 
Tischbein  nach  Göttingen ,  um  sich  mit  Heyne  wegen  der  Heraus- 
gabe des  Homer  nach  antiken  Denktnäiern  zu  besprechen,  und  nie 
Ricpenhauscn  waren  jetzt  die  eifrigsten  Theilnehmer  an  dem  Stiche 
der  Platten,  bis  die  Abhandlung  Göthe*s  über  die  Gemälde  des  Pojyg- 
not  in  der  Lesche  zu  Delphi  erschien.  Jetzt  versuchten  die  Btüdet 
diese  Compositionen  nach  der  Beschreibung  .des  iPausanias  darzu- 
stellen, und  auf  Göthe's  belobende  Aufmunterung  hin  gaben  sie  die 
Erorberung  Trojas  in .  einer  Reihe  von  Umrissen  mit  erklar^dem 
Text  heraus,  16  Blätter  in  gr.  qu.  fol.  Der  Test  in  gr.  4.  Göttin- 
gen 1805. 

.  Der  zweite  Theil  dieses  Werkes,  die  Wiederherstellung  des  reich- 
haltigen Gemäldes  der  Unterwelt,  womit  Polygnot  die  Unke  Seite 
der  Lesche  zierte,  erschien  erst  qach  mehreren  Jahren,  da  sich 
diese  Künstlor ,  d«e  mittlerwlßil4i  za  Gasief  und  in  Dresden  der  wei- 
teren Ausbildung  oblagen,  xu  biblisc^hen  und  fromitien  Gegf»U9^^nuen 
gewendet  hatten.  Sie  malUn  daiuajs  Madonnen,  DarsteUüngen  ans 
der  Legende,  und  besonders  war  es..Tieck's  Genoveffi.-  dif>  sie  z^ 
«Einern  neuen  CyolUs  von  Rad iruqgen  begeisterte.  6iß< gaben  1 800 
das  Leben  dieser  Dulderin  auf.  1,6  Blattern  heraus.  Hi«r^uf  g^"&^." 
sie.mit  Tieck  nach  Jtalten  ,.  und  kamen  nacK.eüteWniehrmoiistli- 
chen  Aufenthalte  in  Florenz  1807  in  Rom  an,  wo  sie  studirena 
und  arbeitend  zur  Aafrecblhaltung  und  Verbreitung  dw  neu-alter- 
thüffliichen  Kunstgeschraackes ,  wie  Götbe  «bn  nennt«,  beigetrageo 
haben.  Ihr  Vorbiid  war  hiier  vornehmlich  Rafad  und  die  vor  ihm 
lebenden  Mei&ter,.und  bei.  unerroüdetem  Streban  war  ihr  £"^'S 
Itaidl  «in  glänzender.  >  Zux  4l«n  früheren»  .aul.  italienischem  Boden 
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entstaodenen  Werben»  worin  sie  ein  schönet  Talent  sdr  Cottposi* 
tion  bewährten,  gehören  Kreideseichnungen  zu  Göthe'e  Faust,  zu 
Schiller's  Taucher  und  zu  dessen  Kampf  mit  dem  Drachen  /  die 
Darstellungen  .aua  dem  Leben  Carl  4ee  Grossen,  und  viele  Bilder 
religiösen  Inhalts.  Mit  grossem  Betfalle  sah  man  den  Besuch  der 
Elizabeth  y  die  Verstos^uiig  der  Hngar^  Christus  die  Kinder  seg- 
nend u.  a.  Dies  letztere  ist  ein  Altarbild,  im  edlen  Style  compo* 
nirt,  mit  Gestalten  voll  Würde  >und  Anmuth.  Von  zwei  anderen 
herrlichen  Bildern  stellt  das  eine  Göthe's  Sänger  und  den  König» 
das  andere  SchiUer's  Mädchen  aus  der  Ferne  vor,  beide  im  Be- 
sitze des  russischen  General-Consuls  von  Krause.  Das  erstere  setzte 
man  weit  über  die  G^novefa  und  über  andere  frühere  Arbeiten; 
letzteres  wurde  als  Muster  des  Stud^ms  vocraf^ieHscher  Meister  und 
des  eigenen  Genius  erklärt ,  ond  dabei  auch  die  Landschaft  als 
preiswürdig  erklärt. 

Tm  Jahre  18^22  vollendeten  sie  die  Geschichte  der  heil.  Elisa- 
beth für  den  Herzog  von  Cambridge,  nnd  ein  liebliches  Bild,  wo- 
rin die  Künstler  die  Erhabenheit  von  RafaeKs  Ideen  und  jenes  vor 
allen  anderen  ihm  verliehenen  Vorrechts  versinnlichen  wollten,  gött* 
liche  Züge  zu  schauen  und  sie  mit  dem  Pinsel  darzustellen.  Ra^ 
faeh  ist  mit  dem  Bilde  der  Madonna  di  S.  Sisto  beschäftiget,  und 
schlummernd  zeigt  sich  ihm  die  hl.  Jungfrau  im  himmlischen  Ge- 
sichte. Dieses  Gemälde  besitzt  der  Banijuicr  Valcntini.  piese 
Künstler  multen  ebenfalls  mehrere  Madonnen,  und  Darstellungen 
aes  zarteren  Kreises  der  Legende,  in  einer  ganz  eigeiithümlichen 
heiteren  und  zarten  Weise.  Ein  grösseres,  reiches  Bild  stellte 
Conradin  vor,  wie  er  beim  Schachs,pielo  das  über  ihn  gefüllte  Todes« 
urtheil  vernimmt,  ist  aber  durch  einen  Fall  verunglückt.  Ein  anderes 
l4  F.  hohes  und  22  F.  breites  Gemälde,  i825  für  den  Saal  des  Goel- 
Cenordens  in  Hannover  ausgeführt,  stellt  den  Kaiser  Friedrich  Bar- 
barossa im  Handgemenge  ii^it  dem  römischen  Volke  auf  deuß  St. 
Fetersplatze  dar,  wie  ihn  Heinrich  der  Löwe  schützt. 

Dieses  Bild  wurde  damals  als  das  geluligenste  Orsginalwerk 
dieser  Meister  erklärt.  Eine  meisterhafte,  grosse  Coropositian  ist 
aber  auch  jene,  in  welcher  sie  später  die  Verklärung  HafaePs  feier 
teo,  und  noch  mehrere  andere  kleinere  Bilder  reihen  sich  den 
genannten  an,  lauter  Werke  eines  gleichgesinnien  gem^inschaftlii» 
chen  Wirkens«  Als  Resultat  dieses  Strehens  ist  dann  «uch  jenes 
Werk  zu  betrachten,  welches  unter  dem  Titel :  Geschichte  der^  Ma- 
lerei in  Italien  nach  ihrer.  Entwicklung,  Ansbildung  und  Vollen- 
dung erschien,  2  Hefte  mit  24  Kupfern,  Stuttgart  1810,  qu..  roy. 
ful*  Es  enthält,  Uiit  eigeotbümiicher  Treue  im  Umriiise  radirtte  Com- 
positionen  alter,  zun)  Theil  noci»  unbekannter  Meister  vom  '12- Jahr- 
hunderte his  auf  Ferugino«  deren  Werke  die  Brüder  Riepenh^usen 
gezeichnet  haheo.  Die.  Na chbil düngten  sind  unAer  eigefiQtt  v^n  C. 
barth  gestocheniQu  Titeln  vsreinifjet.  ,    ,. 

Im  Jahre  1831  starb  Franz -Riepeiriiäus'en,  werti^  Augenblicke 
nach  seinem  DebertrStte  zur  römisch -katholischen  ftifchW  '^Jetzt 
ofdnHe  Johetin  die  Zeichnungen,  welche  noch  beidb  zum -Behufe 
der  bildli-dhen  Dar<«teHung  des  Lebens  Rafa^Ps  gezeichnet  hatten» 
und  gab  sie  heraus  unter  folgendem  Titel:  Vita  di  RafaeUo.  Roma  ' 
1834,  1 4  Blätter,  deutsch;  Götlin^n  1835  *  Johann  Riepenhanseft 
hat  seil  dieser  Zeit  auch  mehrere  Gemälde  ausgeführt,  im  e'ewohnten 
Schwünge  seiner  Composition :  Rafael's  Tod  ('1830);  ankommende 
Fremdlinge  zu  einem  Madonnenfesre  bei  Alhano  die  Erscheinung  s 
nach  Wackenroder's  Herzensergiessongen  eines  Klosterbruders  ( l^Vl.)» ' 
Maximilian  1.  bittet  in  Kufsiein   d«n  Erich  von  Braunschweig  für 
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ü%  GcfaDcraeD,  grosses  Bild  (t837);  die  Mildthätijrkeit;  Madonna 
mit  dem  Kinde  uod  Johannes;  Amor  lehrt  xwei  Mädchen  leteo; 
eine  Volksscene :  wie  der  Schreiber  einen  Brief  ▼orliest  (iS^S);  der 
Untergang  der  Familie  Cenci  (IS'SQ)«  und  mehrere  andere  geistreiche 
und  schöne  Compositionen« 

Einige  Werhe  der  Riepenhauses  eind  auch  in  Abbildongen 
Von  fremder  Hand  vorhanden: 

Heinrich  der  Löwe  schützt  den  Keiser  Friederich  beim  Aus- 
galige  aus  der  Peterskirche  gegen  den  Anfall  der  GhibelliDen,  du 
oben  erwähnte  Bild  in  Hannover ,  lithographirt  von  J,  Giere,  Ge« 
echenk  des  Kunstvereins  in  Hannover  ig32« 

Herzog  Erich  der  Aeltere  rettet  dem  Kaiser  Max  das  Leben 
in  der  Schlacht  )>ei  Regensburg,  lithographirt  von  J.  Giere. 

Faust  und  Gretchen  auf  der  Strasse ,  lithographirt  von  Em« 
minger. 

Eigenhändig  radirte  Blätter  dieser  Künstler  kommen  in  ihr» 
oben  genannten  Werken  vor. 

RieS;  Abraham,  s.  A.  Riesen. 

Ries,  Johann  Helfrich,  Goldschmied  und  Wappenschneider,  ein 
in  seiner  Kunst  berühmter  Mann,  wurde  1656  in  Cassel  geboren, 
wo  sich  der  Stammvater  dieser  aus  mehreren  Gliedern  bestehenden 
Familie,  Bernhard  Ries  aus  Schmalkalden,  niederliess.  Er  war  viel- 
leicht der  Sohn  eines  gleichnamigen  Goldschmiedes,  der  um  iS60 
in  Schroalkalden  schon  ansässig  war,  und  sein  muthmasslicher  Solm 
wurde  156?  geboren.  Dann  gibt  es  auch  einen  Georg  sen.  und 
jun.,  Goldschmiede  und  Glasschneider,  wovon  der  ältere  i64o  ii» 
^4*  Jahre  zu  Schmalkalden  starb.  Seine  Söhne  Jeremias,  Johaoo 
und  Jakob  übten  bleiche  Kunst. 

Unser  Helfricn  war  Bürger  zu  Frankfurt  a.  M.  Er  arbeitete  für 
alle  deutschen  Höfe,  und  selbt  der  Pabst  Hess  das  Staatswappen 
durch  ihn  schneiden.  Seine  in  Metall  und  Edelsteine  geschnitte- 
nen Wappen  wurden,  mit  Diamanten  besetzt,  am  Finger  getragen. 
Strieder,  hessische  Gelehrtengeschichle  XU.  S.  l4*  gibt  den  Stamu- 
bäum  dieser  Familie» 

Ries 9  Mathias 9  Edelsteinschneider,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
l685  SU  Frankfurt  geboren.  Er  besuchte  Rom  und  zeichoete  dt 
mit  grosser  Vorliebe  nach  antiken  Werken.  Dadurch  gewaon  er 
grosse  Geschicklichkeit  und  wurde  in  den  Stand  gesetzt ,  auch  Fi- 
guren und  Köpfe  in  Edelsteine  zu  schneiden.  Seine  Werke,  ^o* 
runter  mehrere  Gharakterköpfo  sind,  fanden  ihrer  feinen  Behand- 
lung wegen  grossen  Beifall,  und  gin^n  zu  hohen  Preisen  weg' 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  des  Churfürsteo  Jo' 
hann  Wilhelm  von  der  Pfalz  und  seiner  Gemahlin,  in  einen  Tha- 
lergrossen  Carniol  |;eschnitten.  Anch  ein  Baechuskopf  in,.^*^' 
niol  an  fa^  geschnittan,  der  nach  Schweden  kam,  wird  gerühmt' 
Zu  seinen  Lebzeiten  Hess  er  von  seinen  Arbeiten  keine  Abgu^' 
machen,  erst  hach  seinem  1738  erfolgten  Tod  wurden  seine  WerM 
in  Abdrücken  bekannt.    Sein  Lobredner  ist  Hüsgen. 

BieSy  Ignacio  de,  Maler  zu  Sevilla,  arbeitete  um  die  Mitte  dei 
17.  Jahrhunderts.  In  der  Capelle  de  1a  Conception  im  Dome  da- 
eelbst  sind  historische  Bilder  von  ihm ,  mit  Ignacio  de  Ries  f.  Se- 
villa 1653  bezeichnet;.  Diese  Malereien  sind  in  Zeichnung  und 
Färbung  schätzbar»  aber  dennoch  ist  der  .Meister  unbekannt  g^ 
.    blieben.    Viage  artistico,  por  J.  Bosarte  I»  dl* 
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Ries  9  Joseph,  Maler  za  Prag,  arbeitete  in  der  ersten  Ifälfte  dies  18. 
Jahrhunderts.  Er  war  Zeichnungsmeiiter.  Ant.  Birkhardt  hat  nach 
ihm  gestochen. 

Ries  oder  Riess,  Wilhelm,  Maler  von  Siegbarg,  genossauf  der 
Akademie  in  Otisseldorf  den  Unterricht  Schadow*4,  und  war  schon 
um  1836  ausübender  Künstler.  Er  mah  Genrebilder,  häufig  aus 
dem  Kreise  des  ländlichen  Lebens,  und  auch  Bildnisse. 

Riese,  Carl  Friedrich,  Bildhauer  zu  Berlin,  wirkta  viele  Jahre 
als  Modellmeibter  an  der  kgl.  Porzellan  -  Manu factur  za  Berlin. 
Er  modellirte  auch  verschiedene  Büsten  und  andere  Bildwerke. 
Ihm  verdankt  die  Anstalt  binen  grossen  Theil  ihrer  Fortschritte. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Berlin  1834  i«^  75*  Jahre. 

Biesenberger ,  Johann  Moriz,  Maler  zu  Hamburg,  nahm  sich 

den  G.  Lairesse   zum  Vorbilde»     Er   malte   ih   Hamburg  verschie« 
dene  Deckenstücke,  auch  Blumen  und  Früchte.  Starb  J76o. 

üiesener,  Jean,  Maler  zu  Paris,  bildete  sich  um  1800  zu  Paris  in 
David's  Schule,  und  blieb  auch  in  Hier  folgenden  Zeit  als  ausüben- 
der Künstler  in  Paris.  Er  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnis- 
sen ,  wie  jene  des  Eugen  Beauharnais  als  GrossotBzier  des  Reiche 
und  General •  Major  der  Jäger  (l804)>  des  General  Ordener,  des 
Grafea  Cessac  (I8O9),  des  Grafen  Defrance  <]8lO),  des  Bischof 
Ton  Autin,  u.  a. ,  die  zu  seinen  grösseren  Arbeiten  gehören.  Dann 
malte  Riesener  auch  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Im 
Knnstblatte  von  i836  werden  zwei  seiner  Bilder  genannt,  aber 
nicht  sehr  gerühmt.  Das  eine  stellt  eine  schamlose  Bacchantin  dar, 
das  andere  einen  Matrosen  der  mit  dem  offenen  Busen  eines  Mäd- 
chens liebäugelt.  Zahlreich  scheinen  die  Bilder  dieser  Art  nicht 
zu  seyn,  da  er  mit  Portraiten  überhäuft  wurde.  Ein  Gemälde  von 
1838  stellt  die  Erziehung  der  Jungfrau  dar,  mit  Gefühl  für  Farbp^ 
aber  ohne  alle  tiefere  Beziehung.  Mit  diesem  Bilde  stellte  er  auch 
jenes  aus,  welches  Cleopatra  zeigt,  wie  sie  an  ihren  Sklaven  Ver* 
suche  mit  Gift  anstellt.  Im  bist.  Museum  zu  Versailles  ist  sein 
Bildniss  des  Herzogs  von  Istrien,  gest.  von  Laderer. 

Rieschl,  Franz,  Maler  von  München,  lernte  zu  Kelheim  bei  An- 
dre Deter,  und  brachte  dann  acht  Jahre  auf  Reisen  ^p.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  kam  er  IÖ79  in  München  um  das  Bügerrecht  ein, 
und  bemerkt  in  seiner  Eingabe,  er  könne  sogar  einen  „Lehrprün- 
zen"  (Meister)  abgeben.  Allein  der  gute  Lehrprinz  war  1709 
noch  nicht  zünHig.  In  diesem  Jahre  verKlacte  ihn  die  Zunft  beim 
Rathe  wegen  unberechtigter  Ausübung  der  Kunst.  Nach  den  Pa- 
pieren der  Münchner  Zunft. 

(diesen,  Abraham,  Formschneider,  ein  Nachkömmling  des  berühm- 
ten Rechenmeisters  Adam  Riesen,  der  ISSQ  zu  Annaberg  starb. 
Abraham  war  vermuthlich  der  Sohn  des  iöOi  verstorbenen  Hof-Vi* 
sirers  zu  Leipzig,  ausserdem  aber  scheint  man  wenig  von  ihm  zu 
bissen.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  Abraham  Ribsen,  der  um 
I&92  chursächischer  Münzmeister  war.  Seiner  erwähnt  Hirsch  im 
deutschen  Münzarchiye  III.  15*  Ein  Georg  Riesen  war  lölQ  Ober- 
miinzmeiBter  zu  Querfurt  in  Sachsen.  ( 

ßiesing,  Friedricli  Carl  August,  Medailleur,  geb.  zu  Würz- 
bürg  1775,  ^«r  Schüler   seines  Vaters  Veit,   bis  er  nach  Cassel 
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ging,  nm  im  Bouiren  und  Gravtren  sich  weiter  •asmbtldeo*  Spa- 
ter warda  er  Holmedailleur  des  Fürstbischofs  Franz  Ludwig  von 
Würzburg,   dessen  Bildniss  er  schnitt,  mit   dem   malenden  Erao- 

felisten  Sanct  Lucas  auf  der  Rückseite.  Unter  dem  letzten 
iirstbi^chof  schnitt  er  die  3tempe!  zu  den  Landesmünxeo,  opd 
nach  der  Sehularisation  gravirte  er  für  verschiedene  Aemter  Sie- 
gel«   .Seine  Arbeiten  bezeichnete  er  mit  R.  F. 

Riesing,    Veit,    s.  den  obigen  Artiliel. 

Kl  esse,  g.  Riesen.  • 

Riester,  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i819««Cü1- 
mar  geboren  und  daselbst  von  Rosbach  in  den  Ani'angsgrüodeo 
der  Kunst  unterrichtet.  In  seinem  zwanzigsten  Jahre  ging  er  natJi 
Paris,  wo  er  anfangs  in  einer  Fabrik  Unterkunft  fand,  in  ^reicher 
Tapetten  gefertiget  wurden;  allein  er  zug  es  nach  einiger  Zeit  , 
vor,  Ornamente  zu  zeichnen  und  in  Kupfer  zu  radiren.  Bis  j^t'^ 
haben  wir  fulgende  Blätter  von  ihm. 

1 )  Eine  Sammlung    von   Ornamenten    aus  allen  Epochen  ooJ 
Schulen  1  —  72  Blatt,  Paris  chez  Deflorennes,  4* 

2)  Eine  Sammlung  von  Zierwerken  für  Goldschmiede,  nach  al-  | 
ten  Meistern  von  O.  Reynard  gezeichnet,    ]  ».  24  Blatt  fol. 
Diese  Sammlung  wird  sich  auf  tOO  BUtter  belaufen* 
5)  Das  Rauchfass  des  Martin  Schongauer,  foK 
Im  ersten  Drucke  vor  dem  Monogramme  des  alten  Meisters. 

Rieter,  Heinrich,  Landschaftsmaler,  wurde  175!  zu  Wioterthur 
geboren,  und  da  sich  bei  ihm  schon  frühe  Kunsttalent  äusserte, 
so  gab  ihn  seine  Mutter  dem  altern  Schellenberg  in  die  Lehre.  ^ 
Hieraufging  er  nach  Nenfchatel,  wo  er  mit  Bildnis^maleo  und 
durch  Unterweisung  im  Zeichnen  seinen  Unterhalt  erwarb;  da  er 
sich  aber  in  dieser  XtOge  nicht  behaglich  fand,  besuchte  er  io  Dres- 
den seinen  berühmten  Landsmann  Graf  und  wurde  von  diesem  mit 
Liebe  aufgenommen  und  unterrichtet.  Nebenbei  lernte  er  auf  der 
dortigen  Gallerie  die  berühmtesten  Meisterwerke  kennen;  dock 
wollte  es  ihm  nicht  gelingen  im  historischen  Pache  sich  empor  zu 
arbeiten.  Er  fand  sich  immer  stärker  zur  Landschaftsmalerei  g^' 
zogen.  Die  Werke  von  Claude  Laurain ,  Berghem ,  Ruysdael, 
Both  reizten  ihn  mehr  als  alles  andere.  Nachdem  er  sich  tum  ge- 
schickten Künstler  gebildet  hatte,  besuchte  er  wieder  sein  Vater* 
land»  erhielt  aber  nur  Bildnisse  zu  malen,  die  er  jedoch  nicht 
mit  rechter  Lust  ausführte.  Ma'n  verlangte  sie  immer  in  Lebeos- 
grosse  und  nach  der  Mode  gekleidet,  in  welcher  damals  die  Ver* 
uns^taltung  des  menschlichen  Körpers  durch  zwangvolle  Einengung 
und  lächerlich  falsche  Zusätze  aen  höchsten  Grad  erreicht  hatte. 
Bieter  sah  auch  noch,  wie  diese  Arbeiten  seines  Fleisses  aus  den 
Prunkgemächern  in  die  Rüstkammer  verwiesen  wurden,  und  dess* 
wegen  verwünschte  er  das  unangenehme  Geschäft  und  verliess  ^ 
endlich  auf  Anrathen  seines  Freundes  Aberli,  um  unter  dessen  AO' 
leitung  seiner  Neigung  zu  folgen.  Er  copirte  nun  mit  allem  FIei$&' 
gute  Oelgemälde  und  begleitete  seinen  Lehrer  häufig  auf  seinei^ 
malerischen  Waifderungen ,  um  nach  der  Natur  zu  studiren.  Was 
Aberli  indessen  anf  ein  Octavblättchen  seines  Taschenbuches  zeich- 
nete, dazu  musste  .  Rieter  einen  ganzen  Bogen  nehmen,  indem  et 
behauptete ,  sein  Auge  sehe  jeden  Gegenstand  wohl  sechsmal  gr^^'* 
ser,  als  er  Alberli  vorkomme.     Dieser  verschiedene  Massstab  hatte 
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jedoch  für  Rteter  die  gute  Fol^e,  dast  er  seinen  Stadien  einen 
grossem  Charakter  und  mebr  Bigenthümliolikeit  im  Einzelnen  ge- 
ben musste ,  wodurch  sich  dann  auch  seine  nachherigen  Arbeiten 
auszeichneten.  Er  bediente  sich  dazu  abwechselnd  bald  der  blot* 
sßD  Tusche ,  bald  der  schwarzen  und  weissen  Kreide ,  bald  der 
Wasser-  und  bald  der  Oelfarben,  und  sein  Sturz  des  Reichenba- 
ches in  letzterer  Manier  mag  wohl  eines  der  besten  Produkte  seyn, 
das  je  an  Ort  und  Stelle  vollendet  wurde.  Seine  Zeichnungen  von 
Baumgrappen,  einzelnen  Büumen,  Stammen  ,  Aesten  oder  von  Fel- 
sen rieselnden  Buchen,  Pflanzen  u.  s.  w.,  meistens  mit  schwarzer 
und  weisser  Kreide  auf  ^unklem  Papier,  zeichnen  sich  durch  eine 
breite,  körnige  Behandlung  aus,  und  lassen  auf  ein  sicheres  Auge 
und  eine  sehr  geübte.  Hand  schliessen.  So  meisterhaft  indessen 
Bieter  seine  Bäume  nach  der  Natur  zeichnete,  so  unzufrieden  wurde 
er  oft  d^mit ,  wenn  er  sie  in  Gemälden  ausführte.  Er  wollte  da- 
bei alles  Unbestimmte,  bloss  Gonventionelle  des  sogenannten  Baum- 
schlags vermeiden,  und  gern  ^edem  Baume  seinen  eigenthümlichen 
Charakter  lassen,  verfiel  alter,  um  nicht  mager,  steif  und  kleiulicht 
zu  werden,  in  spätem  Jahren  besonders,  in  eine  getupfte  (mou- 
chete)  Manier.  Sonst  zeichnen  sich  seine  Werke  durch  klare,  ent- 
schiedene Farbe,  Reinlichkeit  und  dauerhafte  Behandlung  aus.  Blaue 
Himmel  mit  schönen,  leichten  Wolkengebilden,  Felsen,  Wasser- 
fälle gelangen  ihm  vorzüglich  gut,  und  hellen  Sonnenglanz  über 
dergleichen  Gegenstände  zu  verbreiten,  verstand  er  in  einem  Grade^ 
worin  er  wahrscheinlich  von  wenigen  Künstlern  seiner  Zeit  über- 
troflPen  wurde.  Ein  Gemälde,  das  in  den  Besitz  des  Schuitheiss 
von  Müliuen  kam,  und  eine  italienische  Gegend  darstellt,  wird 
als  sein  bestes  Werk  gerühmt.  Aber  auch  in  soätern  Jahren  he« 
hielt  er  diesen  Vorzug  bei ,  und  selbst  in  dem  nur  wenige  Wo- 
chen vor  seinem  Ende  vollendeten  Bilde,  dessen  verkleinerte  Nach- 
bildung dem  15«  Neujahrsstück  der  Künstler- Gesellschaft  in  Zü- 
rich beigefügt  ist,  hat  er  bewiesen,  dnss  sein  Auge  und  sein  Geist 
noch  ungetrübt  die  Schönheit  der  Natur  autzufassen  und  wieder 
zu  geben  vermochte,  die  er  früher  mit  so  glücklichem  Erfolge  zu 
erreichen  bemüht  war* 

Nachdem  Aberli  1786  gestorben  war,  übernahm  Rieter  die 
Fortsetzung  von  dessen  so  beliebt  gewordenen  Blättern  ,^  und  ver- 
mehrte sie  mit  einer  Anzahl  von  neuen  und  grössern  Stücken.  Da 
aber  auch  diese  Arbeiten ,  wie  früher  die  Aberli*schen ,  von  dem 
Spekulationsgeiste  häufig  nachgeahmt  wurden,  so  strengte  er  alle 
seine  Kräfte  an  ,  um  durch  stete  Vervollkommnung  dieses  beson- 
dern Kunstfachüs  und  durch  ausgedehnte,  viele  Zeit  und  Arbeil 
erfordernde  Blütter  den  Gupisten  ihr  Machwerk  zu  erschweren. 
Mit  unermüdetera  Fleisse  vollendete  er  jedes  Blatt  selbst,  um  ihm 
durch  innerm  Werth  den  Vorzug  vor  den  immer  häufiger  werden- 
den Nachahmungen  zu  verschaffen.  Die  Figuren  und  Thiere  Hess 
er  in  seinen  Landschaften  von  andern  Künstlern  darstellen,  wozu 
ihm  früher  Freudenberger  und  später  Nik.  König  in  Bern  behülf- 
lich  war.  Ausser  einer  Fortsetzung  von  Aberli*8  zehn  kleinen  Blät- 
tern von  Schweizerlandschalten,  hatte  er  noch  acht  grössere  ra- 
dirt  und  in  Farben  ausgemalt  herausgegeben.  Unter  den  letztern 
gehört  besonders,  der  Griessbach  am  Brienzersee  zu  dem  Schön, 
sten  und  Vollendetsten ,  was  man  bis  dahin  in  dieser  Art  finden 
kann.  Sein  jüngerer  Sohn  widmete  sich  der  Ausarbeitung  der  ra- 
dirten  Blätter  seines  Vaters ,  wozu  ihn  dieser  herangebildet  hatte. 

Rieter  bekleidete   38.  Jahre  die  Stelle   eines  Lehrers  der  Zet 
chenkunst  in.  Bern,  und  starb  daselbst  18] 8* 


17*      Rieter,  Gottlieb.  —  Bietschel,  Ernst  Fried.  Aug. 

1)  Dcrni&rft  Cateade  de  ReiehMibach,  |pr,  qu.  fol. 

2)  Cascade  de  Griesbacb «.  gr.  qn.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  galten  ali  teioe  Hauptwerke. 

3 )  Vae  de  Spietz  sur  le  lac  de  Thoun ,  gr.  qu    fol. 

4)  Cime  de  la  Jungfrau  Tue  prc»  d'Unterseen,  kl.  fol. 

5)  Vue  prite  a  keltwald  8ur  le  lac  de  Öriens,  gr.  qu.  fol. 

6)  Maiton  de  paytan  du  Canton  de  Berne,  schöne  Schweixer- 
landschaft  mit  Figuren  und  Yiehi  im  Umrist  radirt  und  co« 
lorirt,  qu.  gr.  fol. 

7)  L*embouchuro  de  l'Aar,  gr.  fol. 

8 )  Wimmis  et  le  Viesen,  kl.  fol. 

9)  Lachen  au  lac  de  Zürich»  kl.  fol. 

10)  Chillon,  Schloss,  kl.  fol. 

11)  St.  Maurice,  Brücke,  kl.  fol. 

12)  Zehn  kleine  Aniichten,  colorirt. 

Rieter ^  Gottlieb^  LandschafUmaler ,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers •.  bildete  sich  in  Italien  und  eiferte  dem  Vater  mit  Ruhm  nach. 
Er  malte  Landschaften  in  Oel,  xeichnete  deren  in  Aquarell,  aod 
radirte  auch  in  Kupfer«  Seine  Werke  sind  in  verschiedenem  Be- 
sitze. 

Bieter 9  J^^  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts,  wenigstens  einige  Zeit  in  Gopenhagen.  Ob  er  ein 
Dünne  von  Geburt  ist,  können  wir  nicht  bestimmen.  Weinwich 
erwähnt  indessen  seiner  in  der  Kunstens » Historie  unter  den  dÄ- 
nischen  Künstlern. 

1 )  Ein  Christuskopf,  fol.  / 

2 )  Cupido  auf  der  Erde  schlafend ,  nach  N.  Guibal ,  qu.  fol. 

3)  Dänische  Costumes,  in  farbigen  Abdrücken. 

Rietfeldy  Johann,  Bildhauer  zu  Berlin ,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  i8*  Jahrhunderts.  Er  halte  deu  Titel  eines  Hofbild- 
hauers.    Starb  zu  Berlin  1703* 

Riethoorn,  Jan  Albertsa.  van  der,   Maler  a^u  Harlem,  ^n 

Schüler  des  Corn.  Visscher.  Er  trat  i648  in  die  Schildersgild  da- 
selbst, lebte  aber  noch  169O.  Damals  malte  Abr.  de  Ridder,  Riet- 
hoorn's  Schüler,  dessen  Bildniss.    Es  ist  in  Kupfer  gestochen. 

Rietscbel,  Ernst  Friedrich  AugMSt|  Bildhauer,  geb.  zu  Fuls- 

nitz  in  Sachsen  l8o4«  genuss  den  ersten  Unterricht  an  der  Aka- 
demie in  Drerden,  und  begab  sich  dann  zur  Fortsetzung  »einer  Stu- 
dien nach  Berlin.  Hier  nahm  sich  der  berühmte  Hauch  seiner  an,  und 
unterstützte  das  seltene  Talent  dieses  seines  Schülers  auf  vüter- 
terliche  Weise.  Im  Jahre  i828  war  Rietscbel  unter  denjenigen,  di« 
um  den  grossen  Preis  concurrirten.  Es  v^ard  die  Aufgabe  gegeben, 
den  Moment  darzustellen,  wie  Penelope,  trotz  des  widerstreben- 
den Vaters  Ikarios ,  dem  abfahrenden  Ulysses  als  Braut  folgt.  Die- 
ser Abschied  der  Penelope  rausste  in  einem  Relief  gegeben  wer- 
den, was  dem  juugen  Künstler  so  wohl  gelang,  dass  seine  Arbeit 
▼or  allen  als  preiswürdig  erkannt  wurde*  Rietschel  konnte  aber  aU 
Auslander  den  ersten  Preis  nicht  erlangen.  Auch  das  Modell  zu 
einer  Statue  des  David  brachte  er  um  jene  Zeit  zur  Ausstellung,  das 
ebenfalls  grossen  Beifall  fand,  so  wie  denn  überhaupt  schon  die  (ru- 
beren Arbeiten  dieses  Künstlers  das  Gepräge  grosser  Reife  an  lich 
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tragen.  Im  Jahre  i820  begleitete  er  seinen  Meuter  peeh  Mfinchea^ 
wo  er  sich  jetzt  durch  das  rege  Kunststreben  dieser  Stadt  io  ange- 
zogen fühlte,  dass  er  beschloss,  einige  ZeH  zu  bleiben.  Er  nahm 
bei  der  Auschmückung  des  Giehelfelaes  der  Glyptothek  thäti;;en 
Antheil,  besonders  durch  Modellirung.  Im  Jahre  i832  würdiger 
endlich  Professor  der  Bildhauerei  an  der  Akademie  der  liünste  in 
Dresden,  und  von  dieser  Zeit  an  schuf  er  zahlreiche  Werke,  die 
za  den  Zierden  der  Stadt  gehören.  Dahin  gehöret  die  Statue  des 
Königs  Friedrich  August,  colossal  auf  einem  Thronstuhle,  im  Co- 
stüm  der  Zeit  dargestellt,  mit  vier  allegorischen  Figuren  an  den 
Ecken  des  Piedestals,  die  Milde,  Frömmigkeit,  Weisheit  und  Ge- 
rechtigkeit bezeichnend,  grpssartig  in  idealer  Auffassung  und  sicher 
charakterisirt.  Diese  Figuren  hat  Schrödl  gegossen,  der  Guss  der 
Königsstatue  war  aber  l84o  zum  zweitenmale  missluugen.  Der 
dritte  Guss  wurde  auf  der  Giesserei  zu  Lauchhammer  vorgenom- 
men. Das  Hülfsmodell  zu  dieser  Statue,  mit  den  allegorischen 
Gestalten»  war  schon  i831  vollendet.  Im  Jahre  1839  vollendete. 
Rietschel  das  Standbild , des  heil.  Bonifacius,  eine  edle  Gestalt,  für 
Fulda  in  Erz  gegossen.  -Der  Apostel  der  Deutschen  hält  mit  dem 
rechten  Arme  das  heil.  Kreuz  empor,  und  io  der  Linken  trägt  er 
das  Evangelium.  Auch  das  Theater  und  das  neue  Logengcbaudc  er- 
hielten durch  Rietschel  einen  bedeutenden  Schmuck.  In  den  Ni- 
schen vor  dem  Eingange  des  Theaters  sind  die  Statuen  Göthe's 
und  Schiller's  aufgestellt,  und  im  äiebeU'elde  gegen  den  Zwinger 
sind  15,  meist  frei  stehende  Figuren  in  Sandstein  voif  ihm  und  sei-^ 
Den  Schülern.  Sie  bilden  eine  symbolische  Darstellung  der  dra- 
matischen Kunst:  vor  Melpomene  entfaltet  sich  eine  Scene  aos  den 
Eameniden  des  Aeschylos,  Orestes  von  den  Furien  verfolgt.  Auch 
im  Innern  des  Theaters  sind  Statuen  und  Reliefs  von  Rietschel 
und  Hänel.  In  den  drei  Nischen  der  Fa9ade  des  neaen  Logensge* 
haudes  sieht  man  drei  kolossale  Kopie  von  Baumeistern,  und  im 
Innern  Figuren,  lauter  Werke  Bietschel's. 

Im  Giebelfelde  des  Augusteums  (Universität)  zu  Leipzig  sind 
von  ihm  schöne  Hochreliefs,  Allegorien  auf  die  vier  Fakultäten, 
in  den  schönsten  Gruppen  von  höchst  bedeutsamen  Charakteren« 
Der  Genius  der  Wahrheit  und  des  Lichts  segnet  die  vier  Fakultä* 
ten,  jede  durch  Lehrer  und  Schüler  personificirt.  Später,  im  Jahre 
1838,  begann  er  für  die  Aula  der  Universität  einen  Cyclus  von  12 
Reliefs ,  welche  die  Culturgeschichte  des  Menschen  darstellen..  An 
seinem  eigenen  Hause  sieht  man  seit  1859  sechs  von  ihm^elbst  gear- 
beitete Büsten  grosser  Künstler,  und  übprdiess  fertigte  er  auch 
mehrere  andere  Fortreite  nach  dem  Leben ,  die ,  in  »precheuder 
Aehnlichkeit,  zu  den  Meisterwerken  ihrer  Art  'gezählt  werden  müs- 
sen. Es  sind  darunter  die  Büsten  des  Königs ,  des  Herzogs  Jo- 
hann, u.  s.  w.  An  die  oben  erwähnten  grösseren  Arbeilen,  die 
theilweise  erst  in  der  neuesten  Zeit  ihre  Vollendung  erreichten, 
reihen  sich  dann  noch  einige  kleinere  Bildwerke  von  diesem  eben 
so  gemüthvollen  als  geistreichen  Künstler:  wie  ein  Basrelief,  wel* 
ches  nach  Gdthe*s  Gedicht  Charon  vorstellt ,  eine  kleine ,  ausge- 
zeichnet schöne  Statue  der  Ceres  in  Marmor,  eine  Statuette  der 
Oerechtigkeit  mit  dem  Buche  in  Bronze,  u.  a.  Diese  Statuette  fer* 
tigte  Rietschel  aus  Auftrag  des  Herzogs  Johann  zur  Erinnerung 
sa  den  Landtag  von  1659.  Es  existireu  davon  nur* H  Exemplare, 
die  der  Herzog,  welcher  damals  der  Cammer  beiwohnte ,  vertheilt^e. 
Auch  zur  Herstellung  älterer  Werke  hat  Rietschel  thatige  Hand 
geboten.  Im  Jahre  1839  restaurirte  er  das  schöne  gothische  Portal 
der  Stiftskirche  zu  Dresden,  und  i84o  fertigte  er  die  neue  Tumba» 
in  welcher   die   Gebeine  des  Markgrafen  Diezmapn  in  der  Paul i- 
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ner  Kirche  am  GrimmaucheD  Thore  ruhen.  Die  Ruhefttatte  dieses 
1307  ffestorbencn  Markgrafen  wurde  in  neuerer  Zeil  «er»tört,  der  Ko- 
nig  liess  aber  diesem  Ahnen  ein  neues  Denkmal  setxen.  Pro- 
zessor Rietschel  ist  Mitglied  der  kgl.  Akademien  zu  Dresden,  Ber- 
lin u.  a. 

Bisher  ist  noch  wenig  nach  diesem  Künstler  gestochen.  J.  Thä- 
tcr  stach  eine  Episode  aus  Göthe's  Gfitz  von  ßerhchingen:  Es  kom- 
men die  Zeiten    des  Betrugs ,  es   ist  ihm  Freiheit  gegeben  u.  s.  w. 

Rietschoof,  Jean  Klaas,  Maler  von  Hoorn,  wurde  von  A.  Liets 
in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis  er  zu  L.  Backhuysen  kam, 
den  er  nachzuahmen  suchte.  Rietschbofs  Bemühungen  waren  nicht 
ohne  Erfolg,  denn  seine  Marinen  wurden  sehr  hoch  geschätzt, 
und  noch  jetzt  stehen  sie  in  grosser  Achtung»  Starb  I7i8  im  67i 
J.ihre. 

Rietschoofy  Hendrik^  Zeichner  und  Maler,  wurde  1678  geboren, 
und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler,  unterrichtet.  Er  stu- 
dirte  und  copirte  Backhuysen,  und  behielt  stets  den  letzteren  ah 
Vorbild  vor  AugeA.  Seine  Landschaften  und  Marinen  fanden  gros- 
sen Beifall,  besonders  die  Sqestürme  mit  leuchtendem  Blitze.  Seine 
Zeichnungen  sind  mit  Tusch  behandelt.  Dieser  Künstler  arbeitete 
noch  1744. 

Rieux«  Claude  le,  Maler,  arbeitete  um  i644  in  Rom.  Felibien 
(IV.  52)  behauptet,  Poussin  habe  durch  ihn  Bilder  copiren  lassen, 
um  die  französischen  Kunstlieohaber  zu  befriedigen. 

xue^lery  Anna,  gebome  Beck,  Malerin,  äusserte  schon  in  früher 
Jugend  entschiedene  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  und  da  diese 
sich  in  der,  Folge  noch  steigerte ,  besuchte  sie  zur  weitern  Aus- 
bildung ihres  glücklichen  Talentes  die  Akademie  der  Künste  in 
München.  Sie  widmete  sich  der  Historienmalerei , ,  und  malte  ver- 
schiedene Bilder  in  Gel  und  Pastell,  besonders  Madonnen  und  an- 
dere zarte  weibliche  Figuren  und  Köpfe.  <  Auch  in  der  Bildniss- 
malerei war  sie  nicht  unglücklich. 

Diese  Künstlerin  trat  mit  dem  Banquier  Joseph  Riezler  zu 
München  in  ein  eheliches  Verhältniss,  und  starb  daselbst  1829  im 
31*  Jahre. 

tilwUd^  Zeichner,  unternahm  eine  Reifte  in  den  Orient,  und  kehrte 
.  erst  nach  22-jäbriger  Abwesenheit  wieder  nach  Frankreich  zurück. 
Er  entwarf  im  Verlaufe  dieser  Zeit  mehr  als  600O/  Skizzen ,  und 
gab  endlich  ein  grosses  Reisewerk  über  Aegypten  .  und  Nubien 
heraus,  wovon  1836  in  Paris  die  26-  Lieferung  erschien.  Inder 
Zeitschrift  „Ausland'*  i857  Nr.  159  wird  dieses  berühmten  Reisen- 
den näher  erwähnt. 

Rinardy  IVIaler  zu  Brüssel,  ein  Künstler  unsers  Jahrhanderts ,  war 
Schüler  von  de  Pborter,  in  dessen  Manier  er  verschiedene  histo- 
rische und  andere  Darstellungen  malte.  Im  Jahre  i830  brachte  er 
ein  grosses  Bild  zur  Ausstellung ,  die  Prinzessin  Begge  und  ijiren 
Sohn  Pipin  vorstellend,  wie  sie  den  päpstlichen  Segen  empfangen. 

Riga 9  Anton 9  Bildhauer  von  Königsberg,  Uess  sich  zu  Brunn  in 
Mähren  nieder,  und  arbeitete  da  um  1089* 

Riga  9  nennt  Mensel ,  *  Mise.  XV.  l48-t  einen  Maler  aus  Lüttich,  der 
für  die  Franziskaner  daselbst  ein  Marienbild  malte ,  worauf  selbst 
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der  groissCe  Muler  stols  »«50  könnte.    Wir  konnUn  «ns  ton  der 
Sicherheit  dieser  Angabe  nicht  überzeugen. 

Bigaudy  Hyacinthe,  berühmter  Bildnitsmaler,  würde  1659  zu  Per- 
pigaan   geboren ,   und  obwohl  Sohn    und  Enkel  von  Maiern,  wie 
d'Argensville  versichert,  lernte  er  zu  Montpellier  doch  nur  bei  ge- 
meinen Malern  —  Pezet  und  Verdier.     Man  nennt  ihn  aber  auch 
Schüler  von  Rance  sen.,  der  als  Portraitioaler  Gutes  leistete;  allein 
er  verdankt  immerhin   seinem^  eigenen   Studium  das  Meiste.    Sein 
Vorbild  war  van  Dyck,   und  sein  scharfer  Sinn  im  Eindringen    in 
die  Tiefe   menschlicher  Charaktere   sprach   sich   selbst  schon  frühe 
in  trefflichen  eigenen  Werken  aus.    Im  Jahre  ]68l  wurde  ihm  zu 
Pari»  ein  Preis  der  Akademie  zu  Theil,  ober  nicht  jener,  mit  wel- 
chem  ein   Reisestipendium   nach   Italien   verbunden   war,    und   so 
blieb  Rigaud  in  Paris ,  aber  viel  beschäftiget  und  mit  Ruhm  über- 
häuft.' Seinen  Ruf  verdankt  er  der  Bildnissnialerci,  und  noch  heut 
SU  Tage  ist   ihm  hierin  sein  Verdienst  ungeschmälert.    Seine   Por- 
traite  sind,  ausserdem   dass  sie  in  feinem   Lebensgefühle  und  der 
vollendetsten  Aehnlichkeit   zum   wahren   Ausdruck   des   Charakters 
der  dargestellten   Personen   geworden,    nach  Waagen  (Kunstwerke 
etc.  III«  672  )   durch  das  meist  anmessend  und   geziert  Reprasenti- 
rende,  durch  das  pomphaft  Bunte   der  Costume  besonders  charak- 
teristisch für  seine  Zeit.    Er  sah  viel   auf  Wärme   und   Lebendig- 
keit de6  Colorits ,   und  trug   es    mit   leichtem  '  und  markigem  Pin« 
sei   auf.     Die    Sorgsamkeit   in    der   Behandlung   erstreckt  sich    nuf 
alle   Theile,   aber  in   gehörigem  Maasse ,   ohne   der  Hauptsache  zu 
schaden.     Zum  Hiistorienmaler  war  er   aber  nicht  geschaffen.    Dies 
beweisen    die  beiden  Bilder  in   der  Gallerie  des  Louvrc,  die  Dar- 
stellung  im  Tempel   und   der   gekreuzigte   heil.  Andreas,   welchen 
Waagen  verzerrt  verhimmelnd  und  geschminkt  nennt.    Dieses  Bild 
hatte  der  Künstler   der  Akademie   geschenkt,  so   wie   früher   eine 
Kreuzigung,    die   aber   unvollendet  war.    An   diese  Bilder   dürften 
sich  nur   noch   äusserst  wenige  ähnlichen   Inhalts   anreihen.    Eine 
Anbetung  der  Könige  und  eine  Geburt  Christi  sind  im  Stiche  vor« 
banden,    erstere    in    ejnem   Blatte   aus    Drevet's   Verlag,   letzteres 
durch  ein  solches  von  P.  A.  Kilian.   In  desto  grosserer  Anzahl  fin- 
det man   aber  die  Bildnisse,   meistens   solche   von  Herren   in  statt- 
lichen ,   reichgclockten   Perücken ,   nach  der  Mode  damaliger  Zeit. 
Damen  malte  er  nicht  gerne,  weil  er  nicht  schmeicheln  wollte,  un4 
ungeschmeichelt  dieselben   nicht  zufrieden   waren.    Rigaud  wurde 
1700  Mitglied   der  königlichen  Akademie  zu   Paris,   1709  ertheilta 
ihm   die   Stadt  Ferpignan  einen  Adelsbrief,  und  Ludwig  XIV.  gab 
1727    den   Orden    des   heil.  Michael,    mit    einem    Jahrgelde    von 
1000  Livr.    Ludwig  XIV.  hatte  ihn  viel  beschäftiget.    Das  Bildnis» 
dieses  Königs   von  1701  ist  ausserordentlich  wahr  und  charakteri« 
stisch.    Er  musste  es   für  Philipp  V.  von  Spanien   copiren,   den  er 
früher  für  LudWig   gemalt  hatte.    Ludwig  XV.  malte  er  schon  als 
Kind,  und  den  Knaben  stellte  er  auf  dem  Throne  dar.    Ueberdiess 
malte  er  viele  andere  Fürsten,  darunter  den  Churfürsten  von  Sach- 
sen, den  nachmaligen  König  von  Polen;  Cardinäle,  Bischöfe,  Gra- 
fen und  Barone,  Staatsmänner,  Militairs,  Gelehrte,  Künstler,  schöne 
Damen  u.  s.  w.     Die  Bildnisse   seiner  königlichen  Personen  zierte 
er  öfter  mit  irgend    einer  Darstellung,    die   eine  angenehme  Erin- 
nerung hervorrief.    Einige  gehören  daher  zur  Gattung  der  histori- 
schen Portrait^ ,   andere  führte   er  unter  mythologischen  Personen 
ein.    Eine  Auswahl  seiner  vorzüglichsten  Bildnisse  zählen  wir  un- 
ten auf,    nebst  Angabe  der  Stecher.    Die  Stiche  selbst  gehören  zu 
den  interessantesten   ihrer  Art.    Im  Jahre  niS  starb  der  Künstler, 
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*  hocKgeiichtet  al«  solcher »  so  vf ie   als  Mann  Ton  Bildung  uad  fei- 
nen Sitten. 

Rigaud's  eigene   Bildnisse. 

Halbe  Figur  niit  Pinsel  und  Palette,  der  Kopf  mit  einem  Hipp* 
chen  bedeckt,  1698  von  ihm  selbst  gemalt»  g6st«  von  Dievet  seo. 
fol.  Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Schrift:  Rigaud  Eques.  etc. 
Hanc  eiHgiem  iocidit  Petrus  Drehet  anno  1700,  nicht«  Im  Jahre 
1703  wurde  die  Schrift  geändert:  Hanc  Uiacinthi  Rigaud  Perpinis« 
censis  pictoris  regii  cffigiem  Drevet  pere  sc  1703«  Dann  kotomt 
dasselbe  Bildniss  auch  verkleinert  vor,  ohne  Namen  des  Male» 
ttnd  Stechers. 

Rigaud's  Bildniss  in  halber  Figur,  im  Fenster,  unter  welchem 
ein  Basrelief  angebracht  ist,  welches  ein. antikes  Opfer  darstellt. 
Rigaud  malte  es  1692»  und  1698  wurde  es  von  G*  Bdelink  gesto- 
chen ,  fol. 

Rigaud  im  Fenster,  welches  mit  einer  Draperie  geziert  ist  Er 
hat  ein  Häppchen  auf,  und  h.ilt  in  der  einen  Hand  den  Crsyoo, 
in  der  anderen  ein  Blatt  Papier.  Ipse  pinx.  i6Q8*  Drevet  pere  sc. 
1705*  Im  ersten  Drucke  ist  das  Blatt  vor  aller  ochrift«  im  zweiten 
mit  des  Künstlers  Namen,  im  dritten  steht  unten  am  Fenster:  Hye- 
cinthus  Rigaud. 

Rigaud  sitzend ,  wie  er  das  Bildniss  seiner  Frau  malt  Rigsud 
pinx.  1742.  J.  DhuHc  sc.  fol.  Daulle  überreichte  dieses  Blatt  bei 
seiner  Aufnahme  in  die  Akademie.  Das  Original  ist  im  Museum 
des  Ijouvrc. 

Rigaud's  Bildniss,  kleine  Büste  in  Oval,  von  Fiquet  für  Odi« 
euvre*s  Sammlung  gestochen. 

Ein  anderes  kleines  Bildniss,  mit  dem  Orden  des  heiL  Michael 
und  mit  vier  französischen  Versen,  gest.  von  Desrochers. 

Das  Bildni«s  der  Mutter  des  Künstlers,  der  Maria  Serre,  IÖQS 
von  Rigaud  gemalt,  hat  P.  Drevet  1702   gestochen,  fol. 

D.is  Bildniss  von  Rigaud's  Frau,  Elisabeth  de  Gooy,  stach 
1745  Wille.   foK 

Könige   und  Prinzen. 

Ludwig  XIV.  malte  Rigaud  zu  wiederholten  Malen.  Ein  sol- 
ches Bildniss  war  im  Muse.um  des  Louvre,  im  königlichen  Ornate 
dargestellt,  jetzt  im  historischen  Museum  zu  Versailles.  Der  stülze 
Kopf  ist  lebendig  und  warm  colorirt,  die  gesuchte  Stellung  der 
Füsse  im  rechten  Winkel,  der  über  die  Schulter  genommene,  azur- 
blaue Mantel ,  um  die  weissatlasseneu  Unterbeinkleider  zu  zeigefli 
verrathen  das  Bestreben  zu  imponiren.  Waagen  III.  673»  Das  Bild- 
niss dieses  Königs  ist  oft  gestochen,,  theilwcise  in  meisterhaiten 
Blättern. 

Ludwig  XIV.  in  Rüstung  mit  dem  Commandostahe,  Knie- 
stück, 1701  gemalt.  A  Paris  chez  Drevet,  in  sehr  grossem  For- 
mate. Später  wurde  die  Platte  zerschnitten,  so  dass  nur  ein  Brust- 
stück blieb.   Drevet  sc.  1703* 

Ludwig  XIV.  im  liönigsmantel ,  Kniestück,  1701  gemalt,  und 
1712  von  P.  Drevet  gestochen. 

Ludwig  XIV.  im  k.  Ornate,  halbe  Figur,  S.  Thomassin  sc 
1705.    In  sehr-grossem  Formate. 

Ludwig  XIV,  im  Ovale,  B.  L.  Heuriquez  sc.    Gallerie  franfaif' 

Ludwig  XIV.  en  huste  im  Ovale,  von  zwei  Genien  und  von 
Merkur  auf  Wolken  getragen ,  um  ihn  der  Geschichte  zu  zeigen. 
Der  Kopt  ist  nach  Rigaud's  Bild,  die  Composition  des  Uebrigen 
von  A.  Cuypel  und  Simonneau  sen.  hat  das  Ganze  gestochen,  to^* 
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Auf  dem  Blatte  des  Simonfiettu  fils,  mit  derielhen  Compositiun, 
iit  d«r  König  etwas  älter,  in  viereckiger  Einfassung. 

Lndwig  der  Grosse  im  Medaillon ,  von  der  Minenra  tind 
von  einem  Liebesgott  getragen,  wie  der  Genius  der  Zeichen« 
knnst  die  Plastik  und  die  Malerei  auf  dieses  Bildniss  aufmerk- 
sam macht.  Der  Kopf  ist  von  Rigaud  gemalt,  L.  de  Bou- 
logne  compontrte  das  Uebrige  hinzu,  und  S.  Thomassin  stach 
]728  dieses  Blatt  bei  seiner  Aufnahme  in  tiie  Akademie.  Im 
kleinen  Formate  stachen  das  Bildniss  dieses  Königs:  Edelinck  für 
Odieuvre,  B.  Picart  171Ö«  J*  B.  Audran,  N.  Pitou  für  die  Orai- 
son  funcbre  da  Roi,  Mathey,  Savard,  Thomassin. 

Ludwig  XIV.  als  Dauphin,  im  Cuirasse,  ohne  Commandostab, 
1697  gemalt ,  und  von  P.  Drevet  gestochen.  Wenn  der  Dauphin 
mit  dem  Commandostab  erscheint,  so  kommt  der  Abdruck  von  je« 
ner  Platte,  welche  ursprünglich  das  Bildniss  Broglie*s  enthielt. 
Das  Bildniss  desselben  wurde  ausgekratzt,  und  jenes  des  Dauphin 
hineingestochen. 

Louis  de  France,  le  grand  Dauphin.  Im  bist.  Museum  zu 
Versailles,  gest.  von  Blanchard. 

Ludwig  XV.  malte  Rigaud  als  Kind,  als  Knabe  und  erwachsen. 
Das  Bild  des  Kindes  Iludwig  war  in  der  Gallerie  des  Louvre 
jetst  ist  es   im   historischen-  Museum   zu  Versailles  aufgestellt. 

Ludwig  XV.  in  seiner  Jugend,  im  königlichen  Ornate  mit  dem 
Scepter  sitzend ,  Kniestück.  Rigaud  pinx.  1715«  Drevet  sc.  1725* 
s.  gr.  fol. 

Ludwig  XV.<,  ebenfalls  jung,  im  k.  Ornate,  stehend,  Kniestück» 
von  F.  Drevet  gestochen ,  fol. 

Ludwig  XV.  mit  dem  Mantel  über  dem  Cuirasse ,  Larmessin 
sc.  1720  »  kl.  fol. 

Ludwig  XV.   im. Cuirasse.  BÜ3te   in  ovaler  Einfassung,    1736 
gemalt,    und   1737   von  F.  Daullc   gestochen,    kl.  fol.    C.  Dupuis  - 
und  Derochers  haben  dieses  Bild  im  kleinen  Formate  gestochen. 

August  III.  König  von  Polen  im  Hermelinmantel,  mit- dem 
Commandostabe,  hinter  ihm  der  Neger  mit  dem  Casque,  gestochen 
von  Balechou,  für  das  Dresdner  Gallerie  •  Werk ,   s.  gr.  fol. 

Philipp  V.  König  von  Spanien ,  im  alten  Coltume ,  mit  dem 
Wappen,  1702  gemalt,  1702  von  Drevet  gestochen,  gr.  fol. 

Philipp  V.  mit  dem  Neger»  Kniestück.   Paris  chez  Landry,  fol. 

Dom  Filippo,  König  von  Spanien,  vor  dem  Tische,  auf  weU 
chem  die  Krone  liegt,  in  Mezzotinto,  von  Sarrabat,  kl.  fol. 

^William,   König  von   England,   in   Rüstung,  Kniestück»   gast, 
von  J.  Gole,  fol. 

Philipp  d'Orleäns,  Regent,  jetzt  im  bist.  Museum  zu  Versailles, 
gest  von  Audran.  ^ 

Charles  Eduard,  älterer  Sohn  des  Jakob  Stuart,  im  Cuirasse, 
Kniestück,  J.  Daulle  sc.  fol. 

Derselbe  Prinz,   Büste  im  Cuirasse.  J.  Daullc  sc.  kl.  fol. 

Henry  Benoit,  der  zweite  Sohn  des  Jakob  Stuart,  gest.  von 
Danll^,  kleiner  von  Wille. 

Charles,  Duc  de  Bourgogne,  im  Cuirasse.  Oval  auf  einem 
Piedestale,  1763  semalt,  1707  von  Drevet  gestochen,  gr.  fol. 

Derselbe  im  Kniestück,  mit  dem  Degen  an  der  Seite.  Susanne 
Sylvestre  sc.  1707. 

Fran^ois  Louis^  de  Bourbon,  Prinz  von  Conti,  in  Rüstung  und 
mit  dem  Mantel,  den  der  Neger  tragt.  Bigaud  pinx.  1Ö97*  P.  Drevet 
*tri700,  s.  gr.  foK 
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Louis  Alezandr«  de^Bourbon»  Graf  von  Toalotts«^  Admiral 
1708*   f*  Drevet  tc.  I7l4»  fol. 

Friedrich,  Churfürst  von  Brandenburf^^  Bütte,  J.  Gole  sc.  kl.  fol. 
Maximilian  Churfürst  von  Bayern ,  Büste.   P.  Schenck  sc.  4* 
'  Friedrich  Carl»  Prinz  von  Hessen.    Id.  sc«  4« 

Prinzessinnen  und   berühmte   Damen. 

Anne  Marie  Louise  d*Or1eans ,  Tochter  des  Gastoa  de  Fraoce 
1689«  Vermeulen  sc.  lÖQl-   fol. 

Mario  Anne  Christ,  de  Bavicre,  Dauphine.  Im  historischen 
Museum  zu  Versailles,  gest.  von  Blnnchard,  GalK'hist.  de  Versailles. 

Elisabeth  Charlotte,  palatine  du  Rhin,  duchesse  d'Örleans«  im 
Sessel  sitzend  1715*  Simonneau  sen.  sc.  I7l4«  fol.  Derselbe  Künst- 
ler stach  dieses  Bildniss  auch  in  Quart  mit  allegorischen  Figuren, 
und  Mio.  Uortemels  hat  das  frühere  Blatt  in  kl.  ful.  copirt. 

Das  Original  ist  in  der  k.  k.  Gnllerie  zu  Wien. 

Marie ,  duchesse  de  Nemours,  sitzend  mit  der  Krone  10  der 
Hand  1705*   Drevet  sc.  1705-  fol. 

Marguerite  de  Valois  1745>   DauHo  sc.  1743,  fol. 

Marguerite  Henriette  de  la  BrilFe  als  Geres.  C.  Drevet  sa 
1728,  fol. 

Cath.  Marie  le  Gendre,  mit  ^er  Negerin  im  Garten  1701.  S. 
Vallee  sc.  i7o6.  fol. 

Anne  Varicc  de  Vallicre  als  Pomona  1703«  M«  Dossier  sc. 
1709,  fol. 

Madame  Keller»  halbe  Figur  mit  einer  Blume  l686.  Drevet 
sc.  1686,  foK 

Mario  Coedesne ,  Gattin  von  Desjardins,  stehend  l684.  Drevet 
•c,  1689. 

Cardinäle,  Bischöfe   und   andere  Geistliche. 

Cardinal  Andre  Hercules  de  Fleury  1703*  S.  Chereau  sen.  sc. 
1725.  vOval  »fol. 

Derfelbe  Cardinal  zwischen  der  Religion  und  der  Gerechtig* 
keit.  Der  Kopf  nach  Rigaud,  das  Uebrige  von  Chevalier.  F.  Ave- 
line  sc. 

Der  Cardinal  Fleury,    Oval,  von   Diogenes   mit  der  Laterne 
getragen ,  der  Kopf  von  Rigaud,  das  andere  von  Autreau.  H.  Tho- 
massin  sc.  qu.  fol* 
.    ^  Dieselbe  Darstellung,  gestochen  von  Houbracken,  fol. 

Der  Cardinal  Fleury  am  Tische  sitzend,  172Q  gemalt,  1730  von 
F,  Drevet  gestochen,  fol. 

Dieses  Bildniss  stachen  auch  C.  le  Roi,  Pinsio,  Gantrot,  G. 
Masst,  Desroches,  le> Blond,  Beaumont,  H.  Overton,  N.  Cpchin. 

Cardinal  Etienne  le  Camus  im  Sessel.  Thomassin  sc.  gr.  fol. 

Cardinal  Pierre  du  Cambout.  J.  Sarrabat  sc  fol.  Ein  schönes 
Schwarzkuhstblatt.    Drevet  sc.  lÖQÖ*  gr.  fol. 

Louis  Antoine  de  Noailles,  Erzbischof  von  Paris  l667.  G.  E^e- 
linck,  sc.  1699,  fol. 

Derselbe  in  ovaler  Einfassung  l697*  Drevet  sc.  1721*  fol. 

Cardinal  Armand  Gaston  Rohan  1712*  Drevet  sc.  1716,  gr.  fol. 

Derselbe,  1712.  L.  Cars  sc.  1732,  gr.  fol. 

Auch  Desrochers,  Marie  Hortemels,  P«  Dupin,  LeuIIier,  Crepi 
haben  dieses  Bildniss  gestochen 

Cardinal  de  Bissy,  Büste  1715*  H.  Hortemels  sc.  fol. 

Cardinal  Michel  de  Polignac,  Büste  im  Oval- 1715,  Cars  sc.  1720. 
gr.  fol.     Sehr  schön  von  J.  B.  Grateloup  8* 
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Derselbe  im  Sessel  mit  dem  B^che  1715»  Chereaa'  sc  1729» 
gr.  fol. 

Daulle  und  Dupin  haben  kleinere  Stiche  geliefert 

Cardinal  Guillaume  Dubois  im  Sessel  sitzend  mit  einem  Briefe 
1723.  Drevet  fils  sc.  1724,  gr.  fol. 

.    Cardinal  de  Bouillon  im  Sessel  sitseod ,  vor  ihm  zwei  Kinder. 
J.  M.  Preissler  sc.  1744,  kl.  fol. 

Henri  Oswald  Cardinal  d'Auvergne  am  Tirche  sitzend,  C.  Dre* 
vet  sc.  1749»  gr.  fol. 

Abt  Hyacinthe  Serroni,  P.  Simon  sc,  Oval,  gr.  fol. 

J.  N.  Colbert,  Archevdque  de  Ronen  1696'  Drevet  sc.  1696*  gr.fol. 

Kleiner  sind  die  Stiche  vqn  Desrochers  und  A.  Habert. 

Rene  de  Beauvean,  Ardi^veque  de  Norbonne»  sitzend  mit  dem 
Buche  J715.  P.  Drevet  sc  1727,  gr.  fol. 

Armand  Jules  prince  de  Rohan,  archevSque  duc  de  Rhelms,  si- 
tzend mit  dem  Buche  1715*  Petit  sc.  1759«  6^*  ^°^* 

Charles  duc  de  Cambrai,  ArchevSque,  sitzend  mit  dem  Buche 
1724*  Schmidt  sc.  I74l  j  gr.  fol. 

Charles  Guillaume  de  Vintimille ,  Arch^v^que  de  Paris,  am  Ti« 
sehe  sitzend  1731.  Gestochen  von  Drevet  1736  t  von  Daulle  1737» 
gr.  fol. 

Kleiner  von  Ravenet,  Desrochers,  Leuiller. 

Hippolythe  de  Bethune,  Bv^que  et  Comte  de  Verdun  1694* 
F.  Drevet  sc.  1698  fol. 

Louis   de  Clermont,  Evique  Duc  de  Laon,  1695»  C.  Vermeulen 
sc.  1698*  Grosses  Oval. 

Fabio  Brulard  de  Sillery,  Evcque  de  Soisions,  1698«    Edelink 

sc.  1699»  ^^^' 

David  Nicolas  de  Berthier,  Evcque  de  Blois  1702,  Le  Roi  sc 

1709.  fol.  .  •   . 

Claude  de  St.  Simon,  Eveque  de  Metz,  sitzend  mit  dem  Bu« 
che  173S>  Gestochen  von  Wille  unter  Daullc's  Namen,  gr.  fol. 

Joseph  Ignace  de  Mesgrigny,  Capucin,  Eveque  de  Grace  17l4« 
J.  Coelemans  sc.  fol. 

Derselbe  kleiner:  Paris  chez  Masson. 

Alexandre  Milon ,  Eveque  Comte  de  Valence  1735»  C.  Drevet 
sc.  i74o.  fol. 

Jacques  Benigne  Bossuet,  der  berühmte  Bischof  von  Meaux, 
ehedem  im  Museum  des  Louvre,  jetzt  im  historischen  Museum 
zu  Versailles ,  dessen  Bildniss  Waagen  III.  (673)  zu'  den  Haupt- 
werken dieser  Art  zählt.  Es  zeigt  einen  Mann  im  vollen  Bewusst- 
seyn  eines  überlegenen  Geistes» 

Bossuet  die  Hand  mit  dem  Buche  auf  den  Tisch  gestützt,  miie- 
stück  17 15.  P.  Drevet  sc.  1723.  gr.  fol.  " 

Derselbe,  als  Büste  1698.    G.  Edelink  sc.  1700*  4« 

Auch  J.  Sarrabat,  J.  Devaox,  Habert,  C.  Roy,  Pttau,  Ghereau, 
Desrochers,  haben  dieses  Bildniss  im  kleinen  Formate  gestochen, 
Ma^on  für  die  Gallerie  bist,  de  Versailles. 

Fran9ois  de  Saljgnac  de  Lamotte  Fcnelon,  Erzbischof  von  Cam- 
bray,  ein  durch  seine  Frömmigheit  und  durch  seine  Schriften  aus- 
gezeichneter Manu.  Sein  von  Rigaud  gemaltes  Bildniss  ist  in  ei- 
nem Saale  zu  Hamtoncourt ,  von  einer  Feinheit  und  Wahrheit  des 
Gefühls,  wie  sie  dieser  Meister  nur  selten  erreicht  hat. 

Pierre  de  la  Broue,  Eveque  de  Mirepoix  1705.  Tournelles  sc. 
174l.  fol.  • 

Pierre  de  Langle,  Eveque  de  Boulogne,  halbe  Figur  mit  dem 
Buche.  J.  Tardieu  sc.  fol. 

Louis  Gaston  Fleurian  d'Armenonville ,  Bischof  von  Aire  und 
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dann  yon  CrUant,  mit  c einem  Coadjutor  Nicolas  Parit  Bv^qae  d'Ea- 
rope.  J.  Moyreau  «c,  1727. 

Spiritus  Flechier,  Ev^que  de  Ntsme  1690*  Edelink  sc.  1698«  4« 

Kleiner  von  Desrochers,  IVI.  Lepicier  nnd  einem  ün{;enanDten. 

J.  B.  Bignon,  Abbe  de  Quentin,  berühmter  Bibliothekar,  in 
mehreren  Stichen  bebannt.  Das  Bild  ron  1695  stach  C.  Sim- 
nionneau  in  kl.  i'ol.;  )enes  von  1707  P.  Drevet»  ein  Hauptblatt  in 
gr.  f'ol.   S.  Tbomassin  stach  dieses  Bildniss  etwas  kleiner. 

Im  kleinen  Formate  sind  die  Blätter  von  N.  Fitau,  C.  Duflos, 
Schmidt,  Desrochers. 

Jean  d'Estrces ,  anod  Lusitaniae  regem  in  pace  Icgatas  1699« 
J.  Au  dran  sc.  1700.  Fol. 

Auch  Cars  stach  dieses  Bildniss   in  fol. 

Elieiine  Baluze,  Abbe.    J.  Thumassin  sc.  17l4-  fol. 

BaUhazar  Henri  de  Fourcy,  Abbe  de  Wandrille  1710*  P.  Dre- 
vet.  sc.  I7l4.  fol. 

Orontins  Fine  de  Brianville,  Abbe  1696.  P*  Drevet  sc.  1699  fo]. 

Don  Armand  Jean  le  Bouthillier  de  Bance,  Abbe  de  )a  Trappe, 
eines  der  vorzüglichsten  Bildnisse  des  Künstlers  lÖQ?.  N.  Bazio 
sc.  1700,  kl.  fol.  Tbomassin  sc.  fnl.  Im  kleinem  Formate  von  1'. 
Giffart,  G.  Filleul ,  Desrochers,  Radigues,  J.  Crespi»  Desplacei, 
P.  Drevet,  J.  Crepy. 

Leonard  de  Lancet.,  Dr.  der  Theologie,  im  Sessel  sitzend  l695> 
P.  Drevet  sc.  16991  fol. 

,    Fran^ois  Seeousse ,  Recteur  de  Tcglise  de  St.  Eustache,  im  Ses- 
sel 1708«  J«  Audran  sc.  1710*  fol* 

Militairs,  Staatsbeamten,  Advocaten. 

FrOffi^ois  de  Montmorency,  Marcchal  de  France,  mit  dem  Com- 
manclostabe,  im  Kniestück  l6Ö3-  C:  Vermeulen  sc.  1094*  fol. 

Edelinck  stach  dieses  Bilcfniss  für  Perraull*s  Houimes  illustres, 
Meiner  wurde  es  von  Tardieu,^  Roullet  und  von  drei  Ungenannten 
gestochen. 

Charles  Louis  Auguste  Fouquet  de  Belle  Isle,  Mareclial  de  Fran- 
CC,  Kniestück  1715.   J.  G.' Wille  sc.  I743f  gr.  fol. 

Fran^ois  de  Neuville,  Duc  de  Villcroy,  Marechal  de  France 
1698*   Edelinck  sc.   f712-  fol. 

Louis  Hector  Duc  de  Villars,  Marechal   de  France  y   mit  dem 
Commandostabe,  Hniestück  17o4.    P.  Drevet  sc.  17l4-  gr.  fol.  Lang- 
lois  stach  dieses  Bildniss  in  fol.,  Schmidt,  Desrochers ,  Le  Beau  im 
^ikiuen.  • 

^  ^nne  Jules  de  Noailles,  Marechal  de  France  1694*  Edeliock 
sc.  1099«  Oval  toi.  Kleiner  aind  die  Stiche  von  P.  Schenk  und 
Picart. 

Moriz  von  Sachsen,  Herzog  von  Curland,  Marschal  von  Frank- 
reich. J.  Wille  sc.  1745-  fol.  Kleiner  sind  die  Stiche  von  Haid, 
Petit,  Chereau,  Sornique,  Dupin. 

Marschal  de  Bouffers.  C.  Duflos  sc.  fol.       ,' 

Louis  de  la  Tour  d'Auvergne,  Comte  d'Evreax,  stehend  mit 
dem  Commandostabe  1705«  G.  F.  Schmidt  sc.  1739*  fol.  Von  Haid 
in  schwarzer  Manier. 

Gaston  Jean  Baptiste  de  Choiseul,  Marquis  de  Praliu  mit  dem 
Commandostabe  1692.  J.  ^arrabat  sc.  1Ö95>  fol.  Später  wurde  der 
,    Kopf  in  jenen  das  Dauphin  Ludwig  XIV.  umgeiindert. 

Charles  Amadco  de  Broglie,  Comte  de  Revel,  General -Lieute- 
nant, mit  dem  Commandostabe   1690-  Vermeulen  sc.  1601..  fol.' 

Louis  Anloine   de   Pardaillan   de  Gondrin,    Duc  d'AntiA,,  mit 
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dem  CoinmaiidotUibtt  t713.  F«  Cliereau  tc.  1724«  gr.  fol.  J.  Aadran 
stach  1716  dieses  Bildoiss  in  kl.  fol. 

Jean  Fran^ois  Paul  de  Bonne  de  Creqai,  Duc  de  Lesdiguieret» 
mit  dem  Commandostabe.     Drevet  sq.  lÖQl*  M, 

Phillip  de  Coorcillon,   grand-raattro  des  ceremonies,  im  gros* 
Sem  Costume ,  liniestück.  1700-  P.  Drevet  sc.  1703«  kl.  fol. 

Christian  da  Galdeulen,  Comte  de  Samsoye,  Colonel  des  da- 
nischen Regiments  lÖQÖ*  P*  Drevet  sc.  f608>  fol. 

Ludwig  Prinz  von  Baden,  General  der  Cavallerie«  Gole  sc.  4* 

Daniel  de  Chaoiibrier,  General  -  Major  in  holländischen  Dien- 
sten. G.  F.  Schmidt  sc.  kl.  fol. 

Jean  Baptist  Colbert,  Marquis  de  Torcy  lÖQQ*  M.  Dossier  sc. 
1709.  gr.  fol. 

Charles  Colbert  169I.  Edelinck  sc.  lÖQI« 

Nicolas  Mesnage'r,  plenipotentaire  a  la  patx  d'Utrecht  1698- 
Simoneau  sen.  sc.  1715*  kl.  fol.  , 

Fran9ois  Charles  de  Vintimille,  Ambassadeur  l71o*  J»  Cundier 
sc.  1722.  fol. 

Picon,  Seigneur  d'Andresel  1719*    F.  Chereau  sc.  fol. 

Emmanuel  de  Balhis,  Comte  de  Vernon.  A.  Trouvain  sc.  gr.  fol. 

Philipp  Ludwig  Graf  von  Sinzendorf,  im  Ornate  eines  Schatz- 
meisters  1729*  C.  Drevet  sc»  1730.  gr.  fol. 

B.  Ftcart  stach  1713  dessen  Büste  nach  dem  Bilde  von  1701. 
gr,  fol.    Interressant  ist  das  SchwarzkunstbUtt  von  Müller,  fol. 

Dom.  Meyercron  Eques  auratus  169I.  Vermeulen  sc.   l694«  fol. 

Conradus  Detleu  a  Dehn,  Kniestück  1723-  J*  Chereau  sen.  sc. 
1728.  foU 

Christoph  Fürer,  Kniestück.  J.  W.  Winter  sc.  1733.  fol. 

Charles  Gaspard  Dodun,  Controlenr-general.  1724.  Drevet  sc 
1726.  fol. 

Philibert  Orry,  Controleur-general  stehend  mit  dem  Buche 
1735«  Lepiciö  sc.  1737*  gr.  fol.  Das  Original  ist  im  bist.  Museum 
zu  Versailles. 

Jean  de  Boullogne,  Controleur  - j;eneral ,  stehend  mit  dem  Bu« 
che.  J.  G.  Wille  sc.  1758. 

Frati9ois  Castanier  vor  dem  Tische  mit  dem  Briefe  in  der  Hand. 
Gaillard  sc.  fol. 

Samuel  Bernard  Comte  de  Coubert,  am  Schreibtische  1725.  P. 
Drevet  fils  sc.  1720. 

M.  Bertin,  trcsorier,  stehend  in  der  Staatskleidung  l685.  De- 
rivet  (Drevet)  sc.  kl.  fol.  ' 

Joseph  Fleurian  d'Armenonville  •  1709*  Cars  sc.  1720*  kl.  fol. 

Marc  Rene  de  Voyer  de  Paulmy,  Marquis  d'Ar^enson  1708* 
C.  Duflus  sc.  1711.  fol.  Bei  Wolff  in  Augsburg  erschien  eine  Co- 
pie.  N.  Pitau  stach  dieses  Bildniss  in  gr.  fol. ,  N.  Tardieü  in  fol., 
Desrochers  u.  Chateau  im  Kleinen. 

Jean  Antoine  de  Mesmes  1690«  H.  Jans  sc.  fol. ;  Drevet  tc. 
1702.  gr.  fol.   These. 

Silvius  de  Raousset»  im  Costum  eines  Präsidenten  1696*  J«  Coe* 
lemaos  sc.  1707.  fol. 

Rene  Pucelle,  Parlements  Rath  1696»  J«  Coelemans  sc.  1703* 
folio. 

P.  Drevet  stach  das  Gemälde  1721.  Desrochers,  Ficquet,  Leul- 
Her  und  zwei  Ungenannte  stachen  es  im  Kleinen. 

Gideon  Berbier,  Cons.  du  Roi  1698.  Edelinck  sc.  1700.  fol. 

Nicolaus  le  Camus,  Kniestück  1713*  Gest.  von  Thomassin  undt 
N,  Tardieu. 

Pierre  Gillet,  Doyen  des  Precureurs  1702*  Drevet  s«*  1713«  Mm 


486  Rigaud,  Hyaeiiitiie« 

Caraiout  Lobret,  Vater  and  Sohn»  gest  tob  Coeleouuit,  fol. 
oder  gr,  fol. 

Gelehrte  und  Künstler. 

Nicola«  Boileau  Despreaax  mit  der  Feder  in  der  Hand  I70i. 
F.  Drevet  so  t706,  fol.  In  kleinem  Formate  von  Chereau,  RaTe- 
net,  DauHc,  le  Roy«  Petit,  Savard,  le  Beau,  Delaunay.  P.  Ficart 
stach  1718  seinBildnisa  i'ür  dieFoltoausgabe  seiner  Werke.  Amster- 
dam chez  Morlier.  . 

J.  B.  Poquelin  de  Molicre,  berühmter,  französischer  Lustspiel- 
dichter. 

Jean  de  Racine,  der  grösste  französische  Tragiker. 

Pierre  Corneille,   der  Schöpfer   des  französischen  Traoerspiels. 

Diese  drei  Bildnisse  sind  im  historischen  Museum  zn  Ver- 
sailles. 

Jean  de  la  Fontaioe  lö^O*  Edelinck  sc  für  Perault*«  Hommes 
illustres,  fol. 

B.  ?icard,  Pinsio,  C.  Dupin,  E.  Ficquet,  J.  B.  Scotin,  Desrocher's, 
Delaunay  haben  dieses  Bildniss  im  Kleinen  gestochen.  Das  Origi- 
nal ist  im  historischen  Museum  zu  Versailles.  , 

B.  de  Fontenelle  1702-  M.  Dossier  sc.  1709*  8* 

J.  F.  Regnard.  Ficquet  sc.  8. 
'  Charles  d*Hozier,   k.  Rath.  l686.  G.  Edelinck  sc.  lÖQl.  fol. 

Maximilien  Titon,  ecuyer  1688*  P*  Drevet  sc.  fol. 

Jean  Balthasar  Keller,  commissaire  des  fontes  de  rartillerie  de 
France,  lÖQS-  Edelinck  sc.  lÖQ?,  gr.  4. 

Copie  von  Kleinschmidt,  fol. 

Das  Original  ist  neben  jenem  des  J.  J.  Keller  im  historischen 
Museum  zu  Versailles,  gest.  von  Sichling  für  die  GalL  bist. 

Pierre  Surirey  de  St.  Remi,  commissaire  provincial  de  Tartil- 
lerie  de  France  1695*  Edelinck  sc.  1697.  gr.  4* 

Pierre  Clement  Daffincourt,  Ingenieur  du  Rot,  stehend  mit  ei- 
nem Bogen  Papier.  J.  Audran  sc  kl>  fol« 

Nicolaus  Delaunay  1713*  J*  Chereau  sc.  1719.  fol. 

Claude  Gendron,  Medecin  1704*  J-  Daullc  sc.  1757.  fol. 

J.  B.  Silva,  Dr.  medicinae  174o*  G.  F,  Schmidt,  sc.  1742.  gr.  fol 

Guy  Crescent  Fagon,  premicur  mödecin  de  Roi  1694*  Edelinck 
sc.  1695-  kl.  fol- 

Fran9ois   de  la  Peyronie ,   Chirurgien.  J.  Daullc  sc.  1755*  fol. 

Jules  HnrdouinMansart,  Architekt,  1702.  Edelinck  sc.  1704*  gr.fol. 

Das  Original  befindet  sich  im  Museum  des  Lou^e.  Im  Grunde 
sieht  man  die  Kirche  der  Invaliden. 

Robert  de  Cotte*  Intendant  des  batimens ,  jardins  etc.  mit  dem 
Buche  171 3*  Drevet  sc.  1717*  fol.  Dieses  berühmte  Blatt  ist  unter 
dem  Namen  des  Bildniss^ss  mit  der  schönen  Hand  bekannt. 

Louis  de  Boulogne,  ecuyer  etc.  1729.  Lf>picic  sc.  1736-  fol. 

Pierre  Mignard,  premier  pcintre  du  Roi,  mit  Crayon  und  Port- 
feuille  1691*  Schmidt  fec.   1744-  fol- 

Das  Original  befindet  sich  im  Museum  des  Louvre. 

Le  Brun  und  Mignard.  Im  bist.  Museum  zu  Versailles,  ehe- 
dem in  Museum  des  Louvre.  Gest.  von  Pedretti  für  die  Gall.  bist. 

Charles  de  la  Fosse,  peintre  du  Roi  lÖQl-  Duchange  sc.  1707,  kl.  Fol. 

Claude  Halle,    peintre  du  roi  1725.  Delarmessin  sc.  1730  fol- 

Joseph  Parrocel,  peintre  de  batailles  160I»  J>  G.  Wille  sc  1744* 
fol. 

Sebastian  Bourdon,  peintre  du  Roi  1733  L.  Cars  sc.  1733-  fol. 

Den  XiopF  hat  Bourdon  selbst  gemalt,  Rigdud  das  Uebrige. 

Simon  Schyovoet,  Architekturzeichner.  P.  Schenck  sc.  4« 
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Ernest  Gutllaume  Londicenis»  gest  von  Schenek  4* 

Francois  Girardon,  sculpteur  du  Roi,  1705«  Duchange  sc« 
1707.  fol. 

Nicolaus  Coustou,  $cu1pteur  du  Boi  1723*  Dupuit  »e.  1750*  foK 

Antoine  Coysevo»,  scolpteur  du  Roi  f  702- J*  Audraosc.  1708*  foU 

Michel  Angui^r,  sculpteur  du  Roi.  L.  Cars  sc.  fol. 

Marlio  van  den  Baugaerd,  g^naunt  Desjardins ,  «culpteur  du 
Boi,  die  Hand  auf  einen  Kopf  gestütxt,  1692«  G.  Bdelinch«  sc. 
1698.  fol.        ,^         ^ 

Das  Original  ist  im  Museum  4]es  Louvre. 

Charles  Simonneau,Xabineü*Zeichner  des  Königs.  P.  Daputt. 
sc.  8- 

Frcderic  Leonard ,  imprimeur  du  Roi  i688«  G.  Edelink  sc« 
1689.  fol. 

C.  Vermeulen  stach  1692  dieses  Bildniss  in  4* 
Morel,  aroateur  de  tableaux,   mit  einem  Basrelief»  welches 
das  Bildniss  SchenU's  vorstellt.  F.  Schlenk  sc.  4* 

iiigaudy  Jean 9  Zeichner  und  Kupferstecher«  wurde  gegen  1700  in 
Paris  geboren»  wo  er  auch  die  längste  Zeit  seines  Lebens  zu- 
brachte. Man  nennt  ihn  Neffen  des  berühmten  H.  Rigaud,  der 
ihm  aber  nicht  in  der  Malerei  vorleuchtete.  J.  Rigaud  widmete 
sich  ausschliesslich  der  Radirkunst,  und  lieferte  zahlreiche  Blatter» 
die  grössere  Beachtung  verdienen,  als  jene  seines  Sohnes  Jean 
Baptist«  der  die  von  seinem  Vater  begonnenen  Folgen  fortsetzte.  Er 
bezeichnete  seine  Blätter  gewöhnlich  mit  J.B.R.  oder  mit  dem  Namen, 
während  drr  Vater  auf  selbe  J.  R.  oder  Rigaud  del.  et  sc.  setzte.  Da 
indessen  beide  Kiinstler  in  so  nahe  Berührung  kommen,  so  nen- 
nen wir  unten  ihre  Blätter  gemeinschaftlich.  Der  Vater  starb  1754* 

Die  Blätter  dieser  Künstler  sind  sehr  zahlreich  jene  des  Vaters 
besonders  geistreich  behHudelt.  Viele  bieten  Ansichten  von  Paris, 
der  königlichen  Schlosser  und  anderer  Staatsgebäude.  Als  com- 
pletes  Werk  haben  sie  den  Uauptitel:  Maisons  royales  et  autres 
palais  reniarquables  eu  France. 

1)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  biblischer  Staffai^o: 
Christus  wie  er  der  Magdalena  erscheint,  der  Besuch  Ma- 
rta*s    bei  Elisabeth  etc.  qu.  fol. 

2)  Le  diner  flamand,  nach  Tenicrs,  qu.  fol. 

3  )  Le  divertissemenf  flamand ,  nach  demi^elben ,  qu.  fol. 
Diese  beiden  Blätter  sind  von  J.  B.  Rigaud. 

4)  Rcception  des  Chevaliers  de  hordfß  du  S^  Esprit  en  1724» 
im  Jahre  1750  gestochen,  fol. 

Es  gibt  ^bdrücke  vor  und  mit  der  Adresse  von  Duchange. 

5)  Cereaionie  pour  le  mariage  de  Mnie.  Louise  Elisabeth  de 
France  et  de  Don  Philippe  d'Espakoß,  iol. 

Im  frühern  Drucke  vpr  der  Schrift. 

6)  Joute  fatte  sur  la  rivicre  de  Seine  (pour  le  m^me  mariage.) 
Rigaud  del  et  sc.  qu.  fol. 

Im  .ersten  Druck  vor  aller  Schrift. 

7)  Ordre  de  bataille  des  Imperiaux  et  de  Suedois  a  Lutzen. 
Ohne  Name,   qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  6  Blättern:  L'exercice  de  ia  fronde;  les  trois 
sauts;  la  course;  la  bastidc;  la  foule;  la  joute,  jedes  mit  vier 
iranzösischen  Versen  versehen,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

9)  Eine  Folge  von  6  Seestücken  mit  Galeren:  Construction  des 
.  galeres»  bapteme  oa  bcncdiction  des  galcres;  fetes  des  ga- 
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lerM    «  Marseille ;  armemeiit  des  galeres ;    coup  da  depart 
€t  embarquemeot  des  galeres;  retour  des  galeres»  qu.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

10)  Eine  Folge  von  6  andern  Seestücken :  Chantier  de  Constrac- 
tion  des  vaisseaux;  ▼aisseaos  pr^ts  4  ctre  lance  en'mer;  ar* 
mement  des  vaisseaux;  dopart  des  vaisseaux  de  la  radi 
de  Toulon;  combat  des  vaisseaux;  naufrage  des  vaisseaai, 
qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und,  mit  der  Schrift.  Diese  beidea 
Folgen  kommen  auch  in  Einem  Hefte  vor,  unter  dem  Ti- 
tel: Marines  et  suite  des  galeres  ou  sont  representex  sem- 
lable  Sujets  de  vaisseaux  etc. 

11)  Ansicht  eines  Mauthbureau's  am  Ufer  des  Meeres ,  qu.  8- 

12)  Eine  Folge  von  35  Blättern,  die  sich  auf  die  Taktik  der  Al- 
ten beziehen. 

13)  Bepresentatton  des  actions  les  plus  considerables  du  siege 
d*une  place.  Folge  von  6  Blättern:  Ouvertüre  de  la  trän* 
chee;  comment  oh  soutient  et  repousse  les  sorties;  attaqae 
et  logement  du  chemin  couvert;  attaque  des  denx  bastions 
apres  les  braches;  assaüt  donne  au  corps  de  la  place ;  1> 
place  donnö  au  pillage,  fr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Diese  Blätter,  so  wie  einige  andere  mit  Maschinen,  geho* 
ren  zu  einem  Werke:  La  science  des  ingenieurs,  desseo 
Titel  Rigaud  ebenfalls  gestochen  hat.  fol. 

14)  Vue  de  Paris,  prise  du  Pont -Royal,  kl.  Blatt,  im  erstes 
Drucke  vor  der  Schrift. 

1$)  Vue  des  Invalides,  prise  de  la  grille  royale,  sehr  kleines 
Blatt. 

l6)  Vue  generale'  de  Paris,    prise    de  la  hauteur  de  Chailloti 

SU.  fol. 
dieselbe  Ansicht,  vom  Observatoire  aus,  qu.  fol.  Eine  solche 
von  Mesnil  -  Montan t  aus,  qu.  fol. 

18)  22  andere  Ansichten  von  Paris,  fol. 

19)  Vue  de  Bic^tre  et  de  l'Hospi^l,  qu.  fol.' 

20)  La  promenade  du  jardin  de  Luxembourg  et  la  vue  du  cha- 
teau,  gr.  qu.  fol. 

20)  La  promenade  du  jardin  de  luileries,  gr.  qu.  fol. 

22)  Vue  du  cours  de  Marseille  dessinc  sur  les  lieux  pendant  la 
peste  qui  a  ravage  cette  ville  en  1720.  gr.  c[u.  fol. 

23)  Vue  de  l'Hötel  de  ville  de  Marseille,  dessinc  sur  les  lieus 
pendant  la  peste  de  1720.    Das  Gegenstück. 

24)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  des  Schlosses,  Parkes  o.  s.  w. 
von  Versailles,  qu.  fol. 

25)  J^ne  Folge  von  12  Ansichten  der  Bosquets  des  Gartens  da- 
selbst, gr,  foL 

26)  Eine  Ansicht  des  Schlosses  von  Versailles,  wenn  man  vob 
Paris  herkommt,  gr.  ^u.  fol, 

27 )  Sechs  verschiedene  Ansichten  des  Schlosses  von  Marly,  qu.  fol. 

28)  Sechs  Ansichten  von  Fontainebleau ,  qu.  fol. 

29)  Sechs  Ansichten  von  Chantilly,  qu.  fol. 

30)  Sechs  Ansichten  von  Sceaux  du  Maine,  qu.  fol. 

31 )  Zwei  Ansichten  von  Vincennes ,  qu.  fol. 

32)  Sechs  Ansichten  des  Schlosses  von  Meudon,  qu.  fol. 
L         33)  Zwei  Ansichten  von  St.  Germain  en  Laye,  qu.  fol. 
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34)  Zwei  Aosicliten  das  Schlosses  yon  Choisi»  qu.  fol. 
55)  Drei  Ansichten  des  k.  Pallastes  von  Anet»  qa.  fol. 
06)  Drei  Ansichten  des  Schlosses  von  Amboise,  gr«  fol, 

37)  Zwei  Ansichten  des  kgl.  Fallastes  von  Clagny  bei  Versailles» 
qu.  fol. 

38)  Zwei  Ansichten  des  Iigl.  Schlosses  von  Monceaux,  qu.  fol. 

39)  Zwei  Ansfchten  des  h|i^1.  Schlosses  von  Chambort»  qo»  fpl« 

40)  Zwei  Ansichten  des  Schlosses  von  St.  Ouen»  qu«  foh 

41 )  Drei  Ansichten  des  Schlosses  von  Belvue,  qu.  fol. 

42)  Zwei  Ansichten  des  Schlosses  von  Bercy,  qu.  fol. 

43)  Ansicht  des  Pallates  Bourbon.  J.  Rigaud  del.  J.  B.  Rigaad 
sc.  ^r.  qu.  fol. 

44 )  Ansicht  des  kgl.  Schlosses  von  Madrid ,  qu.  fol. 

45)  Ansicht  des  Schlosses  von  Hamptoocoort,  s.  gr.  qu.  fol. 

46 )  Ansicht  von  Greenwich  vom  Observatorium  aus»  s.  gr.  qu.  fol. 
4?)  Ansicht  des  Hospitals  daselbst,  s.  gr.  qu.  fol. 

48)  Ansicht  des  Parks  von  St.  James  vom  Buckinghamhousa  aus. 
s.  gr«  qu.  fol. 

49)  Ansicht  eines  anderen  englischen  Schlosses , 'wie  vor  dem» 
selben  ein  Concert  aufgefiihrt  wird,  s.  gr^  qu.  fol. 

50)  Acht  Ansichten  von  verschiedenen  anglischan  Gärten,  und 
Schlössern,  qu.  fol. 

Von  allen  diesen  englischen  Prospekten  gibt  es  Abdrucke 
ohne  Schrift. 

51)  Livre  de  paysage  et  marines»  ou  sont  reprcsentöes  les  aven- 
tures  des  voyageurs»  13  Blätter  mit  dem  Titel,  von  1  -—  12 
numerirt,  kll  fol. 

£s  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  der  Schrift. 

52)  Folge  von  6  Landschaften'  mit  Spielen  und  Kämpfen  von 
Landleuten ,  qu.  fol. 

53|)  Zwei  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäuden^  qu.  fol. 

54)  Eine  kleine  Vignette  mit  einem  Berge,  welchen  mehrere  Fi- 
guren zu  erklimmen  suchen.  IJeber  dem  Berge  ist  das  Auge 
Gottes. 

55)  Eine  kleine  Schiursvignette:  Amor  mit  dem  Buche  sitzend. 

56)  Zwölf  kleine  Vignetten  für  einen  Roman ,  mit  und  ohne 
Namen. 

57)  Mehrere  Darstellungen  nach  Molicres  Comödieni  12  kleine 
Blätter. 

^aud,  John  Francis,  Histotien-  und  Fortraitmaler»  aus  der 
französischen  Schweiz  gebürtig,  begann  in  England  seinen  Wir- 
kungskreis, und  malte  in  London  zahlreiche  Werke,  die  ihre  Lob* 
redner  fanden,  besonders  jene  aus  seiner  frühem  Zeit.  Rigaud  war 
auch  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  London,  huldigte  aber  dem  damala 
herrschenden  Systeme  weniger,  als  seine  englischen  Bunstgenos« 
sen.  Er  strebte  nach  grösserer  Natur  Wahrheit  in  der  Form,  vermied 
die  grellen  Contraste,  trachtete  nach  grösserer  Wahrheit  in  der 
Färbung,  blieb  aber  nicht  frei  von  dem  Einflüsse  der  theatralischen 
Weise  der  französischen  Schule,  aus  welcher  er  in  seiner  frühesten 
Zeit  die  Vorbilder  genommen  hatte.  Ueber  seine  Kunst  in  der 
Composition  können  wir  uns  durch  mehrere  nach  seinen  Gemälden 
gestochene  Blätter  überzeugen,  worunter  wir  zunächst  jene  in  der 
Von  Boydell  herausgegebenen  Shakespeare- Gallerie  nennen  Ry- 
der stach  dafür  Rigaud's  Scene  aus  Heinrich  IV.  Act.  5.  S.  4.»  wo 
Prinz  Heinrich,  Hotspur  und  Falstaff  auftreten.    Aus  der  Comedy 


I9d  Rigi>{Hed.  ^  Bighetti,  Luigi. 

of  Error!  malte  er  Act  S  S.  i«,  welche  C.  G.  Flay^er  gestoehen.  Zn 
seinen  Houptbilderil  gehören  aber  ^iese  befden  CompoUitioiiefl  nicht; 
man  xog  damals  ein  frühere«  Bild  des  Siibton  weit  vor.  Die  Cri- 
tiker  lathten  übef  seine  Scenen  aus  Shakespeare,  und  sagten,  Ri* 
f  aud  könne  nur  einen  Simsoo  ma|en.  Als  verdienstvolle  Werke  | 
nennt  man  nach  eine  Vestalin,  Johannes  auf  P^thmos  und  das  Bild» 
niss  von  Mallet  du  Fan.  Dazu  sind  auqh  einige  andere  zu  zählen, 
die  durch  Kupferstiche  von  Üartolozzi  bekannt  sind:  Vortiger  und 
Rowena;    Ktinig  Johann   von  Frankreich    gerath   in    die  Gefangen- 

,  Schaft  Eduard  III. ;  die  Herzoge  von  Nurtnumberland  und  Suffolk 
bitten  Jane  Gray  dfe  lirone  anzunehmen;  der  Abschied  derWittwe 
£dward*s  IV.  von  ihrem  jüngsten  Sohpe;  Jeanne  von  Flandern  zu  Kea- 
nes.^ die  Kaiserin' Mathilde,  %vie  sie  die  Gemahlin  des  Königs  Stephaa 
mit  Stblz  zurückweiset.  Unter  Bartoluzzi's  Leitung  wurde  von  Pastu- 
rihi  auch  Walter  und  Griselda  gestochen;  von  J.  Walker  Ruth 
und  Boas;  von  Bettelini  die  KÖtiigin  ^Elisabeth  als  Wittwe  £d* 
wärd's  IV.,  die  ihren  Sohn  dem  Onkel  übergibt,  und  von  J.  R.  Smith 
die  Bildnisse  der.  Künstler  Ag*  Carlioi,  F.  Bartolozzi  und  J.  Ci- 
]^riani  atif  einem  Blatte.  '  In  Lahdon's  Annalen  lY.  281*  tind  zwei 
'  seiner  Bilder  im    Umrisse   gestochen ,   die  Hlnrichlung    der  Maria 

■  StndBt,  und  die  Empfindung  der  Zuschauer  nach  Voll^dung  die- 
ses Mordes!  Auch  in  der  Verzierungskunst  im  Geschmack«  seiner 
Zfeit  leistete  der  Künstler  Ausgezeichnetes.  Das  nach  seinen  Zeich- 
nungen im  Innern  decorirte  llaus  der  Mi&trisMontagtie  in  Furt* 
man  «Square  galt. für  das  zierlichste  und  geschmackvollste  im  g^^* 
.   ^ei^  Reiche. 

Dann  haben   wir  von .  diesem   Künstler    auch    eine   englische 

Uebersetzung  des   Tractates    von    Leonardo    da    Vinci,    unter  dem 

Thd:  A  Treatise  on  Fainting  by    L.   da   Vinci,    faithfully  transla- 

ted  from  the   original    italian,   and  digested  under   proper  hands, 

•      byJohn  Fr.  Rigaud.  Illust.  with  25  copper  -  plates   »»d   other  figu- 

.  res  etc.  London  1806  und  1^58«    Der  Künstler  starb  iQlO. 

Kigefried^  Goldschmied,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  i4.  Jahrhun- 
derts zu  Soest.  Im  Dome  selbst  ist  der  lieliqnienbehälter  des  hl* 
Frqclus  von  ihm  gefertiget.  Dieses  reiche  VVerk  trägt  die  Jahr- 
zahl  1513.     Becker  in  I\ugler*s  Museum  1856'  S.  396* 

Righetti,  Francesco  ^  Bildhauer  uadErigiesser  zu  Rom,  ein  be 
rühmter  Künstler  seines  Faches.  Es  finden  sich  mehrere  Bronze- 
vrerke  von  seiner  Hand ,  theilweise  nach  Canova's  Modellen.  Seia 
Werk  ist  auch  da&  colossale  Pferd  der  Statue  Carls  llf.  zu  Neapel, 
nach  Canova's  Modell.  Die  Statue  des  Honigs  hatte  sein  Suho 
Luigi  gegossen,  da  Ftancesco  1820  in  Hom  starb,  bald  nach  Vol- 
lendung des  Gusses. 

Righetti^  liüigi,  Bildhauer  ühd  Erzgicsser,  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers,  auf  welchen  sich  das  Talent  des  Vaters  fortgeerbt  hatte. 
Er  stand  diesem  bei- seinen  Arbeiten  bei^  und  als  der  alte  Rt$* 
betti  vor  Vollendung  der  Hciterstatue  Carl  HI.  von  Neapel  mil 
Tod  abgegangen  war,  führte  Luigi  das  Werk  fort.  Er  goss  d«« 
Statue,  und  so  steht  jetzt  Canova*s  Werk  zur  Bewunderung  der 
Nachwelt  da.  Der  Guss  ist  einer  der  grössten  und  kühnsten,  d|t 
je  unternommen  wurden.  Im  Jahre  1828  goss  er  zu  Neapel  di« 
colossalen  Statuen  Carl  IV.  und  Ferdinand  L  Auch  dieses  Unter- 
nehmen gelang  ihm  so  gut,  dass  diese  Werke  an  Vollkommenheit 
den  besten  ihrer  Art  nicht  nachstehen. 


Righi«  Angelo.  —  Ryberg.  191 
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Righl,  Angelo^  MaUr  von  Rom,  lebte  aea  Anfang  a«»  17.  Jahr- 
hunderts. Bartoli  nennt  von  ihm  ein  Bild  des  heil,  Thomas  14 
der  Kirche  des  hl.  Thomas  zu  Favia,  l605  gemalt. 

Righi,  Andrea 5  Maler  von  EmpoH,  war  Schüler  von  P.  Oandini: 
Arbeitete  um  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

nighlDly  Irietro^  Architektur-  und  Dekorationsmaler,  wurde  168O 
in  Italien  geboren.  Er  malte  im  Vaterlande,  so  wie  im  Auslande 
zahlreiche  Theaterdecorationen ,  und  verzierte  auch  Palläste.  Im 
Verlage  des  IVI.  Engelbrecht  erschien  nach  seinen  Zeichnungen 
eine  Folge  von  Theaterdccorationen  im  Stiche,  wenigstens  sechs 
Blätter,  kl.  qu.  i'ol. 

Ri^hini  starb  um  1745« 

wgni|[pl,  ITietrO,  Landschaftsmaler  zu  Turin,  einer  der  ausgezeich* 
netsten  italienischen  Künstler  seines  Faches ,  dessen  Werke  in  den 
vorzüglichsten  Cabinetten  gefunden  werden.  Der  König  Von.Sar» 
dinien  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  und  desswegen  sind  die  mei- 
sten seiner  Werke  in  Tutin  zu  finden.  Mehrere  derselben  haben 
eine  bedeutende  Grösse,  während  andere  als  Cabinetsbilder  kleine- 
rer Art  das  Wohlgefallen  des  Beschauers  erregen.  In  seinen  Wer- 
ken erkennt  man  ein  fleissiges  Studium  der  Natur  und  der  classi- 
schen  Meister  seines  Faches.  Righini  geniesst  schon  viele  Jahre 
den  ehrenvollsten  Ruf,  and  behauptet  ihn  noch  gegenwärtig. 

%hino,    6,  Righini. 

%0,  Meister^  ein  deutscher  Maler,  dessen  in  den  Statuten  der 
Paduauer  Maler  von  i44l  gedacht  wird.  Gaye  Hess  diese  Statuten 
im  zweiten  Baxide  des  Carteggio  inedito  etc.  abdrucken. 

KigO^  Michel,  Maler  von  Genua,  bildete  sich  in  Paris  znm  Kunst«- 
1er,  und  unternahm  dann  eine  Reise  nach  Aegypten.  Hier  fertigte 
er  zahlreiche  Zeichnungen  und  Skizzen«  und  malte  auch  mefirere 
Bilder,  unter  welchen  die  Predigt  eines  orientalischen  Faoatikers, 
vvelche  man  im  Jahre  XIII.  auf  dem  Pariser  Salon  sah,  als  sehr 
charakteristisch  gerühmt  wurde.  Weniger  gelungen  waren  zwei 
grosse  Bilder,  welche  er  1807  ausstellte.  Das  eine  stellt  Napo- 
leon dar,  Wie  er  gegen  den  aufrührerischen  Divan  in  Cairo  mit  ' 
Milde  verfährt,  das  andere  ebenfalls  einen  Wöhlthätigkeitszüg  Na- 
po4eon*s  gegen  eine  arabische  Familie,  und  Spötter  sagten  von 
I^igo's  Bildern  ,  dass  sie  ebenfalls  der  Milde  Napoleon*s  bedürften. 
I^och  malte  Rigo  auch  noch  später  Bilder,  welche  dep  Kaiser  Na- 
poleon verherrlichen  sollten.  Eines  dieser  Bilder  zeigt  denselben 
am  Grabe  Friedrich  IL,  ein  anderes  stellt,  den  Erzbischof  und  die 
Deputirten  des  Senates  von  Genua  dar,  wie  sie  um  Vereinigung 
^jguriens  mit  Frankreich  bitten.  Nach  dem  Sturze  Napoleons  ging 
^igo  nach  Italien  zurück»  wo  er  auch  gestorben  ist« 

Rigouldte,  5.  J.  P.  van  Thielen. 

^g^el,  Melchior,  nennt  Forillo  einen  spanischen  Maler,  der  1603 
einige  Chorbücher  der  Cath^edrale  von  Sevilla  mit  Miniaturen  ver- 
ziert hat. 


^^^Z,  s. 


Ryberg. 


iftE  Bickaert«  — -  Biminaldi ,  Orazio. 

Rickaert^  t.  Ryckaert. 

Riland^    s.  Ryland. 

RileVf  John 9  Maler,  wurde  l646  zu  (London  g^eboren,  und  tor 
Foller  und  Zoust  unterrichtet  Allein  er  verdankt  noch  mehr  deo 
eigenen  Bemühungen»  besonders  seinem  fleistigen  Studium  nach 
der  Natur,  dass  er  in   kurzer  Zeit  selbst  neben  Lely  und  KD«Uer 

Senannt  wurde,  obgleich  er  durch  den  Ruhm  des  letzteren  rer- 
unkelt  wurde.  Das  erste  Werk,  welches  ihn  allgemein  bekaDnt 
machte,  ist  das  Bildniss  des  Lord  Keeper  North  zu  Wroston.  Hier- 
auf matte  er  Carl  IL,  der  sich  außerordentlich  getroffen  taod. 
Auch  die  Bildnisse  Jakob*s  IL  und  der  liünigin  Maria  malte  er, 
ao  wie  andere  Mitglieder  der  königlichen  f  amtlie.  Nach  Lelj't 
\  Tod  würde  er  Hofmaler  Carl  IL,  und  in  gleicher  Figeocchaft 
bestätige  ihn  auch  König  Wilhelm,  dessen  Bildniss,  so  ^ie 
jenes    der    Königin    Maria ,    zu    seinen    vorzüglichsten    Werken 

gehören.  Zu  seinen  besseren  Werken  gehören  dann  auch  noch 
ie  Bildnisse  des  Grafen  Lewis  von  Fevers ham  (gestehen  voo 
J.'  Becket),  {des  Bischofs  Saunderson  zu  Christ  -  Church  in  Ox- 
ford ,  des  Herzogs  von  Ormond  daselbst ,  des  Londoner  Bi- 
schofs Henry  Compton  (gestochen  von  J.  Becket),  des  Hev.  Gil* 
bert  Burnet  (gestochen  von  J.  Smith),  des  Richard  Busby,  Mästet 
of  Westminster  School  (gestochen  von  J.  Watson),  des  Herzogs 
Jobn  von  Laudermerset  (gestochen  von  Beckett)  des  Herzogs  Ja- 
kob von  Sommerset  (gestochen  von  Beckett),  des  Lordmayor  Rob. 
Clayton  (gestochen  von  Smith)  u.  s.  w. 

Riley  gleicht  an  Verdienst  den  G.  Kneller,  aber  seine  Schoch- 
ternheit  konnte  der  Anmassung  seiner  Kupstgenossen  das  Oleicb- 
gewicht  nicht  halten.  Er  setzte  in  seine  Kräfte" das  grösst^  Mi^^- 
trauen,  und  Hess  sich  auf  diese  Weise  leicht  verdrängen.  Im  Jahre 
1691  starb  der  Künstler. 

niley,  Charles  Reuben ^  iVIaier,  geb.  zu  London  um  1756."« 
Schüler  vonMoitimer,  und  ein  Künstler  von  nicht  unbedeuten- 
dem Rufe.  Er  malte  historische  Darstellungen ,  fertigte  aber  mei- 
stens nur  Zeichnungen  für  Buchhändler.     Starb  iTQS* 

Rlmadli,  Hualpa  Ynoa^  nennt  Ticozziim  Dizionärio  d'artisti  ei- 
nen alten  peruanischen  Ingenieur,  der  die  berühmte  Festuog  m 
Cusco  erbaut  hat.  Er  gibt  auch  eine  Beschreibung  von  diesem 
Werke  der  Ynkas,  glaubt  aber  im  Allgemeinen,  dass  die  Nach- 
richten über  die  wunderbare  mexicanische  Architektur  thcilweite 
fabelhaft  seyn  dürften.  Dieses  mag  wohl  in  Bezug  auf  die  liÜDsf' 
1er  der  Fall  seyn ,  die  Bauwerke  liegen  uns  aber  jetzt  durch  (1>> 
Bemühungen  eines  Dupaix,  Nebel  u.  a.  in  herrlichen  Abbildun- 
gen vor. 

Bimbreü^hty    s.  Rimprecht. 

Rimeniciy  Giovanni ^  der  erste  bekannte  Maler  von  Riioini,  vooj 
welchem  sich  aber  nichts  erhalten  zu  haben  scheint.  Seioer  fan« 
Graf  M.  Fantuzzi  in  einer  Urkunde  von  1386  erwähnt.  Moo"; 
menti  ravennati  VI.  Er  könnte  auch  zu  Gio.  Francesco  da  Bioa»^^ 
in  irgend  einei:  Beziehung  stechen. 

Biminaldi,  Orazio,  Maler  von  Pisa,  war  daselbst  Schüler  des  al- 
tern Lomi,  in  Rom  des  Jüngeren  ^  ahmte  aber  keinem  vop  bei* 


Binuialdi,  Giyolamo.  -^  Bimiob,  «bJ  4flB 

dtn  9ac)i.  -Aocli  dem  jC^rxaira^ia  folgle  fp-iMf'1igr»e  9|lt»  dj^tfn 
er  hatte  Werke  von  Damioichino  geseheiit»  und  die  Cafracci  scha- 
uen |;elerot.  In  den  Umristen  und  Gewä|idern  erscheint  er  gross - 
artig  iiu  Carraccischen  Style ,  auch  in  der  Composition  ist  er  rei- 
zend und  anmutbi^;  allein  seine  Farbenmischung  und  die  schlechte 
Grundirting  hat  sei  neu  Werken  sehr  geschadet-  Lanzi  erkepnt  in 
ihm  den  besten  Pisanischen  Maler  damaliger  Zeit,  den>  s(dt>st  in 
Florenz  keiner  übertraf.  Dass  er  ein  Meister  von  edlem  Charakter 
ist «  beweisen'  auth  die  nach  meinen  Werken  vorhaQden^n«  Biätttt*. 
In  Pisa  waren  ^ehr  schöne  Altartafeln  von  ihm,  und  davon  v^urJe 
ein  Bild  der  heil.  C^cilia  später  im  Pittt  aufgestellt.  Zw^i  bibli- 
sche Dar»tellungen  auf  dem  Chore  im  Dome  ui  Pisa  nennt  Lanzi 
ein  wahres  Studium  für  den,  der  die  Kunst  )^ner  Periode  kennen 
leruefi  ;will.  In  der  Kuppel  des  Domes  malte  er  die  Himmelfahrt 
der  ^eil.  Jungfrau,  |[iach  Lanzi  eines  der  best  verstandenen  und 
vullendetsten  Oelbildpr,  die  man  in  Toskana  sieht  Es  wa^  Rimi- 
Daldl^s  letztes  WerW.  Der  Künstler  starb  l630  an  der  PfM»t^  erst 
32  Jahre  alt.  Sein  Bruder  Girolamo  malte  iii  der  Kuppel  die  letzte 
Figur  aus,  und  die  Familie,  erhiell  dafür  5000  Scudi/  In;  d^r  ßf^' 
lerte  zu  Florf^nz  ist  sein  Bildniss,  welches  D*  Campiglia.  gestochen 
hat.  Picciul'staph  das  erwähnte  Gemälde  der  Marter  der  h^il*  Cä- 
cili.a^  Auch  ]liofenzini  stach  dieses  Bild  für  das  florehtinische  Gal- 
leri^werk«  und  dann' die  eherne  Schlange.  |C,  Mugalli  sta(;h  den 
Genius  der  Tbgencl'  von  allerlei  Attributen  nm|;eben.  G.  Cecchi 
stach  diese  Darstellung  für  M.  Lastri'is  Felsina  pittrice. 

Riminald!,  GirolaitlO»  der  Bruder  de»  Qbigen,  war  ebenfalls  Ma- 
l^r .  aber  jjenem  nicht  g;leich,.  (ndefs^n  war  auch  er  nicht  ohne 
Hunin,  denn  die  Königin  von  Frankreich  berief  ihn  nach  Paris* 
Auch  nach  Neapel  musste  er  kommen,  um  in  der  Gabelte  des  heil^ 
Januarius  ,zi|  malen.    D^^s  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbfckaoipt. 

Rimihi,  Gioranni  Francesco  da^  Maler  yon  Rimini,  ein  nach 

seinep  Lebensverhältnisseh  unbekannter  Künstler*  dessen  aber  eine 
Urkunde  bei  Gaye  ( Carteggio  inedito  d'artisti  I.  244)  erwähnt. 
£r  schreibt  an  die  Offizialep  de^  Domes  von  3*  Fetronio  zu  Bolo« 
gna ,  weil  er  daselbst  in  der  $t.  Brigitten  •  Capelle  gemalt  hatte. 
Das  Schreiben  hat  kein  Datum,  von  späterer  Hand  wurde  aber  i471 
hinzugesetzt.    S.  auch  Gio.  Bii|9eniciV 

Rimjni^   Giovanni ^  öder  Gio.  Francesco  da,  Maler,  wird 

von  Lanzi  unter  die  Schüler  des  Gio.  Be]l^ni. gezählt,  und  somit 
ist  er  wahrscheinlich  von  dem  obigen  Künstler  zu  unterscheiden. 
•  In  der  Galljerie  Srcolani  zu  Bologna  soll  ffin  mit  «ein^m  Naibfepi 
beseicbnetes  Bild  geweaep  seyn.  Dieser  Hünstier  arbeitete  um  1500; 
der  um  l470  lebendje  Künstler  dieses  Namens,  dessen  in  Oretti't 
Memprie  gedacht  wird ,  dürfte,  dep  obigen  angehen. 

Rimini,  Lattanzio  da,  Maler  von  Monterubbiano,  hatte  den  Bei- 
namen 1^  deUa  Maren  oder  Marcheggiano.  Er  soll  Schüler  d^ 
Ferugino  gewesen  seyn;  allein  Lanzi  erkannte  in  einem  Bilde» 
welches  in  S»  Maria  del  Fopulo  zu  Perugia  von  ihm  aufbewahrt 
wird,  eher  die  ächule  G.  Bellini's.  Dieser  Maler  lebte  noch  J553f 
wie  Mariotti  angibt. 

Rimini,  Bartolomeo  und  Benede^to  da«  s.  Coda. 

Rimino,  da,  «.  aimini. 
Naglet'*  KÜMtlcr-Ltx,  Bd.  XIII.  13 
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IM  RimpfiQger,  Peter.  —  Rinaldi,  Bfaialdo. 

BihlJ^fiitgCry  V^eVj    Onldsehtnled  zM  Augsburg»  begami  l^tlm 

Auftrag  '^cs'  feist^hofa   Johann  11.  von   Augsburg  etoeo   Altar  von 

Silber,  der  mit  Tifetir  von  530  Mark  am  Gewicht,  welche  das  Lei- 

*    den  dos  Heilandes  Torstellen,    geziert  wurde.    Die  Vollendung  de« 

Werkes  erl'^bte  BischoF  Johann  nicht,  erst  Heinrich  von  Lichienau 

't^ah   es' Vollendet;    firaun's  Geschichte  der  Bischöfe  von  Augsburg 

;  in:  ö4. 

•RllTipiPecht,   Maler  von  Tryberg,  ein  sehr  talentvoller  junger  Kunst« 

^,      ,le^,  dessen  ßHder  zu  grossen  Ertvartungen  berechtigen.   Im  Kuost- 

'  :b|atte  von  1838  wurde  er  zuerst  ehrenvoll  erwühnt,  und  auch  t859 

"     '  Nr.  23.  wird  eines  seiner  Bilder,   welches  zwei  Liebende  vorstellt, 

."    '    die  Sqiöllh  trinken,  gerühmt  und  genau  beschrieben«  Dieses  st:höne 

\ '   '    Gpmülde  ist  im  Geschmacke  Terhurg^s  behandelt.    Im.  Jahre  18^ 

.wurde  seine.  Bauernhochzeit  im  Schwarzwalde  gerühmt,  namentlich 

'''"der.  charakteristischen   Auffassung   wegen.    Sein  Name  wird  auch 

''''    .fiimbrfccht  ccschrieben. 

^RfnöWr,  Santo,  ]^aler  von  Florenk,  genannte  Tromba,  Scbüler 
^.  von  ^üririij  malte 'Schlachten  und  Xjänd^ch;iftpn,  die  sich  aher. nicht 
Vidi  über  da^JV^ittelmässi^e  erheben.  BinaTdi  war  als' Maler  sucli 
nie  sehr  bekantit,  vreH^icht  mehr  als  Dichter.  Die  Akad'eniie  dn 
Arkadier  zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  StUrb  gefgeti  Eüde  <i<> 
des  17.  Jahrhunderts  ^m  56  J^te.  ' 

Binaldi;  .Gjrolamo»    Architekt  zu  Balognsi,   blühte   19.  der  erictcn 
,    Hälfte  des*  i7.   Jahrhundet-ts.  .  Im  Jahre*  1028   baute    er    die  Kirche 
S.  Gii*otamo   und  £u^tachio  vor  dem  Thore  St.  Maibinblo  in  ßu- 
,;      lognd,  .'  *     . 

'IHnoltll,   AntontO,'  Architekt  von  Rom,*  gründete   um  1750  seinen 

,  Ruhm,  und    behauptete   ihn   fortwährend   selbst  im   Ausla^ide,    Er 

'ist  einer  derjenigen,    die  wieder  anfingen,    ihr"  Aügenwerk  auf  die 

Denkmäler  der   alten   klassischen 'Baukunst  zu  richten,   und  in  ci- 

^         genen  \Vei*keri   die  Formen   derselben    in  Anwendung  zu   bringen. 

'[  '.    Ev  wurde  ins  Ausland  berufen,  und  iu  St..  Pctertburg  von  der  Kai- 

'. '  ,     serin"  Cotharina  IL'  mit  Auszeichnung   behandelt.     Er  mod^rpisirte 

*   '  '  iuf  Befehl  dieser '  Fürstin   däls   von   Men*^kof  erbaute   Schlass  zu 

Oranienburg.    Auch,  die  Bauten   in  Gatsöhina  leitete  er.    Dann  fer' 

.    .     tigte.  Rinaldir  den  Plan  zur  Isaakskirche  in  St.  Petersburg,  die  aber 

.'    '  n^ch  mehreren  Abänderungen  erst  in  neuester^  Zeit'  völiendfet  wurde. 

'      'Der  Künstler  stWb.iim  1780.  '   - 

'Rlhaldi,  Giovacchino,    Mosaikarbeiter,   wurde   um 'l77o  fii  Ita- 
lien geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.     Ersetzte 
Bildnis^»  un4  andere  Darstellungen  in  Mosaik.  Unter  den  i?r?tcren 
ist  auch  jenes  des  Napoleon  in    einfVichefai  Soldatenrock^'.'' Binsldi 
,  erhielt  I8IO  in  Paris  5000  Scudi  dafür,  • 

iUnaldi^  Rinaldo,  Bildhauer 'aus' Pädu^,erhidt  den 'ersten  Unter- 
rieht  auf  der  Akademiis  zu  Venedig  und  f^ing  dann  l82Q'ats  Pensionär 
.  derselben '  zur  weiieren  Ausbildung  ^ach  Rom.  Hier  nahm  ihn  Ca« 
nova  auf,  und  dieser  Meister  pflegte  das  Talent' seines  Zöglings 
mit  solcher  Sorgfalt,  dass  Rinaldi  in  kurzer  Zeit  mit  Auszeichnung 
genannt  wurde.  Rinaldi  hat  auch  achon  durchr  zahlreich«  Werke 
bewiesen,  dass  der  tjei^t  Ca6öva's  'äh'ihtn  nicht  ipurlos  Vorüber- 
gegangen.    Seine    Arbeilen    tragen    entschieden   das  Gepräge  von 


Binaldi.  —  Rinde,  Adolph«  19& 

CanoraV  ScKule,  die  tich  oebeii  |«ner  Thorwald»eii>  in  eiganthiunli- 
cher  Weise  geltend  machte,  und  in  Italien  noch  gt^genwärtig  die  mei- 
sten Anhänger  zählt,  Bines  der  i'rüheren  Werktf  dieses  Meisters 
ist  eine  Gruppe  in  halber  Lebensgrosse  •  Chiron  vorstellend, 
wie  er  den  Achilles  die  Lyra  spielen  lehrt,  seit  1821  im  Besitze  der 
Kaiseriu  von  Oesterreich.  Eine  lebensgrosse,  aus  gleicher  Zeit 
stammende  Gruppe,  stellt  Frocris  und  Cephalus  dar,  und  eine  dritte 
die  Camilla,  welcher  ein  Alter  das  Bogenschiessen  lehrt,  lauter 
Werke,  die  wegen  der  Schönheit  der  Form  und  der  lebendigen  Orup- 
pirung  gerühmt  wurden.  Auch  in  der  technischen  Beliandlung  zeich- 
nen sich  die  Arbeiten  dieses  Künstlers  aus.  Bei  den  'Garmeltterii 
zu  Fadua  sind  zwei  zwölf  Palmen  hohe  Engel  von  Rinaldi,  und  in 
anderen  Kirchen  daselbst,  so  wie  in  Rom  sieht  man  Grabmonu- 
niente  von  seiner  Hand  gefertiget.  Zu  seinen  Hauptwerken  der 
späteren  Zeit  gehöret  die  Macmorstatue  der  Jeanne  d*Arc,  ein  weib- 
licher Ritter,  Tür  Paris  bestimmt;  ferner  die  Gruppen  des  Ulys- 
ses, von  seinei^  alten  Hunde  erkannt;  die  colossalc  Marmorstatue 
des  hl.  Stephan ,  in  dessen  Capelle  in  der  Kirche  des  fiQiL  Pau- 
lus zu  Rom,  iSoQ  aufgestellt,  und  einige  andere  Bildwerke.  Da- 
runter sind  auch  Büsten  zu  zählen. 

Rioaldi  ist  Professotf  an  der  Akademie  von  St«  Luca  sa  Rom. 

ainaldl,  Kupfereteoher^  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18»  Jahr- 
hunderts, und  noch  in  der  ersteren  Zeit  des  folgenden.  Es  finden 
sich  vom  ihm  mehrere  Btötter  in  Stich-  und  Punktirmanier,  ge- 
wöhnlich im  Folioformate. 

1)  Das  Bildniss  Rafael's,  nach  letzterem  punktirt,  fol. 

2)  Jenes  von  Tintoretto,  fol. 

3)  Eine  kleine  heil.  Familie,  halbe  Figuren,  nach  eigener  Er- 
findung, flüchtig  aber  geistreich  radirt»  qu.  oval. 

4)  Veduta  dell*  arco  di  Constantino. 

5)  Veduta  dell'  arco  di  Settimio  Severo, 

6)  Veduta  dell*  arco  di  Druso. 
6)  Tempio  di  Giove  tonante. 

8)  Tempio  di  Minerva  medica. 

9)  Tempio  della  Srbilla. 

10)  Tempio  della  pace. 

11)  Tempio  della  Faustina« 

12)  Prospetto  del  Pantheon. 

13)  Piazza  di  S.  Pietro,  im  Umriss  gestochen,  s.  gr.  fol. 

14)  Foro  Romano  oder  Campo  vaccino. 

ßinaldo^  Domenico,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  des  Giuli'o 
Romano  und  neben  Fermo  Guisoni  deesen  Theilnehmer  äu  den 
Arbeiten  in  Mantua«  Er  arbeitete  im  Style  seines  Meisters,  huldii;te, 
aber  nur  der  Ausartung  des  letzteren  und  übertrieb  dieselbe  noch. 
Zu  «einen  besseren  Werken  gehört  ein  Altarbild  in  S.  Agnese  zu 
Rom,  'die  hl.  Jungfrau  mit  St.  Augustin  und  St.  Hieronymus  vor- 
stellend. Man  nennt  diesen  Künsder  auch  einen  Mantuaner;  al 
lein  es  finden  sich  Bildnisse  nach  ihm ,  auf  welchen  ausser  den 
Buchstaben  D.  R.  R.  Inu.  auch  der  ,Name  Domenico  Rinaldy  Uo- 
manus  inventt  steht.  Diefe  von'  Jos6ph  Pätigny  gestochenen  Bild- 
nisse bilden  eine  Folge  von  circa  60  Blättern ,  und  stellen  Kreuz- 
fahrer dar.    Blühte  um  1550. 

Rinck,  Adolph,   Maler  zu  ^Berlin,  bildete  da  sich  selbst  auf  der  kgl. 
Akkideime,  und  ging  dünn  uAi  fB^  ^ür  weiteren  Ausbildung  nacli 
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196  Rioddake»  J.  C.  —  Bindlerp  Carl. 

Fans.  Er  mait  Genrebilder  vere chiedeper  Art  und  BÜdnlsie.  Dimm- 
ler lithogrephirte  eines  seiner  Gemälde,  die  Eintracht  betitelt. 

Rincklakey  J.  C.y  Maler  xu  Münster,  hatte  schon  zu  Anfaag  un- 
sers  Jahunderts  Ruf.  Er  malte  Bildnisse ,  die  das  Verdienst  voll- 
kommener Aehnlichkeit  haben«  Jenes  des  Grafen  Leopold  vea 
^tollberg  hat  J.  G.  v.  Müller  1810  gestochen,  Oval  fol.  M.  Steinis 
dasselbe  Bildniss  copirt,  4*  Macheljs  in  Oldenburg  stach  das  Bild- 
aiss  des  Ministers  von  Ftirstenberg. 

RinCOn,  Antonio   del^    Maler,  ein  Künstler,  welchen  die  Spanier 
als  denjenigen  bezeichnen,   der   die  Malerei  zu   einer  naturgemäs- 
seren ,  lebensvolleren  Darstellung  ^geführt  hat.     Er  wurde  um  l44ö 
zu   Guadalaxara    geboren  ,    und    m  Italien   herangebildet,    wo  er 
Schüler  von    And.   del   Castagno  und  Dom.  Ghirlandajo   gewesen 
seyn  soll,  wie  Cean  Bermudez  angibt,  jedoch  ohne  sichere  Belege 
^afür  zu  haben.  Rincon  scheint  schon  in  Spanien  die  Kunst  geübt 
zu  haben. ;  denn  Bermudez  fand  im  Archive  des  Cathedrale  zu  To- 
ledo eine  Notiz,   nach   welcher   l483  Maestro   Antonio   und  Pedro 
Berruguette  die  Wandbilder  des   alten   Sagrario   ausgeführt  haben, 
bedeutende  Werke  für  den  jungen- Rincon,  wenn   wirklich  jeaer 
Antonio  dieser  ist.    In  einem  Oratorium  bei  den  beschuhten  .Augti- 
slinern  zu  Granada   schreibt    man  ihm   nach  alter  Tradition   den 
Oelberg  zu,   und   in  der  Pfarrkirche  von  Robledo  de  Chave4a  sind 
sieben  Darstellungen   aus  den  Leben  Mariens,  wovon  die  mittlere 
ihre  Himmelfahrt  vorstellt,  schöne  Bilder,  voll  Charakter  und  Aas- 
druck.  Rincon  stand  im  Dienste  Ferdinand  V.  und  der  Donna  Isa- 
bel.    Mann  schreibt  ihm  die  Bildnisse  dieses  liönigspaares  in  Saa 
Juan  de  los  Reyes  zu;   allein   mit   voller  Sicherheit  kann  man  die- 
ses so  wenig  behaupten,  als  dass  er  den  letzten  maurischen  liöoig, 
den  Boadil   gemalt  hat.-  Er    lebte   am   Hofe   Fernando's,   welchen 
er  '1500   in   Sevilla  aufschlug.      In  diesem  Jahre   starb   der   Künst- 
ler in  der  genannten  Stadt.     Bermudez  konnte  den  Ort   nicht  be- 
stimmen. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der  kaiser.  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg  führt  ein  Gemälde  seinen  Namen,  welches 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  das  Kind  säugt.  Ehedem  war  die- 
ses Bild  in  Hope*s  Sammlung.  Man  konnte  es  mit  Wecken  A' 
Dürer's  vergleichen«  doch  hat  das  Gemälde  durch  spätere  Ueber- 
malung  verloren.  Im  Helldunkel  zeigt  es  einzelne,  sehr  gelungene 
Pafthieti.  Die  Maria  ist  eine  Gestalt  voll  zarter  wetbircher  Schönheit. 

Rincon,  Fernando  del,  Maler  und  Sohn  des,  Obigen«  arbeitete 
zu  Anfang  des  l6.  Jahrhunderts  in  Toledo,  1503 — 4  in  Gemeinschaft 
des  Juan  de  Borgonna  an  dem  Hauptaltare  der  Cathedrale  daselbst. 
Im  Jahre  151 8  malte  er  für  das  Collegio  mayor  von  S.  Ildefonso 
in  Alcalf  de  Henares  ein  Bild,  und  erhielt  .dafür  500  Maravedis. 
Dieses  ersah  Bermudez  aus  einem  Docupuente  jenes  Collegiums,  vro- 
rin  aber  pur  von  einer  cierta  pintura  die  Rede  ist.  FiqrUlo  er- 
wähnt seiner  nur  obenhin.  . 

Rindfleisch I  Johann  Christoph j,  Maler  von  Breslau,  hatte  ali 
Künstler  Talent^  wurde  aber,  nur  23  Jahre  alt.  .Starb  zu  Pa-| 
ris  ]631*  Ueber  seine  Verhältnisse  s.  Kundonawi  Silesia  in  nuiois 
p*  235« 

Rindler^  Garl^    Maler  zu  Berlin»  l^esuchte  d(|selbst  >ya9.  le^O  di* 


Biiig,  I^udger  zum.  -*-  Ring,'  Pieter  de.  197 

AlMdeaue  4er  Hinste,  vad  «rfreole  sich  derLeitoag  des  Ftofetson 
Bolbe.  Er  malt  BiMniase  und  Genrestacke ,  Ton  welchen  mehrere 
aosgezetdinetes  Lob  verdienen. 

Rillgy  Ludger  saui,  Maler,  ^hort  einer  sahlreidien  westphilischen 
fiänfttlerfaniHe  an«  die  ra  Münster  blohte,  und  di-ren  Werke  den 

Slebergan^  in  die  moderne  Richtung  der  Kunst  bcseichnent  indem 
iese  Künstler  sich  die  italienische  Behandlungsweite  anxuei^en 
suchteD.  Den  alteren  Lndger  lasst  Heller  (Monogrammen  Lexicon) 
l4p6)  geboren  werden  nnd  1547  sterben.  Sein  Hauptwerk*,  Tom 
Jahre  ]538>  ist  jetzt  im  Besitze  des  westphilischen  Knostvereins  za 
Münster.  £s  stellt  Gott  Vater  Ton  himmlischen  Heerschaaren  um- 
geben als  Racher  der  Sünden  dar.  Christos  und  Maria  fürbittend 
in  den  Seiten.  Dieses  Bild  ist  nach  Kugier  II.  152  von  grossartigem 
Ernst,  aber  ohne  Anmnth,  und  leider  Terletzt.  Ob  das  in  dieser 
Sammlung  befindliche  fiildniss  dem  älteren  oder  jüngeren  Lud* 
ger  angehöre,  wissen  wir  nicht. 

Der  jüngere  Ludger  zum  Ring  scheint  Ton  nicht  geringe» 
rer  Bedeutung  zu  seyn.  Im  kgl.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  tnch* 
tig  gemaltes  Bildniss  Ton  ihm,  und  mit  einem  Monogramme  be- 
zeicbneL  Dann  ist  da  ein  etwas  wunderliches  Küchenstü^  Ton  1562» 
mit  der  Schritt :  XTdgerT.  RingiTs.  Monast.  Eriinsis.  Pictor.   Diese 

f rosse  Rüche  ist  mit  Vorräthen  angefüllt,  und  hinterwärts  fallt  der 
ilick  in  ein  offenes  Gemach,  in  welchem  so  eben  die  Hochzeit  za 
Cana  gefeiert  wird.  Die  Figoren  sind  nach  Kugier  (Besch.  d.  Gel- 
lerie  des  Museums  S.  lS7)  Ton  wenig  Bedeutung,  nur  die  Köpfe 
Ton  ziemlichem  Portrait-Charakter.  Das  Beiwerk  ist  im  Einseinen 
meisterhaft  ausgeführt,  und  bildet  ein  merkwürdiges  Beispiel  Ton 
4cm  ersten  bedeutenderen  HerTortreten  dieser  dem  StUUebem  an- 
gehörigen  Gegenstände. 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen,  die  einem  dieser  beiden  KüntI* 
1er  angehören  dürften.  In  der  königlichen  Sammlung  der  Handzeich* 
Bungen  zu  München  ist  eine  getuschte  Zeichnung,  Mucius  ScaTola 
vorstellend,  mit  dem  Buchstaben  R.  Dieses  R.  soll  Ringel  oder 
Ringly  bedeuten ,  was  sich  •  somit  auch  auf  einen  der  Schweizer 
Ringly  beziehen  könnte.  Auf  anderen  Zeichnungen  ist  das  Mo- 
nogramm L.  R.  und  in  einer  Reihe:  et  WHI,  ebenfalls  zum  Mo- 
nogramm Terbunden.  Das  Monogramm  L«  R.  könnte  einen  der 
L.  zum  Ring  bedeuten. 

Ring 9  Hermann  Biun,  Maler  Ton  Münster,  der  Sohn  ^des  älteren 
Ludger  zum  Ring,  ist  nach  seinen  LebensTcrhältnissen  ebenfalU 
unbekannt.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Auferstehung  des  Laznrus  im 
Dome  zu  Münster,  ein  Gemälde  Ton  reicher  Composition,  schöner 
Charakteristik  und  trefHtcher  Ausführung.  Dieses  Gemälde  steht 
nach  Kugier  II.  152  etwa  den  Arbeilen,  welche  man  dMi  »Schoreel 
beimisst,  zur  Seite,  Heller' und  Beulliot  deuten  ein  M9i|ogramm 
auf  diesen  Meister.  / 

Rlng^  Pieter  de,  Maler,  ein  in  seiner  Art  trefflicher  Künstlet,  dessen 
LebensTerhältnisse  aber  dennoch  unbekannt  sind.  Van  Gool  nennt  ihn 
nicht,  nur  G.  |loet  zählt  ihn  den  IM(eist6rn  der  niederländisohen 
Schule  bei.  In  Füssly's  Lexikon  hfcisst  ein  Ring  kurzweg  Maler 
aus  Flandern,  Tan  Eynden  Gesch.  I.  Ii6  elaubt  ihn  zu  den  hollän- 
dischen Küostlern  zählen  zu  müssen,  weil  seine  Werken  meistetis  in 
Holland  gefunden  wurden.  Van  Eynden  nennt  aber  doch  nur  ein 
einziges  Bild,  welches  der  Archiator  de  Man  zu  Nymwegea  btsass^ 


IM      Rivg,  D.  *-*  RüiKgli  oi.  Binglj,  GotUu  od.  Gottt 

•d4  «war  eiset  seiner  bestes.  £•  iet  diet  eio  KSthcMUni  mit 
feichcai  Vomtlie,  »ebr  netargctreo  iiedi|;ebildet.  la  der  ebanali- 
^n  HftosnMOD'scIieD  Sammluo^  zn  Uaenover  enr  ein  Bild  von 
1^59»  Blumen  und  Frochte  vontelleod,  in  einer  Niscbe,  in  deren 
Höbe  ein  geAllter  Roner  ftebC  Neben  diceem  lie^  ein  Mldeoer 
Rin|(«  der  anf  den  Namen  des  Meister»  enspielL  Un  bei.  Moseam 
zo  Berlin  befindet  sieb  ein  Sülllebenv  welches  mos  nllerlei  Geri- 
then»  namentlich  mosibaliscben  Instrumenten  zusammengesetzt  iit, 
die  mit  einfacher  Naturvtahrbeit  ausgeführt  sind.  Dieses  Büd  ist 
mit  dem  Namen  und  der  Jahtxahl  l650  bezeichnet.  In  der  Samm- 
lung zu  Alten  Tower  in  England  ist  ebenfalls  ein  schönes  Stillk- 
ben  enn  Ring. 

IXlDfij  D.y  Pertraittnaler,  lebte  am  die  Mitte  des  ilU  Jahrbonderti. 
Er  malte  nelien  anderen  das  Bildniss  des  Dr.  G.  Beuermannt  ^tV 
ches  1754  für  dessen  Abhandlungen  der  Tomebmsten  cfairorgischeA 
Operationen  gestochen  wurde« 

AvA  eine  Fran  Rincin  malte  in  der  zweiten  Hälfte  des  l8> 
Jahrhunderts  Bildnisse.  £iebe  stach  nach  ihr  das  Portrait  des  rre* 
digers  C  Storm  in  Magdeburg. 

Ring 9  Haximilian  ron,  Zeichner,  ein  Künstler  unseres  Jahriioi- 
dcrts«  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den  malerischen  Ansicbtea 
der  Ritterburgen  im  Grossherzogthum  Baden«  die  von  den  ge- 
f  chäiztesteu  Künstlern  in  Paris  auf  Stein  gezeichnet  wurden.  Sie 
erschienen  zu  Strassburg  bei  Lerrault  1^9.  Das  Ganze  bestekt 
aus  l4  Lieferungen»  fol. 

RlUgarty  F,y  ein  französischer  Maler,  der  nm  i664  gelebt  babes 
soll. 

BlOgdabl  y  ein  jetzt  lebender  schwedischer  Kunstler «  der  zu  den  Tor- 
züglichen  Meistern  seines  Vaterlandes  gehört.  Er  malt  Bildnjs^^B 
und  Genrestucke.  Auch  seine  Zeichnungen  in  Crayon  sind  treffUdi. 

Ringel^  s.  Ringly. 

Hingelberg ^  Joachim  FortiaS^  ein  berühmter  Gelehrter,  if« 
auch  in  der  Malerei  so  wie  im  Kupfersteeben  erfahren.  Er  ffurde 
am  Hofe  des  Kaisers  Maximilian  I.  erzogen ,  und  starb  um  iSoÖ« 
Das  Gelehrten  Lezicon  sagt  Näheres  über  ihn. 

Ringes  oder  Rings  ^  Alezander ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
arbeitete  im  ersten  Decennium  des  19.  Jahrhunderts  zu  Frankfurt 
am  Main.  Folgende  Blätter  sind  in  der  Bibliothek  für  red.  uBd 
bild«  Künste  IlL  55.  angezeigt. 

i)  La  S.  Vierge.     Die  miterrichtende  Mutter  Gottes,   nich  ei- 
ner Zeichnung  you  Correggio  geätzt ,  fol. 

2.)  Das  Opfer  des  Hymen,  fol. 

3)  Kiode/r.mit  Blumen  und  Früchten,  fol. 

Ringgli  oder  Ringly^  Gotthard  oder  Gottfried^  Maler  un^ 

Kadirer  von  Zürich,  wurde  1575  geboren,  es  ist  aber  unbeksnoU 
wer  ihn  unterrichtete,  und  unter  welchen  V'crhältnissen  er  sieb  ^^ 
jener  nicht  unbedeutenden  Kuuststufe,  auf  welcher  er  stand,  her* 
angebildel  hatte.  Er  lebte  längere  Zeit  in  Bern.   Da  malte  er  auf 


runggli  Otter  Rioglyy  Gotthm'dt  oder  Gottfried.   ''   i99. 

demR«thh«use  drei  Bildtr,  dieSanJrart,  der  indessen  den  K&nttler 
lliode  nennt,  besonders  rühmt,  wozu  ihm  die  m  diesen  ßilddrn  herr- 
fcheode  iCurrekthoit  der  ZeichnuDf;  und  Ringgli'»  Einsicht  in  die 
Lehre  der  Verkürzung  bestimmte.  Die  Gemälde  stellen  die  Geschichte 
der  Erbauung  d;ir  Stadt  Bern  dar.  Ringgli  malte  dann  auoh  den 
Glockenthurm  und  um  die  Uhren  die  Jahreszeiten.  An  einer  Seite 
des  Thurms  malte  er  einen  geharnischten  Mann  mit  dem  Stadtbanner. 
DieseArbeiten  gefielen  so  vrohl ,  dass  ihm  die  Stadt  des  Ehrenbür- 
gerrecht verlieh.  Auch  in  seiner  Vaterstadt  hinterhess  er  Werke,'  die 
alle  mit  Wohlgelallen  betrachtet  wurden,  nur  seine  Kunstgenossen 
nicht.  Die  Zunft  wollte  ihm  sogar  das  Malen  wehren,  als  ihm 
durch  Erbschaft  eine  Oeltrutte  zugefallen  war,  und  der  Bath  ihm 
dennoch  die  weitere  Hunstübung  gestattete.  Allein  Binggli  fuhr 
zu  arbeiten  fort,  und  nahm  den  Wahlspruch  an: 

Durch  'Missgünst  dem  nichts  wiederfahrt , 
Der  ehrlich  und  auf  Gott  harrt. 
In  den  ich  mein  Vertrauen  stell. 
Man  ringgle  es  gleich,  wie  man  woel. 

Auf  der  Bibliothek  malte  er  das  Wappen  der  Stadt  mit  jenen  der 
Vogteien ,  und  zur  Seile  zwv i  allegorische  Figuren :  die  Ueligion» 
welche  den  Tod  mit  Füssen  tritt,  und  die  Freiheit,  wie  sie  die 
Fessel  von  sich  wirft.  Füssly  sagt  in  seinen  Supplementen  zum 
liünstler- Lexikon,  dass  noch  17O9  ein  Freihauptmann*  Werdtnii- 
1er  das  Bild  des  geplagten  Hiob  besessen  habe»  ganz  in  Spaj^ao- 
let's  Manier  behandelt.  Auch  Kinggli's  Handzeichnungen  rühmt 
er  als  sehr  werthvoU,  darunter  besonders  eine  in  England  befind- 
liche Grablegung,  die  Kenner  für  Tintoretto's  Arbeit  genommen 
haben. 

Auch  Schüler  bildete  der  Künstler ,  wof unter  besonders  Sa- 
muel Hoffmann  gerühmt  wird. 

Dann  soll  Binggli  auch  in  Holz  geschnitten  haben;  allein  es 
lässt  sich  dieses  unsers  Wissens  nicht  streng  beweisen,  da  sich 
fceiin  Blatt  findet,  welches  seinen  Namen  trägt.  Heller  (Gesch.  d. 
Holzschu.  S.  248)  deutet  ein  aus  G.  R.  bestehendes  Monogramm 
auf  ihn,  nennt  aber  keines  der  Bläiter,  worauf  sich  dieses  findet. 
Man  findet  aber  auch  Holzschnitte  mit  dem  Buchstaben  B. ,  den 
Einige  auf  Ringgli  deuten ;  allein  wenn  die  Composition.  nicht  si- 
cher für  den  Schweizer  entscheidet,  so  kann  es  auch  einen  der 
westphälischen  Künstler  zum  Bing  bedeuten.  Dann  könnte  man  da* 
runter  auch  einen  Formschneider  IB  verstehen,  der  sich  ebenfalls 
manchmal  mit  B  bezeichnete.  Dieser  Meister  ist  aber  jünger,  da 
er  zu  folgendem  Werke  Blatter  geliefert  hat:  Abbildung  derer 
VIIL  ersten  Durchlauchtigsten  Herzogen  zu  Sachsen  otc.  Auch  der 
beigefügten  Zehen  Alter  des  Menschen  Männlichen  und  Weibli- 
chen Geschlechts.  Mit  ihren  Studiis,  Verrichtungen,  Zuneigun« 
gen  ordentlich  beschrieben.    Gedruckt  im  Jahre  i7ü2* 

Ab  Holzschnitt  des  G.  Ringgli  nennt  der  Verfasis'er  des  Cataloget 
der  Sammlung  des  Canonicus  Blücher  die  Erweckun^  des  Lazarus, 
auf  sechs  Platten.  Links  sieht  man  an  einem  Steine  den  Buch- 
staben B. ,  worunter  Binggli  verstanden  wird.  Allein  es  gibt  auch 
ein  anderes  grosses  Formschnttwerk  von  acht  Platten«  das  Urtheil 
Salomon's  vorstellend.  Links  ist  ebenfalls  ein  Stein,  aber  mit.  dem 
Monogram  I  B  und  dem  Messerohen  quer  durch.  Dar  .Meister  B 
und  I  R  sind  aber  wahrscheinlich  der  eine  und  derselbe, 

.  Ringgli  hat  aber  wahrscheinlich  an  einem  Fomiichoiltwerko  als 
Zeichner  Antlieil,    an   einem   Costuiabuclie ,  welches   I60U.  zu   St. 


90a   Kng^  o4.  Biogly^  Gotlli.  od.  Gottf.— Ringk.,  Joh.  S. 

6aU«a  bei  Georg  Stitiub  mit  90  Blattern  eri chien ,  unter  dem  Ti* 
tels  Icones  quibut  habitut  omnittto  fere  Mandi  Gentium— — espri- 
nfitur ,  4«  Auf  diesen  Blättern  het  der  Zeichner  ein  ahiilichet  Mo* 
nogramm,  wie  jenes «  welches  Heller  nach  Christ  erwähnt»  aäm- 
lieh  aus  O.  R.  bestehend. 

Sicher  ist  aber,  dass  G.  Ringly.  welcher  l6*5  starb,  in  Ku- 
pfer radirt  habe.  Auch  sein  Bildmss  ist  in  einer  Radtri;teg  vor- 
nanden,  Brustbild;  5.  fec. ,  kl.  4* 

1)  Johannes  Gvlervs  a  Weineck  Eques  Auratae  Militiae  etc. 
Geschichtschreiber.  Im  Cartouche  unten:  Per  varias  alius 
foelix.  Das  Monogramm  ist  rechts  unten ;  es  dürften  sith 
aber  auch  Abdrücke  mit  dem  Namen  Ringgli*s  finden,  di 
Brulliot  Ton  einem  Abdrucke  spricht»  wo  sidi  die  Spuren 
der  ausgekratzten  Schrift  zeigen.    H.  10  Z. ,  Br.  6  Z.  6  L 

,  Selten. 

2)  David  die  Harfe  spielend,  in  allegorischer  Einfassung,  mit 
Biblischen  Sprüchen.  Unten  steht:  G.  Ringly  ü  Zürich  fe- 
cit  1028»  ful. 

3)  Die  Welt  durch  Christus  befreit»  symbolisch -allegorische 
Darstellung,  1628  fol* 

4)  Andromeda  durch  Perseus  befreit,  eine  ähnliche  Darstellung, 
1628.  fol. 

5)  Ein  Mann  vom  Stande  an  einem  Grabmate,  auf  welchem  ein 
Skelett   sitzt ,   da»  eine  '  Blume  in  der  linken  Hand  hält.  G. 

vRingli  fec.  1628.  qu.  d. 

6)  D&r  Tod,  welcher  einen  Mann  vom  Hügel  herab  ins  Was- 
ser stürzt.  Im  Gruude  sind  Felsen,  links  eine  Mühle.  Mit 
dem  Monogramme  G.  R.  1592*  H.  6  Z.  S  L.,  Br.  4  Z.  4  L* 

Dieses  Blatt  nennt  Brulliot  im  Dictionoairedesmonogrammes 
I.  App.  179*t  CS  gibt  ab  rauch  einen  späteren  Abdruck,  oder  eine 
Wiederhulung  dieses  Gegenstandes,  mit  der  Jahrzahl  i603  (die 
3  verkehrt)  und  dem  Montigramroe.  In  der  von  Nagler'schen 
(jetzt  königlichen  Sammlung)  zu  Berlin  ist  ein  solcher  Ab- 
druck dieses  seltenen  Blattes. 

7)  Eine  Darstellung  aus  dem  Soldatenleben,  mit  zwei  ReiterD, 
qu.  fol. 

8)  Zwei  deutsche  Soldaten  bei  einem  Reiter.  Rechts  das  Mo- 
nogramm, qu.  8- 

9)  Der  Tischler  und  seine  Werkstatt,  sinnbildliche  Darstel- 
lung in  C.  Maurer's  Manier,   mit  deutschen  Versen,  qu.  4* 

10)  Der  Aflvokal,  eine  ähnliche  Darstellung,  qu.  4- 

11)  Die  Blätter  zu    Josuah  Maler's  Gutjahr  tür    alle  Christen. 
Zürich  1616.  4« 

Aingky  Johann  Samuel  ^  Zeichner  und  Kapfersteeher 'zu:  Berlin, 
bildete  sich  um  1780  auf  der  Akademie  daselbst  und  wurde  zuletzt 
Lehrer  an  dieser  Anstalt.  Im  Jahre  l805  erhielt  er  seiner  Verdieoste 
wegen  den  Titel  eines  Professors,  als  welcher  er  I8l4  starb.  Riogk 
stach  mehrere  gute  Blätter,  die  theil weise  in  verschiedenen  Wer- 
ken zerstreut  sind,  wie  in  den  Erinnerungen  aus  dem  Jabre  179^ 
▼on  G.  Förster»  im  Pantheon  der  Deutschen.  Chemnitz  1794 1  i» 
Taschenbfiehern  etc. 

1)  Das  Bildniss  des  Michel  de  Montaigne» 

2)  Gatharina  von  Bora  findet  ihren  drei  Tage  vermissten  Get- 
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Biogk,  Johann  Samuel.  -^  Riaker^  Franz.       ,     201  ' 

ten  Luther  im  tiefen  Nachdenken  am  Stadiertische«  Pat&aott 
der  Deutschen. 

3 )  Friedrich    II.   fasst  den  Kammerdiner  Glatow ,  der  ihn  ver- 
giften will,  ins  Augen.    Pantheon  der  Deutschen. 

4)  rrins  HcfSnrich  bei  Prag» 

5)  Friedrich  II.  nach  der  Schlaeht  bei  Liegnitz. 

6)  Friedrich  der  Grosse  in  der  Nacht  vor  der  Schlacht  bei  Lieg- 
nitx,  alle  nach  Uampe's  Zeichnung. 

7)  Friedrich  11.  vor  der  Schlacht   bei  Lie^nits,   nach  W.  Jury. 

8)  General  von  Hülsen  in  der  Schlaeht  bei  Torgau,  nach  Hampe. 

9)  Friedrich  II.  macht  bei  Pirna  die  sächsische  Armee  zu  liriegs- 
gefangene,  nach  H.  Dähling. 

10 )  Friedrich  It.  im  Thale  bei  Lilienstein,  nach  Dähling. 

11 )  Ziethen  als  Sieger  über  seinen  Lehrer  Baronay,  nach  Dähling. 

12)  General   Zielen    führt  seine  Husaren    durch    die   feindlich^ 
Armee  ,  nagh  Dähling.       ^ 

13)  Friedrich  II.  und  General  von  Wioterfeld. 

14)  Friedrich  II.  in  der  Schlacht  bei  Lowositx. 

15)  Derselbe  tnit  seinem  «Compagnie -thirurg. 

16)  Beiter^efecht  unter  Ziethen's  Anfuhrung  bei  Theim. 

17 )  Friedrich  II.  und  Ziethen   auf  dem  Marsche  nach  Schlesien. 

18)  Friedrich  II.   in  der  Schlacht   bei   Kunersdorf    1759»    nach 
Schadovr. 

18)  Allegorie  cuf  den  Tod  der  Königin  Elisabeth  Christina,  nack 
B.  Rode. 

20)  Ein  Menschenopfer  im  Morai  auf  OtahAiti,   nach  Woollet. 

21)  Die   nächtlichen   Tänze   auf  den  Freundschaftsinseln ,  nach 
Scharp.  •  ^ 

22)  Eine  Gegend  des  Nothasund  mit  Eingebornen,  nach  Sherwin. 

23)  t>ie  Landschaft  mit    den   grossen  Schneegruben   bei  Schrei- 
bershan auf  dem  Riesengebirge«  « 

24)  Der  Zackenfall,  Landschaft. 

25)  Ansicht  des  Gartens  in  Potsdam. 

KlDgl  oder  Ringle,  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augsburg, 
lieferte  verschiedene  Ansichten  von  Städten ,  u.  a.  Einige  seiner 
Blätter  verdienen  Beachtung.    Starb  1772. 

*  54  Ansichten  von  Prag ,  im  Innern   und  dessen  Umgebungen* 
nach  F.  £.  Werner ,  kl.  qu.  folio. 

Ringli ,  ,.  Ringgli. 

Ringlin,  Sixt,  Maler  von  Schondorf  im  Canton  Basel,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  Hess  sich  l6lO  ia  Basel 
nieder,  und  arbeitete  für  das  Münster  daselbst,  noch  l639* 

Ringly*  s.  Ringgli.  ^ 

Ringuet,  Pierre,  Zeichher  und  Kupferstecher ,  arbeitete  im  feveteJ 
Peeennium  des  IQ.  Jahrhunderts  zu  Pens.  Er  befasste  sich  mit 
dem  Unterrichte,  und  gab  zu  diesem  Behufe  Studien blätter  heraus. 

Kinker,  Franz,  Maler,  einer  der  vielen  Künsüer,  die  in  der  er- 
sten Hälfte  des  t4.  Jahrhunderts  in  Prag  lebten.  Magister  1?.  Rin- 
1(er  kommt  in  einem  Malerprotokolle  von  1348  vor,  abgedruckt  in 
Riegger's  Statistik  VI.  36. 


a02  BiaklaLe Riolet,  Caroline. 

Rinklake/  $.  Rinclilake. 

Rings 9  A.,  t.  Ringes. 

Rinn 9  Friedrich,  Maler,  wurde  um  1794  in  Wien  geboren  und 
daielbst  in  der  Kunst  unterrichtet,  die  er,  obgleich  ihn  später  andere 
Pflichten  riefen»  stets  mit  Vorliebt  übte.  Er  kam  ins  erzbischöili- 
che  Alumnat,  wurde  Priester,  und  trat  nach  einiger  Zeit  in  den  Or- 
den der  Jesuiten. 

F.  Rinn  malt  historische  Darstellungen  in  der  Weise  der  pie- 
tistischen Schule.  Schnorr  litho^raphirte  nach  ihm  ein  Bild  der  hl. 
Theresia  lu  a.  Er  selbst  hat  die  Gommunion  des  heil.  Stanislaus 
auf  Stein  gezeichnet. 

Rio,  Bermiis  Bartoloine  del,  Maler  von  Toledo,  war  Schüler 
des  Gaspar  Becerra,  und  bereits  1568  ein  nahmhafter  Künstler.  Im 
Jahre  1007  wurde  er  Maler  des  Capitels  der  Cathedralc  von  To- 
ledo, wo  er  1627  starb.  Diese  Notizen  fand  Bermudez  im  Archive 
dieser  Cathedrale,  wir  wissen  aber  nicht  in  wie  weit  Ticozzi  Recht 
liat,  wenn  er  von  den  Bildern  des  del  Rio  Berucus  (wie  er  iho 
nennt)  sagt,  sie  seien  in  Zeichnung  und  Färbung  lobenswerth,  aber 

Riojai  Domingo  dcj,  Bildhauer,  genbss  um  l650  in  Madrid  gros- 
sen  Ruf.'  Er  fertigte  für  den  kgl.  Pallast  zu  Madrid  viele  Werke 
in  Bronze,   Marmor  und  Stucco.     Darunter  sind  auch  seine  Co- 

fnen  von  Büsten  und  Statuen,  die  Don  Diego  Velaz^ucz  aus  Ita- 
ien  mitbrachte.  Im  Convente  des  hl.  Juan  de  Dios  ist  eine  Sta- 
tu« des  heil.  (Petrus  und  ein  Crucifix.  Auch  in  der  Kirche  des 
heil.  Martin  ist  eine  Statue  des  heil.  Petrus,  die  Falomico  rühmt. 
Starb  1656. 

Riolet;  Claude  Charles,  Kupferstecher  zu  Paris,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Er  stach  mehrere  to- 
pographische Charten  und  Plane,  so  wie  architektonische  Blätter. 
Ais  Werk  von  Bedeutung  betrachte  man  die  »Carte  topographi- 
qae  des  Environs  de  Paris,  levöe  geometriquement  par  TAbbc 
Je  la  Grive.  Von  Riolet  und  Bailleul  jun.  von  1731  —  42 
iii  8  Blätter  dargelegt.  Dann  haben  wir  von  Riolet  auch  ein 
iftTheatre  historique,  gcographique  et  chroiiologique  du  Regne  de 
liouis  XV.  avec  les  fStes  l649«i  den  Plan  der  Stadt  Beauvais  voo 
La  Grive  aufgenommen,  und  i»les  env^irons  de  Paris,  von  La  Grive 
}74ö  gezeichnet,  als  Carte  indicati^e«  zu  de  la  Pointe's  Carte  parti- 
culicre  des  environs  de  Paris,  levce  en  l674*  Diese  Charte  macht 
einen  ThejI  des  sogenannten  Cabinet  du  Roi  aus. 

Dann  stach  Riolet  mit  Lucas,   Fessard,   u.   a.   Grundrisse  und 
Fa<9aden  der  Kirchen  von  Paris,  fol.  und  4* 

Riolet^  Caroline,  kupferstecherin  zu  Paris,  war  Schülerin  des  be- 
rühmten Beauvarlet,  und  selbst  eine  tüchtige  Künstlerin.  Später 
wurde  sie  die  Gattin  jenes  Meisters  und  jetzt  nahm  sie  an  seinen 
Arbeiten  Theil.  Doch  finden  sich^  auch  Blätter  mit  ihrem  Ge- 
schlechtsnamen, deren  wir  einige  verzeichnen.  Diese  Künstlerin 
Btskth  1798<  Sie  könnte  mit  der  ersten  Gattin  Beauvarlet's ,  der 
Fmncisca  Deschamps,  verwechselt  werde»,  da  sich  diese  eben- 
falls  Mme.  Beauvarlet  nennt.    Sie  stach  einige  Blätter. 
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i)  Le  mauvats  riche.  Ein  alter  WohllüsUio^  \n  orientaÜenischcr 
Kleidung  an  der  reidibesetzten  Tafel,  bei  ihm  ein  junges 
geputztet  Mädchen;  eio  Mohr  und  der  Edelknabe  bedienen 
sie.  Diese  schöne  und  einfache  Compofiition  ist  von  D.  Te- 
niers.  Mllo.  RiuUet,  sc.  Hin  Huuptblatt,  später  von  Beauvarlet 
retouchirt,  s.  gr.  qu.  fol. 

2)  Les  paigneuses  surprises,  nach  J.  B.  F.  de  Troy.  Mad.  Beau- 
varlet sc,  qu.  fol. 

3)  Satyres  et  Bacchantes,  nach  St.  Quentin,  INLne.  Beauvarlet 
sc.  qu.'  fol. 

4)  Vier  Blätter  in  die  Höhe  nach  demselben  Meister:  La  ten- 
dresse  paternelle,  la  bcrgc're  craintive,  la  belle  pleureusse» 
la  dormeuse. 

5)  Vier  kleine  Landschaftsstudten  mit  Bauern»  ihren  Weibern 
und  Kindern,  nach  St.  Quentin  radirt. 

Riora,  DomeniCO  de  la,  nennt  Füssly  einen  spanischen  Bild- 
hauer, und  Corrigirt  dabei  den  Fiorillo,  da  er  ihn  Rioxa  nennt« 
Dies  ist  der  oben  erwähnte  de  Rloja. 

Rios,  Fietro  AlonSO  de  los,  Bildhauer  von  Valladolid,  %vird 
von  Palomino  erwähnt,  als  Schüler  seines  gleichnamigen  Vaters* 
der  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler  war.  In  deu  Kirchen  von 
Madrid  sind  Werke  von  diesen  Künstlern.  Der  Sohn  starb  1700 
im  50.  Jahre. 

i^lOtt,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  gegen  Ende  des  i8.  Jahrhun* 
derts  thätig  war.     Folgende  Blätter  werden  ihm  zugeschrieben: 

1)  St.  Sohn  the  Evangelist,  nach  C'  Maratti  punktirt.  4* 

2)  Two  Saints,  nach  demselben,  4«. 

ßloolty  Louis  Edouard,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  1780 
zu  Montdidier  geboren,  aber  in  Paris  zum  Künster  herangahildet« 
Er  besuchte  daJJavid's  Schule,  verliessaber  später  wie  viele  andere 
diesen  Meister,  um  sich  einer  lebensfrischeren  Darstellung  erfreuen 
zu  können.  Jetzt  schloss  er  sich  an  Regnault  an,  malte  einige 
Zeit  unter  der  Aufsicht  dieses  Meisters,  und  entfernte  sich  so  im- 
mer mehr  von  David,  deven  republicanische  Strenge  ihn  früher  ab- 
geschreckt und  dessen  kaiserliche  Prunkbilder  ihn  nicht  angezogen 
hatten.  Rioult  trat  auf  die  Seite  der  Romantiker,  und  lieferte  in 
jener  damals  in  Frankreich  so  beliebten  Gattung  zahlreiche  Werke, 
die  theil weise  in  ziemlich  grossem  Formate  ausgeführt  sind.  Im 
Jahre  I8l4  wurde  ihm  der  zweite  grossen  Preis  der  Malerei  zu 
Theil,  und  später  wurde  manches  seiner  Bilder  mit  einer  goldenen 
Medaille  beehrt.  Rioult  ist  noch  gegenwärtig  thätig.  Er  malt  seit 
1820  mit  der  linken  Hand,  da  ihm  die  Rechte  in  Folge  einer  ner- 
vösen Krankheit  den  Gebrauch  versagte.  Unter  seinen  Werken 
sind  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  voll  Leben,  mit 
•atli^em  Pinsel  gemalt.  Zu  den  früheren  Werken  gehöxet  das  grosse 
Gemälde  mit  der  Marter  von  Eudorus  und  Cymodocen  1817  >  <lf* 
Kind  Moses  im  Nil,  Daphnis  und  ChloS,  Endymion*$  Traum,  die 
aufsteigende  Aurora  1822;  Angelica  und  Roger,  im  Kgl.  Schloss  zu 
Meuijoii  1824;  Phrosine  und  Melidor,  Veleda,  Chactas  am  Grabe  der 
Atala,  mehrere  Scenen  von  badenden  Mädchen  und  viele  andere  klei- 
nere Genrebilder,  deren  Gäbet  bis  zum  Jahre  1827  nennt.  An 
lUese  reiben  sich  noch  viele  andere  solcher  Bilder,  theilweise  sehr 
liebliche  Erscheinungen.  Im  Jahre  I84l  malte  er  den  Heldentod  des 
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Chevalier  d'Aisat ,  eta  Bild  von  energischem  Oefnhl«  eo  wie  Rioult 
iiberliaupt  im  Freundlichen  und  Zarten »  so  iwte  im  Ernsten  Vor« 
zügliches  leistet. 

Einige  seiner  Werke  sind  auch  in  Abbildungen  bekannt  AI- 
lais  stach  Phrosine  und  Melidor,  Angelica  und  Roger  ist  lithogn- 
phirt»  und  Sisdenier  stach  sechs  Badescenen. 

RtOZzi,  Gioyanni  Antonio ,  Maler  von  Atina,  war  in  Neapel 
Schüler  von  Solimena.  Er  copirte  diesen  Meister ,  und  malte  auch 
nach  eigener  Couposition.     Blühte  um  l74o. 

Ripa ,   della ,  Eine  Person  mit  A.  Condivi.  , 

Ripamonte,  Giuseppe^  malte  um  1720  in  verschiedenjen  Kirchen 
zu  Mailand. 

Ripanda^  Jacopo,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  mehrere  Jahre  in 
Rom,  schon  um  l480  und  lebte  noch  1510*  Nach  Malvasia  ist 
dies  der  erste  Künstler,  der  die  Basreliefs  der  trajanischen  Säule 
gezeichnet  hat. 

Ripanelliy  Richard,  Maler  von  Urbino,  blühte  um  1595  —  1610. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  scheint  sich  aber  in  Fraok* 
reich  aufgehalten  zu  haben,  da  die  italienischen  Schrifltsteller  von 
ihm  schweigen.  P«  Thomas^in  stach  nach  ihii|  eine  Madona  mit 
dem  Kinde  von  Heiligen  umgeben  (1007)»  und  die  Marter  der 
hl.  Apollonia  (iSQd). 

RiperdiUS  y  witd  von  Fiorillo  und  Heller  unter  die  Formschneider 
gezählt,  die  um  1538  zu  Lyon  arbeiteten*  Wir  können  keinen 
Beweis  geben.' 

Ripley,  Thomas^  Architekt  aus  Yorskhire,  lebte  um  die  Mitte 
des  18*  Jahrhunderts  in  London,  wurde  aber  nicht  allgemein  an- 
erkannt. Auch  Pope  geisselt  ihn  in  einer  Satyre,  vielleicht  nur 
weil  er  der  Günstling  des  Ministers  Walpole  war.  Sein  Werk  ist 
der  Porticus  des  Admiralitätsgebäudes.  Dann  fertigte  er  den  er- 
sten Plan  zum  Landhause  Houghton  in  der  Grafschaft  Norfolk» 
das  durch  seine  Massen  imponiret/  wenn  es  auch  im  Style  nicht 
rein  ist.    Starb  nm  17*70* 

Ripoli^  Don  TommasO;  ein  Mönch  von  S.  Spirito  in  Sassia  zu 
Rom,  war  als  Zeichner  bekannt.    Titi  erwähnt  seiner. 

RipOBO,  Feiice,    s.  Ficherelli. 

Rippel,   N.,    Glasmaler,  lebte  1587  in  Basel. 

Rlppingllle,  C  y*,  Maler  zu  London,  einer  der  vorzüglichsten  engli- 
schen Künstler  unserer  Zeit.  Er  hatte  sich  schon  um  isio  rühmlich  be- 
]jiannt  gemacht,  in  jenemJahre  besonders  durch  eine  Composition,  wel- 
che eine  Rekrutirung  vorstellt.  Später  malte  er  auch  einige  kleinere  Gen- 
rebilder und  treffliche  Portraite.  Im  Jahre  1859  nialte  Rippingille 
in  Rom  ein  grosses  Bild,  die  Versammlung  von  Räubern  im  Ge- 
birge von  Sonnino,  worin  er  sich  neuerdings  als  tüchtiger  Physiog- 
nom  bewährte.  Auch  im  Oolorite,  so  wie  im  technischen  Theile 
sind  seine  Malereien   zu  loben.     Aus   seiner  letzteren  Zeit  rührt 
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auch  eiiie^  Folge  Tom  Compositionen  her,  nelche  die  sttifeimeise 
Demoralisirung  und  das  traurige  Ende  des  Trunkenboldes  vocitellt. 
Jm  Jahre  1839  erschien  nach  diesen  Zeichnungen  eine  Folge  voa 
sechs  Blättern,  unter  dem  Titel:  Frogress  of  Intemperance. 

Riquely  Melchior ,  llluminist;  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Sevilla*  Er  xierte  l603  mehrere  Chorbücher  der  Cathe« 
drale  daselbst  mit  historischen  Darstellungen.  Auch  in  der  Ixirche 
des  hl.  Vincenz  sind  solche  Bücher»  die  von  ihm  ausgemalt  sind* 
Bermudez  fand  diese  Notiz  im  Domarchive. 

Riqiier,  ».  Riquier. 

Riquier^  Ludwig  9  Maler,  wurde  1795  su  Antwerpen  geboren,  und 
von  van  Bree,  so  wie  an  der  Akademie  der  genannten  Stadrzum 
Künstler  herangebildet.  Nachdem  er  den  grossen  Preis  erhaltea 
hatte,  begab  er  sich  mit  Ph.-  van  Bree  nach  Paris,  um  daselbst 
seine  Studien  fortzusetzen.  '  Seine  Bemühungen  führten  ihn  auch 
in  kurzer  Zeit  zur  Anszeichung ,  besonders  durch  das  Bild ,  weU 
ches  Ferdinand  Corfea  vorstellt,  wie  er  sich  der  Person  des  Mon- 
tezama*  versichert.  De  Bast  beschreibt  dieses  Werk  in  den  Annales 
du  Salon  de  Gand  1823«  und  gibt  auch  einen  ümriss  davon.  Naiih 
Vollendung  dieses  Gemäldes  reiste  Riquier  mit  van  Brce  naclr  Itairen, 
hielt  sich  einige  Zeit  zu  Rom  und  in  Neapel  auf,  und  kehrte  dann 
nach  Antwerpen  zurück  ,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  den  Ruf  ei- 
nes genialen  Künstlers  behauptet.  Er  malt  historische  und  andere 
Darstellungen,  dann  Poitraite,  die  sich  durch  charakteristische  Le- 
bendigket  empfehlen.  Eines  seiner  früheren  Bildnisse,«  jenes  des 
Admirals'  B.  de  Treslang  von  Wieringhen  ist  in  den  obonerwähn- 
ten  Annales  du  Salön  de  Gand  p.  i47  abgebildet.  Ein  späteres  hi- 
storisches Bild,  welches  1830  grosses  Atttsefaea  erregte,  steUt  die 
Entdeckang  der  neuen  Welt  durch  Columbns  dar,  m  einer' figu- 
renreicheo  Composition,  die  vielleicht  noch  mehr  dun;h  die  aus- 
serofdentliohe  Öewegung,  die  darin  herrscht,  hinriss,  als  durch 
Klarheit  und  Gediegenheit  des  Werkes.  Immerhin  abev  ist  dies 
eines  der  vorzüglichsten  Wel'ke,  welche  der  Hünstier  bis.  dahin 
hervorgeliracht  hattew  Ueberdiess  malte  er  noch  zahlreiche  kleinere 
historische  Darstellungen  und  Genrebilder»  die  einen  Künstler  von 
entschiedenem  Talente  beurkunden«. 

tuquiDy  (ist. neben  Weismu|th  eii^r  der  voxzüglichsten  det|tscben  Künst- 
ler des  12*  Jahrhunderts.  Sie  fertigten  die  Bronzebekleidung  von 
ein  Paar  Thürflügel.n  der  Sophieokirche  von  Nowgorod,  aaf  wel- 
chen ne^en  andern  auch  das  Bildniss  des  Erzbischofs  Wichmann 
von  Magdeburg  angebracht  ist,  so  dass  dieses  die  Gegend  bestim- 
men könnte»  wo  diese  Thürien  gemacht  wurden.  Man  sieht  da- 
rauf eine  Menge  biblischer  Scenen,  dann  allegorische,  mythnlugische 
und  Bihlniss-figuren.  l^ne  Inschrift  nennt  beide  als  Verfertiger 
dieser  Arbeit.  Abgebildet  ^  sind  diese  Thüren  in  einem  eigenen 
We^ke  voo  F.  Adelung:  die  Korssun'schen  Thüren  in  der  Cathedral- 
kirche  zur  hl.*  Sophia  in  Nowgorod.  Berlin  l823. 

äising^  Carl  Ernst,  Medaillenr,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18/ Jahrhunderts,  und  wahrscheinlich  noch  im  folgenden,  ver- 
muthlich  in  Frankreich.  Seine  Werke  sind  mit  R.  f.  bezeichnet, 
lo  der  Histoire  numismatique  de  la  rcvolution  tranfaise  par  H^eo> 
nin)  .Mild  eiiiige  gänaAbt» 
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*Rl8ing^  John^  Mul^^p  «u  Lottdon,  war  «in  jangerer  ZeUeenoste  de« 
Joshua  Reynolits,  und  überlebte  diesen  Meister.  Er^Tarnacliam  tStO 

*•  an  Leben.  W.  Ward  stach  zwei  Blütter  in  Mezzotinto,  unter  foU  i 
gendea  Titeln:  Juvenile  amusenient,  and  Juvenile  Employment,  1 
painted  by  J.  Uising  und  J.  Reynolds.  Sie  stellen  üinder  in  Land-  ' 
Schäften  vor. 

•Risling;  Genremaler,  ein  Künstler  uneers  Jahrhunderts.  Es  finden 
lieh  van  ihm  Darsttllungen  aus  dem  Yolluleben« 

Riss 9  FranZ;  Maler  von  Moftkau,  wurde  f8o4  geboren,  und  in  Pa- 
ris zum  Künstler  herangebildet.  Er  lebte  längere  Zeit '  in  dieser 
Stadt   und    führte   da   mehrere   Werke   aus,   die   in  Bildnissen  ddiI 

f  geschichtliche^  Dar stejlungen^  bestehen;  Man  erkennt  in  dies^ta 
jBildern  einen  Schüler,  dies  ^aroq  Qn^n. 

Rissig   Johann  Bruno,    ^laler,.  ein  Schweizer  von   Geburt,  lieis 

sich  in  Prag  nieder,   und  gründete  da  «einen  Ruf.     Dlabacz  faud 
seinen  Trauungsmatrikel  von  1694«  und  somit  könnte  er  de^  Vater  ei* 
nes  Jothann  ,  An  ton  Rissy   gewesen  seyn ,  d^essen    ebenfalls  ,  I>labaa 
.  .  erwähnt..   Er  war  Bürget  und  Maler,  und  starb  1756  tu  Fcag« 

'Rissj,  Johann  Anton ,  s.  den  obigen  Artikel. 

Bist,   Gottfried«   Zeichner  und  KupferMecher  von  Stuttgart,  genosi 
daselbst  den  Unterricht  des  berühmten  G.  von  MiUler,   der    ihn  in 
'    kurzer  Zeit  zu  seinen  Vorzüglichsten  Schülern  zählte.      Rist  halle 
nicht  nur  tüchtige  Anlage  zum  Kupferstecher;   er  war  auch  ein 
trefflicher  Zelchaer.  .  Um  als  solcher  die  mölglichst  hohe  Stufe  lu 
•    I     erreichen, '  unternahm  er  sogar  eine  Reise  nach  Italien»      In  Rom 
kam  er  mit  dea  Riepenfhausen  in  Berührung  und  radirte  Huck  für  die 
.  Geschichte  dar  Maierei  derselben  ein  Paar  Blätter.  Zu  seinen  Haupt- 
werken, die  daseU)st: entstanden»  gehört,  eine  Kreidezeichnung  nach 
t       .Schick!»  berühmtem  Getoälde  mit  ApoUo  unter  den  Hirten»  die  er 
-     I&IO  vollendete,  um  darnach; einen  Kupferstich  üu . liefern«     Dann 
fertigte  Rist  auch  eine  treffliche  Zeichnung  nach  RafaeFs  Madonna 
.im  Fallaste  Laute;   diese  ist   aber  die  letzte  Arbeit  4es  Künstlers, 
i.       da  er  iS24  in  Rom  ^tarb. 

1)  Friedrich  König  von   Würteihberg,    Brustbild  nach    Seele. 
Oval  mit  einer  allegorischen  Einfassung,  fol. 

2)  Charlotte   Auguste  liönigin^  von  •Würtferiiberg',    iiach'  Stirn- 
'                    brand  i821 ,4. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Söhriflt. 
5)  Der  ungläubige  Thoma^,  nach  Giutto,    für  Riepenhausen's 
Geschichte  der  Ma'lerei ,'  gr.  4«  *    • 

4)  Die  Himmelfahrt  Christi  r  reiclte  Compodtioneu'  von   Giotto, 
für  dasselbe  Werk,  qu.  fdl.     •  •'     • 

5)  Neapolitanische*  Fistiier'in   Verehrung    eines   Marienbildes, 
nach  Riepenhausen  radlr^i'kl.  qu.  fol.  , 

-    6)  Die*  Dioscuren  erscheinen  dem^Orest,  nach  Matthär  im  Um- 
risse gestochen,  kl.  *  fol.     '  ••    ' 
7)  Apollo  unter  den  Hirten,    nach  einem  berühmten  Bilde  von 
G-.  Schick -im»; Umriiuse.g(^^oi:hon,,gr..  fol. 
.8)  Die  Blatter   für   des    Prinzen . Maxiu^lian  von  Neuwied  bra- 
.    .       silianische  Reise.        .... 

Rist 5    Christoph;    Landschaftsmaler,  .^.urde  1791  zu. A^lg^bui^  ge- 
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bor«D ,  ftber  in  Stottgarl  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter» 
richtet.  Später  ging  er  zur  weiteren  Aiubrldung  nach  Wien« 
gewann  da  1616.  durob  ein  grosses  Landschaftsbild.,  welches  eine 
Ansicht  aus  der  Brigittenau  gewährt,  den  Preis  dar  Akademie» 
und  besuchte  hierauf  zu  seiner  völligen  Ausbildung  Italien.  £r 
hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  und  in  der  Umgegend  auf»  machte 
zahlreiche  Studien,  und  gewann  auf  solche  Weise  seinem  Talente 
eine  Reife  ab,  die  ihm  schon  i820'naeh  seiner  Rticlikehr  aus  Ita- 
lien im  Kunstblatte  das  Lob  eines  Künstlers  von  ausgebildeten  Fä'- 
higkeiten  erwarb.  JMan  rühmte  sein  unermüdete»  Streben,  auf  seiner 
Bahn  vorwärts  zu  schreiten  ,  aber  immer  unzulVieden  knlt'sich  seiftet 
und  seiner  Fähigkeit,  ringt  er  noch  gegenwtrrtig  im  trostlöi^en  Be- 
mühen in  die  Geheimniese  der  NiAnr  anzudringen,  und  IHr^^r'Voll- 
kommenheiten' habhaft  zu  werden,  wodurch  er  aber  vielen  ireiner 
trefflichen  Compositionen  dasOepröge  dei*  Aengstlichkeit  auFgedrückt 
bat;  Alles  dieses  als  Folge  eines  geringen  Selbstvertrauens  bei  ^rossen 
Kräften.  Im  Kunetblatte  1839  Nro.  81  säet  ein  Berichtgeber  über  die 
StuttffavtieitKuiMitansefelkiBg;  dass  er  Bilder  von  Rist  gesehen. ^abe« 
in  denen  man  Sporen  von  Griffel,  meehanisehen  Hohen  undTiefe^n  be- 
ider kt'-liatie,  wie  man  wohl  ehedem  bei  Fr>rti^«)ts  Wangen,  Stirne  und 
Kibn  Von  htfnteo  he^üsdrückte.  Indessen  finden  sich  von  diesem  Künst- 
ler auch <  Bilder,  die  in  eusgezeidhnfeten  Gallerten  ibre  Stellen'  ver- 
dieneh',  wie  d&s  'Studium  aus'  dem  Präter  in  Wien,  der  HoUwejr 
im^RÖBMachen  y  -  eine  enggeschloseeile  Felsennatur  mit  Dämmerlich 
u.  s.  w.  Durchgehends  meisterhaft  sind  seine*  Zeichnungenf  und 
Studien;  einige  meinen  sogar  der  Künstler  sei  hierin  gHioklicher 
als  in  ausgeführten  Gemälden.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind 
«ehr  zart  in  Aquarell  behandelt,  ander^  in  Crayo|i  und  Bister  Mf- 
geführi,  odet^  es  ist  die  Jfedeir  dabei  angewendet! 

Dann  hat  Rist  auch  einige  Blätter  radirt.    Wir  erwähnen  dar* 
I     unter:  .  ,.       .      •     •       .',.;•      :      ;'./••     -         ,,.,:.-. 

Vier  Landschaften  mit  Brücken,  Mtihlen,  Jägern  ltl7* "kl*  qu* 

fol,  und  qu.  4*  .     ' 

mif  Jobann^  Maler,  lebte  in  der  zneifen  Hälfte  des  17«  Jahr- 
hunderta  in  Cepenkagen« 

Rist,  Joiiailtl^  der  bekannte  deutsche  Frediger  und  Liederdichter« 
geb.  zu  Ottensen  l607,  war  im  Zeichneu  und  in  der  Malerei  er- 
tahren.  Auch  sein  Bruder  und  sein  Sohn  waren  im  Zeichnen  ge- 
übt. Johann  fertigte  eine  Menge  architektonischer  Zeichnungen.  War 
Zeitgenosse  des  lYlatbätta  Marian.    .  .  .'/».. 

Hister,  Gabriel^  Arqhilekt,  lebte  gegen  Ende  des'  15*  Jahrhunderts, 
in  Zulltchau ,  wn  .er  \Agg  die 'grosse  Stadtkircbe  erbaute,  die- aber 
in  der  Folge  erweitert  wurde.  In  Wilcke's  ^tadtchronick  gesell tekt 
davon  Meldung. 

9  '    • 

RlStori,  Tommaso,  Bildhaufsr,.  bildete  sich  in  Florenz  und  in 
Ron^  zumHiinstlec,  iM>d  begab  .  sich.  1857  nach :  Frankreich«,  Auf 
dieser  ,Rei^^  .hatte  er  in  Lyon  das  U;nglück  mit  .dfni  Wagen,  um- 
ge«vorfei|  zu  werden,  und  er  musste  im  Uospitala  längere  2«eit  sei« 
i)er  Heilung., entgegen  harree.  Hier  arbeitete  der  junge  talentvolle 
hünst)er^aus  Wachs. fin^p  Christus  am  Kreuze,  der  so  yiela*  Auf- 
iQerHßamkei:t  erregte,  da^s  ßistori  bei. seiner. Ankunft  in  Ferif  von 
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• 

M.  Cani&  'd«r  BönigiD  empfohlen  worde»  die  bei  ilmi  «meii  Chri- 
stut  in    Bronze  bestellte.    Seit  dieser  Zeit  fertigte  Rtstori  mehrere 
.    andere  Bilder»    «rosa   er  das'Motir  aus  der  heiligen  Geschichte 
entnahm» 

Ristoro,  Architekt,  s.  Gioyanni  Floren tino«  Dieser  Bistoro  baute 
mit  Sisto  die  Itirche  St.  Maria  Novelle  in  Florenz  Die  Zreichnung  der 
Fa^ade  rührt  von  L.  B.  Alberti  her,  sie  wurde  aber  erst  li77  von 
Giovanni  Bettini  vollendet»  wie  Milixzia  behanput« 

JlisuenOj  Josef ^   Maler  und  Bildhauer  von  Granada»  war  Schüler 

Ton  A.  Cano»  und  der  letzte  gute  Künstler,  der  ans  jener  Schule 

zu  pranada   hervorging.     In  seiner  früheren  Zeit  war  ihm  Cano 

aHeiniges  Vorbild»  nach  dem  l667  erfolgten  Tod  desselben  sog  er 

aber  die  Natur  fleissiger  zu  Rath  und  machte  immer  ein  genaues 

^        Modell  von  Uolz  oder  Thon,  selbst  bei  Gemälden«  Palomina»  mit 

vrelcheiA  er   1712  die  Cupoel   der  Carthanse  au  Graaada  verzierte, 

rühmt  ihn  ausserordentlich.     In*  der  CalhedraU  an  Geanada  sind 

*. .     die  Gemälde  mit  S.  Jago  el  mayor  und  S«  Cirilo  sein*' Werk»   so 

j  ^      wie  die  Vermählung  der  hl.  Catharina »  ein  grosses  Bild«     la    den 

./      Klostern   der  Mercenarios  Descalzos   und  CUilaados  sind  «ebenfalls 

,  viele  Bilder  von  ihm,  und.  in  S«  Francesco  ein  BUd  das   hL  Ne- 

Domuk.  In  S.  Gil  ivt  die  Statue  des  .St.  Hieronymus  und  iene  von 

Nuestra  Sennora  de  las   tras  Necesidades  .sein   Werk«    In  Jahre 

.  1721  starb  der  Künstler. 

)R:iS>TicIi,    s«  Byswich.  ., 

*Hita,  Michael,^  nennt  Guarienti  einen  englischen^ Maler»   der  l648 
in  Rom  Mitglied  der  Akademie  voi|  S.  Luca  wurde. 

Hitcher^  Leitch>   Architekt  zu  London ,   einsetzt   lebender  Riinst- 
.IfAr.     Er  befasft  sich  auch   a^t  Itteranschen   Arbeiten.  .  Im  Jahre 
l84o  schrieb  er  den  Text  zu  Ueath's  Ficturesque  anpual^  wbx€a  er 
das  Schloss  von  Windsor  zum  Gegenstande  genommen  hfit. 
Dann  hab^n  wir  von  ihm  ein  Werk: 
The  Wye,  mit  12  Bl.  nach  Tb.  Creswick,  1859  >  ^ 

Rite ,  Isabel  Maria »  Malerin  von  Oporto  in  PortugAl  t  die  .To'<;li- 
ter  des  Francisco  Rite,  kam  zu  Anfang  des  \^.  iahr^qqderts  nacn 
Spatfien,  und  gründete  da  besonders  durch  Mioialurbilder  ihreo 
Ruhm.     Bermudez  erwähnt  ihrer  mit  Beifall. 

• 

RitSchely  'gl^^^^  Zeichner,  arbeitete  gegen  Ende  des-  ifi..  Jahrhun- 
derts.    Er  zeichnete  Landschaften   und  architektonische  Ansichten» 

^  .  W.'BcCg?'  stach  lB06  aach  seiner  Z<^ijBhnunig  die  Ansicht  idos 
Sißblosses  FriedUad,  welches  AiUchel  1794  gezeichnet  hatoe.  . 

'RltSChely    s.  auch  Rietschel. 

RitScU;  Jacob  ^  Formschneider»  wurde  1707  zu  Uartenbach  gehopoo, 
und  von  seinem  V^ter  zum  Buchdrucker  bestimmt.  Ritschi  'arbeitete 
auch  einige  Jahre  als  solcher,  blieb  aber  nicht  beim  Mechanischen 
dieses  Geschäftes  stehen,  und  verwendete  namentlich  auf  den  Form, 
schnitt  grosse  Mühe,  worin  er  es  zuletzt  «ihne  irgend  eine  Anw  ei* 
sung  zu  grosser  Vollkommenheit  brachte.*  Die  Blätter* von  Gubitz 
waren  seine  hauptsächlichsten  Moster»  nach  welchen  er  *«ich  bil- 
'  dete.  VVir  haben*  von  seiner  Hand  bereiu  zahlreiehe  Blätter^  da« 
sich  durch  geschmackvolle  Behandlung    auszeichnen.      Es   finden 


Bitscbl.  —  Bitter  9  Jeremias.  SOD 

sich  (deren  in  vielei^  illustrirten  Büchern ,  wie  in  den  von  G.  O 
Marbech  heraas^egebenen  alten  Volksbücher  und  anderen  Werken« 
BiUchl  lebt  in  Erfart,  arbeitete  da  schon  um  1802 1  und  noch  go* 

genwiirtig. 

Ritschi,    8.  auch  Rietichel. 

aitniülicri  li.,  Lithograph  zu  Braunschweig,  ein  jetzt  lebendef 
Künstler.     Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Der   Hcirathsantrag,   nach    einem  trefflichen  Gemälde  von   C* 

Schröder,  qu.  gr.  fol.  ^ 

Altsert,  Ernst,  Kupferstecher  aus  Darmstadt,  ein  Künstler  det  ig. 
Jahrhunderts. 

Ritt,  nennt  Füssly  einen  russischen  Miniaturmaler,  der  sich  durch 
Bildnisse  berühmt  n^achte.  Er  war  ein  Mitglied  der  k.  Akade« 
mie  zu  St.  Petersburg  und  starb  }799. 

Rltratti,    de',    s.  A.  da  Monti,  F.  Negri,  J.  Sutprmans,  S.  Vandi. 

Bitter,  Ulrich,  Architekt  von  Strassliurg  ,  wird  in  Curicken't 
Beschreibung  von  Danzig  erwähnt,  als  Baumeister  der  Marien» 
kirche  daselbst ,  einer  der  bedeutendsten  Kirchen  Preussens.  Da* 
heisst  es ,  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens ,  Ludolph  Kö- 
nig, habe  ihn  nach  Constantinopel  geschickt,  um  die  Sophienkir- 
che  zu  zeichnen,  da  der 'Hochmeister  den  Plan  derselben  cum 
Grunde  legte.  Der  Bau  begann  isiS  dauerte  aber  über  anderfaalb 
hundert  Jahre.  Eine  Abbildung  der  Kirche  ist  in  dem  genaiintea 
Werke,  welches  i687  in  i'ql.  erschien. 

Ritter,  Christoph,  Bildhauer  und  Goldschmied  zu  Nürnberg,  ein 
geschickter  Künstler  seiner  Zeit.  Kr  fertigte  viele  Modelle  aus 
Wachs,  die  er  mit  Hülfe  seines  Schülers  G.  Schweigger  ins  Grosse 
arbeitete.  Im  Jahre  ]650  fertigte  er  das  Modell  zum  schonen  Brun- 
nen in  der  Peunt,  dessen  Figuren  W.  Herold  in  Erz  goss.  Auch 
io  Eisen  schnitt  dieser  kunstreiche  Mann.  Starb  l676  im  66.  Jahre» 
Seiner  erwähnt  Murr  in  den  Denkwürdigkeiten  Nürnberg's. 

Sein  Sohn  Hieronymus  war  ein  ausgezeichneter Silberarbei" 
ter.    Starb  zu  Venedig  1679  i"^  2^*  J^h^®* 

Ruter,  ErasmuS,  Architekt  von  Bern,  wurde  1726  geboren,  und 
unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet«  Er  war  ein 
gelehrter  Künstler,  und  im  Praktischen  wohl  erfahren.  In  Dresden^ 
in  Bern  und  anderwärts  sind  Gebäude  nach  seinen  Plänen  errich- 
tet. Dann  zeichnete  er  viele  interessante  Baumonumente  und  AI- 
terthümer«  Letztere  sind  von  ihm  selbst  in  einem  eigenen  Wer- 
ke beschrieben:  Memoire  abrego  et  Rccueil  de  quelques  antiqui- 
tos  de  la  Suisse,  avec  les  dessins  levcs  sur  Ics  lieux  dcpuis  1785*' 
mit  9  Blättern  von  Eichler,  1788>  gr.  4/A.  Zingg  stach  Landschaf- 
ten nach  ihm. 

Bitter  war  Mitglied  mehrerer  Akademien,   und  starb   1805  in 
Bern. 

Ritter,  JeremiaS ,  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  wurde 
1622  mit  Wolf^an^  Christoph  Ritter  Münzmeister  der  Stadt,  und 
zuletzt  auch  Mitglied  des  kleinen  Raths.    Starb  l64l«  . 

Nagle  fs  KjünsÜer'Lex.  Bd.  XIIL  14 


310  Ritter,  Panl.  —  Bitter,  Heinrich. 

Ritter  9  Faul  9  fiapferstecher ,  deMen  Lebentverhältnitte  unbekannt 
sind.  Sein  Monogramm  oder  seinen  Namen  findet  man  ^of  Land- 
schiiften  und  Ansichten  ans  Cämthen,  in  dem  Werke:  Topogra- 
phiae  dtcatus  Carnoliae  modernae.  Das  ist  Controfer  aller  Statt 
etc.    Durch  J.  Weichart  Valvasor»  l679*  4* 

Auch  in  einem  anderen  Werke  des  Frei  her  rn  von  Valvator: 
Die  Ehre  des  Uerzogthums  Crain«  Leyba'ch  lÖSQi  sind  Blätter 
Ton  ihm. 

Ritter,  Johann  Heinrich ,  Maler  io  Gotha,  arbeitete  daselbst  im 
Dienste  des  Hofes.  Er  malte  in  Kirchen  und  Pallästeo,  meistern 
in  Fresco.    SUrb  1751- 

Ritter,  Christian  Heinrich,  Maler  zu  Gotha,  vermuthlich  der 
Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  herzoglich  gothaischer  Hof-  und 
Stall  mal  er.  Starb  1775*  Diese  beiden  Künstler  kommea  in  den  go- 
thaischen liorkalendern  vor. 

Ritter,  Johann  Wolfgang,  Kupferstecher  von  Augsburg,  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Ueber  seine  LeistuD* 
gen  ist  uns  nichts  bekannt. 

Ritter,  Joseph,  Maler  von  Egg  im  Vorarlberg,  bildete  sich  in 
Wien  zum  Künstler, 'uod  hatte  da  schon  mehrere  Jahre  verlebt, 
als  er  1827  nach  Innsbruck  sich  begab.*  Seine  Werke  bestehen  in 
Bildnissen  und  historischen  Darstellungen.  Im  Museum  zu  Ions- 
brück  ist  ein  <.icmälde,  welches  Rudolph  von  Habsburg  vorstellt, 
wie  er  den  mit  dem  Heiligsten  zum  Kranken  eilenden  Priester  das 
Pferd  anbietet,  nach  der  bekannten  Legende,  ein  schönes  Bild. 

Ritter,  Heinrich  Wilhelm,  Kupferstecher,  bildete  sich  in  Berlin 
zum  Künstler  heran,  und  Hess  sich  dann  in  Frankfurt  am  Main 
nieder,  wo  er  umlBlO  für  die  Silberberg^sche  Kunsthandlung  meh- 
rere Platten  lieferte.  Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen,  histüri* 
sehen  und  Anderen  Darstellungen,  worunter  wir  folgende  er- 
wähnen : 

1)  Die  heilige  Jungfrau  »itzend  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem 
Schoosse,  redbts  Johannes,  nach  Bafael,  Copie  von  P.  W. 
Tomkins  Stich,  mit  Dedication  an  Jerome  Napoleon,  idll- 
gr.  foL 

2)  Der  Evangelist  Johannes,  nach  Dominichino,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  St.  Cäcilia,  nach  demselben,  fol. 

4)  26  pantomimische  Stellung  von  Henriette  Hendel,  nach  Zeich- 
nungen von  J.  N.  Peroux ,  mit  Text  von  N.  Vogt*  ,  Dabei 
\%t  auch  das  Bildniss  der  H.  Hendel,  gr.  fol. 

5 )  Darstellungen  aus  den  Niebelungen,  nach  P.  Cornelius,  von 
Amsler,   Barth,    H.    Lips    und   Bitter   gestochen,   7   Blatter, 

*  qu.  roy.  fol.  ^ 

6)  Ansicht  des  K^pplerschen  Monuments  in  Begensburg,  gt* 
roy.  qu.  fol. 

Ritter,  Heinrich^.  Genremaler ^,  wurde  ,  1803  im  nordamerikani- 
sehen  Staate  Canada  geboren,  erhielt  aber  seine  Ausbildung  in 
Deutschland,   seine  Weihe   auf  der  Akademie  der  Künste  in  Düs- 
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seldorf,  wo  sich  Ritter  noch  befindet.  Seine  Werfte  sind  bereitt 
zahlreich  und  im  verschiedenen  Besitxe*  Einige  dersctben  xählt 
Scott!  (Leistungen  der  düsseldorfer  Schule  l837  und  3ft.)  lauf:  Ft- 
scherkiiider  am  Meeresstrande  der  Rückjcehr  des  Schiffes  entgegen- 
harrend »  Scene  in  einer  Fuhrmanns  Schenke ,  die  Fischerfamilte . 
vor  der  Thure  ihrer  Hütte  sich  i^onnend,  dieselbe  während  des 
Sturmes  im  Innern  der  Hütte,  die  vom  Markte  heimkehrende 
Bauernfamilie  vom  Sturme  überrascht,  die  politisirenden  Hanäwer* 
Kbr  in  der  Schenke.  Andere,  spätere  Bilder  Von  Ritter  sind:  Süs 
ses  Nichtsthun  (Dolce  far  niente) ,  Contrebandiers,  das  Landmad- 
chen  an  der  Quelle^  der  Seemann  in  einer  französischen  Matrosen- 
schenke etc. 

Im  zweiten  Bande  von  Reinick's  (des  Malers)  Werk:  Lieder 
und  Bilder»  Düsscldoi^f  1842 1. 4-  sind  radirte  Blätter  von  ihm,  so 
wie  von  vielen  anderen  Künstlern. 

nitter^  £audrd^  Genremaler  zu  Wien,  einer  der  vorzüglichsten 
Künstler,  die  seit  1830  daselbst  wirken.  Seine  Bilder  sind  zahlreich, 
im  Besitze  von  Kunstfreunden  Wiens  and  anderer  Städte  des  Kai* 
serreiches. 

Ritter  y  Garl^  Maler  von  Colbatz  in  Freussen,  besuchte  die  Aka« 
demie  der  Künste  in  Berlin ,  und  hatte  sich  um  1637  der  Leitung 
des  Professors  Wach  zu  erfreuen.    Ritter  malt  Genrestücke« 

Bittershausen  9  Johann  Sebastian  von|  Maler  und  Schrift- 
steller, geboren  zu  Immenstadt  im  Algau  1748  •  brachte  seine  er» 
sten  Studienjahre  zu  Augsburg  und  in  Constanz  zu,  kam  dann  als 
Student  nach  Innsbruck,  studirte  später  zu  Freiburg  im  Breisgaa 
die  Rechte,  und  hatte  schon  Gerichtspraxis  genommen t  als  er  za 
München  Theatiener  wurde,  pls  welcher  er  auch  die  Stelle  ei- 
nes Professor  am  Lyceum  bekleidete.  Kurs  vor  der  Anfhebnog 
der  Klöster  wurde  er  churlürstlicher  wirklicher  geistlicher  Rath» 
übte  aber  immerhin  noch  die  Kunst,  die  er  von  früher  Jugend  lie- 
ben gelernt  hatte.  Johann  Herz  und  Joseph  Winter  waren  seine 
ersten  Meister,  dann  forderte  ihn' Spiegier  in  Constanz,  hierauf 
Rösch  im  Freiborg,  und  als  er  nach  München  gekommen  war, 
ertheilte  ihm  Desmarees  Anweisung  im  Oelmalen.  Friiher  malte  er 
gewöhnlich  nur  in  Miniatur,  jetzt  aber  auch  Altarbilder  in  Oel, 
deren  man  einige  in  bayerischen  Klosterkirchen  fand*  _  Lipowski, 
im  bayerischem  Künstler -Lexicon,  zählt  mehrere  solcher  Arbeiten 
auf,  worin  sich  das  lobenswertbe  Streben  äussert,  tu  edler  Form 
Geist  und  Ausdruck  zu  erfassen.  Nach  dem  Maassstal>e  der  neue- 
.ren  Kunst  dürfen  seine  Werke  freilich  nicht  gemessen  werden, 
und  im  Ganzen  ist  Rittershausen  nur  als  Dilettant  zu  betrachten. 
Dann  gab  er  neben  anderen  folgende  Werke  heraus:  Merkwürdig- 
keiten der  Stadt  München.  Münche*  1787;  Betrachtungen  über 
die  Gallcrie  in  Wien,  2  Th.,  Bregenz  1785;  Vorlesungen  über  bil- 
dende Kunst,  München  1801.   Starb  1820* 

Rutig  j  Peter,  Maler  von  Coblenz,  g^noss  seine  frühere  artistische 
Bildung  in  Berlin,  und  ging  dann  nach  Frankreich,  um  die  Werke 
David's  und  anderer  Meister  der  neueren  französiscben  Schule  zu 
Studiren.  In  seiner  frühereu  Zeit  huldigte  er  ebenlalls  den  Grund- 
sätzen der  David'schen  Schule ,  verläugnete'  aber  dieselben  wie- 
der,  als  er  später  in  Italien  eine  bessere  Ueberzeugung  gewann. 
Eir' studirte  da  die  Werke  Rafael's  und  der  vor  ihm  lebenden  Mei- 
ster, und  suchte  sich  so  den  deutschen  Künstlern  wieder  «nzuschlies- 
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seD«  Ritti^  strebte  nach  Ennftt  und  Würde  der  Hantt ,  uod  übte 
alle  Theile  mit  Strenge.  Belege  hieza  geben  die  Bilder,  die  er 
▼on  1820  an  in  Rom  ausfiilirte»  Ton  weichen  das  frühere  immer 
von  dem  folgenden  übertroffen  wurde.  Es  sind  diess  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder,  letztere  öfter  dem  italieDischen 
Volksleben  entnommen.  Einige  seiner  Werke  wurden  auch  in 
deutschen  Blattern  rühmlich  erwähnt«  da  sie  hier  und  da  die  Kunst- 
ausstellungen zierten.  Zu  den  früheren  gehört  die  Parabel  der 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen  (1825)»  die  Flucht  in  Aegyp- 
ten  (1824)»  die  Himmelfahrt  Christi,  ein  grosses  Altargemälde,  \m\ 
ausgeführt,  in  der  Weise  der  religiösen  Schule  in  Deutschland,  so 
wie  die  meisten  Bilder  dieses  Künstlers.  Grosses  Lob  erntete  i850 
in  Berlin  sein  erstandener  Heiland,  wie  er  den  Aposteln  erscheiot. 
Hin  späteres  treffliches  Gemälde  stellt  die  Kreuzigung  dar ,  ein  an- 
deres Julius  II.  in  der  Werkstätte  Michel  Angelo*s,  wie  er  die 
berühmte  Statue  des  Moses  betrachtet.  Eines  seiner  letzten  Werke 
ist  die  Allegorie  des  p6.  Psalmes,  welche  in  der  Allgemeinen  Zei- 
tung 1839  Nro.  120  als  apohalyptisches  Bild  gerühmt  wird,  eine  fi- 
gurenreiche, mit  grösstem  Fleisse  durchgeführte  Compositioo.  Im 
Jahre  l84o  starb  der  Künstler,  dem  in  der  genannten  allgemeinen 
Zeitung  jetzt  auch  als  Mensch  ein  rühmliches  Nachlob  gespendet 
wurde.  Der  sinnreiche  und  unablässig  strelisame  Rittig  hatte  auch 
yiele  ausgezeichnete  Künstler  gefordert. 

Bittmayer 9  Emil,  Maler,  ein  .jetztlebender  Künstler,  der  gegea- 
wärtig  in  München  seine  Kunst  übt. 

Bittschier 9   nennt  Füssly   einen  Landschaftsmaler,   der  in  der  Ma- 
,    nier  seines  Meisters  A.  Thiele  arbeitete.    Letzterer  starb  1752  in 
Dresden. 

BitZ)  Heinrich,  auch  Riez,  Riltz  und  Rist  genannt ,  Medail- 
leur und  Goldschmid,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  l6*  Jahr- 
hunderts in  Leipzig.  Er  ist  ein  Künstler  von  Bedeutung,  aber 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  dennoch  unbekannt.  Nur  ei- 
nige Schaustücke  finden  sich  yon  ihm ,  die  mit  dem  Bach- 
Stäben  H.  R.  bezeichnet  sind ; .  es  ist  aber  zu  bemerken ,  dass 
der  im  folgendem  Jahrhunderte  lebende  H«  Rieger  sich  derselben 
Buchstaben  bediente.  Die  Arbeit  verräth  durchaus  den  Goldschmid' 
Die  meisten  Figuren  und  Zierathen  sind  angelöthet.  Einige  sei- 
ner Medaillen  sind  gegossen  und  fein  ciselirt.  Folgende  Werke 
gehören  ihm  an: 

1)  Ein  Schaustück  mit  Adam  und  Eva  unter  dem  Lebensbaume 
▼on  Thieren  umgeben;  auf  dem  Rerers  die  Kreuzigung 
Christi.  4  L.  1  Q.  scjiwer. 

2)  Ein  Schaustück  mit  denselben  Darstellung,  aber  fast  um  die 
Hälfte  geringer. 

Diese  beiden  Denkmünzen  liess  1556  Churfürst  JohaDO 
Friedrich  nrägen.  Abgebildet  in  Tenzel's  sächsischem  Me- 
daillen* Gabi  net  L  8*  Nro.  1  und  2* 

3)  Ein  grosses  und  schneres  Schaustück  mit  der  Dreieinigkeit. 
Gott  Vater  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  sitzt  auf  dem 
Throne  und  hält  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoose. 
Auf  der  Rückseite  ersehen  vrir,   dass  H.  R.   (H.  Ritz)  diese 

Medaille   1544  zu  Leipzig  gefertiget  habe.     Abgebildet  bei 
Tenzel  H..  8* 

4)  Eine  grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Kaiser  Carl  V.,  »i^ 
H.  R*  bezeichnet.  Abgeb.  bei  Luckius.  S.  90- 
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5)  Eine  protze  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Ferdinand  I.  1539* 

6)  Medaille  mit  dem  Bildoisse  des  Ghurtürsten  Johann  Fried- 
rich 1538-  Abgeb.  bei  Tenzel,  I.  7.  Nro,  l. 

7)  Ein  satyriflches  Schaustück  mit  de^  Umschrift:  Effigies  Car* 
dinum  Mundt,  I54l»  nach  der  Zeichnung  des  N.  Amsdorf 
ausgeführt* 

itltz^  Jonann ;  Maler  ron  Wasungen,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  daselbst  und  in  Meiningen.  Er  malte 
Landschaften  und  andere  Darstellungen. 

Ein  gleichnamiger  Künstler»  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obi- 
gen, arbeitete  zu  Anfang  des  18«  JahrhunderU  in  Wasungen.  Er 
war  ebenfalls  Landschafter. 

RltZ^  Lorenz,  Maler  von  Niederwald  im  Canton  Wallis,  bildete 
sich  um  1820  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München.  Er  malte 
Bildnisse  und  andere  Darstellungen» 

Rira,  Francesco,  Maler  von  Cento,  war, Schüler  des  älteren  Gen- 
nari,  und  mit  dem  Jüngeren  unternahm  er  Reisen  nach  Frank* 
reich  und  England.  In  London,  wohin  er  l674  kam»  wurde  er 
Aufseher  der  Garderobe  der  Königin,  und  bekleidete  diese  Stelle 
noch  l685*  Riva  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 
Er  copirte  auch  Guercino's  berühmtet  Bild  des  heil.  Petrus  im 
Gefängnisse,  welches  dieser  in  Carpi  gemalt  hatte ,  wie  wir  in  der 
Felsina  pittrice  IL  173  lesen. 

Riva,  Ambrogio,  Maler  zu  Mailand,  war  Schüler  von  JB.  FelagU 
und  1827  derjenige,  welcher  den  grossen  Preis  derBrera  gewann.  £c 
musste  eine  historisch  -  romantische  Scene  dargestellt  werden :  Er* 
mioia ,  wie  sie  mit  Hülfe  des  Knappen  die  Wunde  des  Tancred 
verbindet,  ein  Bild  welches  damals  viele  Verehrer  fand,  da  es  gut  ge- 
ordnet, und  besonders  schön  colorirt  ist.  Auch  in  späteren  Bil- 
dern erscheint  Riva  als  vorzüglicher  Colorist,  huldiget  aber  im 
Uebrigen  den  Lehren  der  neueren  italienischen  Schule,-  die  er 
durch  Palagi  eingesogen  hatte.  Seine  Werke  bestehen  in  histori- 
schen Darstellungen,  in  Bildnissen  und  Genrebildern. 

J^ivaiz,    nennt  Ticozzi  irrig  die  Künstler  Rivale. 

Rivalz,  Jean  Flerre,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  summte 
aus  einer  alten  adeligen  Familie,  und  wurde  i625  zn  Bastide  d*An- 
)ou  geboren.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  A«  Fredeau  in 
Toulouse,  und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  ging  er  nach  Ita- 
lien ,  wo  er  während  eines  neunjährigen  Aufenthaltes  mit  allem 
Eifer  die  Baukunst  und  .Malerei  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  in  Toulouse  Inspektor  des  Strassen-  und  Wasserbaues,  so 
wie  des  Hotel  de  Ville  und  des  Pallastes  des  Gross- Priors.  Dann 
finden  sich  auch  historische  Darstellungen  und  Altarbilder  von  ihm, 
an  -welchen  er  Arphiteklur  anbrachte.  Fiorillo  III.  210  nennt  ei- 
nige seiner  Bilder,  rühmt  die  treue  Nachahmung  der  Natur,  und 
die  wohlverstanden/3  Architektur.  D'Argensville  findet  auch  die  Köpfe 
ausdrucksvoll.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  chinesischer  Tinte  aus- 
geführt und  weiss  gehöht.  Starb  1706  in  Toulouse.  Bart.  Rivalz 
nat  sein  Bildniss  radirt. 

RlYalz^  Antoine^  Maler  und  Radircr,  wurde  i667  in  Toulouse  ge- 
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bomi>  ond  daftdlMt  von  Minem  Valer  Jean  Pierre  ontemichtet, 
bin  er  Doch  Paria  ging,  vro  er  achoo  deo  Rnf  eine»  tücbtigen 
Metiteri  hatte ,  als  er  sich  nach  Rom  begab.  Hier  if  urde  er  vom 
Cardinal  Albani,  nachherigem  Pabit  Clemens,  auf  dem  GaDitol  öf- 
fentlich gekrönt.  Die  Veranlassuiig  war  sein  Bild  des  Engelstanes; 
zur  Verbreitung  seines  Rufes  in  rrankreich  trug  aber  der  in  Rum 
accredidirte  französische  Gesandte,  der  Cardinal  Janson  bei,  der 
Bilder  von  ihm  nach  Paris  schickte.  Sein  Aufenthalt  in  Rom  dauerte 
lange ,  endlich  aber  ging  er  auf  Ansuchen  seines  Vaters  nach  Tou- 
louse zurück,  der  aber  bald  darauf  starb.  Jetzt  wurde  unser  Kunst 
ler  Maler  und  Architekt  des  Rathes  der  genannten  Stadt.  Er  stif- 
tete auch  eine  Zeichenschule,  die  später  (1750)  in  eine  Akademie 
verwandelt  wurde.  Rivalz  genoss  als  Künstler  grossen  Beifall,  und 
man  wollte  ihn  sogar  mit  Puussin  vergleichen-  Fiorillo  fand  teioe 
Zeichnung  und  die  Compositiun  zu  rühmen,  weniger  das  Colorii, 
d'ArgensviIle  und  de  Footenay  rühmen  ihn  jedoch  auch  in  dieser 
Hinsicht,  bemerken  aber  wieder,  dass  seine  Färbung  öfter  ins 
Bleifarbige  und  Braunrothe  falle.  Die  Zeichnungen  sind  im  Ge- 
schmacke  seines  Freundes  R.  la  Fase  behandelt.  Starb  zu  Tou- 
louse 1735«  B.  Rivalz  bat  sain  Biloniss  radirt»  so  wie  den  obeo 
genannten  Bngelsturz  u.  a. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  geistreich  und  kräftig 
radtrte  Blätter,  deren  Robert-Dumesnil  (P*,g^*  fr«  I*  275)  fünf  be- 
schreibt. Basan  glaubt  aber,  Rivalz  habe  mehr  radirt»  M.  d'Ar- 
gensviIle spricht  noch  von  einem  kleinen  allegorischen  Blatte,  und 
in  Uubers  Handbuch  wird  ihm  die  Marter  des  hl.  Symphorion  bei- 
gelegt.    Diese  Blätter  sah  Robert  -  Domesnil  nie.      ' 

1  —  4)  Die  vier  Vignetten  im  Traite  sur   la  peinture  de  Pierre 
du  Fuy  du  Grez,  Toulouse  lÖQO.  U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  2  —  5  L" 
Auf  jedem  )3ieser  Blätter   Stent:   A.  Riualz   Tolosas.  in  et 
incidcbat. 

1 )  Die  Muse  der  Imagination  auf  Wolken  mit  der  Muse  der 
Malerei,,  wie  sie  diese  der  Mutter  der  Grazien  und  der  Schöo- 
heit  vorstellt,  die  von  ihrem  Wagen  gestiegen  ist.  Der  Gott 
des  Lichtes  und  der  Harmonie  sitzt  linus  oben  mit  der  Le)'er. 
Dieses  Blatt  radifte  Rivalz  lÖQS  in  Rom. 

2)  Dieselbe  Muse  mit  den  Genien  der  drei  Künste,  vor  dem 
Tesupel  dßr  Minerva.^ 

3)  Dieselbe  Muse  im  Innern  des  Studierzimmers,  mit  Crayon 
und  Album  t  w>o  ^le  auf  den  Ralh  der  Minerva  horcht« 

4)  Diese  Muse  vor  der  Staffelei,  im  Begriffe  die  oben  erschei- 
nende Juno  zu  malen.  ^ 

5)  Allegorie  zur  Ehre  Poussin*s.  Die  Mutter  der  Gerechtigkeit 
und  der  Tugend,  die  Wahrheit  mit  Dolch  und  Fackel  kommt 
herab  und  ve^rtreibt  den  Neid,  die  Unwissenheit  und  die 
Nacht.  Zu  ihrer  Seite  ist  der  Enthusiasmus,  auf  dessen  Buch 
folgende  Worte  stehen:  Li  her  m  emor iae  Povssiny^- 
Die  Musen  der  drei  Künste  umringen  die  Göttin  der  Schön- 
heit, und  der  Gott  der  Beredsamkeit  macht  die  Psyche  suf 
den  Triumph  der  Wahrheit  aufmerksam.  Links  unten  im 
Rande:  A.  Riualz  del  et  incrde  Bon^ae  anno  1700*  Auf  ei- 
ner eigenen  Platte  stehen  mehrere  lateinische  Verse: 

Nequicquam  Jnuidiae  juncta  ignorantia  Vil) 
Pttluere,  Poussini  Corpus   et   ossa  tcgunt.  eta     H.  U  2' 
ohne  2  Z*   iL.  Rand,  Bn  13  Z.  3  L* 
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Blvalz»  Bartolome^  Zeichner  und  Radirer^x Antont  Neffe  und 
Schüler,  wurde  i724  lu  Toulouse  geboren.  Seine  Lebens  verhält* 
nisse  sind  unbekannt,  folgende  Blatte^  sprechen  aber  von  seinem 
Oaseyn. 

])  Das   Bildniss    des  Ant.  Riveix,    nach  einem   eigenhändigen 

Gemälde  des  letzteren  radirt,  halbe  Figur,  fol. 
Z)  Jenes  des  Jean  Pierre  Rivalz,  halbe  Fi^ur,  fol. 

3)  Der  Sturz  der  bösen  Engel,  nach  A.  Bivalz's  Freisbild,  fol. 

4)  Der  Tod  der  Magdalena,  nach  B.  Lutti,  fol. 

5)  Joseph  und  Pottphars  Frau,  nach  A.  Rivalz,  fol. 

6)  Judith  und  Holofernes,  nach  A.  Rivalz,  fol. 

7)  Die  heil.  Cäcilia,  naeh  A.  Rivalz,  fol. 

8)  Paetus  und  Aria«  nach  A.  Rivalz,  fol. 

0)  Eine  Scene  aus  dem  Leben  der  Cleopatra,  nach  A.  Rivalz, 

fol. 
10)  Die  römische  Charitas,  nach  demselben,  fol. 

Blyani^  Ercole^  Maler  und  Architekt  von  Bologna,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  In  den  Kirchen  von  Bo- 
logna und  Venedig  sind  AUarblätter  von  ihm.  Auch  an  dem 
Hofe  des  Königs  von  Frankreich  wurde  er  beschäftiget,  nicht  nur 
als  Maler ,  sondern  auch  als  Maschinist.  Eine  seiner  Maschinen, 
die  in  Bologna  ausgeführt  wurde,  aber  missgliickte,  liess  er  in 
Kupfer  stechen.    Starb  1689.    Seiner  erwähnt  Malvasia. 

Rirarolay  Alfonso^   s.  ebenda. 

ßivaz,  s.  Rivalz. 

s 

Rire-BoXy  H.  W.  de  la»  Maler  und  Radirer,  ein  Künstler, 
der  mit  de  la  Rive  -  Godefroy  verwechselt  werden  könnte.  Der 
letztere,  dessen  wir  unter  P.  L.  de  Larive  erwähnt  haben,  ist  der 
berühmtere,  und  dem  H.  W.  de  Rive  wohl  auch  an  Kunst  überle- 
gen. Sie  malten  beide  Landschaften  mit  Gebäuden  und  Figuren, 
der  unsere  noch  um  1820,  während  Rive -Godefroy  i8l4  schon 
todt  war. 

Wir  haben  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  er  ohne  Be- 
zeichnung liess,  oder  mit  dem  Namen  de  la  Rive  bezeichnete,  wie 
la  Rive  •  Godefroy.  Von  letzterem  rühren  mehrere  Landschaften 
mit  Kühen,  Ochsen  und  anderen  Hausthieren  her,  H.  W.  de  la 
Rive  scheint  aber  die  Thiere  weniger  beachtet  zu  haben.  Von  die- 
sem sind  folgende  Blätter: 

Zwei  Landschaften  mit  Figuren,  Mühle  und  Wasser,  l8l8. 
kl.  8*  und  kl.  qu.  8* 

Rive  -  Godefroy  y  Feter  Ludwig«  de  la^   s.  L.  de  Larive,  und 

den  vorhergehenden  Artikel.  Auf  Radirungen ,  und  vielleicht  auch 
auf  Gemälden,  liest  man  nur  de  la  Rive  feo.;  doch  schrieb  der 
Künstler  auch  de  Larive.  Als  Supplement  zu  den  unter  Larive  ge- 
nannten Blättern,  und  zugleich  um  durch  Zusammenstellung  mit  H« 
W.de  la  Rive  die  Kunstfreunde  auf  die  Radirungen  beider  aufmerk- 
sam zu  machen,  geben  wir  hier  folgendes  Verzetohniss  der  geist- 
reichen Blätter  dieses  Künstlers. 

1)  Sechs  Biälter  mit  Ochsen  und  Kühen  auf  WiaiOD,  auf  dem 
Titel:  Etudes  d'animaux,  par  L.  da  la  RiV0  1  dl»  andirrcsi 
unbezaichnet »  kl-  qu.  fol. 
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t)  Neon  Blätter  mit  Vieh  ouf  Wiesen  und  im  Walde«  anf  hm 
ersten  Blatte:  Essais  d'eau- forte.  P.  L.  de  la  Rtve  iftoo. 
qu.  4.  « 

3)  Landschaft  mit  Viehheerde  und  Hirten  bei  leiner  Fontaine, 
in  Berghem*8  Manier,  de  la  Rive  inv.  et  fec.  1800.  qu.  fol. 

RivelleSy    Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hülfte  des  ig.  Jahrhunderti 
in  Spanien,  und  hatte  als  Decorationsmnler  Ruf. 

Rivello  f  Galeazzo ,  Maler  ron  Crcmona ,  der  ältere  dieses  Na* 
mens,  der  Vater  und  Grossvater  von  Künstlern,  wie  Zaist  in  sei« 
ncn  Notizie  istor.  de  pitt.  crem.  Cremona  l776f  und  andere  osch 
ihm  behaupten.  Lomazzo,  Tratatto  dclla  pittura  p.  405m  nennt  ihn 
Vater  des  Christotbro  de  Moretis ,  denn  er  mit  Bembo  zusammen- 
stellt, der  um  l46o  arbeitete.  Dadurch  hätten  vrir  für  Galeazzo 
Rivello  eine  fec-te  Zeitbestimmung;  allein  es  ist  noch  nicht  streng  be- 
wiesen, das»  der  Maler,  der  sich  auf  einem  Bilde  der  Madonna 
in  S.  Aquilano  Christophorus  de  Moretis  de  Cremona  nennt,  Sobn 
'  'Galeazzo's  ist,  der  demnach  den  Beinamen  „de  Moretis"  gehabt 
haben  müsste,  während  doch  de  Moretis  mehr  auf  die  Familie 
deutet. 

Sicherer  ist  ein  Galeazzo  Rivello  mit  dem  Beinamen 
della  Barba.  jDicsen  nennen  die  italieoischen  Schriftsteller,  zum 
Unterschiede  von  dem  Obigen,  den  Jüngeren,  setzen  aber  den 
Giuseppe  Rivello  als  Vater  des  Galeazzo  della  Barba  zwischen 
beide.  Von  diesem  sogenannten  Rivello  jun.  war  noch  gegen 
Ende  des  18*  Jahrhunderts  im  Martinengo  zu  Bresci«  ein. Bild  des 
hl.  Stephan  zwischen  S.  Franz  von  Assisi  und  S.  Anton  dem  Ahte, 
bezeichnet:  Galeacius  de  Rivellis  dfctns  de  Barba  pingebat  iS^i 
In  Cremona  sind  zwei  Bilder  von  Gale^azzo  Rivello.  Das  eine,  im 
Besitze  des  Grafen  Carlo  Visconti,  stellt  die  Madonna  vor,  viie 
sie  das  auf  einem  Hissen  ruhende  Jesuskind  anbetet.  Am  Kissen 
liest  man ;  Galeaz  de  la  Barba ,  wie  Ticozzi  behauptet. 

Jlivello,    Guiseppe,    Maler  von  Cremona,   wird   von  Ticozzi  u.  a. 
Vater  des  Obigen  genannt,  allein  Zaist,  dessen  wir  im  Artikel  des 
(jaleazzo  Rivello    erwähnt  haben ,  vermuthet  in  ihm  den  Sohn  des 
Jüngeren    Galeazzo,     ohne    auf    Campi    (Crcmona    fcdelissima    etc. 
,p.  197)  genaue  UücUsicht  zja  nehmen,  der  diesen  Giuseppe  deutlich 
"Sohn    des   Galeazzo   della  Barba    nbnnt,    und   behauptet,    er  habe 
.    ausser   der   Malerei    auch   der    Poesia    volgare    sich    viel    ergeben. 
Campi  nennt  den  Giuseppe  einen  guten  Maler,    der   für  verschie- 
dene  Kirchen  Cremonas  und  anderwärts  malte.  Zur  Zeit  des  Chro- 
nisten und  Malers  Campi  lebte  Giuseppe  nicht  mehr. 

BirällOy  Cliristoforo ,  wird  von  einigen  der  im  Artikel  des  Gs- 
leazzo  erwähnte  Cristoforo  de  Moretis  genannt,  und  letzterer  Na* 
-  me  nur  als  zufälliger  Beiname  betrachtet.  A.  Campo ,  der  oben 
erwähnte  Chronist,  vVeiss  nichts  davon,  kennt  nur  einen  Christo- 
foro  Moretto,  der  zur  Zert  aes  Bonifacio  und  Gio.  Francesco  Bem- 
bo gelebt  hat. 

RlVera  «  Giovanni,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1776 
geboren ,  und  in  Italien  zum  Küiistler  herangebildet.  Er  widmete 
sieh  anfangs  der  Bildnissmalerei,  und  unternahm,  um  selbe  zu  üben, 
mehrere  Reisen  ins  Ausland.     Später  befasste  er  sich  fj^össlentheils 
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it  dem  Kupferstiche,  worin  Hivera  Ausgezaichneteft  leiatete.    Fol- 
gende Blätter,  besonders  die  historischen,  dieneb  als  Beweis:^ 

1 )  Das  Bildniss   des  Kaisers  von  Brasilien ,  von  ihm  selbst  ia 
Lissabon  gemalt,  fo). 

2)  Jenes  der  Königin  von  Portugal,   nach    dem  'eigenen   Ga« 
miilde,  fol. 

3)  Christus  im  Oelgarten,  nach  C.  Dolce,  kl.  fol. 

4)  Christus  als  Knabe,  nach  demselben,  hl.  fol. 

5)  Johannes  der  Taufer,   Parate  viam  domini,  nach.C.  Dole«, 
halbe  Figur  l827»  hl.  fol. 

Es    gibt  frühe  Abdrücke  mit  unausgeiüllter  Schrift  (lettre 
grise).  , 

6)  La  Flora   di  Tiziano»   Titian*s  Geliebte  als  Flora,  nach  Ti- 
tian's  Bild  in  der  florentinischen  Galleric  1826,  fol. 

£s  gibt  Abdrücke  mit  offener  Schrift,  die  aber  selten  sind. 

Birera  ,  Maler  zu  Madrid,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Kunst 
in  den  Jahren  des  Bürgershrieges  noch  nicht  gedeihen  fiunntei  Er 
widmete  sich  der  liistorienmnlerei.  Auf  der  im  Jahre  l8o6.zü  Ma- 
drid veranstalteten  Kunstaustellung  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde, 
vrelches  den  ersten  Schvfur  des  Prinzen  von  Austrien  vorstellt. 

RlverA^     die  älteren  spanischen  Maler,  s.  Ribera. 

Rivcrdelti,  «.  Riverdilti. 

Riverdltti,   Carlo,    Maler    von    Ferrara,    arbeitete    in    der    ersten 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.     Er  malte  historische  Darstellun- 
gen, meistens  für  Kirchcil.  ,' 

Riverdltti,  MarcanlOniO,  Maler  von  Alessandria,  der  Sohn  des 
Obigen,  bildete  sich  in  Beaumont*s  Schule,  und  gründete  in  Bologna 
seinen  Ruf.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  für 
Kirchen  und  Sammlungen.  Lanzi  sagt,  er  habe  in  einem  klitren, 
gemässigten,  manierfreien  Style  gemalt,  und  hebt  besonders  das 
Bild  der  aConcezione«  in  der  CamaldülenscrUirohe  zu  Bologna 
hervor,  worin  Riverditti's  Vorliebe  für  Guido  Reni  sich  Uuud  gibt. 
Starb  zu  Bologna  1774«  '    j 

RlVeS,  Abbely  Zeichner  Und  Bibliothekar  des  Herzogs  von  lä  Val- 
liere,  geboren  um  1720,  gab  folgendes  \Yerk  heraus:  L*art.d# 
verifer  les  dates  des  raignatores  peintes  dans  les  livretf  mani(s(/tHt#, 
26  Blätter,  die  colorirt  und  mit  Gold  gehölu  wurden.  'Der'Text 
erschien  nicht.  '     .'   ' 

Rivers^  Kupferstecher  zu  London,  arbeitete  um  1812 1  geMrölfnlich 
für  Buchhändler.  In  der  Description  of  the  encient  marbles^^in 
th^  british  Museum  sind  Blätter  von  ihm.  .    !     .1'.. 

Ririerä,  EgidiuS  della,   wird  von  Baglioneeinniederländlscher  Bild- 
^hauer  genannt,  der  längere  Zeit  in  Rom  lebte',  und  wahrscheinlich 
de  la  Itivicre  hiess.    Er  ergänzte  viele  antike  Statuen,  undfert^te 
auch   Bildwerke    nach   eigener    Composition ,    Statuen   und    Basre- 
liefs, deren  man  in  Kirchen  Roms  findet«    Starb  daselbft  um  l600* 

Ririera,    Francesco ^   Maler,  war  in  Paris  Schüler  von  N.  Largil- 
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liQre»  und  giog  dann  xu  setner  weiteren  Aufbildong  nedi  Italieo, 
Wo  er  die  gru»stc  Zeit  seines  Lebens  verblieb,  und  statt  llivicre 
sich  Riviera  schrieb.  Er  unternahm  auch  eine  Reise  in  die  Le- 
vante, verweilte  einige  Zeit  in  Smirna,  und  Hess  sich  dann  in 
Livorno  häuslich  nieder,  wo  er  1746  im  hohen  Alter  starb.  Von 
diesem  Künstler  finden  sich  Gemälde  mit  Vorfallen  aus  dem  Le- 
ben der  Türken^  Landschaften,  Seestiicke,  Bildnisse  und  einige 
Kirchenbilder. 

JUriSre,  Stephan  de  la,  Formschneider,  der  um  1546  in  Paris 
lebte,  vielmehr  ein  Chirurg,  der  mit  Dr.  Charles  Estienne  <eio 
Werk  herautgab,  wo  man  auf  anatomischen  BUttern  ein  Täfd- 
eben  mit  den  Buchstaben  S.  R.  findet ,  die  Brulliot  auf  St  de  la 
Riviere  deutet.  Es  hat  den  Titel:  La  dissection  des  parties  du  * 
Corps  humain  etc«  faicts  par  Ch«  Estienne  Docteur  en  Medicipe 
avec  figures  etc.  coroposces  par  Estienne  de  la  Riviere  Chirurgieo. 
A  Paris  ches  Simon  de  Colines  1545.  fol. 

Riyierej  Estienne  de,  Formschneider,  wird  von  Papillon  in  sei- 
nem  Traite  I.  302i  von  Heller  in  der  Gesch.  d.  Fonnscbneidekunst, 
und  von  anderen  als  ein  geschickter  französischer  Künstler  er- 
%vähnt,  der  um  l650  lebte,  wie  Papillon  bemerkt,  so*  dass  er  mit 
dem  Obigen  nicht  Eine  Person  ist.  Er,  soll  1798  zu  Dijon  gestor- 
ben  seyn,  und  muss  somit  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  weon 
Papillon  Recht  hat. 

Riyidrey  Jean  August  Louis 5  Maler,  machte  seine  ersten  Stu- 
dien auf  der  Akademie  zu  Dresden,  und  kam  dann  nach  Paris, 
da  sein  Vater  sächsischer  Resident  am  französischen  Hofe  gevvor- 
den  war.  Riviere  war  schon  um  17^  ausübender  Künstler.  lo  ^ 
(liesem  Jahre  «ah  man  von  ihm  auf  der  Dresdner  Kunstaustellaog 
eine  in  Oel  gemalte  akademische  Figur,  die  trefi^Iich  befunden 
wurde.  In  Haschens  Magazin  I.  215  heisst  es  auch,  dass  Riviere 
auf  jeder  Akademie  Professor  der  Zeichenkunst  hätte  seyn  künoeD. 
Später  brachte  der  Künstler  historische  Bilder  auf  die  Dresdner 
Kunstaustellung ,  worunter  die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Naim  \ 
wieder  besonders  gerühmt  wurde',  so  wie  1806  das  Bild  Saul's, 
dem  der  Schatten  Samuel's  erscheint.  Riviere  war  auch  Mitglied 
der  Akademie  iA  Dresden.  Vielleicht  ist  er  der  Vater  des  C-  Fb. 
Lariviere,  oder  der  folgenden  Mlle.  Riviere.  Gäbet  kennt  ihn 
.  nicht  y  wohl  aber  den  Lariviere  und  die  folgende  Künstlerin. 

mviere^  lfflle*f  Malerin  zu  Paris,  genoss  daselbst  den  Unterricht 
▼on  Griait,  der  Professor  an  der  alten  Akademie  war.  Ihre  Werke 
sind  zahlreich,  in  Bildnissen  und  Genrestücken  bestehend«  deren 
Gäbet  einige  verzeichnet,  von  1806  an  datirt  Dann  hält  M.  ßi- 
'fiire  auch  ein  Atelier  zum  Unterrichte. 

Bmlla,    Juan  Ortiz  de,    nennt  Fiorillo   einen  geschickten  spani- 
'^     sehen  Maler  aus   der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahrtiunderts.  C.  ßer* 
mudez  kennt  keinen  solchen. 

BlToil  ,   8.  Revoil. 

Rirolay  Guiseppe,  Maler  von  Mailand,  einer  der  besten  Schüler 
des  Ph.  Abbiati  y   arbeitete  in    der   erslen  Hälite   des   18.  JabrbuD* 
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deits;     Seioe  fiHd^r   ^iiig«o   meiMenJi '  in ,  dea    Privalbesiu  über. 

Starb  i74o. 

Rirola,  Michael  ^  Kupferstecher ,  der  um  1690  -^  17l6  10  Prag 
lebte,  und  zalilreiche  Blätter  lieferte,  die  man  damals  zu  den  be- 
sten ihrer  Art  zählte. 

•  • 

1)  Das  alte  IVIarieirf>ild  zu  Gulm  mit  der  Kirche,  mit<Dedica- 
tion  an  Dum.  A.  Haplaneck,  Munt«  Culm«  Praposttus»  1691 
nach  eigener  Zeichnung  gestochen. 

2)  St.  Thomas  von  Aquin,  für  eine  l682  gedruckte  Lobf^e 
des  Heiligen. 

.3)  35  Blätter  für  A.  v.  Friedenfsens  Qloriosus  S.  Romedios» 
nach  Zeichnungen  von  J.  Sieger,  P.  A.  Lublinshy,  und  J. 
de  Rossi,  fol. 

In  diesemr  Werke  sind  Scenen  aus  dem  Leben  des  Heili- 
gen, die  Wappen  der  gräflicbon  F^oiulipn  Tbaur  und  Thnn, 
die  Ansichten  der  .vom  Grafen  vqu  Thun  erbauten  Capelle 
«u  Choltiz  a  ;nit  den  in  derselben  gemalten  Bildern ,  die  alte 
Ansicht  d^r  Einsiedelei  des  heil.  Romedius,  die  Ansichten 
der  Schlösser  Xhaur  und  Andex,  etc«  Dlabacz  beschreibt  diese 
Blätter  einzeln.  ^ 

BlVÖulon^  IVtaler  zu  Paris,  ein  luinstler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
malt  Georebildep.  Ein  solches  ist  auch  durch  Uthographirte  Nach- 
bildung bekannt ,  unter  dem  Titel :  Le  r^ve  d'un  condamae  nach 
Victor  Hugo,  fol. 

^2^9  schreiben  die  Spanier  den  Namen  der  Maler  Antonio,  Fran- 
cesco und  Juan  Rici.  Antonio  ist  ein  Italiener  von  Geburt,  Na- 
mens Rici.  Wem  daran  liegt,  alle  die  Werke  zu  kennen,  wel- 
che die  Rizi  in  Spanien  ausführten,  dem  gibt'C.  Bcrmudez  im 
Diccionario  tust.  etc.  Aufschluss. 

lilZZai  Francesco I  nennt  Fiorillo  einen  Maler  der  venetiani sehen 
Schule,  din^n  Nachfolger  des  V«  Carpac^io,  und  Anhänger  der  al- 
ten Schule. 

i^lZSly  Stefano  ^  Maler ,  ist  als  erster  Meister  des  Romanino  be- 
kamt, im  Uebrigen  9^n  üünstler  von  geringer  Bedeutung.  Blühte 
zu  Anfangs  des  16.  Jahrhunderts. 

Rizsi  9  Girolamo ,  und  Francesco  f  t.  St  Groce. 

RizzinOy  Antonio  degli  Antonie  Maler  von  Bologna,  arbeitete 
gegen  Ende  des  i?.  Jahrhunderts.  Er  malte  ^Landschaften  und  De- 
Gorationen.  G.  M.  Mitelli  radirte  die  von  ihm  gemalten  Oecora- 
tionen  der  Schaubühne  des  Jahrmarktes  zu  Bologna  1Ö93. 

Rizzo,  Marco  Luciano ,  Maler  von  Venedig ,  nach  Lanzi  mit  V. 
Bianchtni  derjenige ,  welcher  um  1517  die  Hunst  in  Venedig  völ- 
lig umschuf.  F.  und  V.  Zuccati  aus  Treviso  haben  sie  aber 
übertroffen.    Rizzo  lebte  noch  1530. 

Ticozzi  nennt  einen  Musaicisten  dieses  Namens,  der  nach  Ti- 
tians  und  anderer  Zeichnungen  für  S.  Marco  in  Venedig  arbeitete 
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Hnd  zwar  um  i56o.     Di«ter  Künstler  kann  demnach  mit  dem  Obi- 
gen nicht  Eine  Person  eeyn. 

'Riszo,  Francesco  nnd  Girolamo.  t.  F.  nnd  G.  da  Sl  Croce. 

Hizzolly  ein  Kanstdrechsler  zn  Padua»  ein  in  seinem  Fache  höchst 
kanstreicher  Mann.  Er  ahmte  die  von  Liebhabern  gesuchten  EUen« 
bcinreliefs  des  Mittelalters  tauschend  nach»  nnd  coplrte  auch  neacre 
Bildwerke  sehr  gut.  Im  J.ihre  1827  worden  im  Knnstblatte  die 
'Cqpien  von  swei  grossen  Basreliefs  von  Canova  gerühmt:  Alcibia- 
des  von  Sokrates  vertheidiget»  und  Venus  in  der  Schmiede  Ynlkens. 

Bo  oder  Rhs^ide^GioTanni  Pietro  de,  fimd  Tieozzi  in  den 

Registern  der  Cathedrale  von  Cremona  einen  berühmten  Architekten  ge- 
nannt, der  in  der  letzteren  Zeit  des  15.  Jahrhunderts  Ober-Iospec- 
tor  der  kirchlichen  Gebäude  der  Stadt  und  der  Diocese  von  Cre- 
mona war.  Im  Jahre  1501  setzte  er  auf  die  Fronte  des  Domei 
eine  Attika  im  griechisch  -  römischen  Style ,  suchte  aber  beim  Auf- 
bau die  altdeutschen  Formen  möglicher  Weise  damit  in  Harmonie. 
SU  bringen  ,  was  jedoch  der  fremdartigen  Theile  wegen  nicht  ge- 
lingen konnte.  In  •  den  Nischen  brachte  er  vier  Statuen  von  Hei- 
ligen an.  Einige  Jahre  später  (1508)  setzte' er  auf  das  Frontispiz 
ein  Thürmchen ,  mit  vier  Statuen  von  berühmten  Architekten  und 
Bildhauern.  Die5en  Aufsatz  findet  Ticuzai  sehr  schon,  allein 
bei  dieser  ganzen  Umgestaltung  möchte  einem  Horazens  Groteske 
einfallen : 

Humano  capiti  cervicem  pictor  equinam  Jüngere  si  velit,  etc. 

Rö,  Giovanni,  nennt  Boschini  einen  Schüler  Tintorctto's .  der 
aber  vermuthlich  Johann  Rottcnhamer  ist. 

Robalto    oder    Robato,   Giovanni  Stefano^    Maler,  geb.  zu 

Savona  l649»  bildete  sich  zu  Rom  in  Maratti's  Schule.,  besuchte 
auch  andere  Städte  Italiens  und  Deutschlands,  und   hatte  dann  bei 

-  seiner  Rückkehr  bald  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler 
Savona's  gegründet.  Allein  diesen  rechtfertigen  nur  die  Bilder 
seiner  früheren  Zeit;   später  ergab  er  sich  dem  Spiel,   verlor  alles 

•  Ehrgefühl  und  arbeitete  handwerksmässig  für  die  niedrigsten  Preis«« 
Laozi  behauptet  daher,'  Savona  habe  keinen  besseren  nnd  keiosn 
schlechteren  Maler  als  ihn  getrabt. 

.  •  ,  ,  • 

Robart,  Wilhelxa,  Mater,  wi^d  unter  die  Schüler  des  J.  tan 
Uuysum  gezählt.  Er  malte  Blumen  und  Früchte ,  lebende  und 
todte'Thiere',  Jagden  u.  a.  mit  grossem  Beifalle.  Vm  1??0  kaio 
Robart  nach  Augsburg  und  wurde  da  Mitglied  der  kaiserlichea 
Akademie;  er  scheint  aber  noch  um  1780  gearbeitet  za  liabeD. 

RobattO^     «,  Robalto. 

♦ 

'Robatz,  Ferdinand,  Bildhauer  von  OntTowItz  in  Böhmen,  Wir 
Schüler  des  Hofbildhauers  Coudray  io  Dresden ,  und  ein  Künst- 
ler von  Talent,  welches  aber  nicht  zur  Ausbildung  kam ,  da  er  sich 
in  Folge  einer  tiefen  Melancholie  1745  in  25*  Jahre  das  Lcbea 
nahm» 


Robb.  —  Robi)i,^<Iella. 

Robb^  heisst  itiNeynidiin'ft  Catalog  ein  KünstUr,  der  Blumen  und 
Insekten  auf  Pergament  malte. 

nobbe^  Thiermaler  von  Courtray,  ein  sehr  genialer  jetzt  lebendet 
Künstler,,  welchen  einige  dem  berühmten  H.  Verboeckhoven  an  die 
Seite  setzten.  Er  trieb  indessen  die  Malerei  erst  als  Liebhaber 
und  noch  l839  trat  er  nebenbei  als  Advokat  vor  Gericht  auf.  So 
lesen  wir  in  der  allgemeinen  Zeitung  des  genannten  Jahrei^,  S» 
2670,  bei  Gelegenheit  einer  Anzeige  der  Kunstausstellung  in  Brüs» 
sei;  der  Berichtgeber  schreibt  es  aber  nur  auf  Rechnung  der  Par- 
teilichkeit, diesen  Künstler  schon  damals  dem  Verboeckhoven  an 
die  Seite  zu  setzen,  obgleich  er  nicht  in  Abrede  stellt,  dass  Robbe 
ihm  den  Rang  abzulaufen  drohe. 

uobbldy  dellay  der  Name  einer  florentinischen  Künstlerfamilie,  die 
eine  eigene  Art  Plastik  erfand  und  von  Generation  zu  Generation 
die  zur  Ausübung  ihrer  Kunst  erfordcrlichoü  technischen  Kennt- 
nisse als  Geheimniss  vererbte.  >  Die  Erzeugnisse  derselben  sind 
Bildwerke  aus  gebranntem  Thon«  weiss  glasirt,  und  mit  Schmelz- 
farben zum  Theil  bemalt,  Opere  della  Robbia  benannt. 

In  den  früheren  Schriften  kommen  in  Betreff  der  Familie  der 
»della  Robbia«(  viele  Verwechslungen  vor,  seit  dem  Erscheinen 
des  Gnrteggio  inedito  d'artistt  etc.  dal  Dr.  Gio.  Gaye.  I.  Firenze 
1859«  ist  aber  die  Genealogie,  die  Baldiuucci  Oec.  8.  p.  2>  Sect.  3 
gibt,' richtiger  herzustellen.  Das  älteste  Glied  der  Familie  ist  Si- 
mone di  Marco  della  Robbia ,  io43  geboren.  Sein  alterer  Sohn» 
Namens  Marco,  wurde  1385  geboren,  dann  folgt  Giovanni, 
geboren  1395,  und  der  jüngere,  aber  berühmter  als  die  anderen,  ist 
Luca,  der  '1398  oder  i4oO  das  Licht  erblickte.  Marco  hatte 
zwei  Söhne,  Andrea  und  Sim'öne,  wovon  der  erstere  i435  öder 
l437  geboren  wurde.  Beide  übten  'die  Kunst  des  Oheims  Luca, 
und  wohnten  l470  in  seinem  Mause.  Auch  ein  Paolo  della 
Robbia  kommt  mit  ihnen  in  Berührung.  Luca  der  jüngere, 
Simon's  Sorhn,  schlug  diese  Kunstrichtung  nicht  ein,  kommt  aucb 
in  Gaye*s  Urkunden  nicht  vor.  Er  gehörte  zur  »Arte  della  lana«, 
beschäftigte  sich  mit  alter  Literatur  und  starb  1519  als  Secretair 
der  Republik.  Er  hatte  einen  Sohn  Namens  Lorenzo.  Arbeiter 
in  der  Kunst  der  della  Robbia  waren  aber  Andrea's  Söhne,  der 
sich  l465  mit  Giovanna,  der  Tochter  des  Piero  di  Ser  Lorenzo  di 
Paolo  verehl ich te.  Antonio  wurde  um  i467  geboren,  Marco 
l468i  Giovanni  l469,  und  Girolamo  und  Liica  nach  l470. 
Ersterer  war  noch  1543  in  Frankreich,  letzterer  kommt  1522  vor. 
Andrea  de]  Sarto  brachte  in  zwei  Frescobildern  im  Vorhofe  der  Ser- 
vitenkirche  ihre  Bildnisse  an:  Kuss  der  Reliquie  und  Tod  des  hl. 
Philipp.  Im  Alten  Stammbaume  kommen  auch  Ottaviano  und 
Agostino  unter  der  Familie  della  Robbia  vor.  Sie  waren  aber 
nicht  Brüder  des  Luca,  wie  Vasari  behauptet.  Agostino  gehört 
nach  Gaye  (1.  c.  Nro.  79)»  einer  ganz  anderen  Familie  an,  wie 
^ir  am  Schlüsse  zeigen«  Er  nennt  sich  selbst  Agostinus  Antouii 
Gaccii. 

Unter  allen  diesen  ist  aber  Luca  della  Robbia  der  Hauptmei- 
<ter,  dessen  Leben  Vasari  beschreibt,  Nro.  XXXV.,  deutsche  Aus- 
gabe von  L.  Schorn  II.  1.  S.  62.  Luca,  den  Vasari  irrig  1388  ge- 
boren werden  lässt,  lernte  in  seiner  früheren  Jugend  lesen,  schrei- 
ben und  so  viel  rechnen  als  ihm  noth  that,  und  dann  gab  ihn  sein 
Vater  dem  Goldschmiede  Leonardo  di  Ser  Giovanni  in  die  Lehre 
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welcher  danuiU  für  den  beeton  Meister  Jeaer  Kamt  in  Florem  ^- 
halten  wurde.     Luea  Ibrote  da  z^icIiDen»  in  Wache  arbeiten,  and 
den  Meifttel  führen,  arbeitete  unaufgesetxt  hei  Tage  nnd  hei  Nacht, 
unter  Entbehrungen  aller  Art,    und  war    in   seinem   fiinfzehalen 
lohre  in  der  Kiinit  bereits  so  yoran  ,  dass   er    mit  anderen  )unc;en 
Bildhauern  nach  Rimini  berufen  wurde,  um  daselbst  einige  Mar- 
morverzierungen und  Figuren   für  Sigismondo   di   Pandolfb  Mab- 
teUti  zu  verfertigen,  indem  dieser  damals  in  S.  Francesco  eine  Capeüe 
bauen^nd  seiner  verstorbenen  Gemahlin  ein  Grabmal  errichten  liest. 
Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  Luca   einige  Basreliefs ,    und   dieser 
erste  Beweis  srincr  Geschicklichkeit  verschaffte   ihm   den  Ruf  nach 
Florenz  zu  neuen  Arbeiten.     Die  Werkmeister    von  St.  Maria  del 
Fiore  trugen  ihm  auf,  für  den  Glockenthurm  der  Kirche  ffiinl'  Bild- 
werke in  Marmor   zu  fertigen,   die   an  der  Seite  gegen  die  Kirche 
hin  angebracht  wurden  und  noch  vorhanden  sind.   Das  erste  stellt 
Donatus  dar,   wie  er   die  Grammatik  lehrt,   das    zweite  Plato  und 
Aristoteles,  das  dritte  einen  Lautenspieler,  das  vierte  einen  Astro- 
logen und  das  füAUe  den  Euclid  als  Geometcr,  lauter  Werke,  wel- 
che  jene   des   Giottu:   die  Malerei   und  Sculptur,   weit   übertrafen. 
Baron  Rumohr  IL   294   hült  indessen   diese  Reliefs  nicht   für  Ar- 
beiten Lnca*s   sondern  für  jene   des  Maso  di  Bartolomeo,  wovon 
Vasari  nichts  weiss.    Dann  behauptet  letzterer,  dass  die  genanoteo 
Werkmeister  auf  Zureden  des  Vieri  de  Medici  i405  dem  Luca  della 
Robbia   den   Auftrag  gegeben    haben,    dio   Marmorverzierung   tiir 
die  Orgel  zu  verfertigen,  allein    auch   hier   ist  Vasari  in  der  Zeit- 
angabe irrig,  wie  aus  der  Genealogie  hervorgeht.    Rumohr  IL  242« 
flaubt  dieses  Werk  sei  vor  l438  vollendet.     Luca  stellte   auf  dem 
ockel  in  einigen  Bildern  die  Musikchöre  dar,  und  wandte  dabei 
viel  Studium  auf.     Vasari  sagt,  obgleich  diese  RelieCi  sechzehn  El- 
len   aufwärts    vom    Boden   entfernt    seien«    so    unterscheide    man 
dennoch   das  Schwellen   des    Halses  bei  dem  Singenden,  erkenne, 
wie  der,  welcher  dio  Musik  leitet,  auf  den  Schultern   der  kleine- 
ren den  Takt  schlägt,  kurz  man   sehe  allerlei   Klang  und  Saiten- 
spiel,    Gesänge,    Tänze  und    andere  Brgötzlichkeiten   abgebildet, 
welche  durch  das  Vergnügen  der  Musik  bereitet  werden.  Auf  dem 
Hauptgesimse  brachte  der  Künstler  zwei  vergoldete  Metallfiguren 
an,  zwei  nakte  Engel;  die   sehr  fein   ausgeführt  sind«.  Vasari  be- 
hauptet im  Allgemeinen ,  dass  die  Arbeit  sehr  vollendet  sei,  nimmt 
aber  den  Donato  in  Schutz,  der  die  Bildwerke  der  anderen  Orgel  ro- 
her hielt,  weil  er  auf  den  Standpunkt  des  Beschauers  Rücksicht  nahm. 
Allein  Vasari  hat  bei  dieser  Behauptung  sicher  nur  zwei  Stücke  des 
Luca    ins  Auge  gefasst,   jene   mit  den  Sängern,  die  zierlich  aas- 

geführt  sind.  Die  Posaunenblässer  und  die  tanzenden  Mädchen  und 
inabeu  in  den  •  vier  breiteren  Stücken  sind ,  zwar  im  gleichen  Ge- 
schmacke  und  mit  grossem  Geiste  entworfen,  doch  kaum  aus  dem 
Groben  hervorgearoeitet.  Vier  Abtheilungen  dieser  Reliefs  sind 
noch  an  der  Brüstung  der  Orgel,  die  zwei  übrigen,  die  Tafeln  mit 
den  Sängern,  die  allein  zierlich  gearbeitet  sind,  sieht  man  im  klei- 
nen Corridor  der  Gallerie  degli  Uffizi,  wo,  die  modernen  Sculpta- 
ren  aufgestellt- sind.  Eines  dieser  Stücke  wurde  auch  in  Gyps  ab- 
gegossen, um  es  für  Kunstakademien  zu  vervielfältigen.  Im  Um* 
risse  gestochen  sind  beide  bei  Cicognara,  Stör,  della  pitt«  IL  22* 

Nach  Vollendung  dieses  Werkes  lässt  Vasari  den  Künstler  aa 
die  Ausführung  der  Brenzethüre  der  Sakristei  von  S.  Maria  del 
Fiore  ^ehen,  von  Rumohr  II.  200«  glaubt  ab^r,  Luca  habe  erst 
noch  eine  Altarbekleidung  von  Marmor  begonnen,  tfelbe  aber  nicht 
mehr  vollendet.      Baron  Rumohr   hatte    diese  Marmorbekletdung 
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im  Wachsbeh'altniss  des  Domes  wieder  aufgefunden,  und  )ettt  fin- 
det xnao  sie  in  der  Gallerie  der  Uffizien.  Sie  enthielt  die  Befreiung 
und  Kreuzigung  St.  Petri.  Die  Austührung  der  Bronzethüre  begann 
er  l446  in  Gemeinschaft  mit  Michelozzo  di  Bartolomeo  und  Maso 
di  Bartolomeo,  da  Donatello,  dem  die  beiden  ersten  schon  i4l7 
verdungen  waren ,  zu  langsam  fortschritt.  Doch  auch  di«  Ar- 
beit Luca's  ging  langsam  vorwärts ,  da  erst  l46l  die  Reinigung, 
Zusammensetzung  und  Nachbesserung  der  vorderen  Seite  vorge- 
nommen, und  i464  die  Arbeit  an  der  Rückseite  dem  Luca  allein 
anvertraut  wurde.  Rumohr  liefert  Urkunden  ,  welche  dieses  bewei- 
sen ,  IL  292  und  365  ff*  Aus  diesen  Verhandlungen  ergibt  sich  auch» 
dass  Luca  nicht,  wie  Vasari  sagt,  die  ^anze  Thüre,  sondern  nur 
einzelne  Tbeile  gearbeitet  habe.  Die  Thüre  ist  in  zehn  Felder  fi;e- 
thetlt,  jeder  Flügel  in  fünf.  Indem  einen  der  oberen  viereckigen  Bild- 
feldern sieht  man  eine  anmuthige  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  dem 
anderen  den  aus  dem  Grabe  emporsteigenden  Christus.  Die  folgen- 
den vier  Felder  enthalten  die  Evangelisten,  und  in  den  unteren 
vier  Quadraten  sieht  man  die  schreibenden  Kirchenlehrer.  In^  den 
Ecken  zeigen  sich  in  den  Verzierungen  Männerköpfe ,  die  mau- 
nichfaltig ,  alle  schön  ixr  ihrer  Art  sind.  Diese  Köpfe  rühren  viej- 
leicht  allein  von  Luca  della  Robbia  her,  da  sie  mit  der  Ar- 
beit an  der. von  ihm  gefertigten  Rückseite  übereinstimmen.  Die 
im  Style  ganz  verschiedenen  Vorstellungen  der  Felder  gehören 
nach  Schorn  (zum  Vasari  1.  c.  S.  67)  wahrscheinlich  dem  Maso  di 
Bartolomeo  an.  MiChelozzo  scheint  hauptsächlich  den  Guss  geleitet  zu 
haben.  Die  Felder  mit  St.  Lucas  und  .Uieronymus  sind  bei  Cico- 
gnara  II.  tab.  24  abgebildet.  Mehrere  der  Basreliefs  gibt  die  Me- 
tropolitana fioreotina  illustrata.     Firenze  1820.  tav.  33  -~  36» 

Nun  kommt  nach  Vasari  die  Zeit,  in  welcher  Luca  della  Rob- 
bia auf  jene  Entdeckung  kam ,    welcher   wir  jene  Arbeiten   verdaa- 
ken,  die,  vrir   oben  bemerkt:    »Opere   della  Robbia««  genannt  wer- 
den.    Allein  auch    hier  ist  Vasari   mit  der  Zeit  der  Erfindung  im 
Irrthum,  indem  er  behauptet,    dass  Luca  nach  der  Vollendung  der 
Bronzethüren  auf  ein  Mittel  gesonnen  habe,   welches   ihm   reichli- 
cheren Lohn  bringe ,    als   die  Arbeiten  in  Marmor  und  Erz.    Die- 
sen   Loh'ti    brachten    ihm   die  Arbeiteri  in   Terracotta   (gebranntes 
Erde)  ein,  aber  er  kam   nicht  ejst  zu  del^  von  Vasari  angegebenen 
Zeit  darauf,   sondern   hatte  schon  früher  Versuche  gemacht;    denn 
es  wurde  ihm  nach  einer  Urkunde   bei  Rumohr  II.  364*  2.  im  Ok- 
tober i446»   also  zugleich  mit  der   Bronzethüre,    der  Auftrtig  zu 
Theil,  über  der  Thüre  der  Sakristei,  wo  Donatello  die  Verzierung 
um  die  Orgel  gearbeitet  hatte,   die  Himmelfahrt   Christi   in  Terra- 
cotta auszuführen.    Dieses  schöne  Werk  wurde  ihm  aber  in  Folge 
eines  noch  früheren  aufgetragen,   einer  Auferstehung   Christi,    wo- 
mit er  den  Bogen  über  seiner  Bronzethüre  verzierte.     Vasari  eagt» 
dass  dieses  Bildwerk  von  Jedermann  bewundert  wurde,  scheint  es 
aber  nicht  mehr  gesehen  zu  haben.     Bei  Cico{;nara  11.  tav.  22  ist 
eine  Auferstehung  Christi  abgebildet« .    Man  sieht  das  Original  in 
der  Akademie  zu  Florenz,  nach   der  Angabe  der  neueren  Bearbei- 
ter der  florentinischen  Ausgabe  des  Vasari  jenes,  welches  ursprüng- 
lich über  der  genannten  Bronzethüre  angebracht  war.  Die  erstenThon- 
^erke  Luca*s  waren  einfach  weiss,  endlich  aber  fand  er  auch  Mit- 
tel ihnen  Farbe  zu  geben.   Der  erste,  welcher  im  Auftrag  ertheilte 
etwas  in  bunter  Erde   zu  arbeiten,   vvar   nach  Vasari   Fiero   di  Co- 
fiimo  von  Medici,  der  in  eiuem   Schreibzimmer   dfa   ganze   Wöl- 
bung und  den  Fussboden   mit  allerlei   Phantasien   verzieren  hess. 
9^,  diess  Zimmer  noch  erhalten  sei ,  wissen  auch  die  neuen  fioren- 
^nischen  Bearbeiter  des  Vasari  nicht  anzugeben.  Die  Arbeiten  die* 
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ttr  seue«  Art  fiindto  aiueerordentltcfaen  Beifall«  obgleich  die  Ter- 
racoltai   «einen   übrigen  Werken   nicht  gleichkommen.    Sie  Ttriu. 
ren  durch  die  Olaturen   an  Schärfe   und  BeiUnmitbeit    Die  ^t\u 
gUftirten  entsprechen  jedoch  mehr  aU  die  bunten,  oft  kindisch  gezier- 
ten.  Diese  Arbeiten  der  della  Robbia  sind  noch  jetzt  sehr  zahiteich, 
und  weithin  verbreitet,   da   sie    einen   bedeutenden   Handelsartikel 
bildeten.     Die   florentinischcn   Kaufleute    gaben    dem  Künstler  lo 
viele  Bestellungen ,   dass    er   nicht   mehr   im  Stande   war  sie  allein 
zu  befriedigen.   Als  Gehülfen  nennt  Vasari  zunächst  Ottaviano  und 
Apostino,    welche   aber   nicht    Luca's    Brüder    sind,   wie  Maestro 
Giorgio    behauptet.  ^   Viele    ihrer  Arbeiten    gingen  nach  Spanien, 
Frankreich    und  Italien,   und  nicht  wenige  blieben  in  Toscaoa,  da 
Fietro   de  Medict  daran    besonders  Wohlgefallen    hatte.     Er  liess 
in  S.  Miniato    al   Monte   das  Gewölbe  der  Marmorcapelle  Teriie- 
ren,   noch    merkwürdiger  findet   aber  Vasari   in   derselben  Kirche 
die  Wölbung  der  Capelle  S.  Jacopo,   in  welcher  der  Cardinal  voa 
Portugal  begraben  liegt    In  den  Winkeln« sieht  man   in  vier  Krei- 
sen die  Evangelisten  dargestellt,   in    einem   anderen  Kreise  in  der 
Mitte  der  Wölbung  erscheint  der   heilige  Geist,    und  die  übrigen 
Käume  wurden  mit  Schuppen  verziert,   welche   der    Linie  des  Gt- 
'     wölbes  folgen  und  bis  zum  Mittelpunkt  allmählig  abnehmen.    Die 
Bildwerke  dieser  Capelle  sind  noch  jet/t  vorhanden ,   Vasari's  Lub 
verdienen  aber  nur  die  gemalten,  jetzt  sehr  verdorbenen  Evangelisten 
in   den  Lunetten.   Ueber  dem  Eingangsthor  zu  S.  Miniato  befindet 
sich  eine  Madonna,  halbe  Figur  zwischen  Cherubim  und  zweiverkapp* 
ten   Brüdern  weiss  auf  blauem  Grunde,   von  Vasari  nicht  erwähnt' 
Dagegen  erwähnt  er  das  noch  vorhandene  Relief  in  St.  Pietro  buon 
Cunsiglio    unterhalb   des   alten    Marktes,    wo   er    in    einem  Bof^en 
über  der  Thüre  die  Madonna  und  einige  Engel    darstellte.     Debet 
der  Thüre  der  Scuola    de*  Cherici    di   S.  Fier  maggiore   sieht  man 
ein  zweites  Relief,  die  Madonna    und   mehrere  Engel   darstellend. 
Im  Capitel  von  S.  Croce  fertigte  er  alle  die  glasirtcn  Figuren,  «wel- 
che an  der  inneren  und  äusseren  Seite  angebracht,  noch  gegenwär- 
tig vorhanden    sind.     Dem   Könige   von  Spanien   soll    er  zugleich 
mit  mehreren    Marmorarbeiten    einige   sehr   schöne    runderhobene 
Figuren  geschickt  haben,  und  in  Florenz   fertigte    er,  um  es  nach 
Neapel  zu  senden,   das  Marmorgrabmal   für  den  Infanten,  Bruder 
des  Herzogs  von  Calabrien ,  an  welchem  er  mit  Agostino  viele  gU* 
sirte  Verzierungen  anbrachte. 

Eine  andere  Art  von  Terracottas^  als  die  bisher  erwähoteo» 
sind  jene ,  welche  er  bemalte,  sowohl  Figuren  als  Tafeln.  Vasari 
^  schreibt  ihm  die  Erfindung  dieser  Kunst  zu  ,  nennt  aber  nur  vre« 
nige  Arbeiten  in  derselben.  Als  früheren  Versuch  bezeichnet  er  ein 
Rund  über  dem  Tabernakel  von  den  vier  Heiligen  bei  Orsaooii- 
chele.  Luca  theilte  dasselbe  in  fünf  Felder,  in  denen  er  die  Instru- 
mente und  Abzeichen  der  Zünfte  der  Fabrikanten  mit  einer  Meoge 
schöner  Zierathen  auhrachte.  In  einem  anderen  Runde  daselbst  srbei* 
tete  er  füir  die  Zunft  der  Apotheker  eine  Muttergnttes  in  Relief  uod 
in  einem  zweiten  für  das  Handelsgericht  eine  Lilie  auf  einem  B>j' 
len,  umher  Gewinde  von  Früchten  und  mancherlei  Laubwerk,  die 
nach  Vasari  so  schön  sind,  dass  sie  natürlich  und  nicht  von  ge- 
brannter und  bemalter  Esde  zu  seyn  schienen. 

Damit  schliesst  Vasari  das  Ver7.eiehniss  der  Terracottas,  es  sio« 
aber  diess  bei  weitem  nicht  alle.  Eine  schöne  Madonna  zwischeo 
Johannes  und  Magdalena  mit  zwei  Engeln  ,   ganz  mit  Farben  aus' 

f;eführt,  sieht  man  in  der  22sten  Capelle  von  St.  Croce.  Eine  ähO' 
iche  findet  sich  |im  ersten  Zimmer    der  Domverwaltung  (Opera) 
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znt  Linken  oberhalb  der  Thure ;  ein«  Lonette  aos  drei  Ablheihm« 
gen  bestehend,  in  Mitte  Gott  Vater ,  w  beiden  Seiten  swei  anbe- 
tende Engel.  Die  bemalten  Bildwerke  dieser  Art  dürften  nicht 
häufig  seyn,  denn  diese  Erfindung  gehört  nach  Vasari  in  die  letzte 
Zeit  des  Künstlers,  indem  er  sagt,  Luca  habe  erst  kurz  vor  sei- 
nem Tode  angefangen  auf  Terracotta  zu  malen.  Frühere  Bildwerke 
Sab  es  aber  in  Italien  noch  viele,  die  Vasari  nicht  kannte.  Bei 
umohr  IL  294  und  in  der  Uebersetzung  der  Lebensbeschreibun* 
gen  des  Vasari  findet  man  einen  Nachtrag  von  Luca's  Werken«  Von 
ihm  sind  die  schönen  Runde  mit  allegorischen  Figuren  im  Hofe 
der  Villa  der  Sängerin  Catalani  (sonst  rantiatici)  vor  dem  .florenti« 
nischen  Thore  S.  Gallo;  zwei  Madonnen  in  der  Sala  de  Gigli  im 
Falazzo  Vecchio  i  in  Casa  Mozzi  Cherubköpfe  u.  a. ;  in  S.  Apostoli 
eine  Verkündigung  mit  vortrefflicher  Architektur;  ein  Altar  in  der  eilC- 
ten  Capelle  von  St.  Croce;  in  der  Annunziata,  Capella  di  S*  Lucjp, 
der  Apostel  Johannes  schreibend;  in  der  Gallerie  der  Akademie  Köpfe 
in  Medaillonsund  eine  Madonna  mit  Engeln,  abgeb.  bei  Cicognara  U. 
23;  in  der  Chiesa  di  Kipoli  ein  vortreffliches  Noli  me  tangere  und  ein  hl. 
Thomas,  der  in  Christi  Wunde  fühlt;  in  der  Capelle  der  Madonna  im 
Domvon  Arezzo  die  Madonna  in  einer  Glorie  von  Cherubim  zwischen 
vier  Engeln ;  im  Benediktiuerkloster  daselbst  Maria  mit  dem  Kinde 
zwischen  zwei  Heiligen,  halbe  Figuren;  über  dem  Haupteineange 
des  Doms  von  Pistoja  eine  Madonna  mit  Engeln  ;  in  der  Kirche 
der  OsserVanti  zu  Siena  ein  Altar ;  mehrere  Arbeiten  in  der  Capelle 
de'  Fazzi  in  St.  Cröce  zu  Florenz,  in  St.  Maria  nuova  daselbt ,  in 
einer  kleinen  Kirche  auf  dem  Mercato  vecchio,  in  S.  Ansano  etc. 
Auch  im  Auslände  findet  man  Werke  der  della  Robbia,  viele  im 
Museum  zu  Berlin,  wo  jene  aus  dem  Nachlasse  des  General-Can- 
suls  Bartholdi  aufbewahrt  werden.  Von  Luca  ist  daselbst  em  gros- 
ser Altar  mit  der  Auferstehung  in  beinahe  lebensgrossen  Figuren 
weiss  auf  blauem  Grunde;  eine  Madonna  mit  flem  Kinde  in  hal- 
ber Figur  und  eine  Verkündigung.  Tieck's  Verzeicbniss  etc.  S.  6  ^* 

pas  letzte  Werk,  welches  Vasari  von  Luca  della  Robbia  nennt,  ist 
das  marmorne  Grabn^al  des  Federigho  Jacopo  Federighi,  Bischofs 
von  Fiesole ,  ehedem  in  S.  Fancr&zio,  seit  der  Aufhebung  des  Klo- 
sters in  S.  Francesco  di  Faolo  zu  Florenz  zu  sehen.  Man  sieht 
da  die  Figur  des  Bischofs  in  liegender  Stellung,  und  drei  Figu- 
ren :  Christus ,  Maria  und  Johannes ,  unten  zwei  fliegende  Engel, 
welche  .deti  Kranz  mit  der  Inschrift  halten.  Auf  der  Fläche  der 
Pfeiler  sind  Geflechte  von  Fruchtbüscheln  und  Blättern  »  so  leben- 
dig und  natürlich  gemalt,  dass  sie,  nach  Vasari's  Bemerkung »  in 
einem  Oelbilde  mit  dem  Pinsel  nicht  besser  ausgeführt  werden 
könnten.  Die  Zeit  der  Entstehung  bestimmt  Vasari  nicht.  Luc« 
führte  es  von  i456  —  l459  aus. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  bestimmt  Vasari  ebenfalls  nicht,  er 
scheint  aber  geglaubt  zu  haben,  dass  die  Zeit  seines  Todes  bald  nach 
Vollendung  des  Grabmals  des  Federigho  eingetreten  sei.  Dr.  Gaye 
fand  das  Testament  des  Künstlers  auf,  mit  folgendem  Datum:  Anno 
domini  l470  indicatione  IV.  et  die  \g,  Febr.  Luca  lebte  indessfn 
Doch  i480{  es  wird  aber  in  diesem  Jahre  zum  letzten  Male  seiner  ^ 
gedacht. 

Luca*s  Schule. 

Wenn  wir  der  Ordnung  Vasari's  folgen,  so  tritt  unter  den  Mei- 
stern dieser  Familie  neben  Ottaviano,  von  welchem  kein  Werk  be- 
kannt ist,  zuerst  Agostino  hervor,  den  Vasari  Bruder  des  Luca 
nennt.    Er  gehorte  einer  ganz  anderen  Familie  an,  denn  er  nennt 
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sich  in  einem  Docomente  bdi  Gaye  selbst  Agostiaos  Antonit  Gne- 
cti.  Er  war  Bildhauer  und  Arbeiter  in  Terracotta,  nach  Vasari 
derjenige,  der  nach  Luca's  Tod  dessen  Kunst  fortsetzte.  Von  ihm 
ist  die  prachtige  Verzierung  der  Fa^ade  von  S.  Bernardino  zu  Pe- 
rugia Man  sieht  da  auch  drei  Bilder  in  Basrelief  und  vier  runde 
Figuren,  alles  in  Marmor.  OiesesJWerk  scheint  gegen  £nde  des  Jali- 
res  l46l  bereits  vollendet  ge^vesen  zu  seyn,  der  Hiinstier  hatte  aber 
noch  keinen  Lohn  ,  und  dessvrcgen  forderte  die  Signoria  von  FIo* 
renz  den  Gesandten  auf,  dem  Künstler  zu  seinem  Guthaben  zu 
verhelfen.  Im  Jahre  l462  setzte  Agostino  endlich  folgende  Inschrift 
an  die  Fa9adc:  Augusta  Perusia.  Opus  Augustini  Florentini  lapi- 
cidae.  Im  Style  erinnert  diese  Fa9ade  an  Donatello,  wesswcgea 
Rumohr  1.  c.  ff.  296  die  Angabe  Vasari's,  dass  Augustin  Luca's 
Bruder  sei,  bereits  in  Zweifel  zog,  den  aber,  wie  oben  bemerkt, 
Gaye  durch^  seine  Urkunde  gehoben  hat.  Mariotti,  Lett.  perug. 
p.  Q?*}  führt  ouch  das  Uaupthor  der  Stadt  Perugia,  das  Thor  S. 
t'ietro  und  die  Capelle  des  hl.  Lorenz  zu  S.  Domenico  als  Werke 
dieses  Agoslino  an.  Cicoguara  hält  ihn  mit  dem  Augustinus  de  Flo> 
rentia  ,  welcher  i4l2  die  grosse  Marmortafel  an  der  Hauptfa^ade 
des  Poms  von  Modena  verfertigte,  utid  darauf  die  Wunder  des 
heil.  Gemigna'no  vorstellte,  für  eine  Person.  Auch  nimmt  er  den 
Agostino  für  Luca's  Bruder*  In  der  Capelle  di  Londonio  war  eine 
Auferstehung  von  ihm. 

Andrea  della  Robbia,  Marco's  Sohn,  übte  die  Hunst  sei- 
nes Oheims  Luca,  arbeitete  aber  auch  sehr  schön  in  Marmor.  Va- 
sari schreibt  ihm  eine  grosse  Marmorverzierung  zu,  die  er  in  der 
Capelle  von  S.  Maria  della  Grazie  ausserhalb  Arezzo  als  Rahmen  eines 
Bildes  der  hl.  Jungfrau  von  ParriSpinelli  gefertiget  hatte.  Dann  nennt 
Vasari  auch  mehrere  Arbeiten  in  gebrannter  £rae  von  diesem  Künst- 
ler. In  der  Capelle  des  Puccio  di  Magio  in  S.  Francesco  zu  Aretzo 
istein  solches  Werk  von  ihm,  in  S.  Maria  in  Grado  triebt  man  ein  figuren- 
reiches Bild  von  seiner  Hand,  und  über  dem  Hauptaltar  der  Bru- 
derschaft von  St.  Trinita  ein  anderes,  worin  man  Gott  Vater  sieht, 
der  den  gekreuzigten  Christus  in  den  Armen  hält,  von  Engeln  um- 
geben,  unten  St.  Donat  und  Bernhard  knieend.  Dann  säst  Va- 
sari ,  der  aber  die  Werke  dieses  Meisters  nur  oberflächlich  an- 
zeigt, Andrea  habe  auch  in  der  Kirche  und  an  anderen  Orten  vom 
^asso  della  Vernia  Bilder  hinterlassen.  Rcumont  (Kunstblatt  1831 
Nro.  206)  schreibt  ihm  da  eine  Verkündigung,  eine  Himmelfahrt 
Maria  und  die  Himmelfahrt  Christi  zu.  Dem  Luca  vindicirt  er  in 
jener  Kirche  die  Kreuzigung  Christi.  Von  ihm  sind  nach  Vasari 
auch  die  Kindlein,  in  Windeln  und  nackend,  in  den  Kreisen 
zwischen  zwei  Logen  der  Bogen  vom  Spitale  der  Innocenti ;  von 
der  schönen  Verkündigung  in  einem  Halbkreise  über  der  Seitcn- 
thüre  der  Spitalkirche,  welche  früher  sich  als  Altarblatt  in  dersel- 
ben befand ,  sagt  er  nichts ,  so  wie  von  den  Bildern  in  der  Ca- 
pelle  der  Madonna  im  Dome  zu  Arezzo.  Da  sieht  man  vier  vor- 
zügliche Reliefs  von  ihm:  den  gekreuzigten  Christus  mit  Gott  Va- 
•  ter,  vielen  Engeln  und  Heiligen;  Maria  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Throne  ,  unten  Joseph  und  andere  Heilige;  Maria  mit 
dem  Kinde,  halbe  Figur;  Maria  vor  dem  Christuskind,-  sämmtlicl^ 
auf  blauem  Grund,  mit  Früchten,  Blumen  und  zum  Theil  auch 
Gewändern  in  natürlichen  Farben,  die  Glorien  vergoldet.  All^ 
diese  Bildwerke  sind  noch  erhalten,  die  Beschneidung  Christi  aber, 
die  nach  Vasari  im  Besitze  der  Familie  Bacci  zu  Arezzo  war« 
ist  zu  Grunde  gegangen-  Den  Werken  in  Arezzo  ähnlich  ist 
auch  eine  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  angebetet,  im  Must^u^ 
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tu  Berlin ,  Tieck*i  VerzeichniM  Lit.  H.     Sein»  Werk«  sind  sehr 

zahlreich  gewesen.     Vasart  neont  sie  ger  unzählig,  da  der  KünsU 
Icr  ein  Alter  von  o4«  Jahren  erreichte. 

Im  Jahre  1524  soll  Andrea  mit  Luca  das  Spital  von  Pistoja  ver- 
ziert haben.  Man  sieht  da  in  12  Thonreliefs  die  Werke  der  fiarm- 
herzigkeit.  Vasari  und  andere  Schriftsteller  schweigen  davon,  oder 
setzen  das  Werk  später.  Darüber  gibt  aber  folgendes  Wörk  Aus> 
kunft  und  Abbildung:  Monuniento  Robbiano  nella  loggia  dello  spe*- 
dale  dl  Fistoja  illust.  dcll  Prof.  Contrucci  i835  ff.  Nach  Beendi- 
gang  dieses  Werkes  dürfte  der  Künstler  nicht  mehr  viel  gearbei- 
tet haben,,  da  er  nach  Vasari*s  Angabe  1528  starb,  in  einein  Alter 
von  84*  Jahren.  Dieses  stimmt  nicht  mit  der  Eingangs  erwähnten 
Genealogie,  und  überhaupt  bleibt  es  zweifelhaft,  dass  der  achtzig- 
'ährige  Andrea  einer  solchen  Arbeit  gewachsen  war.  Luca  jun. 
at  wahrscheinlich  den  grossten  AothciK 

Dann  sagt  Vasari  noch ,  dass  die  della  Robbia  auch  Medail- 
len mit  dem  Bildnisse  des  Savanarola  verfertiget  haben ,  und  da  er 
zunächst  von  Andrea  spricht,  dessen  beide  Sohne  Savanarola  als 
Mönche  eingekleidet  hatte ,  behauptet  Baldinucci  gerade  hin ,  A. 
della  Robbia  habe  sie  gefertiget.  Diese  Medaillen  sind  gegossen, 
ohngefuhr  zwei  Soldi  gross,  und  haben  auf  der  Vorderseite  das 
Bildoiss  mit  der  Umschrift:  Hleronyinus  Sav.  Fer.  Vir  doctiss.  or- 
dinis  Praedicharum  (sie).  Auf  der  Rückseite  ist  die  Stadt  Florenz 
und  ein  Arm  mit  dem  Dolche  darüber.  Ob  diese  Medaille  von  An- 
drea herrühre  ist  nicht  ausgenaaclit;  es  könnte  auch  Andrea  Ricci 
'  genannt  Briosco,  darauf  Anspruch  machen. 

Andrea*s  Bildniss  hat  Andrea  del  Sarto  in  dem  Gemälde 
des  Kreuzganges  der  Annunziata  angebracht,  wo  die  Servitenmön- 
che  die  Kleider  des  heiligen  Filippo  Benizi  auf  die  Häupter  der 
Kinder  legen.  Der  Hünstier  erscheint  unter  der  Gestalt  eines  roth- 
gekleideten,  auf  einen  Stock  gestutzten  Alten. 

Giovanni  della  Robbi  a,  Andreas  Sohn,  widmete  sich  der  Kunst 
des  Vaters ,  und  führte  mehrere  Werke  aus ,  deren  Baldinucci  auf- 
zählt. Eine  Verkündigung  (eigentlich  eine  Präsepe)  aus  Terra- 
cutta  ist  in  der  Kirche  S.  Girolamo  delle  Poverine  neben  der  al- 
ten Münze  zu  Florenz,  mit  dem  Namen  und  der  JaKrzahl  152t 
bezeichnet.   Im  Schlosse  Lari  im  Pisanischen  ist  ein  Bild  von  1524* 

Giovanni  hatte  nach  Vasari's  Angabe  drei  Söhne:  Marco,  Luc- 
antonio und  Simone,  die  sich  mit  Erfolg  der  Kunst  widmeten,  aber 
1527  an  der  Pest  starben.  Baldinucci  wollte  aus  Familicnpanieren 
vrissen,  dass  diese  drei  Künstler  Andrea's  Enkel,  und  nur  die  beiden 
folgenden  Giovanni's  Söhne  gewesen  seien. 

Luca  della  Robbia,  der  ältere  von  Giovanni*s  Söhnen,  der 
mit  dem  oben  erwähnten  alten  Luca  nicht  zu  verwechseln  ist,  wid- 
mete sich  der  Bildhauerkunst,  und  hinterliess  viele  Werke,  wie  Vasari 
versichert,  nennt  aber  nur  Iden  Estrich  der  päbstlichen  Loggien,  wel- 
che Leo  X.  unter  Anordnung  Rafaers  ausfuhren  Hess.   Auch  in  ande- 
ren Zimmern  machte  er  den  Estrich,  und  Wappen  der  Pähste»   Von 
diesem  Luca,  oder  von  seinem  Vater- Andrea,  dürfte  nach  von  Ru« 
mohr  eine  Madonna  mit  Engeln  und  Heiligen  seyn,  1520  geferti^et, 
und  jetzt  in  der  Gapelle  des  Seminars- zu  Fiesole.     In  einem  Gart- 
ehen  hinter  dem  Chore  der  Carmeliterkirchß  zu  Florenz  ist  ein  ande 
res  Bildwerk  von  i^S,  von  ihm  oder  Von  Andrea.   Im  Jahre  1524 
verzierte   Luca   mit  Andrea  das  Spital  von   Pistoja  wie   oben   be- 
merkt.   Der  jüngere  Luca  starb  in  Frankreich,  wohin  ihn  Girola- 
mo  berief,  wahrscheinlich  1552 1  wie  es  scheint  in  den  Fünfzigern, 
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denn  er  wird  bei  Gaye  in  einer  Urliande   von  1522  >!>  Caltt  der 
Agoo]etta  Pieri  Pauli  de  Falcooeriit  genannt« 

Girolamo  della  Robbia,  der  jüngftte  Sobn  des  Andrea, 
arbeitet«  in  Marmor,  in  Erz  und  in  Terracotta.  Er  eiferte  dem 
Jacopo  Sansovino,  Baccio  ßandinelli  und  anderen  Bildhauern  setner 
nach,  und  war  schon  ein  ruhmvoller  Meister,  als  er  nach  Frank- 
reich sich  begab,  wo  er,  1545  bereits  anwesend,  zahlreiche  Wer- 
Ve  hinterliess.  Er  verzierte  das  Lusthaus  Madrid  im  Bois  de 
Boulogne,  welches  Franz  I.  zum  Andenken  an  seinen  Aufenthalt 
als  GeTangener  in  Spanien  erbauen  Hess.  Es  ist  nicht  d  it  Marli 
zu  verwechseln,  wie  ßottari  getlian.  Vasari  sagt  auch,  Girolauo 
habe  einen  Pallast  des  Königs  mit  Figuren  und  anderen  Zieratheo 
geziert,  aus  einem  Steine,  der  dem  Gypse  von  Volterra  ähnlich, 
aber  von  besserer  Matur  ist,  und  sich  an  der  Luft  härtet.  Auch 
in  Orleans  arbeitete  er  vieles,  und  im  ganzen  Reiche  waren  Werke 
von  ihm,  wie  Vasari  sagt,  ohne  jedoch  eines  derselben  zu  nen- 
nen. Girolamo  erwarb  sich  in  Frankreich  einen  berühmten  Ns> 
roen  und  ein  grosses  Vermögen.  Zuletzt  berief  er  auch  seinen 
Bruder  Luca  dahin,  um  ihm  günstigere  Aussichlen  zu  eröfif* 
nen;  allein  Luca  starb  daselbst  nach  kurzer  Zeit,  Jetzt  beschloß 
Girolamo  sich  in  ^Florenz  niederzulassen,  und  ging  1553  dahin  ab, 
blieb  aber  nicht  lan^e,  da  der  Herzog  Cosimo  mit  den  Sienesera 
in  einen  Krieg  verwackelt  war.  Er  kehrte  nach  Frankreich  zu- 
rück und  starb  daselbst.  Mit  ihm  erlosch  nach  Vasari  die  Familie 
und  damit  ging  auch  die  Kenntniss  des  richtigen  Verfahrens  beim 
Verglasen  verloren.  Baldinucci  behauptet  dagegen,  dass  die  Fami- 
lie nicht  erloschen  sei ,  dass  sie  vielmehr  in  Frankreich  und  Flo- 
renz bis  i645  fortgedauert,  indem  ihre  Mitglieder  zum  Theil  an- 
gesehene Aemtar  bekleideten.  Der  letzte  dieses  Namens  war  Bischof 
von  Cörtona  und  von  Fiesole. 

Das  Geheimniss  der  Glasirung  kam  durch  eine  Tochter  aas 
dem  Hause  della  Robbia  an  einen  gewissen  Andrea  Bcnedetto 
Buglioni,  von  welchem  man  in  der  Servilen kirche  einen  aufer- 
standenen Christus,  in  S.  Pancrazio  einen  todten  Heiland.  un<l 
über  der  Hauptthüre  von  S.  Fiermaggiore  ein  Rund  mit  mehreren 
Figuren  sieht.  Sein  Sohn  Santi  Buglioni  starb  1568*  Mit  die- 
sem ging  das  Geheimnis»  verloren. 


Die  Arbeiten  von  Luca*s  Schule  zeigen  zwar  im  Ganzen  noch 
den  Geschmack  und  Styl  ihres  Stifters,  welcher  vielfältig  selbst  den 
Lorenzo  Ghiberti  in  edler  Einfachheit  der  Anordnung  und -Wahr- 
heit der  Bewegungen  übertrifft;  einige,  besonders  die  von  Andrea 
zu  Arezzo,  sind  von  grösster  Anmuth  und  Zierlichkeit.  Dagegen 
lässt  sich  in  mehreren  grösseren  Werken  dieser  Art,  welche  der 
spateren  Zeit  angehören ,  eine  bedeutende  Verschiedenheit  nicht 
verkennen.  Diese  sind:  l)  der  Fries  über  der  Haupttreppe  der 
mediceischen  Villa  Foggio  a  Cajano,  den  Triumphzug  eines  Feld- 
hetrn  nebst  Opfern  und  fillegorischen  Gruppen  darstellend ,  weisse 
Figuren  auf  blauem  Grunde;  2)  der  Fries  über  dem  Hospital  del 
Ceppo  zu  PistQJa,  und  5)  der  Fries  an  der  Kirche  S.  Lorenzo  w 
Monte  Varchi  zwischen  Florenz  und  Arezzo ,  Rest  eines  grösseren 
VVerke»,  welches  diese  Kirche  schmückte.  .Zu  S.  Giovanni  di  Val 
d'Arno  ist  eine  Himmelfahrt  Maria  gleicher  Art.  Vasari's  Lebens* 
besch.  übers,  von  Schorn.  L  c.  S.  79*  Da  wird  obige  Charahteri* 
stik  gegeben. 
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Robelin,   Charles,    Architekt,  wurde  nSTzaNevers   geboren/ uiid 
daselhst    in    den   AnfänRpsgründen   der  Kunst   unterrichtet»    bis  er 
zur  Fortsetzung  «einer  Studien  nach  Paris  sich  begab.     Hier  stand 
er  unter  der  Leitung  des  Chev.  Alavoine,   und   reifte  so  zu  einem 
vieUach  gehifdeten  Kunstler  heran.   Er  ist  in  jedem  Style  erfahren. 
namentlich   auch    mit   der   sogenannten    gothischen   Baukunst  ver- 
traut.    Desswegen    wurde   ihm    die   Restauration   mehrerer   Monu- 
mente  romanischen    und    germanischen   Styls   anvertraut.      Er    re- 
Blaurirte  die  erzbischöfliche    Capelle  zu  Rheims,  und  jene   mit  den 
gemalten    Fenstern    in    der   Metropole   zu    Besanvon.      Hierauf  er- 
hielt  er  vom  Ministerium  des  Innern   den  Auftrag   einen  Plan  vor- 
zulegen,    wie    die  Hauptkirche  in  Tours  restaurirt   werden    könnte, 
und  1858  machte  er  den  Anschlag   zur  Herstellung   der  CalhedraU 
zu  Autun ,  der  ältesten  des  Landes. 

Robelot,  Pierre,  Miniaturrhaler .  wurde  1802  zu  Lothringen  ge- 
boren,  und  von  Mansion  unterrtchtet.  Er  liest  sich  in  Farit  nie- 
der und  malte  da  zahlreiche  Bildnisse. 

Hoberdi,  G.,  Maler,  dessen  Christ  erwühnt,  indem  er  die  Buch- 
Stäben  G.  R.  J.'  auf  G.  Roberdi  Invenlor  deutet.  Diese  Angabo 
scheint  noch  der  Bestätigung  zu  bedürfen. 

Bobert,  Albert,  Maler  zu  Brüssel,  bildete  sich  unter  Navez  Lei- 
tung und  hatte  schon  um  1830  Proben  eines  g^lücKIichen  Talentes 
gegeben.     Seine  Werke  bestehen  in  Genrebildern.    .  •     / 

Robert,  Anne  Philippe  Eduard,  Liihogra^jh  von  Paris*  wurde 

daselbst  ron  Girodet  unterrichtet.     Es  finden  sich  zahlreicbie- litho* 
graphirte  Blätter  von  seiner  Hand. 

1  )  Das  Bildniss  des>Pabstes  Pius  VU.,  nach  David,  1827»  fol. 

2)  Eioe  Sammlung  von  Blättern  nht  Heiligen,  kl.  fol. 

3)  Mehrere  Genrebilder  nach  Corbould.  a.  a.  Meistern. 

Robckt,  Anton,  Maler  zu  Brüssel,  bildete  sich  unter  Navez  Leitung, 
und  batte  schon  um  1830  Proben  eines  glücklicheo  Talentes  gege* 
ben.    Seine  Werke  bestehen  in  Genrebildern. 

Robert    de   Serri,   Anton,    ».  Paul  Fonce  Anton  ftöbert. 

Robert,  August,  Architekt,  wurde  iTpo  z\i  Gray  (Haute »Saöne) 
geboren,  und  von  Vergnoux  in  D6le  ui  den 'Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet,  bis  es  I8O9  nach'  Stra'ssbiirg  sich  begab,  um 
daselbst  einen  architektonischen  Cursns  durchzumachen.  Später 
wurde  er  deim  Strassen  -  und  Wasserbau  'als  Couductour  angestellt 
und  hierauf  ward  er  Architekt  des  Depariefoient  tioti«4WSa«ihiitfr  (Ju- 
ra). Robert  machte  zahlreiche  Plane  zu  Brücken  und  cndefen  Ge* 
bänden;  In  Lons  -  le-Saulnier  baUte  er  ein  grosses  Seminar,  das 
Palais  de  Justice  criminelle,  eine  Gendarmerie  Caserne,  und  viele 
kleinere  Häuser.  Aueh  Kirchen,  ein  Stadthaus,  eine  Fontaine  mo- 
numentale u.  s.  w.  wurden  nach  seinen  Entwürfen  gebaut. 

Robert,  AurSle,  Maler  von  Genf,  der  jiingere  Bruder  des  berühm- 
ten Leopold  Robert,  dem  er  auch  seine  Ausbildung  verdankt. 
Diese  erlangte  er  in  Italien,  wo  er  viele  Jahre  in  dem  Hause  seines 
Bruders  zubrachte,  bis  Leopold  endlich  1835  seipem  traurigen  Schick- 
sale erlag.  Er  copirte  die  meisten  Bilder  desselben  in  Sepia  uad 
Kreide,  und  führte  auch  viele  Gemälde  nach  eigener  Composition  aus, 
Werke,  die  ebenfalls  zu  deo  bedeutendsten  ihrer  Art  gehören.  In 
Rom  xnalte  er  die  St.  PauUkirche  als  Ruine  nach  dem  Brande  von 
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1823«  Dieses  Bild  voHeildete  er  f8o2*  nit  einem  anderen,  dessen 
IMofiv  ergreifend  ist«  £•  stellt  drei  Mönche  in  einem  Boote  Yor, 
welches  mit  dem  Fährmann  den  Wusfcrfall  des  Anio  herabitünt. 
Dann  malte  er  auch  mehrere  römische  Voihsscenen,  sehr  ichöne 
charakteristische  Bilder.  Andere  Bilder  sind  in  Venedig  geschbpit, 
wo  ihn  auch  die  Architektur  vielfach  beschäftigte.  Hobert  nahm 
aber  diese  nie  als  Hauptsache,  sondern  bediente  sich  ihrer  nur, 
um  seinen  Gruppen  grössere  Bedeotang  xu  geben.  Eines  der  be- 
deutendsten Bilder  dieser  Art  zeigt  uns  die  reiche,  bunte  MaDoig- 
faltigkeit  der  Taufkapeire  in  der  St.  Markuskirche.  Es  gebt  da 
eine  Taufhandlung  vor  sich,  welcher  mehrere  Personen  beiwohnen, 
in  schönen  wohlverstandenen  Gruppen  veclhcilt.  Robert  wiederholte 
diese  Taufceremonie.  Ein  solches  Bild  besitzt  Graf  Pourtales,  und 
ein  anderes  brachte  1842  der  Consul  Wagner  in  Berlin  an  sich.  Ein 
effektvolles  Bild  ist  auch  jenes,  welches  den  Brunnen  des  St.  Blar- 
cusplatzes  vorstellt,  an  welchem  sich  mehrere  Italiener  gruppiren.  Die- 
ser Künstler  behauptet  unter  denjenigen,  die  italienische  Volkssceoen 
zum  Gegenstande  nehmen«  eine  hohe  Stelle.  Seine  Gestalten  haben 
zwar  die  Hoheit  und  Idealität  seines  Bruders  nicht,  er  zeichnet  sich 
aber  ebenfalls  durch  energische  Darstellung  und  charaktervolle 
Auflassung  auf.  Er  kalte  auch  das  Bildniss  seines  unglücblicheo 
Bruders   in  halber  Figur,  welches  £.  Desmatsons  lithographirl  hat. 

Bobert^   Eduard,   s.  Anne  Philippe  Edouard  Robert 

Robert,  Ernst  Friedrich  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher, 

wnrcte  nb^  in  Cassel  geboren  und  von  seinem  Oherine,  dem  bc- 
•  rithtaten  Heinrich  Tischbein  unterrichtet,  der  vor  allem  auch 
ein  gründliches  Studium  der  Perspective  empfahl ,  die  Rübert 
vier  Jahre  lang  unter  Marko's  Anleitung  studirte; .  Im  Jahre 
1786  ging  ^r  nach  Paris,  von  da  nach  Korn,  und  1790  wie- 
der nach  Cassel  zurück,  wo  er  .nach  drei .  Jahren  Liehrer  ander 
Akademie  wurde.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  die  Stelle  eines  Gal- 
lerie -löspcdlors,  als  welcher  er  viele  Jahre  mit  Eifer  wirkte,  aber 
den  Schmeri  hatte,  viele  Schätze  der  ihm  anvertrauten  Gallerie 
durch  den  französUchcn  Steger   entführt  zu  sehen. 

£r  hat  auch' die  Gemälde  jener  Sammlung  verzeichnet,  unter 
folgendem  Titel:  Verzeichniss'  der  kuriurstlichcn  GemäldesainD- 
Inng  Kti.Ca^seL     Cassel ;ld30t.i  8. 

Robert  malt<}'inOel,;i^Encaustick,  Aquarell,  fertigte  viele  Zeichnun- 
gen, trieb  überhaupt  mancbei-lei  Kunst.  Es  finden  sich  Bildnisse,  Land- 
schaften, hi$toris«hb  Darstellungen,  Cupien  älterer  Meisterwerke,  u. 
-s.  w.  von  BQiD€)r  Hand.;  Selbst  Kupferstiche  malte  er  in  Oelfarben  aus. 
Dann  radirke  er  in  Kupfer,  arbeitete  in  Aquatinta  und  schwarzer 
]y&anier. 

1)  Der  Kopf  eines  alten  Mannes,  nach  Rembrandt. 

2)  Die  schlafende  Venus,  nach  Palma  jun. 

3)  Diana  und  Endymion,    nach  Trevisani.  . 

4)  Leda  mit  Amor  nach  A.  Turchi. 

5)  Cato  bei  nächtlicher  Stille  im  Fhaedon  lesend. 

Alle  diese  Blätter  sind  in  schwarzer  Manier  behandelt. 

Robertl   Fanny,  Malerin   zu   Paris,  eine   jetzt  lebende  Künstlerin, 
war  Schülerin   von    Girodet.      Sie   malt  Bildnisse  und  Genrebil<i<f' . 
Auch  historische  Darstellungen  finden  sich  von  ihrer  Hand* 

Boberti  FelicitaSy    gcbome  Tassaert,    die  Gattin  des  JustiK-Com- 
missarius  Bobcrt  in  Berlin,  übte   mit  Beifall   die  Malerei»  beson- 
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4er8  in  Pastell.  Sie  malte  Bildnisse  und  andere  Darste]lun|ren« 
Zu  den  letzteren  gehören  mehrere  treflHche  Copien  älterer  hollän- 
discher Meister,  die  sie  mi»  grosser  Sorgfalt  behandelte.  Mme. 
Robert  wusste  die  Farbenstifte  bis  in  die  zartesten  Einzelheiten 
wirksam  zu  führen.  Im  Jahre  184l  schenkte  der  Gatten  der  Künst- 
lerin dem  kgl.  Museam  zu  Berlin  einige  dieser  Bilder. 

Das  Bildniss  des   Königs  von   Frcussen   hat  sie   in   schwarzer 
Manier  ausgeführt. 

Robert,  Fleurj,  Maler  zu  Paris,  machte  sich  daselbst  um  1824 
bekannt.  Seine  Werke  bestehen  in  Genrebildern ,  deren  einige  an 
Italien  erinnern»  da  sich  der  Künstler  ai)ch  zu  Venedig,  in  Rom 
und.  zu  Neapel  einige  Zeit  aufhielt.  Im  Jahre  i824  wurde  ihm 
eine  goldene  Medaille  erster  Ciasso  zu  Theil.  Seine  Bilder  sirid 
im  verschiedenen  Besitze;  einige  zühlt  Gäbet  auf.   . 

M.  Dieu  stach  das  Gemälde  mit  Tasso  im  Kloster  des  heil. 
Onufrius  zu  Rom.  Dieses  Bild  malte  er  im  Auftrage  des  kgl.  Mi- 
nisteriums. 

fiobert,   Hubert,    Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  1733,  ge- 
storben 1808*     Zum  Geistlichen  bestimmt  vollendete  er  seine  ersten 
Studien  im  College  de  Navarre,   übte   sich  aber  nebenbei   mit  sol- 
chem Erfolge    der   Zeichenkunst,    dass    der    bekannte   Aesthetiker 
Batteux    ihm   rieth,    sich     ausschliesslich    der   Kunst    zu    widmen. 
Seine    Eltern    waren     ihm    auch    nicht    entgegen  ,     und    als    der 
Marquis  von    Marigny   dem  jungen  Künstlers   ein  Jahreeid  ermit- 
telt hatte ,  ging  dieser  nach  Italien.     Er    hielt  sich   zwölf  Jahre  in 
Rom  auf,    und  wurde  da  Schüler  Pannini*s,  da  ihn ,  gleich  diesem, 
die  Neigung  zur  Darstellung   der  alten  Monumente   der  Stadt  für 
alles  Andere  unempfänglich  gemacht  hatte.   Er  zeichnete  und  malte 
eine   grosse  Anzahl    römischer  Denkmäler,   unter    welchen  diejcni-* 
gen  Bilder,   welche  er  unmittelbar   in   Rom  ausgeführt  hatte,  \or 
den  späteren  den  Vorzug  verdienen ,   da   er  hier  die  Natur  fleissig 
zu  Rathe  zog,    auf  eine    naturgemässe  Färbung  sah,    und   mit  lo- 
benswerthem  Fleisse  vollendete.     Später,  nachdem  er   in  Paris   sei- 
nen  Wohnsitz   aufgeschlagen  hatte,   erscheint   er    manierirt,    und 
flüchtig  in   der   Behandlung.      Gäbet  zählt    seine    besten   Gemälde 
auf,    worunter    die    Ansichten   der    Ruinen   von   römischen    Tem- 
peln ,     Villen    und    anderen    Bauwerken    des     alten    und    neuen 
Roms    gehören  ,    so    wie    die    alten    römischen    Denkmälern     des 
südlichen    Frankreichs   u.    a.      Diese   Bilder    findet    man    in   Pri- 
vatsammlungen,   in    den   Schlössern    zu  Fontainebleau,    Trianon, 
Meudon  etc.     Die  historischen  Darstellungen ,   und   die   einfachen 
Landschatten  machen  den  geringsten  Theil  seiner  Werke  aus.   Da- 
gegen machte  er   mehrere  Pläne  zu  englischen    Gartcnanlagen;    be- 
sonders im  Versailles.     Da   ist  auch   das  Bad  des  Apollo  nach  sei- 
ner   Zeichnung,    angelegt.      Seine    Gemälde    sind    ausserordentlich 
zahlreich ;  Landon  schätzt  sie  gar  auf  3000«  es  möchte  aber  scheinen» 
dass  darunter  auch  die  Zeichnungen  gehören.     Robert  wurde  1707 
Mitglied  der  Akademie  in  Paris»  später  Rath  derselben  und  Ehrenmit- 
glied   der  kgl.  Akademie   zu  St.  Petersburg.     Die  Kaiserin  Catha- 
rina  11.  berief  ihn   nach  ihrer  Hauptstadt,  Robert  liebte   aber  seiu 
Vaterland  ,    und    blieb    in     Paris.      Robespierre    wusste     indessen 
diesen    Patriotismus    nicht    zu   schätzen ,    und   hielt   den    Künstler 
zehn   Monate    in    der   Bastille    gefangen.      Dieses    hatte    indessen 
auf   seine  folgenden  Jahre  wenig  Einfluss ,  da    er   noch  als  Siebzi-  * 
ger    tanzte.      Robert   genoss   die    festeste  Gesundheit ,    eine   Kraft 
an  Geist  und  Körper,  wie  wenige.  Im  Publiciste  fran9ais  von  1Ö08» 
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Qua  in  Reicharifs  vertrauten  Briefen  I.  4ft2  findet  totn  Nachrich- 
ten über  sein  Leben  und  Treiben.  Isabey  bat  aein  BildoiM  ge- 
malt .  and  i\1i(|;er  es  gestochen.  £r  bäh  die  Mappe  in  der  Hand. 
Nacb  diesem  Meister  wurde  aucb  Vieles  gestochen :  von  Juni- 
net  die  Ansichten  der  Villa  Madama  und  der  Villa  Sacchetta,  der 
Beste  des  Pallastes  Pabst  Julius  U.»  und  der  Siule  und  des 
Oartens  des  Pallastes  Mcdici.  Lienard  stach  ein  grosses  Blatt, 
auf  welchem  die  vorzüglichsten  Muiiumeote  Rums  abgebildet 
sind,  und  ein  grussos  Blatt  von  Martini  stellt  die  Brücke  der 
Sphinx  dar.  J.  8t  Helman  stach  die  Ansicht  des  Tempels  der 
Sibylle  zu  Tivoli.  Zwei  kleinere  Blätter  von  N.  Mangeio  haben 
den  Titel:  L'escalier  des  laveuses  de  Charenton,  und  la  Cascade 
dans  les  rochers  de  Ronctiione.  Abbe  de  St.  Non  stach  nacb  ihm 
'  sechs  Blätter  mit  riSniischen  Ansichten  in  Lavismanier.  Adelaide 
Allou  radirte  die  Ruinen  des  Dianenteoipels  und  der  Bäder  des 
Nero  bei  Bojä.  Chatelain  stach  zwei  Blätter,  unter  4'olgen dem  Ti- 
teln :  La  dcvideuse  itulienne ,  und  la  cuisinicrc  italienne«  Auch  an- 
dere Meister  stachen  nach  Robert,  besonders  für  die  Tableaux  pit- 
torösques  de  Naples.  _ 

Dann  hat  H.  Robert  selbst  geistreich  in  finpfer  radirt* 
i  -*-  10 )  Les  Soirees  de  Rome,  dedices  a  Mr.  de  le  Comte, 
dessincos  et  gravces  par  Mr.  Robert,  Pensionnaire  du  roi  de 
France  a  Rom«  Auf  einigen  Blättern  steht:  H.  Roberti  ßu- 
mn.  Diese' im  Geschmacke  VVeirotter*s  radirlen  Blätter  stel- 
len antike  Fragmente  in  lanilschaltlicher  Umgebung  dar.  H- 
4  Z.  9  1^  10  L.,  Br.  3  Z.  3  —  5  L. 

£s    gibt  Abdrücke    ohne    Adresse,    dann    solche    mit  den 
Adressen  von  Wille  und  Basan. 

Robert»  Jean^  Bildhauer  aus  Lothringen I  Schüler  von  Jacquin  de 
Neufchateau,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Paris  lür 
die  Gärten  der  Tuilerien  und  in   Versailles« 

Robert»  Jean»  Bildnissmaler  zu  Paris,  arbeitete  um  1700.  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  entwarf  auch  viele  Zeich- 
nungen für  Buchhändler.  Für  Odieuvre  zeichnete  er  mehrere  Bild- 
nisse zum  Stiche. 

Robert»  Jean  FranCois»Landschaftsmaler,  wurde  1778  zu Chantilly 
geboren ,  und  an  der  liiinstsohule  daselbst  unterrichtet.  Er  erhielt 
schon  als  K^iabe  von  zwölf  Jahren  den  ersten  Preis,  und  wurde 
dann  als  Zögling  in  die  zu  Chantilly  bestehende  Porzellanmanufaktur 
aulgenommeti,  niusste  aber  später  seine  Runststndien  eine  Zeit  lang 
aulgeben ,  da  rr  als  Militär  in  die  Reihen  trat.  Nach  der  1807  er- 
folgten Rüchkehr  eher  Armee  trat  er  in  die  Schule  desM.  de  Maroeaa 
der  k.  Porzellan  -  Manufaktur  zu  Sevres,  von  wo  aus  sich  in  der 
Folge  sein  Ruf  verbreitete.  Er  verzierte  eine  grosse  Anzahl  ^ofl 
Porzellangefassen  mit  den  glänzendsten  Malermen.  Anfangs  malte 
er  die  kaiserlichen  Jagden  auf  Porzellain,  dann  verschiedene  Land- 
schaften und  Ansichten,  welche  die  Kaiserin  Marie  Louise  opd 
die  Gros$herzogin  von  Toscana  an  sich  brachten.  Letztere  er- 
thethe  ihm  den  Titel  ihres  Landschaftsmalers,  und  gab  ihm  auch 
noch  später  mehrere  Aufträge,  deren  er  sich  in  Florenz  erledigte« 
Nach  seiner  I8l4  erfolgten  Rückkehr  nach  Frankreich  malte  er 
wieder  Mehreres  für  die  Manufactur  in  Sevres  und  für  den  Her* 
zog  von  Berry^  der  ihm  ebenfalls  zu  seinem  Jagdeumaler  ernano- 
te.  Doch  widmete  er  diesem  Fürsten  nicht  seine  ganze  Thätigkeit, 
er  malte  auch  für  die  Anstalt  in  Sevres,  Copien  nach  berühm- 
ten Meistern»  Landschaftten  und  Ansichtan  nach  der  Natur  ua<1 
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nach  eigener  Comfiositioo.  Den  zweiten  Th«i]  serner  Werk«  bil- 
deu  die  Bilder  in  Oel«  ^eren  er  ebenfalls  eine  grosse  Anzahl  malte. 
Auch  diese  sind  von  ausgezeichnetem  Werthe.  Sie  zeichnen  sich 
durch  Natortreue,  so  wie  durch  Schönheit  und  Frische  der  Färbung 
aus.  Man  erkennt  überall  die  liebevolle  Vollendung  des  Minia» 
turmalers.  Seine  Bilder  auf- Porzellain  sind  von  bedeutender  Grösse. 
So  hat  man  von  ihm  eine  im  Durchmeaser  vier  Fass  haltende 
Platte«  auf  welcher  er  die  königlichen  Schlösser  darstellte.  In  Be- 
zug auf  Verbesserung  der  Schmelzfarben  verdankt  ihm  die  Manu- 
faktur ebenfall«  sehr  viel ,  da  Hobert  ein  tüchtiger  Chemiker  ist. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  eine  iVlenge  lithogra- 
phirter  Blätter.  Proben  dieser  Art  findet  man  in  dem  von  ihm  ver- 
anstalteten Album  de  Sevres. 

Robert,  J.  J.  ,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8.  Jahr- 
hunderts in  Deutschland.  J.  G.  Krüger  zi|  Leipzig  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  von  Christian  Kluge. 

Robert  le  Ferre,  s;  le  Fevre. 

Robert  9  Leopold  I  berühmter  Genremaler,  wurde  17^5  zu  la  Chauxde 
Föns  im  Ganton  Neuchatel  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  armen  Uhr- 
machers sollte  auch  er  dem  Handwerke  sich'zuwenden.  Allein  es  offen- 
barte sich  in  ihm  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst, 
so  da<s  selbst  der  Valer  darein  willigt^,  den  jungen  Leopold  zu  ei» 
nem  Kupferstecher  in  die  Lehre  zu  schicken.     Sein  erster , Meister 
wal^  Girardet  in  Paris,   welcher   schon    1812    das    Vergnügen  hatte» 
seinen  Zögling  als   zweiten  Freisträger  zu  begrüs«en      Zu  gleicher 
Zeit   machte   Robert   auch    seine  IVlalerstudien   in    der  Schule,  von 
David,  bis  er  endlich  nach  Italien  sich  begab,  wo  er  ohne  Freunde 
und  schützende  Gönner  ein  einsames,  nur  der  Kunst  geweihtes  Leben 
führte  und  bald  dem  Grabstiehel  ganz  entsagte,  um  fortan  nur  den 
Pinsel  allein  zu  handhaben.     Er  setzte  nun  seine  begonnenen  Stu- 
dien mit    unermüdetem  Eifer    fort,    und    lebte  arm  und   unbekannt 
in  verschiedenen  Städten  Italiens,  bis  endlich  sein  Talent  und  sein 
anhaltender    Fleiss    alle   Schwierigkeiten    besiegte    und    dem-  Ruh- 
me ihn  entgegenführte.     Robert  arbeitete   wenig  und  langsam;  fast 
immer  unzufrieden  mit  sich  selbst  und  dem ,  ^vat  er  gemacht  hatte» 
vernichtete  er  oft  zwei,   dreimal   seine  Cartons   und  fing*  nicht  sel- 
ten ein  Gemälde  ganz   wieder  von  Neuem  an ,    w^nn  e«  6chon  zur 
Hälfte  vollendet  gewesen   war.     Mit   folgenden  BHdern   dürfte  das 
Verzeichniss  seiner  Gemälde  ziemlich  vollständig  seyn,  und <die  Haupt- 
werke  sind   die  zuletzt   genannten.     Auf  der   Kunstausstellung   zu 
Paris  sah  ^an  1822  Corinna   auf  dem  Cap    von   Misena  improvisi- 
rend,  die  Ansicht  der  Berge  von  Teracinä,   die   Wahrsagerin-  und 
das  Mädchen  von  Sinino,  die   eine  junge  Nonne  segnende   Abtis- 
lin^  die  Prozession  der  Mönche   von  St.  Cosmas  und  Damian  auf 
dem  Campo  Vaccinol  1824  den  neapolitanischen  Schiffer  aU  Itopro- 
vitator,  zwei  Nonnen  bei  der  Plünderung  ihres  Klosters  durch  die 
Türken  ,    die   Pilger   in   der  Campasna    di  Roma  ruhend »  die  Zie- 
genhirten    der  Apenninen,  den  Räuber  mit  seinem   Weibe    betend» 
den  Tod  des  Räuber»^    1827  Pilgev   vor   der  Klos terp^'ortc  von  der 
Äbtissin  empfangen^   das  3telldicl)ein   eine»   Mädchen   von   ischia, 
den  Eremiten,   welchtrm    die  junge  Ischierin  Früchte   r6ichty    das 
Mädchen  von  Procida,  wie  es  dem  Fischer  zu  trinken  reicht  ^    Pe- 
coräror,  wie  er  einen  todten   Eremiten  findet,  zwei   badende  Mä<I- 
<ibcn  von  St.  Donato. 

Unter   den   früheren  Werken,  welche  die  Aufmerksamkeit  der 
Kttn^wtli  auf  ihren  Urheber  sogeoi  aemien  wir  vor  allon  den  Im« 


23i  Bobert,  Leopold« 

protiffttor»  ]tneo  begeitterten  neapolitMitteheii  Fisdier»  ein  durch 
KojpItrMich  bekanntes  Bild.  Die  Corinna  gehört  ebenfalls  »i  den 
meisterhaft  durchgeführren  Gemälden  der  früheren  Periode  des 
Künstlers,  jetzt  im  Schlosse  su  Neailly.  Es  ist  dies  eine  Familie 
von  Lazaroni,  etwa  i4  Figuren,  welche  am  Stranide  des  Meeres 
dem  Guitarrespiel  ond  Gesang  einer  anf  einer  Anhöhe  sitzenden 
Frau  lauschen.  Später  als  dieses  Bild ,  Ton  1 828 »  ist  die  Rück- 
liehr  der  Landleute  vom  Feste  der  Madonna  del  Arco  bei  Neapel, 
im  Pallaste  Luxem bourg  zu  Paris  au fgei teilt  Wie  in  dem  obigen 
Biide  in  allen  Figuren  die  grösste  Ruhe  herrseht,  sozeigt  dieses  die 
graziösesten  Aeusserungen  der  ausgelassensten  Freude.  Zwei  statt- 
Hebe  Stiere  ziehen  den  bunt  gezierten  Wagen,  auf  dessen  höchstem 
Sitze  zwei  reich  geschmückte  Mädchen  sitzen.  Hinter  ihnen  sind  junge 
Männer,  vpr  ihnen  die  halbnackten  Wagenlenker,  voran  und  neben 
dem  Wa^en  Männer,  Knaben  und  Mädchen,  eile  tanzend  und  jubelnd, 
ein  sinnlich-heiteres  Volk.  Dieses  berühmte  Gemälde  i^t  ebenfalls  durch 
Kupferstich  bekannt,  an  Verdienst  aber  den  Schnittern  nicht  gleich. 
Waagen  (Kunstwerke  III.  74o)  findet  in  einigen  Figuren  Ausdruck 
und  Motive  weniger  iwahr,  die  fleissige  Ausführung  weniger  gleich- 
massig,  als  man  sonst  bei. Robert  gewohnt  ist.  Auch  die  Land- 
schaft ist  wohl  etwas  zu  flau  im  Ton.  Zwei  Gemälde  anderer  Art, 
Ergüsse  eines  edlen  wehmülhigen  Gefühls ,  sind  im  Palais  royal. 
Das  eine,  das  Hospital  betitelt,  zeigt  einen  abgehärmten  Gr^is  in 
Mitte  des  Bildes  sitzend,  und  neben  ihm  ein  von  Schmerz  und 
Noth  aufgezehrtes  Weib,  die  gerungenen  Hände  .ans  Knie  geschla- 
gen, zum  trostlosen  Vater  aufjammernd.  Links  an  ihn  gelehnt  steht 
der  Enkel  mit  einem  .trockenen  Stück  Brod  in  der  Hand,  und  in 
dem  unheimlich  düstern  Hintergrunde  werden  Leichen  von  den 
▼ermummten  Brüderschaften  hinausgetragen.  Nicht  minder  ergrei- 
fend ist  das  zweite  Bild,  die  trauernde  Mutter  auf  den  Kuioen 
ihres  Hauses.  Sie  sitzt  im  tiefen  Schmerze  am  Boden,  während 
das  Kind  sorglos  im  Korbe  spielt.  Im  Grunde  erhebt  sich  die 
Bauchsäule  des  Vesuv,  wohl  .nach  vorhergegangenem  Erdbeben, 
welches  ihre  Lieben  unter  den  Trümmern  begraben.  Bevor  wif  die  be- 
rühmten Bilder  der  Schnitter  und  der  Fischer  erwähnen  fügen  wir 
hier  noch  einige  andere  Bilder  ein»  die  theilweise  in  der  Zwischenzeit 
entstanden  seyn  könnten.  Das  eine  stellt  die  Mutter  des  Künstlers 
■dar,  in  der  Tracht  von  Norme  bei  V<?nedig,  eine  gefühlvolle  Darstel- 
lung, wie  alle  Werke  dieses  Meisters.  Ein  zweites  Gemälde  enthält  die 
lebensgrosse »  charakteristiselie  Gestalt  eines  Griechen ,  der  den 
Dolch'  wetzt.  Erzeugnibse  einer  heiteren  Stimmung  sind  zwei 
kleine,  höchst  liebliche  Bilder,  wovon  das. eine  zwei  italienische 
Xiandmädchen  vorstellt»  wie  sie  sich  zum  Tenze  schmücken,  das  an* 
dere  Schweizerinnen ,  die  eine  Ziege  liebkosen.  Dann  erwähnen 
^ir  auch  noch  zweier  Räuberscenen ,  von  denen  die  eine  im  ße* 
fitze  des  Grafen  von  Schönborn  zu  Beichershausen  sich  befindet, 
.  .  nämlich  der  verwundete  Räuber  und  sein  Mädchen«.  Das  zweite 
Bild  stellt  einen  schlafenden  vpn  seiner,  Frau  bewachten  Bau* 
ber  4ar. 

.1  • 
Im  Jahre  i831  saL  msm  auf  der  Kunstaustellung  zu  Fans  zu- 
erst, das  Bild  der  heimkehrenden  Syhnitte^»  welche  den  Ruhm  des 
Künstlers  allgemein  machten.  Auf  diesem  bewunderten  Gemäjde 
erscheint  ebenfalls  ein  Bü£Felgespann,  auf  welchem  der  Herr  und  seine 
Familie  noch  ruhig  sitzen,  während  einige  der  den  Wagen  umgebenden 
Arbeiter  nach  der  Schalmey  tanzen.  Dieses  Bild ;  seit  1836  durch 
Schenkung  des  Königs  Louis  Philipp  in  der  Gallerie  des  Louvre, 
das  Resultat  einer  mejw  als  vierjährigen  Arbeit,  sicherte  dem  üüost* 
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ler  einen  Haar  unter  den  gefeiertsten  neueren  frencntitchen  Malern« 
Eine  swette  Daret^Uung  dietet  Gegenstandes  besitzt  Graf  von  Rac- 
syn^ki,  dar  Verfasser  cier  Geschichte  der  neueren  deutsehen  Kunst. 
JBs  ist  dies  keine  Copie,  denn  als  Robert  dieses  Bild  in  Venedie 
malte,  war  das  erstere  sdion  mehrere  Jahre  in  Neuilly.  So  viel 
ist  aber  gewiss»  dass  dieselben  Studien  xu  beiden  Bildern  gedient 
haben.  Rechts  hat  einer  der  tanzenden  Schnitter  eine  ganz  ver- 
scbiedene  Stellung.  .Der  Ton  in  der  Landschaft,  der  Horizont 
und  die  Farben  in  manchen  Gewändern  sind  ebenfalls  verschieden« 
Das  Raczynskische  Bild  ist  auch  nicht  ganz  vollendet;  denn  der 
Kün«tler  hatte  1855  vor  der  Staffelei,  auf  welcher  dieses  Gemälde 
noch  unvollendet  stand,  in  einem  Anfalle  von  Schwermuth  auf  ge* 
waltsame  Weise  sein  Leben  geendet.  Graf  Kaczynskl  Hess  es 
aber  von  keiner  zweiten  Hand  berühren ,  und  bezahlte  der  Fami- 
lie 15000  Frs.  dafür.  Das  Gegenstück  zu  diesem  Bilde  ist  das  Ge* 
mälde  der  Fischer,  mit  dem  obigen  das  letzte  Vermächtnis«  seines 
Fleisses  an  die  Nachwelt.  Beide  Bilder,  keine  Darstellungen  aus 
dem  Reiche  der  Phantasie,  sondern  wahre  Gemälde  des  WirKÜchett, 
vereinigen  in  hohem  ^rade  Schönheit  des  Gedankens  'mit  Schön« 
heit  der  Ausführung.  Ein  tief  durchdachtes  Studium  waltet  in  der 
Anordnung  des  Ganzen  vor ,  und  ein  jedem  Einzelneu  angemesse- 
ner Fleiss  hat  die  Hand  des  Künstlers  selbst  in  den  kleinsten  De- 
tails geleitet.  Ueber  den  Vorzug  beider  Bilder  lautet  das  Urtheil 
nicht  gleich ,  so  vfel  ist  aber  gewiss,  dass  beide  das  Gepräge  ,eines 
schöpferischen  Geistes  und  hoher  Vollendung  an  sich  tragen.  £« 
Collow,  der  im  Kunstblatte  von  1855  Nro.  43*  den  Necrolog  des 
Künstlers  gibt,  sagt  nach  eigener  Anschauung,  doss  die  Fischer 
noch  mehr  als  die  Schnitter  jene  unmittelbar  gewinnende  Einheit 
sowohl  der  Farben  und  Formen  ,  als  auch  der  ganzen  Stimmung 
und  Empfindung  haben.  Auch  Graf  Kaczynski  setzt  die  Schnitter 
den  Fischern  nach,  Waagen. III.  74o*  erklärt  aber  in  Rücksicht 
der  Compusition  die  Schnitter  als  das  Hauptbild,  dem  in  der  Schön- 
heit der  Motive  und  einzelnen  Köpfe,  des  edel  melancholischen 
Gefühls,  der  glühenden  Beleuchtung,  des  satte.n  Tons,  der  Gleich- 
mässigkeit  und  Gediegenheit  der  Ausbildung  nur  die  Fischer  gleich- 
kommen. In  den  Schnittern  freuen  wir  uns  mit  den  Fröhlichen,  la- 
chen mit  den  Glücltlichen,  und  dennoch  konnte  der  Meister  vor 
einem  solchen  Werke  zum  Selbstmörder  werden  !  Allein  dieses  be- 
weisst  uns  wohl  zur  Genüge,  dass  er  die  That  in  Folge  eines  mo- 
mentanen Wahnsinns  vollbrachte.  Die  Fischer  sprechen  dagegen'seine 
eigene  Stimmung  aus.  Trauernd  mit  den  Traurigen  vertiefte  er  sich 
in  fremdes  inneres  Unglück.  Eine  arme  Fischerfamilie  trift  zu 
Chioggia  bei  Venedig  Vorkehrungen  zur  Abreise  auf  den  Fiscnfang 
im  adriatischen Meere.  Aus  diesem  eitifachcn  Vorgange  schnt'Robert, 
ein  Bild,  voll  Interesse  und  ergreifenden  |Lebens,  fein  rührend  schönes 
Gedicht  voll  tiefer  Schwermuth.  Wahrend  ein  Theil  der  Mari- 
nari  in  voller  Thätigkeit  ist,  steht  zur  Rechten  ein  Mann  mit  dem 
Compass  neben  sich,  und  fleht  zum  Himmel  um  glückliche  Heim- 
kehr ;  zur  Linken  sittt  ein  altes  Mütterchen  in  Kummer  versunken 
und  in  einiger  Entfernung  drückt,  mit  abgehärmten  Wangen'  und 
gesenktem  Blick ,  die  arme  Mutter  und  Gattin  d«n  Sängling  an 
nie  Brust.  .E.  Gollow  beschrieb  dieses  Bild  in  dem  erwähnten 
Kunstblatte  genauer  und  mit  warmem  Geiühle,  so  wie  es  denn  da- 
mals in  Pari$,  wo  es  zur  Ausstellung  kam,  mit  um  so  tiefeter'Rüh- 
rung  betrachtet  wurde,  da  das  tragische  Ende  des  Künstlers  alle  erschüt- 
tert hatte.  Der  berühmte  Fabrikherrr  Paturle  in  Lyon  hatte  die- 
ses Meisterwerk,  welches  15  fast  }  lebcnsgrosse  Figurep  enthält, 
käuflich  an  sich  gebracht »  es  aber  später  der  städtischen  Behörde 
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von  Neufchatel  als  DenliiiMil  des .  v«terliin<l{fielieB  Rümtlers  über- 
iaksen.  Hr.  Patiirle  besitzt  aber  noch  ein  BiM  vnn  Robert«  we). 
chet  die  Heirath  des  Tobias  vorstellt  Es  ist  nicht  ▼ollendet,  da 
das  Werk  ebenfalls  aas  der  letaten  Zeit  des  Künstlers  stammt.  Pa- 
turle  kaufte  es  als  Pendant  zu  den  Fischern  um  hohen  Preis.  Ein 
zweites  Bild  historischen  Inhalts-  ist  die  Skizze  einer  Ruhe  der  hei- 
ligen Familie  in  Aegypten  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers.  Graf 
Racz)Kiski  (f.  374)  gedenkt  dieses  kleinen  Bildes  mit  grossem  Lobe, 
und  behauptet,  es  sei  darin  mehr  Hoheit,  als  in  vie^n  Geraäldeu, 
•  auf  denen  die  Figuren  riesengross  und  die  Gebärden  die  stolze- 
•len  sind. 

\  Robert  hätte  demnach  auch  a)s  Historienmaler  Ausgezeichoetes 
geleistet,  und  es  war  nicht  die  Verzweiflung,  die  Granzen  nicht 
überschreiten  zu  können ,  welche  dem  Genremaler  gezogen  sind, 
was  ihm  zum  Selbstmord  reizte,  wie  irgend  Jeaiand  in  der  allge- 
meinen Zeitung  von  184 i  behauptet  hat.  Seine  Gegenstände  ge- 
hören zwar  zum  Genre,  aber  Robert  veredelte  Alles;  sein  Genie 
war  auf  das  Ideale  gerichtet,  auf  das  Erhabene,  und  seihst  die 
Auftritte  des  häuslichen  Lebens  gewannen  unter  seiner  Hand  ein 
Gepräge  von  Grossheit,  welches  so  viele  Apotheosenmaler  nicht 
erreichen  können.  Seine  Genrebilder ,  sagt  Graf  Raczynski  K 
Z^0 1  haben  immer  einen  geschichtlichen  Grundzag  ,  vielleicht 
um  uns  darüber  zu  trösten ,  dass  so  viele  Geschichtsgemälde  nur 
Genrebilder  sind./  In  seinen  Werken  herrscht  feines  und  tiefes  Ge- 
fühl für  Naivetät  und  Wahrheit,  ein  reiner  Sinn  für*  individuell- 
schöne  Formen.  Er  adelt  den  Bettler  in  ärmlicher  Kleidung,  nimmt 
ihm  in  seinen  Lumpen  nicht  das  Gefühl  der  edlen  Menschheit; 
der  Fischer  singt  die  Stanzen  seiner  grossen  italienischen  Dichter,  der 
Winzer  weiss  sich  selbst  in  vornehmer  Gesellschaft  würdig  zu  be- 
wegen,  das  Edelfräulein  "darf  sich  der  Winzerin  nicht  schämen, 
und  selbst  zur  anmuthvoUen  Heiligen  und  zur  Madonna  kann  sie 
dienen. 

Robert*s  Gebeine  ruhen  seit  1835  auf  dem  Lido,   dem  Begrab- 

Slatze  der  Protestanten*  in  Venedig.  £r  hatte  mit  eigener  Hand 
en  Lebensfaden  entzweigeschnitteui  aber  sein  Leben  war  untadel- 
haft  und  seine  Gesinnung  wahrhaft  religiiJs.  Die  genaue  Ursache 
der  That  kennt  man  nicht.  Bei  der  Leichen  Öffnung  fand  sich  Was- 
ser im  Gehirne  des  Unglücklichen.  Seine  düster  melancholische 
Stimmung  dürfte  also  in  diesem  Falle  bis  zum  Wahnsinn  sich  ge- 
steigert haben.  Die  Nachricht  von  dem  traurigen  Ende  des  Künst- 
lers wiederhallte  in  allen  Blätter,  die  sich  eines  gebildeten,  nament* 
lieh  eines  kunstliebenden  Publikums  zu  erfreuen  haben,  wobeies 
denn  auch  nicht  am  Lobe-  seiner  TreiHichkeit  fehlt.  Das  Journal 
des  dcbats,  die  Temps,  das  Kunstblatt  etc.  stimmen  alle  in  gleiche 
Lobeserhebungen  ein.  Im  Jahre  1838  erschien  zu  Paris  folgende 
Schrift:  Notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  L.  Robert,  par  £•  f 
Dalcgluze.  Aurcle  Robert,  der  Bruder  des  Künstlers,  der  die  mei- 
aten  Bilder  desselben  in  Sepia  und  Kreide  copirt  hat,  hat  auch 
dessen  Bildniss  gemalt.    £.  Demaisoas  hat  eis  lithograpbirt. 

Auch  mehrere  seiner  eigenhändigen  Gemälde  sind  in  Abbildung 
vorhanden«    Wir  nennen  hier  folgende: 

Die  Erndte  oder  die  Schnitter,  (les  moissoneurs),  das  Bild  im 
Besitze  des  Königs  von  Frankreich ,  gest.  von  P.  Mercurt  i851*  ^' 
Mercuri.    Im  Jahre  1838  stach  Z.  Prevost  das  Bild  der  Schnitter. 

Das  Fest  der  Madonna  dal'Areo,  gest.  von  Z.  Prevost. 

Die  Fischer ,  gest.  von  Prevustv 

Der  Improvisator,  gest.  von  Prevost. 
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Di«se  vier  grotten  Prachtblätter  endiienen  im  Verlage  Ton  Ritt* 
ner  und  GoupiK  s.  Frevost. 

La  Rcligieuse  mourante»  lith.  Ton  Brodmann. 
Neapolitanerinnen ,  nach  einem  herrlichen  Bilde   in  der  Sammlung 
von  M.  Deu ,  i835   in  Venedig  gemalt  und  f  836  von  C.  A.  Sofauler 
für  den  Strassburg'schen  Kunstverein  lithographirt. 

Frocidanerinnen ,  litbographirt  von  J.' Sprich. 

Fischer  aus  dem  Golf  von  Neapel ,  Ittho^raphtrt  von  Sprich. 

Schäfer  aus  der  römischen  Campagna,  lith.  von  Sprich,  das 
Gegeifstüch. 

Die  Sicilianerin  mit  dem  Kinde,  nach  dem  Bilde  in  der  Samm- 
lung des  Architehten  Geh.  Rath  von  Klense,  lith.  von  Winter« 
halder.  <«,. 

Une  Suissesse,  1831  ip  Paris  lithographirt. 

La  Frediction ,  ebenfalls  lithographirt. 


Ein  Hirtenknabe  und  ein  Mädchen,  Original -Lithographie 
1831.  l'ol. 

Le  repos  du  patre,  ebenfalls  von  Robert  selbst  lithographirt 
1831.  qu.  fol. 

Robert,  NicoläuSy  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  wird  von 
Lanzi  erwähnt.  Dieser  Schriltsteller  fand  eine  handschriftliche  N'o- 
tiz,  nach  welcher  Robert  von  l473  — -  77  im  Dienste  des  Herzogt 
von  SqfVoyen  stand.  Seine  Arbeiten  sind  entweder  untergegangen 
oder  ung«hannt«    Auch  Miniaturist  könnte  er  gewesen  seyn. 

Robert,  Nicolas,  Maler  und  Radirer,  wurde  l6lO  zu  Orleans  ge« 
boren.  Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache  jind  wurde  he« 
sonders  vom  Herzog  Gaston  von  Orleans  beschäftiget.  Für  diesen 
malte  er  Thiere,  Insekten,  Blumen  und  Pflanzen  in  Miniatur, 
welche  den  ersten  Theil  der  jetzt  im  naturhistorischen  Cabinete 
zu  Paris  befindlichen  Sammlung  bilden «  da  sie  nachher  von  Jou- 
bert,  Anbriet,  Basseporte  u.  a.  fortgesetzt  wurde.  Auch  nach  Eng- 
land kam  von  ihm  eine  Sammlung  von  6o  uaturhtstorischen  Dar- 
stellungen. Catliarina  Perrot,  seine  Schülerin"»  gab  eine  Anleitung 
heraus,  wie  man  naturhistorische  Darstellungen  nach  Art  ihres  Mei- 
sters malen  könne.  Er  starb  ]684  in  Paris,  als  Hofmaler  Lud- 
wig XIV.  Dann  hinterliess  Robert  auch  Werke  mit  von  ihm  selbst 
in  Kupfer  radirten  Blättern. 

1)  Mdmoires ,  pour  servir  a  l'histoire  des  plantes,  par  Dodart. 
Paris  t676»  gr.  fol.  Auch  A.  Bosse  radirte  für  dieses  Werk 
Blätter. 

2)  Icones  variae  et  multiformes  florum  expressae  ad  vivum« 
Paris  chez  Poilly. 

3)  Deux  Hvres  de  Flears.  24  Blätter.  Rome  l64o« 

4)  Deux  Hvres  d'oiseaux  d*apres  ceux  de  la  Menagerie  de  Ver- 
sailles, zA  Blätter. 

5)  Eine  Folge  von  6  Vasen,  nach  G.  Charmeton,  foL 

6)  Eine  Folge  von  6  Deckenstücken,  nach  Charmeton,  mit  G. 
Audran  radirt,.  föl. 

Robert«  de -Serl,  Faul  Fonce  Anton ^  Maler  und  Ku|^ferste- 

cher,  wurde  um  l680  tu  Paris  geboren  und  von  Cazes  unterrich- 
tet, bis  er  nach  Italien. sieh  begab»  um  in  ftom  mehrere  Jahre  seir 
ner  Ausbildung  obsuliegcn.     Nach  seiner  Rüokkehr  wurde  er  P^n- 
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tionair  des  Cardinal  von  Rohän  und  detten  Maler.  For  die  Ct- 
poziner  Kirche  da  Marait  su  Paris  malte  er  mehrere  Darftelluo- 
gen  aas  dem  Leben  der  heil.  Jangfrau  •  und  1730  stellten  die  Ca- 
paziner  der  Rue  St.  Honorö  das  von  ihm  gemalte  Bild  de?  Mar- 
ter des  hl.  Fidel  von  Sigmartngen  aaf.  Letzteres  Bild  hat  IVIac;d. 
Basseporte  gestochen.  Er  leitete  aach  die  Herausgabe  des  ersten 
Bandes  des  Cabinet  du  Crozat ;  starb  aber  noch  vor  der  Volleo- 
dang  zwischen  1739  "^  ^*  Robert  und  dessen  Gehüllen  Nico- 
laus und  Vincent  le  Sueur,  sind  nach  Cor.  Bloemaert  diejenigeo,  dla 
s^ch  in  freier  Btstermanier  versucht  haben,  dadurch,  dass  sie  die 
Kupferstecher-  und  Formschneidekunst  vereiniget  haben.  Die  Um- 
risse sind  geätzt  und  die  Schatten  mit  einer  oder  zwei  Hulztat'ela 
bewirkt. 

Wir  haben  von  Robert  •  de  -  Seri  radirte  Blätter  und  Arbeiten 
in  schwarzer  Manier,  die  alle  sehr  selten  sind.  Robert  Dutuesoil, 
F.  gr.  f.  I,  p.  279  ff*  verzeichnet  sie,  wie  folgt. 

1  )  Lotb  und  seine  Töchter.  Dederunt  itaque  Patri  suo  bibere 
Vinum.  Mit  dem -Namen.  H.  5  Z.  2  L.  mit  2  L.  iland, 
Br.  4  Z, 

2)  Jupiter   als    Satyr    und   Atiope,    erstcre   am   Eingange  eipei 
'Waldes   liegend.     Mjt  dem  Namen    und   Jahrzahl    1725*  U. 

3  Z.  Q  L.  f  Br.  5  Z.  3  L. 

4 )  Büste  einer  vornehmen  Frau ,  nach  rechts  sehend ,  mit  (ge- 
kreuzten Händen,  höchst   geschmakvoll   behandelt   und   vuq 

.  schöner  Wirkung,    1723   in   Rom   radirt.     Mit   dem  Namen. 
H.  5  Z.  2  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  3  Z.  10  L. 

3)  Der  Banquier  auf  Öffentlichem  Platze,  links  an  seinem  Ti- 
sche vor  einer  Frau  stehend,  wo  zwei  Männer  Geld  zählen, 
etc.  Auf  einem  Blatte,  welches  der  Schreiber  hält,  steht: 
fecit  1728.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

5)  Die  liartenspicler,  zwei  Knaben  und  Madchen.  Ohne  Zei- 
chen.   H.  8  Z.  1  L. ,  Br.  ll  Z. 

Nach  fremden  Meistern* 

6)  Die  Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafael.  Mit  dem  Na- 
men und  1729*  Fast  nur  Umriss,  wie  die  folgenden.  H.  5  Z. 
8  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

7)  Jesus  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel.  Ohne 
Zeichen  und  nach  Ratael.     H.  8  Z.  o  L. ,  Br.  13  Z.  5  L. 

8)  Studium  zu  Rafaels  Schule  von  Athen.  In  der  Mitte  steht 
das  Modell,  rechts  ist  eine  Gruppe  Schüler,  links  ein  ein- 
ziger.  H.  10  Z.  7  L.,  Br.  13  Z;  3  L. 

9)  St.  Paul,  zwischen  anderen  Heiligen  stehend,  oben  eioe 
Glorie  von  Engeln,  nach  Bagnacavallo.  Ohne  Zeichen.  U< 
l4  Z.  6  L.,  Br.  10  Z. 

10)  Das  Opfer  des  Elias  und  der  Baal's  Priester,  ersterer  rechts 
vor  dem  Altare  hingestellt.  Die  Priester  mit  ihrerii  Altare 
in  der  Mitte.  Nach  Matturino.  Ohne  Zeichen.  H.  6  Z* 
6  L.,  Br.  12  Z.  6  L. 

Jl)  St.  Peter  tauft  die  Prisca.  Die  Scene  geht  im  Tempel  vor 
einer  zahlreichen  Versammlung  vor.  Nach  Baglioni,  ohne 
Zeichen.    U.  13  Z.  3  L.«  Br.  Q^  Z.  6  L. 

12)  Die  Himmelfahrt  Märiens,   nach  Passari.     Oval,    ohne  Zei« 
chen.    Durchmesser  der  Höhe  9  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 
Die  Blätter  7  —  12  radirte  der  Künstler  für  den  erstea 
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Band  von  Crozat's  Werk»  wo  sie  Ton  BT.  le  Sueur  in  Ca- 
mai^ux  ausgeführt  sind. 

In  schwarzer  Manier. 

13)  Die  Geburt  Christi,  nach  dem  eigenen  GeroSlde»  mit  dem 
Namen  und  der  Jahrzahl  1727'  Verbum  caro  factum  est. 
H.  7  Z.  11  L.  mit  1  Z.  Hand,  Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Wenig  mit  der  Wiege  überarbeitet. 
II.  Sehr  schwarz. 

14)  Die  Geburt  Christi.  Mit  dem  Namen  und  derselben  Jahr- 
zahl ,  dann  mit  Dedication  an  den  Cardinal  von  Rohan.  Das 
Gemälde  war  inr.  Besitz  des  Grafen  Morville ,  was  alles 
die  Inschrift  besagt.  H.  12  Z.  1  L.  mit  16  L.  Rand,  Br.  8  Z. 
10  L. 


Nachtrag  zu  den  obigen  von  Robert -Dumesnil  erwähnten 
Blättern. 

15)  Das  Bildniss  des  Bildhauers  Joseph  Villerme,  halbe  Figur 
im  Atelier.      Ohne  Namen  des  Radirers,   und   seUen.  kl.  fol« 

16)  Loth  bittet  die  Engel,  bei  ihm  einzukehren.  Robert  de  Sery 
f.  1723.  Das  Gegenstück  zu  dem  Nro.  l  erwähnten  Blatte. 
Selten. 

17)  Eine  heil.  Familie,  in  Lavismanier,  bezeichnet:  P.  F«  A.  Ro- 
bert pinx.  et.  sculp.  ,1727.  Seltenes  Blatt,  4. 

18)  Der  päpstliche  Kirchenrath,  nach  Rafael,  ein  äusserst  sehe» 
',  nes  Blatt,   weil   nur   wenige  Exemplare    abgezogen   wurden, 

wie   Graf  Lepel  in  seinem   Verzeichnisse    der  Blätter  nadk 
Rafael  behauptet,  gr.  fol. 

19)  Die  am  Fusse  eines  grossen  Baumes  schlafende  Bacchantin 
P.  P.  A.  Robert  de  Seri  fec.  R.  1725.  gr.  qu.  8.  Selten. 

20)  Die  halbe  Figur  einer  Frau,  welche  die  Hände  auf  eine  stei- 
nerne Brüstung  stützt,  ebenso  bezeichnet,  gr.  qu.  8* 

Robert,  Prinz  von  der  Pfalz«  $.  Rupprecht. 

Jobertelli,  Aurelio,  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts in  Savona.  Lanzi  nennt  von  ihm  ein  Bild  der  Ma- 
donna an  einer  Säule  des  alten  Doms  in  Savona,  l499  von  Ro- 
bertelli  gemalt).    Dieses  Bild  wird  vom  Volke  verehrt. 

Soberti,  Domenico,  Maler,  wurde  um  1600  in  Rom  geboren.  Er 
widmete  sich  der  Perspektivmalerei,  und  arbeitete  in  verschiedenen 
Gegenden  Italiens.  Man  findet  auch  arcbUektoniscbe  Darstellun- 
gen in  Gel  von  seiner  Üand. 

^OOerti,  Architehturmaler  von  Venedig,  nachte  in  Rom  seina  Sta» 
dien,  und  hatte  um  1819  schon  grosse  Vollkommenheit  erlangt; 
denn  im  Giornale  arcadico  desselben  Jahres  heisst  es  p.  455»  dast 
Roberti  den  alten  Ruhm  Canaletto's  erneuern  werde. .  Man  rühmt« 
damals  besonders  eine  Ansicht  des  Forum  Trajani,  und  dieses  Bild 
.  galt  namentlich  als  Maassstab  zur  Bestimmung  der  ausserordentli- 
chen Gaben,  die  zu  dieser  Hoffnung  berechtigten.  Es  offenbaret 
sich  darin  weise  Anordnung ,  ein  glücklicher  Sinn  für  Färbung 
und  liebevoller  Fleiss  in  der  Ausführuna.  Auch  im  Kunstblatte 
^urde  Roberti  gerühmt.  Im  Jahre  1824  lesen  wir  in  diesem  deut- 
schen Journale,  dass  Roberti  im  Colorit  den  Canaletto  sogar  über- 
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Mffe.  Von  Blld«rn  w«rdni  da  ebenfallt  einig«  geratet.  Die  An- 
sicht des  Tiberufers  mit  seinen  Gebäuden  und  Brücken,  der  grosse 
Canal  von  Venedig,  der  Ponte  Rialto  u.. e.  gehören  hieher.  IMaii 
bewunderte  an  diesen  Werken  die  Genauigkeit  und  Sicherheit  in 
Daretellung  von  architektonischen  Gegenstanden,  die  geistreiche  Be- 
lebung des  Ganxen  und  die  meisterhafte  Behandlang.  Seine  Bil- 
der sind  mit  Figuren  und  mit  Tbieren  stafilrt. 

Roberti^  Gesare,  s.  c.  Robertus. 

Roberti,  H.^   s.  Hubert  Robert. 

Roberts  y  Jaznes^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1725  in  D^ 
vonshire  geboren,  und  in  London  zum  Künstler  herangebildet, 
wo  er  auch  viele  Jahre  der  Kunst  oblag.  £r  zeichnete  Bildnisse  und 
landschaftliche  Darstellungen  und  radirte  auch  deren  in  Kupier. 
J.  Jones  stach  nach  ihm  einige  Blätter,  welche  Rollen  eines  G^ 
seilschaftstheaters  darstellen,  von  Charles,  Caroline  und  Charlotte 
Spencer,  von  Lord  W.  Rüssel  und  Roh.  Edcumbe  gegeben.  Hu- 
berts starb  gegen  Ende  des  ig*  Jahrhunderts.  Von  seinen  Blättern 
erwähnen  wir  folgende,  bemerken  aber,  dafts  derjenige,  welche 
die  Landschaften  gestochen  hat.  J.  P.  Roberts  genannt  wird,  wel- 
cher aber  mit  James  Roberts  Eine  Person  seyn  dürfte. 

1 )  Zelida.  Brustbild  einer  jungen  Dame  im  Profil ,  mit  einem 
Kupfputze  von  drei  Federn.  Design'd  et  Etche*d  by  Jamei 
Roberts,  gr.  8* 

2  )  G.  Stanhope,  Decan  von  Canterbury,  nach  J.  EUis. 

.3)  Zwei  kleine  Marinen,  nach  J.  Piüement  176l*  ' 

4)  Eine  Folge  von  8  englischen  Ansichten,  nach   George  und 
.     .            John  Smith,  mit  Benoit,  Grenville,    Scotin  und  Vivares  ge- 
stochen 1757« 

5)  Vier  englische  Ansichten,  nach  fiarret. 

6)  Sechs  Landschaften  nach  Th.  Jones. 

7)  Sechs  Blätter  mit  Blumenvasen,  nach  Glazier. 

Roberts^  J.  F.^  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  im  letzten  Decen- 
ij^ium  des  18*  Jahrhunderts  zu  London,  und  genoas  noch  im  ersiea 
des  folgenden  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  zeichnete 
und  malte  verschiedene  Ansichten  von  Gegenden  seines  Vaterlandes, 
deren  einige  von  ihm  selbst  und  von  anderen  Künatlern  gestochen 
wurden. 

1  —  4)  die  vier  Jahreszeiten:  Spring,  Summerj^  Autumo,  Win- 

<    ter,  nach  A.  Bück  ,  fol. 
5)  Vier    italienische    Landschaften ,    init    W.    Byrne    nach  R* 
Wilson  gestochen,  fol. 

Roberts^  GerBrdi  Maler  und  Kupferstecher,  wird  von  H^tneclie  tt- 
wähnt.  Er  soll  im  18*  Jahrhunderte  in  London  gelebt  and 
für  Boydell  gearbeitet  haben.  Im  Verlagscätaloge  des  letzteren  fin- 
det sich  kein  sicherer  Beleg  für  die  Behauptung  Basan's.  GtQ^^ 
Robertson  hat  für  Boydell  gearbeitet. 

Roberts^  H.  ^  ein  englischer  Kuoferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18-  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  radirte  Blätter  von  ihmt 
in  Rembrandt'ft  Manier  behandelt. 

1 )  Margaretha  Fink  ^ueen  of  Gysies  at  Norwood ,  fol. 


-        RoberU..  David.  Ml 

kl,  4. 
3)  Ein  Schlachtbild,  nach  Tan  der  Meuleo,  qu.  4* 

Roberts 9  DaTldi  berühmter  englischer  ArcKitekturmabr,  «#lirda  un 
1801  geboren,  und  an  der  Akademie  in  London  zum  Hüoatler  heran- 
gebildet. Er  nahm  sich  Maddox  zum  Vorbilde,  dem  er  mit  solchem 
Eifer  nachstrebte,  dass  jener  Meister  an  ihm  bald  einen  gefährlichen 
Nebenbuhler  hatte,  mit  welchem  gegenwärtig  nur  er  den  Vergleich 
aushält.  floberts  ist  einer  der  berühmtesten  Meister  der  englischen 
Schule,  mit  allen  Mitteln  ausgerüstet,  die  zusammenwirken  müs- 
sen, um  ein  vollkommenes  Malwerk  zu  schaffen.  Boberts  zeich» 
nete  fast  alle  interessanten  Baudenkmäler  seines  Vaterlandes,  so 
me  die  phantastischen  Schöpfungen  der  Mauren  in  Spanien.  Oie 
zahlreichen  Studien,  welche  er  in  jenem  Lande  machte,  dienten 
ihm  in  der  Folge  nicht  nur  zu  Gemälden,  worunter  besonders  seine 
Ansicht  der  Alhambra  bewundert  wurde,  sondern  auch  zur  lUu- 
stratiou.  Im  Jahre  1835  erschien  ein  Werk  mit  21  Stahlstichen 
und  ^ehh  Holzschnitten  von  Wright,  die  maurischen  Bauwerke 
in  Granada,  besonders  die  Alhambra  vorstellend,  mit  Text«  Zu 
Paris  erschien  Von  1836  an:   Excursions   en  Espagne,    ou   Chroni- 

2ues  provinciales  de  la  peninsule  ^ar  Ed.  Magmen.  Illustrces  par 
K  Roberts  de  Londres.  Q.  Auch  für  die  ancient  Spanish  BalUdai 
historical  ai>d  romantic  Translated  by  J.  G.  LockharL  A  new 
edition«  London  l84l|  lieferte  er  Zeichnungen,  zu  ein^m  pracht« 
vollen  Druckwerk. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  reiste  der  Künstler  i^ach  dem 
Oriente,  und  besuchte  Aegyptcn ,  Arabien  und  Syrien.  Auf  dieser 
Reise  sammelte  er  einen  höchst  interessanten.Schatz  von  Zeichnungen, 
worunter  die  von  4^r  Felsenstadt  Petra  und  von  dem  Thale  da- 
selbst vor  allen  merkwürdjg  sind,  da  sie  uus  ^um  erstenmale  in 
jene  Räume  blicken  lassen.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  Roberts 
auch  einige  seiner  Zeichnungen  in  Oel  aus^  welche,  allgemein,  be- 
wundert'wurden,  wie  die  Ansichten  des  Pbrticus  des  Tempelf  zu 
Denderab,  von  Jerusalem,,  vom  Oelberge  ^us  gesehen,  un(^  voo  den 
Ruinen  von  Baibeck. 'Diese  drei  grossen  Gemälde  wurden  I84t  /aas- 
stellt.  'Kenner  äusserten  sich  enthuisiastisch  darüber,  .  )e4er  Be- 
schauer staunte  diese  eigenthümlichen ,  mit. allem  i^eize  dfii^  Per- 
spektive und  der  Färbung  gegebenen  Architekturfnrmeo  an*  Auch 
eine  Ansicht  von  Theben  malte  der  Künstler,  und  wählte  seinen 
Standpunkt  in  der  grossen  Halle  zu  .Karnalt.  Dieses  grosse  Bild 
führt  den  Blick  auf  die  Stadt  des  grosseh  Bamses«  andere  zeigen 
uns  Gebäude  des  christlichen  .Cultus.  Eines  derselben  führt  .den 
Beschauei'  in  die  St.  liutharinenkapelle  auf  dem  .^inai»  und 
andere  werden  noch  nachfolgen«  da  Robert  erst  vor  kurzer  Zeit 
die  im  Oriente  gesammelten  Schätze  zu  veröffentlichen  begana»  Im 
3ahre  l84o  bereitete  er  ein  Werk  vor,  welches  unter  dem  Titel: 
Egypt,  Arabia  and  Syria  seine  Zeichnungen  in.  lithographirten  ' 
Nachbildungen  und  mit  Text  von  Dr.  Groly  gibt.  Seinen  Skizzen 
aus  .  dem  heiligen  Lande  wird  vor  allen  bisher  bekftnntea  Ab* 
bifdungen  dieser  Art  der  Vorzug  gegeben.  Sie  sind  von  L.  Haghe, 
dem  berühmtesten,  jetzt  in  England  lebenden  Lithographen.  Im 
Jahre  1842  beliefen  sich  die  Sketches  ofthe  huly  Landaufiünf  üefte 
in  gr.  fol.  Früher  als  dieses  Werk  sind  die  Landscape  lllu^tra- 
tions  of  the  Bible ,  wozu  er  1835  die  Zeichnungen  lieferte.  Nach 
anderen   neueren  Zeichnungen   von  Roberts,   dann  nach  Wastall, 

Stothart  u.   a.  werden  in  neuester  Zeit   die  Blätter  des  Cabinet  of 
modern  art  by  A.  Watts,  in  Linienmanier  gestochen.    Ein  einzel- 

ISagler's  Künstler -Lex.  Bd.  XIII.  lO 
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.  a«f  BteCtf>r«lelve^jfriifiepri1s4ie  gnUmatMi' ertdhiCfD ,  «teilt,  tob  J. 
G.  S.  Lucas  gestochen  y  den  Auszug  der  Israeliten  aas  Aegyp- 
ten  dar.  .,  i'-  i 

Robeils  ist  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London« 

Roberts ,  H.  ^    «.  Hubert  Robert. 

BobertSOn,  Archibald,  Kupferstecher  zu  London,  blähte  um  1760 
bis  80*  Er  stach  verschiedene  Blätter  in  Aquatinta,  meistens  Ar- 
chitektur im  erhaltenen  oder  im  verfallenen  Zustande« 

1 )  Ein  Seegefecht  vor  Gibraltar,  die  Zerstörung  der  spanischen 
Flotte  vor  Gibraltar  in  der  Nacht  vom  15*  Sept.  1782.  1*0 
the  Brave  etc.  painted  by  W.  Hamilton.  Engraved  by 
Archd.  Robertson.  Aquatinta  und  Linienmanier.  qu.  roy.  Fol. 

2)  View   of  St.    Eufitatia»   as  il  appeared   1781 under  the 

Gommand    of  Vice>Admiral   Sir  Bridges  Rodney   Bart.    Mit 
Beschreibung  und  DecAcation  an  die  Engländer,   s.  gr.  fol. 

''  3)  Die   Ruinen   des   Pallastes   der  Königin   Johanna    II.  Fabrii 

pins.  A.  Robertson  fec.  et  exe.  1778-  gr.  qu.  fol. 
4)  Eine  Sammlun«  von   Ansichten  und  Alterthümern  um  Nea- 
pel, nach  Fabris,  gr.  qu.  Fol. 

Robertson;  Georg«,  Landschaftsmaler,  wurde   um   1742  zu  Lon- 
*^ ''^don  ffeboren,   und  in    der  Schule  des  William  Shipley  in  der  Zei- 
chenKunst  nnternchtet.     Hierauf   reiste  er  nach  Italien,  und  malte 
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.da  einige  Landschaften,  die  im  Vaterlande  grossen  Beifall. fanden. 
'^  'I;fach  der  Rückkehr  ins  Vaterland  besuchte  er  London  fast  nur, 
'  um  zu  eifier  neuen  Reise  Anstalt  zu  treffen.  Er .  reiste  nach  Ja- 
•'' '  maica,  und  fertigte  da  viele  Zeichnungen,  wovon  er  dann  einige 
'''',]n  Gel  malte.  Diesä  Bilder  erregten  bei  der  Kunstaustelluog  vüq 
'-'    1775  zu  London    grosses  Interesse.     Später   wurde    Robertsun  Pro* 

*  fessor  der  ZeichenKunst ,  und  starb  zu  London  1788*      In  Füssly's 
'  '*  Supplementen  zum  Lexicon  erscheint  dieser  Künstler  viermal  hiu- 

''-  tereinander.  Vivares,  J.  Mason  und  D.  Lerpioicre  stachen  5  An- 
^  s^ehteh'aus  Jamaica  nach  ihm;  J.  Fittier ,  Morris ,  \V.  Lowry, 
"^  Wällf^r,  Ofaesham  verschiedene  Ansichten  aus  Englaad/  meistens 
*' 'JA'fiehiIeJitur.  Walker  stach  eine  grosse  Ansicht  von  London,  Filt- 
"  4ei*"das  ScMo^^s  Vbn  Windsor  und  die  Terrasse  daselbst,  dann  das 
••  'Achldss  "^^onr  Nottingham,  so  wie  Linkoln  HUI  u.  s.  w.  Bei  Boy- 
J'  "ddJ  erschien' eine  Folge  von  6  Blättern  unter  dem  Titel:  Six  views 

•  '    in  Golebrook  Dale,   von  verschiederien  Meistern   gestochen.     Ler- 
«••    pihidre    stach   für    Boydell    die   Nord-  und   Westansicht   von  Lon- 

-  '    ddn'ihit  der  Westminsterabtci.    Auch  die  6  Ansichten  aus  Jämaics 
'     Erschienen  bei  Boydell. 

-  '  Dann  hat  Robertson  selbst  in  Kupfer  radirt,  lauter  landschaft- 

•  '  Hebe  Darstelhingen.     Das  Studium    einer  Eiche,    einer   Esche  und 

eines  Kastanienbaümcs,  auf  drei  Blattern,  werden  aU  sehr  geist* 
<•    reich  behandelt  angegeben.  ' 

RobertSQMiJ. 'Mr».,    Äliniaturnialeria  zu   London,   eine   der  vor- 

*  zü^Iichste'n  Künstlerintien,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jabrhun- 
"  *  derts    arbeiteten.      Sie   zeichnete    Bildnisse*  und  maite    solche  mit 

^^osser  Zartheit   in'  Miniatur.     Sie   verbindet  grosse  Freiheit  det 
'    Styls  mit  einer  vortreiHichen  Zeichnung. 

BobortUS,    Bildhauer,    le"bte  im    12.  Jahrhunderte  jn   Italien,   und 
no'dh'  gegenwärtig  ist   ein  Werk   von  ihm   vorhanden»   dies  vom 
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JaBre  ff^i.  Seinen  Namen  fand  Forftter  (Beitrafi^  zur  neaeren 
Kanstgeschichtt.  Lpz.  1855)  bei  der  Erläuterung  der  Inschrift  des 
Reliefs  am  Taufbrunnen  von  S.  Frediano  zu  Lucca.  Meister  Ro« 
bert  und  Biduinus  sind  Vor^nger  des  Nicola  Pisano,  des  Wie« 
derberstellers  der  Kunst  im  Mittelalter. 

In  England  lebte  um  1176  ein  Mönch  dieses  Namens,   der  alt 
Maler  genannt  wird.     Ihn  nennt  das  Monasticum  Anglicanum. 

Robertus,  Cäsar,  auch  Gesare  Roberto  oder  Robert!^  und 

RobertUS  a  Civitella  genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
um  1590  zu  Borgo  di  S.  Sepolcro  (Biturgia)  geboren.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  unbekannt,  auch  seine  Malereien  sind  ver- 
schollen,  nur  einige  Kupferstiche  finden  sich  von  seiner  Hand. 
Sie  sind  mit  dem  Namen  des  Urhebers  oder  mit  den  Initialen  CHF  be- 
zeichnet. Auch  ein  Monogramm  wird  ihm  beigelogt,  welches  aber 
nicht  mit  jenem  des  Cesare  Reverdino  verwechselt  werden  darf. 

1)  Die  Anbetung  der  Künige,  nach  B.  Pernzzi ,  Copie  nach 
Ag.  Carracci.  Sermo.  Franco.  Mariae  IL  Urbini  Duci  Princ. 
Opto.     Caesar  Robertus  A  Biturgia  Die.  G.  R.  F.  gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Familie  mit  dem  Unieenden  Johannes,  Joseph  nach- 
denkend am  Fenster,  nach  Pesarese,  kräftig  radirtes  Blatt  und 
dem  Robertus  beigelegt.  Es  ist  mit  S.  G.  PIXE  G.  R.  F. 
bezeichnet«  kl.  fol. 

,    3)  Das   Gleichnias   der   Arbeiter   im    Weinberge,    nach  A.   det 
Sarto,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  ^u.  fol.  Selteaes  Blatt« 

ßobertZS,     s.  Roberte. 

uobetla^  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Florenz,  ein  für  seine 
Zeit  merkwürdiger  Künstler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
dennoch  unbekannt.  Vasari  erwähnt  seiner  nur  obenhin  im  Leben 
des  Oio.  Francesco  Hustici,  als  Mitglied  einer  GesellschjBift  Ton 
Künstlern  ,  die  sich  „Gompagnia  del  Pajuolo«  nannten.  Darunter 
war  Andrea  del  Sarto,  Sangallo,  etc.  und  auch  Robetta.  Dann 
nennt  Vasari  diesen  Goldschmied  auch  in  der  Biographie  des  Marc- 
Antonio  {laimondi,  unter  den  Kupferstechern,  die  diesem  voraus- 
gegangen sind,  die  Lebensgränzen  Robetta's  bestimmt  er  aber  auch 
hier  nicht*  Malpc  (Notice  etc.  p.  171)  wil/  zwar  mehr  wissen  als 
Vasari,  indem  er  behauptet,  dass  Robetia  gegen  i46o  in  Florenz 
geboren  und  von  Rustici  unterrichtet  worden  sei,  allein  beides  be- 
ruht nur  auf  ^willkürlicher  Annahme.  Beim  Vergleiche  seiner  Ar- 
beiten zeigt  siöh,  dass  der  Künstler  nur  stufenweise'  zur  Ausbil- 
dung im  Stiche  gelangte,  und  dass  die  Zeit  seiner  Thätiekeit  et- 
wa zwischen  d490*— 1520  fallen  dürfte,  da  er  meistens  nach  Zeich- 
nungen des  Filippino  Lippi  und  zunächst  des  Luca  Signorelll  ge- 
arbeitet hat.  Die  früheren  Blättern  sind  nielloartig  und  sehr  un- 
geschickt behandelt.  In  denjenigen  Blättern,  wo  sich  d^e  Härte 
mildert,  und  die  Zeichnung  geschmackvoller  und  freier  wird,  scheint 
er  Vorbilder  von  L.  Signorelli  gehabt  zu  haben.  Die  BlÜtter  seiner 
reifsten  Zeit  athmen  ganz  den  feinen  und  edlen  Geist  Filippino's 
Von  diesen  Blättern  gilt  es  also  nicht,  wenn  Lon^hi  in  seinem 
Werke  über  Ghalkographie  p.  70.  im  Allgemeinen  sagt,  dass  Robetta 
zu  seinen  Physiognomien  mehr  den  A(fen  als  Menschen  zum  Vorbilde 
.  genommen  habe.  Diese  Vollendung  erreichte  er  vermnlhtlich  nicht 
lange  vor  1520.  Die  Angaben  über  die  Zeit  sind  aber  in  den  Werken 
über  Ghalkographie  verschieden.     Ottlcy,  In(|airy  L  459>  «eizt  alle 
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Arbeiten  'RobetU*«  io  die  «weite  Hilfte  du  fö-  Jebrliimdert»;  Hu- 
ber  läMt  ihn  viel  früher  arbeiten  eis  den  Mantegntt  BmIm^.  setzt 
•eine  Blutheseit  sicher  zu  weit  herab,  da  er  Rphetta'»  Thä- 
tigkeit  über  |520  hinaus  reichen  litfit.  Diejenigen  ,  welche 
ihn  mit  Marcello  Fogolino,  oder  wie  Zani,  mit  G.  B.  del  PortQ  für 
Eine  Person  halten,  sind  im  Irrthum.  Dieter  del  Porto  des  Abbe 
Zani  heisst  bei  anderen  Joh.  Bapt.  Fassera,  und  bei  den  Deutschen 
ist  er  unter  dem  Namen  des  Meisters  mit  dem  Vogel  bekannt 

Mehrere  Blätter  dieses  Meisters  sind  mit  dem  Namen  Ro- 
betta's  ,  andere  mit  den  Buchstaben  RBTA,  (manchmal  durch 
Punkte  getrennt),  mit  ROBTA  (das  R  verkehrt)  und  mit  RBETA 
bezeichnet.  Malpc  sagt,  dass  im  kgl.  Cabinete  zu  Pari«  31  Blat- 
ter von  Robetta  aufbewahrt  werden,  darunter  auch  einige  mitThie- 
ren.  Bartsch  P.  gr.  XlU.  392  S,  tieschreibt  deren  nur  26 >  keines 
mit  Thieren»  glaubt  aber  nicht,  dass  damit  das  Verzeichnis^  ge- 
schlossen sei.  In  der  Dimension  sind  die  Platten  oft  ungleich«  so 
dass  die  Seiten,  unten  oder  oben,  rechts  oder  links  gemessen,  ver- 
schiedene Maasse  geben.  Die  folgenden  Numern  sind  )ene  von 
Bartsch,  mit  einigen  Zusätzen,  und  einem  Anhange,  erstere  beson- 
ders nach  Waagen  III.  69t.  ff.,  wo  über  die  Behandlung  und  die 
Composition  der  Blätter  nach  Anschauung  geurtiieilt  wird. 

J  )  Die  Erschaffung  der  Eva«  Adam  sitzt  links  auf  dem  Boden 
und  schlummernd  entsteigt  ihm  die  Eva,  die  sich  mit  getalte- 
ten  Händen  gegen  den  Schöpfer  wendet ,  der  rechts  auf  ei- 
ner Erderhöhung  steht,  selbst  als  unbärdiger  junger  Mann. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.     H.  6  Z.  2  L.»   Br.  ^  Z.  l  L. 

2)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben.  Links  ist  der 
Engel  mit  dem  Schwerte,  und  Adam  flieht  vom  Mittelgrande 
aus  nach  rechts ,  wo  Eva  im  Gefühle  ihrer  Schwäche  den 
Busen  und  die  Scham  verhüllt.  Ohne  Namen,  hart  und  ge- 
schmacklos behandelt.    U.  6  Z.  5  L  ,  Br.  5  Z.  i  L. 

3)  Adam  und  Eva  mit  ihren  beiden  Kindern.  Adam  sitzt  linkf 
auf  einer  Erderhöhung,  und  zu  sein6n  Füssen  der  kleine 
Cain  mit   einem  Vogel,   den   er  auf   den    Boden    zu  werfen 

-  scheint.  Dieser  Knabe  erscheint  auch  auf  Nro.  4  >  und  auf 
Nro.  18»  mit  kleinen  Veränderungen.  Rechts  steht  Eva  mtl 
der  Spindel  und  neben  ihr  der  freundliche  Knabe  Abel.  Im 
Grunde  ist  Landschaft^  und  in  der  Mitte  unten  stehen  die 
Buchstaben  RBTA.  Hart  und  geschmacklos  gestochen.  H. 
8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  4  L» 

1.  Der  Himmel  erscheint  ganz  weiss. 

U.  Die  Platte  ist  retouchirt  und,  in   der  Luft  3ind  Wolken 
angebracht. 

4)  Adam  und  Eva  mit  ihren  -Rindern.  Adam  aitzt  traurig  an 
der  Seite  des  Weibes ,  welches  den  kleinen  Abel  auf  dem 
Schoosse  hält.  Rechts  vorn  .sitzt  Cain,  and  im  Grunde  i»t 
Landsebaft.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen»  es  ist  aber  in 
Bezug  auf  fienntniss  des  Helldunkels  das  voczüglichste  der 
Blätter  Robetta's,  so  wie  im  Allgemeinen  ans-  seiner  reifsten 
Zeit.    H.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  21.  6  L. 

5)  Adam  und  Eva  mit  ihren  beiden  Kindern,  ersterer  links  sitzend 
und  bei  ihm  Cain,  Eva  rechts  mit  dem  kleinen  Abel  auf  dem 
Schoosse  auf  einem  Steine.  Die  Spindel  hält  sie  unter  der 
linken  Achsel.'  Die  Figur  Adam's  ist  dieselbe  wie  Nro.  5. 
nur  ist   er  mit  blossen  Füssen   dargestellt,  wahrend   er  auf 
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dem  Blatte  Nro.  3  Sandalen  trägt.    Ohne  Zeichen.    H.  6  Z, 
5  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

An  diese  von  Bartsch  erwähnten  Darstellungen  aus  dem  Lehen 
des  ersten  Menschenpaares  reihen  sich  zwei  andere  Blätter» 
die  Bartsch  nicht  kannte,  aber  Ottley  im  Inquiry  into  the 
origin  and  early  history  of  engraving  etc.  dem  Robetta  bei- 
legt.    Wir  geben  sie  iin  Anhange. 

6)  Die  Anbetung  der  Könige-  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde  in 
Mitte  des  Blattes  unter  einem  Dache»  welches  auf  zwei 
Baumstämmen  ruht ,  und  worunter  drei  Engel  eine  fiand- 
roUe  halten.  Die  Könige,  von  welchen  zwei  knieen,  haben 
zahlreiches  GeFpIge,  und  in  der  Ferne  zeigt  sich  Lendschaft 
und  din  breiter  Fluss  zwischen  steinigen  Ufern.  Rechts  un- 
ten steht:  ROBETTA.  Diess  ist  nach  Waagen  ein  Blatt» 
welches  den  Geist  Filippino's  athmet.  Auch  Zanetti,  Cabi- 
net  Cicognara  Nro.  224«  erklärt  es  in  Composition  und  Aus- 
führung für  eines  der  beträchtlichsten  Werke  des  Meisters. 
Die  Platte  existirt  noch.  Der  Kunsthändler  C.  del  Maino  zu 
Mailand  brachte  sie  i806  käuflich  an  sich,  und  veranstaltete 
Abdrucke.  Die  alten  sind  sehr  scharf  und  frisch.  H.  11  Z. 
2  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

In  der  Derschau'schen  Auktion  galt  ein  alter  Druck  s8  fl«; 
Weigel  werthet  einen  neuen  auf  2  Thir. 

7  )  Die  Geburt  Christi.  Maria  betet  mit  gefalteten  Händen  das  Jesus- 
.  kiodan,  welches  rechts  ein  Engel  in  den  Armen  hält.  Zu  den  Sei- 
ten der  heiligen  Mutter  sind  ebenfalls  zwei  Engel,  und  ein  vier- 
ter etwas  'Weiter  zurück ,  alle  Figuren  kniend  in  Anbetung* 
Rechts  vorn  steht  Joseph  und  richtet  den  Kopf  nach  dem 
Hirten,  der  hi  der  Mitte  vorn  mit  erhobenen  Händen  sich 
hinneigt,  von  seinen  zwei  Huuden  begleitet.  Drei  andere 
Hirten  kommen  links  heran.,  Durch  die  Thüre  des  verfalle* 
tien  Gebäudes  sieht  man  die  beiden  Thiere  und  in  der  Ferne 
die  Stadt.  Dieses  Blatt  ist  hart  und  geschmacklos  behandelt, 
aber  nach  Bartsch  unbezwetfelt  von  Robetta.  Es  trägt  we- 
der Namen  noch  Zeichen.    H.  9  Z.  Q  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

S)  Die  Taufe  Christi.  Johannes,  rechts  des  Blattes  von  zwei 
grossen  Engeln  begleitet,  giesst  mit  der  Rechten  über  das 
Haupt  des  im  Jordan  stehenden  Heilandes.  Links  am  Ufer 
sind  zwei  entkleidete  Männer,  der  eine  sitzend»  der  andere 
stehend.  Oben  erscheint  Gott  Vater  in  halber  Figur  von 
vier  Engeln  umgeben.  In  der  Mitte  unten  steht  der  Name 
RBTA.  Dieses  Blatt  stammt  aus  der  Blüthezeit  des  Meisters 
H.  II  Z.  Br.  8  Z. 

9)  Der  Abschied  Christi  von  der  Mutter.  Jesus,  von  seinen 
Jüngern  begleitet,  steht  nach  rechts  hin,  und  neigt  das 
Haupt  gegen  die  heil.  Mutter,  die  links  steht,  da  wo  Volk 
versammelt  ist,  welches  an  der  Scene  theilnimmt.  Im  Vor- 
grunde spielt  ein  nacktes  Kind  mit  dem  Hunde ,  und  im 
Grunde  Sticht  man  mehrere  an  einem  Brunnen  versammelte 
Soldaten.  Auf  dem  Hügel  liegt  eine  Stadt.  H.  9  Z.  8  L., 
Br.  8  Z. 

le)  Die  Auferstehung  Christi.  Der  Heiland  schwebt  mit  der  Sie 
gesfahne  in  der  Linken  über  dem  Grabe,  während  zwei  Sol- 
daten fliehen,   und    der    dritte   sich    mit   dem   Schilde    deckt. 
Am  Grabe  bemerkt   man    im.  Basreliei   zwei  Engel   mit   de^ 
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Schweisstuche.  In  der  IVlitte  ilDten:  RBTA.  Diese  Compo- 
sitiün  ist  im  Geiste  Filippioo*«  behandell.  U.  11  Z.  i  L., 
Br.  8  Z* 

11  )  Die  Madonna,  wie  §\c  dem  Kinde  die  Brust  reicht.  In  dpr 
Ferne  ist  Juhannes»  und  weiter  zurück  sind  i'ünf  Engel  in 
Anbetung.  Dieses  Blatt  {gehört  der  reichsten  Zeit  des  Mei- 
sters an.  Es  ist  mit  iiOBTA  bezeichnet*  H.  4  Z.  6  L.,  Br. 
4  Z.  9  L. 

J2)  Die  heilige  Jungfrau  in  einer  Landschaft  sitzend»  wie  sie 
dem  auf  ihren  Schooese  sitzenden  Kinde  einen  Vogel  reicht. 
In  der  Mitte  unten  steht:  RBTA.  U.  7  Z.  3  L..,  Br.  5  Z. 
11  Linien. 

15)  Die  heil.  Junpfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wel- 
ches den  kleinen  Johannes  umarmen  ^ill.  Links  steht  ein 
grosser  Enge),  und  rechts  zwei  andere,  der  eine  mit  gefal- 
teten Händen.  Diese  Darstellung  ist  ganz  in  dem  edlen  Ge* 
schmacke  des  Filippino  behandelt,  ein  Hauptwerk  des  Meisters. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  Q  Z.  3  L> »  Br.  6  2<.  9  L. 

14)  St.  Sebastian  und  St.  Rochus;  ersterer  links  am  Bronnen 
von  Pfeilen  durchbohrt,  der  andere  gegeniiber  als  Pilger, 
vrie  er  seine  Wunde  zeigt.  Der  Engel  schwebt  mit  der  Krooe 
herab.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

15)  Der  Glaube  und  die  Charitas  mit  ihren  Attributen ,  ersterei 
mit  Kelch    und   Kreuz,    letztere    mit   einem   Kinde   auf  dem 

■  Schoosse.  Bin  anderes  sitzt  auf  dem  Boden.  Dieses  mit  RTBA 
bezeichnete  Blatt  scheint  nach  einer  Zeichnung  des  L.  Sig 
norelli  gestochen  zu  seyn.  Es  ist  bereits  mit  ziemlicher 
Freiheit  behandelt.    H.  7  Z.,  Br.  6^Z.  3  L. 

16)  Ceres  mit  dem  Thyrsus  und  einem  ziegcnfüssigen  Kinde. 
Ein  zweites  folgt  ihr  nach.  Die  Erfindung  ist  sehr  poetisch, 
dass  Ganze  im  Geiste  Filippino's  gehalten.  Die  Buchstaben 
RBTA  bezeichnen  den  Stecher.  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  1  L 

17)  Der  Liebesgarten.  Ein  junger  Mann  ist  an  den  Baum  gebun- 
den, aber  auf  einem  Steine  sitzend.  Neben  ihm  steht  ein  Weib 
mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen,  ein  anderes  Weib 
spielt  die  Harfe,  und  Pan  bläst  in  sein  Ho^n.  Vorn  sitzt 
ein  anderer  Mann,  zu  dessen  Füssen  sich  eine  Schlange 
ringelt.  Alle  diese  Figuren  sind  nackt  und  in  einer  Land- 
schaft. Die  Zeichnung  ist  bereits  ziemlich  gut,  und  die 
Ausführung  frei.  L.  Signorelli  könnte  zum  Vorbilde  gedient 
haben.  lu  der  Mitte  unten  steht  RBTA.  H.  8  Z.  9  Li 
Br.  6  Z.  4  L.     Bei  Weigel  6  Thlr. 

18)  Venus  von  Liebesgöttern  umgeben.    Sie  sitzt  auf  einem  Hü- 

fei ,  einen  Stock  ,  der  in  eine  Vase  mit  Blumen  und 
rückten  ausläuft,  in  der  Rechten  haltend.  Sie  unterhält 
iich  mit  zwei  Amoretten,  ein  dritter  hält  einen  Vogel  tind 
ein  vierter  führt  im  Grunde  einen  Hund  an  der  Leine.  Am 
Brunnen  hängt  ein  Täfelchen,  auf  welchem  einige  Buchsta- 
ben des  Namens  Robetia  zu  bemerken  sind.  H.  9  Z.  2  I" 
Br.  6  Z.  7  L.     Bei  Weigel  6  Thlr. 

*  Dies  ist  sicher  dasselbe  Blatt,  welches  im  Cabinet  Paignon 
Dijonval  Charitas  betitelt  ist.  Da  heisst  es,  dass  die  Buch* 
Stäben  des  Täfclchens  ausgekratzt  seycn,  was  vielleicht  auf 
einen   späteren  Abdruck  scliliessen  lässt. 

19)  Apollo  und  Marsyas.  Ersterer  bUstdie  Rohcflöte,  undMarsyas, 
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.  mit  dem  6eig«nbof  en  in  der  RechteD»  hott  su.  Links  auf 
dem  Boden  Hegt  die  Violine.  •  .Zwei  titzeade  Männer  und 
ein  flehendes  Weib  scheinen  die  Schiedsrichter  zu  seyn.  Zu 
den  Füssen  des  Marsy^s  ist  ein  Kind  mit  einem  kleinen  Af- 
fen. Die  Buchstaben  RBTA  bezeichnen  den  Stecher.  H.  9  Z. 
6  L.,  ßr.  6  Z.  9  L. 

20)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Lastetf.  Sr- steht 
auf  die  Keule  gelehnt  nach,  links  hin,;  und  hört  auf  die 
Worte  zweier  nackten  Weiber..  Dae  in.  Mitte  des  Blattes 
sieht  man  von  vorn,  jenes  zur  Rechten-  vom  Rücken.  Im 
Grunde  links  sind  die  drei  Grazien,  so  wie  {in  der  Luft 
schwebende  Genien  und  Amoretten.  Dieses  BUlt  gehört  der 
früheren  Zeit  des  Künstlers  an.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7^Z. 

21 )  Herkules  tödtet  die  Hydra.  Er  steht  in  Mitte  des  Blattet 
und  führt  einen  Schlag  gegen  die  links  vor  einer  Höhle  er- 
scheinende Hydra«  Im  Grunde  ist  bergige  Lan.dschaft|  in 
dpr  Mitte:  RBTA.    H.  8  Z.  7  Li,  Br.  6  Z.  10  L. 

L  Der  Himmel  ist  weiss. 

'   U.  Es  sind  da  Wolken  angebracht,  und  zwei  Vi>geL 

22)  Herkules  erdrosselt  den  Antheus.  Rechts  vorn  sit^t  ein  Rind 
auf  dem  Boden.  Dieses  Blatt  ist  in  der  Zeichnung  schwach, 
xeigt  aber  bereits  einige  Fortschritte  im  Stiche.  H.  9  Z. 
5  L..f  Br.  7  Z.  1  L. 

23)  Zwei  Frauen,  von  denen  die  eine  mit  der  Maske  sich  auf 
einen  Altar  stützt,  während  die  andere  rechts  die  Lyra  spielt. 
Die  Composition  rührt  nach  Waagen  der  scböoen  Empfindung 
nach  von  L.  Signorelli  her.  Ottley  glaubt,  das  Vorbild  sei 
Lippi*s  Bild  in  der  Capelle  Strozzi  in  S.  Maria  Novella  zu 
Florenz,  wo  ein  solches  Gemälde  im  Chiäroscuro  sich  befin- 
det. In  der  Mitte  unten  steht  RBTA.  H.  7  Z.  9  L.,  Br. 
5  Zoll. 

24)  Die  Alte  im  Aerger  über  Liebeleien  von  zwei  verliebten  Faa> 
ren ,  wovon  das  eine  rechts  steht,  das  , andere  lipks  auf  ei- 
nem Hügel  sitzt.  Das  auf  dem  Boden  sitzende  Kind  hält  ei- 
nen Vogel,  im  Grunde  ist  Landschaft  und  eine  Stadt.  Ohne 
Namen.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

25)  Ein  junger  Mann,  in  Mitte  des  Blattes  sitzend,  wird  von  Amor 
an  den  Baum  jgebunden,  währcpd  ein  Weib  neben  ihm  steht, 
das  ihm  süsse  Worte  sagt.  Links  vorn  steht  ein  zweiter 
Mann  mit  einem  Kinde,  und  rechts  vorn  führt  ein  anderer 
Mann,  der  ebenfalls  von  einem  Kinde  begleitet  ist,  ^in  Weib 
weg.  Alle  diese  Figuren  sind  nackt,  auf  allegorische  Weise 
vereiniget.  Sie  sollen  die  Qualen  der  Eifersucht  vorstellen. 
Im  Grunde  ist  Landschaft.  Die  Coroposition  scheint  von  L. 
Signorelli  zu  seyn.  Die  Physiognomien  «rnd  ahgenehm,  und 
da  sich  auch  in  der  Behandlung  ziemlich  viel  Freiheit  kund 
gibt,  so  ist  dieses  eines  der  beträchtlichsten  Werke  des  Mei* 
aters.  Der  Name.Robetta's  steht  auf  dem  am  Baume  hän- 
genden Täf eichen.    H.  U  Z.,  Br.  10  Z.  3  L. 

Es  gibt  davon  eine  Copie,  die  Bartsch  nicht  kannte.  Sie 
ist  in  gleicher  Grösse,  und  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
Tersehen ,  aber  von  der  Gegenseite.  Dann  untericbeidet  sie 
aich  auch  in  den'  Strich  lagen  vom  Originale.  Der  Copist 
suchte  kunstgerechter  zu  verfahren,  -erreichte  aber  dadurch 
seinen  Zweck  weniger. 
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26)  Motittt  5cävola,  wi«  er  in  Ge^nwart  PorMoiM'f»  welcher 
links  in  Begleitung  «inet  Kriegers  steht,  die  Hand  über  dai 
t'euerbecken  hält,  cum  Erstaunen  zweier  Soldaten*  Mit  RBTA 
besiichoet.    U.  7  Z.  8  L.»  Br«  5  Z.  10  L. 

Anhang. 

*  27)  Das  Opfer  des  Cain  und  Abel,  In  der  Mitte  steht  der  reicb 
mit  Sculptur  in  antiker  Weise  verzierte  Altar,  auf  welchen 
der  rechts  stehende  Cain  sein  Opfer  gelegt  hat.  Er  erhebt 
die  linke  Hand,  und  blickt  nach  seinem  Bruder  bin,  der 
links  ein  Lamm  opfert.  Im  Grund  ist  Landschaft  mit  weni- 
gen Häusern  am  Wasser.    H*  6  Z.  5  L.,  Br.  4  Z. 

i  26)  Der  Tod  Abel's.    Er  liegt  im  Hintergrunde  auf  dem  Rächen 

mit  dem  Koofe  nach  dem  Beschauer  gewendet.  Im  Vor- 
^runde  steht  i^ain,  und  blickt  nach  dem  ewigen  Vater,  welcher, 
in  halber  Figur  sichtbar,  über  dem  ermordeten  Bruder 
schwebt.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  6  Z.  4  Z.,  ßr. 
5|  Zoll. 

Diese  beiden  Blätter  schreibt  Ottley  dem  Robetta  zu ,  und 
so  sind  sie  dem  obenerwähnten  Cyclus  aus  dem  alten  Te- 
stamente anzureihen. 

29)  Der  Tod  der  Virginia,  oder  vielleicht  die  Marter  einer  Hei< 
ligen.  Der  Vater  steht  in  Mitte  des  Blattes,  und  durch- 
bülirt  der  Tochter  mit  dem  Dulche  die  Brust.  Hinter  ihr  ist 
eine  Dienerin,  welche  den  Stoss  aufzuhalten  sucht.  Rechts  im 
Grunde  sind  mehrere  Männer,  und  in  ihrer  Mitte  der  Con- 
sul  Appius  mit  der  Lorbeerkrone  auf  dem  Haupte«  Links 
kommen  Soldaten  herbei  und  im  Vorgrunde  bemerkt  mau 
zwei  Kinder  am  Fusse  eines  grossen  Baumes-  Im  Gruude 
sind  Berge  und  dürre  Bäume.  Dieses  Blatt  ist  hart  und  ge- 
schmacklos behandelt,  nach  Bartsch  in  der  Manier  dem  Ro- 
betta verwandt,  nach  Zanetti  sicher  leon  ihm.  Bartsch  XIII. 
108«  «ählt  es  unter  den  Blättern  anonymer  Meister  auf.  H. 
8  Z.  7  L.,  Br.  11  Z. 

50)  Die  Herodias,  oder  die  Enthauptung  des  Täufers.  Der  Hen- 
ker ist  im  BegriiTe  das  Schwert  in  die  Scheide  zu  stecken, 
die  Magd  trägt  das  Haupt  in  der  Schüssel,  und  die  Hero- 
dias eilt  im  Schrecken  davon.  Ohne  Zeichen,  aber  von  Zani, 
Material!  VH.  Z»  P-  28.  dem  Robetta  beigelegt«  H.  7  Z.  9  L., 
Br.  6  Z.  2  L. 

Zani  legt  diesem  Künstler  noch  zwei  andere  Blätter  bei: 

51)  Die  Samariterin. 

$2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  Christi.  Vbn  dem  er- 
steren  dieser  Blätter  ist  ein  Abdruck  im  kgl.  Kupferstichka- 
binette  zu  Paris,  von  dem  zweiten  sah  Zani  einen  solchen 
zu  Bassano  im  Kabiiiet  Remondiui.  Die  Grösse  ist  ohnge- 
iahr  dieselbe  wie  ^ro.  30* 

83)  Der  heil.  Hierönymus  auf  den  Knien  nach  rechts  gerichtet» 
der  obere  Theil  des  Körpers  nackt,  ^er  untere  mit  einer 
Draperie  bedeckt.  Er  schlägt  sich  mit  einem  Steine  die  Brust. 
Der  Löwe  liegt  ihm  zur  rechten  Seite,  wo  man  s^ei  BäUBie 
und  ein  Crucifix  sieht.  VVeiter  zurück  ist  eine  Höhle,  links 
*  im  Grunde  eine  Kirche»  Wald  und  Meer.     U.  ö<  Z.  1  L., 

Br.  (>  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  glaubt  Zanetti  .dem  Robetta    zutchreiben  aa 
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müsseo.  Fr  üadet  die  Zeicbnang  tietsirtr  wie  in  vielen  an- 
deren Blättern  dteies  Meisters,  der  iiopt'  ist  ausdrudisvol), 
und  das  Spiel  der  Muskel li  verständig  angegeben. 

So  beschreibt  Zanetti  dieses  Blntt,  es  ist  aber  nach  dieser 
Angabe  nicht  jenes,  welches  Ottley  in  Marc  Masternian  Sy- 
kes  Catalog  beschreibt.  Auch  jenes  Blatt  ist  in  Robetta*s 
Manier,  aber  von  der  Gegenseite.  Der  Heilige  kniet  in  ei- 
ner Landschaft  vor  dem  Crucifix,  gegen  links  gewendet, 
in  der  Rechten  einen  Stein  vor  die  Brust  halteud.  Links  ist 
der  Löwe  mit  offenem  Rachen.  H.  8  Z.   1^  L.,  Br.  6  Z.  3  L* 

Weigel  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  5  Thlr. 

RobilIard--PeronTiIIe5  ein  reicher  Kunstliebhaber,  istdurch  die  Her- 
ausgabe des  Musee  Napoleon,  eines  Prachtwerkes,  auf  welches  er  einen 
grossen  Theil  seines  ansehnlichen  Vermögens  verwendete,  bekannt. 
Er  selbst  wirkte  als  Künstler  tiicht  thätig  ein,  obgleich  er  auch  in 
Kupfer  radirte;  Henry  Laurent  war  in  dieser  Hinsicht  sein  begei- 
sterter Werkführer.  Die  Zeichnungen  sind  in  Wasserfarben  aus- 
geführt, ausgezeichnet  in  ihrer  Art.  Im  Jahre  iSoQ  wurden  136 
solcher  Zreichriungen  in  London  '2um  Verkaufe  ausgestellt.  Ro- 
billard  starb  1809. 

üoblllart^  JV.,  ^^eichner,  Maler  und  Kupferstecher,  lebte  im  17. 
Jahrhunderte  in  Frankreich,  es  i^t  aber  unbekannt  unter  welchen 
Verhältnissen.  Er  scheint  auch  nicht  von  sehr  grosser  Bedeutung 
gewesen  zu  seyn. 

1)  Der  ungläubige  Thomas,  nach  Carravaggio  geätzt. 

2)  Ein  Kind,   welches  Seifenblasen   macht«     Vanitas   vanitatum 
etc.    Robillart  aqua  forL  fec.  8* 

ßoblUart^  Bildhauer  zu  Paris,  genoss  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts Ruf.  Besonders  wurden  seine  Ornamente  als  Meisterslü- 
cke gerühmt. 

uOblDy  Medailleur,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts. 
Es  findet  sich  von  ihm  eine  Denkmünze  auf  Samuel  Eugef,  Land- 
vogt von  Nyon  in  der  Waat. 

Robin >  Jean  Baptiste  Claude,  Historienmaler,  wurde  rnn  1725 
geboren  9  und  an  der  Akademie  der  Künste  in  Paris  herange- 
bildet. Er  erhielt  den  .  grossen  Preis  der  historischen  Com- 
Position,  was  ihn  in  den  Stand  setzte,  seine  weitere  Ausbil- 
dung in  Italien  zu  verfolgen.  Robin  hielt  sich  eiitige  Zeit  in  Rom 
uod  Bologna  auf,  und  als  Mitglied  der  Malerakademien  der  ge- 
nannten Städte  kehrte  er  nach  Paris  zurück ,  ■  wo  er  Professor  dor 
Malerei  wurde,  und  es  verblieb,  bis  unter  Napoleon  das  neue  In- 
stitut gegründet  wurde.  Robin  hielt  sich  noch  streng  an  die  alte 
französische  Schwlmanier,  die  aber  in  der  Folge  fast  alle  seine 
Schüler  verläugoetcn. 

Er  malte  historische  Darstellungen  in  Oel  und  in  Fresco.  Mit 
der  Frescomalerci  hatte  er  sich  schon  in  I^talien  viel  beschäftiget,  und 
das  Verfahren  derselben  zu  ergründen  gesacht.  Man  hatte  ihm 
desswegen  in  Frankreich  die  Restauration  mehrerer  beschädigter 
Frescomakreien  aufgetragen.  Im  Theater  zu  Bordeaux  malte  er 
den  Plafond  des  Saales ,  dessen  Composition  durch  ein  grosses 
Blatt  yon  le  Mire  bekannt  ist.     Ausserdem  kennen   wir   nur  noch 
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ein  kleines  Blatt  ohne  Namen  des  Stechers,  die  Unsehnld  vorstel- 
lend, wie  sie  die  Liebe  von  Oaphnis  und  Chloe  beschützt.  Robin 
starb  um  1810« 

Hobm^  Marinemaler  zu  Paris»  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  za 
den  vorzüglichen  Meistern  seines  Faches  gehört,  ohne  jedoch  dem 
Gudin  gleich  zu  kommen.  Seine  Seebilder  sind  im  verschiedenem 
Besitze.  Eines  seiner  Gemälde  sieht  man  seit  l84l  im  historischen 
Museum  zu  Versailles.  Er  schildert  den  Seesturm,  welchen  der 
König  von  Frankreich  auf  dem  Veloce  bei  Dünkirchen  bestand. 

Bobmeau^  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  war  schon  um  1780  aus- 
,  übender  Künstler.  Anfangs  zeichnete  er  Bildpisse,  dann  malte  er 
solche  in  Oel,  und  zuletzt  malte  er  auch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder.  Im  Jahre  1806  wurde  er  Inspecteur  des  Eleves 
de  Tccole  gratuite  de  dessin  zu  Paris.  Cathelin  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Musikers  Nioöjaus  Piccini. 

Bobineau^  Glaire^  Malerin  zu  Paris,  genoss  daselbst  den  Unter- 
richt Regnault's,  der  sie  in  kurzer  Zeit  zu  einer  nicht  unbedeu- 
tenden Stufe  der  Ausbildung  brachte»  Im  Jahre  i8o4  gab  sie  das 
erste  Bild  zur  Ausstellung,  ein  junges  Weib  am  Grabe  ihres  Gatten 
vorstellend.  Später  sah  man  von  ihrer  Hand  Genrebilder,  architek- 
tonische Ansichten  und  Landschatten,  die  mit  Figuren  und  auch 
mit  Thieren  staE&rt  sind.  Im  Landschafts  fache  leistete  sie  das  Be- 
ste.   Arbeitete  noch  1&50* 

BobinSy  8.  Robinson. 

B9bin80n5  B.,  Maler  und  Kupferstecher,  Jblühte  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  in  England,  ist  aber  nach  seinen  Leßensverhält- 
nissen  unbekannt.  Von  seinemDaseyn  sprechen  jedoch  mehrere  Blät- 
ter in  schwarzer  Manier,  die  theilweise  zu  den  besten  ihrer  Art  ge- 
hören. Graf  Laborde  und  R.  Waigel  zählen  mehrere  auf.  Letz- 
terer werthet  sie  zu  1  —  2  Thlr. 

s 

1)  Daff  Bombardement  von  Dieppe,  1694  von  Richard  gemalt, 
ein  mittelmässiges  Blatt:  R.  Robinson  fecit.  H.  1?  Z.  8  L> 
Br.  23  Z.  3  L. 

2)  Diana  mit  zwei  Hunden. bei  einer  Fontaine  schlafend,  schöne 
Landschaft,  mit  J.  Smiths  Adresse*  H.  8  Z.  6  L.,  Br.  il 
Z.  4  L. 

3)  Yanites.  Ein  Todtenkopf,  eine  Vase,  Licht,  Seifenblasen 
u.  A.  auf  einem  Marmortisch,  ein  schönes  Blatt  in  W.  Vail- 
lant's  Manier.  Robinson  fe.  J.  Smith  ex.  H.  9  Z.,  Br.  6 
Z.  7  L. 

i)  Eine  Tabagie.  Robinson  inventor  et  fecit.  4* 
5}  Ein  Jäger  in  Mitte  einer  waldigen  Ländschaft  mit  der  Flinte 
und   zwei  Hunden   an   der   Schnur.      Links    ist   das  Mono- 
gramm.   H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

6)  Der  Schäfer  und  die  Schäferin  in  einer  Landschaft.    H.  5  Z. 

1  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

7)  Ein  Falken)äger  zu  Pferde.     Links  unten  J.  S.  ex.  4* 

8)  Der  Zeichner  in  Mitte   von  Ruinen,   zu  seinen  Füssen  eia 

Todtenkopf.    Links  unten:  Robinson,  i: 
g)  Landschalt  mit  Monumenten  in  J.  Moucheron*s  Geschmack, 

rechts  der  Maler  und  eine  Frau  mit  Robinson's  Namen.    H. 

7  Z.  2i  L. ,  Br.  $  Z.  Bi  L.  ^ 


Bobinson,  H.  —  Robinson,  John  Henry.  25t 

10 )  The  luine  'dTeoiple  of  Diana.  Ruinen  mit  landfichaftHcher 
Umgebung  und  mit  drei  Figuren.  R«  Robinson  ie.  J.  S«  ex. 
H.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  n  L. 

11 )  The  ruin  'dTemple  of  Apollo»  das  Gegenstück»  mit  J.  Smith*s 
Adresse.  ' 

12)  Landschaft  mit  Hahn,  Henne,  Glucke  mit  fünf  Küchlein. 
U.  5  Z.  ,3-^  Li.,  Br.  4  Z.  5  L*  * 

13)  Londschatt  mit  Wasser,  Schwänen,  Enten,  Fischreiher  und 
Vögeln.  Robinson  fecit.  J.  Smith,  ex«  H.  8  Z.  5  L*»  Br. 
6  Z.  5  L. 

14)  Landschaft  mit  Haasen,  Fuchs,  Dachs  u.  anderen  Thieren. 
H.  6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

15  )  Landschaft  mit  Geflügel,  links  bei  einem  Monumente  zwei  Pfau- 
en. Ein  vorzüglich  schönes  Blatt.  H.  8  Z.  7  L.»  Br.  6  Z. 
9  L.    Bei  Weigel  2  Thl. 

16)  Eine  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall»  rechts  ein  sitzender 
Mann.     J.  Beckett  ex.    H.  7  Z.  87  L.  •  Br.  6  Z.  1  L. 

17)  Landschaft  mit   dem   Hirten,  Woli   und  Schaafen.     Brugill 

£inx.     J..  Smith  ex.    H.  5  Z.  2^  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
_.^      andschaft  mit   einer  Fontaine,  Jäger,  Hund  und   Ziegen. 

H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
19)  Landschaft  mit  dem  Hirten,   Ziegen  und  Schafen.    H.  3  Z. 
4  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

26)  Todtes  Federnvild.  Ein  Fasan  hängt  an  der  Flinte,  und  der 
Jagdhund  bewacht  das  Ganze.  Rechte  unten:  Robinson  inv. 
et  fec.    H.  9  Z.,^  Br.  6  Z.  10  L.  1 

Dieses   Blatt    wurde   sehr   genau   copirt.    Das  Original  ist 
etwas  ängstlich  behandelt,  aber  fein  und  efiPeUtvoll. 
2t).Vögel,  Fische    und  Früchte.  Beckett  exe  kl.  fol, 
22)'£in  Tisch  mit  Wild»  Fischen  und  Früchten.  4* 

Robinson 9  John^  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  London.  J.  Faber  stach  nach  ihm  ein  Blatt  in 
Mezzotinto:  The  amorous  Beauty  betitelt,  fol. 

uObinSOD^  nennt  Fiorillo  einen  englischen  Bildnissmaler,  der  in  van 
der  Bank's  Manier  aibeitete,  und  viele  Aufträge  erhielt.  Er  be- 
kleidete seine  Figuren  im  Geschmacke  van  Dyck's.  Starb  1745  un- 
getähr  .50  Jahre  alt. 

Robinson^  Thomas^  Landschaftsmaler,  war  Schüler  von  Wilson 
und  Nachahmer  desselben.  Er  machte  sich  um  1700  bekannt,  beson- 
ders durch  seine,  Ansichten  interressanter  englischer  Gegenden  und 
Orte.  Dann  malte  Robinson  auch  Schlachtbilder,  woi  unter  jenes, 
welches  die  Schlacht  von  Balynahinch  vorstellt,  von  Fiorillo  be- 
sonders gerühmt  wird.  Auch  die  Ansicht  des  Riesendammes  in  Ir- 
land,  mit  seinen  ungeheueren  Basaltsäulen,  zeichnet  sich  aus, 

Robinson^  John  Henry,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
1800  geboren,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum 
Künstler  herangebildet.  Et  übte  sich  mit  grösstem  Eifer  im  Zeich- 
nen, machte  sich  auch  mit- den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut* 
und  versäumte  überhaupt  nichts,  was  einen  Künstler  seines  Faches 
fordern  konnte.  Robinson  gehört  aueh  zu  den  bessten  englischen 
Chalcographcn ,  wie  die  zahlreichen  Blätter  beHveiscn ,  die  sich  von 
ihm  linden.  Es  sind  dieses  Stahlstiche  und  Arbeiten  in  Kupfer, 
•Ui  trefiäich  und  eines  vorzüglichen  Meisters  werth.     Blätter  er- 
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•ttrer  Art,  besonders  aus  der  früheren  Zeit  des  Künsders,  fiodet 
man  io  englischen  Taschenbüchern,  and  in  anderen  illuftrirlen 
Luxuswerken,  deren  die  englische  Literatur  so  viele  aufzuirtreiien 
hat.  In  Cuningham's  Aniverrary  sind  mehrere  schöne  Blätter  von 
ihm.  Auch  die  Landscape  illustrations  of  the  novels  of  tbe  author 
of  Waverley,  und  ein  anderes  Werk:  Ueaths  Book  of  Beauty,  eine 
Sammlung  von  Frauenbildnissen,  zählt  deren,  so  wie  andere  Werke 
dieser  Art.  Die  kleineren  Arbeiten  bieten  vieles  Interesse,  da  sie 
meistens  Bilder  von  berühmten  Meistern  der  englischen  Schule  ?er- 
vielfältigen.  Von  grocserer  Bedeutung  sind  aber  die  unten  folgenden 
Blätter.  Robinson  ist  Mitglied  der  Akademie  in  London  oder  viel- 
mehr Associate  derselben.  In  England  kann  der  Kupferstecher  zur 
Würde  eines  wirklichen  Akademikers  nicht  gelangen,  wie  dies  in 
andern  Ländern  der  fall  ist. 

1)  Peter  Paul  Rubens,  nach  van  Djck,  für  die  Engravings  from 
the  pictures  of  the  National  •Gallery,  Prachtwerk  in  Kupfer. 
Stichen,  fol. 

2)  Kaiser  Nicolans  I.  von  Russland,  nach  Daw«,  fol. 

3)  Sir  Walter  Scotts  nach  Tb    Lawrence,  fol. 

4)  The  Bmperor  Theodosius  refiised  admission  tnto  the  churcb, 
nach  van  Dyck.     National -Gallery,  fol. 

5)  Die  Zusammenkunft  Napoleon's  mit  dem  Papst,  nach  D. 
Wilkie,  1839  begonnen,  fol. 

6)  The  tempting  present.  Ein  junger  Bauer  äu  Pferde  mit  Trau- 
ben ,  nach  Howard  mit  Smith  gestochen ,  fol. 

7)  The  spanisch  flower  girl,  1836 1  fol. 

8)  Little  red*riding-hood,  nach  Landseer,  fol. 

Robinson  |J.  MrS«,  Malerin  zu  London,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin. Sie  malt  Bildnisse,*  die  zu  den  trefflichen  Erzeugnissen  ih- 
rer Art  gehören. 

Robinson 9  F.  F.,  Zeichner  und  Architekt,  ein  in  seinem  Fach» 
berühmter  englischer  Künstler,  der  um  die  Civil-  und  Landbau- 
liunst  wesentliche  Verdienste  hat.  £r  gab  eine  Reihe  von  Werken 
heraus,  die  für  Baumeister  eine  reiche  Fundgrube  bieten.  Auch 
zum  Vitruvius  Britannicus  lieterte  er  Beiträge.  Von  ihm  sind  die 
Zeichnungen ,  welche  die  Woburn  Abtei  darbtellen ,  die  1827  auch 
einzeln  erschienen  sind,  unter  dem  Titel:  History  of  Woburn -Ab- 
bey  illustrated  by  plans,  elevations  and  internal  views.  Umrisse 
mit  Text.  Seine  übrigen  Werke,  worunter  die  Ornamental  arcbi- 
tecture«  und  seine  Designs  for  ornamental  villas  besonderen  Bei- 
fall fanden,  sind  folgende: 

Rural  Architecture , '  being  a  Series  of  Designs  for  Ornamen- 
tal Cottages,  in  Ninety  six  plates,  including  BailifiPs ,  Gamekee- 
per's  etc«     Fourth  greatly  improved  edition.  London  1834.  roy.  4* 

Village  Architecture  being  a  Series  of  Designs  for  the  perso- 
nage»-  the  Inn,  Schöol-house  etc.  illustrative  oT  the  observatioos 
contained  in  the  Essay  on  the  picturesque  by  Sir  Uvedale  Price, 
in  Fourty-one  plates.   Fourth  Ed.  London  l837»  roy.  4* 

Designs  for  ornamental  Villas,  adapted  to  the  Wants  of  Indi- 
Tiduals  of  moderate  Income,  intended  to  elucidate  the  possibility 
of  producing  Architectural  Effects  etc.  in  a  Series  of  ninety-six  pla- 
tes, including  Residences  in  the  Swiss ,  Grecian ,  Palladian ,  mo- 
dern Italian,  Tuscan  etc.  Third  greatly  improved  Ed.  London  loSÖ 
roj.  4> 
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mteii  genaBBten  New  Serie«  for  ornamental  cotlagaa  btl* 
det  eine  Fort»etsuBg  dieser  beiden  Werke. 

Desi|rns  for  Farm  Buildings»  with  a  Tiew  to  prove  tbat  the 
simples!  forms  may  be  rendered  pleasing  and  ornamental  by  m 
proper  disposition  of  the  rudest  materials,  induding  the  Laboo- 
rer's  Cottage,  Farme  Hoose  etc.  in  the  Cid  English,  Italian  and 
Sniss  Stylest  56  pl.   Secood  ünpr.  Ed.  London  1737  roy.  4« 

Designs  for  Gate  Cottages,  Lodges,  and  Park  Entranoes,  in 
Tirioos  Stylesy  48  pI-    New  and  impr.  Ed.  London  1837 1  roy.  4* 

New  Series  of  Designs  for  Ornamental  Cottagcs  and  Villas  •— 
formed  a  seque]  to  the  works  entitied  Bura]  Architecture  and  Or« 
Damental  Villas.  56  pl.  London  1838»  roy.  4* 

lUlOSODy  tw»  F. 9  Aquarellmaler,  einer  der  ausgezeichnetsten  eogU- 
sehen  Künstler  seines  Faches.  Er  behauptete  schon  um  1820  den 
Ruf  des  talentvollsten  Aquarellisten  seiner  Zeit,  und  auch  in  den 
folgenden  Jahren  bildeten  seine  Gemälde  Glanzpunkte  jener  Aus« 
Ktellungen,  welche  die  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  (Ex- 
hibition  of  the  Society  of  painters  in  Water-Colonrs)  veranstaltete. 
Er  malte  Landschaften  und  verschiedene  Genrebilder,  herrliche  Blät- 
ter, die  sich  eben  so  sehr  durch  geistreiche  Auffassung,  als  durch 
Schönheit  und  Klarheit  der  Färbung  auszeichnen.  In  der  Ausfüh- 
Tong  offenbaren  sie  die  sorgfältigste  Hand.  In  der  Gallery  of  tha 
Society  of  painters  in  water  -  colours  sind  einige  seiner  Bilder  ge- 
stochen. Dann  fertigte  Robson  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Pic- 
turesque  views  of  english  cities.  Diese  Ansichten»  die  auch  treff- 
lich gestochen  sind,  bes<inders  jene  von  Jeavons  und  Berber,  seich- 
nen  sich  durch  treue  Darstellung  aus. 


I,  JacopO^  |;cnannt  il  Tintoretto,  (der  Farber,  nach 
dem  Handwerke  seines  Vaters)  Maler,  geb.  1512»  gest.  1594*  Die- 
ser grosse  und  eigenthümliche,  aber  leider  sehr  ungleiche  Meister, 
vvar  Titiän's  Schiller,  aber  nur  kurze  Zeit,  da  Yecelli ,  eifersüchtig 
auf  das  Talent  seines  Zöglings,  ihn  bald  wieder  entlassen  haben 
soll.  So  behaupten  die  italienischen  Schriftsteller,  allein  es  ist  kein 
Grund  da.  den  Titian  eines  solchen  Kunstneides  zu  beschuldigen. 
Tintoretto's  Eigenthümlichkeit  scheint  in  dieser  Schule  nicht 
ganz  befriediget  worden  zu  seyn;  es  zog  ihn  auch  zu  Michel  An- 
gelo  hin,  obgleich  ihm  dessen  Geistesart  durchaus  fremd  blieb. 
Sein  Talent  war  ein  dem  Titian  verwandtes,  was  sich  in  seinen 
besseren  Werken  auf  das  deutlichste  kund  gibt.  Die  genannten 
Meister  blieben  ihm  aber  auch  stets  im  Andenken,  und  er  vergass 
nie  den  Wahlspruch,  den  er  nach  dem  Austritte  aus  Titiän's  Schule 
über  die  Thüre  seiner  ärmlichen  Werkstätte  schrieb:  II  disegno 
di  Mich  elangiolo  e  il  colorito  diliziano.  Ganz  vor- 
trefflich ist  er  aber  nur,  wenn  er  in  seiner  naturalistischen  Rich- 
tung den  Titian  nachahmte ,  verfiel  aber  nach  Waagen  (Kunst- 
vrerke  etc.  IIL  476)  in  Verworrenheit  der  Anordnung,  in  Missfor* 
men  und  geistige  Leerheit,  wenn  er  Michelangelo  im  Sinne  hatte. 
Dabei  tührte  ihn  die  zuweit  betriebene  Bravour  in  der  Behand- 
lung auf  eine  oberflächliche  Flüchtigkeit  und  büsste  er  über  dem 
Streben  nach  starken  Effekten  durch  schwarze  Schatten  und  weiss« 
Lichter  das  schönste  Erbtheil  seiner  Schule ,  eine  warme ,  natur- 
wahre  Färbung  ein.  Einige  seiner  Bilder  sind  im  Verlaufe  der 
2eit  schwarz  geworden,  andere  theilweise  nachgedunkelt. 
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Lanzi,  und  sehon  friiliere  italieniMiic  SchrifttUlkr  zeigen  den  We^, 
•aftfelchem  Robut  ti  seioeStudien  machte,  ood  der  iho  nach  diescrBicIi- 
tung  brineeo  musste.  Er  cuptrie  anfangs  unermüdlich  die  Werke  TU 
ttan'ft,  und  studirte  und  zeichnete  mit  gleichem  Eifer  Gypsabgöesevon 
ilorentinischen  Standbildern,  to  wie  später  antike  Bildwerke.  Ein 
Kopf  des  Vitellius  toll  ihm  der  Gegenstand  des  uBcrmüdlichsten 
-  Studiums  gewesen  seyn.  Er  pflegte  oft  die  Modelle  bei  Latemeo- 
lichte  zu  zeichnen,  um  stärkere  Schatten  zu  bekommen  und  sich  so 
ein  sehr  starkes  Helldunkel  anzubilden.  In  derselben  Absicht  machte 
er  Modelle  aus  Wachs  und  Kreide,  die  er  sorgfältig  bekleidete 
und  in  kleine  Pappen-  und  Bretthäuser  setzte,  wo  er  durch  die 
Fenster  kleiuß  Lichterchen  anbrachte ,  welche  Licht  und  Schatten 
bestimmt  angaben.  Eben  diese  Modelle  henkte  er  auch  an  Fädeo 
an  die  Decke  in  dieser  oder  jener  StcHung,  und  zeichnete  sie  von 
mehreren  Standorten  aus,  um  die  Perspektive  zugewältigen,  wel- 
che seiner  Schule  noch  nicht  so  bekannt  war,  wie  derlombardi&chen. 
Auch  die  Anatomie  vernachlässigte  er  nicht,  zeichnete  so  viel  mög- 
lich Nacktes  in  allerlei  Verkürzungen  und  verschiedenen  Bewegun- 
gen, um  die  Composilionen  mannigfaltig  zu  machen.  Es  ist  also 
übertrieben,  wenn  Hirt  (Bemerkungen  auf  einer  liuustrcise  S.  69I 
sagt,  Tintoretto  habe  sich  ohne  ticTere  Studien  in  die  Praktik  ge- 
worfen, und  die  venetianische  Schule  zu  Schanden  gemalt.  IJic- 
aer  Meister  ist  freilich  in  eiiier  sehr  unglücklichen  Richtung  befan- 
gen, er  ist  bei  bedeutenden  Verdiensten  nicht  von  erheblichen 
Mängeln  frei,  aber  er  hat  selbst  bei  seinem  übertriebenen  Streben  dsch 
Ostentation  noch  sehr  Erhebliches  geleistet.  Sein  schönes  Talent 
entwickelte  sich  nur  da  in  seiner  vollen  Bedeutung»  wo  er  durch 
das  Vorbild  der  Natur  gefesselt  war;  wenn  ihn  sein  auf  Leiden- 
schaft und  dramatische  Bewegung  gerichteter  Sinn  fortrisa,  über- 
schritt er  nicht  selten  das  Maass,  besonders  in  grösseren»  oft  ge- 
waltsam überfüllten  Compositionen.  Vasari  konnte  sich  daher  nicht 
eines  scharfen  Tadels  enthalten,  besonders  bei  Gelegenheit  des  Ge- 
mäldes des  Weltgerichtes  in  St.  Maria  dell  Orto,  wo  Vasari  seine 
Fehler  gegen  die  Besonnenheit  und  die  malerischen  Uebertreibun- 
geu  tadelt.  In  anderer  Hinsicht  konnte  ihm,  aber  auch  Vasari  die 
Achtung  nicht  versagen  und  musste  das  Gewicht  seines  urkräftigen 
Geistes  anerkennen.  Ja  selbst  dar  grosse  Titian  zollte  ihm  Bewun- 
derung. Die  Meinung,  dass  man  in  diesem  Meister  die  Bewegung 
Studiren  inasse,  war  zum  Sprichworte  geworden.  Als  Beispiel  sei- 
ner bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  dient  das  Gemälde  der  Bru- 
derschaft des  heiligen  Rochus  zu  Venedig.  Es  xwurde  desswegen 
eine  Art  Concurs  eröffnet,  an  welchem  ausser  Tintorett  auch  Paulo 
Veronese ,  A.  Schiavone ,  Salviati  und  F.  Zucchero  Theil  nahmen. 
Jeder  dieser  Maler  lieferte  bis  zu  einem  bestimmten  Tage  eine 
Zeichnung,  nur  Tintai'otto  brachte  zum  Staunen  der  Anwesenden 
ein  vollendetes  Gemälde,  welches  er  der  Bruderschaft  zum  Ge- 
schenke mächte.  Alle  Maler  (icssen  ihm  Gcrecht^k^it  widerfah- 
ren, lind  nannten  ihn  „il  furioso  Tintoretto,  lin  fiilmiire  di  pe- 
nello**.  Auch  Annibale  Carracci  erkannte  das  Verdienst  dieses 
Meisters,  bemerkt  aber,  Tintoreao  sei  in  Vielem  unter  Tinto- 
retto. Auch  Paolo  Veroaeso,  der  Robusti*s  Talent  so  Äehr  bewun- 
derte', pÜegte  zu  Idagen,  dass  er  durch  das  Malen  in  jeder  Manier 
die  'Künstler  verderbe  und  damit  gerade  den  Begriff  der  Kuust- 
übung  vernichte.  Vielleicht  erinnerte  sich  Hirt  gerade  dieses  Aus- 
druckes,'als  er  schrieb,  Tintoretto  habe  die  venetianische  Schule 
zii  Schanden  gemalt.  Doch  auch  der  gepriesene  Mengs  hat  die- 
sen Künstler' zu  strenge  getadelt,  ihm  nur  das  Verdienst  des  Schnell- 
malens  zugestanden ;  allein  gerade  dadu'rch  hat  sich  Tintoretto  sein  Ter- 
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dienlt  oiclit  wenl^  gesriimälen;  Fiorillo  IT.  ifQ  ff.  ist  über  diese» 
Unheil  sehr  aufgebracht,  und  behauptet,  et  »ei  zur  bösen  Stunde 
niedergeschrieben.  Doch  auch  Fiorillo  hat  den  Charakter  dieses 
Künstlers  nicht  so  richtig  erfasst,  als  neuere  Kunsthritiker,  wounter 
Waagen  und  Kugler  besonders  Gewicht  kaben.  Waagen  gibt  in 
scJDeai  Werke :  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris,  in- 
teressante Notizen  über  daselbst  vorhandene  Bilder  Robusti*s.  Wenn 
wir  lesen,  dass  "fintoretto  dreierlei  Pinsel  gehabt  habe,  von  Gold 
von  Silber  und  von  Eisen,  so  bezieht  dieses  sich  auf  die  Ungleich* 
heit  der  Arbeiten  desselben.  So  sagt  schon  Bidolfi,  der  das  liCben 
des  Künstlers  beschrieb   und    l642  das  Werk  herausgab. 

Dass  ein  Künstler  vun  seinem  Geiste  und  von  so  wunderbarer  Leich* 
tigkeit,  bei  langetn  Leben  und  immerwährender  Thätiskeit,  viele  Wirke 
hinterlassen  habe,  ist  offenbar.  Einige  seiner  Werke  sind  von  bedeuten« 
dem  Umfange,  aber  diese  gehören  nicht  imn^cr  zu  seinen  gediegen- 
sten. Die  Portraitbilder,  deren  sich  in  mehreren  Sammlungen  fin- 
den, sind  aber  durchaus  zu  seinen  geistreichsten,  grossartigsten 
Leistungen  zu  zählen.  Was  ausserdem  noch  von  Bedeutung  ist 
zählen  wir  hier  nach  dem  Inhalte  der  Bilder  auF  und  geben  einige 
Stiche  nach  denselben  an.  Venedig,  wo  der  Kunstler  fast  immer 
verweilte,  und  das  übrige  Italien,  Frankreich,  England  und  Deutsch- 
land, besitzt  Werke  von  ihm.  Ausgezeichnete  bewahren  die  Gal-' 
lerien  in  München ,  Wien ,  Dresden ,  Berlin ,  Paris  und  die  engli- 
schen Sammlungen.  Es  'ist  indessen  fast  keine  bedeutende  Samm- 
laogy   die  nicht  irgend  ein  Werk  von  Tintoretto  aufzuweisen  hat* 

Bildnisse. 

Bildniss  des  schon  bejahrten  Künstlers  von  Vorn  genommen» 
durch  die  breite  Behandlung  und  die  ganz  schwarzen  Schatten  von 
etwas  rohem  Eindruck.    Museum  des  Louvre. 

Bildnisa  des  Künstlers,  wie  er  seinen  Sohn  dem  Dogen 
zu  empfehlen  scheint,  üniestück  in  Lebensgrösse.  Pinakothek  zu 
München.  v 

^  Portrjsit  des  Künstlers  in  schwarzer  Kleidung.    Pinakothek  zu 
München.  »         « 

(Tintoretto'i  Bildniss  stach  Marcenay  de  Guy.  In  Ridolfi't 
Biographie  des  Hünstiers  ist  ebenfalls  das  Bildniss  Robusti*s  und 
seiner  Tochter  gestochen.) 

Juan  d'Austria,  einet  der  schönsten  Bildnisse  Tintoret's.  Mu- 
seum zu  Neapel. 

Das  Bildniss  des  heil*  Carolas  fiorromäus»  von  van  Sommer 
in  Mezzotinto  gestochen. 

Ein  vornehmer,  ritterlicher  Herr  in  kräftiger  Jagend»  mit  fei- 
nem geistvollen  Gesicht. 

Em  würdiger  Greis  in  der  feierlichen  Tracht  der  Procuratoren 
äes  hl.  Marcus* 

Diese  beiden  Bildnisse »  welche  die  Gallerie  des  Masenms  zu 
Berlin  bewahrt«  gehören  za  den  geistreichsten  Werken  des  Mei- 
sters, wie  Kugler  (Besch.  d.  Gallerte  S.  12t)  behauptet. 

Bildniss  eines  bärtigen,  kahlköpfigen  Mannes  in  schwarzer 
Kleidung,  in  der  Rechten  ein  Schnupftuch,  in  der  Linken  eine 
Mütze  haltend,  grossartig^  und  wahr  in  der  Auffassung,  warm  und 
tief  in  der  Färbung.    Museum  des  Louvre. 

Portrait  eines  Mannes  mit  rothem  Bart,  im  violetten  Wamms 
und  schwarzem  Rock,  die  Linke  in  die  Hüfte  gestemmt »  in  der 
Hechten  ein  Papier  haltend.    Anno  i54o. 


Werk*  Waagen  hält  ea  aber  fujf  eiset  der  acliÖDtten  det  F.  Bordone. 

Bildniss  eineis  venesi&oischen  Edelmanns,  edel  und  Kraiftig  luf* 

'  gffastt,  trefflich  modellirt,   von    rothlich   warmem  Fleischton  VM. 

*       Ehedem  in  der  Gallerte  Orleans,  jetzt  in  der  Bridgewater»  Galierie. 

Bildniss   des  Herzogs   von   Ferrara,   aus   der  Gallerie   Orleaoi 
vom  GraCen  von  Carlisle  gekauft    Derselbe  ist  auch  zu  Castle  Ho- 
ward in  England. 
'^  Das  Portrait  des  Aretino,  ehedem  in  der  Gallerie  Orlean«.  Lord 

Gowcr  kaufte   es,   und   dann    ging  es  in   den   Besitz  des  Herzogs 
yan  Sutherland  über. 

Jenes  des  Titian,  welches  gleiches  Schicksal  hatte. 

Das  Bildniss   des  Dogen  Francesco  Dunati ,    Brustbild  aus  der 
besten  Zeit  des  Künstlers,  voll  Geist  und  meisterlich  im  tiefen,  kla* 
Ten ,  warmen  Ton  ausgeführt.     In  der  Sammlung  des  Sir  Abraham 
^       Hume  zu  London. 

Das  Bildniss  des  berühmten  Arztes  und  Anatomen  Vesaiiiu. 
Echt  und  sehr  ausgezeichnet.     In  der  Sammlung  zu  Corsbam. 

Portrait  eines  Mannes,  edel  und  kräftig  Dchandelt.  Galleria 
der  kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Brustbild  eines  bejahrten,  weiss  bärtigen  Mannes,  im  rothes 
Kleide,  iebens|;ross.  Gall.  zu  Wien. 

.Bildniss  eines  jungen  Mannes  in  schwarzer  Tracht  an  eioer 
Sü\ilc  stehend.     Halbe  .Figur  in  Lebensgrgsse»  Gall.  zu  Wien. 

Büste  eines  bejahrten  graubärtigen  Mannes  in  duntd'er  Klei- 
dung, lehensgrosse  halbe  Figur.*  Gallerie  in  Wien. 

Brustbild  eine  Mannes  mit  schwarzen  Haaren  und  einer  star- 
ken Adlernase,  in  der  Kleidung  eines  Procurators  von  St.  Marcus, 
in  Lebensgrösse.  Gallerie  in  Wien. 

Bildniss  eines.  Procurators  von  SU  Marcus  mit  dunklem 
äaare  und  Bart,  in  rothsammetner  nift  Mreissem  Pelzte  ausgeschiage- 
ner  Amtskleidung,   in  halber  Lebensgrösse.    Gallerie  in  Wien. 

Bildniss  eines   See-Officiers  in  der  Rüstung,   die   Rechte  auf 
den   auf  dem  Tische   stehenden  Helm  gestützt     Durch  das  Fenster 
im  Grundfi  sieht  m.an  eine  Galeere.  An  der  Säulenbase:  Anno  XXX. 
Lebenigrosses  Kniestück.  Gall.  in  Wien. 
'  Bildniss  eincb   bejahrten    Mannas  mit  weissem  Haar  und  Bart, 

in  einem  braunen  Pelzüberkleide.    Lebensgrösse  halbe  Figur.  Gal- 
lerie in  Wien. 

Bildniss    des  Dogen    Nicolo   da   Ponte ,    in   hohem  Alter.    Er 
'      sitzt  im ''Ornate*  ih' einem  Armsessel ,- auf  dessen  Lehne  er  die  Lia* 
ke  legt.     Lebensgrosses  Brustbild.     Gallerie  In  Wien. 

Bildniss  eines  sitzenden  Mannes  im  dunklen  Pelzkleide,  in  der 
Linken  die  Handschuhe  haltend.  Lebensgrösse  halbe  Figur.  Gal- 
lerte in  Wien.  ..■..;  *   ■      ^ 

Bildniss  eines  vornehmen  Venetianers   mit  weissen  Haaren,  ja 
einem  ix>tKah   Felzkiöide.     Ublbe   Icbeas^oftso  Figur.     Gallerie  ia 
-••  .Wien.  .     ;     .  '  . 

Bildntss)  des  70  jährigen  Seeheld^nSebastiano  Veniero,  in  vol- 
ler Rüstung  mit  dem  Purpurmant<;l'.über  der  Schulter  und  den 
Commandostabe  in  der  Hand,  als  Befehlshaber  der  venetianischva 
Flotte/ in  dar  Schlacht  bei  Lepanto  1$71»  welche  im  Grunde  links 
vorgestellt  ist.    Lebensgrosses  Kniestück.  Gallerie  in  Wien. 

Bildnis»  des  greisen  Dogen  Nicolo  da  Ponte,  mit  dem  Ora't* 
angethan  im  Lehnstuhle  sitzend.  Das  Sacktuch  in  4er  Rechtes  li>^' 
tend.    Lebensgrosses  Kniestück.  Gallena  in  Wien« 
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Bild^Dist  «inet  Oreists  in  Hauikleidaiie  Im  Lehnttulilo  itttend, 
«nf  dtesen  Lohnen  er  beide  Arme  auflegt.  Lebensgrottes  Huiestück. 
Gallerte  in  Wien. 

Blldniss  eines  gebeugten  Greiset  im  Lehnstuhlä  sitzend,  vor 
ihm  ein  Knabe  stehend.  Lebensgrosses  Kniestück.  Gallerie  in  Wien. 
(Gest.  von  Prenner  in  sehwarzer  Manier.) 

Brustbild  eines  schwarzbärtigen  ManUes  in  dunkler  Kleidung. 
Lebensgross.  Call,  zu  Wien. 

Bildniss  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  im  Lehnstuhle 
am  Tische  sitzend.  MOLIII.  Ann.  XXXV.  Lebensgrosses  Kniestück. 
Gallerie' zu  Wien.  * 

Blldniss  eines  ansehnlichen  MAnnes  in  einem  schwarzen,  mit 
grauem  Pelze  verbrämten  Kleide,  am  Tische  sitzend,  worauf  ein 
nuch  liegt.     Lebensgrosses  Kniestück.  Call,  zu  Wien. 

Brustbild  eines  Mannes  mit  Kurzem  Schnurr-  und  Spitzbarte 
in  Lebensgrösse.  Gallerie  in  Wien. 

(Die  Bildnisse  der  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien,  sind  Von 
Prenner,  P.  Troyen,  L*  Vostermann  u.  a.  gestochen.) 

Bildniss  einer  im  Lehnstuhle  sitzenden  Frau  in  schwarzer  Klei- 
dung mit  einem  Knaben,  lebensgrosses  Kniestück.  Pinakothek  zu 
München. 

Portrait  des  Anatomen  Vesalins  im  Lehnstuhle  bei  offenem  Fen- 
ster, den  Zirkel  in  der  Hand  haltend,  halbe  Figur.  Pinakothek 
zu  München. 

Theophrastus  Faracelsus»  berühmter  Arzt.  (Gestochen  von  F. 
Chauveau.) 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testament, 

Das  Paradies,  ein  30  Fuss  hohes  und  74  Fuss  breites  Bild  im 
Saale  des  hohen  BathscoUegiums  zu  Venedig,  mit  fast  unzähligen 
Figuren,  von  vielen  bewundert  und  gepriesen,  aber  von  Algarotti  als 
Muster  schlecht  ersonnener  Cumposition  getadelt.  Auch  von  <^uandt 
sagt  in  der  Note  zu  Wagner's  Uebersetzung  des  Lonzi,  dieses  un- 
geheuer grosse  Gemälde  verfehle  ganz  seine  Wirkung  und  errege 
nur  Langweile,  wenn  man  die  Menge  von  Figuren  erwägt,  deren 
keine  einzige  das  Gemüth  anspricht.  Im  Ganzen  betrachtet  erschei- 
nen die  Gruppen  wie  grosse  Wolken,  ül^erall  sei  Verschwendung 
von  Farbe  und  Platz. 

Uie  Skizze  zu  diesem  berühmten  Bilde  ist  im  Museum  des 
Lonyre ,  wohin  sie  aue  dem  Hause  Bevilacqua  tu  V^ona  kam. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume,  Fresco  in  St«  Trinita.  (Gesto* 
chen  von  Zucchi  für  das  Teairo  di'Venezia  und  von  Monaco«) 

Cain  tödtet  den  Abel.  Fresco  in  St.  Trinita  zu  Venedig.  Ge- 
stochen Tön  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezia). 

Moses  sieht  die  Feuersäule,  Fresco  in  St.  Rocco  zu  Venedig. 
(Geatochen  von  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Jakob,  der  Laban's  Schale  weidet.  (Gestochen  von  C.  Mellan 
und  von   Schenk.) 

Jonaa  vom  Wallfische  ausgeworfen.  (Von  V.  le  Febre  zart 
radirt.) 

Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes,  und  Moses,  der  von  Guti 

'  die  Gesetztafeln  erhält,   letztere  Darstellung  in    der   obern  Abthei* 

luog,    die  erstere  unten.     Dieses    Bild  ist   in   St.    Maria  dell  Orto 

und    das    Gegenstück  zum  jüngsten   Gerichte.     (Gestochen   von  J. 

Lenardia.) ... 

Die  Himmelsleiter,  in^  der  Schule  det  heil.  Rochus  zu  Vene- 
dig.   (Gestochen  von  A«  Zucchi.) 

ISagler's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIII.  1 7 


258  Bobusti^  Jacopo. 

Suf anna  im  Gart«D ,  nach  Ridolfi  das  Tollendetste ,  fatt  minii- 
tarartig  autgcführte  Bildi  damali  im  Besitze  des  edlen  Hauses  Bar- 
barigo  zu  St.  Polo.  Da  brachte  der  Künstler  im  kleinen  Räume 
einen  Park  mit  Vögeln,  Kaninchen  und  Alles  an ,  was  einen  Lust- 
ort bildet. 

Die  keusche  Susanna  im  Bade,  von  den  Alten  überrascht,  ia 
der.  Zeichnung  schnach,  aber  durch  die  helle,  glühende,  klare 
Färbung  ansprechend.     Museum  des  Louvre. 

Susanna  aus  dem  Bade  steigend  von  den  Alten  überrascht  Im 
Grunde  ein  Qarten.  Lebensgrosse  Figuren.  Gallerie  in  Wien.  Von 
J.  Münnl  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

Eine  ähnliche  Darstellung.     Im  Museum  del  Prado. 

Das  Opfer  Isaak's  in  einer  reichen  Landschaft  mit  kühoeo  Berg* 
formen,  durch  die  warme  Beleuchtung  von  grossem  Effekt,  fleissig 
und  klar.     Ehedem  im  Besitze  Tresham's,  jetzt  zu  Castle  Howard. 

Rahel  und  Jakob  am  Brunnen.   (Gest.  von  C.  Mellan.)  | 

"E^siu.  verkauft  das  Recht  der  Erstgeburt.     (Gest.    von    H.  Falk.) 

Die  Findung  Mosis,  lebcnsgrosse  Figuren.     Pominersfelden. 

Das  Mannasammdln  in  der  Wüste,  reiche  Composition,  von  Ot* 
senbeck  radirt. 

Esther  und  Ahasvcrus,  ehedem  in  der  Sammlung  des  Königs 
Carl  I.  von  England,  jetzt  im  Pallaste  Kensington.  (Gestochen  tob 
S.  Gribelin.) 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  im  Bscurial« 

Daniel  hündigt  dem  Balthasar  des  Ende  seines  Beiches  iOi 
lebensgrosse  Figuren.  Gallerie   in  Schieissheim.  j 

Judith  und  Holofernes.    Im  Museo  de!  Prado. 

Die  Tochter  Pharao's.    Im  Museo  del  Prado.  l 

Joseph  und  Pothiphar*s  Frau.    \iß  Museo  del  Prado« 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

Die  Geburt  des  Johannes,  ehedem  im  Cabinet  Crozat.  (Gestoj 
eben  von  F.  Hort<;mels.) 

Die  Geburt  des  Johannes,  eine  unpoetische  Compo3itiunen,  s;e- 
wöhnüche  Wocbenstube.  Gallerie  der  kgl.  Eremitage  in  St.  tt 
tersburg. 

Die  Verkündigung  Maria ,  lebensgrosse  Figuren  in  der  GaV 
lerie  zu  Schieissheim.  (J.  Sadeler  hat  eine  solche  Darstellung  ge* 
stochen.)  .  ^ 

Der   Traum    Joseph*«,  im   Ton  de^  Fleisches   besonders  warm 

und    klar,   in    der    hier   sehr   wesentlichen   Landschaft. reich    and 

.poetisch ,  in  der  Ausführung  fleissig.     In  de^  San?qilung  zu  Aitoa 

Tower.  i 

Die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Hirten»  halbe  H 
bensgrosse  Figuren.    Pinakothek  zu  München.  ' 

Die  Anbetung  der  Hrrten ,  halbe  lebensgrosse  Figuren,  m  der 
Landschaft  die  drei  Köhige.  Höchst  charakteristisch  für  die  edlere 
Geistesart  dieses  Meisters,  in  einem  glühenden,  dem  Titiata  nahen 
kommenden  Ton»  flüchtig-geistreich  hingeschrieben.  Aus  der  Samm-j 
lung  Tresham,  jetzt  in  Howard  Cu'^tle.  - 

Die  Geburt  Christi,  ehedem,  in  der  Sammlung  Carls  I.  ▼cm 
England. 

Die  Verkündigung  der  Hirten ,  skizzenhaft  geistreich.  lo  der 
Sammlung  zu  Alton  Tower. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  lebengrosse  Figuren»  ehedem  in 
Salzdahlum- 

(Eine  Anbetung  der  Hirten  hat  Sacchi  geätzt.) 


Bobusti,  Jacopo.  iülf 

« 

.  Der  BeMicl\  itx  henigenjun^rrau  bei  Elisahetii,  ehedem  tn 
der  Kirche  des  heil.  Petruf  Martyr  in  Bulpgoa,  jetzt  ia  4er  Pinur 
kothek  daselbst« 

Die  Taute  Christi,  ein  Landschaftsbild  mit  l^leinep  Figuren« 
Gall.  zu  Wien. 

Die  BeschneiduDg,  ein  von  Vasari  erwähntes  Bild,. damals  al 
Carmtne  zu  Venedig,  in  Schiavoni*s  Weise  colorirt.  (J.  Sadeler  hat 
eine  solche  Darstellung  gestochen.) 

Maria  geht  zum  Tempel,  in  der  Kirche  atl'  Orto  zu' Venedig. 
(Gestochen  von  Dcsplaces,  dann  von  A.  Zucchi,  und  von  fVago- 
nard  im  Kleinen  radirt.) 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  schöne  Composition,  in  der  Gall. 
zu  Wien.     (Gestochen  Von  Ossenbcck.) 

Der  Kündermord,  reiche  Composition.  (Gestochen  von'Egid 
Sadeler;  kleiner  mit  M.  Sadeler's  Adresse;  von  einem  Anonymen 
in  £.  Sadeler's  Manier,  der  Gertruyd  Roghman  zugeeignet;  von 
J.  Jackson  in  Helldunkel  geschnitten.) 

Die  Versuchung  Christi ,  reiche  Liandschaft  mit  kühnen  Berg* 
formen ,  eines  der  Uauptbilder  dieses  Meisters ,  welches  aus  der 
Sammlung  Tresham  nach  Castle  Howard  kam. 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  in  der  Kirche  della  Salute  zq  Venedig. 
(Gestochen  von  O.  Fialetti.)      ■ 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  von  Carl  I.  von  England  von  A.  da 
Cardenas  gekauft,  jetzt  in  Madrid. 

Die  Btweckung  des  Lazarus ,  kleine  Figuren.  Gall.  tu  Pom- 
mersfelden.    '  ♦ 

Die  Erweckubg  des  Lazarus,  in  der  Catharinenkirche  zu  Lü- 
beck 1575. 

(Di^  Ervceckutig  dea  Lazarus  ist  in  Abbildung  vorhanden,  von 
einem  Unbekannten,  radirt»  welcher  mit  Curtese  wohl  Ein«:  Per- 
son, istv)     .    j-..      • 

'  Der  reiche •  Mann  »und  der- arme  Lazarus,  in  St.  Roceo  sik  Ve- 
nedig.    (Gestochen  von-A.  Zucchi  für  das  Teatro   di  Venexia.) 

Die  Ehehrecherin  von  den  Pharisäern  zu  Christus  gebracht, 
der  auf  der  Stufe  einer  Treppe  sitzt.  Lebensgrose  Figuren,  einet 
der  Hauptwerke  Tint4>retto's,  in  der  Gallerie  zu  Dresden.  (Getto« 
chea  von  P.  A.  Ktlian.) 

Das  Wunder  mit.  den  firoden.  (Gestochen  von  L.  liilian  und 
dem  Bischöfe  Wolfgang  von  Regensburg  dedtcirt.  Ein  UngeDann- 
ter  (G.  Courlots)  hait  esi  für  J.  J.  Rossi's  Verlag  gestochen.) 

Christus  heilt  .den  Kranken.  Gallerie  xo  Wien.  (Gestochen 
von  Prenner.)  .  .  -   » 

Christaa  heilt  den*  Lahmen  im  Tempel,  reiche  Composition 
(Gestochen  van  .V.  le  Febra.)' 

Nicodemus  komme  ia  Christus  zur  Nachtszeit.  Aus  dem  Ca» 
binet  Derby.    (Gestochen  von  Winstanley.) 

Die  Fusswaschung,  aus  der  Sammlung  Carl  l.  von  England« 
Von  D.  ^.  de  Cardenat  gekauft,  jetzt  in  Madeid  im  Museo  del 
Prado.  *  • 

Die  Fusswaschung,  in  S.  Gervasio  zu  Venedig.  (Gestochen 
von  A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Die  Fusswa^cliung  des  Herrn.     Im  Escurial. 

Magdalena  salbt  im  Hause  des  Simon  die  Füsse  Christi*  In 
der  alten  Sammlung  des  Königs  von  Frankreich. 

Magdalena    im    Hause    des    Pharisäers   die  Füsse  des  Heilaades 
trocknend  ,  5  F.  4  Z.  hoch.     Pinakothek  zu  München. 
,  Eino-. ähnliche  Darstellung  ist  im  Escurial. 

Magdalena  wirft  den  Schmuck  von  sich.     Im  Escurial. 

Das  Abendmahl   des  Herrn,  für   de^  Speisesaal   der  Kreostrü» 
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5 er  gemalt  f  und  daselbst  alt  Wonder  der  Kamt  geprieieo;  deni 
aa  Gebälk  dieses  Zimmers  war  in  das  Gemälde  so  schon  tuff^e- 
nommen,  und  mit  so  viel  Kenntniss  der  Perspektive  nachgeshint, 
dass  CS  den  Ort  noch  einmal  so  gro^s  erscheinen  Itess,  als  er  war. 
Später  wurde  es  in  der  Kirche  alla.  Salute  aufgestellt;  Wo  et  aber 
yerlor.  Tintoretto  hatte  es  als  eines  seiner  Hauptwerke  mit  dem 
Namen  bcieichnet. 

Das  Abendmahl,  ein  Bild  der  alten  französischen  Sammluof;, 
in  welchem  sich  die  verderbliche  Bichtung  des  Künstlers  auf  uner- 
freuliche Weise  kund  gibt.  Es  ist  nicht  aufgestellt.  Ehedem  war 
dieses  Bild  in  der  Sammlung  des  Prinxen  von  Carignan. 

Das  Abendmahl  in  der  Sammlung  zu  Corsbambouse  hält  Waa* 
gen  für  ein  gutes  Bild  des  Giac.  Bassano. 

Das  Abendmahl,  nach  einer  Zeichnung  von  B«  Picart  getto* 
.  eben,  für  die  Imposturcs  innocentes« 

Das  Abendmahl,  in  S.  Gervasio  zu  Venedig.  (Gestochen  voo 
A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezia,  kleiner  von  £.  Sadeler.) 

Christus  vor  Pilatus,  in  der  Kirche  S.  Rocco  zu  Venedig.  (6^ 
stochen  von  N.  Braen ,  und  N.  Coohin  für  die  Tabellae  Paüiiae.) 

Die  Verspottung  Christi.     Im  Juhanneum  zu  Griiz. 

Die  Austeilung  Christi  durch  Pilatus  (Ecce  bomo),  kleine  Flgu* 
ren.     Pinakothek  zn  München« 

Der  todte  Christus  von  Engeln  unterstützt  und  betrauert,  elni 
geistreiche,  in  den  Motiven  lebhaft  dramatische »  in  der  Färbuog 
tiefe  und  elühende  Skizze.    Museum  des  Louvre* 

Die  I\reuzabnehmung,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  voa 
Herzog'  von  Bridgewater  um  600  Pfd.  gekauft. 

Christus  vom  Kreuze  abgenommen  liegt  im  Scfcoosse  der  ohs« 
.  mächtigen  Mutter  und  wird  von  Joseph  von  Arimathia  und  Nie» 
demus,  so  wie  von  zwei  Frauen  betrauert.  Ganze  Figuren  in  hai« 
ber  Lebensgrösse.  Gallerie  in  Wien..  < Gestochen  von  £•  Ssdeler; 
copirt  von  R.  de  Polteti,  der  das  ganze  Kreuz  und  eine  Leiter  m< 
brachte;  eine  Copie  mit  Moncomel'a  Adresse;  Stiche  von  G.  T^ 
mini,  Lisebetius  und  Lorenzini.) 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter.  Ctbioei 
Boyer  d'Aiguilles.    (Gestochen  von  Coelemans.) 

Die  Kreozabnehmung,  flüchtige. Skizze,  achteckig.  In  der  il* 
ten-  kgl.  französischen  Sammlung. 

Die  Breuzabnehmung.    In  der  Theatinerkirche  zu  Manchen. 

Der  Leichnam  Christi  von  Maria  und  Joseph  gehalten,  eh» 
dem  in  Salzdahlum,  lebensgrosse  Figuren.  , 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  von  Viit 
dalena  und  Johannes  gehalten.  Cabinet  fleynst«  (Gestochen  v.  i? 
VissohefT.)  . 

Die  Kreuzigung  Christi ,  ein  wegen  der  Originalität  der  Da^ 
Stellung  gerühmtes  Bild,  für  die  Schule  des  heil.'  Bocbus  geio*'^ 
und  mit  dem  Nam^n  des  Meisters  bezeichnet.  Ag.  Carracci  hat  (| 
in  Kupfer  gestochen.  Tintoretto  selbst  gestand,  es  sei  im  Stidj 
Vieles  besser  gezeichnet,  als  im  Gettiälde.  Eine  alte  Copie  diH 
Blattes  ist  von  F.  ValesiuS,  ebenfalls  im  j;rossen  Formate.  Ei» 
gegenseitige  Copie  hat  die  Adresse  von  M.  Sadeler.  £.  HaiDt« 
mann  stach  das  Bild  von  der  Seite  des  Originals,  und, in  der  Grön 
des  Kupferstichs  von  Carracci  ist  der  Holzschnitt  von  Jacksoi 
Auch  Ragot,  S.  Durelli  und  P.  Soldatint  haban  diese  DarstelluBJ 
.  geitochen.) 

Die  hreucigong,  edle  6ompositto|i  von  fünf  Figuren,  gci'j 
raivh  gemalt,  aber  etwas  dunkel.    Sammlung  zu  Corahamhouie. 
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Die  Krtuvtragunf^.  Christui  iinkt  tooUr  ietner  Laif  nnä  M«- 
ria  wird  voo  den  Frauen  anterttiitxt.  Kleine  Fieuren.  'Gallerte  zu 
Wien«    (N.  Braen  hat  «ine  Kreuxtragunf^  eeitochen.) 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beioeo  Schachern  ,  im  V«)r- 
graode  Maria  ohnoiächlig  in  den  Armen  der  Frauen.  Finsterniss 
tritt  ein,  die  Felsen  spalten,  die  Todten  erstehen,  alles  flieht  vor 
Furcht  und  Schrecken.  Ganze  im  Vorgrunde  colossale  Figuren, 
ehedem  Altarhild  in  der  Augustinevkirohe  zu  München ,  jetzt  in  der 
Call,  zu  tSchleissheim. 

Das  Begräbutss  Christi,  im  Vorgrunde  die  ohnmJlehtige  Maria. 

Die  Grablegung,  ein  Bild  mit  |  lebensgrossen  Figuren,  «he* 
dem  in  der  Galterie  Orleans,  jetzt  in  der  Bridgewater-GalTerie.  fis  ist 
ungleich  edler  und  wahrer  in  den  Motiven  als  meist,  besonders  die 
Gruppe  der  obnmichtigen  Maria  mit  zwei  Frauen  von  würdigem 
Pathos. 

Die  Grablegung  Christi,  edel  in  Charakteren,  warm  in  der 
Färbung.    Sammlung  in  fiurlei^hhouse. 

Die  Grablegung«    Im  Escurtal. 

(Die  Grablegung  von  Tintoretto  wurde  von  mehreren  Künst- 
lern gestochen:  von  J.  Matham^  1594«  !)•  Costos,  L.  Kilianp 
A.  Scacciati,  L.  Croutelle,  von  diesem  für  das  französische  Galo 
leriewerk.t,- 

Die  Auferstehung  Christi.  Engel  heben  den  Stein  vom  Gfabe. 
(Gestochen  von  E.  Sadeler.) 

Der  ungläubige  Thomas.  Ehedem  in  der  Gallatie  Orleans, 
▼on  Lord  Falroouth  um  4o  Pfd.  gekauft* 

Die  Himmelfahrt  Christi.    (Gestochen  von  W.  Kilian«) 

Christus  von  zwei  Heiligen  umgeben,  Fresco  in  S.  Rocco  zu 
Venedig.    (Gestochen  von  ^ucchi  für  das  Teatro  di  Venezia.) 

Das  jüngste  Gericht  in  S.  Maria  dell'  Orto,  ein  an  50  Fuss 
hohes  Gemälde,  welches  Vasari  zum  Gegenstande  seines  Tadels 
macht,  indem  er  sagt»  Tintoretto  habe  es  in  einer  ausschweifen- 
den Erfindung  gemalt,  die  in  der  That  etwas  Furchtbares  und 
Schreckliches  an  sich  habe,  indem  der  Künstler  eine  grosse  Man- 
nigfaltigkeit von  Figuren  jeden  Alters  und  Geschlechtes  in  Grup» 
pen  vereinigte,  welche  durch  Aussichtei4  auf  die  seeligen  und  ver- 
dammten Seelen  in  der  Ferne  unterbrochen  werden.  Auch  den 
Nachen  das  Charon  brachte  er  an,  aber  auf  ganz  originelle  W^eise. 
lau  Ganzen  nennt  Vasäri  die  Erfindung  phantastisch  •  er  glaubt 
aber,  es  würde  dieses  dennoch  daa  bewunderungswürdigste  Ge* 
mälde  seyn,  wenn  Tintoretto  richtiger  gezeichnet  und  die  Compo- 
sition  schärfer  durchdacht  hätte.  So  aber  gerathe  man  auf  den 
ersten  Blick  in  Erstaunen,  und  bei  der  Prüfung  im  Einzelnen  schei- 
ne  es,  er  habe  nur  zum  Scherze  gemalt«  (Gestochen  von  Leo- 
nardis.) 

Das  jüngste  Gericht »  ehedem  in '  der  Gallerie  Orleans ,  vom 
Herzog  von  Bridgewater  um  150  Pfd.  gekauft. 

Der  Engelsturz,  oben  schweben  Gott  Vater  und  die  hl.  Aing- 
frao  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie.  Ganze  Figuren  in  Lebens- 
grosse.    Gall.  zu  Dresden. 

Der  Fair  der  Engel,  tfach  einer  Zeichnung  von  le  Suvur  in 
Holz  geschnitten,  für  Crozat*s  Werk.  ^ 

■'■'Stellungen  aus  der  Keiligen  Geschichte  und  Legende. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  in  der  Hauptkirche  zu  Bamberg,  j^e- 
•tochen  von  G.  C.  Eimmart.) 

Die  Hinunelfahrt  Maria,  in  der  Jesuitenkirche  zu  Venedig. 
(Gestoehen  von  A.,  Zaeeht.) 


Tau.  Robniti,  Jaeopo. 

Marii  mit  dem  jMunkinile  auf  Wollieii  Ton  Engeln  und  Che- 
rubim, umgeben,  in  der  unteren  Abtbeiluni;  zwei  Bischöfe  mit  St. 
Calliarina  und  St.  Barbara.-  Mitten  im  Bilde  kniet  ein  junger 
Mann  in  Priestcrkleidung.  Ganze  Figuren  in  Lebenfsgrösse.  Ei- 
net der  besten  Bilder  Robusti'i  in  der  Gall.  zu  Dresden,  gestocheo 
und  lith.  i'ür  das  Galleriewerk. 

Die  heilige  Jungfrau ,  von  den  Engeln  in  der  Luft  getragen, 
erscheint  dem  heil.  Ilieronymns.  (Gestochen  von  Ag.  Carracti; 
eine  Copie  aus  Martette*s  Verlag.) 

Grosses  Wunder«  das  sich  beim  Fortschaffen  des  Leicboam» 
des  heiligen  Marcus  zeigte.  In  der  Schule  des  heiligen  Marcai 
in  Venedig.    (Gestochen  von  A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Veoezia.) 

Das  Wunder  des  heiligen  Marcus »  der  einen  zur  Folter  ver- 
dammten Sklaven  befreit.  Es  ist  dies  ein  in  türkische  Gefangen* 
schalt  geratheuer  Venetianer,  der,  auf  der  Erde  ausgestreckt,  be* 
reits  den  Tod  emartet,  als  der  heilige  Marcus  erscheint.  Seine 
Bande  lösen  sich ,  und  die  Marteiwerkzeuge  zerspringen  in  den 
Händen  der 'Henker,  zum  Erstaunen  des  Richters  und  des  Volkes. 
Dies' Bild  malte  Tintoretto  ^egen  1548  für  die  Schule  des  heiligen! 
Marcus  zu  Venedig.  Es  ist  eines  seiner  Hauptwerke,  im  Gs- 
schnacke  Titian*s,  aber  mit  grosser  Energie  behandelt,  mit  Jacomo 
Tentor.  F.  bezeichnet.  Unter  Napoleon  musste  es  die  Wanderung 
nach  Paris  machen.  Jetzt  ist  es  in  der  Gallerie  der  Akademie  za 
yenedif^.  Qie  Original-Skizze  ist  in  der  Sammlung  des  Poeten  Rogen 
XU  London,  eben  so  geistreich,  als  saftig  und  tief  im  Ton.  (Gesto<j 
eben  von  J.  Matham;  in  Holz  geschnitten  von  Jackson.) 

Die  Marter  des  heiligen  Marcus.  In  der  alten  kgl.  franxosi- 
•eben  Sammlung,  schwaches  Bild. 

St.  Agnes  erweckt  den  Sohn  des  Präfekten  Sympbronius  zum 
Leben«  Die  Heilige  fleht  auf  den  Knien  zu  Gott  um  das  Leben, 
desjenigen,  der  sie  schänden  wollte,  aber  während  seines  Absio- 
nens  todt  zur  Erde  fiel.  Ihre  Bitte  fand  Gewährung,  in  Gegen- 
wart des  Vaters  und  einer  grossen  Anzahl  von  Zeugen.  Dieses 
GemÄlde  führte  Tintoretto  für  die  Kirche  der  Madonna  dell*  Orto 
zu  Venedig  aus.  Unter  Napoleon  wurde  es  nach  Paris  gebracht, 
später  wieder  zurück. 

Ein  zweites  Bild  aus  dem  Leben  der  heiligen  Agnes,  stellt 
ebenfalls  eine  Wnnderscene  dar,  in  St.  Maria  dell'  Orto  zi> sehen. 

Die  heilige  Helena,  welche  das  Kreuz  Christi  als  wahr  er- 
kennt, schöne  Composition  in  der  Marienkirche  zu  Venedig«  Ge- 
stochen von  G.  M.  Mitelli.       \ 

St.  Rochus ,  wie  er  die  Kranken  heilt. 

Derselbe  Heilige  im  Gefängnisse  vom  Engel  getröstet. 

Diese  beiden  Bilder,  in  welchen  Tintoretto  den  Michel  An« 
elo  nachahmte,  9ind  in  der  Kirche  des  heil.  Rochus  su  Venedig, 
ie  Skizzen  dieser  berühmten  Bilder  sind  in  der  Gallerie  Lichteo- 
tenstein  zu  Wien. 

Derselbe  Heilige,  wie  er  einen  Kranken  emporhebt,  welchem 
dann  ein  Engel  den  Weg  zum  Paradiese  zeigt.    Gall.  Ltchtenstein. 

Die  Versuchung  des  heiligen  Anton.  (Gestochen  von  A.  Car* 
racci.) 

St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden.    (Gest.  von  O.  Fialetti.) 

St.  Petrus  als  Pabst  sieht  das  von  Engeln  getragene  Kreuz. 
In  St.  Maria  dell'  Orto  zn  Venedig.  (Gestochen  von  D.  Uranus; 
von  A.  Zucchi  für  das  Teatro  di  Venezta,  und  von  Zanetti.) 

Der  Kampf  des  hk  Georg  mit  dem  Drachen ,  im  Mitteigrunde 
einer  Landschaft  von   sonniger  Beleuchtung»  wo    schon  geformte 
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Ber^e  sich  am  Meere  hinziehen.  Die  Prinzessin  bildet  im  Vor^^runde 
die  Hauptperson,  in  welcher  die  Angst  vortreHlich  ausgedrückt  ist. 
Im  Gegensatz  des  Guldtons,  der  gev?ohnlich  in  deir  Landschaften  des 
Tizian  vorwaltet,  ist  dieses  Bild  in  einem  kühlen,  g^gen  das 
Grünliche  ziehenden  Silberton  gehalten.  Englische  National  Gallerie. 

St.  Georg    befreit   die  Königstochter ,  Fresco    in  S.  Gemignano 
zu  Venedig.     (Gestochen  von  Zucchi.) 
^  Die  Enthauptung   des   heiL  Christoph,   über  der  Orgel   von   la 

Madonna  dell'  Orto  zu  Venedig.  (Gestochen  von  A.  Zucchi  tür  dar 
Teatro  di  Venezia.) 

Ein  Heiliger  erscheint  den  Lahmen  und  Kranken.  Gallerie  zu 
Florenz.     (Gest.  von  F.  A.  Lorenzini.) 

St.  Lorenz  zum  Martertod  geführt,  nach  einer  Zeichnung  von 
C.  Metz  gestochen ,  für  die  Imitationen. 

Eine  Kirchenversammlung,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans* 
Von  Lord  Gower  um  4o  Pfd.  gekauft. 

Das  Bild  Allerheiligen.     Im  Museum  zu  Grätz. 

Der  Blinde,  welcher  den  Blinden  führt,  aus  dem  Cabinet  Che- 
iterfield,     (Gestochen  von  W.  Smith.) 

Mythologische.  Darstellun  gen,  und  alte  Geschichte. 

Die  neun  Musen  auf  dem  Parnass,  Apollo  mit  Geige  und  Bo- 
gen kommt  von  oben  herab  in  ihren  .Kreis.  Kleine  Figuren.  Ehe* 
dem  in  Brüssel ,  jetzt  in  der  Gallerie  in  Wien.  (Gestochen  voa 
N.  van  Hoy.) 

Apollo  mit  dem  Brummbass  auf  einer  Wolke  über  dem  Parnassa 
sitzend,  wo  die  Musen  und  die  Grazien  versammelt  sind.  In  dar 
Ferne  ist  eine  schöne  Landschaft.  Die  Figuren  sind  unter  Lebens- 
grosse.    Gall.  zu  Dresden. 

Apollo  als  Sonnengott  in  Mitte  der  Musen^  nach  einem  Bilde 
in  England  von  S.  Gribelin  gestochen. 

Herkules  von  Juno  gesäugt.  Ehedem  in  der  Gallerie  Orleans» 
von  H.  Bryan  um  50  Pfd.  gekauft.  Bei  Lord  Darnley  zu  Cob- 
hamhall. 

Leda  mit  dem  Schwan,  ehedem  in  dbr  Gallerie  Orleans,  au« 
dieser  von  H.  Willet  um  200  Pfd.  gekauft.  (Gestochen  von  G. 
Mondet.) 

Venus,  oder  eine  nackte  Schone,  welche  d&m  Bade  entsteigt. 
Eremitage  za  St.  Petersburg. 

Diana  und  Flora  auf  einem  Wagen  von  Nymphen  gezogen« 
(Gest.  von  D.  Kusetti.) 

Herkules  stösst  den  Faun,  der  bei  Nacht  die  Omphale  im  Bette 
überraschen  wollte,  aus  demsell^en.  Kleine  Figuren.  Gallerie  in 
Wien. 

Dädalus  und  Ikarus,  ganze  Figuren.    Gallerie  zu  Schieissheim. 

Vulkan  und  Venus  auf  dem  Bette  sitzend.  Im  Grund  schleicht 
Mars  im  Mantel  in  das  Gemach.  Lebeusgrosse  Figuren.  Gall.  zu 
Scbleissheim. 

Juno,  welche  der  Stadt  Venedig  einen  Pfau  und  den  Blitz  des 
Jupiter  gibt.  Im  grossen  Saale  zu  Venedig.  (Gest.  von  Zucchi 
für  das  Teatro  4ii  Venezia.) 

Anchises  und  Aeneas  flüchten  aus  Troja.  Das  Bild  -in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire.    ^Gest.  von  R.  Earlom.) 

Merkur  und  die  Grazien.     (Gestochen  von  Ag.  Carracci.) 

Mars  von  Venus  fortgeschickt.     (Gestochen  von  Ag.  Carracci.) 

Tar(}uin  und  Luoretia,  lebeusgrosse  Figuren ,  ein  gerühmtes 
Bild  in  der  Gallerie  Licbtenstein  zu  Wien.  \ 


2M  BobiMti,  Domeuico. 

Neuere  Gesehiclite  und  Genrebilder. 

Der  Einzug  Carl  V.^  zar  Krönung  in  Bologna,  ganze  Figuren, 
in  der  Gnllerie  zu  8chleissheiin. 

Acht  Darstellungen  aus  dem  mailändischen  Kriege  im  Saale  des 
Rathliauses  zu  Augsburg  an  die  Mauer  gemalt. 

^  Die    venetianischen   Gesandten    vor  Friedrich    Barbarossa,  im 
grossen  Rathssaale  zu  Venedig.    (Gest.  von  D.  Rosettt.) 

Der  Doge  im  Rathssaale  von  den  Senatoren  umgeben.  (Von 
£•  Vico  in  Uolz  geschnitten,  seltenes  und  vortreffliches  Blatt.) 

Die  Thaten  oes  Herzogs  Francesco  Gonzaga   von   Mantua,  in 
'        10  Gemälden ,  aus  Auftrag  der  mantuanischen  Prinzen  gemalt. 

Ein  alter  Mann,  welcher  gekrönt  wird.'  Von  fleissiger,  sehr 
warmer  und  klarer  Malerei.     Sammlung  zu  Lutonhouse. 

Ein  bejahrter  Mann  sitzt  im  Lehnstuhle  und  horcht  mit  Auf- 
uierksanikeit  auf  das,  was  ein  hinter  ihm  stehender  Jüngling  zu 
ihm  spricht.   Kniettück.   Gallerie  zu  Dresden. 

Einige  weiblichet  grösftlentheiU  nackte  Figuren  in  einer  freien 
Gegend  mit  Musik  sich  beschäftigend.  Ganze  Figuren,  etwas  un- 
ter Lebensgrösse.    Gall.  zu  Dresden. 

Männer  und  Weiber  bei  Wein  und  Musik.  Ehedem  in  iSalz- 
dahlum. 

Ein  Lautentchläger,  ehedem  in  Salzdahlnm. 


Tintoret  soll  auch  in  Kupfer  radirt  haben;  allein  es  ist  nicht 
streng  bewiesen,  dass  das  unten  erwähnte  Bildniss  des  Dogen  Pa- 
schalis Cicogna  wirklich  ein  eigenhändiges  Blatt  des  Künstlers  ist. 
Vasari  saji^t  nichts  von  diesem  Blatte ,  wenn  es  aber  dennoch  von 
ihm  herrühret  f  so  muss  et  der  Künstler  in  seinem  hohen  Alter  ra* 
dirt  haben.  Cicogna  wurde  1585  zum  Dogen  erwählt  und  1594  starb 
er,  in  demselben  Jahre  wie  Tintoretto »  der  .ein  Alter  von  Ö2.  Jah- 
ren erreichte. 

Das  Bildniss  des  Dogen  Pasqual  Cicogna,  Büste  im  Ornate. 
Nach  rechts  üben  steht:  Faschalis  Ciconia  duz  Venetiar.,  und  liiiks 
unten:  J.  TINTORETO.  Dieses  Blatt  ist  ausserordentlich  geist- 
reich behandelt,  mit  einer  Meisterschaft,  wie  man  sie  von  ?inem 
alten  Manne,  der  sonst  nichts  mit  der  Nadel  gearbeitet  zu  haben 
scheint ,  nicht  erwarten  dürfte.  H.  Q  Z.»  Br»  7  Z*  9  L.  Sehr  seltea. 
Bei  Wcigel  12  Thlr. 

Zani  (Enc.  VIII.  2»  p>  278*)  meint,  dats  auch  folgende«  Blatt 
dem  Tinto«*etto  angehören  dürfe: 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  Christi  ^on  Magda- 
lena unterstütlKt  Eine  der  Marien  fasst  den  linken  Arm,  eine 
zweite  Frau  und  Joseph  von  Arimathea  sind  dabei^  Neben  der  Dor- 
nenkrone steht:  J.  TENTOR^TTO.  H.  7  Z.  |i  L.,  Br-  B  Z.  2  h- 

RobüSti^    DotnenicO^    der  Sohn  des  Jacopoy   ebenfalls  Tintoretto 

genannt f  war  Schüler  seines  Vater,  und  unter  den  Nadifolgern 
esselben  derjenige,  welcher  seiner  Richtung  unbedingt  folgte.  Der 
jüngere  Tintoretto  schwang  «ich  aber  nicht  auf  gleiche  Stufe;  vvai 
er  üütes  leistete  gehört  dem  Portraitfache  an ,  und  da  sollen  dieje- 
nigen Werke,  die  wirklich  von  Bedeutung  sind,  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Vaters  entstanden  seyn.  Er  malte  viele  Fortreite  t  ^^^^ 
mythologische  und  christliche  Bilder,  in  welchen  er  ebenfalls  Bild- 
nisse anbrachte.  Da  wo  er  unmittelbar  die  Natur  zu  Ratbe  sogt 
erscheint  er  auch   lobenswerth.    S|»äter  vcrnachUssigte    er    diete» 
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Studium,  und  huldigte  der  Terderblichen  Monier  seiner  Zeit  un- 
gemessen.  Im  grossen  Kathssaale  zu  Venedig  malte  er  das  Seegefecht 
zwischen  den  Venetianern  und  Kaiser  Otto. 

In  der  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Venedig  stellte  er  das  Wunder  mit 
den  Broden  dar.  In  Gallerien  findet  man  selten  Bilder  unter  teinem 
Namen.  Einige  gelten  sicher  für  Jacopo  Tintoretto,  andere  sind  nicht 
würdig  genug  in  einer  grosse.n  Sammlung  zu  erscheinen.  In  der  k.  Galle- 
rie  zu  Dresden  ist  ein  Gemälde,  welches  Susanna  mit  ihren  drei  Zofen  im 
Bade  darstellt.  Im  Hintergründe  ist  Laubwerk,  hinter  welchem  die 
beiden  Alten  lauschen.  In  derk.  Gallerie  zuSchleissheim  ist  die  Stig* 
matisation  des  heil.  Franz.  R.  Sadeler  stach  nach  ihm  die  Magda- 
lena in  der  Wüste,  und  dieselbe  Darstellung  erschien  auch  in 
Sandrart*s  Verlas.  Lanzi  rühmt  (besonders  ein  Bild  der  reuigen 
Magdalena  auf  dem  Campidoglio. 

Tiotoretto   juo.   starb   i637   im  s75«  Jahre.     ]ßidolß  sagt»  daat 
Domenico  iiach  der  Erfindung  teinet  Vaters  in  Kupfer  radirt  habe« 

Robust!  5  Marletta^  Jacopo's  Tochter  und  Schülerin ,  xeichneto 
sich  als  Portrattmalerin  aus.  Sie  malte  mit  einer  Kunst,  die  der« 
jenigen  ihres  Vaters  glich.  In  Göthe's  Winckelmann  heisst  es,  ihre 
Bildnisse  hätten,  wie  alle  Gemälde  aus  der  guten  Zeit  der  Tena» 
tianischen  Schule,  eine  mit  Kräftigem  Natursinn  aufgefnsste  dcrba 
begenwart.  Ihr  erstes  Werk  war  das  Portrait  des  Marco  de  Vet* 
cori,  woran  man  besonders  den  Bart  bewunderte.  In  der  Sammlung 
des  Herzogs  von  Orleans  sah  man  einen  sitzenden  Mann  in  schwär« 
zer  Kleidung,  der  die  Hand  auf  ein  offenes  Buch  legt.  Auf  dem 
Tische  ist  ein  Crucifix,  eine  Uhr,  ein  Schreibzeug  und  Papier.  In 
Weizenfeld's  Verzeichniss  der  Gallerie  in  Schleisshcim  (i 775)  ^>rd  ihr 
auch  ein  Gemälde  beigelegt,  welches  eine  Gesellschaft  von' Cava« 
licren  und  Damen  verstellt,  wie  sie  sich  bei  Musik  ergötzen.  Der 
Ruf  dieser  Künstlerin  drang  auch  int  Ausland.  Maximilian  und 
Philipp  H.  von  Spanien  luden  sie  an  ihre  Höfe  ein;  allein  der  Va- 
ter liess  sie  nicht  von  sich.  Er  gab  sie  einem  reichen  venetiani- 
sehen  Goldschmiede  zur  Frau,  der  aber  1500  das  Unglück  hatte» 
den  Tod  seiner  noch  nicht  dreissigjährigen  Gattin  zu  beweinen.  In 
der  Tribüne  zu  Florefiz  ist  das  Bildniss  dieser  Künstlerin,  welcbea 
?.  A.  Pazzi  gestochen  hat« 

ttObyn,  VV#,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  ein  satyri« 
sches  Blatt  gestochen  haben  soll,  unter  dem  Titel:  Den  Alleen 
opugte  eu  onvervalste  italiaansche  doctor  an  Wafzegger,  roy.  foL 
Wir  fanden  über  dieses  Blatt  keine  näheren  Angaben. 

Ilocaiiay    Beiname  von  I/.  Murari. 

Rocamier,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künsüer.  Er  ist  Re- 
staurateur  am  kgl.  Museum  des  Louvre. 

Aocca^  Andrea^  Muslvarbeiter,  arbeitete  um  1500  zu  Savonft«  Im 
Dome  daselbst  fertigte  er  mit  Elias  Rocca  Chorstühle. 

Rocca,  Antonio,  Maler,  stand  um  l6u  —  Z7  im  Dienste  des  Ho^ 
fes  zu  Turin.     ^ 

Seine  weiteren  Lebensverhältiiisse  sind  unbekannt.  Lanzi  sagt 
•ber,  dass  seina  Arbeiten  durch  jene  der  bei<^n  Vonloo  verdrängt 
Wurden. 


MO  Rocca»  A.  — »  Röcca  oder  Bocco»  MLihele« 

RoOCa,  A. ,  Maler  xa  Prag,  arbeitete  io  der  ersten  Halft«  dei  18. 
Jahrhundert».  Nach  seiner  Zeichnung  stach  A.  Neureutter  das  Cru- 
cifix  auf  der  Brücke  zu  Prag. 

Rocca,  Carlo  della,  Kupferstecher,  stand  zu  Mailand  unter  Lei- 
tung  des  berühmten  J.  Lon^hi ,  und  f;ehört  jetzt  selbst  seit  raeh- 
reren  Jahren  zu  den  vorzüglichsten  italienischen  Kupferstechern. 
Folgende  Blatter  geben  den  Beweis  hiezu.  Ausser  diesen  lieferte 
er  viele  Vignett'en  für  Buchhändler ,  die  theilweise  sehr  gelun- 
gen sind:  ' 

l)  Die  Anbetung  der  Könige,  sehr  reiche  und  grosse  Composi- 
tion.  Der  Zug  der  Könige  kommt  vom  Gebirge  herab,  und 
in  den  Lüften  ist  eine  Engelsglorie,  nach  einem  berühmteo 
Frescobilde  von  B.  Luini  tn  Sarona.  Hauptblatt  der  neueren 
Stecherkunst,  das  Gegenstück  zu  Ant  Ghiberti*s  Darstellung 
im  Tempel  nach  demselben  Meister  (l8l8)*  ••  gr.  imp.  fol. 

2  )  Maria  betet  das  Jesuskind  an ,  nach  Lelio  Orsi ,  gr.  fol. 

3)  Chfistus  am  Oelberg,  einet  der  früheren  grösseren  Blätter 
des  Meisters.  ^ 

RoCCa,  ChriStoforo,  Maler  von  Valsesia,  wird  von  Bartoli  er- 
wähnt,   ohne  Zeitbestimmung.     In  Varallo  sah  er  Bilder  von  ihm. 

RoCCa^  GiacomOy  Maler  von  Rom,  war  Schüler  des  Daniel  da  Volterra, 
hatte  aber  wenig  Erfindungsgabe ,  und  musste  sich  daher  fremder 
Zeichnungen  bedienen ,  besonders  seines  Meisters  und  Buonarot- 
ti's.  Er  wusste  aber  nuch  diese  Uülfsmittel  nicht  sehr  verstän- 
dig zu  gebrauchen.  Seine  Arbeiten  in  Rom  verriethen  nur  einen 
mittelmässigen  Maler.  Seine  Thätigkeit  fällt  zwischen  1560  —  94> 
£r  erreichte  ein  hohes  Alter.  Man  legt  ihm  ein  Monogramm 
bei,  welches  sich  auf  Zeichnungen  findet»  aber  wahrscheinlich  mit 
Unrecht. 

RoCCa,  Domenico ^  Maler  von  Verona,  war  um  I7l6  Schüler 
von  S*  Prunati.  Er  copirte  gewöhnlich  die  Werke  berühmter 
Meister,  und  malte  wenig  nach  eigener  Erfindung.  Seiner  erwähnt 
Pozzo. 

Rocca ,  Francesco ,  s.  G.  ß..  Rocca. 

RoCCa,  Giovanni  Battista^  Architekturmaler  von  Bologna,  ver- 
zierte mehrere  Kirchen  Cremona's,  wo  er  sich  l685  uiederliess. 
Bartoli  nennt  einen  Francesco  Rocca,  der  ebenfalls  Architekturmaler 
1er  war  und  in  Cremona  lebte,  beide  sind  aber  vermuthlich  Eine 
Person. 

Desplaces  stach  nach  einem  G.  B.  Rocca  ein  grosses  Blatt,  un- 
ter dem  Titel,  »la  bouche  de  la  veritc«.  Dieser  Mund  der  Wahr- 
heit steht  auf  einem  grossen  Fussgestelle  und  ist  von  Figuren  um- 
geben. 

Rocca  oder  ROCCO^  Micbele,  Maler,  hatte  den  Beinamen  Fa^ 
migianino  jun. ,  weil  er  von  Parma  gebürtig  war.  Er  war  einer 
der  besten  Maler  seiner  Zeit,  dessen  Bilder  selbst  in  vorzüglichen 
Sammlungen  eine  Stelle  fanden.  Lanzi  «agt  auch,  er  verdiene 
Kühl  gekannt  zu  werden,  namentlich  um  ihn  nicht  mit  MazzuU 
und  Scaglia  zu  verwechseln,  die  ebenfalls  Farmegianini  si«b  naoa- 
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ten«  PmcoH  IStst  dicten  Kunftkr  um  den  Anfang  des  18«  Jalir- 
hunderU  arbeiteo.  Er  narde  l671  geboren,  und  f751  starb  er.  P. 
Tanje  stach  nach  ihm  die  Orgelspielende  Cäcilia  und  Flora  au^ 
Wolken  von  Genien  umgaben.  Auf  diesen  Blättern  steht:  Parmes-^ 
ianiny  Pins. 

RoCCadirame,  AngioUUo  di^  Maler»  wurde  um  1395  su  Neapel 
geboren»  und  von  Zingaro  untei:richtet,  was  man  aus  seinen  Wer- 
ben schliesst,  die  ganz  im  Style  jenes  Meisters  ausgeführt  sind. 
Dies  ist  namentlich  mit  dem  Gemälde  des  Hauptaltares  in  der  Kirch« 
der  heil.  Brigitta  zu  Neapel  der  Fall,  wo  Angiolillo  l456  diese 
Heilige  vorstellte,  wie  sie  in  einem  Gesicht  die  Geburt  Christi  an- 

/  schaut.  In  einer  Capelle  von  S.  Maria  la  Nuova  zu  Neapel  ist 
das  Bild  des  heil.  Januarius  von  ihm.  Ehedem  sah  man  in  den 
Kirchen  Neapers  viele  Bilder  von  ihm,  sowohl  in  Oel  als  in 
Frcsco.  Es  offenbaret  sich  darin  Originalität  und  Fruchtbarkeit 
der  Erfindung,  schöne  Anordnung  und  Mannigfaltigkeit  des  Aus- 
druckes.  Auch  in  der  Färbung  sind  seine  Bilder  trefflich,  und  in' 
der  Zeichnung  steht  er  keinem  der  besseren  Meister  seiner  Zeit 
nach.     Um  i4()0  starb  der  Künstsler.  , 

Roccatagliatai  Nicola^  Bildhauer  von  Genua,  war  Schüler  von  C«' 
Groppi  und  so  eifrig,  dass  er  über  dem  anhaltenden  Studium  ein 
Auge  verlor.  Er  Hess  sich  in  Venedig  nieder,  und  fertigte  zahl- 
reiche Werke  in  Erz  und  Marmor.  Für  die  Maler  modellirte  er 
viele  Figuren  und  Basreliefs,  besonders  für  Tiutoretto.  In  dec[ 
letzter^  Zeit  seines  Lebens  kehrte  er  nach  Genua  zurück,  wo  man 
in  Privatsammlungen  mehreres  von  ihm  sah. .  Blühte  um  den  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts,  wie  Sop^ani  versichert. 

Roccoy  Michael,  s.  M.  Bo<jca; 

R0CCO9  G.^  Majolicamaler  von  Castelli,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  In  der  kgl.  Sammlung  zu  Berlin  ist^ 
eine  Tafel  mit  der  Taufe  Christi,  1732  von  G.  Rocco  de  Castelli 
gemalt. 

Roch^  Maximilian I  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  besuchte  daselbst 
die  Akademie  der  Künste  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Italien.  Er  entwarf  da  um  1826  viele  Zeichnungen, 
deren  er  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  in  Oel  ausführte.  Di^  Gev 
mälde  dieser  Art  bestehen  in  interessanten  Ansichten  italienischer 
Gegenden  und  in  architektonischen  Darstellungen  aus  jenem  Lande. 
Auch  die  Bilder,  welche  er  später  in  der  Heimath  schöpfte,  fuhren 
uns  Landschaften  und  Ansichten  vor  den  Blick,  theilweise  ländli- 
che Gebäude  mit  Figuren,  oder  Schlösser,  Ruinen'  u.  s.  w.  Im 
Jahre  1858  kaufte  der  fxönig  von  freussen  zwei  seiner  Gemälde, 
die  Ansicht  der  neuen  Kirdie  bei  der  Pfaueninsel,  und  des  Portals 
Nro.  4  •  des  kgl.  Schlosses  zu  Berlin.  Eine  Ansicht  der  .Heidel- 
berger Schlossruine  kam  damals  in  den  Besitz  des  kgl.  bayerischen 
Conauls  Morgenstern  zu  Magdeburg. 

Roch^  J*  H.9  Landschaftsmaler,  blühte  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts. Er  zeichnete  verschiedene  Ansichten  in  Bister,  und  in 
Aquarell. 

Rocha,  MonteirO^  Bildhauer  zu  Lissabon,  arbeitete  in  der  er- 
sten  Hülfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  gehört  zu  den  namhaften 
portugiesischen  Künstlern.     In  den  Kirchen   und  Fallästen  Lissa- 
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boB*«  lind  Werk«  von  ihm«     Der  berühmte  Mathemetiker  dieses 
Karoeoi  Ut  teio  Onkel. 

Pocha  f  Josef  Leonardo  da  i    Maler  su  LtAtaboD ,  gründete  um   j 
1824  teinen  Ruf,    tiod   behauptete  Ihn   fortnährend«     Anfangs  co-    | 
pirte  er^  Werke  berühmter  Meister,  meistens  religiösen  Inhalts,  uoi 
auch  seine  eigenen  Werke  bestehen  in  Compositionen  aus  der  hei- 
ligen Geschichte  und  Legende.     Man  findet  deren  in  Kirchen  und 
Uäosem  Lissabon's. 

Rochard,  Simon  Jakob,  Maler,  wurde  1790  in  Frankreich  g»-  ; 
boren,  und  an  der  SpeciaJschule  in  Paris  zum  Künstler  herauf- 
bildet«  Er  widmete  sich  der  Genremalerei,  ist  aber  in  Frankreich 
woniger  bekannt,  als  in  England,  wo  der  Künstler  zahlreiche 
Bilder  in  Aquarell  malte.  Er  behauptet  unter  den  Malern  in  Was- 
•erfart>en  einen  bedeutenden  Rang. 

Rocbasae,  Maler,  ein  fetzt  lebender  Künstler.  Es  finden  sich  Gen- 
rebilder von  ihm ,  die  thetlweise  dem  Gebiete  der  Romantik  an- 
gehören. 

Roche,    Jean  la,    Formschneider ,  lebte  um  1750  za  Lyon. 

In  der  zweiten  HÜlfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte  ein  Ku< 
pferstecher  Abraham  U  Roche. 

Roche ,  Achille ,  Bildhauer,  widmete  sich  in  Paris  der  Kunst,  und 
hatte  ungewöhnliche  Anlagen.  Um  setner  weiteren  Ausbildung- ob- 
zuliegen besuchte  er  Rom,  hatte  aber  i833  das  Unglück,  beim  Ba- 
den zu  ertrtnken- 

Roche,  Faul  und  Julius  de  la,  t.  DeUroche, 

Rochebrune,  Jean  Bechon  de,  Rupferstecher,  dessen  Lebem- 
Verhältnisse  unbekannt  sind.  Der  neueren  S^eit  gehört  er  nicht  an* 
Im  Cataloge  des  .  Cabinet  Brandes  wird  ihm  folgendes  Blatt  bei- 
gelegt :    • 

1)  Landschaft  mit  einem  Flusse  und  einer  Brück.   F.  Becboo 

de  Rochebrune  fec. ,  qu.  4« 

■  ■> 

Rocheford,  F.   de,   Zeichner  and  Kupferstecher,  wurde  um  l675 

in  Frankreich  geboren,  und  arbeitete  daselbst  viele  Jahre,  bis  er 

nach  Lissabon  sich  begab,  wd  er  starb.  Es  finden  sich  von  diesem 

Künstler  mehrere  Bildnisse,,  geschichtliche  und  mythologische  Dar- 

atellungen,  kleinere  Blätter  zur  Auschmückung  der   Bücher  u«  i* 

1)  Das  Bildniss  von  Bourdaloue  nach  Chereau,  4* 

2}  Feste  des  Pan^  Faun,  Bacchus  und  der  Diana,  nach  C.  (Hl- 

lot,  qu.  fol. 

3)  La  danse  champdtre,  nnd  Occupatton  champdtre«  nath  Wat- 
teau.   Dupuis  et  Rochefort  sc.  qu.  fol. 

4)  Mehrere  Cartouche  für  die  Kalender,  mit  eigenen  Titeln:  l)Le 
grand  hiver  de  1709»  Z)  Ceres  a£ELigee  de  voir  k  terre  steril«» 
viereckig  in  fol.  .  n 

Zu  diesem  Zwecke  dienten  warscheinlich  auch  folgende  von 
Füssly  genannte  Blätter :  Mort  de  Rance,  Abbe  de  la  Trappe  1700; 
On  presente  a  Louis  XIV.  le  plan  de  l'Abbaye  de  la  Trappe  1706* 
Sonnet  pour  Marechal  de  Villars. 


Boehd.  ~  Rock«.  S«9 

S)  AiKiehten  von  liooi((1tclien  Schlösieni,  for  eine  SammtuD^, 
welche  IV|r.  de  Mortain  i7t6  nach  Girard  und  da  la  Monc« 
herausgab« 

ßocbel ,  t.  H,  Rogel. 

*  •  •  • 

nocheS}'  E,,  nennt  Fiissly  einen  Kupferstecher,  der  nach  Hechers 
Zeichnung  die  Ansicht  des  Durfes.  VVickenham  gestochen  hat.  Dies 
ist  vrahrscheinlich  Eduard  Rooker. 

Rochers,   des,  %.  Desrochers. 

Rocnette,  Jean,  Bildhauer  aus  Paris,  ham  unter  der  Regierung  der 
Catharina  II.  nach  St.  Petersburg ,  und  führte  da  viele  Werke  ans 
Aul^rag  des  kgl.  Hofes  aus.  Später  uvurde  er  auch  Professor  der 
Bildhauerkunst  an  der  kais.  Akademie ,  und  uin  aeine  Verdienste 
zu  ehren,  ertheilte  man  ihm  den  Titel  eines  Cojl^gienrathas«  Starb 
um  iSOd. 

Bochitone,  iFietre,  Formschuerder  zu  Paris,  war  Zdtgenosse  von 
Jean  Oousin,  und  ein  geschickter  Künstler  seines  Faches.  Er  zierte 
einige  Aiidachtsfaücher  mit  Holzschnitten,  wie  die  «»Legende  doree« 
welche  1557.  zu  Paris  bei  J.  Ruelli^  gedruckt  wurde.  Auf  einigen 
dieser  Blätter  stehen  die  Buchstaben  P.  R.,  deren  sich  «aber  auch 
Raefus  oder  Raefe  bediente.  Papillon  erwähnt  dieses  Künstlers 
nur. obenhin,  Malpö  wu)iste  etwas  mehr  von  ihm, 

Rochon,  heisst  im  Morgenblatte  l807.  S.'Qfi?  ein  Künstler,  der  Ver- 
suche mit  dem  Steindrucke  gemacht  hatte »  dia  jedoch  sehr  imgf- 
nügend  ausfielen. 

Bochusseily.  CLp  Zeichner  und  IVIaler  im  Haag,  ein  jetzt  lebender 
geschickter  Künsctler.  £c  n^alt  Bildnisse  und  Genrebilder»  viel 
zahlreicher  sind  aber  die  Zeichnungen.  Mehrere  sind  in  Hols  ge- 
schnitten. Proben  dieser  Art  finden  wir  in  folgenden  Werken: 
Gysbrecht  van  Amstel  9  Treurspel  door  J.   von  Vondel.    Mit  Hout- 

SrenUn  ^ga^lustreerd   door,  Q.  Rpchussen,  Haagvi'84l.;  (regendes 
es  art^tes,  par  J.  Collin  de  Planoy.  Haagei642.  Dia  Holzschnitte 
sind  von  den  Schülern  der  Holzschneideschule  im  Haag  ausgeführt. 

Dann  gibt  es  auch  einen  H.  Roohuasivn,  voil  welchem  l84o  im 
Lokale  des  Kunstvereins  in  München  ein  Bild  ausgestellt  war,  weU 
ches  eine  Scbreckensscene  aus  Tirol  vorstellt.  •  Wir  nennen  dieses 
grässliche  Machwerk  hier  nur,  dass  der  geschickte  Künstler  C  Ro- 
chuasen  nicht  mit  diesem  H.  Rochussen  verwechtell  werden  möge. 

AOckel^  BL»  -nennt  Füssly  einen,  nach  seiner  Ansicht,  fast  ^anz  an- 
bekannten Künstler,  nach  welchem  C.  Mannus  eine  Tabane  gesto- 
eben  hat.  Dies  ist  Henry  Rockes,'  genannt  Zorg  oder  Sor^.  Er 
^ird  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Zorg  rnbricirt. 

Rockhut  p  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Küns't- 
1er  t' der  uns'  id30  zuerst  bekannt  wurde.  Im  Kunstblatte  dieses 
Jahres*  heisst  es,  dass  seine  Geinälde  an  Bothund  Hackert  er« 
innern. 

ROCttS,.  Maler,  gehört  za  den  «rsten  Künstlern  seines  Faches,  des- 
*en  LabansvarhältniM«  abter  dennoch  anbekannt  sind.     Bs  finden 
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Mk  mthturhA&m  ^ruchtotüok«    tod   iIhd.     Pms  Heinricli  Bo^et 

!*       .(Zorg)  solche  gexn^lt  habe,    kann   vielleicht   nicht  erwiesen  tier* 
den,  so  me   wir  auch  sieht  glauben,  dass  Rock«  mit  ihm  Eiae 
'  Person  sei. 

Rockstroh 9  Heinrich  Dr.^  Zeichner  und  Kupferstecher,  gab  ini 
ersten  Dfcennium  nusers  Jahrhunderts  einige  Werke  zum  Unterrichte 
heraus.    Das  Bücherlexicon  zählt  derlei  Werke  auf. 

Rockstroh  )  Johann^  Kupferstecher  zu  Dresden,  war  Schüler  tob 
F.  Zucchi,  und  um  1760  —  70  thätig. 

Es  finden  sich  verschiedene  Bildnisse  von  ihm. 
Die  fünf  Sinne  nach  Teniers^  4. 

Rocolcty  ein  älterer  französischer  Kunstrerleger ,  dessen  Adresse  ei- 
nige Bildnisse  tragen,  wie  jenes  des  Cardinais  David  du  Perron. 

"RoCÖtof  5   s.  Rokotoff. 

^RoCCJue»    Jean    la^,  Zeichner^    Ingenieur  .ni»d  RopferftedMr.   ein 
Franzose  von  Qeburt,  stand  im  Dienste  des  Prinzen  von  Wales.  Ei 
finden  sich,  architektonische  Ansichten,  Plane  und  Karten  von  ihm, 
\        die  um  1730. —  75  erschien.. 

I     ■         S )  A  Collection   of  plans  of  the  prinzipal  Cities  of  Graat  Brt- 
/.tain  and  Ireland ,  by  J  (R.)  22  Blätter,  qu.  4. 
2 )  The  royal  Palace  and  Garden  of  Kensingtqn  1756»  gr»  |ol. 
5)  Turrey  of  London  1751-  16  Bl.  roy.  foK 
/   ,    4)/View  of  Nimes,  ^.  qo.  folf 

•Botqueplan,   s.  Roqoeplan. 

Roda^    AugUStin^    Goldschmied,  stand  um  l646xu,Va]encia  im  Rufe 
eines' vorzüglichen  KÜrnstiers^''.  Er  fertigte  'mit*Aloy  Cdmannes  die 
•     •    grösete  Custodia  der  Cathedrale  von  Torknsa. 

Bodari^    s.  Rod^rii      ;    '  •  / 

Rodey  Christian  'Bamhard,  Ma}er  und  Kupferrt^Xiher,*  geh.  m 
Berlin  i725i"  gest.'  daselbst  1797.  Dieser  -berüHmte  Künstler  wsr 
der  Soltn   eiiftes  Goldschmiedes,  -der  In  ihm  ein ^^tschtieden«s  Ta- 

/  •  lent  %\ut  Kunsl  erkannte.  Er  gab  ihn  diesaWegen  dem  Malet  I\0LüHer  vod 
Hjermanstadt  .in   di«  Lehce»  und'  als  Verjünge;  Rode  im  Zei|:hnen 

r  .  einige  Fertigkeit  ,erlan|[;t.  hatte,  nahm  eich  A.  Pasne  seiner  an;  Hier- 
auf reiste  i  er  nitich  Ppri«:,  -um  unter  der  Leitung  des-  berühmicD  C' 
'  ^anloQ  . »ich -.«iitilar; auszubilden, «Auoh  im  AteUer..dea  Jean  Restout 
arbeitete  der  Künstler   einige  Zeit,    so   dass   er  bei   seiner   abreise 

.{  yT0n  Paris '.Jbe^iQili  jaKs-  i'ei;fig^r  .Aiüaftlet  ga(U«  td^r,  nabb  .danaligt« 
Begriffen ,   in  Jtalic^n.  :ehQ))  i:i|iqht  mehr  «ebp.yial.geiRinnan  könnte. 

.  ,  .Dennoch  unternahm.  Rode. auch  eine  Reise  na«b  Italien, r/vias  ihm 
auch  wirklljch  nicb^  yi^l.>fiiitzte,  rd^  ec  nie  früher  der  frantenatscben 
Manier  zugethan  blieb.     Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  iVIitglie<l 

.•  der  Aka4.emie,  and  mi^  tahirfeicheu:  Aufträgen  heehr^  Er  mall« 
.  in  ,Fre«iCO  und  Oel,  Bilden yerschfedener  Art:  religiöse  Daratelluo* 
,gen,.  i^ylhologisctie.J^ildiir,  jSc^en  aus,de)?  griechischpn  und  romi- 
schen Geschichte,  mehrere  Episoden  aus  der  brandenbufgiscbeD 
.  Geschichte  und  Anekdoten  aus  dem  JLeben  Friedrich  des  Grosses, 
u.  t..w.  Seine  Gemälde  sind  sehr  zahlreich»  aber'  nicht  alle  von 
gleiphef .  Giite.    In  den  ^urchdaciit^a .  und  fleissig  behandellan  BÜ- 
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dern  zeigt  Rode»  deift  er  in  einer  besseren  Zek  Aasgeaeiclmotet 
geleiftet  hätte.  Er  hatte  gründliche  Studien  gemacht,  fand  aber 
seiner  zahlreichen  Arbeiten  ^egen  nicht  immer  Müsse,  davon  den 
erwünschten  Gebrauch  zu  machen.  In  seinen  besseren  Werken  ist 
er  als. Zeichner  und  Colorist  zu  rühmen,  und  es  offenbaret  sich 
ein  nicht  unglückliches  Streben  nach  Naturgemässheit.  Dann  trug 
dieser  verdienstvolle  Mann  auch  zur  Verbesserung  der  ligl.  Akade» 
mie  in  Berlin  bei,  da  er  1782  nach  dem  Tode  von  Le  Sueur  zum 
Direktor  derselben  ernannt  wurde.  Bei  dieser  Regeneration  hatte 
er  sich  des  Schutzes  des  Staatsministers  Fhrn.  von  Ueinitz  in  vol* 
1er  Ausdehnung  zu  erfreuen.  Unter  diesem  Curator  erlebte  die  An- 
stalt eine  neue  und  glänzende  Periode  ihrer  Wiederherstelhing.  Ueber 
die  Bcmijhungen  des  kunstliebcnden  Curators  von  Heinttz  s.  die 
Geschichte  der  kgl.  Akademie  im  Cataloge  der  Werke,  welche  I8i4 
in  Berlin  zur  Ausstellung  kamen. 

Die  Kirchen  und  Pallaste  Berlin's  waren  ehedem  voll  von  Wer- 
ken Rode's.  Für  die  Garnisons  Kirche  malte  ^r  auf  Befehl  Friedrich 
II.  drei  Bilder,  in  welchen  er  die  im  siebenjährigen  Kriege  gefal- 
lenen Generale  Schwerin ,  Winterfeld  und  Kleist  in  allegorischer 
Umgebuixg  darstellte.  Gerühmt  wurden  die  Plafonds  in  der  neuen 
Gallerie  des  Schlosses  zu  Sanssouci  und  im  angrenzenden  Saale« 
In  der  Gallerie  malte  er  in  drei  Abtheilungen  die  Tagszeiten  und 
im  Saale  die  Kindheit  des  Bacchus,  Alles  in  Oel.  In  der  Capelle 
des  kgl.  Schlosses  zu  Berlin  führte  er  ebenfalls  mehrere  Gemälde 
aus.  Einige  sind  nach  Art  der  Basreliefs  behandelt.  Die  Bilder 
in  den  Räumen  des  Schlosses  mussten  besseren  Arbeiten-  weichen,  so 
wie  dies  theilwcise  auch  im  Schlosse  zu  Potsdam  dei^  Fall  ist  Da 
malte  er  mehrere  Plaibnds.  Im  Marmorhause  am  heiligen  See  malte 
er  an  der  Decke  die  Minerva,  wie  sie  den  königlichen  Jünglingen 
den  Tempel  der  Ehre  zeigt,  und  im  Grottensaal  daselbst  sind  ge- 
malte Basreliefs.  Im  Jahre  1793  malte  er  den  Vorhang  deB  Hof- 
theaters ,  ^nd  stellte  die  Göttin  der  Schauspielkunst  auf  Wolken 
sitzend  dar.  Die  Werke,  welche  er  auf  königlichen  Befehl  aus- 
führte, sind  sehr  zahlreich,  aber  so  wie  dies  mit  den  meisten  Bildern  ^ 
jener  P^iode  der  Fall  ^st,  so  musste  auch  vieles,  was  Rode  ge- 
schaffen,  dem  neueren  Aufschwünge  der  Kunst  weichen.  Wir  nennen 
nur  noch  die  Zeichnung  zu  dem  Basrelief  unter  dem  Triumphwagen 
auf  dem  Brandenburger  Thore.  Er  seilte  da  den  Frieden  als  natürliche 
Folge  des  Sieges  dar.  Die  Deckenstücke  der  Durchfahrten  sind  von 
ihm  gemalt.  In  den  Kirchen  findet  man  biblische  Darstellungen  von 
ihm.  Sein  Werk  ist  das  Gemälde  des  1757  errichteten  Hanptalta- 
res  im  Chore  der  Marienkirche  zu  Berlin.  Das  Hauptbild  stellt  die 
Kreuzabnehmung  dar.  Er  schmückte  einise  Kirchen  sogar  unentgeldlich 
und  Hess  sich  nur  die  Farben  herbeischaffen.  In*  der  Bibel  und  in 
der  Vaterlandsgeschichte  suchte  er  seinen  Stoff  am  liebsten.  Einige 
Geschichtsbilder  dieser  Art  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künst- 
lers« Ueberdiess  zeichnet  man  das  Bild  des  Alexander,  der  den 
ermordeten  Darios  mit  einem  Purpurmantei  bedeckt,  dann  Apel- 
les   und    den  Schuster  besonders  aus. 

Das  fruchtbare  Talent  des  Künstlers  erkennt  man  ans  seinen 
radirten  Blättern ,  die  sich  an  300  belaufen.  Die  kgl.  Akademie 
besitzt  267  Originalplatten,  mit  Ausnahikie  der  berühmten  Schlüter- 
sehen  Masken  am  Zeughause  zu  Berlin.  Diese  Platten  sind  nicht 
mehr  vorhanden.  Rode  arbeitete  in  einer  eigenthümlichen  Manier, 
indem  er  mit  der  Nadel  mehr  wie  mit  dem  Pinsel  tokkirte,  als 
Striche  zog«  Seine  Blätter  haben  daher*  grosse  Leichtigkeit,  die 
nicht   selten    in    Flüchtigkeit   eusartet.      Seinen    Köpfen    gebricM 
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•0  an  Aatdrack,  und  überdfets  sind  teint  Geticfittbildangen,  h9%(m^ 
den  dt«  w eiblichtn,  unedel«  Er  «cheiot  leiten  «uf  eioe  t chöne  Wahl 
der  Formen  Rücksicht  genommen  so  haben.  Reiche  Binbildonnkraft 
und  eine  originelle  Gabe  der  Darstellung  kann  man  ihm  nicht  ab- 
iprechen.  Seine  Blätter  standen  früher  in  höherem  Werthe,  dodi 
auch  jetzt  werden  sie  noch  geschützt.  Mehrere  derselben,  beson» 
sonders  die  kleineren  Radirungen,  sind  in  jeder  Hinsicht  schau- 
bar.  Ein  Blatt  mit  der  Leiche  eines  Mannas,  auf  dem  Todtbette 
ausgestreckt,  hat  in  neuester  Zeit  in  München  selbst  einen  Ken- 
'  ner  bewogen,  selbes  als  Werk  des  S.  Konink  zu  erklären.  Man 
findet  diese  Blätter  häufig  einzeln »  Rode  selbst  aber  vereinigte  sie 
1768  unter  einem  eigenen  Titel,  besonders  die  historischen.  R.  Wei- 

fei  werthet  das  Werk  dieses  Malers   mit  einigen   wenigen  seines 
ruders  auf  35  Thaler.     Darunter  sind  aber  einige  Blätter  in  ver- 
•cbiedenen  Abdrücken,  348  an  der  Zahl. 

Dann  haben  auch,  andere  Künstler  nach  Gemälden  und  Zeich- 
nungen  dieses  Meisters  gestochen«     J.  F.  Bause  stacb  den  Antio- 
chus,  wie  er  seinem  Sohne  die  Stratooice  zur  Gattin  gibt;  M.  Haas 
die  Auffindung  der  Leiche  des  Herzogs  Leopold  von  Braunschweig;  E. 
t         Henne    zwei   Allegorien    nach    dem   Vorbange    des    Opernlheaters, 
.   und  Horaz  mit  Euterpe   und   Polyhymina,    die    von   Rode    geätzte 
Platte  mit  dem  Tode  xriedrich  U.  vollendete  er;-  Rauke   den   Sieg 
bei  Leuthen;    C.  Krüger  die  Kreuzabnehnjunjg,  das  Bilduiss  Fried- 
rich II.  mit  allegorischer  Umgebung,  und  historische  Darstellungen; 
Frisch  Jakob  mit  dem  Engel  ringend ,  Osiris  lehrt  den  Ackerbau,  die 
(         Büste   eines  Alten ;    C.   G.   Math  es   den   nächtlichen  Mühlenbrand, 
I         welcher  1750  zu  Berlin    geschehen;  Clar  den  Tod  Friedrich  II.  in 
Aquatinta;  J.   D.  Laurenz   einige  Köpfe«    J.   F,  Unger   bearbeitete 
die  Darstellung  der  Weiber  von  Weinsberg  nach  Rosenberg's  Zeich- 
nung in  Helldunkel.     Wat  sein   Bruder  J.  U«  Rode  nach  ihm  ge- 
arbeitet, s.  im  Artikel  desselben« 

Das  Bildniss  des  Künstlers  in  Medaillon,  von>D.  Chodowicicki 
1T72  gezeichnet ,  hat  D.  Berger  in  ^.  8.  gestochen.  Ein  zweites 
Bildniss  kommt  auf  dem  Titel  zu  .seinen  Werken  vor.  Dieses  Ti- 
telblatt enthält  auch  die  allegorische  Figur  der  Zeit  Ton  drei  Kin- 
dern umgeben.  Dann  hat  Rode  selbst  sein  Bildniss  nach  Reclam's 
Zeichnung  radirt. 

Das  folgende  Verzeichniss    findet    sich    in    keinem   deutschen 
.    Werke  über  Kupferstichkunde.   Die  reiche  Sammlung  des  Senaton 
Winkler  in  Leipzig  liegt  zu  Grunde. 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente. 

i)  Der  Engel   des  Herrn  kündet    den   ersten   Menschen  ihren 
Tod  an.  fol, 

<  ■  « 

2)  Episode  aus   der  Sündfiuth:   eine  Familie   sucht  sich  auf  ei- 
''  nem  hohen  Berge  zu  retten ,  gr.  qu.  4« 

•  3)  Noe   im  Zustande   der   Betrunkenheit   von  zwei  Söhnen  he- 
deakt,  während  der  dritte  über  seine  Blosse  spottet,  grtqu.4. 
(  :.4)  Abraham  im  Begriffe  seinen  Sohn  zu  opfern,  qu.  fol. 

v^ )  Hagar  und  der  verschmachtende  Ismael ,  qu.  4* 

6)  Rebecca  legt  eine  Ziegenhaut  um  den  Arm  des  Jakob ,  1777t 
q"»  4- 

7)  Esau  erföhrt  nsTch  seiner  Rückkehr  von  der  Jagd,   dass  Ja- 
kob ihn  um  das  Recht  der  Erstgeburt  betrogen,  I780.  fol. 

8 )  Putiphar's  Frau  sucht  den  Joseph  zu  verführen ,  qu«  4- 

9 )  Joseph  gibt  sich  den  Brüdern  zu  erkennen,  1770*  gr.  qu.  fol. 


Bodo»  Christian  Bernhard.  273 

10)  Simei  fallt  beim  Darchgang  dnrtih  den  Jordan  dem  David 

zu  Füssen,  der  ihm  das  Leben  ^ttet|  1775»  gr.  qu.  foL 
Im  ersten  Drncke  ohne  Schrift.  , 

U )  Absalon  an  zwei  Aasten  einer  Eiche  hängend  und  wie  JoaU 

ihn  zu  durchbohren  im  Begriffe  ist»  1776 r  fok 
12)  David  zeigt    dem  Saul»    seinem  Verfolger,   den  Zipfel  des 

Kleides,  welchen  er  ihm  abgehauen>  1771»  qu«  foK 
15)  Saul's  Triumph  über  David's  Sieg,  reiche  Composition  1780. 

gr,  qu.  foJ. 

David  zerreisst  beim  Anblick   des  königlichen  Ornats  i   wel- 
chen man  ihm  nach  Saul's  Tod  gebracht,  die  Kleider»  reiche 

Composition  1780,  gr.  qu.  fol. 

Der  Prophet  Elias  und   die  Wittwe  von  Sarepta,  mit  ihrem 

Sohne  auf  dem  Arme,  sammelt  Aeste,  gr.  4* 

Dieselbe  Composition,  etwas  verändert,  gr.  4« 

Gehasi  will  durch  Auflegung  des  Stockes  des  Elias  den  Sohn 

der  Sunamitin  erwecken,  gr.  4* 

Dieselbe  Parstellung  von  der  Gegenseite  und- etwas  verän- 

dert,  gr.  4* 

Der  blinde  Tobias  mit  Anna  wegen  des  Zickleins  im  Streit» 

gr.  qu.  4« 

Uer  junge  Tobias  gibt  seinem  Vater  das  Gesicht  wieder»  gr» 

qu.  4« 

Moses  im  Binsenkörbchen  auf  dem  Nile  ausgesetzt,  qu.  4- 

Die  Hunde  lecken  das  Blut  vom  Wagen  des  Königs  Achab» 

qu.  4. 

Der  Prophet  Elias  wirft  seinen  Mantel  auf  den  Rücken  dee 

Elisäus  auf  dem  Felde ,  qu.  4. 

Der   König   der  Mohabiter  auf  der  Stadtmauer»  im  Begriffs 

dem  Moloch  seinen  Sohn  zu  opfern, 'fol. 

Der  König  Ezechias  auf  dem  Todbette »  wie  ihm  Itaias  seine 

Heilung  anzeigt ,  qu.  fol. 

Jeremies  von  einem  Ethiopier  aus  der  Cisterne  gezogen»  1747» 

er.  4. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  1780»  gr.  foK 

Job  unterstützt  im  Glücke  die  Dürftigen,  1747,  gr.  qu.  fol. 

Das   goldene   Zeitalter  nach   Isaias:.ein  Kind  führt  Löwen, 

Stiere,  Bären  und  Schafe,  1748,  ^r.  qu.  fol. 

Eine  ähnliche  Darstellung  aus  Isaias :  das  Kind  mit  Löweir, 

Fries  von  lö  Z.  Länge  und  2  Z.  Breite. 

Eine  andere  Darstellung  nach  Isaias:  der  Löwe»  welcher  An» 

gesichts  des  Hirten  den  Stier  zerreisst»  qu.  4* 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

Simeon   im  Tempel  nimmt  das  Jesuskind  mit  prophetischer 
Begeisterung,  1770,  gr.  4*  '  ^ 

Simeon  im  Tempel  am  Fusse  des  Altares  sitzend»  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schposse,  1789 ,  gr.  qu.  lol. 
Der  barmherzige  Samariter  giesst  Oel  in  die  Wunde  des  von 
den  Räubern  angefallenen  Reisenden,  kl.  qu.  4> 
Derselbe,  wie  er  dem  Manne  den  Kopf  verbindet,  kl.  qu.  4* 
Der  ungerechte  Sachverwalfer»  und  der  Herr  des  Evange- 
liums, qu.  fol. 

Der  Herr  und  die  Arbeiter  des  Weinberges ,  1775«    Das  Ge- 
genstück« 

Der  Heuchler»  welcher  uiher  Trompetenschall  Almosen  gib!» 
1776,  gr.  qu.  fol. 
Dieselbe  Darst/ellung  mit  Veränderungen»  kl.  qu«  fol« 
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■ 

4o)  Jeftat  heilet  in  Capharnaam  einen  Gichtbrüchigen»  den  man 

vom  Dache  herablaßt,  ».  gr.  foK 
40  Dieselbe  Darstellung,  kl.  fol. 

42)  Der  Reiche  an  der  Tafel  und  der-  arme  Lazamt  vor  der 
Thüre,,gr.  qu.  fol. 

43)  Christus  während  des  Sturmes  fchlafend»  fol. 

44)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen.  Ohne  Zeichen, 
kl«  fol. 

45 )  Christus  auf  den  Stufen  des  Tempels  sitzend  lässt  die  Klei- 
nen kommen ,  1788'  Grosser  Fries. 

46  )  Jesus  im  Tem^iel  sitzend,  'Vrie  er  die  Pharisäer  auf  das  Opfer 
eines  armen  Weibes  aufmerksam  macht,  1780«  Ein  äholicfaer 
Fries. 

4?)  Jesus  und  Barrabas  vor  dem  Riehterstuhle  des  Pilatus,  wel- 
chen die  Gattin  auf  den  Traum  aufmerksam  macht,  in  dem 
sie  Jesus  sah.  Reiche  Composition ,  ohne  Namen  und  Da- 
tum, s.  gr.  qu.  fol. 

48)  Christu^  auf  dem  Oelb^rge  vom  Engel  gestärkt,  8* 

49)  Jesus  am  Kreuze  sterbend,  am  Fusse  desselben  die  heili- 
•gen  Frauen  und  die  Soldaten,  8* 

50)  Die  heil.  Frauen  am  Grabe  des  Heilandes,  8* 
51  )  St.  Peter  von  der  Magd  des  Pilatus  erkannt,  4- 

52)  Christus  von  Joseph  von  Arimathea  und  den  heil.  Frauen  ins 
Grab  gelegt,  1771  ,  qu.  fol. 

53)  Christus  von  seinen  Jüngarn  in  das  Grab  gelegt,  im  Beiseya 
der  heil.  Frauen ,  gr.  qu.  4* 

54)  Dieselbe  Darstellung   mit  Veränderungen,  als  Basreliefs,  gr. 

SU.  4. 
»ie  heiligen   Frauen   am  Grabe,   denen  der  Engel  die  Auf- 
erstehung des  Herrn  verkündet,  1789 f  ^^'  ^"'  ^^'* 

56)  Die  Jünger   in  Emaus   erkennen  den  Herrn  am  Brotbrechen 

1772.  4.        • 

57)  Die  Jünger  in  Emaus  im  Staunen,  wie  der  Herr  vor  ihnen 
verschwand,  17Ö5»  fol. 

58)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes,  1775»  gr.  qü.  fol. 

59)  St.  Peter  im  «Gefangnisse,  in  Mitte  seiner  Wächter  schlafend 
feud  ,  wird  vom  Engel  erweckt,  1780.  fol. 

60)  Paul  und  Silas  im  Gefängnisse,  fol. 

61 )  Paulus  nach  dem  Schiffbruche  von  einer  Schlange  gebissen, 
qu.  fol. 

62)  Dieselbe  Darstellung  etwas  verändert,  qu.  fol. 

65)  Paulus  EU  Ruthenstreichen  verurtheilt  spricht  das  römische 
Bürgerrecht  an,  qu.  fol. 

64)  Paulus  in  Damascus  durch  seine  Schüler  gerettet,  die  ihn  von 
der  Mauer  herablassen,  1783«  s.  gr.  fol. 

65)  Paulus  im  Tempel  zu  Athen  vor  dem  Altare  des  unbekann- 
ten Gottes,  1785»  s*  gr*  fol« 

66)  Paulus  prediget  den  Athenern  den  unbek.nnnten  Gott,  gr. 
qu.  fol. 

67)  Die  Auferstehung  der  Todten,  oder  das  jüngste  Gericht;  Je- 
sus Christus  auf  Wolken  in  Mitte  von  Engeln  und  Heilt* 
gen.    Nach  einem  Gemälde  von  |767,  s.  gr.  qu.  fol. 

Altarbilder. 

68)  Jesus  und  Barrabas,  vor  dem  Richterstuhle  des  Pilatus  dem 
Volke   vorgestellt,   nach'  dem  Gemälde  der  St.  Moritzkircha 

.    zu  Bostock,  I7ß4,  kl.  (qL  '        * 
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69)  Die  Himmelfahrt  Chritti,  nach  einem  GemSlde  in  HoitocK» 

gr.  4. 

70)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  einem  in  Rostock  befindli* 
chen  Bilde,  qu.  fol. 

71)  Christus  in  das  Grab  getragen,  nnd  von  deoj  Frauen  be« 
weint,  nach  dem  Gemälde  in  Frankfurt  an  der  Oder,  i?84 
in  4* 

72)  Dieselbe  Darstellung,  1785»  foK   ' 

73)  Die  ErweckuQg  des  Lazarus ,  in  der  Marienkirche  xu  Prenz- 
lau,  I7&4i  gr.  qu.  fol. 

74)  Dieselbe  Darstellung,  1785,  gr.  qu.  fol. 

75)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  für  die  Hauptkirehe  xu  Perlt* 
berg  gemalt ,  qu.  fol. 

76)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme  bittet 
für  das  Volk,  nach  dem  Bilde  einer  griechischen  Kirche  in 
der  Ukraine,  fol. 

77)  Jesus  Christus  mit  nach  dem  Himmel  erhobener  Rechte,  wie 
er  die  Worte  spricht:  Ich  bin  der  Weg,  das  Leben  und  die 
Wahrheit,  in  derselben  griechischen  liirctie,  fol. 

78)  Christus  auf  dem  Oelberge  mit  einem  Engel,  nabh  dem  KU 
tarbilde  der  Marienkirche  zu  Berlin ,  gr.  4* 

79)  Eine  ähnliche  Darstellung,  nach  einem  Bilde  derselben  Kir- 
che, fol. 

80)  Christus,  vom  Kreuze  abgenommen,  von  den  heil.  Frauen 
beweint,  nach  dem  Hauptaltarbilde  der  Marienkirchexu  Ber- 
lin,  fol. 

81)  Dieselbe-  Darstellung  mit  einigen  Veränderungen',  1755 
Ton  Rode  geätzt,  und  dann  von  H.  Rode  mit  dem  Grabsti- 
chel übergangen.     Abgerundet,  gr.  fol. 

82)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas,  Altarbild  in  der  Ma- 
rlenkirche  zu  Berlin ,  1757*  fol. 

83)  Die  Himmelfahrt  Christi,  Altargemälde  der  Kirche  xu  Cü« 
strin,  1776,  fol. 

Alte  Geschichte. 

84)  König  Sesostrisl^auf  seinem  Wagen  von  vier  Königen  gezo- 
gen, 1777  t  qu-  fol. 

85)  Das  Todtengericht  bei  den  Aegyptern ,  nach  Diodor,  1777, 
gr.  qu.  fol. 

86).Scmiramis  eilt  vom  Futztisch  zu  den  Waffen.  Semiramis 
armata  ,  fol. 

87  )  Diogenes  mit  der  Laterne  auf  dem  Markte ,  gr.  qu.  fol. 

B8)  Achilles  ifn^er  den  Töchtern  der  Lycomedes  von  Ulysses  er- 
kannt.    Achilles  detectus,  i778  das  Gegenstück. 

89)  Sokrates  vor  dem  Tod  mit  seinen  Freunden  in  Unterredung, 
1774,  gr.  qu.  fol. 
Die  retouchtrten  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1776. 

QO)  Palamedes  durchschaut  den  Ulysses,  der  sich  wahnsinnig 
stellt,  um  nicht  gegen  Troja  zielien  zu  dürfen,  1779,  qu.  fol. 

gi)  Ulysses  nach  seiner  Ruckkehr  vom  Hunde  erkannt «  fol. 

gz)  Codrus,  als  Bauer  verkleidet,  opfert  sich  für  das  Vaterland, 
folio. 

95)  Alexander  auf  dem  Krankenlager  nimmt  die  Heilmittel  sei- 
nes Arztes  Philippus,  gr.  4> 

94^)  Ein  Soldat  reicht  dem  verwundeten  Darius  Wasser  im  Hel- 
me, qu.  M. 

:9Si)  Alexander  .bedeckt  den  Leichnam  des  Darius  mit  eainem 
Mantel,  qu.  fol. 
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96)  Gistides  und  Fache«  auf  dem  Schlachtfelde,  utie  der  eine  den 
Pfeil  aus  der  Brust  des  Freundes  zieht,  gn  4. 

97)  DiogtDes  wirft  den  Napf  fveg,  als  er  den  Knaben  *  aus  der 
Hand  trinken  sieht,  4« 

98)  Alcibiades  als  Knabe  auf  der  Strasse  mit  anderen  Knaben 
spielend ,  wirft  sich  auf  den  Boden ,  um  den  Mann  am  Fah* 
ren  zu  hindern,  1789»  ^^'  ^^1* 

99)  Aristides  schreibt  einem  Bauer  seinen  Namen  auf  die  5clle^ 
be,  1785.  4. 

100)  Ein  junger  Grieche  mit  dem  Pferde  am  Zaume  4* 

101)  Ein  Blinder  entscheidet  den  Streit  über  den  Vorzug  der  Ma- 
lerei und  Plastik,  in  dem  er  sich  für  die  erstere  erklärt, 
gr.  4. 

102)  Androcles  zieht  dem  Löwen  einen  Dom  aus  der  Pfotti. 
1784,  gr.  4. 

103)  Die  Ceremonie  eines  Druiden,  1776*  fol. 

104)  Taurbbolium,  oder  Weihung  der  Priester  der  Cjbele  un- 
ter Antoninus  Pius,  gr.  fol* 

105)  Apelles  und  der  Schuster  als  Kunstkritiker.  Ne  sutor  ultra 
crepidam ,  kL  qu.  fol* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

106)  Romulus  und  Remus  von  einer  Wölfin  gesaugt,  qu.  4* 

107)  Numa  Pompilius  mit  verschleiertem  Haupte,  wie  ihm  der 
Augur  Glück  verkündet,  noch  Plutarch,  gr.  fol. 

t08)  König  Attalus  drückt  beim  Opfer  der  Leber  des  geschlachte- 
ten Thieres  zwei  Worte  ein,  qu.  fol. 

109)  Cincinnatus  wird  vom  Pfluge  weg  zur  Dictatur  berufen.  M^ 
daillon,    qu.  4* 

110)  M.  Curius  kocht  am  Hjeerde  Hüben,  uÄd  weis't  die  Samni* 
ter  mit  ihren  Geschenken  zurück,  gr.  4« 

Diese  4jeiden  Darstellungen  malte  Rode  im  Landhaase  dei 
Ministers  Hertzberg  zu  Bratz. 

111)  Der  Kaiser  von  China  zieht  die  erste  Furche,  qu.  fol. 

112)  Die  Kaiserin  von  China  sammalt  die  ersten  Maulbeerblätter. 
Das  Gegenstück. 

113)  Coriolau  lässt  sich  von  seiner  Mutter  und  seiner  Gattin  be- 
wegen], feindlich  von  Rom  abzustehen,  gr.  qu.  fol. 

114)  Scipio  gibt  dem  Celtiberier  Allucius  .seine  Verlobte  zurück, 
1779.    Das  Gegenstück. 

115)  Brutus  im  Schiffe  bei  den  Söhnen  des  Tarquioius,  stiint 
sich  ins  Wasser,  um  das  Land  zu  gewinnen ,  gr#  qu.  fol. 

116)  Die  Züchtigung  des  Schulmeisters  von  Falerii,  1779»  ^*V' 
folio. 

117)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  J780«  s«  gt.  ^^' 

118)  Antonius   mit    der  Cleopatra  beim  Fischfange,  1777*  qu*  ^°'' 

119)  Dieselbe  Darstellung  in  grösserem  Maasstabe ,  1779,  ^*^ 
folio. 

120  Antonius  reicht  beim  Feste   der  Luperc^lien   dem  Cäsar  eioe 

goldene  Krone,  1779«  6^*  ^^1* 

121  )  Cleopatra  mit  ihren  Frauen  vor  dem  Grabe  des  tödtlich  ver« 

wundeten  Antonius,  1776,  gr.  fol. 

122)  Cicero  bietet  dem  Herenius  seinen  Hals  dar,  1770,  g'*  ^' 
folio.«  » 

123)  Harodes  vertilgt  eino  Räuberbande  mittelst  einev  Mascbioei 
die  in  ihre  Höhle  hinabreicht,  1776,  ^«  fol.  . 

124)  Agrippina  mit  der  Asche  des  Germanious 'su  BrundisiuiB» 
gr,  qu.  fol.  .       . 
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Airiqinius  läf tt  dfin  Kopf  cles  Yarus  za  Marbod  briDgon ,  gr. 

qu*  fol. 

Die  Römer  schleudern  Statuen  gegen  die  anstürmenden  Go« 

then,  1782»  &•  gr.  fol. 

Die  Verbrennung   der  Leiche  des  Julias  Cäsar,   nach  einem 

Gemälde  von  4759»  ""^  ^783.  geätzt«  s«  gr.  «u«  fol. 

Nero  verbrennt  im  Circus  eine  grosse  Anzahl  von  Christen, 

sehr  reiche  Composition,  1783»  s.  gr.  fol. 

arstellungen  aus  der  modernen  Geschichte. 

Carl  der  Grosse  sieht  die  Emma,  wie  sie  zur  Nachtszeit  den 
Eginhart  fortträgt,  fol. 

Berchtold  Schwarz  in  seinem  Laboratorium  während  einer 
Pulverexplosion,  1784 1  fol. 

Wilhelm  Teil  schiesst  den  Apfel  vom  Haupte  seines  Sohnes, 
1774,  fol. 

Ferdinand  Cortez  empfangt  die  Gesandten  des  Montezuma, 
1785,  qu.  fol. 

Johannes  Huss  auf  dem  Scheiterhaufen,  qu.  föl. 
St.  BoniFacius  fällt  die  heilige  Eiche,  1781,  s,  gr.  fol. 
Kaiser  Friedrich   I.  findet  im  Cydnus  bei  Seleucia  den  Tod, 
1781,  s.  gr.  fol. 

Der  Tod  Friedrich  IL,  Composttion  von  sechs  Figuren.  Ge- 
malt und  geätzt  von  B.  Rode ,  vollendet  von  £.  Henne ,  s. 
gr.  qu.  fol.    Eines  der  Hauptblätter. 

Der  junge  Kaiser  Heinrich  IV.  entkommt  durch  einen  St>rung 
aus  dem  Schiffe  der  Gewalt  des  Erzbischofs  von  Mainz, 
1781,  s.  gr.  fol. 

Rudolf  von  Schwaben,  verliert  in  der  Schlacht  gegen  Hein- 
rich IV.  den  Arm ,  1781  <  «•  gr.  fol. 

Die  Weiber  von  Weinsberg  und  Kaiser  Conrad,  1781»  >• 
gr.  fol. 

Der  junge  Conradin  hüsst  den  Kopf  seines  enthaupteten 
Freundes,  1781«  s.  gr.  fol. 

Heinrich  der  Löwe  lässt  die  gedemüthigten  Wenden  vor  sich 
erscheinen,  1781,  s.  gr.  fol. 

Bogislaus  X.  von  Pommern  vertheidiget  sich  auf  dem  Schiffe 
mit  einem  Balken,  1781,  s.  gr.  fol. 

Kaiser  Rudolph  ergreiit  beim  Eid  der  Treue  das  Grucifix 
statt  des  Scepters,  1782,  s.  gr.  fol. 

Der  Köhler  vertheidiget  den  sächsischen  Prinzen  gegen  seinen 
Räuber  liuntz  von  Kaufungen,  1781,   s.  gr.  fol. 
Joachim   II.   von   Brandenburg   empfängt  zuerst  das  Abend» 
mahl  unter  beiderlei  Gestalten ,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen,  l78Sj  s*  gr.  qu. 
folio. 

Albrecht  Achilles  entreisst  einem  feindlichen  Fähndrich  die 
Fahne,  und  vertheidiget  sich  allein  gegen  i6  Krieger,  1785, 
s*  gr.  qu.  fol.    ■ 

Albrecht  Achilles  ersteigt  zuerst  die  Mauern  von  Greiffen* 
berg,  1783,  s.  gr.  qu.  lol. 

Der  Burggraf  Friederich  IV.  liefert  seinen  Gefangenen,  Fried- 
rich den  Schönen,  Ludwig  dem  Bayer  aus,  1783,  s.  gr. 
qu.  fol. 

Friedrich  (Wilhelm  der  Grosse  setzt  über  die  Frischhaff  und  be- 
freit Rathenau ,  1786, -s.  gr.  qu.  fol. 

Derselbe  ,  wie  er  seine  loianlerie  auf  Schlitten  über  die 
Frtschhaff  führt,  s.  gr.  qu..  lol. 
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.  l$2)'Dtr  Tod  des  Herxogf   Leopold  von  Braonscbwcig,  der  in 
der    Oder  ertrank,  als  er  den  ünglücklicUen  zu  Liülfe  eilte» 
1785*  qü.  fo]. 
153  ^-  156)  Die  vier  Monumente  preussischer  Heeriuhrer,  gr.  4. 

a)  Schwerin,  fallend  den  Stee  umarmend. 

b)  Winterfeldt,    Büste  anf  einem  Piedestal  mit  der  Muse 
der  Gescliichte. 

c)  Keiih,  Medaillon  auf  einer  Urne,  vom  Siege  mit  Lor- 
beern   geschmückt. 

d)  Kleist,  MedaiJlon   auf  dem  Sarkophage,  von  Clio  ge- 
krönt. 

157)  Die  Büste  des  Grafen  Uertzberg  in  einem  Rund.  Uoten 
ist  ein  Genius  mit  Attributen  und  Kronen  von  Lorbeer  uad 
Getreide.  £.  F.  Com.  de  flertzberg,  1779  gemalt,  1792»- 
dirt,  fol. 

158)  Büste  des  Generals  A«  H.  von  Alvensleben,  eine  auf  dem  Ti- 
sche stehende  Urne,  mit  der  Inschrift:  Praefecto  equitum 
fort!  Fio  GoDmiUtones  Amici ,  1777  für  die  Kirche  zu  f  ride* 
berg  gemalt,^ fol. 

159)  Der. Arzt  Moehsen,  Medaillon  mit  Genien  und  Beiwerken, 
radirt  von  Rode ,  gestochen  von  J.  C.  Krüger  und  beendigt 
von  G.  F.  Schmidt ,  4* 

160)  Das  Bildniss  der  Frau  Sulzer,  mit  allegorischer  Umgebung, 
folio. 

Mythologische  und  allegorische  Darstellungen. 

l6i)  Amor,  von  einer  Biene  gestochen,  beklagt  sich  bei  der  Mal* 

ter,  kl.  4. 
162)  Amor*s  nächtlicher  Zuspruch  bei  Anacreon,  kl.  4« 
.     ,     163).  Die  drei  Parzen,  mit  dem  Genius  der  Gesundheit.     Mit  De- 

dication  an  Dr.  Moesen,  4* 
I  l64)  Amor  knit  der  Fackel,  während  man  ein  Fass  einschlagt  und 

seinen  KöcKer  mit  Wein  füllt.  Nachtstück,  4* 

166)  Die  G»ttin  der  Nacht  mit  ihrem  Gefolge,  Plafond  im  kgl* 
Schlosse  zu  Potsdam ,  qu.  fol. 

.  -166)!  Ino   Utiri  Melicerle  unter  die  Götter  des  Meeres   aufgenois' 
men,  qu.  fol.   . 

167 )  Amyntai  mit  der  Krone  von  Blumen>  und  Chloe  im  Bade,  nach 
Ramler*s  Ode,  gr.  fol. 

.    168)  Silen  im  Schlafe  genecht,    nach  VirgiFs  Belöge,  1777,  fol. 

169)  Amyntas  zieht  zum  Schutze  eines  Baumes  einen  Damm,  nach 
S.  Gessner's  Idylle.    H.  6  Z.,  Br.  1^  Z. 

170)  Daphnis  stellt  die  Phyllis  dem  Palämon  vor,  nach  Gessner's 
.    Idylle ,  gr.  4. 

171)  Mars  in  der  Schmiede  Vulkan's,  während  Venus  die  Pfeüi 
Amor's  in  Honig  taucht,  nach  Anacreon,  qu.  fol. 

172)  Sylvia  beweint  ihren  verwundeten  Hirsch,  4« 

17v5)  Vulkan,  mit  einem  Feuerbrande,  verjagt   den  Boreas  mitsei' 

nem  Gefolge,  nach  Baroler's  Idee,  qu.  fol. 
174)  Venus  beweint  den  Adonis,   während  Liebesgötter  den  Ebet 
herbeiführen  ,  nach  Theocrit,  qu.  fol. 
.  175). Die  Liebesgötter  mit  dem  Eber,   ein  kleiner  Fries,  von  der 
Gegenseite  genommen.    H.  3  Z. ,  Br.  10  Z. 

176)  Der  Simois  und  Scamander  .ergiessen  .  ihr  Wasser,  um  des 
Achilles  zu  ersäufen ,  kl.  qu.  fol. 

177 )  Die  Industrie ,  ein  sitzendes  Weib  |mtt  dem  Spinorockeo 
und  einer  geflügelten  Sanduhr,  8« 
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178)  Die  Fröhlichkeit,  eiu  sitzendes,  fast  nacktes  junges  Weib 
mh  einem  Blumens Irans,  den  ein  Kind  erhaschen  will,  8* 

179}  Die  vier  Elemente ,  unter  weiblichen  Gottheiten  dargestellt, 
4  Blätter,  4- 

180 )  Die  fünf  Sinne,  jugendliche  Frauengestalten  nach  griechi- 
scher Art,  mit  Inschriften:  Sehen,  Fühlen,  Riechen,  Hören, 
Schmecken,  1778-  FünF  Blätter,  4* 

181)  Die  12  Monate,  unter  Kindern  und  Thleren  vorgestellt,  und 
durch  Zeichen  des  Zodiacus  charaktcrisirt ,  1?91 ,  12  schöne 
Blätter  qu.  foi. 

182)  Das  Fest  der  Geres  von  Nymphen  gefeiert,  die  Blumen  und 
Früchte  bringen,  langer  Fries,  1777,  fol. 

183)  Allegorie  auf  die  Schauspielkunst,  auf  den  Vorhang  des  Ber- 
Hner  Opernhauses  gemalt,  grosse  Composition,  1792,  s.  gr. 
folio. 

184)  Das  Fest  der  Göttin  Berlin,  mit  der  Inschrift:  Pro  Salute 
hospitis  Pauli  Petrowitz.  M.  D.  Russ.  1776.  fol. 

185)  Monument  der  Malerin  A.  D.  Therbusch,  gebornen  Lisiews« 
ka»  Der  Medaillon  ruht  auf  dem  Altäre«  und  daneben  ist 
der  Genius  mit  der  erloschenen  Fackel,  1783*  fol. 

186)  Pallas  auf  einer  Sphinx  sitzend:  Pallas  Rutheuiae«  pacifera, 
Orbe   pacata  X.  Jul.  MDCCLXXIV.  Rund  fol. 

187)  Pallas  bietet  zweien  Frauen  (Europa  und  Asia)  Olivenzweige. 
Pallas  Rutheniae  pacifera.  Pax.  Russ.  et  Türe.  MDCCLXXIV. 
folio. 

188)  Die  Gerechtigkeit  mit  der  Waage  und  dem  Schwerte,  halbe 
Figur,  1793.  qu.  fol. 

189)  Eine  Christin  (Rode's  Mutter)  erhebt  sich  aus  dem  von  En- 
geln geöffneten  Sarge.  Nach  einem  Bilde  der  Marienkirche 
zu  Berlin,   1771 »  fol. 

190)  Die  Religion  am  Todbette  eines  Christen  (Rode*s  Vater),  die 
Hoffnung  in  Wolken  weiset  ihn  der  Ewigkeit  zu,  1793,  fol. 

191)  Ein  Mann  auf  dem  Todbette  ausgestreckt,  anscheinhch  Rö- 
(de*s  Vater,   flüchtig  radirt,    das  oben   erwähnte  Blatt,    wel- 
ches in  einem  Münchner  Auctionskataloge  als  äusserst  selte- 
nes Blatt  des  Sal.  Konink  erklärt  wird,  welches  nirgends  be- 
schrieben seyn  soll. '  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Ausser  dem   in  München  vor« 

gefundenen  Abdrucke  besitzt  auch  R.  Weigel   einen  solchen. 

102)  Bin  Christ  auf  dem  Sarge  (Rode's  Sohn,)  vom  Tode  und  der 

Hoffnung  umgeben,  welche  auf  einen  Schmetterling  deutet,  das 

Symbol  der  Unsterblichkeit,    1777,  fol. 

193)  Bernhard  Rode  in  der  Gruft,  auf  seinem  Grabe  sitzend,  des- 
sen Deckstein  in  zwei  Theile  zerbrochen  ist.  An  der  grös- 
seren Hälfte  steht:  RODE,  qu.  fol. 

Phantasiestücke. 

194)  Spiele  von  bacchischen  Kindern,  in  zwei  Friesen,  Herbst 
und  Winter  vorstellend.     H.  5  Z.,  Br.  10  Z. 

195)  Zwei  Kinder,  wovon  das  eine  die  Ziege  melkt,  das  andere 
selbe  füttert,  qu.  4« 

196)  Ein  Kind  im  geschlossenen  Sessel,  12. 

197)  Ein  junges  Weib  hinter  einem  Gitter  sitzend,  reicht  dem  ei- 
nen ihrer  beiden  Kinder  die  Erust,  12. 

198)  Ein  armes  Weib  sitzt  auf  dem  Boden,  ebenfalls  mi,t  zwei 
Kindern,  wie  sie  das  kleinere  säugt,  12* 

199)  Zwei  sitzende  Kinder,  welche  , die  Büste  eines  PhilK>sophen 
saichnen,  qu.  8* 
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300)  Zwei  läinliche  Vignetten. 

201 )  Cupido  a^f  einer  Ulme»  tvie  er  Tauben  aoe  dem  Neste  nimmt 
nnd  sich  verwundet,  4r 

202 )  Ein  Hirte  bläst  die   Pfeife  und  ein   Kind  reicht  daruech,  4. 

203)  Dieselbe  Darstellung,  als  kleiner  Fries. 

204)  Ein  junger  Bauer  mit  einem  Ochsen,  pflügend »  länglicher 
Fries. 

205)  Ein  Kind  mit  Maiergeräthschaften ,  12. 

20Ö^i  Ein  Maler  arbeitend,  mit  allen  Instrumenten  seiner  Huost: 
Die  Kunst  geht  nach  Brod,  <{u.  4' 

207)  Ein  Neger  saugt  seinem  englischen  Herrn  das  Schlangengift 
aus  der  \Yunde,  4* 

208)  Der  Inca  Atahualpa  ISsst  sich  von  einem  Spanier  den  Na- 
men Gottes  auf  einen  Nagel  des  Fingers  schreiben ,  4* 

209)  Eine  ^cene  aus  dem  Leben  Tamerlan's.  Er  hatte  sich  mH 
der  heissen  Milch,  die  er  mit  *dem  Löffel  mitten  aus  dem 
Topfe  nahm,  die  Zunge  verbrannt,  und  daher  rieth  ihm 
das  Weib,  .er  möchte  am  Rande  bleiben,  nnd  xugleieh  auch 
den  Krieg  nicht  ins  Herz  eines  Landes  spielen  p  ohne  Herr 
der  Gränzen  zu  spyn.  4« 

210)  Ein  kranker  Cardinal  auf  dem  Bette  geräth  ins  Lachen,  alt 
er  seinen  Affen  sieht,  der  den  Cardinalshut  aufsetzt.  Diete 
Erschütterune  hätte  für  den  Kranken  wohlthätige  Folgeo. 
1790,  qu.  fol. 

211)  Die  Tochter  des  Töpfers  Dibutades  umzeichnet  den  Schat- 
ten ihres  Geliebten ,  ITQO*  fol* 

212)  Ein  grosser  Fries  nach  der  Weise  eines  antiken  Basreliefs, 
1793 ,  fol. 

213)  Die  Zeichenkunst.  Ein  Alter  unterrichtet  ein  junges  Weib 
im  Zeichnen  und  Malen  auf  Vasen.  Radirt  und  ,  geschabt, 
ein  seltenes  Blatt.    H.  4  Z.  6  L«,  Br.  3  Z.  4  L. 

Blätter  nach  A*  Schlüter^ 

2l4  —  223)  Neun  allegorische  Blätter  nach  Art  der  Basreliaft» 
darunter  die  vier  Weltthcile  etc.  Eine  schöne  Folge,  ver- 
schiedenen Formats,  1772  zu  Berlin  bei  Nicolai  erscheineo, 
fol.  4* 

224  -—  243)  Die  Masken  und  Helme  am  Zeughause  zu  Berlin.  Fünf 
Blätter  stellen  die  Uelme  von  Aussen  über  den  Fenstern  dar, 
und  zwanzig  die  Uelme  im  Hofe  des  Gebäudes.  Im  Ganzen 
sind  es  25  seltene  Blätter,  4* 

244  -—  24$ )  Zwei  allegorische  Blätter  mit  Figuren  und  Emble- 
men 9  fol. 

246)  Eine  Darstellung  von  sechs  Figuen  im  Basrelief- Styl.  Der 
Künstler  scheint  den  Tod  des  Germanicus  versinnlichet  zu 
haben ,  mit  der  Agrippina  am  Bette  des  Gemahls.  Ohne  Zei- 
chen und  zweifelhaft,  gr.'  qu.  4. 

Rode^  Johann  Heinrich;  Zeicher  und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bru- 
der des  Gh.  Bernhard,  sollte  Goldschn^ed  werden,  fand  aber  grössere 
Lust  zur  Kupferstecherkunst.  Er  lieferte  mehrere  Blätter,  die  siD<^^ 
Künstler  von  Talent  verrathen,  welches  aber  nicht  zur  vollen  A^f- 
bildung  gelangte,  da  Rode  erst  32  Jahren  zählte,  als  er  1759  *^. 
Er  stand  in  Paris  unter  Wille's  Leitung,  der  die  Fortschritte  sei- 
nes Landsmannes  bewunderte.  Beruh.  Rode  hat  dessen  Bildniss  ge* 
stechen,  Medaillon  mit  den  Attributen  der  Chalkographie.  Ber 
Grund  ist  nach  Art  der  schwarzen  Manier  behandelt.  4* 


Rode»  Johann  Heinrich«  I  SSi 

« 

Seine  eigettea  Blätter  »ind  theils  gestodien»  theils  radirt»  und 
mehrere  derselben  sind  selten  geworden« 

1 )  Friedrich  der  Grosse  von  Preussen  als  Persens  dargestellt, 
wie  ilim  Minerva  die  Aegide  und  eine  Lorbeerhrone  zeigt» 
nach  einem  Gemälde  von  Bernh.  Rode  gestochen»  gr.  foK 
Sehr  selten. 

Johann  Georg  Wille,  nach  einer  Zeichnung  von  G.  F.  Schmidt 
gestochen,  lo.  Selten. 

Der  Kopf  des  Epicur,  von  J.  M.  Preissler  nach  der  Antike 
gezeichnet  und  von  Rpde  1752  in  Paris  gestochen,  4* 

Diese  drei  Blätter  sind  rein  gestochen. 
Di'  Kreuzabnehmiing,   nach  dem  Altarbilde  in  der  Marien« 
kirche,  nach  B.  Rode»  gr.  Fol. 

Ecee  homo,  grosse  Composition  eines  Altarbildes  in  Rem* 
brandt's  Geschmack,  von  B.  Rode  gemalt,  und  von  H.  Rode 
1752  in  Rembrandt*s  Manier  radirt.  s.  gr.  fol. 

Im  frühesten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Jakobs. Kampf  mit  dem  Engel,  nach  B.  Rode.  4* 

Das  Orakel  zu  Delphi,  nach  $•  Rode  im  Geschmacke  Rem^ 

brandt's  radirt,  4. 

Romulut  wie  er  das  Zeichen  gibt,  nach  B.  Rode  8» 

Die  römische  Charitas,  nach  demselben  in  gleicher  Manier,  4f 

Die  Vestalinnen  beim  Opfer,  nach  B.  I\ode|  in  Rembrandt'a' 

Manier  radirt,  1752*     Ohne  Namen,  fol. 

Denkmal  des  unsterblichen  Autors,  nach  B.  Rode,   fol. 

Ein  Knabe  mit  einer  Mütze  auf  dem  Kopfe  und  in  den  Pelz- 
mantel gehüllt.  Im  Zimmer  ist  eine  grosse  Pfanne  'mit  Koh- 
len 1751*  Mit  der  Adresse  von  Ph.  A.  Kilian,  fol. 
Ein  Bettelknabe  in  einer  Landschaft,  mit  derselben  Adresse  8. 
jBin  bettelnder  Zwerg :  Gebt  Almosen  einem  armen  Manne. 
W.  (ille)  del.  R.  sc.  aq.  fort.  Paris  1752,  8* 

Ein  junger  Bauer  mit  gekreuzten  Arnaen  und  blosatn  Füs« 
sen ,  nach  rechts  hin  schreitend.  Ohne  Namen ,  gr.4* 
Eine  )unge  Bäuerin,  leicht  .gekleidet»  mit  einem  Päckchen 
unter  dem  Arme,  nach  links  gerichtet.  Das  Gegenstück. 
Der  Maler  vor  der  Staffelei  bemächtiget  sich  der  Trompete 
des  Rufes ,  um  sein  Lob  zu  verkünden.  In  Rembrandt'#  Ma- 
nier, kl.  4* 

Der  in  sich  selbst  verliebt«  Maler  bläst  in  die  Trompete  der 
Fama,  um  die  Lobsprüche  der    grossen  Meister,    dei^n- Me- 
daillons  an   der   Pyramide   hängen,  zu  betäuben.     Daa  Ge- 
genstück, und  beide  selten.    '  r 
Der  Raritätenkasten,  nach  B.  Rode,  föl. 
Der  wahrhafte  Medusenkopf,  nach  demselben»  fol* 
Eine   Satire  auf  einen  Kunstkenner.     Er  sjprlcht  bei   einezd 
Maler  über  die  Kunst  und  fühlt  dabei  ^seinem  Esel  den  Puls. 
In  Rembrandt's  Manier.     Ohne  Namen  %  kl.  4* 
Ein  nacktes  Weib  neben  einem  Esel.  Ohne  Zeichen,  und  Ge- 
genstück. 

Der  Windbeutel.  Ein  modisch  gekleideter  Herr  mit  Hut 
und  Degen  auf  einem  grossen  Sacke  sitzend,  welchen  die 
Winde  anblasen,  die  Fortuna  hält».    Ohne  Namen,  fok 
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Eine  alte  Hexe  im  Momente  ihrer  Beschwörung,  8* 

Eine  alte  Frau  mit  dem  Ruche   in  ^er  linken  Hand »  halbe 

Figur 9  9iit  J,  H.  R.  bezeichnet.    Geistreich  radirt,  S« 


ithi        Rode,  H.  —  IVodeimont  oder  Rotennondt,  M. 

*    *'  •  i^)  Ein  {un^es  Weib*  mit  der  Harfe,  8. 

27)  Büste  eines   Knaben,   nach   G.  F.    SchiDit*s   Blatt  geistreich 
.'■*  radirt,  *l6»  .    •■  ' 

I  28)  Hin  bekleidetes  •weibliches  Skelett,  in  der  Stellung  einer  An- 

dächligenk  8« 

29)  Ein  armer  Mann  sterbend  auf  der  Erde,  8* 

30)  Pi'ci  Blatter  mit  2Ö  kleinen   Köpfen,    sehr   zart  gestochen. 
Ohne  Namen,  16« 

.  '      .31)  Fünf  Btätter  mit  kleinen  Köpfen,  darunter  vier  mit  Barten 
einer  ohne  ßart.     Ohne  Namen ,  12. 
3^)  Sechs   Büsten  y  zvvei   vun  Weibern   und  vier  von  Männern. 
,     •  Oluse  Namen,  8. 

33)  Fünf  Blätter  zu   Rabener's  Satiren,    für   eine   Octavausgabe 

derselben,  mit  dem  Namen  bezeichnet,  8« 
Ü)  11    Darstellungen   aus   Rabener's    Satiren,    mit  Erklärungen 
*  in  Versen  und  in  Prosa,  nach.B.  Rode*s  Erfindung,  fol. 

35 )  Ein  liegendes.  Schaf-,  8* 

Rode^    Heinrich,    Bildhauer,   der  Oheim  des  Obigen,  war  Schüler 
t      von  Schlüter,  und  ging. dann  zur  weiteren  Aasbildung  nach  Itaiieo. 
Starb  in  Florenz. 

Roden ,  M. ,    «.  M.  von  Rhodcn. 

Roden  oder  Rodarij  Tommaso,  Bildhauer  und  Architekt  von 
Maroggia ;  ist  aus  der  Geschichte  des  Pomes  zu  Como.  rühmlich 
,'  bekannt,  indem  er  da  von  l490  —  1526  an  der  Spitze  glänzen- 
der .Unternehmungen  stand.  Er  fertigte  Viele  plastische  Werke  und 
führte  nach  1515  den  Bau  zn  Ende.  Von  ihm  ist  der  Plan  zar 
Vorderseite  mit  allen  ihren  decorativen  Theilen,  er  sah  sie  aber 
nicht  mehr  vollendet.  Cristoforo  Solaro,  genannt  Gobbo,  vollendete 
das  WTerk  nach  Rodari's  Entwurf,  und  erlaubte  sich  nur  wenige  Ver- 
änderungen. Tn  der  Kirche  sind  Altäre  und  Bildwerke  von  ihm. 
Besonders  schön  ist  ein  Altar  von  weissem  Marmor,  welcher  mit 
Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  geziert  ist.  Die  Orna- 
mente sind  von  seinem  Bruder  Jacopo  und  von  seinem  Neffen  Ber- 
nardino.  Diese  Künstler  hatten  in  diesem  Fache  Ruf.  Von  letzte- 
rem ist  auch  das  Hauptportal  der  Stephanskirche  zu  Mazzo.  Es 
ist  mit  kleinen  Figuren  und  Blumwetii  geziert.  Dieses  Werk  trägt 
die  Jahrzahl  1505.  ' 

Das  Todesjahr  des  älteren  Rodari  ist  unbekannt.    Man  nannte 
ihn   gewöhnlieh   Tomasino,  und  bei  Aufschclflen  latinisirte  er  sei- 

...;  Ben  N^men  in  Thomfis  de  Rod.riis.  .1 

Roderi,  Jacopo  qnd  Bernardinp,  s.  den  obigen  Artikel. 

RoderigO  9   die  sicilianischen  Künstler  dieses  Namens ,   deren  Lanzi 
u«  a.  erwähnen,  s.  Rodriguez. 

Rodermont  oder  Rotermondt^  M.,  Maler  und  Radirer,  wahr- 
scheinlich Landsmann  und  Zeitgenosse  des  Rembrandt  van  Ryo, 
.  und  diesem  an  Kunst  verwandt.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un* 
bekannt,  und  nur  muthmasslich  bestimmen  die  Calkographen  seine 
'  Lebenszeit  um  l64o*  Füssly  sen.  hatte  Kunde  von  einem  Kupfer- 
stecher Rotermans,  der  um  1640  lebte.,  wahrscheinlich  unser  Ro* 
dermont.  Verschieden  von  diesem  Künstler  ist  aber  wahrscheinlich 
ein  Kupferstecher  Rott^rmondt,  von  welchem  Füssly  jun.  in  einem 
Auotionsvcrzeichnisse  tinter  der  englischen  Schule  ein  Bildnifs  ^** 
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Central majoi^s  William  Waller  verzeichnet,  wölclies  Üottormondt 
]643  nach  C.  J.  gestochen  haben  soll.  Ob  dieses  Quartblatt  mit 
dem  Nomen  Rottermondt'b  bezeichnet  sei,  ist  nicht  angegeben.  Von 
diesem  unbekannten  Meister  könnte  dann  auch  ein  Blatt  in  Duo- 
dez seyn  ;  vrelches  einen  kahlköpfigen  Alten  mit  langiem  Barte  vor- 
stellt. Links  steht  «P.  Rott.«  Darunter  versteht  Brulliot  P»  Rot- 
termont  oder  Rodermont. 

Aus  diesen  zerstreuten  und  spärlichen  Nachrichten  geht  also 
nur  so  viel  hervor,  dass  man  nicht  gewicss  tvciss,  ob  von  einem 
oder  von  zwei  Künstlern  die  Rede  ist.  Folgende  Blätter  werden 
aber  dem  Rodermont  beigelegt,  obgleich  nur  eines  dessen  Namen  trägt. 
Einige  galten  früher  unter  R^mbrandt's  Namen ,  Bartsch  aber 
(Oeuvre  de  Rembrandt  II.  p.  137  ff.)  nnd  Chev.  Claussin  (Oeuvre 
de  Rembrandt.  SuppL  p.  135  ff*)  vindiciren  ihm  etliche.  Sie  stehen 
in  gutem  Werthe,  obgleich  sie  denen  eines  Rembrandt  nicht  gleich 
kommen.  r 

1)  (B.  7Q.  C.  86')  Bildniss  des' Johannes  Secundus  ,  eines  be- 
rühmten Dichters  und  selbst  Künstlers.  Unten  im'Randt: 
Joannes  Secundus  Uagensis  poeta.  Links  in  der 
Ecke:  Rodermont  l'ecit.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Bei  Wei- 
gel  8  Thlr.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

In  Walkers  Painters  Etchings  ist  eine  Copie  davon. 

2)  Bildniss  einer  Frau  in  hafber  Figur,  fast  en  face,  nur  et- 
was nach  linksgerichtet.  Ihre  Haare  fallen  zu  beiden  Seiten  in 
Locken  herab,  sind  aber  oben  mit  einem  Bande  gebunden 
und  mit  einer  Feder  geziert.  Das  Kleid  ist  mit  Blumen  ge- 
ziert und  auf  der  Brust  trägt  sie  eine  Rosette  von  Steinen. 
Links  unten  bemerkt  man  die  rechte  Hand,  und  obgn^,  steht: 
Roter  fec.  auf  weissem  Grunde.     Dieses  Blatt  ist  sehr  selten 

•  

und  fehlt  in  den  reichsten  Sammlungen*.  H.  3  Z.   Q  L.  y   Br. 
2  Z.  104  L« 

3)  (B.  80.. G.  87«)  Büste  eines  Mannes  mit  grossem  Barte,  in 
drei  Viertelansicht  nach  links.  Er  hat  eine  Haube  auf,  fast 
jener  ähnlich,  die  Rembrandt  gewöhnlich  trägt,  und  eine 
Kette  um  den  Hals.  Der  Grund  ist  stark  schattirt,  durch 
feine  Striche  und  Punkte.  Dieses  Blatt  ist  sehr  mittelmäa* 
sig,  ohne  Name  und  Jhhrzahl.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

4)  (B.  81-  C.  88.)  Halbe  Figur  eines  Türken,  ein  kleines,  un- 
vollendetes Blatt.  Dieser  alte  Morgenländer  hat  eine  Feder 
auf  dem  Turban,  die  Arme  sind  nur  leicht  angedeutet,  und 
nur  die'' linke  Hand  bemerkbar,  in  welcher  er  eine  Ruthe 
hält.  Rechts  oben  ist  ein  Vorhang  angefangen,  der  untere 
Theil  ist  weiss.  Dieses  Blatt  scheint  von  Rodermont  zu  seyn. 
H.  1  Z.  8  L.,  Br.  i  Z.  6  L. 

5)  (B.  82«  C*  89-)  David  im  Gebete  vor  dem  Pulte,  nach  rechts 
gerichtet.  Sein  Kopf,  fast  im  Profil,  ist  bloss,  und  der  Schlepp 
seines  reichen  Mantels  liegt  noch  auf  dem  Sessel.  Harfe  und 
Turban  liegen  auf  dem  Boden.  Dieses  Blatt  scheint  von  Ro- 
dermont zu  seyn.     H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  2  L* 

6)  (B.  77,  C.  8i.)  Jakob  und  Esau,  wie  letzterer  für  ein  Gericht 
Linsen  das  Recht  der  Erstgeburt  verkauft.  Esau  sitzt  links 
mit  Bogen  und  Köcher,  Jakob  deckt  die  Schüssel  auF,  und 
rechts  in  der  Ferne  füttert  Rebecca  die  Hühnex«.  H«  10  Z. 
IWj.y  Br.  7  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  haben  wir  bereits   im  Artikel  Rembrandt's  un- 
ter den  zweifelhaften  Blattern  erwähnt,  da  dasselbe  im  zwei- 
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ten  Drucke  mit  Rembraodt  f.  bezeicbnet  ist»  Im  trsten 
Drucka^  wo  Rebecca  im  Hofe  und  die  Stiege  nar  uoriuea 
ist»  fenlt  der  Name.  Koderraont's  Name  stebt  indetsen  nie 
darauf,  mao  erklärt  es  aber  als  dessen  Werk* 
7)  (B.  78,  C.  85*)  Ein  Mann  auf  den  Knien  vor  dem  Throne  eines 
morgeoländischan  Fürsten,  der  rechte  su  sehen  ist.  Zur  Seite 
'  des  Thrones  steht  eine  alte  Frau,  tvelche  dem  Fakten  einen 

jungen  Mann  vorzustellen  scheint.  Im  Grunde  links  ist  go* 
thische  Architektur,  und  im  Viskrgrunde  nagt  der  Hund  am 
Knochen.  Links  oben  steht:  R.  M.  F.,  was  RodermoBt  fe- 
cit  bedeutet,    H.  5  Z.  4  L.>  Br.  4  21  6  L. 

Kodier 9  Bildhauer  zu  Paris,  ein  Künstler  unseres  Jahrhanderts.  Es 
finden  sich  Basreliefs,  Vasen  und  anderer  Gefässe  von  seiner  Band 
gefertiget. 

Rpdier^    t.  auch  Roettiers. 

Radius,  Bemigiua,  Formschneider,  ein  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannter  Künstler  der  venetianischen  Schule,  welche 
Titian  gegründet  hatte.  So  meint  Malpe,  der  den  Künstler  um 
1492  geboren  werden  lässt,  er  scheint  aber  im  Irrthum  zu  seyo, 
wenn  er  behauptet,  Rodius  habe  in  Kupfer  gestochen.  Wenig' 
slens  hat  sich  unsers  Wissens  kein  Stich  dieses  Meisters  gefunden, 
wohl  aber  Holzschnitte  mit  seinem  Namen  und  einem  Monogram- 
me, welches  ein  am  Rücken  zusammenhängendes  doppeltes  R.  vor- 
stellt. Bartsch  (P.  gr.  VIII.  551)  nennt  die  Blätter  Nro.  l  und  2 
als  Werke  eines»  anonymen  alien  deutschen  Meieters,  der  sich  des 
o)}Q/i  erwähnten  Monogramms  bediente.  Die  Blätter  des  R>  Ro* 
dias  sind  alle  in  grossem  Formate,  und  nach  T&tian  gefertiget« 

1 )  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofcrncs. 

2)  Esther  von  Ahasverus« 

3)  Moses  zeigt  den  Israeliten  die  Gesetztafeln, 

4)  Der  Kindermord,  von  zwei  Platten,  mit  dem  Namen. 

5)  Die  heilige  Familie,  wo  das  Jesukind  nach  dem  kleiaeo  Jo- 
hannes reicht. 

Rodolfo,  Bildhauer,  lebte  im  11.  Jahrhunderte  in  Spanien,  vielleicht 
als  Mönch  im  Kloster  S.  Millan  de.  Yuso.  Da  waren  Arbeiten  voa 
ihm,  wie  Bermudez  behauptet, 

RodrigO,  Esteban,  nennt  Fiorillo  (ly.  5a)  einen  spanischen  Ma- 
ler, der  um  1291  im  Dienste  des  Königs  Sancho  IV.  stand.  Fjo* 
rillo  sagt,  diese  Nachricht  sei  in  einer  Handschrift  der  kgl>  Bib- 
liothek zu  Madrid  enthalten.  Bermudez  weiss  nichts  daYOttt  <" 
wie  denn  dieser  Name  überhaupt  Bedenklichkeit  erregt. 

RodrigO 9  el  Maestro^  Bildhauer  zu  Toledo,  arbeitete  um  lioo 
bis  1510»  besonders  für  die  Cathedrale  daselbst.  Im  Jahre  14y5 
stellte  er  im  Chore  die  Eroberung  von  Granada  in  eiuem  Basre- 
lief dar,  wofür  er  187810  Maravedis  erhiolt,  und  1500  fertigteer 
mit  anderen  Künstlern  den  Altar  des  heil.  Ildefons.  Bermudez  er- 
sah dieses  tTus  den  Documentln  des  Domarchives. 

RodrigO  di  Holanda^    s«  Holanda«  und  Maestro  Rq^el. 

Rodrigues^  FauStinO  Jose,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Lißja- 
bon,  einer  der 'vorzuglichsten  portugiesischen  Künstler,  die  in  d«^ 


9  . 
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ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts  thatig  vraren.  Es  finden  sieh 
von  seiner  Hand  zahlreiche  Werke.  Im  Gebäude  der  hgl.  Akade- 
mie zu  Lissabon  sind  die  Büsten  Don  Pedro's  des  Kaisers  von 
Brasilien,  und  des  Herzogs  von  Lafons.*  Dann  fertigte  er  das  Mo- 
del] zum  Denkmale  der  Kaiserin  Donna  Maria  Leopoldina,  zwei 
lebenisgrosse  Statuen  Virgil*s  und  Camoes,  eine  Statue  der  Venus, 
wie  sie  von  Paris  den  Apfel  empfangt,  und  eine  Gruppe  von  vier  mu- 
sicirenden  Kindeyi*  Die  Statue  der  Venus  ist  im  Besitze  des  Mar- 
quis de  Bellas,  und  die  zuletzt  erwähnte  Gruppe  in  jenenk  des 
Marquis  von  Borba. 

Rodrigues  bekleidete  die  Stelle  eines  Professors  der  Bildhauer- 
kunst an  der  Akademie  in  Lissabon.  Auch  war  er  einer  der  ec- 
sten  Direktoren  der  Malerakademie. 

Roariguez,  Adriani  Maler,  wurde  1618  zu  Antwerpen  geboren,  und 
daselbst  von  einem  guten  Meister  unterrichtet,  da  sein  Vater,  Adrian 
Bierix,  das  Kunsttalent  seines  Sohne^  erkannte»  Später  ging  Ho« 
driguez  nach  Spanien,  lebte  einige  Zeit  im  Jesuitenkloster  zu  Ma- 
drid, und  trat  i648  selbst  in  den  Orden,  von  welcher  Zbit  an  er 
unter  dein  Namen  el  hermano  Adriano  erscheint«  Rodriguez  malte 
für  die  Klöster  und  die  Kirchen  seines  Ordens  viMe  Bilder,  mei- 
stens biblischen  Inhalts,  und  dann  einige  Bildnisse.  Im  Refecto- 
rium  des  Colegio  imperial  zu  Madrid  malte  er  Abraham ,  wie  er 
die  Engel  bewirthet,  dann  die  Hochzeit  zu  Cana,  Christus  bei  dem 
Pharisäer,  das  Mahl  in  Emaus  und  eine  heilige  Faipilie.  Seine 
Werke  sind  sehr  fleissig,  im  Geschmacke  seiner  früheren  Schule 
behandelt.     Starb  2669,  ^ie  Palomino  behauptet. 

Mriguez,  Alfonso,  Bildhauer,  eine^  der  vorzüglichsten  Künstler, 
die  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Toledo  arbeiteten.  Im  Jahre 
i4l8  verzierte  er  mit  anderen  Künstlern  die  Hauptfa^ade  der  dor- 
tigen Cathedrale.  Dies  fand  Bermudez  im  Domarchive  aufgezeichnet« 

tiodrigaeZy  AlfonSO,  Maler»  wurde  1578  in  Messina  geboren,  wo 
sein  Vater,  spanischer  Abkunft,  Cavallerie- Hauptmann  war.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  Comandc ,.  bis  er  nach  Italien  sich 
begab,  um  in  Venedig  und  zu  Rom  seine  Stuaien  zu  vollenden.  Titian, 
Rafael  und  Michel  Angelo  waren  die  Meister,  welche  ihn  zur  Be- 
wunderung hinrissen,  und  ihm  unverlöschliches  Vorbild  blieben. 
Er  copirte  mehrere  Werke  dieser  Meister,  und  da  es  ihm  daran 
lag  in  den  Geist  und  die  Eigenthümlichkeit  derselben  vollkommen 
einzudringen ,  so  gewann  er  für  sich  selbst  den  Vortheil ,  dass  sein 
Styl  männlich  und  edel  wurde.   Er  sah  auch  in  eigenen  VVerken  auf 

.  Schönheit  der  Form,  auf  Leben  und  Wahrheit  des  Ausdruckes, 
ohne  dabei  in  Uebertreibung  zu  fallen,  und  wurde  so.,  da  er  auch 
mit  einem  feinen  Farbensinne  begäbt  war,  nicht  nur  einer  der 
gr0ssten  .messinesischen  Maler,  sondern  lässt  sich  sogar  den  vor- 
züglichsten italienischen  Meistern  jener  Zeit  anreihen.  Einige  sei- 
ner  Bilder  sind  im  Geiste  Rafael's  behandelt,  so  wie  seine  Zeich- 
nungen. Als  G.  Maratti  einige  zu  Gesichte  bekam,  rief  er  erstaunt 
aus,  er  wisse  nicht,  dass  auch  Messina  seinen  Rafael  gehabt  habe. 
Barbalunga,  der  spätev  ihn  Messina  Alfonso's  Nebenbuhler  wurde» 
nannte  ihn  jedoch  den  sicilianischen  Garracci. 

Rodriguez  lebte  längere  Zeit  in  Rom,  endlich  aber  kehrte  er  in  die 
Heimath  zurück,  und  führte  rn  Messina  viele  Werke  aus,  die  theilweise 
untiergegcingenau$95>n  scheinen  oder  unter  anderem  Namen  gehen.  Er 
bildete  nur  wenige  Schü-Iev»  da  seine  böse  Laune  alle  verscheuchte. 
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Imperatric«  ist  eintr  von  diesen.  Als  sein  Hauptwerk  erklart  man 
d«n  Gichtbrücliigen  zu  Bede$tha  in  S.  Cosino  da'  Mediei.  Chriitai, 
in  Mitte  dei  Bildes  mit  seinen  Jüngern,  eine  majestätische  Ge> 
fitalt,  spricht  die  Worte:  Steh  auf  und  geh.  Die  Umsteheodeo 
sind  alle  in  lebhafter  Bewegung,  von  Staunen  ergriffen.  Auf  ei- 
nem Papierstretfen  steht:  Alonso  Hodriguez  l6l4*  lu  S.  Elena  de 
Conslantino  ist  eine  bewunderte  Darstellung  des  Kindermordes, 
und  in  der  Pfarrkirche  von  S.  Lorenzo  die  Madonna  della  Prori- 
dcnza  eines  der  Hauptbilder  der  Stadt.  Die  Grablegung  in  S.  Odo- 
frio  hat  durch  "ungeschickte  Restauration  verloren.  In  S.  Filippo 
Neri  ist  ein  Bild  der  Madonna  (de*  miracoli)  mit  St.  Johann  und 
Nicolaus,  welches  allein  den  Ruhm  des  Malers  sichern  konnte.  Is 
einem  Oratorium  dieser  Kirche  sieht  man  zwei  schöne  Darstelluo* 
gen  aus  der  Lebende  des  Kirchenheiligen.  Der  heilige  Carl  in  der 
iiirche  de*  Crociferi  ist  ein  kleineres,  mit  ausserordentlichem  Fleisse 
behandeltes  Bild,  und  unschätzbar  nennt  man  die  Anferslehung  ia 
BaStco.  In  der  Sakristei  der  Kirche  de]  Purgatorio  sind  zwei  ßil- 
der,  von  welchem  das  eine  ein  Wunder  des  hl.Anton,  das  andere  eia 
solches  der  heiligen  Rosalia  vorstellt.  Der  heilige  Joachim  und  St. 
Anna  in  der  Collegiatkirche  des  Heiligen,  St.  Augustin  in  der  Kir* 
che  dieses  Heiligen,  1032  gemalt,  das  grosse  Bild  der  Marter  dei 
hl.  Lorenz  und  die  heil.  Jungfrau  in  S.  Francesco,  sind  ebenfalli 
trefHich  zu  nennen,  nur  hat  das  grosse  Martergemälde  durch  uo- 
geschickte  Herstellungsversuche  gelitten.  Von  vortrefflicher  Erhal- 
tung sind  aber  drei  andere  Bilder  im  Oratoriam  der  Kauileate  bei 
St.  Francesco y  die  Geburt  und  die  Taufe  Christi,  und  eine  Sceoe 
aus  dem  Leben  des  Kirchenheiligen  vorstellend.  Erwähn enswertb 
ist  auch  die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  in  der  Bruderschaft  des 
heil.  Jakob «  ein  Bild  von  ausserordentlicher  Frische  der  Färbung. 
In  der  Kirche  der  Priester  sind  die  Apostalfürsten  von  ihm  gemalt, 
bei  St.  Rochus  die  Marter  derselben,  in  der  Kirche  della  Latioa 
Darstelhingen  aus  dem  Leben  des  heil.  Placidus,  im  Refectoriam 
der  F.  F.  Cassinesi  die  Flucht  in  Aegypten,  lauter  schöne  Bilder. 
In  der  Sakristei  des  Domes  sind  die  Gemälde  mit  Daniel  und  Ua- 
bakuk  im  Gefängnisse,  die  Hochzeit  zu  Cana,  und  Loth  mit  den 
Engeln  bei  Tische  zu  rühmen,  besonders  das  letztere  der  schöaeo 
und  harmonischen  Färbung  wegen.  Im  Archive  des  Capitels  ist 
neben  anderen  besonders  David  mit  der  Harfe  berühmt.  Das  herr* 
liehe  Bild  des  Abendmahls,  welches  Alfonso  im  Refectorium  too 
S.  Maria  di  Giesu  in  Oel  an  die  Wand  malte,  ist  zu  Grunde  ge- 
gangen. Es  wur  4o  Palmsn  lang.  Gleiches  Schicksal  hatte  ein  be- 
wundertes Bild  der  Geburt  Christi,  welches  mit  der  Kirche  S.T01Q- 
m'aso  zu  Grunde  sinr?,  so  wie  mehrere  andere  Bilder  in  der  Con- 
fratcrnita  de*  Droghieri,  in  S.  Camillo  u.  s.  w.  In  der  Gallerie 
des  Pallastcs  der  Senatoren  war  bis  1785  ein  vom  Senate  bestelltet 
Creraälde,  welche  Cam  und  Rea  vorstellte,  die  angeblichen  Gründervos 
Mcssinn.  Dieses  Bild  ging  beim  Erbeben  zu  Grunde^  In  S.  Rocco 
bewahrt  man  auch  ein  sehr  schönes,  Gouachegemälde ,  welches  die 
Pieta  vorstellt. 

Rodri4!;uez  starb  i64d  in  Messina.  Lanzi  erwähnt  seiner  kurt 
unter  dem  Namen  A.  Roderigo.  Ausführlich  handeln  die  Memoria 
de'  pitturi  messlnesi.  Messina  1821.  p-  I09.  Luigi  ist  der  Brader 
und  Bernardino  Sohn  dieses  Künstlers* 

•    « 

Rodnguez,   AWar,    Bildhauer,  wahrscheinlich  Verwandter  des  oben 
.    erwähnten.  Alfonso   Rodriguez.     Er  arbeUeta  mit  diesem  iMS  *° 
des.Fafada.der.CalUedrale  v^a  Xol^da*    .  iu   ./   «    .  •   . 
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Rodriguez,  Gristobal,  BlWhaaep  «u  Toleclo,  der  ZeitfpenoMe  dos 
AlfoDso  und  Alvar,  war  i4l8  ebenfalls  bei  der  Auschmuckttng  der 
Fa^ade  des  Domes  thätig,  wie  aus  dem  Domarcfaive  erhellet. 

ßodrigueZy  Diego  ^  Bildhauer  und  Architekt  von  Sevilla,  zierte  mit 
Sebastian  Rodriguei  den  Capitelsaal,  die  grössere  Sakristei  und  die 
Capelle  der  Kelche  mit  ihren  Arbeiten.  Sie  erhielten  vor  mehreren 
anderen  den  Vorzug.  Im  Jahre  1530  wurde  desswegen  ein  eigener 
Concurs  veranstaltet.     So  behauptet  Bermudez. 

Rodriguez,  Diego ,  Bildhauer  zierte  i424-mit  anderen  geschickten 
Meistern  den  Thurm  der  heiligen  Kirche  zu  Toledo»  unter  Leitung 
des  Alvar  Gomez^ 

Bodriguez,  Fra  Domingo ,  Maler,  ein  gebomer  Portugiese,  liess 
sich  in  Salamanca  nieder  und  wurde  daselbst  beschuhter  Augusti- 
ner. Er  malte  um  ]682  mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  sei- 
ner Ordensbruder,  und  zierte  damit  das  Kloster.  Ponz  und  nach 
ihm  Fiorillo  geben  Nachricht  von  ihm. ' 

Rodriguez,  Duarte,  Goldschmied  aus  der  Nähe  von  Sevilla,  arbei- 
tete  um  1654  mit  grossem  Beil'alle.  In  dem  bezeichneten  Jahre  fer- 
tigte er  mit  Manuel  Fernandez  zwei  grosse  Kelchteller,  und  ver- 
zierte sie  mit  ganz  feinen  Reliefs.  Diese  künstlichen  Teller  liest 
die  Carthause  von  S.  Maria  de  las  Cuevas  fertigen,  wie  Bermudez 
aus  dem  Archive  des  Klosters  ersah. 

bodriguez,  Giovanni  Bernardino,  Maler, A]fonso*s Sohn,  wurde 

1600  in  Messina  geboren,  und  vpn  seinem  Vater  zum  Gelefirten- 
staode  bestimmt;  allein  die  Kunstbestrebungen  desselben  und  seines 
Oheims  Luigi  bestimmte  ihn  zuletzt  ebenfalls  sich  der  Malerei  zu 
ividmen.  Hierin  unterrichtete  ihn  Luigi  Rodriguez,  und  als  dieser 
zum  zweiten  Male  nach  Neapel  reiste,  begleitete  ihn  auch  Bernar- 
dino  dahin.  Hier  lebten  sie  mit  aller  Liebe  der  Kunst,  und  schon 
hatte  Luigi  seinen  Ruf  gegründet,  als  er  der  Rache  des  Belisario 
erlag.  Jetzt  schloss  sich  der  fromme  Bernardino,  der  den  Tod  sei- 
nes väterlichen  Freundes  tief  empfand,  an  Dominichino  an.  Er  lag 
unter  Leitung  dieses  Mbisters  unermüdet  der  Kunst  ob  und  ern- 
tete reiche  Früchte  von  diesem  Studium ;  allein  Belisario  und  Spag- 
noletto  hatten  sich  jetzt  auch  gegen  Dominichino  verschworen^  so 
dass  dieser  nur  durch  eilige  Flucht  dem  Verderben  entging.  Ro- 
driguez war  jetzt  in  Neapef  allein,  aber  sein  liebenswürdiger  Cha- 
rakter und  sein  versöhnliches  Gemüth  machte  den  Neid  und  die 
Böswilligkeit  seiner  Kunstgenossen  verstummen.  Er  fuhr  fort  zU 
zu  malen,  in  einer  dem  Dominichino  verwandten  Weise.  Seine 
Werke  gefielen ,  weil  sich  in  ihnen  eine  gewisse  Anmuth  und  Ge- 
^ähltheit  d^r  Formen  ofiPenbaret. 

Diesen  Vortheil  hatte  er  schon  durch  seinen  Oheim  gewonnen. 
Sein  erstes  Bild,  welches  er  in  Neapel  ausstellte,  war  die  heilige 
Catharina  in  St.  Maria  la  nuova ,  und  dann  führte  er  «ein  bewun- 
dertes Gemälde  für  die  Kirche  del  Giesu  nuova  aus,  welches  die  hl. 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  mehrere  Heilige  vorstellt ,  in  der 
Weise  des  Dominichino.  In  einer  Capelle  dieser  Kirche  malte  er 
St«  Carolus  in  einer  Glorie  von  singenden  und  spielenden  Engeln, 
ausgesuchte  Fornlen  mit  aller  Zartheit  eines  Dominichino  gemalt, 
^ür  den. 'Hauptaltar  der  Kirche  der  Madonna  del  Soccorso  malte 
<f  die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Teufel  eine 
Seele  ^entreisat,  unter  Gianbernardino's  Qelbildern  das  vollendetste» 
Nach  dedm  t640' erfolgten  Tod  desGniseppe  Cesari  wurde. er  beauf- 
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an  Bedrigtiez«  Juan.  «-  Rodingiies»  Laigi« 

tragt  dessen  Arbeit  im  Chore  der  Carthiuser  ca  voUendeo,  weil 
iDfD  glaubte,  es  kÖDDe  sich  kein  anderer  Meister  besser  in  Cesa- 
ri's  Styl  schicken.  Er  genügte  auch  voll  kommen ,  und  diese  Zu- 
friedenheit hatte  andere  Aufträge  zur  Folge.  Er4musste  die  Kirche 
8l  Trinitli  delle  Monache  in  Fresco  ausmalen,  und  ein  Bild  der 
Dreieinigkeit  in  Gel  ansfiihren*  Von  ihm  sind  auch  die  Frescomi- 
lereien  in  S.  Chiara.  In  der  Kirche  di  Giesu  e  Maria  ist  das  grosM 
Gemälde  des  Rosenkranzes  seiff  Werk,  und  die  ähnliche  Darstel- 
lung in  der  Kirche  dellaSanita  de'  P.  Predicatori,  welche  auch  eio 
«ehr  schönes  Bild  des  hl.  Dominicus  von  ihm  besitzt.  Der  Heilige 
betet  den  Rosenkranz,  umgeben  von  anderen  Andächtigen.  Die  Ge- 
stalt mit  dem  grossen  weissem  Barte  ist  der  Künstler  selbst.  Er- 
Tvähnenswerth  ist  auch  das  Bild  in  der  Kirche  della  Concezione 
;degli  Spagnuoli,  die  Madonna  del  Carmine  mit  St.  Simon  Stocis 
und  St.  Onufrius.  In  der  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  de  F.  P« 
Teatini  sind  Frescomalereien  von  ihm,  und  ein  Bild  des  heilige« 
.Carl,  nach  Art  des  weissen  Marmors  gemalt.  Rodrigues  fertigte 
auch  mehrere  Bilder  in  Holz« 

Bernardino  starb  zu  Neapel  l667f  mit  dem  Rufe  eines  voll- 
kommen Künstlers  und  eines  Mannes  von  reinstem  Wandel.  Man 
nannte  ihn  gewöhnlich  «il  pittor  santo«.  Lanzi  geht  nur  V\in 
über  ihn  weg;  die  im  Artikel  des  Alfonso  Rodrigoez  erwähnten  Memo- 
rie  etc.  geben  aber  p.'  liQff.  nähere  Auskunft.  Da  ist  auch  sein  BiM- 
niss  beigegeben,  eine  ehrwürdige,  eigenthümlich  gekleidete  Gestall 

Bodriguez,  Juan,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrhundert  zu  Toledo ^  i4l8  neben  anderen  Künstlern  ao  der 
Fafade  der  Cathedrale»  wie  Bermudez  ersah. 

RodrigueZy  Juan,  Maler  und  Stuccoarbeiter,  lebte  im  1 5.  Jahr- 
hunderte in  Gastilien.  Im  Jahre  l476  verzierte  er  mit  Garcia  del 
Barco  das  dem  Herzoge  von  Alba  gehörige  Lustschloss  Barco  de 
Avila.  Sie  brachten  in  den  Corridoren  und  Gallerien  Stuckwerl» 
im  moresken  (maurischen)  Style  an.  Fiorillo  IV.  57  spricht  voa 
dem  Contrakte,  durch  welchen  sie  sich  dazu  verbindlich  machten. 
Bermudez  kennt  den  Künstler  nicht 

Rodriguez,  Juan  Teodoro^  Bildhauer,  machte  um  1670  seio« 

Studien    auf   der  Akademie  zu   Sevilla.      Ueber   seine  Leistaogta 
spricht  sich  Bermudez  nicht  aus. 

RodrigueZy  Jusepe,  Illuminirer  und  Sthön Schreiber  von  Burgode 
Osma,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  Ruf.  P^'|- 
lipp  IL  Hess  durch  ihn  1577  für  den  Escurial  Chorbüchcr  schrei- 
ben und  ausmalen  ,  da  er  schon  früher  für  die  Cathedrale  in  Bar- 
fos  ähnliche  Arbeiten  zur  vollsten  Zufriedenheit  geliefert  batt«« 
lerroudez  und  FiöriUo  erwähnen  dieses  Künstlers,  erstcrer  »»"» 
handschriftlichen  Notizen. 

Rodriguez,  Lnigi,*  Majer,  der  Bruder  des  oben  erwähnten  Alfo»*» 
Rodriguez,  wuade  1585  in  Messina  geboren,  und  wider  Wille« 
seines  Vaters  Künstler,  da  ihn  dieser  zum  Militärstande  hcrsuW' 
den  wollte.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  Comande,  «^J 
als  ihm  der  Senat  eine  jährliche  Pension  zugesichert  hatte,  beg«^ 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Neapel  nnd  endlich  sacj 
Rom,  wo  er  mit  Vorliebe  die  Werke  der  älteren  Schule  stiidir» 
Später  begab  er  siob  nach  Neapel  zurück ,  um  mit  seinen  Bruder 


Bpdrigues&t  Luigi*  ~  Rodrigues^  Pedro*  M9 

lieh  %\x  ^emetnschaftltcber  Arbeit  «u  Terbinaen ;  «Hein  ilir«  KtMut- 
weise  war  *a  verschieden,  als  dass  sie  dieses  mit  Erfolg  hätten  thun 
können.  Alfonsp  nannte  ihn  Sklave  der  Alten,  und  Luigi  den  Bru. 
der  Knecht  der  Natur,    Letzterer  hatte  indessen  weit  grössere  Ver- 
dienste als  Luigi,  der  in  Neapel  Cesari's  Schüler  war.  und  stets  maniertrt 
blieb.     Alfonso  kehrte  bald  nach  Messina  zurück,   Luigi   blieb   in 
Neapel,   und   arbeitete   da  anfangs   in    Gemeinschaft  mit   Belisario 
Corenzio,    bis  ihn   das   unheimliche   Treiben   dieses   rachsüchtigen 
Griechen  endlich  zur  Rückkehr  in  die  Heimath  bestimmte.  Er  dachte 
in  Messina  durch  die  seit  Polidoro's  Tod  nicht  mehr  geübte  mono- 
chromatische  Malerei  Beifall  zu  erndten.  und  malte  zu  diesem  Ende 
auf  zwölf  Tafeln  den  Trojanischen  Krieg,   die  bewundert  und  von 
späteren  Künstlern   studirt   wurden.     Rodriguez  führte  in^  Messina 
mehrere  Werke   dies'ir  Art  aus,   und   malte   auch   einige    Bilder  in 
Oe),  endlich  aber  beschloss   er  wieder  nach  Neapel  zu  gehen,  wo- 
hin ihn  jetzt  sein  Neffe    Gianbernardind  begleitete.     Rodriguez,  da 
gewöhnlich  Roderico  siciliano  genannt,  hatte  jetzt  bald  seinen  Ruf 
gegründet,    da   schon    seine   ersten   Arbeiten    in   S.  Spiritu,   wo  er 
tpäter  auch  die  Cuppel  malte,  grossen  Beifall  fanden.   Für  die  Mi- 
sericordia  malte  er  ein  Bild,  welches  die  Erlösung   der  Gefangenen 
vorstellt,  für  S.  Filippo  Neri   eine  Grablegung,   die  grosses  Aufs«, 
hen  erregte;    in    der    Oelbergs   Kirche   führte    er   in    einer   Capelle 
mehrere  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  aus  und 
im  Kloster  S.  Martino  Wunderthaten    von  Carthäusern    Alle  diese 
Arbeiten  wurden  Angesichts  eines  Belisario  unc^Tinturetto  gerühmt,  ja 
die  Malereien,  welche  er  auf  Befehl  des  Grafen  di  Olivares  im  gros- 
sen Refectorium  der  Kirche  des  heiligen  Lorenz  ausführte,  machtt 
jene  Meister  sogar  um  ihren  Ruhm  bange,   und    somit  war  itodri- 
guez  der  Rache  des   Belisario  verfDÜen,  welche  Rodericp*s  Tod  for- 
derte,  da    dessen    spiiteren    Gcinülde   in  der  Carmeliter   Kirche   all- 
gemein für  vorzüglicher  erkannt  wurden,  als  jene  Belisario's.  Let%-- 
terer  heuchelte  dem  Luigi  jetzt  ebenfalls  Freundschaft  und   brachte 
ihm  Gift  bei.   Damals  arbeitete  Rodriguez  an  den  Fresken  der  Kir- 
che della  Concezione  degli  Spagnuoli,  die  unvollendet  blieben.    In 
den  Memorie  de*  pittori  messincsi  p.  118  wird  die  Vergiftung  durch 
Belisario'  als    gewiss   angenommen,   Cav.   M.   Stanztone,    der   den 
frühen  Tod  dieses  Meisters  beklagt,  sagt  aber  nur,  dass  man  nicht 
zweifle,  Luigi  sei  durch  den  ruchlosen  Belisario  an  Gift  gestorben. 

Rodriguez,  Martin,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Madrid. 

1 )  Das  Bildniss  des  Dr«  Juan  Perez  da  Muntalvan  ^  1629« 

2)  Mehrere  Andachtsbider. 

Rodriguez,  Pedro,  Bildhauer  aus  Alt-Castilien,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  lö-  Jahrhunderts.  Er  fertigte  den  grösseren 
Thcil  der  Statuen  des  Hauptaltares  in  der  Pfarrkirche  von  Villaca- 
stin.  ßermudez  fand  im  Kirchenbuch  untea  dem  Jahre  1589  sogar 
auch  die  Kosten  spczißcirt.  Es  sind  dieses  Heiligenstatuen,  die  im 
Verhältnisse,  in  den  Stellungen  und  im  Faltenwurfe  einen  geschick- 
ten Meister  verrathcn« 

Rodriguez,  Pedro,  Kupferstecher,  arbeitete  um^  1608  in  Madrid. 
In  diesem  Jahre  copirte  er  die  Marter  des  hl.  Bartolomeus,  wel* 
che  Spagnoletlo  radirt  hatte.  Dann  findet  man  auch  Blätter  nac^ 
seiner  eigenen  Erfindung,  wovon  aber  Bermudez  keines  nennt. 
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30(>         Bodtigüez,  Sebastian.  —  Rodulfo,  Corrado. 

RodrigueZy  Sebastian^  Bildhauer  und  Architekt,  arbeitete  um 
1530  zu  Se?illa  in  den  Sakristeien  und  im  Capitcleaal  der  Cathe- 
drale«  Hauptmeiftter  tvar  Diego  Rianno  »(wie  fiermudez  aus  Docu- 
menten  ersaii. 

RodrigveZy  Toribio,   Bildbauer  zu  Toledo,  fertigte  156$  mit  Juan 
Mancano  die   sehönen   Sculpturen   der   Pforte   der  Cathedrale,  die 
zum  Kloster  führt.    Ant.  Ponz  legt  diese  Arbeiten   dem   A.  ßerru- 
•  gueta  bei »  Bermudez  vindicirt  sie  den  genannten  Künstlern. 

Bodri^uez,  Don  Ventura,  Maler  und  Architekt,  arbeiute  in  dfr 
zweiten  Hälfte  des  18«  Jahrhunderts  in  Madrid ,  indem  er  daselbst 
um  1770  Stadtarchitekt  nar. 

Es   gibt    auch  einen  älteren  Künstler  dieses  ^amena,  der  nur 
als  Maler  bekannt  gevfesen  zu  seyn  scheint. 

Rodriguez  Blanes,  D.  Benito ,  Maler  von  Cranada,  pfc.  1650, 

trat  in  den  geistlichen  Stand,  und  stand  zuletzt  einem  Birchspreo« 
gel  vor.  Dennoch  vernachlässigte  er  auch  die  Malerei  nicht  und  malte 
viele  Bilder  für  Kirchen  und  Private,  die  sehr  geschätzt  werden, 
da  Rodriguei  einer  der  vorzüglichsten  Nachahmer  des  A.  Cano  ist. 
In  Granada  sind  mehrere  Bilder  von  ihm ,  besonders  Madonnen 
und  andere  heilige  Darstellungen  in  Kirchen.  In  der  kgl.  Pinako- 
thek zu  München  ist  das  Bildniss  eines  Kriegsmannes,  Icbeos- 
grosses  Kniestück.    Starb  1737* 

Rodriguez  del   Gastillo,  Melchor,     Medailleur,    arbeitete  m 
1596  zu  Segovia,  und  dann  in  Madrid. 

Rodriguez  de  Espinosa,  Goro^imo,  s.  Espinosa. 

Rodriguez  de  Luna,  Diego,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  d«  i 
t8*  Jahrhunderts  in  Toledo.  Er  fertigte  mit  Ignacio  Alonto  die  j 
Bronzearbeiten  der  Thore  an  der  Uauptfa^ade  des  Domes. 

Rodriguez  ,de  Mirandai  Pedro,  s.  P.  Miranda. 

Rodriguez  de  Ribera,  D.  Isidor,  Maler,  stand  zu  Anfang 
des  18<  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Königs  von  Spanien.  Im  Jahre 
1723  ^urde  er  einer  der  königlichen  Taxatoren,  diess  auf  die 
Wahl  der  Regierung  von  Castilhen* 

Rodriguez  de  Salazar,  Juan,    Medailleur,  stand  um  1636  im 

Dienste  der  Münze  von  Segovia. 

Rodulfo,  Gorrado,  Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Geburt»  er- 
lernte die  Anfangsgründe  der  Kunst  im  Hause  seines  Vaters,  est* 
lief  ihm  aber  bald ,  und  begab  sich  zur  weiteren  Ausbildmig  aacn 
Paris.  Von  da  aus  ging  er  nach  Italien,  um  die  Werke  fiernim* 
zu  fttudiren,  der  seinem  ausschweifenden  Talente  mehr  geotigte, 
als  die  klassischen  Meister  der  Vorzeit.  Es  kündiget  sich  in  sei- 
nen Werken  auch  überall  der  Schüler  Bernini's  an«  Er  hinterlte<| 
deren  zu  Madrid  und  in  Valencia,  wo  er 'ausserordentlichen  ßuf 
genoss.  Mai^  trug  ihm  die  Auschmückung  der  Fa^ade  der  Catbe* 
drale  auf,  wo  er  Statuen  und  Reliefs  anbrachte.  In  einem  soj* 
chen  Hilicfe  stellte   er  die  Himmelfahrt  Maria  dar,   ein  Werk  mit 
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Geist  und  Feuer  entworren,  aber  flüchtig  und  utieorrekf  in  4er  Aus«- 
fuhrung.  Später  ernannte  ihn  der  Erzherzog  Carl  su  feinem  Cgm- 
merbildhauer,  und  für  diesen  Fürsten  machte  er  in  Barcelona 
zwei  Modelle  zu  Fontainen,  die  dieser  auf  öflPentltchen  Platzen  da- 
selbst  ausführen  lassen  wollte,  was  aber  unterblieb.  Die  Modelle 
bewahrt  die  Akademie  von*  S.  Carlos  zu  Valencia.  Das  eine  nenot 
Bennudez  »ine  monströse  Maschine  von  Architektur,  mit  dem  Bild- 
nisse des  Erzherzogs  und  mit  allegorischen  Figuren,  das  andere 
ist  eine  Säule  mit  dfer  Empfangntss  Maria  und  mit  Engelen  gekrönt. 

Rodulphas,  Carlo,  Eine  Person  mit  C.  Ridolfi.  Dieser  Name 
steht  auf  einem  radirten  Blatte.  ^ 

Rocbcr,  Georg  Balthasar,  Zeichner  und  Schonschreiber  von 
Schweinfurt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Leip- 
cig  lebte.  In  der  Kunstkammer  daselbst  ist  ein  FoHubogen,  auf 
welchem  Roeber  in  Form  eines  Madonnenkopfes  das  ganze  neue 
Testament  und  die  4?  Psalmen  schrieb,  910  Zeilen.  Diese  mühe» 
▼ölle  Arbeit  unternahm  Roeber  161S  im  55«  Jahre.  Hasche  II.  2dO 
spricht  von. diesem  Kunststücke. 

Roebom  ,  Michaelis ,  Maler,  ein  jetzt  lebender  holländischer  Küntt^ 
1er.    Er  malt  Genrebilder  und  Portraite. 

noeoucKi  Portraitmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler«  Im 
Jahre  j  837  malte  er  für  Saundner's  Portraits  of  political  reformera 
das  Bildniss  von  Watts. 

ÜÖckel,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Schieissheim  18OI »  besuchte 
das  Gymnasium  in  München,  trat  aber,  bereits  Schüler  der  Ober- 
klasse,  als  Eleve  in  die  Akademie  der  bildenden  Künste  ein,  zu 
einer  Zeit,  als  noch  P.  v.  Langer  die  Leitung  jener  Anatalt  hatte. 
Nach  etlichen  Jahren  erregte  eine  grosse  Zeichnung,  welche  den 
Tod  Abel's  vorstellt,  die  Aufmerksamkeit  des  berühmten  Cornalius* 
und  jetzt  hatte  er  das  Glück ,  als  Schüler  desselben  an  der  Akatle* 
•mie  in  Düsseldorfseiner  weiteren  Ausbildung  obliegen  zu  können, 
indem  Cornelius  zugleich  auch  dadurch,  dass  er  ihm  bezahlte  Auf- 
trage zuwendete,  seinen  Unterhalt  sicherte.  Seine  erste  grössere 
Aufgabe  war  der  Carton  zu  zwei  colossalen  Musen,  die  nach  der 
Angabe  des  Direktors  Cornelius  für  das  Giebelfeld  des  Theaters 
zu  Aachen  in  Sandstein  ausgeführt  wurden.  Dann  erhielt  er  vop 
Cornelius  den  Auftrag,  den  Entwurf  und  den  Garton  zu  ein^r  Kreuz» 
abnehmung  zu  fertigen,  welche  von  einem  Anderen  für  eine  Kir- 
che in  Westphalcn  in  Oel  ausgeführt  wurde.  Später  fand  er  im 
Landhause  des  Baron  von  Plessen  bei  Düsseldorf  Beschäftigung, 
da  dieser  Kunstfreund  dasselbe  mit  Frescomalereien  verzieren  liess. 
Er  fertigte  den  Carton  zu  dem  Bilde,  welches  Apollo  unter  den 
Hirten  darstellt«  und  sechs  Reihen  Arabesken  aus  deir  Mythe  des 
Apollo.  Als  Cornelius  Düsseldorf  verliess,  um  seine  grossartigen 
Schöpfungen  in  München  zu  beginnen,  war  Röckel  unter  denje- 
nigen, die  ihn  begleiteten.  Diese  jungen  Künstler  nahmen  unter 
Leitung  des  Meisters  thätigen  Antheil  an  der  Ausschmückung  der 
Glyptothek  in  München,  und  überdiess  fanden  sie  Gelegenheit  ia 
den  Arkaden  des  Hofgartens  zu  München  in  eigenen  Compositio- 
nen  in  Fresco  sich  zu  versuchen.  Man  sieht  da  eine  Reihe  von  Dar 
Stellungen  aus  der   bayerischen  Geschichte  mit  allegorischen  Figu- 


392  Böckelt  Wilhelni.  —  Roedel,  Job.  Mich^ 

» 

ren,  und  darunter  iit  das  Gemälde «  weichet  die  VemihloBe  Ot- 
to*! ^«*  Erlauchten  vorstellt,  Röckel'f  Werk,  nach  der  Aoficbt  ei- 
niger Critiker  eine  zu  reictie  Conipoiition.  Der  Künstler  hat»  um 
viele  Figuren  anbringen  zu  können,  dieselben  in  etwas  zu  klei- 
nem Maassstabe  gehalten,  und  nicht  durchgängige  Deutlichkeit  et- 
zneckt.  Unter  den  Köpfen  sind  aber  viele  von  schönem  Charak- 
ter. Die  Färbung  ist  klar  und  die  Ausführung  sehr  fleissig.  Dieie 
Frescomalereien  vrurden  von  den  Malern  (W.  Kaulbach,  £.  För- 
ster,  C.  Zimmermann,  G.  Uiltensperger,  VST.  Lindenschmidt  etc.) 
grüssentheils  eigenhändig  lithographirt  und  in  der  Cotta*schen  Hand- 
lung herausgegeben,  iQ  Blätter  qu.  fol.  Eine  andere  Folge  er- 
schien bei  Uerrmann  in  München.  Eöckel  gab  auch  eine  Beschrei- 
bung dieser  Fresken  heraus.  Andere  Arbeiten  dieses  trefflichen 
Künstlers  befinden  sich  i^i  neuen  Königsbaue,  wo  König  Lud- 
wig eine  wahre  Gallerie  von  neueren  Werken  der  Kunst  schuf. 
Jockei  malte  im  Schlafzimmer  des  König»  Bilder  aus  Theocrit,  und 
im  Gcselbchai'tsztmmer  alle  Scehen  aus  Sophocles  bis  auf  zwei,  die 
von  Hansen  ausgeführt  sind.  Die  Compositionen  dieser  Bilder  sind 
von  Hess  und  Schwanthal^. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  betrat  der  Künstler  ein  anderes  Feld 
der  Thätigkeit.  Er  wurde  als  Maler  an  der  kgl.  Porzellanmanufakturin 
München  angestellt  und  leistete  in  der  Abtheilung  für  Glasmalerei 
viel  zum  Ruhme  dieser  Anstalt.  Röckel  componirte  mehrere  Bilder, 
die  von  anderen  daselbst  beschäftigten  Künstlern /ausgeführt  wur- 
den ,  und  malte  auch  selbst  auf  Glas.«  In  der  majestätischen  Kir- 
che der  Vorstadt  Au  ist  das  Fenstergemälde,  welches  die  Hochzeit 
zu  Cana  vorstellt,  in  Composition  und  Ausführung  sein  Werk.  Die- 
ses Bild  ist  einfach  und  sprechend,  die  Formen  sind  ausserordent- 
lich schön,  und  die  Ausführung  namentlich  in  den  lebenvollen  Ki)- 

/  pfen,  hoch  gesteigert  Aueh  die  Farbeq  sind  von  glänzender  Schön- 
heit und  Kraft.  Der  an  der  genannten  Manufaktur  angestellte  Ma- 
ler F.  Eggert  gibt  in  ncuescer  Zeit  die  prachtvollen  Fenster  der 
Mariahülfkirche  in  auf  Stein  radirten  Nachbildungen  heraus,  die 
selbst  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  dieser  Art  gehören.  Dann 
nialte  Röckel  auch  kleinere  Bilder  auf 'Glas,  theilweise  auf  einzelne 
Glastafeln,  die,  frei  von  der  Bleiverbindung,  von  ausserordentlicher 
Wirkung  sind.  Ein  Bild  voll  des  lieblichsten  Ausdruckes  und  edel  in 
der  Zeichnung  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  grösserem  Formate 

.  für  die  Rose  einer  von  Lassaülx  neu  erbauten  Kirche  in  Coblenz,  l84l 
Vollendet.  Leider  sind  die  von  diesem  trefflichen  Künstler  aus- 
geluhrtcp  Werke  nicht  zahlreich,  da  ihn  seine  schwächliche  Oe- 
sundhcit  in  den  letzteren  Jahren  häufig  an  der  Arbeit  hinderte.  Bei 
allen   körperlichen   Leiden   blieb    aber    sein    Geist  stets   unptrübt* 

.  Auf  das  Siechbett  hingestreckt  schrieb  er  l84o  eine  Novelle,  die 
unter  dem  Titel :  Die  Beterin  an  der  Mariensäule  in  München,  g<' 
druckt  wurde,  und  schnell  zwei  Auflagen  erlebte.  Im  Jahre  1843 
starh  dieser  Künstler. 

Hoed^  i,j  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  io  ^^' 
panhagen,  und  reiste  dann  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  na^" 
Rom,  wo  er  um  1839  ^hätig  war.  Er  malt  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  J.  Roed. 

Roedel,  Johann  Michael/  {zeichner  und  Architekt,  geb.  zu  Co- 
bürg  1754t  war  ein  im  theoretischen  und  praktischen  Theile,  beson- 
ders auch  in  der  Perspektive  sehr  erfahrener  Mann.     Er  war  Boi- 
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und  Ratliiximmenneitter  zu  Coburg,  wo  er  nebun  anderen  das 
Zachthaut  baute.  Im  Jahre  1784  gab  er  folgendes  Werk  heraas: 
Vo«  den  zufälligen  Punkten  in  der  Perspektivkuost  fiir  Werkmei- 
ster. Im  Jahre  1796  wurde  das  Buch  mit  einem  neuen  Titel  ver- 
sehen, diess  auf  Veranlassung  des  Verlegers,  da  Roedel  1784  starb. 

Roedel,  s,  Roedi. 

Roeder,  Freiherr  rotk,  Kunstliebhaber  von  Offenburg,  malte  Land- 
schaften und  architektonische  Ansichten,  und  dies  mit  grossem  Erfolge, 
da  er  die  eifrigsten  Studien  machte,  und  selbst  eine  Reise  nach  Ita- 
lien unternahm.  Seine  Bilder  sind  auch  mit  Figuren  staflirt,  über- 
haupt weit  über  die  gewöhnlichen  Dilettanten -Arbeiten  erhaben. 
Im  Jahre  l820  »ah  man  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung  iw  Mün- 
chen eine  Ansicht  des  Doms  von  Freiburg  im  Breisgau  und  eine 
Landschaft  mit  einer  Feldkapelle. 


/  » 


Boeder,  G.  G.  A. ,  ^r9ssherzoglich  hessischer  Artilleriemajor-  und 
Ober- Chaussee- Bau -i3irektor,  ma'chte  sich  um  die  Landstrassen 
Hessens  sehr  verdient.  Er  schrieb  eine  i»Praktbche  Darstellung 
der  Brüekenbaukunde  nach  ihrem  ganzen  Umfange«,  was  «eines  der 
bessten  und  inslructivsten  Werke  über  diesen  Gegenstand  istw. 

Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Ingenieur  und  Chaassdo- 
Baumeister,  Ludwig  Boeder,  der  1700  zu  I>armstadl  geboren 
irurde.  ^Er  zeichnete  Architektur  und  Landschaft. 

Roedlger,  Lorenz,  Maler  und  Bildschnitzer,  zu  Arnstadt,  arbei- 
tete zu  Anfang  des  18.  Jahrhundert».     Er  malte  Altarbilder  u.  a. 

Roeding,  J.  F.  Dr.,  Zeichner  zu  Hamburg,  eigentlich  nur  Kunst- 
liebhaber. Wir  haben  von  ihm  ein  Albnm  tür  Freuyde  Helgolands, 
mit  9  Blättern ,  die  C.  Lill  nach  seinen  Zeichnungen  lithographirte. 
Hamburg  J856i  8-  «•  ^«*  f"^* 

Rödl,  Johann,  Maler,  war  Schüler  von  Maurer  und  Füger if  und 
wurde  später  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  in  Wien.  Er 
lieferte  schätzbare  historische  Bilder,  un^  hatte  auch  bei  Kunst- 
Vverken,  die  nach  dem  Auslande  bestimmt  waren,  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  besonderem  Kunstwerth  scyen,  in  weichem  Falle  die 
Ausfuhr  nicht  gestaltet  wurde.  In  dieser  Stelle  be^vies  er  eben  so 
viel  Kennerschaft  als  Bechtlichkeit.     Starb  1830  im  62.  Jahre. 

Roedler,  Jakob,  Landschaftsmaler,  wurde  1805  x«  Mainz  geboren, 
und  in  München  herangebildet.  Er  gehört  schon  seit  eimged  Jah^ 
ren  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  Wiens.  Seme  Bilder  sind 
zahlreich  und  vorzüglich  :^u  nennen,  da  Roedler  mit  unermunde- 
tem  Fleisse  die  Natur  studirt  und  ihre  geheimsten  Wirkungen  zft 
'  belauschen  sucht.    Sein  Ruf  ist  desswegen  schon  weit  verbreitet. 

Roeg,  Michael,  Medailleur,  ein  Däne  von  Geburt,  arbeitete  um 
1716  in  Paris.  Wir  haben  von  ihm  Schaumünzen  mit  ^en  Bild- 
nissen des  Herzogs  Regenten  von  Trankreich  und  seiner  Gemahlin. 

Roeener ,  Johann  Georg,  Zeichner  und  Maler  lu  NürnWg,  ein 
Künstler  unser»  Jahrhunderts.     Er   malte  in  Oel  und  Gouache,  Fi- 

euren  und  Landschaften.  .      .       ,.         «<.  /     i.      » 

Es  gibt  auch  einen  jüngeren  Künstler  dieses  Namens  (geboren 
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1616)  •  <l«r  tb  Muochaa  t «Ine  Stadien  machte.  Sein  Bruder  Hein* 
fich  NicoUtu  (geboren  S8l3)f  betachte  ebenfalls  die  Akadsaiie  zu 
München; 

Aoehl^  Bernhard  I  Bildhauer  xu  ArntUdt,  arbeitete  in  der  enten 
Hälfte  de»  17*  Jahrhunderts.  Ueber  seine  Arbeiten  in  der  Bir- 
ftisser  Kirche  s.  Olearii  historia  ArnsU  S»  67«  J*  Dürr  hat  1646  des 
Taufstein  io  Kupfer  gestochen. 

Roehl,  Mlle.)  Malerin  su  Stochholm,  wurde  uns  1824  xuerit  be- 
hannt.  Damals  wurde  die  Kreidezeichnung  eines  Ecce  homo  nach 
G,  ßeni  gerühmt.  Später,  und  noch  l84lt  fanden  «vir  ihre  mit 
schwanser  Kreide  gezeichneten  Fortreite  vortrefflich  genannt 

Roehmery  H.^  s.  Roem^r. 

Roehn^    Adolphe  Eugene    Gabriel  j    Maler,  einer  der  frucbthar. 
aten  Künstler  der  neueren  fsanaösischen  Schule»  wurde  i7do  zu  Paris 
geboren.  Er  widmete  sich  anfangs  der  Historienmalerei  und  concur- 
rirte,  ohne  ]e  einen  Meister   gehabt  zu  haben,  um   den  grossen 
Preis  der  Malerei,  der  ihm  jedoch   entging,  wesswegen  sich  der 
Künstler  dem  Genre  und  der  Bildnissmalerei  zuwendete.    Die  Bil* 
der  dieser  Art  sind    sehr  zahlreich  und  in  verschiedenem  Besitze. 
Oabet  verzeichnet  viele  solcher  Werke,   die   sich  von    1800  —  50 
datiren,  und  welchen  wir  einige  beifügen.  Seine  Werke  sind  lebendig 
in  der  Darstellung  und  charakteristisch  aufgefasst.  Auch  im  Colorite 
sind  viele  ausgezeichnet.  Gleich  gut  gelungen  sind  jedoch  nicht  alle. 
Mehrere  seiner  Gemälde  sind   im  historischen  Museum  zu  Versail- 
les, und  <)urch  Ch.  Gavard's  Galleries  bist,  de  Versailles    im  Stiche 
bekannt.     In  diesem  Museum    sieht  man  von   ihm   Bonaparte  lu 
Millesimo  1812;!  (gestochen  von  Delannöi);  das  Militarhospital  zu 
Marienburg  1808>  (gestochen  von  Schröder);  den  Einzug  der  fran- 
zösischen Armee  in  Danzig  (gest.  von  Aubert  jun.);  die  Schlacht  XQ 
Heilsberg  (gest.  von  Outhwaite);  Bivouac  auf  dem  Schlachtfelde  zu 
Wagram  (gestochen  von  Aubert  für  die  Gal.  bist.,  früher  von  Gut- 
tehberg){  die  Schlacht  von  Gilette  (gestochen  von  Rouargue).  Von 
anderen   Gemälden  nennen   wir  noch:   die  Schlacht  von    Marengo, 
mit  Gadbuis   ausgeführt,    ein   grosses   Bild  von   1801 ,  aber  keioef 
der  gelungensten ;.  die  Zusammenkunft  Napoleon*s  mit.Kaiser  Alexan* 
der  auf  dem  Nicmeu,  l808  gemalt;  Carl  der  Grosse  mit  seinen  Ba- 
ronen in   der  Cathedrale  zu  Worms;   die  Abtei  Eeinhard's  zu  5e- 
ligenstadt  1810$  der  Tag  nach  der  Schlacht  von  Eytau,  1810  fürdea 
Prinzen  von  Neufchatel  gemalt,  im  Schlosse  zu  Grosbois;   die  Eio* 
nabme  von  Lerida,  1812  für  den  Marschal  Suchet  gemalt;  die  i^n- 
kunft  des   heil.  Ludwig  zu  Paris,  18l4   für  das  Ministerium  aus^^ 
führt;    Heinrich   IV.   und   der  Bauer   I8l4$    die   Bildnisse  Ludwig 
XVIII.  und  Carl  X.  für  die  Stadt  Caen  gemalt,  u.  s.  w.     An  diese 
Gemälde  reihen  sich  eine  Menge  von  artigen  Genrebildern,  Land- 
schaften mit  Figuren   und  Thieren»    Ansichten,   Marinen,' loterio- 
ren.     Einige  von  diesen  kleineren  Bildern   erregten  grossen  Bei- 
fall,   wie   jenes,   welches    l822   unter   dem  Titel:    rOrphelto,  zu^ 
Ausstellung  kam,  und  von  Chollet  gestochen   wurde.     Es  kam  i0 
den  Besitz  des  M.  de  Cypierre.     Ein  Halt   von  Soldaten   ist  dorcb 
die  Lithographie  bekannt.    Lafosse  lithographirte  zwei  andere  Bil- 
der, La  reussite  en  coeur,  und  La  seduction  et  la  Jalousie  betitelt* 
Das  eratere  stellt  zwei  Mädchen  vor,  von  denen  das  eine  die  Ks^e 
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«cKlägti  das«  »iid«re .  einen  Or^nadter,  der  einem  Madchen  den 
Strauss  in  das  Mieder  eteclit.  Auf  diesem  Bilde  wird  der  Künstler 
irrig  Rohen  genannt.  Die  Zahl  seiner  komischen  und  naiven  Dar- 
stellungen ist  ntcht  uttb«4eutend»  allein  Weder  er»  noch  sein  Sohn 
Alfons  ereichten  hierin  den  Biard.  Es  dürfte  alich  manchmal 
schwer  seyn»  die  Werke  des  «Iteren  und  jüngeren  Roeha  xu  sondiern, 

Roehn»  Jean  Alphonse,  Historien-  und  Genremaler,  der  Sohn 
des  Obigen»  wurde  1799  ^^  Paris  geboren,  und  von  Gros  und  Beg- 
nault  unterrichtet.  Er  widmete  sich  den  ernsten  historischen  Stu- 
dien» «cbloss  aber  in  der  Folge  auch  das  leichtere  und  geUUige 
Genre  oicbt  aus ,  so  dass  seine  Werke  eben  ao  mannigfaltig  sjnd« 
wie  die  seines  Vaters.  Er  verwendet  auf  die  Ausführung  meistens 
grosse  Sorgfalt,  und  da  seine  Gemälde  auch  durch  Leoendigkeit 
der  AulFassun^  und  von  Seite  des  Colorits  tifih  empfehlen  #  fanden 
sie  nicht  weniger  Liebhaber,  als  jene  seines  Vaters.  £r'  malte  eine 
Menge  von  artigen  Genrebildern,  obgleich  seine  Zeit  auch  durch 
den  Unterricht  am  College  Louis •  le •  grand  beschränkt  ist.'  Die 
Darstellung  zu  seinen  Genrebildern  entnimmt  er  dem  französischen 
Volksleben,  und  aus  dem  Tornehmeren  Kreise  der  Gesellschaft.  Auch 
im  humoristischen  Fache  hat  er  sich  versucht,  ist  aber  hierin  we- 
niger glücklich  als  Biard.  Diese  scherzhaflten  Bilder  gehören  alle 
der  neuesten  Zeit  an,  wir  nennen  aber  nur  ein  Paar.  Ein  von  L. 
Noel  lithographirtes  und  »Jugement  de  Paris«  hctiteitesBild,  stellt 
einen  im  Sessel,  sitzenden  Alten  vor,  dem  drei.  Mädchen  di.e  Wa- 
den vorzeigen.  Bottier  lithographirte  das  Gemälde  mit  den  scher- 
zenden Schwestern.  Im  Jahre  1342  brachte  er  ein  mit  niederlän« 
dischem  Fleisse  behandeltes  Bild  zur  Ausstellung  mit  der  Erklä* 
rung:  Les  extremes  se  touchent.  Es  stelh  den  Grossvater  vor* 
wie  er,  vor  der  Wiege  sitzend,  den  .Enkel  betrachtet.  Von  grösserem 
Werthe  als  seine  Humoresken  sind  aber  immerhin  die  Bilder  sei- 
nes früher  gepflegten  Genres ,  wie  das  kindliche  Bild  der  Gast- 
freundschaft, des  Gebetes  in  Neapel,  des  Mädchens  mit  dem  Vo» 
gel,  seines  Ganges  nach  der  Schule  u.  s«  w.  Ein  sehr  schönes  hi« 
storisches  Genrebild  von  l84o  stellt  den  Maler  Teniers  in  seinem 
Atelier  dar,  wie  er  die  Werke  der  Barmherzigkeit  malt,  und  neben 
anderen  von  Juan  von  Oesterreich  besucht  wird.  Von  rein  historischen 
Darstellungen  nennen  wir  St.  Ludwig  in  Betrachtung  9  die  Traum- 
bedeutung Josephs  in  der  Gallerie  zu  Versailles,  und  die  Rückkehr 
des  verlornen  Sohnes  im  Besitze  des  XVL  Sa^zerac.  In  Saverne  ist 
sein  Bildniss  Carl  X. 

Professor  A.  Hoebn  hält  auch  in  seinem  Atelier  eine  Sdiiile. 

Röhnlln  ,   eine  Mulerfamilie,  die  ihn  Ulm  lebte*   Weyermann  (Neue 
Nachrichten  etc.  427)  nennt  mehrere  Mitglieder- derselben. 

Jakob  Röhnlin,  war  Glasmaler ,  und  starb  1583» 
Philipp  Höhnlin,  wurde  1586  Stadtmaler,  und  starb  1568  aus 
Schrecken,  als  ihn  der  Magistrat  seines  Dienstes  entließ*    VVeyer- 
numn  erklärt  auf  Holzschnitten  die  Buchstaben  P.  R.  auf  diesen  Künstler. 

Sein  Sohn  Hans-Philipp,  geb.  1569»  unternahm^6o4  auf 
Kosten  des  Rathes  eine  Reise  ins  Ausland,  um  sich  in  der.  Malerei 
und  Baukunitt  auszubilden.  Er  portraitirte  alle  Rathsherren»  und 
überliess  diese.  Bildnisssammlung  dem  Magistrate»  wofür  ihm  die- 
*^r  300  Gulden  zukommen  lies«. 

Johann  Sebastian  Röhnlin,  dessen  Bruder,  geboren  1581» 
nahe  Bildnisse  und  Historien»  gute  Bilder.  Starb'  l632« 


t9t  RoehllDg.  --  Boehndt«  Loui«. 

Ifiliob    Rohnlin,    unternaKm  l6oi   eine  Reise  im  Aoslmä, 
tt«i]  alt  er  nach  fiipf  Jahren  heimgekehrt  war,  wurde  er  Stadtmaler. 

Sebastian  und  H^na  Ulrich  Röbnlio»  waren  um  1676—78 
Maler  in  Ulm. 

HanaJakob  malte  um  i650,  und  bediente  sich  Eur  Bezeichnung 
seiner  Bilder  eines  Monogramms. 

Koehling^,   ».  Hoelig.  , 

Röhri  Johann,  Maler.  Schüler  von  C.  Hutin,  atbeitete  in  der  2wei< 
ten  Hälfte  des  |8*  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  malte  Obst-  uod 
Gemüsemärkte  mit  Figuren, 

Roehrigi   Carl  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  xu  Berlin,  auch 

kgl.  Hofsticker,  ein  sehr  geschickter  Künstler  seines  Faches,  ist  seit 
lti35  auch  der  kgl.  Akademie  einverleibt. 

Ro€ly  J.y  Maler,  besuchte  um  1835  die  Akademie  der  Künste  in  Co- 
pcnhagen ,  und  malte  damals  artige  Genrebilder,  die  sich  seit  die- 
ser Zeit  bedeutend  vermehrt  haben. 

Roelandty   Louis ^    Architekt,    wurde    1787    cu    Ntenport    geboren, 
und  *a|1    der    Akademie  in   Gant  xum  Künstler  herangebildet.    £r 
fi>ud   au    dem  Direktor   Vcllcrran    einen   besonderen    Gönner,   der 
seine  Studien   Teitete/und  da  ihm  von  Natur  aus  auch   ein  ausge- 
zeichnetes Talent  tu  SülCe  kann,  so  galt  Roelandt  bald  als  der  Ente 
seines    Gleichen.      Er    gewann   alle  akademischen  Preise ,   tra  Jahre 
1808  auch  eine   goldene  Medaille;  und   als   er  später   durch  Velle- 
nian*s  Verwendung  seine    Studien   in  Paris   fortsetzen   konnte,  ^« 
es  wieder  Hoelandt,  der  an  der  Akademie   die  meisten^  Preise  weg- 
nahm.   £r  stund  da  unter  PerclerV  L%itung,  der  ihm  seine  Freono' 
schalt  gehenkte ,   und  mehrere  Arbeiten  anvertraute.   Von  Paris  aus 
besuchte  der  Künstler  Italien,  und  verweilte  bis  I8t5  in  Rom  uner- 
müdet  mit   seiner   Aui;l)i]dung   beschäftiget.     In    dem    beteichoeteo 
Jahre  kehrte  er  endlich  nach  Oent  zurück,  von  wo  aus  sich  jetzt  io 
kurzer  Zeit  sein  Ruf  verbreitete.   Er  trat  zuerst  in  jenem  Concurse 
auf  welchen  das  englische  Farlcment  für  ein  Monlimeut  zur  Vereni* 
gubg  der  Sicee  V.u  Waterloo  und  Trafalgar  .ausschrieb.     Roejandfi 
Entwurf  wurde  mit  alleVn  Beifalle   aufgenommen ;  allein   der  Preis 
«^^orde   ihm  diessraal    nicht  zu   Theil,  nur   die  Ehrenmedaille  der 
Gesellschaft  der  schönen  Künste   zu  Antwerpen.    Später   entwarf  er 
•   in'Gent  den  Plan  zu  einem  Akademiegebä,ude,  welches  aber  nicht  zur 
Ausführung  kam,  und  an  dessen  Stelle  später  das  Universitii^sgebäude 
sich  erhob.     Rald  darauf  wurde  er  Professor  der  Akademie  zu  Aa^' 
%«'erpen  und  Architekt  der  Suidt;  allein  nach  zwei  Jahren  folgteer 
wieder  dem  Rufe  nach  Gent,   wo   er  jetzt   das  prächtige    Universi- 
tatseebäude  baute,   welches  zu   den .  architektonischen  Zierden  der 
Stadt  gehört.  Roelandt  blieb  jetzt  fortwährend  in  Gent,  da  er  zup 
Architekten  der  Regierung  ernannt  wurde.    Auch  an  der  Akadeinie 
übernahm  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Architektur,  so  wie  das 
Direktorat  der  Cla&se  der  Architektur  bei  der  Gesellschaflt  der  schüneo 
Künste.     Das  kgl.  Institut    hatte   ihn  ebenfalls   die  Thore  geöffoet 

Von  Boelandt  sind  zu  Gent  und  in  anderen  Orten  viele  Baa- 
ten ,  die  sich  nncht  allein  durch  Schönheit  und  Eleganz  der  äosse* 
vtn  Form,'  sondern   auch  durch  Zweckmässigkeit  und  geiallige  io* 


Boelaäts^  llieodor. '^  Röelai»  Juan  de  las.  VJ^ 

Dcrn  Anordnang  auszeichnen.    Dal  UniversätsgebäQcIe  ist  ernes  d«r 
ichüosten  von  Europa.    Hoelandt  nar  noch  )84l   in  Thätigkeh. 

Roelantd^  Theodor,  Mafer  od^r  Zeichner,  arbeilete  in  d*r  cr- 
sten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  wurde  aber  noch  gegen  Ende  de». 
vorhergehenden  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 
Das  Andenken  dieses  Künstlers  scheint  sich  lastnurdurch  ein  Blatt  er- 
halten zu  haben,  vvelches  Andrä  Paul  nach  ihm  gestochen  hat.,  Die- 
ses interressante«  aber  seltene  Blatt  stellt  einen  Zahnarzt  vor,.' vre!« 
eher  eioem  jungen  Manne  den  Zahn  ausnimmt»  Gruppe,  voll  acht 
halben  Figuren  im  Charakter  von  Rombouts.  Mit  Versen :  De  touti 
le  maus  etc.  Andrö  Faul  sc.  Bonenfand  excud*  qu.  fol.    .         \ 

Roclas,  Juan  de  las,  einerder  berühmtesten  Meister  der  And^Iasi- 
sehen  Schule,  dessen  Talent  man  aber  nur  in  Sevilla  kennen  lornen4^ann, 
Ufas  wenigstens  vor  den  letzten  unseligen  Wirren  in  Spanien  der  Fall 
war,  seit  welcher  Zeit  vielleicht  vieles  von  ihm  verschwunden  ist. 
In  Andalusien  nannte  man  ihn  gewöhnlich  i^el  CIcrigo  ^uclaa^»  da 
er  Chorherr  der  CoUegiatkirche  V09  Olivares  war,^  und  Pac^ieco» 
der  ihn  persönlich  kannte,  nennt  den  Kunstler  in  der  Arte  da 
la  pinttira  9tel  Hcenciado  Juan«.  Dieser  Schriftsteller  verdient  deq  mei- 
sten Glaubpny  so  dass  di^  Angabe  des^A.  Palomino,  der  ihn  Dr. 
Pablo  nennt ,  unrichtig  ist,  weil  er  auch  in  den  Papieren  des  Ar- 
chires  der  CoUegiatkirche  von  Oliyares  Juan  genannt  wird. 

Roelas  stammt  aus  einer  angesehenen  Familie,  deren  Ursprung 
in  den  Niederlanden  zu  suchen  seyn  soll.  Er  wurde  155&  oder 
1560  zu  Sevilla  geboren,  und  in  den  Wissenschaften  unterrichtet, 
worauf  der  Beiname  des-  Li%enciaten  deutet.  Die  Malerei  erlernte 
er  in  Italien,  aber  nicht  Von  Tizian,  wie  ^inige  glaubten,  sondern  ver- 
muthlich  von  einejD  Schnler  desselben,  so  wie  denn  auch  die  Werke 
jenes  gross.en  Meisters  ^hm  Gegenstand  dos  eifrigsten 'Studiums  wa- 
ren. Dieses  war  in  jeder  Hinsicht  sehr  fruchtbar,  denn  Aoelas''« hatte 
bald  nach  seiner  Heimkehr  ins  Vaterland- den  Ruf  eines  der  ausge- 
zeichnetsten Meister  Spaniens  begründet.  Seine  ersten  -Werke 
führte  er  l603  in  der  Kirche  von  Olivares  aus,  wo  man  vier  Dar« 
Stellungen  aus  dem  Leben  der  hL  Jungfrau  von  ihm  sieht.  Er  war 
damals  schon  Präbendar  des  Stii^es,  aber  bis  zuni  Jahre  1024  fast  im« 
mer  zu  Madrid  und  in  Sevilla  beschäftiget.  Im  Jahre  1616  comcurrirte 
er  um  die  Stelle  eines  Hofmalers  Philipp^IU. ;  allein  obwohl '.nicht 
geringer  an  Verdienst,  als 'Bart.  Gonzales^    wurde   dieser  dach  vor- 

Sezogen ,  da  er  schon  mehrere'  Jahre  für  den  Hof  gearbeitet  hatte, 
^oeh  blieb  auch  Roelas  nach  längerere  Zeit  am  Hofe»  r  ging 
aber  dann  nach  Sevilla,  und'  zuleti^  (1024)  nach  Olivares,  Ho  er 
den  Rang  eines  Canontcus  des  neuen  Stiftes  eiiiielt.  Br  malte  da 
noch  zwei  grosse  Bilder,  wovon  das  eine,  welches  den  Hochaltar 
ziert,  Nuestra  Sennora  de  las  Nives  vorstellt,  das  andere  die  Ge* 
burt  des  Heilandes.  Diese  Bilder  sind  die  letzten  des  Künstlers, 
da  er  t625  in  Olivares  starb,  nicht  lölO  in  Sevilla,  wie  Palomino 
sagt.  Bermudez  fand  den  Tod  dieses  Künstlers  ipa  Archive  dea  Stif- 
tes angezeigt/ Roelas  hinterliess  aber  in  Sevilla  viele  jBilder,  und  da- 
runter sind  einige  mit  Figuren  über  Lebensgrösse.  lieiner  seiner 
Zeitgenossen  erinnert  in  der  Färbung  so  S9hr  an  Titian,  als  Roe- 
las. Doch  ist  er  auch  in  den  übrigen  Theilen  trefEich.  Man 
kann  seine  Werke  mit  den  besten  des  Tintoretto,  der  Palma  und 
aiit  jenen  der  Carraccischen  Schule  vergleichen. 

Allein   sein  Ruf  war  im  Auslande   nie   so  verbreitet»   als  dat 
Meister  es  verdiept  hätte.    Selbst  in  Spanien  scheiat  man  ilu»  aio 


Boelas^ .  Jtum  de  Im« 

celir.  hoch  geachtet  zn  haben.  Wenigstens  wurde  gewtet  aostent  we-  ' 
Big  Dach  ihm  in  Kupfer  gestochen,  und  noch  vor  kurzer  Zeit  fand 
man  im  kgl.  Museum  zu  Madrid  nur  ein  einziges  Bild  von  ihm. 
In  der  Calhedrale  zu  Sevilla  ist  ein  grosses  Bild  von  löOOt  wel- 
che« die  Niederlage  der  Mauren  durch  Sl  Jago  Vorstellt,  und 
ein  höchst  fruchtbares  Talent  beurkundet-  '  Die  Bewegung  und 
das  Feuer,  welches  in  der  Composition  herrscht,  ist  zu  bewundern, 
leider  aber  hat  das  Gemälde  durch  Feuer  gelitten.  Berühmt  ist 
da«  Marterthum  des  heil.  Andreas  in  der  Capelle  der  Flammländer 
im  Collegium  des  hl.  Thomas,  im  Style  Tintoretto's  gemalt.  Der 
I^Ünstler  erhielt  dafür  3000  Dukaten.  In  der  Pfarrkirche  S.  Pedro 
ist  ein  anderes  grosses  Gemälde,  welches  die  Befreiung  des  hl.  Pe- 
trus dbrch  den  Engel  vorstellt,  ebenfalls  eines  der  Hauptwerke  des 
Meisters,  welches  jeder  Kenner  bewunderte.  Von  nicht  ssriage- 
rem  Verdienste  ist  das  Altargemälde  in  der  Spttalkirche  dei  Garde* 
nal,  welches'  den  Tod  des  neil.  Hermenegildo  vorstellt,  mit  einer 
herrlichen  Engelglorie  oben.     In  St.  Lnca  sieht  man  ebenfalls  ein 

frosses  Gemälde,  die  Marter  der  Kirchenheiligen  vorstellend.  Alle 
iese  in  Sevilla  befindlichen  Werke  des  Künstlers  übertrifft  aber 
der  Tod  des  hl.  Isidor  in  der  Kirche  desselben.  Dieses  Gemälde 
nimmt  den  ganzen  Hauptaltar  ein.  Die  Composition  scheidet  sich 
in  zwei  Theile.  In  der  oberen  erscheint  Christus  und  die  heilige 
Jungfrau  auf  Wolken  mit  Kronen  in  den  Händen ,  von  singenden 
und  spielenden  Engeln  umgeben,  nnd  unten  einige  welche  Bhimen 
•treuen.  In  der  unteren  Abthetlung  öfinet  sich  dar  Tempel,  wo 
4er  trauernde  Clerus  um  den  sterbenden  Erzbischof  versammelt  ist, 
lauter  würdevolle  Gestalten ,  so  wie  denn  überhaupt  in  diesem  Ge- 
mälde die  höchste  Würde  und  Grossartigkeit  herrscht.  Ueber  diese 
in  Sevilla  befindlichen  Werke  verbreitet  sich  C.  Bermudez  (Die- 
cionario  historico  etc.)  ausführlich»  nnd  dann  zählt  er  verschie- 
dene andere  Werke  auf,  die  sich  zu  seiner  Zeit  in  Sevilla  fanden 
imd  wahrscheinlich  noch  grösstentheils  vorhanden  seyn  werden.  In 
S»  Juan  de  la  Palma  ist  eines  der  grössten  Bilder  des  Künstlers.eine  Glo: 
rie  mit  verschiedenen  Heiligen.  Es  kommt  auch  die  Gestalt  eines 
ehrwürdigen  Priesters  vor,  angeblich  der  Künstler  selbst.  lo  S. 
Miguel  ist  eine  Himmelfahrt  und  eine  Verkündigung  Maria»  im 
Kloster  der  Nonnen  von  S.  Isabel  eine  Geburt  Christi  von  l6o6« 
im  Hospital  de  los  Viejos  ein  treffliches  Bild  des  hl.  Bernhard.  Ib 
Merced  Calzada  sieht  man  das  Bild  der  heil.  Anna,  welche  die  hl. 
Jungfrau  unterrichtet,  dann  ein  Madonnenbild,  vier  grosse  Dar- 
etcllungen.  von  Marterscenen»  und  die  Empfänguiss  Maria  und  Hei* 
lige  zu  den  Seiten,  Altarbild  im  Oratorium,  und,  eines  der  Haupt- 
werke des  Meisters«  In  diesem  Kloster  ist  auch  das  berühmte  Al- 
tarbild, welches  unter  dem  Namen  i»4e  las  Cabezas«  bekannt  ist, 
wegen  ^er  vielen  und  schönen  Kopfe  (cabezas),  die  darauf  vo^ 
kommen.  Es  stellt  die  hl.  Jungfrau  vor,  wie  sie  Kaisern,  Künigeiit 
Mönchen  u.  s.  w.  das  Scapulier  reicht.  Dann  malte  Roelasj  Tür 
dieses  Kloster  neben  anderen  auch  ein  lebensgrossea,  treffliches 
Bild  des  heiligen  Petro  Nolaseo.  Im  Alcazar  war  ein  Gemälde  der 
Empfänguiss  Maria« 

Auch  in  Madrid  hinterliess  Roelas  Werke,  besonders  in  Mer- 
ced Calzada.  In  der  Akademie  von  S.  Fernando  sieht  man  ein 
schönes  Bild  der  Erapfängniss  mit  Engeln. 

Im  Pallaste  zu  Aranjuez  ist  ein  Gemälde,  welches  Moses  ▼»'* 
stellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt,  la  Calabaza  geoanat, 
vor  einem  Weibe,  weiches  trinkt.  Im  ehemaligen  Jesuitencolle- 
gium  zu  Cordova  war  Christus ^  mit  dem  Kreuze,  wie  er  dem  heu« 
j^n«s  erscheint« 


In  auswärtigen  Sammlangen  tcheweB  die  Werke'  dtetee  Mei- 
start äusserst  selten  za  seyD.  , 

Roelig  oder  Roehlingi  Apel,  Architekt  ads  ChursachscD. 
stand  zu  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts  im  Dienste  der  Stadt  Anna- 
bergj,  £r  nar  schon  früher  um  idp?  bei  der  Anlage  diese^  Stadi 
thätig».  neben  Ulrich  Roehleio«  Apel  Roe)ig  führte  um  1503  den 
Bau  der  schönen  St.  Annakirche  au  Ende , '  «reichen  Osterhelt  be- 
genn.  . 
,  In  der.  Annabergschen  Chronik,  I.  26  und  192  heisst  dieser 
Meister  ApoUonius  Roehling«  in  einer  iiandschriftlichen  Chronik 
yoQ  Faul  Jenisius  aber  Apel  Roelig. 

Roemer^   Christoph^  s«  Ernst  Ronanus. 

Roemer^  Andreas  ^  Jlaler  und  Sluccatorer,  war  in  München, 
Schüler  fVon  Wilh.  Fistulator,  und  kam  1666  ip  Dienste  des  Ho« 
fes.  £^  war  damals  bei  der.  Ausschmückung  der  Kaiserzimmer  in 
der  chur  fürstlich  eil  Residenz  zu  München  thätig.  Er  fertigte  die  Thür- 
verkleidungen  und  zierte ^die  Camine  iotitt  Basreliefs,  Thiere,  Wap- 

fien  u.  e.  w.  vorstellend.  Auch  Altäre  führte  er  aus.  Dieser  Künst- 
er starb  1706  im  hohen  Alter.  Der  gleichnamige  Marmoratof  die- 
ses Namens,  welcher  1729  die  Portale  dos  Schlosses  in  ScUeiss- 
heim  fertigte,  scheint  der  Sohn  dieses  Meisters  gewesen. zu  seyn« 
Diese  Künstler  blieben  den  frühereu  bayerischen  Schriftstellern  un- 
bekannt* ,  >  .  4. 

Roemer,  Heinrich  Wilhelm^  Maler  zu  zärtck,  geb.  i8i4»  bil* 

dete  sich  auf  der  Akademie  in  München»    Er  .malt  schön«.  Blumen - 
und  Fruchtstücke.  .        .  .     .         t     » 

Roentgen^  H.  A.^  Maler,  ist  bei»  kgL  geheimen  Archiv  in  Ber- 
lin angestellt,  für  das  heraldische  Fach.  Er. malt  Wappen:  und 
Stammbäume.  Fü«sly  erwähnt  eines  jungen  Künstlers  Roentgen  von 
Esens  in  Ostfriesland,  der  um  I8O6  nach  Paris  sich  begab,  und  da- 
selbst in  der  Porzellan manufaktur  beschäftiget  wurde.  Ob  'dieser 
mit  unserm  H.  C.  Roentgen,  der  noch:  um  1834  tkätig  war>  die- 
selbe Person  ist,  wissen,  wir  nicht. 

Roepel  f  Conrad  $  Maler  aus  dem  Haag  gebürtig,  war  Schüler  von  C. 
Netschcr.  Er  malte  enfangs  Bildniss«,  fasste  aber  später,  als:  er  seiner 
schwächlichen  Oesundheit  wegen  auf  dem  JLande  zubringen  musstn,  eino 
grössere  Neigung  zur  Blumenmalerei.  lEs  finden  sich  sohöner  Blu- 
men -  und  Fruchtstücke  mit  mancherlei  Insekten  von  ihm.. gemalt. 
Mehrere  malte  er  für  den  Hof  in  Düsseldosf ,  wo  er  läsgero  Zeit 
lebte.  In  der  letzteren  Zeit  kehrte  er  wieder  nach  dem  $aag  zu- 
rück ,  ttiud  starb  daselbst  1748  im  70.  Jahra.  t     -    ''••'• 

Roer^. Jakob  van  der^  Bildnissmeier^-  war.Sdiüler  von  1.  van^et'fiaab 
und  ei»^ .Künstler  von  Talent,:  ; welches  aber  in  X^opjd^n,  durch 
Kneller  unterdrückt  wurdle.  Er  inusste  sich  wegen  Meogel  ap  Ar- 
beit an  diesen  Meister  anschliessen ,  welcher  ihn  aber  nur  bei  Ne- 
bendingen gebrauchte.  Roer  lebte  auch  stets  in  ArinUth  .und  naj^ 
•seiner .  nach  1690  erfolgten  Rückkehr  .starb  er  ^u  Dortrecbt  im 
Spitaleu 

Roerbye^  Martinas  Wessdtoft,  Maler,  wurde  i6o4  s!^  Con^- 

bagan^  gebor«&f  und  «n  der  Akademie  duelbst  suiu  Künstler  ner- 


300       Roeria«  Joh.  de»  «-RoefeL  Von  Boseohof»  A.  J« 

ausbildet  Spittv  unternalim  er  Reiten  int  Ausland,  un  tich  weiter 
auszubilden',  was  ihm  auch  so  gut  su  statten  kam  ,  dass  ef  §egeD> 
wärtig  zu  den  vorzüglichen  dänischen  Künstlern  seines  Faches  ge- 
kört.   Er  malt  Landschäften  und  andere  Darstellungen. 

Roeria^  Johannes  de^  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  tto- 
bekannt  sind.  "Selbst  sein  Name  ist  nicht  zn  ermitteln.  Folgende 
Medaille  wurde  von  ihm  gearbeitet: 

Henricvs.  II.  Francorvm.  Rez»  Carolvs.  V.  Imperi- 
tor. Avstriae«  Archidvz.  Bvrgvndiae.  Dvz.  Oivt.  JaliL 
Lveretia.    Im  Abschnitte  steht:  Joannes.  Roeriae  Fecit. 

Roesch^  Georg  Sigmund^  Maler  und  Rupfersrecher  zu  Manchen, 
stand  daselbst  viele  Jahre  im  Dienste  des  churfurstlichen  Hofes, 
und  hatte  auch  den  Titel  eines  Cammerdieners  des  Herzogs  Cle- 
nenl  von  Rayern.  Er  lieferte  mehrere  schätzBare  Blätter^  besonders 
diejenigen ,  die  er  nadh  den  Tapeten  stach ,  welche  die  Geschichte 
Otto's  und  die  zwölf  Monate  vorstellen.  G.  Ambling  hat  diese  Folg» 
begonnen,  Roesch  selbe  vollendet.  Er  stach  die  fehlenden  vier 
Platten.  Von  ihn  sind  aneh  die  Vignetten  und  die  Dedicattonsblätter  in 
Oefele*s  Scriptores  rerum  botcarUm  Aug.  Vind.  1763t  niehrere  Blät- 
ter in  MascuÜ  Eneomia  Coelituamt  einige  Blätter  nach  Lancret 
Gkt  HertePs  Verlag  etc. 
Roesch  starb  1786. 

Roesch,  Franz  Joseph,  von  Frelburg  im  Breisgau,  hatte  als  B'iU- 
nissmaler  Ruf.  Er  malte  in  Gel ,  Eastell »  Miniatur  .und  Email,  aod 
«tollte  aiich  liifs'Wiedeffhersteller  der  Wachsmaleret  oder  Encaostik 
'  der  Alten  gelten.  •  J)er  ruseische  Hof,  an  ifvelchem  di«se  neue  Ed* 
caustik  grossen  Beifall  fand,  gab  ihm  eine  Penston.  Gegen  Ende 
seines  Lebens  brachte  er  es  auch  dahin ,  Gemälde  von  der  Wand, 
von  Holz  und  Lein;wand  «üf  neue  Maltücber  überzutragen.  Di^ 
ser  Erfindung  rühmten  «ich  damals  auch  einige  andere.    Starb  17TT 

i'    •  im  53«  Jahre,  als  Direktor  der  Zetehenschule  zu  Freiburg. 

> 

RoC8ch'5  N.  von  9  k.  ^vürtembergischer  Ingenieur  *  Oberst,  beschäf- 
tigte sich  mit  der  Kriegsbaukonst  und  mit  der  Ge)B<^ichle  der  altea 
Architektur,  vvas  ihm  zu  mehreren  ecbriftlichen  Erörterungen  Ver- 
anlassung gab.  Schon  im  Jahre  ;800  gab  er  in  Meusel's  N.  Mis*;' 
XII.  3dB  fl^.  die  Skizze  einer  Theorie  der. schönen  Baukunst,  und 
im  folgenden  Hefte  einen. weitschichtigen  Aufsatz  über  die  Vorzüge 
der  alten  französischen.  Gartenanlage  vor  der  neuen  englischen, 
worin  ihm  freilich  winig  beigepflichtet  wurde.  Später  machte  er 
namentlich  den  Salomon'schen  Tempel  zum  Gegenstand  seiner  Öo- 

-    •    tersuch'ung.    Starb  i84l  im  97.  Jahre. 

Roesch »  Hieronymus^^  Wül%aQg^  u.  s.  w.  t.  Reioh. 

JEloese^  Caawer  de^  Maler  ^n  Gent,  ^n  Jetzt  lebender  fömstler, 
der  sich  verzüglich  mit  dem  historischen  Fache  beschäftiget.  .Meh- 
rere seiner  Bilder  sind  religiösen  Inlielts.    * 

Roesel^  Wilhelm ,  Maler,  ein  Vetter  des  berümten  Roesel  voa  Ro' 
senhof,  genoss  in- der  ersten  Hälfte  des  18.  v  Jahrhunderts  in  Sach- 
sen Ruf,  besonders  als  Thier-  und  Frescomaler.    Starb  um  17^- 

Roesel  von  {losenbof ,  August  Johann  ^  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde   1705««  Angueteaberg.  .4)bi*  Af «atndt  geJ^oreB,  «»" 


Roesel^  Franz.  -*-  Boes^U.  Samuel.  SM 

von  seinem  Vater,  einem  Kupferstecher,  der  längere  Zeit  zo  Nürn- 
berg lebte^  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Im 
Malen  ertheiho  ihm  «ein  Vetter  Wilhelm  Roesel  Unterricht,  bis  er 
1725  nach  Nürnberg  sich  begab,  um  auf  der  Akademie  daselbst 
seine  nveiterc  Ausbildung  zu  verfolgen;  aber  in  Jenem  Fache,  wel< 
ches  er  mit  Auszeichnung  trieb ,  war  er  sein  eigener  Meister«.  Br 
widmete  sich  anfangs  der  Bildnissmalerei,  allein  in  der  Folge 
zog  ihn  seine  Liebe  zur  Naturgeschichte  von  diesem  l^ache 
ganzlich  ab.  Roesel  studirte  mit  allem  Eifer  die  Entomologie, 
zeichnete  eine  Menge  von  Käfern  ,  Schmetterlingen  u.  s.  w. ,  mit 
grüsster  Genauigkeit,  und  malte  sie  unmittelbar  nach  der  Natur  in 
Wasserfärben,  uann  radirtc  er  diese  Zeichnungen  in  Kupfer,  und 
malie  die  Abdrücke  selbst  wieder  auf  das  sorgfältigste  aus,  so  dass 
seine  entomologischen  Abbildungen  für  jeden  Freund  dieser  Wis- 
senschaft grossen  Wcrth  haben. 

Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Insektenbelustigungen.  3  Theile. 
Nürnberg  1746,  1749»  1*^55.  4«  Die  von  Roesel  selbst  ausgemalten 
Exemplare  sind  die  gesuchtesten  ,  weniger  die  späteren ,  welche  C. 
F.  C,  Kleemann  nach  Roesel's  Tod  besorgte.  Er  setzte  Roe- 
sel's  Werk  fort,  und  gab  l76l  einen  vierten  Theil  mit  42  K.  hin- 
zu« Ein  anderes  treffliches  Werk  dieses  Künstlers  ist  die  Histo- 
ria  ranaruro  nostratium  ,  mit  Text  von  A.  Heller.  Nürnberg 
1758»  fol.  Die  Zeichnungen  machte  Roesel  nach  der  Natur,  und 
malte  die  von  ihm  radirten  Blätter  rainiaturartig  ans.  Die  nach 
seinem  Tode  von  anderer  Hand  colorirten  Exemplare  sind  von 
geringerem  Werthe.  Roesel  von  Rosenhof  starb  zu  Nürnberg 
1759.  Kleemann  erhielt  den  Nachlass  des  Künstlers,  und  setzte  die 
begonnenen  Werke  fort.  Van  der  Smissen  hat  Roesel's  Bildniss 
gemalt,  und  J.  W.  Winter  hat  es  gestochen. 

Roesel,   Franz,   Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  lg.  Jahrhun- 
derts,in  Nürnberg.     Sein  Bildniss  wurde  in  Kupfer  gestochen. 

tiOesel,  Samuel  y  Zeichner  und  Maler,  besonders  als  ersterer  aus-, 
gezeichnet,  studierte  an  der  Akadeinie  zu  Berlin,  anfangs  die  Ar« 
chitektur ,  und  machte  hierin  in  kurzer  Zeit  reissende  Fortschritte, 
vornehmlich  im  Fache  der  Ornamentik.  Diese  Fertigkeit  hatte 
für  ihn  die  wohUhätige  Folge,  dass  er  bereits  in  jungen  Jahren 
(1794)  an  der  kgl«  Bauakademie  als  Lehrer  der  Ornamentzeich- 
nuDg  verwendet,  und  «ISOZ  zum  Professor  an  dieser  Anstalt  er- 
nannt wurde,  für  welche  Roesel  eine  lange  Reihe  von  J.ihren 
wirkte.  Im  Jahre  1820  ernannte  ihn  die  kgl.  Akademie-  zu  ihrem 
Mitgliede,  da  der  Künstler  seine  grosse  Meisterschaft  im  Land- 
schaftszeichnen .längst  erprobt  hatte.  Diese  Zeichnungen  sind  ent- 
weder mit  der  Feder,  oder  in  Sepia  ausgeführt,  meistens  unmittel- 
bar der  Natur  entnommen,  wenige  nach.We)rken  berühmter  Mei- 
ster gefertiget ,  wie  nach  Pynacker ,  Ruysdael,  Asselyn  etc«  Roesel 
unternahm  viele  Reisen,. immer  zum  artistischen  Zwecke.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  zeichnete  er  eine  Menge  interessanter  landschaftli- 
cher Anstellten,  mit  Seen  und  Gebirgen,  Burgen,  Schlösser,,  Rui- 
nen u.  s.  w. ,  nicht  nur  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlandi, 
sondern  auch  in  Italien.  Viele  seiner  herrlichen  Zeichnungen  er- 
innern an  .  Rom  und  Neapel  und  deren  Umgehungen ,  an  die 
grossartige  Natur  Tirols  und  Salzburg*s,  an  die  blühenden  Gefielde 
des  Rheins  und  der  Donau  etc..  Nicht  minder  zahlreich  sind  seine 
Ansichten  aus  den  vaterländischen  Gegenden,  den  geringsten  Theil 
machen  aber  seine  Bildniste  und  andere  figürliche  Dai Stellungen 
aus«    Dann   hat  Roesel  auch  Landschaften  in  Gel  gemalt  9  Welch« 


X 


•lloeieB,-  M«  «-  Boenier»  Carl. 

indessen  *i)ie1it  zatilretcli  sind,  da  die  Zeichnangen  fast  selns  gsnu 
Zeit  in  Anspruch  nahmen.  Dieser  geistreiche  Hünstier  hatte  etnea 
•charfen  und  treffenden  Bliek  in  die  Natur,  und  wie  wenige  dsi 
J  •  Talent ,  eineii  schönen  und  glücklichen  Standpunkt  su  wählen.  Er 
'musste  in  einfarbigen  Darstellungeq»,  die  grossartigsten  Natorscenfln 
zu  geben. 

Wochsmiith  hat  einige  seiner  Zeichnungen  gestochen,  daniiw 
ter  Uebungsblätter  zum  Zeichnen  und  Ausmalen.  F.  Hegi  radirte 
ein  schönes  Blatt,  welches  ein  Schluss  am  See  vorstellt,  die  An- 
aus  der  Schweiz.   Tempeltei  hat  mehrere  Zeichnungen  Uthographtrt, 

Roesen,  I/L.y  Landschaftsmaler  von  Bonn,  bildete  sich  auf  der  Alts* 
demie  in  DüsseldTorf,  und  hinterliess  mehrere  Gemälde,  die  einen 
Künstler  von  Talent  verrathen ,  wie  eine  schöne  Waldlandschaft 
1834»  die  Ansicht  des  Schlosses  Bentheim  in  Westphaleo,  die  Ci- 
pelle  an  der  Linden  u.  s.  w.    Roesen  starb  1835« 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt,  welches  eine 
Landschaft  mit  vom  $turme  bewegten  Bäumen  vorstellt ,  und  im 
reinen  Aezdrucke  selten  ist»  qo.  fol. 

Roeser»  N«»  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  ein  Deutschf^v  von 
Gebort»  licss  sich  in  Paris  nieder,  und  lebte  da»  obwohl  ein  Künst- 
ler von  Bedeutung,  in  fast  dikftigen  Verhältnissen.  Er  hatte  sich 
nach  guten  holländischen  Meistern  gebildet,  und  grosse  Fertigkeit 
erworben.  Seine  Landschaften  sind  geistreich  behandele  und  toq 
klarer,  wahrer  Färbung,  Rocser  hätte  aber  noch  viel  mehr  leisten 
können«  wenn  er  über  der  Restaurirung  alter  Werke  in  der  eige- 
nen Ausbildung  nicht  lässie  geworden  wäre.  In  Landon's  P^J* 
.  aaees  et  tableaux  de  genre  III.  85«  ist  eines  seiner  Bilder  nacbge- 
bildet.  Im  Cabinet  Faignon  Dijonval  waren  zwei  Gouachezeichnun- 
gen  von  ihm»  Landschaften  mit  Flüssen,  Bäumen  uod  Figuren. 
Starb  um  iTQS  in  ziemlich  hohem  Alter. 

Roesler,  IgnaZi  Maler  und  Bildschnitzler  von  München«  genou 
in  Amberg  den  Unterricht  des  Malers  Wild,  und  bildete  sidi  dann 
auf  Reisen  weitet*  aus.  Er  malte  in  Miniatur,  auch  religiöse  Bil- 
der in  Oel ,  und  gleichen  Inhalts  sind  seine  Schnitzwerke.  Roesler 
wurde  zuletzt  Lehrer  der  Zeichenkunst  in  Amberg»  und  starb  daselbst 
l807  im  56-  Jahre. 

RÖsIeri  Johann  Carl,  •.  Rösaler. 
Roesler  y  Roselius  y  •.  Roshooi: 

Roeslingy  Wilhelm  i  ArGhttekt,etn|etxt  lebender  Künstler,  Professor 
an  der  Universität  »u  Erlangen.  Wir  haben  von  ihm  ein  theore- 
tisch praktisches  Handbuch  der  Landbaukunst ,  mit  SteintafelO' 
Ulm  1838* 

Roesner,   Carl,   Architekt,  geboren  zu  Wien  l804,  begann  da«clbs| 

an  der  Akademie  der  Künste  seine  Studien,  und  ging  daiiD,  n»» 
dem  grossen  Preise  beehrt,  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien. 
Roesner  fertigte  tn  Rom  und  in  anderen  Städten  Italiens  xa"'' 
reiche  Zeichnungen  nach  den  Ueberresten  der  alten  römischea  Ar- 
chitektur und  nach  den  mittelalterlichen  Bauwerken  die,  a»' 
gesehen  von  ihrem  architektonischen  Werthe»  theilweise  in  Farben 
ausgetübrt ,  auch  als  Motive  Iköchst  interessanter  Landschaften  b«- 


traclitet  werden  können.  Dann  liat  man  von  diesem' Kanstler  tifhöno 
und  grossartig  gedachte  l'Iäne  ru  Gebäuden  verschiedener  Art»  im 
griechischen  und  im  römischen  Style,  in  der  darauffolgenden  alt- 
christlichen Weise,  im  romanischen  und  im  gothischen  Style,  je 
nachdem  dem  Künstler  ein*b  Idee  vorschwebte.  Roesner  isi  eia 
Mann  von  umfassender  Binsicht  immer  geistreich  und  origi- 
nell. Auch  entwichclt  er  grossen  Reichtham  der  Phantasie  m 
dem  decorativen  Theile  dör  'Architektur.  Doch  fand  dieser 
treffliche  Künstler  noch  nicht  Gelegenheit,  durch  die  Ausfüh- 
rung eines  grossen  Werkes  seinen  Namen  zu  verewigen.  Nebea 
Dndcren  fertigte  er  mehrere  Pläne  zu  Basiliken ,  im  grossartigen 
Style.  Im  Jahre  iSoQ  wurde  er  mit  der  Messung  und  Zeichnung 
des  St.  Stephansthurmes  in  Wien  beauftragt,  da  derselbe  einer  be- 
deutenden Restauration  bedurfte,  welche  auch  auf  das  vollkom- 
menste gelang.  Im  Jahre  ]84l  fertigte  er  den  Plan  zu  einer  Kirche 
des  hl.  Nepomuk  im  modern  -  antiken  Styl. 

Roesner   ist  Professor  an  der  k.  k.  Architekturschule  in  Wien. 

IloesSely  (ir  K,,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  arbeitete 
um  1760  —  80*  Er  radirtc  Bildnisse,  Landschaft  und  Architektur, 
seine  Arbeiten  sind  aber  nur  mittelmässig  zu  nennen. 

noessert^    Joseph^   Lithograph,  arbeitete  um  1830  in  Baqaberg. 

ßoessly  Jörg^  Bildhauer,  trat  1618  bei  Hans  Damian  zu  München 
in  die  Lehre,  und  erstand  dieselbe  auch.  Er  arbeitete  für  Kirchen 
und  Klöster. 

Dossier,  Michael^  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18«  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  bis  er  nach  Copenhagen  sich  be- 
gab, wo  er  mit  seinem  Sohne  Martin  am  Botanischen  Garten  an- 
gestellt wurde.  In  Nürnberg  stach  er  viele  Bildnisse,  besondere 
für  die  Roth -Scholzische  .Sammlung,  dann  zum  Krönungsdiarium 
von  1742,  fol.  In  Copenhagen  zeichneten  lind  stachen  die  genann* 
ten  Künstler  Blätter  zu  G.  C.  Oeder's  Abbildungen  der  Pflanzen 
die  in  Dänemark  und  Norwegen  wild  wachsen.  Diese  Sammlung 
liefen  lt66  -^  1799  ^^  7  Foliobänden  heran. 

Dossier j   Franz ^  Miniaturmaler,  arbeitete  um  1755  in  Wien. 

i^ÖSsIery  Carl«  Maler  von  Nürnberg,  war  daselbst  Schüler  von  J« 
Ph.  Bayer,  ging  dann  1798  nach  Dresden,  ufid  von  da  aus  ba* 
suchte  er  nach  einiger  Zeit  Wien.  Dieser  Rössler  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen,  darf  aber  mit  dem  folgenden  Künstler 
nicht  verwechselt  werden,  dem  er  an  Kunst  durclM^us  nicht  gleich 
kommt.  Er  hielt  sich  etliche  Jahre  in  Rom  auf,  noch  1805«  Die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bilden  die  Portraite.  Auch  Idealköpfe, 
Copien  nach  Remhrandt,  Teniers  u.  e.  w.  finden  sich  von  ihm* 

Wssler,  Johann  Carl,  auch  Rösler  genannt,  Bildniss- und  Ge- 
Schichtsmaler,  wurde  1775  zu  Görlitz  geboren,  und  von  seinem  Va- 
ter zum  Nagelschmiede  bestimmt,  als  welcher  er  sich  1794  nach 
Dresden  begab,  wo  jetzt  seine  Liebe  zur  Kunst  in  vollem  Grade 
erwachte.  Er  zeichnete  mit  Eifer,  fing  unter  Casanova's  Leitung 
Buch  in  Oel  zu  malen  an,  und  übte  sich  mit  solchem  Erfolge«  dass 
er  bereits  1797  mit  einem  Werke  auf  der  öffentHchen  Kunstausstel« 
lung  erschien.     Es   war  dieses  ein  Bildniss,  dem  «aehrere  folgten» 


m^  B(milei(»  HetnHoli.  ~  RoeftrAten^  Peter. 

und  1799  ««eil  etat  Cppi«  stdi  Canfteer»  den  Gesloi  dci 
Bohnt  vorstellend.  Später '  begab  er  iich  xur  weitereo  Kut- 
bilduDg  nach  Italien,  aber  1807  wieder  naeh  Dresden  zurück, 
und  zeigte  da  durch  ein  Gemälde ,  «telchei  in  lebensgroiscn 
Figuren  die  drei  Marien  am  Grabe  vortiellt,  dats  er  auch  in 
der  Historienmalerei  Bedeutendes  su  leisten  im  Stande  sei.  Dtt 
Critik  sprach  sich  sehr  vortheilhaft  über  seine  Arbeiten  au»,  vvo- 
runtcr  auch  Bildnisse  geboren,  wie  das  lebensgrosse  Porträt  der 
Freifrau  von  der  Reck,  der  edlen  Gönnerin  des  Künstlers,  d« 
Dichters  Tiedge«  des  Professors  Göde,  der  Gräfin  Clamm,  der  Für- 

!  stin  Kinshy  mit  ihren  drei  Kindern  u.  s,  w.  Die  Bildnisse  lösch- 
ten im  ersten  Decennium  die  grössere  Zahl  aus ,  und  auch  io  der 
folgenden  Zeit  fand  Rösler  id  diesem  Fache  viele  Beschäftigung. 
Er  malte  viele  hohe  Herrschaften;  auch  den  König  Antou  voo 
Sachsen.  Das  Bildniss  dieses  Fürsten,  stehend  in  ganzer  Figur, 
hat  W.  G.  Baisch  nach  R Osler  in  gr.  fol.  lithographirt.  Im  Jahre 
1836  schenkte  der  König  sein  von  Rössler  gemaltes  Bildniss  dem 
Stadthause  za  Dresden.  Es  finden  sich  indessen  auch  historische 
Darstellungen  von  ihm,  die  sehr  grossen  Beifall  fanden.  Dies 
'tvar    mit    dem   Bilde    der   Verkündigung    auf    dem   Dresdner   Sa* 

<  Ion  von  l8lO  der  Fall.  Spaeter  malte  Hösler  zwei  grosse  Darstel* 
hingen  aus  der  sächsischen  Geschichte,  ]8l4  den  Churfürsten  Mo- 
riz  nach  der  Schlacht  bei  Sievershausen,  nie  er  tüdtlich  verwao- 
det  die  Seinigen  zur  Verfolgung  des  Feindes  ermahnt,  und  l8lO 
eine  Scene  aus  dem  Leben  Herzogs  Albert  von  Sachsen ,  geoaDDt 
der  Beherzte,  dargestellt,  wie  er  in  den  Niederlanden  1489  das 
Heer  mit  den  bei  sich  führenden  Kostbarkeiten  befriediget.  Das 
erstere  dieser  Bilder  wurde  allgemein  bewundert,  und  auch  da» 
zweite  fand  seine  Lobredner,  so  wie  denn  Rösler  überhaupt  in  sei* 
«einer  BiüLhezeit  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  Deutschlands  ge- 
zählt wurde,  d.  h.  der  früheren  Schule.  Als  Postraitmaler  behaup« 
tet  er  auch  unter  den  neueren  seinen  Rang.  Seine  Bildnisse  sind 
voll  Leben  und  Strich  für.  Serich  in  der. Natur  gefühlt.  -Im  Jahre 
ISIO  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Dresden,  und  i8l5  ^^^' 
fessor  der  Geschichts-  und  Bildnissmalerei  an  derselben. 

RöeSsler,  Heinrich,  Maler  und  Bildhauer,  lebte  um  l66l  in  So. 
rau,  wie  aus  Magno's  Beschreibung  der  Stadt  erhellet^  S.  245* 

Roessler,  Michael^  i.  Michael  Ressler. 

Roester;  s.  Roshoof. 

RoeStraten,  F^tcr^  Maler,  wurde  1627  zu  Harlem  geboren,  uo^ 
von  F.  Hals  unterrichtet.  Er  widmete  sich  der  Bildnissmalerei. 
und  entwickelte  hierin  grosses  Talent,  so  dass  er  es  wagte,  in  Eoeland 
selbst  neben  Lely  sein  Glück  zu  versuchen.  Allein  letzterer  süII  iho 
beredet  haben,  ein  anderes  Fach  zu  ergreifen,  welches  aber  für  Roestra- 
ten  ebenfalls  einträglich  war,  da  ihm  Lely  viele  Abnehmer  verschafiteHr 
\  malte  verschiedene  Gefasse  von  edlem  Metulle,  Porzellain  und  anderes 
Stoffen ,  besonders  täuschend  Basreliefs ,  und  Alles  mit  ausseror- 
dentlichem Flcisse.  Dann  malte  Roestraten  anch  einige  Georebil* 
der,  deren  A.  Rlooteling  zwei  gestochen  hat.  Das  eine  stellt  eioes 
jungen  Mann  mit  dem  Glase  in  der  Hand ,  das  andere  eineo  Ai' 
ten  mit  einer  Müpze  dar.  Ein 'Paar  andere  Bilder  sind  durch  W' 
ter  in  schwarzer  Manier  bekannt,  die  beide  von  Rocslraten  sell»^ 
herrühren   könnten,   wenigstens    Nro,    1.     Der   Künstler  starb  »• 

London.  169Ö. 

l)  Ein  Mann  mit  dem  Glase  in  der  Rechten ,  nach  rechts  g<' 


Boeteabftck» .  G.  D.  «—  Roettiert.  SOS 

dchMt.    Unieta  st*ht:  P.  RoMtratt.    Sciiön0$  Bit«;    B.  ?  Z, 
3  Lt.  •  fir.  5  Z.  6  lu 
2)  Der  Schulter  in  teiner  Werkstatt,     R,  Roeitraten  pins.  D, 
Loggan  excadit.    H.  13  Z. .  Br.  |0  Z.  5  L« 

ßoetenbeck,  Georg  Daniel ,  Goldscbmied,  MaUr  und  Bofiirer 
fOD  Nürnberg,  ein  in  seinen  Feche  wohlgeübter  Künstler*  wie 
Doppelmayr  behauptet.  Wir  haben  vop  ihm  eine  Denkmünze  ^i\i 
den  Gottesgelebrten  J.  W.  Baier,  in  WiH's  Münxbelustigii^gen  209 
abgebildet. 

^  Roetenbeck  starb  1705  in  50.  Jahre.  Er  stammt  aus  einer  Fa- 
milie, die  schon  im  l6'  Jahrhunderte  Goldschmiede  zählte.  In  Sei*^ 
fert's  Stammtafeln  gelehrter  L^ute  kommt  die  Stammtafel  dieses 
Gesehlechtes  vor.  Unser  Roetenbeck  scheint  Tor  allen  den  Namen 
eines  Künstlers  zu  verdienen. 

Roethig,    Carl;  Maler  zu  Berlin,   ein  Jetzt  lebender  Küi^tler,  der 
uns  seit  i824  Tortheilhaf^  bekannt  ist..  Er. malt  Blumen  und  Früchte' 
in  Oel  und  Aquarell,  und  bildet  auch  Sbhüler>im  natorhistorischan 
Fache.  Roethig  selbst  ist  am  botanischen  Garten  in  Berlin  angestellt. 

Roetiflg)  Lazarus,  Maler  und  Bildschnitzer,  wurde  154$  zu  Nüro- 
be^g  geboren,  und  als  Künstler  gerühmt,  obgleich  er  keini^n  Leh- 
rer hatte.  Doppelmayr  spricht  von  einem  n'aturhistori^chen  Buche, 
in  welchem  Roeting,  Blumen,  Vogel,  Fische  iidd  andere  Thiere 
lehr  $th6n  malte,    l^tarb  s6l4* 

RoettierSy  eine  Rünstleri^mirife;  aus  welcher  mehrere  schätzbare  Me* 
dailleurli  hervorgingen,  die  für  mehrere 'Könige  arbeiteten. 

Dei^.  Stammvater,  nach  Walpole*s  Verauthung  Goldschmied 
von  Antwerpen,  hatte  drei  Sühne,  Johann,  Joseph  und  Phi- 
lipp. Die  beiden  ersteren  nahm  Carl  IL  von  England  in  seine 
Dienste,  aus  Dankbarkeit  gegen  den  Vater,  der  den  König  wäh- 
rend, seiner  Verbannung  mit  Geld  unterftützt  hatte.  Auch  Philipp 
.wurde  später  von  der  englischen  Regierung  beschäftiget.  Dem  letz- 
teren schreibt  man  einen  grossen  Medaillon  zu,  der  das  Bildniss  des 
genannten  Königs  und  im  Revers  die  Britannia  seigt,  wie  ihr  Miner- 
va und  Herkules  Gaben  darbringen:  Foelicitaf  Britanniae  29* 
Mai  1680.  .Die  BriUnia  soll  das  Bildniss  der  schönen  Herzogin 
von  Kichmond  seyn. 

Jak.obundNorbert  Roettiers  waren  Söhne  von  Johann,  die 
'dareh  dt%sen9  Aufträge  erhielten,  wesswegen  die  beiden  Oheime  miss- 
vergnügt England  verliess.  Jakub  stand,  dem  alten  Vater  zur  Seite 
der  bis  zur  Revolution  thätig  war.  Doch  wollte  er  nicht  für 
König  Wilhelm  arbeiten  und  musste  so  seine  Wohnung  im  Tower 
räumen.  Starb  1709*  Norbert  lieferte  noch  einige  Stücke,  trat  aber 
zuletzt  ebenfalls  in  französische  Dienste.  Von  ihm  haben  wir  ein 
schöne«  Bildniss  Carl  .1»  von  England«  In  Frankreich  soll  er  seine 
Medailleii  mit  N.  R.  bezeichnet  haben.  ' 

Joseph  kam  nach  Frankreich  und  wurde  Hofmedei|l#nr.  Er 
war  einer'  der  vorzuglichsten  Mitarbeiter  an  der  Histoire.  metallique 
Ludwigs  XIV,  und  febte  noch' 1761.  ' 

Philipp  ging  nach  Flandern»  und  fadd  da  Anstellung.  Von  ihm 
besitzt  man  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  Carl  II.  von  England,  auf, 
Job.  Dom.  Monterey,  auf  Job.  Fei'd.  van  Beugem.     Im  Auftrage 
der  Stadt  Gent  fertigte  er   eine  Denkmünze  auf  die   Vermählung 
Carl  II.  1689. 
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Johann  Carl  Hoattiart,  varmntMidiPiiilipp^idolin.wBrebeii- 

falls  ein  geschickter  Arbeiter.  Von  ihm  könnte  die  seltene  Medaille 
seyn»  daren  Conradi  im  Leben  August  II.  ron  Sachsao  und  Polen 
aus  Münzen  S.  46  erwähnt.  Es  ist  dies  eine  Denkmünze  auf  die 
1715  unternommene  Reise  des  Churprinzen  Friedrich  Augutt  vud 
Sachsen,  die  Küntg  August  11.  bestellt  hatte.  Diese  Medaille  ist 
sehr  sehen ,  da  nur  wenige  Gepräge  gemacht  fvurdan,  wail  sie  dea 
Könige  nicht  gefiel. 

Jpseph  Carl  Roettiers,  wahrscheinlich  aus  derselben  Fami- 
lie stammend,  wurde  lÖQl  zu  Paris  geboren.  Er  arbeitete  in  Wies, 
und  starb  daselbst  um  t770  im  Dominikanerkloster.  <j.  C.  Kiliao 
hat  sein  Bildniss  gestochen. 

C.  N.  Roettiers,  Zeichner  und  Maler,  der  Sohn  eines  der  bei- 
den folgenden  Künstler,  ist  nach  seinen  Lebansvarbältnissen  uobe* 
kannt.  Er  lag  um  i74o  in  Rom  seiner  Ausbildung  ob.  Im  Cabi* 
net  Saignon  Uijohyal  waren  einige  Zeichnungen  von  ihm,  a  )i 
Sanguine,  oder  mit  der  Feder  ansgetiihrL  Die  eine  derselben  stellt 
Vulkan  in  seiner  Höhle  dar ,  eine  andere  drei  den  Blitx  scfami^ 
deade  Cydopen ,  eine  dritte  fünf  Battier  etc. 

Franz  Roettiers*  Maler,  kam  |7i7  nach  München,  updwardeda 
von  dem  Hole  viel  beschäftiget.  Es  wurde  ihm  in  der  Herzog  Maxburg 
ein  Atelier  eingeräumt.  Für  den  Altar  der  Schlosskispelle  in  Fürsteo- 
ried  mal^e  er  den  hl.  Hubert,  und  imchurlurstlicnen  Jagdschlösse 
daseTbst  verschiedene  Allegorien  auf  die  Jagd,  Kinder,  die  sich  mit 
dem  Vogelfang ,  mit  Jaj^dthieren  u.  s.  w.  beschäftigen.  In  den  Fa- 
^  n^ierep  des  Reichsarchivs,-  Copservatoriums  zu  IV^nchcfi  /wird  dtt 
Künstler  auch  Rettier,  Rottiere  un4  Roi^lliers  genannt! 

Franz  Roettiers,  Maler  und  Radirer,  ein  jüngerer  Künstler  all 
der  Obige,  wurde  1T02  in  Paris   geboren.     Er  eehqrt  zur  Fsmilie 
der  Stenipelsckneider  dieses  Namens,  und  war  selbst  in  der  TÜterVt- 
chen    Kunst   erfahren.     Roettiers   malte    historische   Darstellun^eo, 
'aber  mit  geringem  Erfolge,   und   desswegen    will  ihih  Diderot  (Es- 
sais p.  4o2)  in  seiner  Kritik  der  Werke   des   Ssrlons  von   i?65  ^^' 
als    Hadirer  Verdienste  zugest<^en.     Dieser  Schriftsteller  sagt  oor, 
Roettiers  habe  zwei  BKitter  nach  Largillicre   sehr  geistreich  in  Ku- 
pfer geätzt.     C.  Simöneau   stach"  nach   ihm  die   vier  Elemente  uod 
\fidniete  sie  Jakob  III.  von  England.*     N.  Tardieu  staeh^  ein«  Alle- 
gorie.    Starb  zu  Paris  1770«  '^ 
.'         .                   -                                  ••.,,... 
.    1  )  Die  Kreuztragun^,  mit  circa    lOO  Figuren«  naqfc  N.  L?r^*'' 

licre,  mit   lateinischer  Inschrift.     H.  20  Z*  5  L»,  Br«  23  ^> 
,    ,    10  Linien. 

'  2)  Jesus  an  da«  Kreuz  geheftet,  mit  oirca  i48  Figuren,  nach 
demselben ,  ebessfall»  mit  lateinischer  Inschrift.  H.  20  Z.  f 
L. ,  Br.  2^  Z.  1^  L.  • 

3)  Moses  zeigt   den  Israeliten  di^  desetztafeln,  im  Umrisse  ge- 
stochen, kl.  qu,  4.  .'•...  •  —- 

4)  Orpheus  von  Pah  and  zwei  Nymphen  liegleitet.  Umriss,  4* 

5)  Venu^  auf  dem  Wasser,  Oval,  q^•  t2» 

6)  Ein  Bacchanal, ^Oval,  qu.i2. 

7)  Ein  Fest  des  Pan,  qu..8* 

0ev6n,   $.  Raeven. 


Boever,  A«  de*  -^  "Rogßl,  Meister.  307 

Roerer^^  Ab  de^  ein  Sin»eraffcett«r  «q  AntwerpaQ,  dcst^D  getriebe- 
ne Ai4ielte»  feedeateDclen  Konttwef tb  ba|>eo.  Br  gehört  der  peoe- 
stett  2eit  aOk ' 

Roe2er^  s.  Roeter. 

Roffe^  Jobn^  Kapferstecber,  arbeitete  in  der  ersten  HSlftc  des  ig. 
Jahrhunderts*  in  England,  meistens  im  Sold^  des  Buchhandeh.  Br 
«lach  füt  die  r  *  -  ...      - 

London    i8f2 

für  die  Vorbilder 

30  n.'  s.  w.  Seine  BKitter  siisd  sehr  schön. 

Bogat;  Emily  Medailleur  zu  Paris,  wurde  um  1770  geboren.  Er 
arbeitete  mehrere  Schöne  Stempel  zu  Denkmünzen  aus,  besonders 
solche^  auf  die  .letzten  Ereignisse,  welche  den  Kaiser  Napoleon  be» 
traten«  Im  Tresor  de  Numismatique  et  Olyptique,  Empire  fran- 
fais»  sind  folgende  Medaillen  abgebildet. 

1)  Napoleon  Bonaparte*  das  >Bildniss  des  Kaisers,  Rev. 
Waterloo.  18«  Jup.  läi$.  Ein  Adler  kämpft  gegen  vie# 
Geier:    Diese  Medaille  wurde  erst  1830  geprägt. 

2)  Napoleon  Empereur  de  la  Repnblique  fran^aise 
Rev.  Troisieme  anniversätre  de  la  rcvolntion  de' 
iaillet  iB'SO.  Diese  Medaille  wurde  auf  die  Ernweihüng 
der.  neuen  Statue  Napoleon's ,  aaf  der  Säule  der  grossen  Ar- 
m«e,  geprägt. 

5)  Bona^arte  Napoleon.  Rev.  ^e  proteste  solennel- 
mentici  a. la  face  du  ciel  et  des  hommes  contra 
1  a  V  i  o  1  e  n  c  e  q  u  i  m'  e  s4  f a  i  t.  etc.  (.30*  J  u  1  y  I8l5]|«  Diese 
IV|edaille  datirt  erst  seit  der  Juliusrevolution, 

4)  Le  Marecfaal  Ney.  frappö  de  mort  au  meprts  de  la  ca- 
pitulätion  militaire.do.  6«  luiUet  I8l5*  Diese  Medaille  cur- 
«irt  erst  seit  1832*  - 

^Ogel|   Meister^   Maler: aus  Flandern,  soll : im  pienste  des  Königs 
Jehann  von  Spanien  gestanden  haben.  In  den- Urkunden  der  liart- 
hause  von  Mirailores  fanden  sich  nämlich  die  frühesten  vorhandenen 
Nachrichten  Von  einem  Meister  Högel  aus  Flandern.  Hier  heisst  es:  Anno 
l445donavit  praedictus  rec^Jnaäb  li)  preäisissiiBum  et  devotum  Orato- 
rium tre^  ktsto^ias  Habens:  nativitäteea  sdil.ieet  Jesui  Christi,  descen- 
sionemF  ipius  >de  cruöe,   quae  alias  Quinta  Angustia  huncilpatur,  et 
apparitionem  efusdem   ad   matrem   post  ■  resurectionem.     Hoc  Orato- 
rium   a    Maf^istro  Hogel   magno    et    famoso   Flandreeco    fuit   depic- 
tum.      y,Der  Name  Rogel  ist*  hier  wahrscheinlich  nichts  anderes  als 
der  in  den  Niederlanden  damals  sehr  übliche  Vorname  Roger  oder 
Kogter  mit  spanischen  Endbuchstaben.     Da   weder   im   Archiv   der 
Karthause   tfodh    auch    anderwärts  Nachricht  yon   dem    Auteothaite 
des  Maestro  Rogel  in  Spanien  gegeben  wird,  auch  sonst  von  keinem 
gleichnamigen  und  gleicKeeitigen  niederländischen  Maler  bekannt  ist, 
dass  er  damals  nach  diesem  Theil  des  Südens  gereist  sei ,  so  könnte 
man  vermuthen  ,  ■  dass   das   v<or benannte,  Gemälde"  in   dem  Karthä>i- 
ser   Kloster   eihe^i   von    mehreren,    bekanntgab    nach   Spanien   ge 
kommenen  Werken  Rogcr's    von    der  Weydesei.      Da  aber  Rotier 
in  Jahre  1529  gestorben,  so  lässt  sich  ein  von  ibm  aus'  deili  Jahre 
154s   vorhandenes   Gemälde    ni«ht   denken.      Besser   Hesse    sich  die 
Fersen  des  Maestro  Rogel,   wie  Cean  Bermudez   ihn-  nennt,  mit 
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Rofer.Ton.'BrÜM«,  dem  8ffhiiUr.no.  Bt«Vf«  vtftlli«i/;  ffm  bis 
«DDiipiiijtt.dMS  qiefci  4ci  tiw^yfmdf riß  tiflA\fr  loht^mm^  IL  sei,  oder 
defsen  Werke  mindettens  narh  Spanien  gelangt  ^üren.  Dif  Haupt- 
tafel  dietei  Genjüldet  fttellte  den  enUeelten  Körper,  der  rechte  Flü- 
ge) aber  die  Gebort  Christi  nnd  der  linke  F)vf|el  flesaen.£rfcb«i- 
xiung  nach'  dem  Tode  vor  der  heil.  JVlutter  dar.  Dieae  Gemälde 
wraren  mit  .»viaUn  .Figuren  ond  ph^ntatiiachen  6r«tftUen  vcrxierteB 
.  Kahmen  aua  Ste.in.  umgehen.  Das  Karthäuier  Kloster  Mirafiores 
inrurde  b^i  der  ij^ünzÖBhchfU  Invasion  «einer  Schatze  und  Geotälde 
heraubt  und  später  ye^a\kitf  Die  besagten  Gemülde  konnf^n  nach  der 
vertragtmässig  erfdlgtefi  Zuriickerslattung  der  Kunslscbatze  dem  Mu- 
seum zu  Madrid  abgeliefert  «vocden  seyii^  .Mcusel  sprfpht  im  Kansl- 
blatte  1822 'diese  Vermuthung  aus.  Die  erwähnte  Urkunde  dts  Ar- 
chives  von  Miraflore«  ffibt  schon  C.  Bermudas  }800'  iu  aeinem  Oio 
cionano  historiäo  etc.      . 

Rogel^  Hans,  Formschneider  und  Kupferstecher,  vrurde  1531  m 
Augsburg  geboren  ,  tyie  Stellen  versichert ;  unbekannt  i^t  e* 
aber ,  unter  ^velchen  Verhältnissen  er  Anleitung  zur  Kunst 
fand.  Man  «chreibt  ih«n:>ManoheTlei  zu,  gewöhnlich  ohne  hin- 
reichenden Oruud.  Dies  ist  namexitlioh  mit  dem  Monogramme 
der  Fall,  das  .auf  fiolB»chmtt«n  und  Kupferstichen  aich  fiodet. 
Pann  fertigte  e^  .ei^  lyiodell  der  Stadt  A^gsbi^rg  (nach  Li* 
powfky  einen  , Plan),., we)ciies  S.SOo  der.XUi,th  aut  der  Sta^tbibllo- 
thek  aufstellen  lies«.  ^  Auch  fertigte.  H.Qj^el  viele.  JN^odeiU  for 
Goldschmiede  I  und  yi^Ueicht  auch  ;eu  Munzstempeln,  Im  Jahre 
]5'y2  starb  der  Künstler  als  Stadtgerichts  Weibd«  Folgende  Werke 
v\'erden  ihm  zuschrieben :      ,  , 

.])  ChrUtus  arm*  Kreuze,    mit'  St.  Johlinnes'  und'  St:  Ulrich  auf 
der   eini^n,  Maria  und  Afra    auf  der 'anderen    Seite,   letztere 
recKts.'  vleber  dieser  Darstellung  wölbt  sich  ein  Bogen,  und 
in   d<fr    Mitte    unten    ist   das   Monogramm'  HR:      Dies  ist 
der     oberem   Thcil:    eines     Epitapliibniir  f  i  welche«    vergoldet 
.^urd»  und  .in  iider  .St.  .l^lrichtkinehet  zu    Augsburg   aoge- 
biacht    war.     Man  hatte   es    zu  .Anfang   unters* Ja hrbuoderls 
wieder  entdeckt  und/weggenommen,  um  einige  Abdrücke  zu 
niAchea,   w.cldb6-  13    Z.{  5  '  L*    hoch:,'  und    |4  2.  9  Linien 
breit  ^ind.i    Da<  Monogramm   sieht  man  -unten 'iaat  ia  der 
Mitte  an   dem.  Mauerwerkes  welches  ^dus  von 'drei  Säulen  ge- 
tragene Souterrain   bildet^«  in  (welciiamc  iiinf  männliche  und 
drei  «weibliche: 'Ffi^ur#di  kiiiien.i.  Uebec.dem,  Snuterraia  ist 
i>        •    .    «in e. Tafel  mit  der  iGrabscbrÜft,- welche  80. i»egijanl:.  Anno  Do- 
mini  i504'An.  S..Bartlflias.  lag.; starb«  die«  erbec.  fraw.  Affr^' 
AdJgaisin  etcf^etc.      uebar.  dieser.. Inscbrtlt    bemerkt  man  die 
.  Monogramme.  V.  W.   t64o*t  und  H.  f  W  154o*  .  Diese  Jahr- 
zahl  widerspricht  der  Annahme,    das»  H#  BogeJl  die  PU^^e 
gestochen/ habe, :  indem   dieser    dani«ls   acht  Jahre  alt  «rar. 
Das    obengenannte   Monogramm  H>    K«    bedeutet  .  denuiach, 
wenn  es  ursprünglich  auf  die  Platte  geaet^it  wurde»  nicht  od- 
sem   Künstler.    .Es   konnte  louch   Späterer   ZusaUs  aeyn,  um 
das  Blatt  einem  Meister  auachreiben  zu  können.  Wenn  die- 
ses Monogramnf  in  gehöriger  Lage. der  .Buchstaben  erscheint 
ist  es  .ein  Gegendruck*  ausaerdem:  ist  «I.  veivkeshrtt  da  es  selbst 
auf  der.  PMte.  in  gewühnJtcher. Ordnung«,  der  Buchstaben  ge- 
'Setzt  wurde.'..  .»  i;  •  ''   i'    ■'    w    u  .. 

2)  Die  AJ^i^esaadten  der  Israeliten  auf  ihrer  Heimkehr,  vom  g^' 
.1         lobten  Lande  ruhend,,  nach  C«  Mauner,  mit  dem  Mooograoi- 
.1   ,.  .     me  HH^  weichet  dem  H^tRo^tl  beigejfgt  .i^ird»     Diese  Dar* 
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'<mitip$-  h«)i«n:  wir  bfmts.  Im  Artikel  ChrUt..  Miorer*«  auf- 
gezählt, als  Theil  einer  Folg0  v:Von  fünf  bibti^ßhen  Gegenw 
•tan4,en«     Voa  Rog^l  sciti^ntes'/'nicht  zu  «eyn ,  sondern    von 

,  ...eiqp^.fpätereii  JFo.ri&f «hi|«i49r ,  v)dji.  welchem  di«.  ßlätter  mit 
H.  R.  herrühren,  die  in  den  Novae  sacroram  biblioruni  figu- 

,  ,;  rae.  56ti:^sb..>l625'  vprk^n^en.  Wir  haben  dieses  W«rk  im 
Artikel  C.  Maurer'a  Nro.  8  näher  bezcicbneu 

3)  Das  fimbiera  des'Wflibald'  Pirkheimer,  mit  dem  Monogramm 
ÜK  änd  swisehe^  der  Jahrzahl  i55l  bezeichnet  Dieses  Zei- 
chen legt  man  auf  besseren  Schnitten,  ats  dieser  ist,  dem  Hicro- 
D^nus  Aeschhii;  äeller  glaubt  aber  dem  Rogel  die  Ehre 
erweisen  zu  müssen:- 

4:)'Cftpital  rad  Veif8lil"Baeeh^' AIIerK«nndt  Grosser  vnd.  Kleiner 
Alphabeth  zu  den  'Hauptschriffien  und  Bücherey  etc.  Durch 
'{Htfnsen  ftog«!  -Förmschneider  Borgern  zu  Augsburg  im  Truckh 
vorFerttfgt ,  •  M*  •  q».  foK; 

Dieses 'Schrifthuch ,'  Welchcft  Y)ei  Jakob  Schonig   gedruckt 
.    wurde,   ist   unter   den  gena^inten  Werken  das  einzige,    wel- 
ches' dem  lElogel    mit  oicherheit   zugeschrieben  werden  kann. 
Ai!if  ein*eiä  derBlatteir  steht  die  Jahrzahl  1S68»  und  auf  mehre- 
•  ren .  s^ndepen   stehen    die   Initialen  AI 'V.,    was    entweder   den 
'  Üch'reiSer , 'oder  vielleicht  eher   noch  Augusta   Vindelicorum 
bedeutet. .'    ■,         .       ...  .      . 
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loger,, BartlieIemy,Kupfer8tech;ei:,. wurde  1770  2u  Lodove  gebe- 
boren,  un^  in.  Paris  herungebildeti  ,  E^rudhon  ertheilte  ihm  Unter- 
rieht \uQ  Zeichnen,  Qpbia  unterwies  ilin  in^<.der  KupCerstecherUunst. 
£r  arbeitete  in  Punktirmanier.,  bediente  sich,  aber  dabei  öfter  des 
Gcabstichels ,  um  eine,  kräftigere  Wirk.un|;  zu  erzieVcn. 

1)  Napoleon  L  Knipereur  des  Fran^sris,  nach  Gucrih. 

2)  Der  licSnig,  von  Rom,  Ifleines  IV|edailloo  in  einem  BAsreltef 
mit  Hüibulüs  und  Remus,  nach  Prüdhon. 

5)  Marie  Antoinette,  nach  einem  später  aulgefundenen  schönen 
Gemälde,,  welches  man  dem  Schweden  Uossline  zuschreibt, 
itl^  gestochen.  Das  Blatt  hat  die  Grösse  ypn  Berwik*s  Por- 
trait'Ludwig' XYL.'    .',,',, 

4)  Jaccjues  pefiltej^Ovil.    [^    /      i        ■    • 

5  )  Bernardin  d'e 'Saiptt  Pien^e.^  Oval. 

6) ' Cardinal' rSla\i'ry,Titel(>Tatt  von  'dessen  Principos  d'El'oqueDce« 
'.     /7).jQeoeral,  ]^aco,ur(be, -nach  J«.  Guerinp 

•     8>)<Die'.AB<betuog  d^i'Hirien,  nach  N*  Poiissiii,  »•  gr.  qn»  foh 
..  I  .  '^X^ie  ersten  Ai><)rücke>  sind.,  vioir  der  Schrift^  und  wenige  auf 
Atlas«     Ein  solcher   war  in   der   Sammlung   des  Grafen  von 
.  .i,  Frie«.:in -WiHn^':     /•.!•..':;  .    •  ;  / 

I 

..'9)  Di^  h«}ih''Ju«gfrau'  mfir '^m  ^es«iskitide,   ntich  L.  G«rracci. 
Rund,  Durchm.  iS  Z.  Calcogr.  du  Musee. 
Die;  frsten  :AbdrüiQk;e  >  sind  var  der,  weissen  Schrift,    die 
.-!  ji?!V||it»#^t.. dec.D/idiceria«. ;...!.. 

10)  La  Vengbutide    dfvifiet'poursiitviBtatF'U  «riiB*t  iiach  Prudhon, 
4*  (Concours  ddcennal.) 

/  ISs  .'gifct  einige 'Abdrüc'ke,' "auf  welchen  nur  die  '  beiden 
Künstlernamen  stehen ;  dann  kommen  jene  mit  weisser  Schrift« 
uifkd  zuletzt  solche  hiit  ausgefüllter  Schrift. 

11 )  II  eot  {>eri  sans  eile,  nach  Sicardi,  s.  gr.  fol.  * 
Ulf'ij'Amoutf  »Mitflii'Iottocenee,   nach  Prudhon«     H^  17  Z. ,   Br. 

U  Zoll. 


'     li) 


810  Boger,  Monte  -^  Rogw,  Deodat. 

t3)  L*foaoe«nee  pr6f($re  l'Amoor  a  la  Rttheffc,  nach  deoiieUien, 

uihI  das  Gagenttöck* 
Auf  den  arsteo  Abdrädiaa   dieser   beiden  Butler  liest  man 

nur  die  Namen  das  Malers  ond  Stachers,  die  spataren  bibeo 

die  volle  Schrift. 
i4)  Atala  au  tombeaa,   nach  'Girodet.     U.  6  Z.  6  L*»  Br.  5  ^ 

(Conooars  docennal.) 
Die  ersten  Abdrücka  habeiTOvr  die  KÜBstlernaiiiaQ ,  dann 

folge B  Abdrücke  mit  Weisser  und  mit  ousgafiillter  Schrift. 
IS)  Venus  und  Amof« 
t6)  Leda  im  Bade,  zwei  kleine  Blät^ar  nach  F^udhon» 

17 )  Jeune  fille  enlevce  par'  TAmour^ 

18)  L'Amour  ensaigoant  a  4aiiMr  a  uQa  «jeune  fill«»  beL4e  nach 
Fragonard  fils»        '  ,    :      • «  / 

19)  Amor  in  einer  halbgeöffneten  Rpse,  nach  ainem  berühmten 
Bilde  von  J.  A.  Laurent,  der  $c.(|önheit  dadicirt« 

20 )  L'Isle  d'Amour,  nach  Gcrard.  Gegenstück  zu  Hubert*8  Pie^e 
tendu  par  TAmour.  ' 

2f)  Minerva  und  Merkur  trtisten  Amerika  über  die  Leiden,  die 
es  durch  die  Erorberung  erdulden  musste^  Titelblatt  za  Uam- 
boldt's  Reisen,  nach  F.  Gcrard. 

Es  gibt  Abdrücke   vor  aller  Schrift  und  solche  mit  weisser 

Schrift.  .     !   .         .        .  .  t 

22)  Öer  Schiffbruch  der  Virginie,  für  die  Originalausgabe  ?on 
Paul  et  Virginie,  nach   Prudhon ,  4*  .'*'.., 

23)  Das  Titelblatt  für  Corn.  de  Renouard*«  Imitatton  , '8*' 

24)  i^as  Titelblatt  von  Ltic.  Bonaparte's  Boman:  Edouard  et 
Stelline,  8*  Von  dieser  Platte  wurden  nur  i^  }y bedrücke  ge- 
zogen ,  da  sie  zu  Grunde  ging. 

25 )  Tasso's  Aminthas,  nach  Prudhon,  zur  Ausgabe  von'  RenöaarcL 

Roger ^  MoritZy  auch  Mauritius  ftegis  genannt,  ein  Jtranzose  tos 
Geburt,  der  aber  in  der  ersten  HaliU  des  1?.  Jahirhunderts  in.It«lii'fl 
arbeitete,  wie  Gandellini  angibt.  Wir  haben  von  ihm,  ein  Blatt, 
welches  die  Ornamente  einer  Thüre  vorstellt,  die  zu'  einem  der  von 
Kalael  gemalten  Zimmer  des  Vatikans  führt.  Die  .  Schnitzarbeiten 
^ind  von  Barile,  und  das  Blatt  um  ^647  herausgekommen,  fol.  Die- 
ses Blatt  schnitt  er  nach  F«  Vaga's  Zeichnung,  wahrscheinlich  io 
Rom«     Zu  Padua  gab  er  Untergeht 'in  fremdeu  Sprachen. 

Roger 9  F.  9  Kupferstecher,  arbeitete  iii  der  ersten  tiälfto'  des  16. 
Jahrhunderts  zu  Paris.     Wir  fanden  ihm  folgende«  Blatt  beieelegt. 

1 )  Christas  erscheint  der  Magdalena ,  nach  Halle »  qu.  fol* 

Roger,  Theodor,  Kupferstecher,  lebte  im  l?.  Jahrhuadarte  in  Fraok- 
reicfa,  doch  wissen  wir  jaicl^t  unter 'v^alchaa  VerhäUntssea«  Folgend« 
Blätter  werden  ihm  beigelegt:  ...   \  ..  ^.  •     !   .> 

1  >  Das  Bildifiss  des  B^chtsgel ehrten  Jean  M«»cieir/ 

2 )  Die  heil.  Jungfrau  mit  mehreren  Heiligen ;  liaoh  *N.  Foassin. 

3)  St»  Johanaa«  vot  H^tüdes,  nach  van  JJsi^     '   >      '   i 

-r.     .      .'     .i. 
Roger,  Depdat,    Zeichner  und  Badirer,  arbeitete    gegen  Ende  d« 
18.  Jahrhunderte    in  Wien.     Er  zeichuete  verschiedene  Landschaf- 
/     ten  mit  Figuren,  und  führte  dieselben  meistens  tnit  der ^eder  uod 
in  Tusch  aus. 

Radirt  kewMO  wir   yw  ihoü  aina  Landtohaf t /^oadi  Ruaki  <^^' 
bei  J.  Edar  in  Wien  erschien. 


Roger»  £ug;eiie.  *t-  Roger.  Ml 

Roger y  £iagdtl6)  Htstorienmahr,  wurde  i807  zu  Sens  geboren,  und  von 
Herseot  unterrichtet,  bis  Ingres  seine  weitere  Ausbildung  übernahm. 
Dieser  Meister  sah  seine  Mühe  bald   auf  das  erfreulichste  belohnt, 
denn  Roger  hatte  mcht  nur  von  Natur  aus  entschiedenes  Talent  zilr 
Kunst,  sondern  unterstützte  dasselbe  auch  mit  unermüdetem  Fleisse. 
Zu  seinen  ersten  Werken  gehören  )ene,   welche  den  Silen  bei  den 
Hirten,    und    Ulysses   mit   Philoktet  auf  Lemnos  vorstellen.     Diese 
beiden  Gemälde  wurden  mit  Medailleti  beehrt,  und  jenes,  welches 
Jakob-  vorstellt,  wie  er  sich  weigert  den  Benjamin  auszuHefern ,  er- 
hielt beim  Concurse  von  1629  den  zweiten  Preis  de«  Instituts.  Au(  diese 
Bilder  folgten  mehrere,  die  tu  Conipositidn ,   sowie    in  Correktheit 
der  Zeichnung  uod  in  Schärfe  des  Ausdrucks  gewöhnlich  in  hohem 
•6rade  genügten,   nur  in   der  Färbung  nicht  gleidie   Vorzüge  go- 
währten,  so  wie  denn  auch  in  späterer  Zeit  die  Kritik  hierin  iVIaiigel 
rügte.     Dieses    ist  mit  dem  GemaMe  der  Fall ,  in  welchen!  er  i8o3 
den  Aufruhp  in  Rom  %on  1795  darstellte.    In  d'er*  Erfindung  und  in 
den  Cfiarakterun   hat    dieses   Bild   grosse  Vorzüge   in    der   Färbung 
ist  es  aber  wenige«   gelungen.      Im  Jahre    1834  lAahe  er  auf  Befehl 
des  Köuigs  für  das  historische  Mueeum   in  Versailles  Carl  V. ,    wie . 
er  als  Dauphin  in  den  Louvre  zurückkehrt,  und  von  Jean  Vaillard, 
von  mehrere  Parlamenfsmiilgliied^m  etc.  eanpfangen  wird.   JeVti  fand 
Roger  Gelegenheit  in  Romseiner  weiteren  Ausbildungobzuliegen,  da  er 
als  Pensionär  des  Königs  in  dte  französische  Akademie-  daselbst  ein- 
trat.     Da    malte   er  das    grosse   Bild,    welches   die    Au^ndung  der 
Leiche   Carl   des  Kühnen    nach   der  8oh1acbt  hei  Nancy   vorstellt; 
Dieses  Werk  wird  im  Kuustblalte  von' 1857  gewürdiget.  Der  Referent 
sagt,.es  sei  glücklich  Comfonirt  und  dramatiecK  aufgefasst«  aber  in 
der  Färbung  nennt  er  es  erdfarben  und  phantastistth-«   und  bemerkt 
dabei,   dass  die  Lebenden    heinahe    ebenso   blau   ausseben,   als  die 
Todtcm.  •&  "schien  dem  Beriohtgeber,  dass  der  Künstler  «eine  Com-- 
Position  systematisch  verdorben  habe,  wahrscheinlich  dadurch,  dass 
er  dem  Gemälde  einen  recht  düstern  Anstrich   geben    wollte;   denn 
in  den  Draperien  bemerkt  i^aneioige  Seidenstoffe,  welche  eine  gUn- 
Palette  kund  geben.     Dieses  Bild   ist  jetzt   im   Museum    der  Stadt 
Nantes.     Ein  anderes  Gemälde   aus  jener  Zeit  stellt  das  Innere-  des 
Justtzpallastes  vos  Sieaa   vor«  und  ein  zweites   grosses   Gemälde, 
welches  «r  für  das  historkcbe  Mnsenm  in  Versailles  ausführte,  zeigt 
dun  U ebergang  Carl  des  Grossen  über  die  Alpen.  Mit  diesem  Bilde 
ging  des  Künstler  i897  «selbst  nach  Pans,  kehrte  aber,  mit  der  gros- 
sen  goldenen  Medaüle  beohiii  bald  wieder  nach  Rom  zurück»  um 
seinen    fünljährigen  Cursus    zu   vollenden.     Jetzt  begann,  er  jenes 
herrlich  gruppirie  .Bild,' wakUes  Moses  TorttelU,  wie  er  die  Töch- 
ter Jethro*s  gegen  die  Hirten  von  Midian   vertheidiget.      Eines  sei* 
ner  lejtzt<»n  Werke  stellt  den  Prediger  Johannes  in  der  Wüste  dac, 
das  bedeutendfite  biaturische  Werk,    welchem    1839   die   Kunstaus- 
stellung   zu    Paris  zierte.     Es  ist  trefflich  in  der  Composition,   und 
auch  im»  C^Iovite  hat;  Roger  das  ^lei^M,  was  ihm  öfter  nicht  ^e- 
.  lang.     Im  Jahre.  iMO  atarb  dieser  Künstler. 

'oger,  A.  9  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im  Jahre 
l84o  beeitf^gte  er  dtti  reiche  maleHsehe  Auszieruug  der  Taufkapelle 
in  der  Kirche  Notre  -  Dame  -  de  -  Lorette  im  vorrafaelischen  Style. 
Die  beiden  anderen  Kapellen  malten  Orsel  und  Ferrin.  Alle  Bil- 
der sind  in  encaustischer  Manier  behandelt« 

'     .      •  •    .  .   .  *  . 

^Oger,  Bildhav^cr  ijti  Haag,  ein  Künstlers  unsers  Jahrhunderts.  Er 
fertiget  schöne  Büsten.    Im  Jahre  lS57  mödellirte  er  die  Büste  I^o* 


31S  Roger  ¥Mi  dar  Weyde.  —  Hoggnone,  A. 

•tei^f»  4m  aogebltcben  Erfiodtr*  der  BuchdrocktrkiimU  und  vAm 
davon  mehrere  Abgüsse. 

Roger  von  der  Weyde,  •.  r.  ▼.  d.  We^de. 
Rogerius^  Bruxellcnsis,   $.  R.  y«n  Brügge« 

Rogers,  William I  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der 
zweiten  UaU'te  des  l6*  Jahrhunderts  zu  London.  Er  stach  meVrere 
Bildnisse  in  einer  zierlichen«  aber  etwas  harten  Manier«  Den 
grössten  Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Biicherversierungen  aoi< 
Einige  setner  Blätter  sind  mit  dem  Namen  bezeichnet,  andere  mit 
den  Anlangsbuchstaben  desselben  oder  mit  einem  Monograoime. 
1  )  Elisabclh  üönigin  von  England,  fol« 

2)  Heinrich  IV.  Bönig  von  Frankreich,  fol. 

3)  Grat  von  Cumberland,  von   allegorischen  Figureii  nmgebeo, 
lolio« 

4)  Gcai'  von  Essex,  in  ähnlicher  Umgebung,  fol. 

5 )  3ir  John  Uarringtob »    Titelkupter  zu  seinem  Orlando  fa* 
riofo,  Ibl. 

6)  Thomas  Moffat»  Titelkupfec  an  dessen  TheaUr  der  Insek- 
ten, fol. 

7)  John  Gerarde  Surgeon»  foL 

Rogers 9  Joblli  Kupferstecher  zu  London,  ein  Hünstlar  udsert 
Jahrhunderts.     Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt. 

l)  Das    Bildniss  des  Gevartius»   für  die  National   Gallerie   ge- 
st9chen* 

Rogers 9  F.  H.^  Maler,  arbeitete  um  184a  in  Carhruhe.  Et  fiadeo 
sich  Landschaften  und  SeestÄcke  von  ihm. 

R.Jgety  Medailleur  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  mit  E- 
Rogat  wohl  kaum  Eine  Person  ist*  Wir  kennen  folgendes  Werk 
Ton  ihm.  ,-  . 

l)  Medaille   auf  Dr.  Hahnem^nn»  mit  dem  Bildnisse  desselben 
.  und  der  Legendes  6imilta  Stmiltbus  curantnr,  1856* 

Roggy  Gottfried I  LandsohafUmaler  von  Augsburg,  ervfarb  sich  io 
der  ersten  Hälfte  des  ]8-  Jahrhunderts  Ruf.  Starb  zu  Augsborg 
1743  im  73«  Jahre. 

Es  finden  sich  auch  radtrte  Landtchaften  von  ibhi» 

RoggOy  Gerhard^  Medailleur, »wurde  1 639  Münzmeister  4n  Dan- 
zig.    Er  schnitt  einige  Stempel  zu  Schaumünzen. 

Rogger  de  BrugeSi  nennt  TKcozzi  einen  Künstlisr,  und  zwar  nach 
van  der  Maroder,  wie  der  genannte  Schriftsteller  behauptet  Dies 
ist  Rogt«r  von  Brügge,  und  der  citirte  Schriftsteller  C.  van  linder, 

Roggerone^  Antonio j  Kupferstecher,,  arbeitete  in  der'  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  copirte  aiu  Auftrag  des  Grafen 
Durazzo  die  berühmte  Pace  des  Maso  Finjigu^i^ra ,  oder  vielmehr 
einen  Schwefelabguss ,  welchen  der  Graf  ,besitzt.  Piese  Pace  stellt 
die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  dar,  und  ist  diejenige,  welche 
Duchesne  für  die  Vogege  d*un  Iconophile^  p.  182  durch  Girsrdct 
copireo  Hess.     In  ZaniU  Materiali   etc.  Mi  eitie  Cojpie  von  M.  S* 


BogpbMa  xidtvJBldgmail^  A««l)pdB  3*2: 


Fauqaet,  und  eine  andere  steht  rdcr,d4kfk  Xitt.'  Batodr 'des «.Fein tre 
graveur  von   Bartsch.      Der   Schweielabgiffs«.  Dach   welchem   Rog«- 
f^erone   seine   Copie    fertigte |  .Veurde/vofa   derrnoc^   unvollendeten 
Platte 'Finiguetra*fc  geRoain]]^V'<deas  es'zc^ge»  .«ioh  nur  im:  oberen 
TheileMes  Grundes  Kreuzstriche,   während  .auf-  der.-Originalplatte 
durchaus  Hreaz6tribhe!siQd.ii4]VIäxi.ittii&r»cheidet  diese  Copiaian  der 
Schrift  um  den  Kragen  eines  der    beiden  in  d^r  Mitta..der  unteren 
Abtheilung   knienden   Heiligen.      Roggerone   soßrieb  ANRVS«  wäh- 
rend die  anderen  Copisten   und   Duchesnfi.  ANßH¥d' Icieii  ^Avollen« 
Auch:  wir-: gfiittbet»  'AKRiVS'>(Ambro$ii!i«0  leriea  z«  nüasen. 
Roggerone*s  Copie  kam  nicht  in  ddn  JKUfisthaodei«  '* 

aOghtnaariOdeir  KognianyüBLQOlaHd^  Zaichner,  Maler  und  Ra- 
direc"  \7)n  vAmslerdam ,•'  uriiirdoi'4597  geboren,  vakn  /weiss  aber  aus 
seinem  Leben  fast  nur,  dass  er  gearbeitet  habe,  ufidt.O.  van  den 
Behh^ut,*^  ^n4  P^n^hr^ndt'f  F^ei^ ^4*  gevy^e&^n^^,,  jp^gp^eii  ha tte  er  denf 
Verlust  e^nes  Auge^  zu  bfK)agen/    £r..ijer,tigl9  se^h^  yip^ci/Zeichnun- 

fen,  rdif^fg^wöbn^cb  i^\^>nsi9ht^n  von  Schlossern  p.  Biir^en^u.  s.  w. 
estch«n.     ^[jp^,  v^^o/Aawj^pl.  bes/ji's..  24i  Ü^ict Illingen,!  .welche  va- 
terlandische Bürgen  uncP  ochlösser  vorstellpiii  ini ^\sch warzer  ^reide 
und  Tusch  behandelt.     Sic  wurden   bel,fi,c,r,  ite^fiusserung  joner  be- ' 
rühmtet^   "  '  *"  -*.-•-• 

eine  Ai 

Oudheden  gestbcl  .        -      w      '    >     b- 

Zeichnun|(en  warauqh.^fj^iMnias.^es  Künstlers,  na^h^ineii^  Gemälde 
G.van  denEeJkhbUyt's  von.  J.  5toI^eip;gejjßi<^linet^  Leizteifer  Ixr^c^^eaber 
Beiwerk  an.  '  J3er  Künstler  lehnt  an  einer  'balii^trad?^  und  häU 
eipe  Zeichnung  Jn  d(     "      '  .  «     ••  ^  ,s  •        .  •  .  .  ,, 

mönd  vorstellt.  *  Voi* 

ZeiChnubjgernS'im  Gfrörtde 

niss  auch,  gestochen.     Darunj:er  li.est  ms^iv^,  das)r  RWTimäti  i687  ge« 

storben  '^ei ,   wahrsciiätHliVili.zü  Atn'st^diini ,  im  Ouae  Mannenhuis, 

worin  Roghman  nach  HbÜbnadi'en 'närch'l^^  wohnte. 

Pieser  Künstler  hat  auch  viele  BliCter  ^adirt,  di«  theilweise 
in  gutem  Wefthe  steh^dv'  Sb  sind*  schkelhefV  nachlässig 'KÜigeris- 
•en ,  und  wenn  das  Scheidewasser  das  erstemal  nrcht'AngegrifFen 
hatte,  unterwarf  er  die  Platte  einer  zweiten'' O^ratton.'  'Die  Ab- 
drücke davon  erscheinen  nach  Bartsch  roh  und  wie  ?m  Ordbdii  ent- 
worfen. Doch  auch  fremde  Retouche  ist  ubet^^dre 'blatten  hinge- 
gangen, was  sicher  die  meiste  Schuld  an  -lenem  rohen  Ans^heci  hat. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  p.  13  ff.  beschreibt  33  Blätter  Von- diesem' Künst- 
ler, gibt  aber  als  Anhang  zwei  Folgten,  voh  '^öneir'eine  «ie^  Ger- 
trud Rdghman  augehii^t.'  p^fe' andere:' Vevicheyd^  "öhes'ichten  in't 
Haechsche  Bos'etc.  faiöthte'W  Kel»«^  dem  P.'Nolf^e  b^l^rffen;  beide 
aber  werden  gewShnKch  k}l»jai  W«tke  Hoghitian's"ihi^|$chhngt.  Un- 
ten folgt  Näheres  darüber.  Auch  geben  wir  eittig^  Züsaize,  beson- 
ders nachidem  Rigarsv^en.  ^t^og»    .     .'   '  <>  u!  '-{ 

I  — 3)  Verschiedeyte  heUändiscbe  Ansichten y» erstem  s^hr  selteni» 
Folge  von  acht  Blättern.  lÜ.  A  Z-  9  -^.  tO  (L.^i  Br.  6  Z. 
..  Bartsqh  sagt  nichts  von  einer  Numerirung,^  Regn&lullt »Delalande 
acheint  aber  in  der>SiMDnUui|^.de$  Grafen  Rigal  ein.pumerirtes 
Exemplar  gefunden  zu  haben,  weii  er  sohiv^ibtt  a;cette  suite 
de«  Nos.  de  1  a  8«  .Die  Blätter  folgen ;«uch  in  anderer  Ord- 
nung; als  bei.  Bartsch«  -  Die  Namen  der  yorgeAtellten  Ort- 
schaften stehen  oban^am  Uimmel.  Nach  dem  .Ca^log  Rigal 
t'i>JgeQ  die  Blätler.  in  dieser  .Otdnnng« 
i)  Ryswyck.  LinM  unten  im  Bandet  Iv^l««t  Rogmao  invent  et 
iecil^  cedila  CUa^nl  de  ioHge  fisetidirt  <B;  U«' 


3M  Wmißmmk  aim  Jioemtak^  flMted. 

2)  HeAdthuii^n.    4B.  5^        ' 
Ä  >  Monster.  <B.  7;) 
4 )  t'Veerby  Schoonhoven«  (B.  f.) 

S>  De  Maersae  ea  MaommreevM  Kerck«  Links  tuiten:  R.  Bog- 
.  roen  teftct«  (B.  6«) 

6)  Ott  cn  nenve  Kcrds  t»t  Slooteb.    In  dsr  Mitte  onteo:  Rogh- 
man«  (fi.  4*) 

7)  Velzen.  (B.  2-)- 

8)  Slooten.  (B.  5.)  .    ;     i   ..         . 

.>  Dieses  einselne  Blatt  fcarde  in  der  Stombarg'scben  Auk- 
tion nit.^  Tbk    bezaiilt* 
9  *~  l6)  Verschiedene  Ansichten  aus  Hollapd,  zvreite  Folge  von 
acht  Blättern,  uiiteb    in  fllilt«»  des  Randes  nüm^rirt.    Der 
.  Name  4es  Ortes  stellt  oben«    JL.  4 Z«  8,L.»  Br.  r  Z«  Ö  —  8 
i  Linien. 

biete  FoTge  von  icbSn  uiid   ^istreich  radirtets  Blatten 
«   '      Yvur<)e  in  der  5temberg*scheii  AuKtfon  mit  it  Thl.  bezahlt. 
''  9)  Buyten  Naerden.     Unten  im  Rande:  Roelafil  Rogiimao  in* 

,       venter  H  fecit,    Clement  de  Joargbetn^cudit. 
10)  (2)  ßuyti^tt  Haerlem.  "     . 

U )  (5)  Buyten  Ötrecht. 
.  12)  (4)  Buyten  Campen.    Unten  Units  i  R.  RogKtban  F. 

13 )  (5)  Aen  Utrecht.    LiQbs  nuteÄ:  R'.  Rogbman  f.' 

14 )  (6)  Int  Seuniger  bos% 

..,  •    .15)  (7)  Int  Maerseveen.  Linl(s  ntiteo  R.  Roghman  f. 
'     .'16)  (8)  Aerckej.  '  Mit  R.  R.  bezeichnet,  wbvon   BÜrtscb  nichts 
err^.ähnt:    '        '..'.■■■  "  *     ' 

•  J7  -r-i  24)   Verschiedene    ii9]l$ndis^he    Ai^siehten  »    4''^tte   Folge, 
r  ^  ..  rechts  m^lfv^  in  d«r  Ecke  4*s  fiandes üiimerirt.  .£(•  4.2.  gL.) 

Br.  7  55, 6  -^  aL.  ;        .^ .  ;  .,   . 

,    ,         Diese  Blätter  sind  sehr  scnpn  und  kräftig  radirt. 
l.  Vor  der  Adresse:  C  de  jofige  excudit. 
II.  Mit  derselben. 
|7)  (1)  Wateringe.     Links  unten  im  I^ande:  Roelai^t  Rogbrnan 
iny^nit  et  fecit.,    .         ,       .  ••         . 
/      18)  (2)  üeesbeen. 
.  •!<))  (3)  Abcou.  :      .       . 

,.  20)  (4)  SantVQort, 

ilO  (5)  Tienhooven.  ^      -     ; 

ZZ)  (6)  Amyden^  ...  .      r  ,  ..     . 

aa)  (7)  R,y*berg«|,       ' 

34)  (8)  Den  Bergh.    Unten  im  R^nd.  R.  Rogbman  fec. 
25  —  32 )  Ansiich^en  -aupi  Dejutscbtl^irpl »  zwischen    Kempten  aod 
Innsbruak:»  von  Bartsch  Ansichten  aus  Italien  genannt»  acht 
Blätter«  tönten  in  Mitte. d^  Randes  numerirt. 

Einige  dieser  Blätter  bM>en'  die  Adresse  des  Jovamias  Wolff 
'•'ytn'  Aüfjsburg«  dfeser  aber  ist  tii cht  der  erste  Verleger,  soo- 
ilem  derjenige  i  welcber  die  Platten  bereits  mit  dem  Grabsti* 
''    'chel  übergangen  hat.     Der  ente  Herausgeber  ist  M.  Küsell, 
'  dessen  Adresse  auf  dem  erstSMi   und  letzten  Blatte,  aber  nur 
seht  selten   gefunden  wird.     Die  übrigen  Blattei  sind  ohoe 
Adresse.     Dicr  alten  Abdrücke  haben   das  Gepräge  einer  zar- 
ten Radirang.  Bartsch  wusste' nur  von  Abdrücken  aus  WoIflTs 
Verlag;  mit  dessen  einfauher  Adresse»    in  der  SammluDg  des 
Grafen  Sternberg  waren  aber  aueh  Abdrücke  mit  der  Adresse: 
Probst  et 'Wolff  ezcud.  Aug.  Vind;    Diass  4iind  die  sprätesteo 
Abdrücke ,  da  Pirobst  W^ff'e  Schwregenohn  uftd  £rbe  i»t. 


,1 


25)  <f)  INe'S3ifl«V'  ob^n  mit  bildlibHeti  'Dtffitdtatifpej^ ,  und  mit 
•inem  i(le»iieiii  Dachet  T«tseh'eo;  -  Hf  4  !&•  8  L-^  Br.  9  Z. 

-  In'^r  Sartmnlübg  4er  Grafen  ftigfat  war  et«  erster  Abdruck» 
der  am  Hrninel  «boh  eini{»e  onvolleiidete  Stellen  hatte,  aber 
bereits  Uii.i('Iiü».e(rt.Adr/iM<^^VQr&«^^^  ^fi^t  (IVIelphior  Küsell 
int  der  littller^^s^epo.)/    ,.•...;  j,    ' 

^  .  '.  (}ie  zneitefr.AJ^tlrjicIi«  hAben  die' Adresse t  J^remias  WoIfiF 
Excud.  Aug.  Vind.         •    ^      v  .      j,.       ' 

26)  (2)  Das  Felsthai,  im  Vorgrunde   rechts  zwei  Männer  mit  ei* 

nem  bunde  am'  Wassert     In  Irleic'her  Grosse. 

.  •    .  k  .    •    r   •,.»  '   ,     '•'«.«■      ..-  '•    .1 

27)<5y  Eine  Gebirgsijartie  .mit  .etnqm  Fltifse»  an  dessen  Ufern 
Biinme  stellen.  An  ^ein«^  4^.r'^ei4eAtBflufl|e  links«  vurn  steht 

.  .  ein  Mann,  qn^  ein  Reisender  siüt  am  Fusse  des  anderen.  An 
diesen  Bauern  ist,ai|,ch -^iej^Butl^  igestejlty  v.oni  w 9 Jph er  Bartsch 
das  Blatt  benennt.  Rechts  unten  im.R^nde  ist  WolfiPs  Adresse 
H..4Z,  ^o'Hv.  Br,  6  2.  i.L,' 

28)  (4)  H6tie  Fehen>pi't' einer  grossen  Qöhle  zur  Linken,  rechts 
,   Voirn  ^rhfebV  sich^i^e  Halb  dürre  'J^rcbte.  In  gleicher  Grösse. 

29)  (8)  Hochgebirge  y  nach  rechts  eip  Itreuz,  vor  »n^Ichem  der 
Hirjte  liegt»,  dßss,en^  Heerde  überallhin   zerstreut  ist.     Rechts 

'^    unten,  liÄ  Rande   ist  WoIflP's  Adresse.     Ib    de^selbpn   Grösse, 

•  :  ^'me'^tivpr^7.:\r\  •  J' •"•    'r", •   : 

^0}  (0),Der  \y^fecta)J[,,.aei;  j^ch/va||i 'rechten  Rainde  nach  der 

Jiyiitte  hin.^^s.tceckC.    ■t/}ni^  lina,,vi^r  hohe^Bäv^oBi^  und  drei 

,     ..  ...S^^Oi  Wil4.  j  ^ll  4  Z.  4.tr>;Bf*.,ft.ft.  6  L.    .  .    :. 

;.  3^)  (7).  Die  .be4qfkie;Brüpke:  über  ; ein ^n  j^lu^s«,  des    die   ganse 

(i      .•!  3rfi^  einniqfimt,   ifi^  Vorgrunde  Schaale   und  ^icigen.    H.  4 

;   .-Z,.  io4^,,Br.  6  Z.;:  .  .   ,.  .„     ,  ,.,  .'    .^        .   .... 

32)'  (&) 'Felsige  Gegend  mit ^eineoi  Wagen  im  Mittel grati de,  rechts 
vors  ein  Mann  neben' dem- Pfefvle  gebend,  und  '^in  zweiter 
folgt  mit  dem  Stocke  -  nach;  -Rechts  unten  'im' Rande  ist 
WoKF's  Advesse«     In  gleicher  Cvtösse.  .   .  •!  * 

33)  Der  Durchbrüch  des  DamtneS.'vdn  HbuteWael, all' zwei  Stel- 
len |.  die  B^yvphner  jflieheb.  Oben  steht:  Het  doorbreecken 
van^eh  Dijck  by  HoutewiE^ef^  \op  sondach  den  5«  Maert  Ao. 

',.'    i651*    Links  sieht  man  am  Horiaiont  das . Dor^^  Nieuwendam, 

''      deiisen  Namen   man 'auf  dem   Blatte  li'es'!^.'^    H^  '^'  Z.  11  L«, 

*       Br.  9  Z.  5  L;  •     '     ' 

Dieses.  Blatt  ist,  ^ehr  selten ,  noch   seltener   aber  scheinen 
'    die  drei  fiolgendeb 'W  seyn ,  dti'  Bartsch   v-ob'^keil^em    dersel- 
ben Kunde  liatte.  'Nur  Ni^o.  35  ist  von  Bartsch  beschrieben, 
die  drei  folgenden.,  fadd  RegäauYt  -  Delalande  iö    der  Samm- 
''         lüng  des  Grafen  Rfgat  vor,  und  beschreibt  sie  sub  Nro.  33 

'34)  Der  Dutchbtu'ch  ,des.£)aaime$'''b^^'läaphannes:^'^  sind 

' '/    '     '  drei  Fahrzeuge,  "vrovon  4^s  '^ne' mit  Fisch i neb,' die  anderen 

'•^     '•^'  irfif  Mertschen  g'eiüm  ^inÄ  "G6g4n'  den  Mitteletn)id  hin  be- 

.     ,mei;kt  mai^   dh$  ti^sthaus  Bocht,   lini^s   die  Dojnär  (lafrdorp 

.'    1'     und  Üurckef'di^,' Rechts  Jaaphano'es^  und' Dfeitien^  die'über- 

"  'schwemmt  'W^k'^en.  ''db'eii''  steht: '  Den'  doorgetfroken  Dijck 

;*'  '  By  JfaapHä^nn'cs.    H.ö'i^  3  t:,  Bh  ig  Z.  ,  » 

35)  Die  Herstellung  des   durchgebrucbeiien-  Damifief   bei  Houte- 
•   i.wael.  ..  Links;  jst  (dec^xieue'Pafan^  uüicl.  ein  Uaiis  für  ^e,  Ar- 
beiter,    fiffi^  Hofi^^pnte   sjie^t  n»fin,:,4ie    Döri'^  Djurckerdam 

(}  ;  upd  Diemen ,  )mdr  das  t)iemer « Meer^,  .An  eiaem  Stiic)(e  des^ 
ruinirten  Dammes  sind  Männer  und  Weibes  deren  Habe  tu 


M6.  Bogtafl»  od«r  Rfitgvm »  AMlmb 
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und  019  üiod«  .  Ob««  tUht:   Deq  4a<Mr|(0brookeii  Dtjck  by 
'    Houteivael,   und  am-  Bodti»  ^wn  die  MitU   hin:  Roelant 
Aogbinan  fecit.    U.  6  ^  3.L.,  ffr..  19  Z« 

'S6)  Der  Durdhbrifeh' den  Dumme«  yon  Jaapheones.     Rechts  sind 
vier  Rette   dei  Dammes,^  und  darauf  retten   sich  Menicheo. 
'  Ohek  >eteht:.  Aldut  -verttiotkden   hemH  gadt  aaii  JaaphanDes. 
H.  3  ^*  11  L.»  Br.  9  Z.  5  L. 

Diese  vier  Darstellungen  waren  auf  einer  Platte  gestochen 
und  durch  einen  Rand  von  f^  Linien,  getrennt«  Im  unteren 
Rande  steht  die  'Erklärata^  '  in '  böDaiimcher  Spraclitf,  und 
rechts  Kest  ma^:  k*A)nsterdait& '  ßy '  Lbode^yck  SpyUebout 
Boekvercooper  itkito  Calverttraat«  Höhe  der  PUtte  mit  dem 
'•  eine  Linie  breitem 'Rande  i$  Z,  9  L. ,  Br.  1^  Z.  1  L. 

37  -^  42 )  Eine  Folge    von   sech^  Ansichten    aus'  dem   schösen 

Walde  beim  Uea|;i  mit  fol^^nder  ,Schriflt  im  *Hieinde  des  er- 

[..  ^'    ,   sten  Blattes:   Yeirscheyde   GheM^^^^en»  io.*t  Haepsche  Bos  na*t 

'  .'  Leven   geteyhennt   door' Roelant   Rbgman.     H.  7  Z.   8  L*t 

'«  ■•   "•'•     -Br.  öZ.-ö  —  7  L.   -    '     •    '      •     ' 

,.     [y  '       Piese  Folge   reihte  man  geTrphnlicK  de;^  ^^e^l^en  des  R. 
"Roehman   anj   ohne    gerade  bestimmt  ^u  gliiti^ej;»,   dass  sie 
^  wirklich  von  ihm  h^ri;ühre«  ^vic\\  Bartsch  ist  im  Zweifel,  and 

.  ^   häh  eher  den  Peter  NÖIpe  fi^r  den  Sfei^er,  ihit  desieii'fdreue 
da«  erste   Blatt  yets^hen ,  ist. .    Ahfenk  ^foW  hat' Wahrschein- 
lich nur  die  Piatleii*retotichirt,  und, fa^t'tnle  6p^en  der  ur- 
A.f: '.  sprunglicheti  -Kadel  verwischt. '-By-bcfdifentt^'  sith;  Beli''''die5er 

4   .A4     ..      Ueberarbcitong  des  Grabstichels' und' punlctirttS  hinein.     Dass 
aber  die  Platten  nur  durch  die  Retoolche  dieses  Anstehen  erhal- 
^j  .     .  .  .  ten  haben,  ist.  offenbar»  mil  .sich »  jedoch  aui^j  h(ich$|  «gelten, 
.\    ,  .Original-Aesdrüoke.  finden»- wo  .keine  Spur  von  Retouche  zu 
!    .....  >.  bemerken»  und  dfeNumem  fehlen.  Solche  einzelne  Abdrücke 
sind  aus  den  w8amm)ungen  von'Josit  Für^t  Aeh^arzonberg, 
,1.  .;^  ;    .  .  }^,  V4  Guttenberg,  j(l.  l^jV^igel  bekannt.     Bartsch  sah.  keioeo 
...  ,|. .,.  .    .solchen  Abdruck  f.  hatte.^aber  J^unde»  dass   ip  j  per  *  ^amm- 
^  ,  lung  Maarseveen's   zweierlei  Abdrücke  yen,  d^e^er  Folge  wa- 
ren,, die  eine    mit  b«  Roghman  fecit  et  exfiidit,   Üie  andere 
^    ',     ,;^  mit  der 'Adresse  N»   Vischer   et  ^^  Sclienk  bezeiclvnet.    Die 
'  '     ' '   '^^  FüTee   mit  der  alleinigen   Adreiise  des  ^ic.  Vischer  enthält 
noch  treffliche  Radirungen. 

. ,  ^  ^.j  [^  I.  Mit  dem  Kameq'  ^un^  der  Ä^res9e  R.  Roghma.ys. 

.    n.MÜ'cler  Adresse:  Petör  JNfMpe, £icudit  t'Am^terdam« 
III.  ]£x  Förmiis  NljBolai  ViscKer»    ',,    .,' 
lY.'Mit  den  Adressen  vonJN.'  yiss<;Her  und  F.  Schenk  (?) 

'  *T):  tl)  Dm  Tjtelbktlj,  .p^.  pineijdj  Ma,ttn  zu  Pferde  und  einem  Ji- 
^,,       ,ger  mit  der  Fante,,  ,Im^  Rapide/  Verscheyde  Gqesichten  etc. 
,  $6)  (2)  t)er  Bauer' li^it   d^  Jlo^be   und   einem. Stockf^  auf  dem 
,     '    Wege»  Unks  zwet  Jiiger  mit  drej. Hunden. 
.39)  (3)  Landscha/^  pii^  vier  Figi^reip.     £in  Mann  fehnt  sich  aaf 
.      ,  .  dc^n  Stock  und  der  Hund^  is{,bintei|  ihm.     In  einiger  Entfer* 
nung  kommt  ein  zweifer,  |(1^ine^er  Mc^ü.giBigep'  den    Be- 
schauer  heran,    und  Im" Grunde  geht  eine ^mänhüche  Figur 
neben  einem  Rerter.       .*^  ....•.' 


...    )  #• 


)  (4)  £>ie  Heerde  vbn- acht  ^egen ,' difr  "rechts  voi*n  weiden, 
WD  man  den  Hirten  tsü/t  dem  StdtH^' isi^t; 
,4l*)  (5)  Dei>  Mann' mit  dem  langen  Storck«  «wisthen  swei  Baum- 
^  •*     *      •   'gruppen»  '    •  :■  t..  .  >  n i  i..  •  ,\\\- .  .  a.    .: 


42)  (6)  Der  Hirsch   und  die  Küh'  l&fci  M  WttierV  rechts  tiad 
Ewei  andere  Stücke  W'Hd.       - 


i.t)  < 


43)  Der  Tod  der  betdei)  Brüder  de  Wit.     Sie  hangen  xiackt  an 

einer  Letter  im  Walde,  von  dem  Scheine  der  Fakel  heleuch- 

'    -•  '-»^  »  fet^'welchif' ein^'Menn' trägt,   dessen^  Begleiter  iich   entsetst. 

<  .1:  Linkff  unter  den  Bikiinen'<ist  ein  Reiter,   dem  ehenfalU  der 

•  Diener  mit  der  Fbbel  )ea«ht^t.'     Ita  Yürgrunde  ist  ein  gros- 

"eer<  Pfohl.     Ohne'Kam^n,'  aber  von   Delalande  im   Catalog 

>• '-i    Üigel'  dem*  H.aoghtliann   beigtelegtl   li.  10  Z.  2  L.,  Br.  8  Z. 

'  \  •  '     Diesee  Btatt  ist  äusserst  iKeiteto;  und  Bartsch  utibekannt. 

,'44 )  Ein  Courier' nach  links  hiq  eilend,   wo 'das  Meer  sich  aus- 

'J>reitet.  Rechts  siad  Landhäuser  und  ein  Damm.   Im  Rande: 

*     Üe  Postelton  Reid' met  d^  MemÖrie  etc.  '  Schöne  Badirung 

ohne  Ni^meny  aber  als  Bqghman's  Werk  erkannt,     H«  5  Z. 

2  L. .  Br.  lö  !Z.  5  L.    ■ 

\  Aji'dei^e'' Blätter  9  die  gewohnlicfi  je^en  'des  R.  Rbghman 
angereiht  Veräen,  s.  im  Artikel  der  Gertrud  Roghman.  Dia 
Nummern '^1. 7«'  ll«  lo*  l4*  xon  den  Plattante  Landschappea 
etc.*  höhtitien  nicht' aliein  der  Zeichnungt  sonderji  avich  der 
Radirühg  nach  von  JflgeUnä;  berühren y,  da  sie  mit  R.  R.  be- 
zeichnet sind. 

Roghman,^  Gertruyd^  Z^ichnerip  und  llupfcrstecherin,  nvird^ür  Roe- 
land's  Tochter  gehalten ,  ohne  Jedoch  einen  sichern  Grund  anga» 
ben  zu  köi^nen.  Gleicliz^eitig  ist  sie  mit  Roelaqd,  denn  sie  hat 
nach  dessen  'Zeichnungen  Blätter  radirt ,  dje  ifvohl  nur  desswegen 
den  We.rken.,j^^Tf|^;  angeblichen  yater&  angereiht  yveifden«  ^Dann  hat 
sie  .auch  n^cb  eigener  Erfindung  gestochien»  so  dass  vrir  dieser^  ihrer 
^äelbstständigtjpit  X^^egen  von  uei*  Ordnung  bei  Bartsch  abgehen,'  der  im  F* 
*^r.'  IV.'  p.' oö'  inre\^T^|ter,]en^n  des  Roeiand,  anreihet.  Das  Todes- 
jahr dieser  tiünstletin  ist  nicht,  bekannt. 

.  I*«^.l4)  Eine 'Folge  von*  «chiitMa  Landschkften  und  Ansichten 
. .  Kon  ftoeUnd  Rogman  iiach  der  Natur  gezeichnet ,  und  von 
.Gertruyd  Roghma»i!adij?t;  ganz  sicher  die  Nro»  2*  6.  8*  10»  die 
mit  G.  R.  bezeichnet  sind.  Die,  Nro.  3*  7*  12*  1^*  l4*  tragen 
die  Buchstaben  R«(B.»i  uiid  .diese  gehüred  yielletoht  pipch  der 
Radirung  nach  demRoelitodiian«  SD.wie  man  denn  überhaupt 
diese  ganze  Folge,  feüher' jenem  Künstler  beigelegt  hat.    Dia 
I,.  Blätter  sind  rechts  um, Rande  iKiixierirt  und  in  Mitte  des  Ran- 
des stehen. die  Namen  der  dargestellten  Ortschaften  und  Ge- 
benden.    H.  4  Z.  3  L.  und  7  L.  Rand ,  Br.  8  Z.  t  —  ^ 
LiniejB.  .  •  , 

1 )  Das  Titelblatt;  mit  einer  Terfanenen  Mauer,  an  welcher  ein 
Tuch  häpgt;  mit  rölgender' Schrift:  Plaisante  Landtteba^pen 
ofte  vermakelycke  Gesichten  na^t  Leven  geteekelkt  door  Roa- 
lent  Rogman  eh  gedrückt  by  J.  C.  Yisscher.  Diesee  Blatt 
hat  Nie.  Visscher  gestochen. 

2)  De  Oude  Rerck  tot  lyiuyderliergh. 

■3)  De  Kieuwe  Kergl^  tot  Muyder^ergh.    .,     ;   . 

4).De  Zeekanf  voib  Muy^erbergh,  !  / 

5  )  Sloterdijck  äent  Schouw.' 
'6)  Sloterdijck '^en  de'Westkant.        ' 
'       7)  Stoter  Kerck.    •' '  ' 

8)  Kerck  tot  S)6ten. 

-9  >  Het  Dorp'  Aihstervean.  ^ 
10 )  TBechtiiuys  tot  Ouderkeifck^  -"  •  "   - 


9f •  ItiiiNw"»  P*  il> 
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12)  Spaerwouw  aen  d«  laeg^vtch» 

13)  De  BrugU  tot  Maecien. 
i4)  Het  Ddrp  Muyderbergk« 

15)  Hat  Scblou  \OD.Zpylea,  t'Eay»  ta  Zo^laa.  -.DiMiac  Gebäude 
i«t  von  eioiain  Caiial  amgabeat  <in  welcham .  sich  links  eine 
IVIauer  hinzieht.     Da:  arheban  sich    hohe  Bäume,    and  im 

•  Vqrgrqnde  sitzt  ein  Mann  mit  rier  Jägern  .und  ihren 
Hunden.^  Linbs  im  unteren  Rande:  Roalandt  Rochmao 
.  deltneaTit»  .re(;hts;.  Geertruydt  Rochmahs  scolpsit.  In  der 
Mitte  ist  ein  Cartouche  mit  den  Worten:  Nicolaus  Visscher 
excudit.  Dieses  seltene  Blatt  ist  in  der  Weise  des  Herrn.  Saft* 
leeven    behandelt.  '  IL   l4   Z.  5  L.  mit  S  L.  Rand,  Br.  19 

*•     '        *  Bei  Weigel  mit  erster  Adresse  s'Thlr.  16  gr.   '. 

I    16  —o  20)  Eine   Folge   von   schönen   Blätterp,    mit  Frauen  ood 
Mädcheil   in  häuslichen  Beschäftigungen,   nach  Gertrud's  ei- 
gener,  naiver   Zeichnung^   lil.    foii  „  Diese  Folge   wurde  in 
''    •  der  Sternbers*schen  Auktion  mit  5  Thl.  }3  gr.  bezahlt. 

16)  0)  Die     Nätherinnen  ,     Gruppe    zweier    Frauen,      Gertruyt 
'    '  '  '          Rd^hman  inv.  et  sc.  J.   C.  Vrss'cher'excud.     Nur  dieses  Blatt 

allein  hat  Visschers  Adresse,  den  Namen  der  Künstlerin  aber 
,    auch  die  folgenden« 
IT)  {2)  Die  Spinnerin,  neben  ihr  ein  Kind.  Bad.  sc. 

18)  (5)  Die  nöchin  am  Kamin.  Ead.  sc. 

19)  (4)  Das  nähende  Madchen,    zu    ihren  Fassen  ein  Todteo- 
'  köpf.  Bad.  sc. 

.  '   20)  (5)  Das  Mädchen,  welches'  am  Rücbenfenster  scheuert.  Ead.  sc 
21 )  Der  bethlehemitlsche  Kindermord.    Jacobus   Tintoret  iuven- 
tor.  Geertru^  Roffmans  schulp.   C.  Visscher  excudit.     Diei 
'  '' "   '     ist  eine  Copie  nadh  E.  Sudeler,  ^r.  qu.  fol. 

Dieses   Blatt   stach    die   Rübstlerin   fiir    eine    holländische 

1:-. '  Bibel,  obi«BS  vielleicht  anm  zweiten  Male,  da  In  der  Ssmn- 

lung  des  Grafen  Renesae-Braidbaoh  zwei  Darstellungen  die* 

•  /   ses  Gegenstandes  waren ,  wovon  die  eine  mehr  in  die  Höhe 

fing.  •        .  .     .   »  '   . 

>as  Bildntss  des  LandstthaftsmalersBoeland  Savry,  ein  Blatt, 
welches  ihr  in  ^icr'G^ohiedents  der  vaderl.  •Schilderkunst  I. 
'ST^  beigelegt  w4ikij««  fi% 'w»n  Eynden  sagt,  sie  sei«  durch  die- 
ses Bildniss  und  •^web' vier  DatMelluihgen  aus  dem  häusli* 
eben  Leben  den  -Kunstfreunden»  bekMsnti  * 
.  .       .         1.1        ii       .. j    t    .      \    ... 

Hogaman^  r.  U.f  Kupferstecher,  wahrscheinlich -«der  altere  Küost- 
,  ler  dieses  ^ai^env» '  dcssei^.  ijet»efi^v.erhältni§«.ei  aber  durcha^  uobe- 
l^aiint.sind.Füsfly  spricht  ip  den  Supplementen  zum  Küostlerlexi- 
con  von  «linem  ^ns^verli^gpr  Ur«  JLamr.  RpghmtMi ,  der  im  sieb- 
z^bn^f  Jabrhun4et-te>  le^te^  u^d  vielleicht  mit  äem  Pn^rigen  Dickt 
Eine  Person  ist.  Füssly  sagt„s/$ine  Adresse  ijt^he  au^.e^nem  Blatte 
nach  Rubens.,  Maria  mit  dem  Jesuskinde  als  Himmelsküiiigio  ge- 
krönt vorstellend,  srl'fol.  Dabn  soll  sein  Natne  auch,  auf  eioeo 
Bildnisse  des  Desiderink  "Erasmus  sleheta.    ' 

Von  P.  H.  Boghman Mm  folgendes  sehr  seltene  Blatt: 

1)  Das  Bildniss  des  A.  ^^  Eoseius.  ini  Ovale ,  mit  der  Schrift: 
Antlionius  Koseius  Uornae  quondam  verbi  divini  minister  et 
roedicinae  doctor,  nat.  «a.  1594.,  den.  a«  l624*  In  Hände 
stehen  sechs  holländische  Versa  und  ßf  U«  Boghman  sculpsit. 
Ein  sehr  schönes  Blatt«  ,3* 
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Bogier,  TiMifdbfr  —  Bbgiee^  lEmfi  UTittori         Jlf 

RogieTy  Theodor 9  Gol^sdratied  von  'Antwet'ffhi,  batte  iil  eriten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  lieferte  sehr  kchSne  |;etrie* 
bene  Arbeiten.  Wir  möchten  fast  glauben;  dM  dieser' Rbdsller 
mit  jenenn  Thomas  Rbgiers,  der  nach  Fiorillo  TJ320>  399*  föv  Carl 
T.  von  England  arbeitete.  Eine  Person  sei.  Auch,  dieser  lieferte  ähn- 
liche Arbeiten.  Neben  anderen  fertigte  er  für  diesen  König  einen 
silbernen  Becher,  der , mit  dem  Urtheil  des  Paris  geziert  war*  •  Ro» 
bens  lieferte  die  Zetcfhnune.  '   ' 

Van  Pyck  malte  das  Bildntss   eitles  Theodor 'Rogie'r,  und   P« 
Olottet  hat  «s  gestochen.     '' 

Rogier^  GlMmaler  vob-  Brüacel^»  arbeitete' in  d«r  «mten  Hälfte  des 
i6*  Jahrhunderts  in  der  erffähnten  Sdidt.  Maa  l«gt  Üim  die 
herrlichen  .Glasmalereien  der  Capelte  des  Seknunents  in  der  Kirche 
der  hl.  Guckila  bei,  allein  dibse  Angabe  hal  Baron  ReiffenÜerg  in 
seiner  Abhandlang  »De  la  peinture  sur  verre  aox  B«yis  -Bas  ib  den 
Nony.  memoirea  de  Üacademie  roy.  de  BmaEeliee  1832  als  grandios 
eoviescn.  Diese  Maleieien  etndi  Werbe  des  Jan  Ach,  wie  wir  im 
•  Arlikel  des  letzteren  gezeigt 'haben«  , Däe^  Capelle-  wurde  t699  ge- 
baut ,  zehn  ^ahre  nach  Rogiers  Tod.  Ein  WeHi  4m  ^lelzteMn  ist 
ans  nicht  bekannt«  .     .^ 

•  •  •   t 

Regier,  KlaaSy  Maler  von  Mechelü,  lebte  im  17.  Jalirhunderte, 
Er  malte  schöne  Landschaften.  .r.«   .  *    ..    .    '^ 

Rogierf  Cf   Formschneider   zu  Paris»,  ei»  jetz|, : lebender  RQnitlef. 

Er  Hefecte  bereits  zahlreiche  Blätter  zur  lllustra^ipn  verschiedener 
Werke.  Üärunter  ist  auch  eine  Bibel,  in  welcher  viele  historische 
Darstellungen,  von  i|)m  herrjihrci^.,  .Ix^^etzt^  I^eipzig  bei.^liua|- 
gärtner  löaö  erschienenen  Bibel.       ,  j     •     j       *  .  ' 

Rogiers ,   Thomas ,   i.  Theodor  Rogner.  i    . 

Rogman,  %.  RogHmann.  '        '      : 

ßogoMTsky,  Johann  Jakob  ^  Maler  zu  Prag  um  i7io. 

Ro(jueSy  Maler  zu  Paris,:  ein  ijetzl  lebender  Künstler«  Man  hat  von 
ihn  sehr  ähnliche  BUdnisie  ia  PastelL  .      .     < 
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Roguier»  Henri  Victor,  Bildhauer,  wurde  1758  zu  Besanfon  ge- 
boren, und  von  Boizot  unterrichtet^  zuni^hst  für  dai  Fach  der 
Ornan^entik  >  worin  Bogier  Ausgezeichnetes  leistete. ,'  Anfangs  fer- 
tigte er  für  die  kgl.  Porzellanmanufaktur  zu  Sevres  viele  Modelle 
za  Figuren  und  Gruppen ,  und  dann  viele  ähiiliche  Modelle  für 
die  Bronze  Fabrik.  Hierauf  fertigte  er  nach  Prndhon*s  Zeichnung 
die  Modelle  zu  der  Toilette  der  Marie  Lduise ,  und  zur  Wiege 
des  Königs  iron' Rom,  kostbare  Geschenke  der  Stadt  Paris*.  Caye« 
)ier  und  Pierron  haben  beide  in  Kupfer  gestochen.  Im  Jahre  1826 
erhielt  er  den  Auftrag,  nach  den  Zeichnungen  von  Pefci er  dieMo- 
delle  zu  den.  Bildhauerarbeiten  auszuführen,  .womit  der  Krönangs* 
wagen  Carl  XV- geziert  wnrde.  Rogüier 'hatte  gemäss  s^iilir  Stel- 
lung Anspruch  auf  Arbeiten  dieser  Art, -denn- er  war  »Seolj^teur  de 
letes  et  ccremoilies  db  ia  coorbnne«;  er  t'erligte  ober' auch  virale  an- 
dere Bildwerke,  die  ebenfolls  rijhniliche  Anerkennung  fanden.  Auf 
dem  Pont -Louis  XVI.  ist  die  10  F.'  hohe  Marmonttatue  Dnqu^sne's 
teib  Werk,  welches  er  1617  ausführte.  Dann  fertigte  er  auch 
das  Capitael  der   Säule  ^er^  BonrlMth«  zo   Boülogne-tur-ner,  uuJ 


«D         BaMlt  MWIevai^m  —  Aohrig  öde»  Rorich. 


I,  «.  ,i|cl^  C^pjlale ^  der:  A^MteiueiCe  dar  Bö«tf  9n  Farif«    Dap»  ViBtf^ 

.,  ,j^ie»s  er  ijocfi  .ipehrfrre  undere  Statuen^  Bütten  und  Barelijefs,  meiitenf 
t'r,  (?P:^yPA*i!T'^  J^/'''(4P>>'**  Annalen  yon  18;2  tftt  einet  eetofr  BaireUefs 
;  . ')  ffettocoen.  t^ifit  Werk  wurde  I81.Z  mtt  einer  ^oldeaen  Medaille 
•  i.ii*.  l^^^I^^  i^^^P^  ,6.Utue  von  Duquetne  bat  francit  im  U^urifte  ge- 
f/.  /  ^tocbei^    Starb  1836*. 

"Röhfetift   de  Fleury,  Hubert,   Arfbjtilrt.   (eboren  .^u  Pari»  1777. 

((    1  v#r  ßfil^V^I^r  .,vo^   Qnrand.und  tait  groitem  7<^)ento  begabt.     Im 

Jahre  18OO  gewann   er  den  zweiten  rrci^^,  und   n^cn,{zwf^  Jahren 

den  grotten  Preis  des  Instituts,  wodurcb   er  in    den  Stand  gesetzt 

.   '•    ««tirkleiitaMffe 'Stindienin  ildm  fotrlMiaatKeii.'    Naeh  saider  •Kuckkthr 


»Am^iarf  aa  item  Concurse  Theil.der  beim  Bau   der  ACagdalenen- 

*'  «.  kiroha  anäsgescfariabea  wurde,   uAd  tru^  au«b  bei  dieser  OeiegeD- 

ü.      beit.' einen  .Preis   «Utoo.      Iib  Jahireftl8l3   wurde  «r   Arehitekt'der 

.        Polizei- Pnlfectur,'! 820  Bauvatiif  1824'  Georeral-inspektor,  und  dann 

Ritter  der  ChceoSaf^ott.  Roh*alt  leitete  in  Pkiri«  mebrere  öffentliche 

'Bauten  .UDd,  Unteruehmkingen '  inr  iVaricbönerung  'der   Stadt,  und 

zur  bessaren  Einriohtuug  der  Hospitäler..-  (aabel  gibt  darüber  nähe- 

i^i  liMo.  AiäfsahiuiSi.    /   :    l     J.t'  -. .      .   .  .    •■ 

Rohden,  s.  Rbodcp.    .         ,  . 

Rohen  ^  A.,  s.  Roehn.  .       .    :         .    . 

RbMili/'Ni^alaiiS;    ,l)fii1ei*^n  Prag,  lebte  im   1548.*    In' Äieggei'j 

Statistik' kükümt  ein 'MalerprotokoR'  vor,  welcbes  ihn  nennt« 

•i.i  »•»  ■      /    •       .•.'.•         *  ■    .     .        ...         f 

Rehü'/ Kupfif^techer,  lebte  iP  d^r;  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhon- 
hunderts zu  Iglau  in  Mähren. 

1)  Das  Marienbild  Yon  3pe)sim,  ^phn  sq..Ig|av«  8.'    ,    - 

Rohrbac|ly  P.^  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jeta^fi  Jiebendef  I$ünstler, 
der  durch  verschiedene  Blätter  bekannt  ist,  die  er  nach  interessanten 
Gemälden  ya^plän4ifc|)j^r.,  ^iinstlfr,'  Utbpgrapbirle.  yVHii  jar/tFähoes 
folgende : 

!' >'^  i     1 )  Die  Ndviae«. v&dv! Rose ntbal^^ Fol, 

2)  Die  Zigeunerin,  nach  J.  fileinev^fol. 

3)  Die  Fuchstaui'e,  Studentenscene,  nach  M..  A.  Pietrowski ,  gr. 

»;•»>       iblio.'^  .,y  '   «'.  I  .,    .  .     . 'p   ■•    :  I    1.'..      1      *: 

4)  Der  kleine  Äuheslfjrer,   nach   B.  PistorJ««,   fol.       ' 
5)'Der   rheinländische   Besenbinder,   natdh.  einem   Bilde  des  £• 

'  Pi^torius  im  Besitze  des  Königs  Vöh  Pnmssen ,  fol. 

|6)  P^  Unteniflit  des  Grossvaters,  nach  Loewensein,  kl.  fol. 
.     ..  ,  /   7)  D^f,^elratl^aptr^g.,/naph  C.  Schröder,  gr.  fol. 
.  .,.  f     8)  Qiq/VVasseri'ahfi;,  naqh,  Cojtrau,,  .1839»  ;ijkK  t'^^^ 

Bohrfjqrf,,  ,.  Rvr^orf.,,,  ; 


•nil 


V      I, 


r  I 

Rohrig  päer  Rörich,!,  Maler  zu  Ni^rnb^rg,  zwei  Künstler   dieies 
; Namen*.«' die  iii^  ihr.er.|Art: Ausgezeichnetes, leisteten.  Rohrig  der  Va- 
ter .coipi  rite .  mit  eeUenf r; Ge^phicklicheit  Werke  alter  Meister,  be- 
>    /    sonders*  der  deutscke^  SiahHle^  .ynd  ahmte  yor  alle^  die  Cra nacht 
ik'u,sntr  7aus9bungiAa^h*  .^^  eqpirlie  piehj:  als  vierzigmal  das  Bil<I' 
.dsifs  der  Herzogin  Catbarinsi  von  Sachsen,  der  Gen^thün  Ueinricii 
.  des -Fr.uiameji9  <wia' tie,.  ibfif«  fS^hn^Moci^  als  Ki^d  an   der,  Hand 
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hält.  Viele  behaupten  cla»  Originalbildniss  za  besitzen»  fahrend 
sie  einen^anz  frischen  Rohrig  auf  einem  wurmstichigen  Brett  ha- 
ben. Rohrig  der  Sohn  wusste  mit  gleicher  Getchicklicheit  die  Wer- 
ke der  älteren  Meister  zu  copiren ,  und  gewiss  werden  viele  Bil- 
der für  Originale  gelten,  welche  seinem  Pinsel  das  Daseyn  verdau* 
ken.  Die  bcidbn  Rorich  wollten  indessen  nie  betrügen  ,  aber  ei- 
nige Handler  nahmen  es  weniger  gewissenhaft.  Der  Sohn  Rohrig 
stellte  mit  Farreira  1828  auch  die^alten  Malereien  des  Rathhauses  in 
Nürnberg  wieder  her.    ,Der  Vater  starb  um  I8l8. 

M\j  le^  s.  Roy  undLeroy.  Die  Orthographie  dieser  Namen  wechselt. 

^Olg^  nennt  Bermudez  einen  Bildhauer,  der  gegen  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  in  Barcelona  arbeitete.  Er  fertigte  verschiedene  Bild- 
werke, deren  mehrere  im  Modelle  blieben.  Dann  war  er  auch  in 
der  Architektur  erfahren.  Ii>  den  Kirchen  von  Villanueva  de  Frades 
und  Alforja  sind  Altäre  von  seiner  Arbeit. 

AOJew^  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  russischer  Künstler »  der 
sich  in  seinem  Fache  auszeichnet«  Er  arbeitete  um  1837  zu  St.  Pe- 
tersburg, 

Roiz,  Francisco  d'AssiZ,  Bildhauer  zu  Lissabon ,  ein  Künstler 
uns^rs  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  um  l8l8  auf  der  Akademie 
der  erwähnten  Stadt,  und  gab'Schon  damals  die  Hoffnung,  dass  er 
in  der  Folge  ein   ausgezeichneter  Künstler  werden  werde. 

iioka,  Anton y  nennt  Descamps  einen  spanischen  Maler,  der  in 
Loewen  arbeitete.  In  der  Franziskaner  Kirche  daselbst  sah 
Descamps  einige  Darstellungen  von  Marterscenen ;  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  scheint  es  aber  wenig  Richtigkeit  zu  haben, 

ROkesZy  Henri  9  heisst  im  Cataloge  der  Sammlung  Paignon  Dijon* 
vaVs,  redige  par  Benard,  Nro.  3227i  ein  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, der  um  1580  arbeitete.  Daselbst  wird  ihm  das  unten  folgende 
Bildniss  beigelegt,  und  wenn  der  Künstler  wirklich  um  1580  ge- 
lebt hat,  so   ist  er  mit  Hendrick  Rokes  Sorg  nicht  Eine  Person.  . 

l) 'Petrus  Wassenburgius  y   Oval  mit  yier  holländischen  Versen 
unten. 

Rokotofi,  Theodor  Peter  Stephanowitsch ,    Maler   zu   St. 

Petersburg,  besuchte  daselbst  die  Akademie  der  Künste,  und  setzte 
dann  unter  Lorrain  und  Rotari  seine  Studien  fort,  so  dass  man  in 
■seinen  Werken  die  Manier  beider  Künstler  vereiniget  findet.  Er 
wurde  Hofmaler  der. Kaiserin  Calharina  IL,  der/en  von  ihm  gemal« 
tes  Bildniss  für  das  ähnlichste^dieser  Fürstin  gehalten  wird ,  be* 
«onders  jenes  im  Brustbilde  in^der  Gallerie  der  kgl.  Eremitage  zu 
St.  Petersburg.  Er  malte  die  Kaiserin  auch  in  Lebensgrösse,  gleicl^ 
nach  ihrem  Regierungsantritt.  Rokotoff  malte  auch>  mehrere  russi- 
sche Fürsten  und  Fürstinnen.  Er  war  Mitglied  der  kaiserlichen  Aka- 
demie zu  St.  Petersburg,    und  starb  um  l8lO* 

lol,  P.,  g.  Peter  Rollos. 

Eiolan  Fanguerbe^  nennt  Bermudez  einen  spanischen  Maler,,  der 
in  Sevilla  arbeitete.  Im  Jahre  l653  malte  er  das  Bild  der  heiligen 
Jungfrau  (de  la  Porciuncula)  mit  S.  Franz«  wofür  ihm  das  Tribu- 

IS  agier' i  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIIL  21 


822  Boliui  Moii.  —  Roland« 

nal  de  1«  Coutrataeion  de  las  IndiM  4$33  Marayedif  zahlte.  Dift 
itt  wahricheiolich  der  unter  Fanguerbe  erwähnte  Künstler. 

Roldn  MoiS  f  nennt  Bermudez  unsem  Roland  Mois,  sagt  aber,  der 
Künstler  habe  gegen  Ende  des  l6*  Jahrhunderts  gelebt. 

Roland,  Philipp  Laureat ,  Bildhauer,  geboren  zu  Lille  1746,  war 
Schüler  von  Pajou»  bis  er  mit  dem  grossen  Preise  beehrt,  nach 
Rom  sich  begab,  um  unter  Leitung  der  berühmtesten  damals  in  Romle- 
banden  Meister  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurden'  ihm  zahlreiche  Aufträge  zu  Theil,  sowohl  vor  der 
Revolution  als  nach  derselben,  da  Roland  einer  der  geschicktesten  Mei- 
ster seinerzeit  war.  Er  wurde  auch  Mitglied  des  neuen  Instituts,  and 
Professor  an  der  kgl.  Schule  der  schönen  Künste  zu  Paris ,  wo  er 
zahlreiche  Werke  hinterlics,  die  theilweise  im  Auftrage  der  Regie- 
rung hervorgingen.  Er  fertigte  viele  Bildnisse  und  Idealkopfe.  Von 
den  ersteren  nennen  wir  die  Büste  seines  Lehrers  Pajou  in  Mar- 
mor, jene  des  Admirals  Ruyter,  des  Eustach  Lesueur  in  Marmor  für 
das  Musoe  Napoleon,  des  Senators  Tronchet,  des  Chemikers  Chaptai, 
dann  die  Büste  seiner  Tochter,  eines  jungen  Mädchens  von  idealer 
Schönheit  u.  a.  Einen  zweiten  Theil  seiner  Werke  machen  die  Statuen 
aus.  Im  Jahre  1802  führte  er  die  Statue  des  begeisterten  Homer 
für  die  Regierung  in  Marmor  aus,  und  i8o4  jene  des  Selon  für 
den  Saal  der  Senatoren.  Im  Jahre  |806  erhielt  er  von  der  Regie- 
rung den  Auftrag,  die  Statue  des  Erzkanzlers  Cafobaceres  in  Mar- 
mor auszuführen,  ein  Werk,  das  durch  Mme,  Gaillard  Monoeti 
Kupferstich  bekannt  ist.  Von  1812  ist  die  Marmorstatue  des  Fraa- 
fois  Denis  Tronchet,  welche  ihm  ebenfalls  vom  Gouvernernent  be- 
stellt wurde.  Dann  fertigte  er  auch  eine  colossale  Statue  des  Kai- 
aers  Napoleon  im  Ornate,  die  ]807  im  Sitzungssaale  des  Institutes 
aufgestellt  wurde.  Eine  zweite  stellt  den  berühmten  Malesherbcs  vor, 
und  das  letzte  WerlC  des  Künstlers  ist  die  Statue  des  grossen  Condc, 
welche  die  Brücke  Ludwig  XVI.  zieren  sollte.  Roland  hatte  Itaum 
das  Modell  vollendet,  als  er  i8l6  n^it  Tod  abging.  Jetzt  sieht  man 
diese  Statue  im  historischen  Museum  zu  Versailles.  (Gest.  von  Ku- 
hierre).  Eine  Statue  der  Minerva ,  in  Stein  ausgeführt ,  %vurde  zur 
Zierde  der  grossen  Stiege  des  Corps  legislatif  aufgestellt.  In  Bropie 
existirt  eine  Gruppe  mit  einer  Bacchantin.  Werke  dieser  Art  hinterliesf 
Roland  wenige,  zahlreicher  sind  die  Basreliefs.  Im  Palais  zu  Foo- 
tainebleau  ist  ein  Basrelief  der  neun  Musen,  am  Uaupteingang  des 
Louvre  ist  ebenfalls  ein  Basrelief  von  ihm,  welches  ehedem  den  Fe* 
ristyl  des  Pantheon  zierte.  Er  fertigte  auch  die  Cariatyden  des  al- 
ten Theaters  Feydeau,  und  mehrere  Sculpturen  des  Gartens  de^ 
Tuilerien  und  des  Luxembourg. 

Roland  de  Virloys,  M.  C.  J.,  Architekt  und  Schriftsteller,  ein 
Franzose  von  Geburt,  trat  im  Dienste  des  Königs  von  Preusseoi 
und  dann  in  jene  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  "Wir  habeo  von 
ihm  folgendes  Werk:  Dictionnaire  d*Architecture  civile,  militairt 
et  navale,  antique  et  ancienne  et  mod.  et  tous  les  et  arts  mctiers»  q"' 
an  dopend,  en  franfais,  itaL.lat.  esp.  angl.  'et  allem.  4  toms.  Fa"^ 
1770  —  7t »  in  zweiter  Auflage  1780«  roy.  4. 

'  Roland  y  Louis ,  Bildhauer  von  Lyon,  arbeitete  in  dieser  Stadt,  daoB 
zu  Paris,  und  endlich  in  St.  Petersburg,  wo  ihn  Gatharina  beschäf- 
tigte. Er  wurde  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  und  Professor 
an  derselben.    Stai^b  um  1780« 
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Boland,  Jacques ,  Maler  zu  Paris,  besuchte  David's  Schule,  und 
arbeitete  fortwährend  nach  den  Lehren  derselben.  Er  malte  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen»  welche  letztere  aber  den  ge- 
ringeren Theil  ausmachen.  Im  Jahre  i808  malte  er  Psyche,  wie  sie 
von  Zephir  in  Amor*s  Pallast  entführt  wird.  Dieser  Künstler  scheint 
früh  gestorben  zu  seyn,  da  seiner  Gäbet  nicht  erwähnt. 

Roland,  Sebastian ,  Formschneider,  arbeitete  um  1775  in  Nüm- 
berg.  Murr  Hess  in  jenem  Jahr  den  berühmten  hl.  Christoph  von 
l423  ropiren,  einen  Holzschnitt,  welchen  Heinecke  1769  im  Kloster 
zu  Buxheim  auffand.    Siehe  den  Meister  l423* 

Roland,  Octave,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  des- 
sen yVerke  Beifall  finden.  Er  malt  Genrestücke,  Landschaften, und 
architectonische  Ansichten,  die  seit  1836  im  Kunsthandel  sind. 

Roldan,  Pedro,  Bildhauer    von    Sevilla,    der  letzte  Künstler   von 
Verdienst,  der  im  17.  Jahrhunderte  daselbst  lebte.     Er  wurde  l624 
geboren ,  und   von  J.  M.   Montannes  unterrichtet ,   der  ihn  schoa 
frühe   zum   fleissigen   Studium    nach    der  Natur    anleitete^    Diese« 
zeigt  sich  auch  in  allen  seinen  Werken,   denen   man   besonders   in 
den  Kirchen  von  Sevilla,  dann  auch  zu  Cordova,  Ubeda  und  Jaen 
findet,   sowohl   Statuen    als   Basreliefs.     Berühmt  ist   das   Bildwerk 
des  Hauptaltares  in  der  Capelle  de  los  Vizcainos  im  Kloster  S.  Fran- 
cisco zu  Sevilla,   wo  man  die  heil.  Mutter  mit  dem  Leichname  des 
Heilandes  und  andere  Mitglieder   der  heil.  Verwandtschalt  in  mehr 
als   lebensgrossen  Figuren  sieht.     Unter   d^m   Altare  stellte   er  den 
Einzug  Christi  im  Basrelief   dar  und  in  Nischen  des  Altares  Engel« 
Dieses  Werk  lobt  C.  Bermudez  wegen  der  Wahrheit,   die  in  allen 
Theilen  herrscht,  besonders   der  höchst  edlen  und  charaktervollen 
Köpfe.      Roldan  vollendete  diesen  Altar  1669 •   und  l675  begann  er 
einige  Arbeiten  in  der  Cathedrale  von  Jaen.  Er  stellte  da  die  Flucht 
in   Egypten,   die   Hochzeit  zu  Cana  und   den  Streit  der  Kirchen^ 
lehrer  über  einer  der  Thüren   in   Basrelief  dar.     Dann   fertigte  er 
für  diese  Kirche   auch   die   Statuen  der  Evangelisten,  der  Kirchen- 
lehrer  und  des  heil.  Fernando.     Eine  etwas  spätere  Arbeit  sind  die 
Statuen    der  Sakristei    in  der   Carthause   St.   Maria   de   \9%  Cuevas» 
lauter  vorzügliche  Werke ,   die  Bermudez,  so  wie  die  obigen,  eines 
besondern  Lobes  für  würdig  hält.     Dieser   tüchtige   Künstler  starb 
1700  auf  einem  Landgute  in  der  Nähe  von  Sevilla. 

ioldan  ,  M aircelinO  ,  Bildhauer,  der  Vetter  des  Pedro ,  wurdei  1696 
zu  Sevilla  geboren.  Er  arbeitete  für  einige  Kirchen  zu  Sevilla» 
mehrere  Statuen  von  Engeln»  die  aber,  wie  seine  übrigen  Werke 
unter  jenen  des  Pedro  Koldan  stehen.  Er  stellt  auch  aus  Kork  und 
anderem  welchen  Stoffe  Ruinen  von  Tempeln  und  Pallästen  dar. 
Starb  1776  zu  Sevilla. 

loldan,  Donna  Luise 5  Bildhauerin,  die  Tochter  des  P.  Roldan, 
wurde  1656  zu  Sevilla  geboren ,  und  von  ihrem  Vater  Unterrichtes 
der  an  ihr  die  gelehrigste  Schülerin  fand.  Sie  stand  ihm  bei  sei« 
nen  Arbeiten  zur  Seite,  und  fertigte  auch  Bildwerke  von  eigener 
Composition,  die,  in  kleinerem  Formate,  als  jene  des  Vaters,  mit 
besonderer  Zartheit  behandelt  sind,  wie  die  Bilder  der  heil.  Jung- 
frau, des  Jesuskindes  u.  s.  w.  Für  den  Escorial  fertigte  sie  auch 
eine  grosse  Statue  des  heil.  Michael,  ein  bewundertes  Werk.  Der 
König  trog  ihr  dann  auf,  ein  colossale»  Cracifix  zu  fertigen»  wel- 
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chei  derselbe  dem  Kloster  des  heil.  Jakob  Ton  Aleala  de  Hentres 
geschenlit  hätte,  wäre  er  nicht  iDittlerweile  gestorben.  Später  er« 
hielten  dieses  Werk  die  Nonnen  eu  Sisante  in  der  Manche,  wo  es 
vom  Volke  sehr  verehrt  wurde.  Einige  andere  Werke  dieser  Künst- 
lerin zählt  Bermudez  auf»    Sie  starb  i704« 

Roletj   i.  Rollet« 

RoluSeili  Isbrand^  Maler  von  Antwerpen,  ein  nach  seinen  Lebens- 
verhältnbsen  unbekannter  Künstler.  Der  Kreis  setner  Thätigkeit 
scheint  in  Dänemark  zu  suchen  zu  seyn,  da  sich  der  Künstler 
1569  in  Copenhagen  niederlicss. 

Rolffsen^  F«  N.y  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  iTpO 
bis  70  in  Hamburg.  Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  verschie- 
dene Vignetten,  architektonische  Blätter  u.  a. 

1)  Einige  Copien  nach  W.  Hogarth:  die  Begebenheiten  einer 
Buhlschwester. 

2)  Facaden ,  Grundrisse  und  Durschschnittc  der  grossen  uod 
kleinen  St.  Michaelskirche  in  Hamburg.  Hillers  et  Rolffson 
sc.  fol.  und  qu.  fol. 

Roliy    0,   Rolli. 

RolinuSy  s.  Rolli. 

Rollaily     s.  Roland. 

Rolland^  August ^  Lan\1schafUmalcr  zu  Paris,  ist  uns  seit  183Ö 
bekannt.    Seine  Bilder  werden  im  Musce  Royal  zugelassen. 

Rollet 9  Kupferstecher  zu  Paris,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  der 
neuen  französischen  Schule.  Er  arbeitet  in  der  neueren.  Aquatinta 
Manier*  und  leistet  hierin  Ausgezeichnetes. 

1)  Hivernage  dans  les  Glaces  (C6tes  de  la  Nouvelle-Zemble)  £• 
le  Poilevin  pinx.  l84l  >  qu.  imp.  fol. 

2)  Naufrages  attaqucs   par  les   ours  (Histoire  des  Naufrages).  £• 
'^  le  Poitevin  pinx.  l84l  das  Gegenstück. 

3)  Atala  und  Chactas,  erstere  zu  den  Füssen  des  Alten,  io 
Grunde  links  Chactas  mit  gebundenen  Händen,  in  einer  spixt* 
bogigen  Einfassung,  Schoptn  pinx.  Rollet  sc.  1845>  fol* 

4)  Atala.  und  Chactas ,  letzterer  kniend  mit  gelösten  Fesselo, 
Atala  neben  ihm  stehend,  nach  demselben,  das  Gegenstück.    : 

Rolli  oder  Roli  und  Rolinus^  Giuseppe  Maria,  Maler  und 

Radirer,  geboren  zu  Bologna  l645*  ^ar  anfangs  Schüler  von  0.  | 
B.  Caccioli,  bis  sich  D.  M.  Canuti  seiner  aDuahm.  Er  verzierte  j 
viele  Kirchen  und  Palläste  mit  historischen  und  anderen  Darstellun*  J 
gen,  besonders  in  Frosco.  In  S.  P.aolo  zu  Bologna  malte  er  die 
Bilder  des  Gewölbes  und  sein  Bruder  Anton  die  Architektur,  ^0- 
bei  aber  letzterer  verunglückte.  Joseph's  Ruhm  drang  auch  in'* 
Ausland.  Er  wurde  nach  Rastatt  berufen,  um  das  Schloss  aufSQ' 
zieren.  Rolli  entledigte  sich  seines  Auftrages  auf  das  vollkommeost* 
und  erndtete  so  den  srössten  Beifoll.  G.  A.  Caccioli  und  F-  A. 
Farina  leisteten  ihm  da  hülf reiche  Hand.  Nach  seiner  RückUelit 
inusste.  Rolli  eine  Handlttog  übecnehmeii ,  welche  aber  der  des  Ge* 
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Schaftes  unbundtge  Maler  zu  seinem  Nachtheil  führte,   so    dass  er 
zuletzt  die  Palette  wieder  hervorsuchen  musste.     Starb  1727« 

Dieser  Künstler  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  zu  den 
schönsten  ihrer  Art  gezählt  werden  können.  Rolli  behandelte  die 
Nadel  sehr  zierlich  und  sorgfältig,  und  dabei  mit  solcher  Sicher- 
heit in  der  Lage  der  Striche ,  dass  man  ein  gestochenes  Blatt  vor 
sich  zu  haben  glaubt.  Auch  in  der  Zeichnung  sind,  seine  Arbeiten 
zu  rühmen.  Sie  sind  mit  seinem  Namen  oder  mit  den  Initialen 
desselben  bezeichnet.  Bartsch,  P.  gr.  XIX.  p.  318  ff.  verzeichnet  5 
Blätter  von  ihm,  und  als  Anhang  eine  von  Gori  erwähnte  Taufe  Chri- 
sti, welche  aber  Bartsch  dem  D.  Bonavera.  vindicirt.  Mattioli  ra- 
dirte  nach  ihm  das  Blatt  Nro.  124 1  und  Episcopius  stach  zwei  auf 
Wolken   getragene  Figuren. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzend, 
von  Wolken  umgeben,  aus  welchen  ein  Lichtstrahl  dringt, 
in  welchem  sechs  Cherubimköpfe  erscheinen.  Das  Jesuskind 
steht  und  hält  einen  Vogel  in  der  Hand.  Links  unten  im 
Rande  steht  der  Name  »Carlo««,  wesswegen  man  die  Zeich- 
nung dem  C.  Cignani  beilegt.  Der  Radirer  hat  sich  nicht 
genannt,  man  erUennt  aber  den  G.  M.  Rolli  als  solchen. 
H.  u  Z.  und  2  L.  Rand,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  Lucretia  im  Momente  sich  zu  erdolchen.  Es  kommen  drei 
lirieger  heran ,  und  im  Grunde  rechts  schwört  Collatinus 
dem  Tarquinius  Rache.  Im  Rande  unten:  Canutus  Innen.  G. 
Rolinus  Fee.  H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

Gori    und   Heinecke   «rkennen    in   dieser  Darstellung    diQ 
Marter  der  hl.  Margaretha. 

3)  Die  Charitas  auf  Wolken  von  drei  Kindern  umgeben,  nach 
dem  schönen  Bilde  des  Lod.  Carracci  in  der  Dominikaner 
Kirche  zu  Bologna.  In  einer  Einfassung  von  Laubwerk, 
oben  mit  zwei  Cartouchen.  Links  unten:  L*  C.  In.,  rechts 
Gioseffo  Rolli  f.  H.  12  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  8  L. 

4)  Die  Religion  und  Urania,  erstere  auf  dem  Throne  sitzend 
mit  einem  Engel,  der  das  Kreuz  hält,  Urania  vor  ihr  knieend. 
Rechts  oben  tragen  Engel  das  Wappen  des  Pabstes  Gregor 
XIII.  Ein  anderes  Wappen  sieht  man  links  unten  am  Throne. 
Rechts,  liest  man :  Joseffo  Rolli  In.  et  F.  H.  10  Z.  9  L. ,  Br. 
7  Z.  4  L. 

5)  Die  Zeichenkunst,  eine  weibliche  Gestalt  mit  dem  Reiss- 
brette, neben  ihr  der  Genius  der  Malerei,  halbe  Figur.  Un- 
ten im  Rande :  Lau.  Pasinellus  Pinxit.  Joseph  Rollius  inci- 
dit.     H.  12  Z.  mit  2  L.  Rand,  Br.  9  Z.  2  L. 

6)  Das  Wappen  des  Cardinais  Boncampagni,  von  fünf  geflügel- 
ten Genien  umgeben ,  die  man  links  auf  einer  Wolke  sieht. 
Nach  links  hin  am  Piedestal  der  Balustrade  steht:  G™.  Piz» 
zoli  In.,  rechts  unten  an  der  Säule:  G.  Rolli  fe.  H.  9  Z.^ 
Br.  6  Z,  6  L.      . 

7)  Titel  zu  einem  Zeichenbuche  nach  Guercino,  linkt  dessen 
Bildniss  von  zwei  Engeln  gehalten.  Giuseppe  Rolli  fec. 
Geistvoll  radirtes  Blatt,  nicht  im  Bartsch  qu.  fol. 

8)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan,  nach  einem  Gemälde  Albani's 
in  S.  Giorgio  zu  Bologna,  wird  von  Gori  dem  G.  M.  Rolli 
beigelegt,  Bartsch  aber  hält  es  für  die  Arbeit  Dom.  Bonavera. 

ioUi   oder   Roli,   Antonio^     Perspektivmaler    von    Bologna,    der 
Bruder  des.  Obigen ,  wurde  l643  geboren,  und  von  A.  M.  Colonn« 
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uod  A.  MeteIH  UDterrichtet.  Er  hatte  grotseo  Ruf,  den  er  sich 
durch  zahlreiche  Werke  erwarb,  uiwl  worunter  Ttti  p.  301  die  Ad- 
sichten  in  der  Carthause  zu  Pisa  als  Wunder  der  Hunst  preist. 
Seine  letzten  Arbeiten  bef>;ann  er  in  St  faolo  zu  Boloc^aa ,  wo  er 
aber  l605  vom  Gerüste  stürzte  und  sUrb.  F.  Guidi  brachte  de 
nach  Rollt's  Zeichnungen  zu  Ende. 

xiollly  Anna^  Historienmalerin,  wurde  um  1810  in  Rom  geboren, 
und  daselbst  zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  machte  ernsthafte 
Studien ,  so  wohl  nach  den  antiken  plasti5chen  Werken  ,  als  nach 
der  Natur,  und  besonders  waren  es  die  ersteren,  welche  auf  die 
Bildung  ihres  Geschmackes  den  wohlthätigsten  Einfluss  übten.  Die 
erste  Frucht  ihres  Bemühens  war  ein  Gemälde,  welches  die  Hei- 
lung des  blinden  Tobias  vorstellt,  und  in  den  Notizie  del  giorno 
1831  Nro.  1  ein  Gegenstand  des  Rühmens  war.  Die  Werke  dieser 
Künstlerin  zeichnen  sich  durch  schöne  Anordnung,  corrckte  Zeich- 
nung und  durch  glänzende  Färbung  aus. 

Hollllly  Jean^  Zeichner  und  Architekt,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts.  '  In  der  Uistoire  generale  de  Languedoc.  Pa- 
ris 1730  —  43,  sind  Ansichten  von  Altcrthümern  nach  seiner  Zeich- 
nung gestochen. 

Holhngi   Lithograph  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 

i)  L'atelier  d'un  Peintre,  nach  F.  J.  Dannhauser,  roy.  fol. 

HollOSy  Feter^  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  zu  Berlin,  schon  um  l628*  Diese  Jahr- 
zahl trägt  das  unten  erwähnte  Werk  von  J.  Cern'itius,  wofür  Rol- 
los die  Bildnisse  stach.  Diese  Bildnisse  gehören  vielleicht  der  frü- 
hesten Zeit  des  Künstlers  an,  in  welcher  er  noch  wenig  geübt  war, 
er  müsste  aber  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben ,  wenn  er  jener 
P.  B.,  oder  P.  Bol  und  P.  Roll,  wäre,  der  für  folgendes  Werk  !t 
Blätter  mit  Pflanzen  gestochen  hat;  Indez  nominum'  Plantarum  ooi- 
versalis.  Opus  Christianus  Mentzelius,  Berolini  ]VI.D.C.L.XXXII  ioI> 
Der  Verfertiger  dieser  Blätter  ist  vermuthlich  ein  jüngerer  hiinst- 
1er  als  unser  P.  Bollos,  gesetzt  auch  dast  er  einige  Jahre  früher 
als  1082  die  Pflanzen  gestochen  hätte. 

1)  Die  Bildnisse  in  dem  Werke:  Decem  e  familia  Burggravio* 
rum  Nurnbergensium  Clectorum  Brandenburgicorum  JSicoDes 
ad  vivum  expressae.  Berlini  l628«  fol.  Diese  Blatter  tragen 
die  Buchstaben  P.  R.  oder  den  vollen  Namen. 

2)  A  Goldbeck,  Bechtsgelehrter ,  fol. 

o)  Christus  erscheint  der  Magdalena,  nach  B.  Spranger.  Copit 
nach  J.  Sadeler,  und  in  der  Grösse  des  Originals. 

RoUs^  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  einer  der  vor* 
züglichsten  Künstler  seines  Faches,  wurde  um  1800  geboren.  Seine 
Blatter  gehören  zu  de»  Zierden  der  neueren  englischen  Chalkogra- 
phie,  sowohl  die  in  Linienmanier  auf  Kupfer,  als  die  Stahlstiche. 
Yon  letzteren  linden  sich  viele  in  englischen  Taschenbüchern  und 
in  ähnlichen  Werken,  deren  Absatz  besonders  auf  die  Illustration 
berechnet  ist.  Sie  sind  ungemein  zart  und  fleissig  behandelt.  ^<| 
seinen  Hauptwerken  gehören  bisher  die  Blätter  in  Finden's  Boyal 
Galery  of  British  Art.  Diese  Gallerie  enthält  die  vorzüglichsten  Ge- 
mälde der  berühmtesten  neuen  englischen  Maler,  von  den  beii^f* 
Finden»  von  J.  Goodyean,  C.  Rolls  u.  A.  in  Kupfer  gestochen.  Die- 
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•es  Frachtwerk,   welches  der  Königin   von  England  gewidmet  i^t, 
erscheint  seit  1858  bei  F.  G.  Moon  zu  London ,  in  roy.  t'ol. 

1)  The  taming  oi  the  Shrew,  Scene  aus  Shakespeare's  gezähm« 
ter  Widerbellerin ,  von  C  A.  Leslie  gemalt.  (Finden's  Roy« 
Gal.) 

2)  Sir  Roger  de  Coverlejr  and  the  gypsies»  nach  Leslie.  (Fia- 
den*s  Roy.  Gal.) 

3)  The  Countess  Cuicoioli,  nach  W,  West. 

4)  Hesitation.  Ein  Jäger»  der»  mit  einer  Bäuerin  spricht ,  nach 
Farrier. 

5)  Calabrian  minstrels  playing  1o  the  Madonna,  nach  D.  Wilkie^ 

6)  The  woöden  walls  of  old  England.  Ein  englischer  Capitain 
als  Invalide  im  Kahne  manoevrirend ,  nach  Süss. 

7)  Der  Hund  des  Lord  Byron,  nach  Landseer's  Zeichnung  für 
den  dritten  Jahrgang  von  The  book  of  gems  1357« 

8)  Lavinia,  nach  M.  A.  Shee. 

9)  Lady  and  Child,  nach  Westall's  Zeichnung. 

10}  The  lut,  nach  R.  P.  Booington^  \ 

Diese  Blätter  findet  man  im  Anniversary  1829«  8* 

1})  Twelve  illustrations  ,to  the  book  of  common  prayer,  nach 
Zeichnungen  von  Burney  und  Thurston,  mit  Romney  gesto- 
chen ,  roy.  8. 

12)  Mehrere  Blätter  nach  L.  Sharp,  Bonington,  H.  Howard  u« 
a.  für  das  Werks  Londres  et  Faris,  Keepsake  fran9ais.  Pa- 
ris 1857  ff, 

lomagnesi,  Joseph  Anton 5  Zeichner  und  Bildhauer,  wurde 
1770  zu  Paris  geboren,  und  erst  in  den  reiferen  Jünglingsjahren 
von  Cartellier  unterrichtet.  Desswegen  sind  seine  früheren  Arbei- 
teb  erst  um  1808  entstanden,  sie  tragen  aber  durchbin  das  Gepräge 
eines  tüchtigen  Talentes.  Das  erste  Werk,  welches  er  1808  zur 
Ausstellung  brachte,  ist  eine  Statue  des  Friedens,  und  von  l8lO  ist 
eine  andere  Statue,  welche  den  Amor  mit  der  Fackel  und  dem 
Granatapfel  vorstellt,  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit.  Seine  Statue 
des  Orpheus  wurde  l8l7  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt.  Im 
Jahre  1824  fertigte  er  für  den  Saal  des  Georama  die  sechs  Fuss  ho- 
hen allegorischen  Gestalten  der  vier  Welttheile,  und  an  diese  rei- 
hen sich  nur  noch  wenige  andere  Statuen.  Im  Museum  zu  Tou- 
louse ist  die  Statue  der  Minerva,  als  Beschützerin  Frankreichs  cha- 
rakterisirt.  In  desto  grösserer  Anzahl  sind  seine  Büsten  vorhanden» 
Das  Bildniss  Ludwigs  XVIIl.  modcllirte  er  zweimal,  als  einfache 
Büste  und  im  königlichen  Ornate,  letzteres  im  Auftrage  des  Mini- 
steriums in  Marmor  ausgeführt,  so  wie  die  Büsten  des  Grafen  von 
Artois  und  Fontenclle's.  Erstere  ist  im  Museum  zu  Bordeaux. 
Dann  fertigte  er  auch  die  Büste  des  Herzogs  von  Wellington,  des 
Herzogs  von  Angouleme,  des  berühmten  Recbtsgelehrten  Pothier, 
diese  im  Auftrage  der  Stadt  Orleans,  u.  s.  w.  Dann  führte  Rog- 
magnesi  auch  mehrere  Basreliefs  aus..  Im  Hofe  des  Louvre  sind 
diejenigen  sein  Werk ,  welche  Calliope  und  Polymnia  vorstel- 
len. Andere  Basreliefs  dieses  Künstlers  stellen  Venus  in  der 
Muschel,  dieselbe  vor  Truja  verwundet,  Leda  u.  s.  w.  dar«  Ein 
reiches    Basreliet    zeigt    in    dreizehn   Figuren    die   Taufe   jdes    Jo- 

^  hannes.  Dann  hat  Komagnesi  auch  im  Ornamentfache  Verdien- 
ste. Von  ihm  sind  die  Ornaniente  in  den  köni]glicheh  Gemä- 
chern zu  Rheims ,  in  den  Zimmern  des  Ministeriums  des  Inneren 
und  der  Finanzen  ,  am   Plafond   von    Notre  -  Dame  *  de  •  Lorette » 


2M  Romagttesi,  Josepli.  —  Bommi,  B. 

in  iB«kff«ff«li  Theatern  etc.  Diese  Art  von  Seolpturen  nennt  man 
in  Frankreich  Certon  -  pierre«  In  dieser  Weise  führte  er  auch  den 
grossen  Candelabre  unter  der  Rotonde  der  Passage  -  Colbert  aus. 
SchlüssHch  ernähnen  viir  auch  der  Steinzeichnungen ,  die  tick 
Ton  ihm  finden.  Er  lithographirte  mehrere  Sculpturwerkc  früherer 
Meister,  wie  eines  J.  Pilon,  Sarazin  etc.  Dann  gehören  ihm  auch 
der  Composition  und  Ausführung;  nach  'die  Blätter  in  folgendem 
Werke  an:  Les  Aventures  de  Sappho.  Trad.  de  Htalien  par  P.  J. 
B*  Ch.  quatricme  edit.'  comp,  et  Jith.  par  M.  Uomagnesi  Scolpteur 
7  Blätter  mit  Text.  Paris,  F.  Didot  i8l8!,  fol. 

Romagnesi;  Joseph^  Maler,  war  in  Paris  Schüler  von  R.  Tour- 
niere, und  vermuthlich  der  Vater  oder  Verwandte  des  Obigen.  Sein 
Thätigkeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts. 

Romagnoli,  Pietro,  Maler  und  Stuccaturer  von  Crcmona,  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des^  18*  Jahrhunderts. 

Romain,  FranCOlS,  Architekt  von  Gent,  und  Mönch  des  Domi. 
nikaner  Ordens,  machte  sich  durch  seine  Brückenbauten  Ruf.  Im 
Jahre  l684  baute  er  die  Brücke  zu  Maestricht  und  dann  wurde  er 
nach  Paiis  berufen,  um  die  könialiclie  Brücke  bei  den  Tuilerien  zu 
vollenden.  Man  glaubte  früher  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  Vol- 
lendung des  Pont*royal.  Hierauf  ernannte  ihn  der  König  zum  Auf- 
seher über  die  k.  Brücken,  Dämme  u.  s.  w.  von  Paris.  Er  starb  aber 
in  seinem  Kloster  1735  im  89»  oder  i7o7  im  91.  Jahre. 

Romain,   Paul,    s.  P.  Romano. 

Romain  de  Hooghe,  s.  Hooghe. 

Romain,  le,  nennen  die  Franzosen  auch  P,  Mtgnard,  E.  Picart,  G. 
Fipi,  J.  du  Munt,  J.  Tuby  etc. 

Romalo,  Diego  de,  Maler  von  Madrid,  ^enoss  den  Unterricht 
seines  Vaters,  der  Hofmaler  Philipp  IL  war,  und  ging  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nacli  Rom,  wo  er  danu  zeitlebens  blieb.  Br 
malte  dreimal  Pabst  Urban  VIII.,  und  zwar  zur  grossen  Zufrie- 
denheit.    Starb  um  lÖoS«. 

Roman,  Bartolome,  Maler  von  Madrid,  war  einer  der  tüchtige 
sten  Schüler  von  V.  Carducho,  schloss  sich  aber  später  noch  mehr 
an  D.  Velasquez  an.  Er  hinterliess  mehrere  Werke,  die  sowohl  ia 
der  Zeichnung,  als  im  Colorite  grosses  Lob  verdienen.  Roman  ge- 
hört überhaupt  zu  den  besten  Meistern  damaliger  Zeit,  war  aber 
nie  vom  Glücke  begünstiget.  In  S.  Cajetano  zu  Madrid  sah  man  von 
ihm  ein  schönes  BiJd  des  hl.  Petrus,  nnd  in  der  Sakristei  der  Kirche 
del  Incarnation  ist  ein  grosses  Gemälde ,  welches  die  Parabel  vom 
hochzeitlichen  Kleide  vorstellt.  In  S.  Diego  zu  Alcala  de  Heoares 
$ind  in  der  Kapelle  des  Kirchenheiligen  Bilder  von  ihm.  Starb  l659 
im  61  k  Jahre. 

Roman,  B.,  nennt  Fiorillo  einen  älteren  spanischen  Maler,  sh  äed 
Obigen»  welchen  aber  Bermudez  nicht  kennt.  Dieser  B.  Rp' 
man  stach  1583  zu  Cadiz  das  Titelblatt  zu  einem  ComeoUno 
de  dtsoiplina  militare,  en  que  se  describe  la  jurnada  de  las  Isl^^ 
Axoras« 


Boman»  Z«  *--  Romandeattj  Gedeoä«  329^ 

[loinail^  Z.y  heisst  nach  Futsly  ein  alter  Kunstverleger,  mit  dessen 
Namen  ein  Bildniss  des  Mathematikers  Fh.  Landsberg  bezeich- 
net ist. 

Homan^  Jean  Baptiste  Louis,  Bildhauer,  wurde  1793 «u Paris  ge- 
boren, und  von  Cartellier  unterrichtet;  unter  dessen  Leitung  er  solche 
Fortschritte  machte,  dass  er  schon  l3l2  beim  Concursc  des  Instituts 
den  zweiten  grossen  Preis  erhielt.  Im  Jahre  l8l6  vvurden  ihm  mit  dem 
ersten  grossen  Preise  die  Mittel  zu  Theil,  in  Rom  seine  Studien 
fortzusetzen,  von  wo  aus  sich  in  kurzer  Zeit  sein  Ruf  verbreitete, 
da  die  Werke,  welche  er  zur  öffentlichen  Ausstellung  nach  Paris 
schickte,  einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkundeten.  In  der 
Kirche  von  St.  Sulpice  zu  Paris  ist  von  ihm  eine  Statue  des  hl.  Vic<- 
tor  in  weichem  Materiale.  Ein  Werk  in  Marmor  findet  man  in 
der  Gallerie  des  Luxembourg,  welches  Nisus  vorstellt,  wie  er  ster- 
bend auf  der  Leiche  seines  entseelten  Eur^alus  liegt,  nach  dem  zehnten 
Gesänge  der  Aeneide.  Von  dieser  Gruppe  sagt  Waagen  (Kunstwerke 
etc.  III.  755),  dass  süe  wohl  ein  gründliches  Winsen  und  energi« 
sches  Gefühl  des  Künstlers  darlege,  es  seyen  aber  doch  die  Linien 
zu  wenig  glücklich,  die  Bewegungen  zu  übertreiben,  die  Falten  zu 
styllos,  um  befriedigen  zu  können.  Roman  führte  diese  Gruppe  auf 
Befehl  des  Ministeriums  in  Marmor  aus,  so  wie  die  BüstQ  des  Gi- 
rodet- Trioson.  Am  Börsengel/äude  ist  die  12  F.  hohe  Statue  der 
Klugheit  sein  W^rk ,  an  der  Fontaine  de  Bastille  die  Statue  der 
Garonne,  und  in  Trianon  die  Statde  eines  jungen  Mädchens.  Im 
Hufe  des  Louvro  sind  zwei  Basreliefs,  die  Erde  und  das  Feuer  vor- 
stellend, von  ihm  gearbeitet,  so  wie  diejenigen,  welche  die  Fische- 
rei  und  die  Jagd  reprascntiron. 

Im  Jahre  1831  führte  er  mit  Pelitot  das  Monument  aus,  wel- 
ches zum  Andenken  an  die  bei  Quiberon  Gefallenen  gesetzt  wurde. 
Später  erhielt  er  dcu  Auftrag,  die  Modelle  zu  den  Statuen  der  er- 
sten Kuppel  der  St.  Mad.eleiue  zu  verfertigen,  der  Künstler  brachte 
aber  die  Arbeit  nicht  zu  Ende,  da  ihn  ''1835  der  Tod  übereilte. 
Rüde  übernahm  die  Vollendung  dieser  Modelle.  Auch  die  Statue 
des  Cato,  welche  Roman  begonnen  hatte,  vollendete  dieser  Künst- 
ler. Der  Verstorbene  wurde  1Ö27  Ritter  der  Ehrenlegion  und  1851 
Mitglied  des  Instituts. 

■ 

"Oman,  oail,  ein  je^zt  lebender  spanischer  Maler,  hielt  sich  um 
1834  in  Rom  auf,  und  war  damals  schon  ausübender  Künstler.  Er 
malte  Genrebilder,  meistens  italienische  Volksäcenen.  Auf  der  Ma- 
drider Kunstausstellung  von  i836  sah  man  die  Gemälde  dieses 
Künstlers  mit  besonderem  Beifalle. 

Roman, 

Roman,  Jakob  und  Nicodemus,  s.  Romanu». 

Romandeau,  Gedeon,  Maler,  cm  Franzose  von  Geburt,  bildete 
sich  in  Italien ,  und  kam  dann  in  Dienst  des  Churfürsten  von 
Brandenburg.  Er  arbeitete  jetzt  längere  Zeit  in  Berlin,  wurde 
Gallerie -Inspektor  udd  Professor  an  der  Akademie  und  erhielt  spä- 
ter auch  von  seinem  Fürsten  den  Auftrag,  Italien  zu  bereisen ,  und 
die  berühmtesten  Malwerke  zu  oopiren.  mehrere  in  Pastell  und  in 
schwarzer  Kreide.  Zu  Potsdam  und  im  Schlosse  Charlottenburg 
waren  viele  Gemälde  von  ihm,  die  aber  theilweise  beseitiget  wur- 
den und  KU  Grunde  gingen«     Er  malte  historische  DarstelluDgen 


\ 


s.  P,  Puget. 


330  Romanelli,  Giovamii  Frapcefeo* 

nod  BilcliiiMe,  wovon  «inige  dorch  den  Kupfersttdi  bdumnt  sisdL 
Starb  1698* 

Bomanelli^  Giovanni  Francesco ^  Maler  von  Viterbo,  waran- 

fangt    Schuler    Incarnatioi't ,    seines    Verwandten,   der   ihn    später 
dem  Dominichino  übergab,   welchen   aber  Romanellt  nach  eiai^er 
Zeit  ebenfalls  verliess,  um  sich  dem  Fietro  da  Cortona  anzaschhes* 
sen.     £r  wusste  sich  in  die  liunstweise  dieses  Meisters  vollkommen 
7u  fügen,  und  dessen  Freundschaft  zu  erwerben,  was  ihm  den  Vor- 
theil  brachte,  dass  ihn  Pietro  bei  jeder  Gelegenheit  als  denjenigen  em- 
pfahl ,  der  ganz  in  seinem  Geiste  zu  arbeiten  verstehe.      Allein  die- 
ses Verhältniss   änderte   sich  in   der  fulge,   da  Romanelli  mit  Bot- 
talla  im  Fallaste  Barbcrini,  wo  sie  auf  Empfehlung  Fjetro's  arbeite- 
ten ,  zum  Nachtheüe   ihrers  Meisters   handelten«     Jetzt  suchte  Ro- 
manelli den  Bernini  nachzuahoien,  indem  er,  nach  Fascoli's  Versiche- 
rung»  allmählig  einen  zarteren  und  gleichsam  verführerischen  Cha- 
rakter in  den  formen  annahm,   der  jedoch  minder  grossartig  und 
gelehrt  war,    als  der  seines  Meisters  Pietro.      Seine  YerhältDisse, 
sagt  Lanzi,   wurden  schlanker,   die  Tinten  minder  schmutzig,  die 
Falten  klein] iqher,    und  in  dieser  Weise   führte    er  seine  Kreuzab- 
nehmung  in  $.  Ambrogio  aus,  die  als  Wunderwerk  erhoben  wurde, 
dessen  Nimbus  aber  wieder  schwand,  als  Pietro  seinen  hl.  Stephan 
gegeiiüber  stellte,    der  so   übergiscbte,  dass   Bernint  selbst  sagte, 
man  sehe  hier  sogleich,   wer  der  Schüler  und  wer  der  Meister  sei. 
Hierauf  ging  Homanelli  unfer^  dem  Schutze  des  Cardinais  Barberini 
nach    Paris,    wo   er   während  einer   zweimaligen  Anwesenheit  yiele 
Werke  ausführte, 'die  ihm  Ruhm  und  Vermögen  erwarben.    Zuerst 
nialte  er   in  der  grossen  Gallerie   des  Pallastes  Mazarin   eine  Reihe 
aus  Qvid's  Verwandlungen,  und  in  den  königlichen  Zimmern  Gegen- 
stände aus  der  Aeneis.  Im  Museum  der  Antiken  sieht  man  noch  ge- 
genwärtig  Malereien    dieses   üünstlers,    die   in    Clarac's   Musee  de 
Sculpture   pl.   75   ff,  abgebildet   sind,     Im  Museum   des   Lourre  ist 
ein  Bild  der  Venus,  wie  sie  die  Wunde  des  Aeneas  mit  Ambrosia  heilt, 
besonders    fleissig   für  ihn,  in    einem    Silherton   ausgeführt,   nur  in 
der  Wirkung   etwas  zerstreut.     Noch   mehr  Werke,   als  in  Frank- 
reich ,    findet   man    in    Italien    von   Romanelli ,    besonders   in  Rom. 
Fiir  die  St.   Peterskirche   malte  er  die    Darstellung  Maria»   weiche 
in  IVlosaik  gesetzt  wurde.     Das  Originalbild  ist  in   der  Carthäuser- 
Kirche.     Im  Dome  zu  Viterbo  ist  das  grosse  Altarbild,  welches  den 
heil.  Lorenz  vorstellt,  sein  Werk.     Auch   in  auswärtigen  Gallerien 
findet  man  Bilder  von   ihm,   selbst  in    den    berühmtesten.    In   der 
kgl.   Pinakothek   zu   München   ist   eine   Herodias   mit   dem  Haupte 
Johannis;   in  der   k*    k.  Gallerie*zu  Wien,    David  mit  Haupte  des 
Goliath ,   wie  die  israelitischen  Weiber   vor  ihm   tanzen  3   dann   der 
Triumph  Alexanders  in  Indien  \   im  k.  Museum  zu  Berlin  Zanobia 
vor   Aurelian  •   eine   Gestalt   mit   einem   von    edler  Leidenschaft  be- 
wegton   Gesichte ;    in    der  Eremitage    zu    St.    Petersburg   Herkules 
bei   Omphale,    ehedem    in   Houghtenhall,    und   für  Boydell   gesto- 
chen, u.  s.  w* 

Romanelli  war  ausserordentlich  thätig,  so  dass  zuletzt  seine 
Gesundheit  litt«  Papst  Urban  VIII«  fand  an  seinen  Werken  gros- 
ses Gefallen,  und  Hess  ihn  nicht  von  sich,  als  Carl  I.  von  Eng- 
land den  Künstler  in  seine  Dienste  nehmen  wollte.  Kurz  vor 
seinem  Tode  wollte  er  mit  seiner  Familie  zum  Drittenmale  nach 
Frankreich,  wurde  aber  durch  seine  schwächliche  Gesundheit  von 
der  Reise  abgehalten  und  starb  zu  Viterbo  itÖ'Z  ini  45«  Jahre.  Die 
früheren    Schriftsteller  erheben    diesen    ftün»tler-  ausserordentlich. 


Bomanelli«  Urbano*  •^  Romaifet^  Antoine  L.         S3i 

Sie  fiDJAoSn  seinen  Werken  grosse  Corretttheit  der  Zeichnung» 
Aninuth  und  Grazie  in  der  Form,  Wahrheit  des  Ausdruckes,  eine 
c;eta)1ige  Färbung  und  viele  andere  Vorzüge;  allein  Honianelli  ge- 
hört in  die  Zeit,  in  »velcher  der  Aufschwung  der  früheren  italienischen 
liunst  wieder  nachzulüfsen  begonnen  hatte.  Besonderen  Einfluss  übte 
Pietro  da  Cortona ,  der  in  ^seinem  handwerksjnässigen  Streben  nur 
auf  eine  allgemeine  gefällige  Wirkung,  nicht  ober  auf  eine  gründ- 
liche und  lebenvolle  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging,  Di(>se 
Richtung  zeigt  sicK  noch  mehr  bei  seinen  Nachfolgern,  wie  Giro 
Feri ,  Romanclli  etc. 

Mehrere  Werke  dieses  ^Künstlers  wurden  gestochen.  Zu  den 
vorzüglichsten  Blättern  gehören:  die  Eroberung  des  goldenen  Vliesses 
durch  Jason,  und  Aeneas,  der  den  goldenen  Zweig  bricht,  beide  von 
Bloemaert  ,  sowie  das  Opfer  Noa*s,  die  Verwandlung  in  den 
Lorbeerbaum,  der  schlafende  Silen  etc.  Die  Erfindung  Mosis  von 
S.  Vallce  nach  dem  Bilde  im  .Louvre  für  Crozat's  •  VVerk ;  Moses 
schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  eben  daselbst  von  J.  Haussart;  die 
Darstellung  Maria  im  Tempel,  von  Lcderbach;  St.  Cajetan  voq 
Thiene,  von  N,  Foilly;  der  Mannaregen,  von  Raymond;  das  Opfor 
der  Iphigenia,  von  G.  Aüdran ;  der  schlafende  Silen,  von  M.  Natalis, 
und  copirt  von  Wolfgang;  das  goldene  Zeitalter,  von  M.  Greu- 
ther;  die  Erziehung  des  Amor,  von  Ch.  Levasseur;  Angelica  und 
Medoro,  von  Massard ;  Venus  und  Adouis,  von  P.  Fontana  für  das 
Musce  Napoleon;  eine  These  mit  dem  Bildnisse  des  Cardinais  Ma* 
zarin ,  von  F.  Poilly  elc, 

Romanelli,  Urbano,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler 
von  C.  Feri,  und  folgte  'ebenfalls  der^im  Artikel  des  Gianfrance&co 
bezeichneten  Richtung.  In  den  HaViptkirchen  zu  Velletri  und  Vi- 
terbo  sind  Werke  von  ihm,  in  letzterer  Scenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Lorenz.     Urbano  war  nur  52>  Jahre  alt,  als  er  t6&2  starb. 

Romanet,  Antoine  Louise  Kupferstecher,  wurde  1748  *u  Pan« 
geboren,  und  von  Wille  unterrichtet,  worauf  er  nach  Basel  sich 
begab,  um  für  Ch.  MecheFs  Verlag  zu  arbeiten.  Seine  früheren  Ar-  . 
beiten  findet  man  in  verschiedenen  Werken  in  der  Gallerie  du  palais 
royal,  in  der  Gallerie  Orleans,  in  den  Tableaux  pittoresques  de 
la  Suisse,  in  Freudenberger*s  Moeurs  et  costumes  du  XVIII.  Siede 
im  Cabinet  Lebrun  u.  s,  w.  Seine  Blätter  sind  zahlreich,  wenige 
radirt,  die  meisten  gestochen,  vom  kleinsten  bis  zum  grössten  For- 
mate. Im  Jahre  1Ö07  starb  dieser  geschickte  Künstler.  Unter  sei- 
nen Blatttern,  deren  einige  nicht  nur  des  Stiches  wegen,  sondern 
auch  in  Hinsicht  auf  die  Vorbilder  merkwürdig  sind,  erwähnen  wir 
folgende: 

1)  Charles  Theodore,    Gomte  Palatin  du  Rhio    etc.»    nach   F« 
Battoni,    Oval  fol« 

2 )  Louis  Fran9ois   de  Bourbon ,   Frince  de  Conti ,  nach  le  TeK 
Her,  fol. 

"3)  Titian,  nach  einem  Bildnisse  desselben,  fol. 

4)  Woldemar  de  Löwenthal,  nach  de  la  Tour,  kh  fol. 

5)  Fierre  Louis  de  Frcville,  Artiste  dramatique,  foU 

6)  Jean  GrimouK,  von  letzterem  selbst  gemalt,  fol« 

7)  Winslow,  berühmter  Anatom,  nach  Cochin,  4* 

8)  Christophe  de  Beaumont,  Erzhischof  von  Paris,  nach  A.  Du- 
hammel..  ,Oval,  fol, 

9)  Guillaume   Perrier,    Secrctair,    Büste    in  ovaler  Einfassusgt 
nach  eigener  2«eichnung ,  4* 
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10)  Coort  de  Gebelin»  nach  Mm«.  Linot  1776  t  hh  foL 

11)  Freville,  Schauspieler,  nach  eigener  Zeichnung»  4« 

12)  Joseph  und  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  aufdeckt:  la 
Vierge  de  Lo rette ,  nach  Rafaels  Oild  aus  der  Gallerie  Or- 
leans, Fol.    (Gall.  Orleans.) 

13)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  im  Grande  Joseph 
zimmernd:  la  Vierge  au  panier,  nach  Correggio*s  beriihnitem 
Bilde  aus  der  Gallerie  Orleans,  fol.    (Gall.  Orleans.) 

14)  Maria  mit  dem- Jesuskinde ^  welches  ein  Engel  lesen  lehrt, 
nach  Purmeegianino's  herrlichem  Bilde  aus  der  Gallerie  Or- 
leans, jetzt  in  England.     Rund  in  4.     (Gall.  Orleans.) 

13)  Dor  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  G.  Salviati's  Bild  aus  der 
Gallerie  Orleans,  fol.     (Gall.  Orleans.) 
Im  ersten  Drucke  vor  der  ganzen  Unterschrift. 

16)  Susanna  mit  den  beiden  Alteo,  nach  L.  Carracci«  fol.  (Call 
Orleans.) 

17)  St.  Franz,  dem  die  heil.  Jungfrau  erscheint,  nach  AnDib. 
Carracci,  fol.     (Gall.  Orleans.) 

18)  Maria  und  Joseph  ein  Buch  haltend,  worin  das  Jesuskind 
Host,  nach  B.  Schidone,  fol.     (Gallerie  Orleans). 

19)  St.  Rochus  vor  der  hl.  Jungfrau,  nach  demselben,  fol.  (Gall. 
Orleans. 

20)  Salmacis  und  Hermaphrodit,  nach  F.  Mattei,  hl.  fol.  (Gall. 
Orleans.)    * 

2X)  Lafille  de  Paul  Veronese,  nach  F.  Veronese»  fol.  (Gall.  Orleani.) 

22)  Das  Stillschweigen:  le  Silcnce,  nach  Le  Brun,  von  LignoD 
vollendet ,  ful.  (Musee  fran9ais  par  Laurent  etc.) 

23)  Venus  und  Amor,  nach  Zustris,  fol.     (Mus.  fran.) 

24 )  Die  Statue  der  Urania,  nach  der  Antike,  fol.     (Mus.  fran.) 

25 )  Die  schlafende  Venus ,  nach  Titian ,  qu.  fol. 

26)  Der  Tod  der  Lucretia ,  nach  A.  del  Sarto,  fol. 
27  )  Der  Tod  des  Adonis ,  nach  Kupetzki ,  fol. 

28)  Die  vier  Alter,  nach  Valentin,  kl.  fol. 

29)  St.  Gregor  vertheilt  seine  Habe  unter  die  Armen,  nach  C. 
•Vanloo  ,  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge,  an  welcher  auch  Voyez, 
Miger  etc.  Antheil  haben. 

30)  Eine  Badende,  nach  Vanloo,  gr.  fol. 

31}  Amor    betrachtet  das    Bild   der   Psyche,  nach  Meynier,  von 

Lignon  vollendet,  fol. 
32)  Orpheus  aui  Eingange  einer  Höhle  von  Menschen  und  Tbie- 

ren  umgeben,  4. 
35)  Das  Innere  eines  Zimmers,  qu.  4* 

34)  Die  holländische  Köchin,  nach  G-  Dow,  4* 

35)  Der  flamische  Tanz,  nach  van  Mul,  mit  Guttenberg  gesto* 
chen ,  qu.  fol. 

36)  Les  joueurs  ,  nach  Wille,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
57)  Marchand  d*images,  ein  Bild^rkräiner,  nech  Seekatz,  4* 

38)  Chanteur  en  foire,  ein  Bänkelsänger,  nach  demselben,  4« 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  in  Mechels  Verlag. 

39)  L*ami  de  Rembrandt,  Brustbild  eines  Mannes  mit  Mütze  und 
Pelz,  nach  Rembrandt  radirt,  das  Bild  ehedem  bei  Rudolph 
Frey  in  Basel  1705 1  kl.  fol. 

40)  Sommeil  interrompu,  nouvelleedubien^aime,  nach  Gerard,  fol 

41 )  La  mcre  de  familte ,   nach  H.  Fragorfard',  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  •' 

4^)  La  cuisiniere  sarveillante ,  nach  Schanau ,  fol. 
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Romanii  Gotardo^  Maler  von  Reg^Iö,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälft»  des  17*  Jahrhunde'rts.  Er  studirte  die  Werke  des  F«  Yero- 
nese  und  Tintoretto,  und  nahm  sich  diese  Meister  stets  zum  Vor- 
bilde.   In  Venedig  sind  Werke  von  ihm. 

Romani,  Gian  Francesco,  Maler,  blühte  um  1590  —  1618  in 

Creroona.     Man  findet  da   Bilder   von   ihm»  mit  der  Unterschrift: 
Jo.  Franciscus  de  Romanis  pingebat- 

Roinani,  s.  auch  Romano. 

Romani,  'Giorolamöi   $«  Romanino. 

Romanini,  Fanny,  Malerin  zu  Mailand,  eine  Küastlerin.itnsert 
Jahrhunderts,  deren  Ruf  «chon  um  1830  begrü|idet  war^  so  wie  je- 
oer  ihres  Gatten ,  der  gleiches  Hunstfach  treibt.  Diese  beiden  Ehe- 
gatten ma4ten  Bildnisse  in  Miniatur,  die  sich  durch  grosse  Aehn- 
lichkeit  und  ausserordentliche  Zartheit  auszeichnen,  besonders  jene 
der  Fanny  Rouanini,  welcher  Sigr.  Roma^ini  nicht  gleicbhommt. 
Dann  copirten  diese  liünstier  auch  mehrere  Hauptbilder  älterer 
Meister.  Diese  Copien  gehören  selbst  wieder  zu  den.vovzüglich- 
sten  Arbeiten  ihrer  Art. 

Romanino  oder  Romanik  Girolamo^  Maler  von  Bresciai  war 

Schüler  ^von  St.  Rizzi,  und  ein  Künstler  von  Bedeutung,,  su  das» 
man  glaubte,  er  stehe  dem  Titian  nicht  nach,  in  de^isen  .Manier 
Romanino  arbeitete.  Yasari  erzählt  von  seinem  Wetteifer  mit  A. 
Bonvicini,  welchen  aber  der  Biograph  von  Arezzo  dem  Girolamo 
vorzog.,  während  Ridulfi  glaubt,  sie  stehen  beide  auf  einer  &tuf^ 
Zn  Brescia,  in  Verona,  zu  Preno  und  Fisogne  sind  Bilder  in  Gel. 
und  Fresco  .von  ihm,  die  grosse  Fruchtbarkeit  des  Geistes  beur- 
kunden, wie  "die  Marter  des  hl.  Georg,  die  er  auf  vier  Tafeln  in 
der  Kirche  des  Heiligen  zu  Verona  vorstellte ,  und  die  Spendung 
des  Abendmahls  durch  St.  ApoUonius,  Altarblat^  in  St.  Maria  in  Calr 
cara  zu  BreEcia.  Diese  Bilder  rühmt  Lanzi  vor  allen ,  und  dann 
auch  ein  minder  umfangreiches  in  S.  S.  Faustino  und  Giovito»  4ia 
Kreuzabnehmung  vorstellend,  und  ganz  im  Style  Titian*s  gemalt. 
Diesen  Meister  ahmte  er  gewöhnlich  nach,  selten  die  Bassaui.  Seine 
.Werke  erwarben  ihm  Ruhm.-  Auch  Lanzi  schont  denjenigen  bei 
zu  stimmen,  die  ihn  in  Grossartigkeit -der  Behandlung,  Kraft  des 
Ausdruckes  und  Vielseitigheit  dem  rafaelesken  Bonvicinu  vorziehen. 
Fiorillo  nennt  ihn  ebenfalls  einen  trefHichen  Maler,  einen  kräftigen 
Coloristen,  kühn  und  phantastisch  in  seinen  Erfindungen,  glaubt 
aber,  Romanino  huldige  zu  sehr  dem  Michel  Aogelo. 

0.  Romanino  blühte   schon  um  i54o,  und   starb   vor  l566.  Ti- 

cozzi  behauptet,  er  sei'  1556  im  hohen  Alter  gestorben. 

> 

Romanis,   Philipp  de,    Lithograph,    ein   jetzt    lebender   Künstler. 

Im  Jahre    ]840   lithographirte  er  das  Spasimo  di  Sicilia,    angeblich 

nach  Rafael's  erstem  EntU-urfe   zu  dieser  Darstellung,   gr.  roy.  fol. 

'"   Man  bezweifelt  die  Originalität  des  Vorbildes.  Kunstblatt  1842« 

S..268: 

Romano^  Angelo,  Maler  vow  Rom,  war  daselbst  Schüler  des  R. 
Mengs,  welcher  stets  sein  Vorbild-blieb,  aber  ohne  selbes  zu  ein- 
reichen.    Er  zeichnete  und  malte  allegorische  Darstelhingeii   und 
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hifttonsche  Bilder,  welche  zu  »einer  Zeit  groMen  BetfaU  fanden. 
llomano  war  auch  MitgUed  der  Akademie  zu  Venedig  uad  Bologna, 
und  im  Autlande  nicht  unbekannt*    Starb  um  l8l5« 

Romano,   Antonio ,  s.  a.  Catalani. 

Romano  9  Dometlico,  Maler  aus  Toscana,  war  Schüler  von  F. 
Salviati»  und  deinen  langjähriger  G«hülfe.  Vatari  erwähnt  dieMs 
Hünntlerni  nagt  aber  nichts  von  cigenert  Werken  desselben.  £r 
nennt  ihn  1568  unter  den  lebenden  Meistern. 

Romano  9  Domenico  ,  Edelnteinschneider»  arbeitete  um  die  Mitte 
des  l6*  Jahrhunderts  zu  Florenz ,  und  ist  demnach  nicht  mit  Dom. 
de*  Camei  (Compagni)  eine  Person,  wie  GiulianelH  glaubt.  Er 
nchAitt  den  siegreichen  Einzn|^  Cosmus  I.  in  Siena ,  ein  gerühmtes 
Werk.  In  der  florentinischen  Gallerie  ist  das  Bildnis*  dieses  Her- 
zogs, welches  er  1557  schnitt,  und  neben  der  Jahrzahl  mit:  Do- 
minicns  Romanus  fecit  bezeichnete.  Gori  in  der  Storia  gltttot^n- 
fica ,  und  Cicognara  in  der  Storia  della  Scultura  II.  4ll  erwähoeo 
dieses  Meisters  ebenfalls» 

Romano 9  Domenico,  Maler  von  Neapel,  arbeitete  zu  Brescia,  ver- 
muthlich  im  17.  Jahrhunderte.  Seiner  erwähnt  Averoldo,  Scelte 
ptt^re  di  Brescia.  Ibid.  1700* 

Romano  y   DomeniCO,    Landschaftsmaler  und  Nachahmer  des  CMe 
Lorrain ,  s.  Jean  Dominique«    Felibten  nennt  ihn  mit  Unrecht  Do* , 
minique* 

Romano,  FilippO,  Bildhauer,  arbeitete  um  166O  zu  Rom,  aber  wie 
es  scheint,  mit  nicht  grosser  Selbständigkeit.  Er  führte  nit  an- 
deren Künstlern  das  Grabmal  des  Cardinais  .BonelU  in  St.  Maria  so* 
pra  Minerva  in  Marmor  aus. 

Romano,  Francesco,  s.  F.  Romani. 

Romano,  Giovanni  Angelo,  war  um  1500  einer  der  besten  filU- 
hauer  Roms. 

Romano,  GlOranni  FrancesÖO,  Maler,  arbeitete  iml6.  Ja^f 
hunderte  zu  Rom.    Seine  Verhältnisse  sind  unbekannt. 

Romano,  Giovanni  GristoforO,  Bildhauer,  war  Schüler  ^on 
Paolo  Romano,  und  ein  geschickter  Künstler,  dessen  auch  Yasan 
erwähnt«  In  S.  Maria  Travestere  und  in  anderen  Kirchen  Roms 
sind  Arbeiten  von  ihm.     Blühte  gegen  £nde  des  15.  Jahrhunderts. 

Romano,  Girolamo,  nennt  Bassaglia  in  seiner  Beschreibung  ^«^ 
öffentlichen  Gemälde  von  Venedig  einen  Maler,  der  mit  dem  oben- 
erwähnten G.  Romanino  oder  Romani    wohl  kaum  Eine  Person  ut. 

Romano,  Girolamo,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte ^«« 
17.  Jahrhunderts  in  Rom.  Bernini  bediente  sich  seiner  bei  aefl 
Erzarbeiten  der  Cathedra  des  hl.  Petrus. 

Romano,  Giqlio,  •.  G.  Pippü 
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Romano 5  Giuseppe,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  M.  A. 
Colonna ,  und  verlegte  sich  mit  besonderem  Eifer  auf  die  Architek- 
turmalerci,  ohne  deiswegen  die  Historie  zu  vernachlässigen.  Er 
begleitete  seinen  Meister  nach  Spanien,  und  gründete  hier  den 
Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers»  wozu  die  Plafondstück  und 
die  Ornamente ,  welche  er  zu  Madrid  im  Pallaste  des  Almirante 
von  Castillien  ausführte ,  besonders  beitrugen.  Dann  malte  er  auch 
in  einigen  Kirchen  historische  Bilder,  wie  in  der  Christuskapelle 
im  Klostet^  S.  Juan  de  Dios  •  und  im  Presbiterium  der  Kirche  der 
Italiener.  Im  Pallaste  zi|  Boadilla  malte  er  den  Kampf  des  Herku- 
les mit  Aotheus  und  anderen  Fabeln.  Starb  zu  Madrid  l580  im 
'64«  Jahre*    Falomino  erwähnt  seiner, 

Romano ,  Lnca^  s.  L.  Penni. 

Romano 9  Lucio,  Stuccatorer,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler 
seines  JFachea,  welchen  Vasari  rühmt.  Er  fühiFte  im  Pallaste  des 
Prinzen  Doria  zu  Genua  nach  P.  del  Yaga's  Zeichnungen  htstori. 
sehe  Compositionen,  einzelne  Figuren,  Grottesken.  u.  s.  w.  in  Stucco 
aus,  auch  in  den  Zimmern  der  Engelsburg  zu  Rom  lieferte  er  ähn- 
liche Arbeiten,  und  im  Pallaste  Spada  fertigte  er  den  bildlichen 
Fries.    Blühte  um  1530* 

Romano,  Paris,  s.  Nogari. 

Romano,  Paolo,  Goldschmied  und  Bildhauer,  arbeitet«  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Rom,  und  zwar  mit  grossem 
Beifalle,  wie  Vasari  bemerkt.  Er  wetteiferte  mit  Mino,  und  trug 
mit  seiner  Statue  des  heil.  Paulus,  über  diesen  stolzen  Künstler  so- 
gar den  Sieg  davon.  Mino  ging  eine  Wette  ein ,  hatte  aber  den 
Verdrnss,  Paolo*s  Arbeit  vorgezogen  zu  sehen.  Diese  Statue  stand 
früher  vor  der*siztinischen  Capelle,  jener  des  hl.  Loreozetti  ge- 
genüber. Pabst  Clemens  VIL  liess  sie  am  Ende  der  Engelsbrücke 
aufstellen.  Dann  fertigte  Paolo  auch  die  Statue  des  Robert  Mala- 
testa,  die  sich  jetzt  im  Musee  de  Sculpture  antique  et  moderne  zu 
Paris  befindet,  abgebildet  in  Clarac's  Werk  darüber» 

Romano,  Nicolo,  nennt  Heinecke  irrig  den  Nicoletto  da  Modeoa 
(Rosex). 

Romano,   TommaSO,   s.  T.  Fornarino. 

Romano,  Vincenzo,  Maler ,  einer  der  geschicktesten  Meister  aus 
der  ersten  HUHte  des  l6«  Jahrhunderts,  dessen  wahren  Namen  aber 
weder  Lanzi',  noch  Fiorillo  u.  a.  kannten.  Ersterer  scheint  ilin 
mit  Vincenzio  da  S.  Gimignano  zu  verwechseln,  letzterer  und  Ga- 
gino  haben  nur  oberflächliche  Kunde  von  einem  V.  Romano,  sein 
wahrer  Name  aber  ist  in  den  Memorie  di  Polidoro  da  Carravaggio, 
seines  Freundes,  erhalten.  Er  heisst  V.  Aniemolo»  wurde  gegen 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Palermo  geboren,  und  kam  in  jungen 
Jahren  nach  Rom,  wo  er  mit  Polidoro  Freundschaft  schloss,  und 
dessen  Unterricht  genoss,  bis  er  Gelegenheit  fand,  in  Rafael's 
Schule  aufgenommen  zu  werden.  Er  nahm  während  seines  langen 
Aufenthaltes  in  Rom  auch  an  einigen  Arbeiten  Rafaers ,  und  an 
D^ehreren  des  Polidoro  Theil;  bei  der  1527  erfolgten  Einnahme 
Roms  floh  er  aber,  um  in  sein  Vaterland  zurückzukehren.  Allein 
das  Schiff  wurde  durch    einen  heftigen  Sturm  verschlagen »  und  er 
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,  betrat  als  Schiffbrüchiger  eine  der  EoHtchen  Inteln.  Er  fand  )v 
doch  Gelegenheit  nach  Messina  zu  kommen,  aber  seiner  Habe  be- 
raubt musste  er  den  Zufall  preisen,  dass  er  einen  Kunstfreund  fand, 
der  für  gegen  auszuführende  Malwerke  die  Fahrt  bezahlte.  Dieser 
nahm  ihn  in  sein  Haus  auf,  und  da  nun  führte  Aniemolo,  der  sich 
wegen  seines  langen  Aufenthaltes  in  Rom  fortwährend  Viiicenzo 
Romano  nannte,  verschiedene  schöne  Werke  aus*  die  das  Giprige 
der  Rafael'schen  Schule  tragen.  In  der  Kirche  des  heil.  Franz,  von 
Assisi  ist  ein  iünf  Palmen  hohes  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  St. 
Cosmas  und  Damian,  welches  wegen  der  Reinheit  der  Zeicbnuag 
und  der  Zartheit  der  Behandlung  bfrtvundert  wird.  In  der  Sakri- 
*  stei  des  Oratoriums  della  Face  ist  eine  ahnliche  Darstellung,  mit 
lebensgrossen  Figuren ,  welche  man  früher  in  S.  Domenico  sah. 
Dieser  beiden  Gemälde  erwälifnt  Gallo  ^ppar.  agli  anp.  di  Mess.  I. 
p*  120  und  130.  In  S.  Spirito  schfeibt  man  ihm  die  Taufe  des  Jo- 
hannes zu»  aber  ohne  hinreichenden  Grund. 

Von  Mesiina  aus  begab  sich  Vincenzo  nach  Palermo,  wo  er 
ebenfalls  seinen  Ruf  gründete,  und  (nr  einea<  Rübier  gehalten 
wurde,  was  aus  Baron,  de  Majest.  Paaor.  Hb.  III.  100«  erhellet.  Iq 
den  Kirchen  Palermo*«  sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  und  darun- 
ter ist  eine  bewunderte  Himmelfahrt  am  Hauptaltare  des  KlosteiS 
della  Martorana.  In  der  Pfarrkirche  von  St.  Jakob  sieht  man  eine 
Geisslung  Christi ,  und  in  der  Capelle  dasetbst  andere  Bilder  von 
1542*  In  der  Kirche  della  Gancia  der  Observanten  bewundert  man 
zwei  Altarbilder,  welche  weniger  erfahrne  Kenner  für  Werke  Ra- 
fael's  nehmen  koilnten.  Das  eine  stellt  die  Vermählung  der  heil. 
.Jungfrau  dar,  das  andere  den  heil.  Eremiten  Corrado.  Diese  Bil- 
der werden  in  den  Memorie  de'  pittori  Mess.  i82l  p*  70  aufge- 
zählt,  wir  finden  aber  jenes  Triumphes  des  Todes  nicht  erwähnt, 
von  welchem  Jp'iorillo  spricht,  Der  Tod  ist  zu  Pferde  dargestellt, 
und  reitet  über  Fürsten,  Könige,  Pubste  etc.  hin.  Der  Bildhauer 
Jacopo  del.Duca,  ein  Mitschüler  Michel  Ang'lo*$,  soll  gesagt  ha- 
ben, wenn  letzterer  in  Palermo  gewesen  wiire,  so  würde  mau  den* 
ken,  er  hätte  i^anche  Idee  seines  jüngsten  Gerijchtes  aus  jenem  Bilde 
entlehnt. 

Romano,  VirglllO,  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  B.  Perunl, 
und  um  1530  bereits  ausübender  Künstler.  £r  malte  Grottesken 
und  andere  Darstellungen.     Seiner  erwähnt  Vasari. 

RomanUS)  J.  Cretey ^  Maler  und  Kupferstecher,  wahrscheinlicli 
von  AbUunft  ein  Franzose ,  der  aber  in  Rom  lebte  und  vielleicht 
auch  da  geboren  wurde,  wesswegcn  er  sich.  Romenus  nannte.  Cre- 
tey ist  sieher  sein  Familienname,  so  dast  wir  diessraal  in  umgekehr- 
ter Ordnung  in  den  Supplementen  bei  J.  Cretey  auf  BomaDUS 
verweisen  müasei^.  Dies«;r  Cretey  lebte  wahrscheinlich  zur  Zeit 
Ludwig  XIV,  da  wir  von  ihm  ein-Bildniss  dieses  Königs  haben, 
und  zwar  in  schwarzer  Manier,  so  wie  das  andere  der  unten  ge- 
nannten Blätter: 

l)  Ludwig  XIV,  in  Dreiviertel  -  Ansicht  nach  rechts,  Oval.  Un- 
ten steht: 

tiouis-le- Grand. 
J.  Cretey  Romanus. 

Dies  ist  eine  schlechte  Copie.  nach  Bernard,  der  dieses 
Blatt  nach  Parson  bearbeitet  hat.  H.  1 1  Z.  5  L.,  Bp.  Q  Z.  3  I" 
Dieses  Blatt  erwähnt  Laborde.    (Hist.  de  man.  nnire.  p.  330* 
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2)  Eiki«  Viehheercle!  Höhe,  Schaff,  BSdc«  und  Zi^en.    Qbea 
-links  Cretey  Ronanu»  fe.    H.  7  Z.  2  L*t  Br^.p  Sff. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  blie|i  dem  Grafen  Liaborde  unbe- 
kannt.   R.<  Waigel  erwähnt  selbes  und  ^erthet  es  auf  3  Thl. 

BtOmanuS;  Nicoderaus  ^    Maler  und  Bildhauer  von  Annaberg,  lebte 
in  der   ersten  Hälfte 'des    l6.  Jahrhunderts.      Er   hatte  als  Künstler 
Ruf,  uhd  w^r  1560  auch  an  der  Schule   zu  Annaberg   thätig.     Sein 
-eigentNchfer  -Naaie-  ist  Roemer ,  den  et  in  Romanus  latinisirte.     Sei- 
ner envähnt  die  Annab.  Chronik  II.  173* 

*  I  > 

Romanus  oder  Romans^  Jakob,  Architekt,  arbeitete  in  der  «wei. 
ten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  in  Holland,  und  dann  ist  er  auch 
\vahrscheinlich  jener  Romans ,  der  einige  Zeit  die  Stelle  eines  kgl. 
preussischen  Oberbaumeisters  bekleidete.  Er  scheint  beim  Baue  des 
Schlusses  in  Loo  thätig  gewesen  zu  seyn.  Man  findet  nämlich  fol- 
gendes'Werk  von  ihm:  Conspectus  novi  praetorii  Loo,  ex  accu- 
rata  delineatinue  Jacpbi  Romani  Architecti,  iU  lucem  editus  a  P. 
Schenk.  I97  K. 

Elomanus,  Ernst,  Maler  un^  Baumeister,  ein  Deutscher  von  6e- 
bif^t,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Nord-< 
deutschland,  um  1570  in  Stettin.  Im  Jahre  1571  schrieb  Thuineis- 
ser  an  ihn,  und  verlangte  eine  Zeichnung  zum  Titel  seines  Buches 
yPisan«(.  In  der  Antwort  nannte  der  Künstler  sich  Ernst  Romanus, 
obgleich  er  von  (yeburt  ein  Deutscher  ist  und  eigentlich  Christoph 
Roemer  heisst* 

ÜomatlUS,   Julius,  s.  GiuHo  Pippi. 

ftomanus,   Magister  Lucas,  s.  L.  Penni. 

Liomanus,  könnte  sich  auch  einer  der  oben  genannten  Künstler  Ro- 
main und  Romano  nennen. 

^Oniany,  Adele,  Malerin,  gebome  de  Romance.  wurde  um  1778 
zu  Paris  geboren,  und  von  Regnault  unterrichtet.  Sie  malte  Gen- 
restücke und  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  deren  oft  meh- 
rere auf  einem  Gemälde  vereiniget  sind.  Sie  hatte  als  Portraitma- 
lerin  Ruf.     Ihre  Bilder  zierten  bis  zum  Jahre  1824  die  Salons. 

Rombaldi,  s.  Rambaldi. 

ioraberg,  J.  Andreas*,  Architekt,   ein   um  die  Civil-  und  Landbau- 

kunsf  sehr  verdienter  litinstlör,  besonders  durcli  seine  Schriften^  des- 
sen spätere  in  seiner  in  Leipzig  errichteten  Verlagsexpedition  erschie- 
nen. Romberg  hat  auch  eine  Zeitschrift  für  praktische  Baukunst,  zu- 
nächst für  Architekten.  Ingenieurs,  Maurer  -  und  Zimmermeisler, 
Steinmetzen,  und  Mechaniker,  Bauherren  etc.  gegründet,  welche  von 
mehreren  Ministerien,  Kreis  Bau-Bureaux,  Bau -Inspektionen  und 
technischen  Anstalten  empfohlen  wurde.  Die  tüchtigsten  (Vlänner 
des  Baufaches  haben  dem  Unternehmen  ihre  Unterstützung  zuge- 
wandt, und  diese  Zeitschrift  erfreute  sich  daher  iQ\o  des  dritten 
Jahrganges.     Von  seino'n  ührigen  Werken  nennen  wir  folgende: 

Die  ZimmerwerUsUunst.  Bearbeitet  von  A.  RomUerg.  Augs- 
burg 1831  ff.  Dieses  Werk  erschien  in  Uefteu  von  12  und  mehr  li- 
thographirten  Blättern <  mit  Text,  fol. 

Der  Stadtbau,  oder  Anweisung   zum  Entwerfen  von  Gebäuclea 

JSaglcr's  Künstler  -  Lex.  Dd.  XII L  22 
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•ller  Art  beMrbeilat  und  her«ui|;egeben  yon  H» '  A.  RoaÜMre,  t6Lie- 
feruDgeOy  jede  su  6  Blättern  lo  foK,  ntbft  Text  in  ft,  Darmftidt 
1834  ff. 

Decorationen  innerer  Räumen  4   Hefte  in  lithographirten  Ti- 
fein.  Lpz.  1833  und  34»   fol. 

Ueber  Eisenwerkftsrbeiten  in  der  Ciyilbauknntt»  4  Hefte  mit  ik 
Blättern  und  Test.    Leipzig  1835«  qu.  fol. 
.    .       Versucb  einer  architektonischen  Formenlehre  in  BeziehoDg  auf 
Gebäude  unserer  Zeit,  für  Architekten  und  Kunstfreunde  von  J.  A. 
Romberg.     Mit  42  Tafeln.     Berlin  1837*  4* 

Die  Mauerwerkskunst  in  allen  ihren  Theilen,  bearbeitet  ton  J. 
A.  Romberg.     Mit  64  Kupfertafelo.  Wien  1838.  4*^ 

Vorarbeiter   für   das   Zimmeroieister  -  Examen   in  den  deutschen 
Bundesstaaten ,  von  J.  Andreas  Rombere.  Mit  20  Tafeln ,  1845* 

In   neuester   Zeit   beschäftigt   ihn   die   Herausgabe   eines  umfas* 
senden  Conversationslezicon  für  bildendende  Kunst. 

Bomberg^  J.  Anton  ^   g.  Rhomberg. 

Romborghi  Landschaftsmaler  von  Nymegen,  ist  ausser  seinem  Vaterlsnde 
wenig  bekannt,  obgleich  er  zu  den  ffuten.  Meistern  seiner  Zeit  gehört. 
Er  bildete  sich  in  Italien»  hielt  sich  längerer  Zeit  in  Rom  aat  ood 
kehrte  endlich  wieder  nach  Nijmegen  zurück,  wo  er  verschiedene 
Staffeleibilder  und  Supraporten  malte.  Er  staffirte  seine  Gemäliie 
mit  Jagden  und  anderen  Scenen ,  so  wie  mit  Thieren.  Sie  sind  gut 
in  der  Zeichnung  und  breit  behandelt.  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbekannt.  In  Van  Eynden*s  Gescbiedeais  I.  200heissteSrdisf 
er  im  ersten  Viertel  des  18*  Jahrhunderts  noch  gelebt  habe. 

RomboutS»    Theodor y    Historien-  und  BildnissiQaler  von  Aot«er- 

J>en«  war  Schüler  von  Com.  Jansens,  und  schon  ein  geübter  Kunst- 
er,  als  er  sich  nach  Italien  begab.     Er   fand   am  Hofe   zu  Floreox 
Beschäftigung  und  grossen  Beifall ,   der   ihm   auch    in  der  Hcimath 
nicht  fehlte,  obgleich  er  da  einen  mächtigen  Nebenbuhler  halte.  Es 
ist   dies  Rubfens,   mit  welchem  Rombouts   in   die   Schranken  treten 
zu  müssen  glaubte.      Er  malte  gleich  diesem  grosse  historische  Bil- 
der,   und    suchte  ihn    in  Zeichnung  und  Ausdruck   zu  überbieteo. 
Romhouts   war  in    diesem,    für   ihn   nicht  gleichem  liampfe,  auch 
öfter   sehr   glücklich,   da   er  eine   glühende   und   kräftige  Färbang 
hatte,  und   mit   grosser  Leichtigkeit  arbeitete.     Sein   Opfer  Isaak'»i 
und   die   T)iemis   im   Justizsaale   zu  Gent,  hatte   selbst  Rubens  be- 
wundert.    Auch  im  k.  Museum  zu  Antwerpen   ist  ein    sehr  schöoet 
'  Bild  von  ihm ,   welches  die   heil.   Familie   in  einer  Bandsehaft  vor- 
stellt.    Ausser   den   historischen   Bildern   hat   man  von   diesem  ge- 
schickten Künstler  auch  Genrestücke,    welche   MusikgesellschafteD. 
Quacksalberbuden ,    Trinkgelege    u.   s.   w.   vorstellen.     In  der  H^; 
Pinakothek  zu  München  sieht  man  eine  Gesellschalt  mit  einem  ^• 
therspieler,  ein  sehr  hübsches  Bild.    Dann  schreiben  Einige  diesem 
Künstler  auch  Landschaften  zu,   die   aber  wahrscheinlich  alle  den 
J.  Rombout  angehören.     Wir  möchten  glauben ,  dass  Rombouts  ä>< 
Landschaft  gar  nicht  behandelt  habe  ,    da  der  landschaftliche  Tbeu 
im  Bilde  des  Museums  zu  Antwerpen  von  Wildens  herrührt.  Au»> 
die  genannten  Genrebilder  dürften  ihm  nicht  alle  angehören,  deoD 
es    gibt    auch    einen    älteren    Rombouts   der    in    Teniers    Mam^^ 
malte ,     und    vielleicht  auch    einigen  Anspruch     machen    küOD^> 
X  wenn  sie  nicht  alle  von  ihm  herrühren«  Dieser  Rombouts^sen.  starb 
1642»  der  Histbrienmaler  aber  l64o,   obngelahr  45«  Jahre  alt.    Vao 
Dyck  hat  sein   Bildniss  gemalt  und  F.  Fontius  es  gestochen. 

Oftnn  ntinipn.auch  einige  Bilder  des  Th.  Rombouts  darch^*'* 


BoBlbovts»  BobeH«/ —  Romeo»  Mercurio*  339^ 

|)fentfk:1r'beKfiAnt.  S'.  a  Bolswert  ftach  das  Opfer  Abrahanf«'  und 
dedicirte  das  Blatt  dem  Bischöfe  Anton  Tri«8t  in  Cent.  Diese  Oar- 
ftellung  ist  dann  auch. von  der  Gegenseite  gestochen,  wo  der  in 
Dornen  verwickelte  Widder  links  erscheint.  Man  liest  darauf t 
Poscit  Ab'rahamus  etc.  Ga^par  ex.  ...j  gr.  fol.  P.  de  Bailliu  stach  die 
heil.  Familie  in  ein«r  Landschaft,  Elisabeth  und  Johannes  rechts; 
A.  Conrad  stach  das  Innere  einer  Wache,  mit  Petrus,  der  Christum, 
verläugnet,  tind  S.  a  Bolswert  überdie^s  noch  ein  Genrebild,  wei- 
chet einen  bärtige (1  Mann  mit  dem  Notenbuch  vorstellt,  wie  er  ei- 
ner jungen  Frau  vorsingt,  halbe  Figuren:  Musica  docta  facit  etc., 
eip  grosses  Blatt,  copirt  von  du  Four ,  mit  dem  Titel:  Maitre  da^ 
musique.  De  Longueil  stach  das  Bild  der  Götterversammlung  tut 
der  Gallerte  Orleans. 

Dann  sagt  Füssly,  dass  Romjsouts  iselbst  in  Kupfer  radirt  habe, 
und  zwar  Bildnisse  zu  Pferde.  Der  jüngere  ^Füssly  glaubt,  da* 
runter  gehöre  ein  Bildniss  Christian  IV.  von  Dänemark.  Eine 
nähere  Bestätigung  dieser  Angabe  fanden  wir  nicht,  in  der  Samm* 
lung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid  war  aber  ein  anderes 
Blatt  dieses  Meisters ,  welches  der  grossen  Seltenheit  wegen  wenige 
seines  Gleichen  haben  wird.  Es  wurde  für  die  kgl.  säscpsischa  iiu^ 
pferstichsammlung  um  50  Thlr.  angekauft. 

•l)  Die  Spieler,  Gruppe  von  acht  halben  Figuren  am  einen 
Tisch.  Links  ist  ein  Offizier  mit  Federhut  und  Degen«  mit 
den  Karten  in  der  Rechten.  Gegenüber  deutet  ein  anderer 
mit  der  Linken  nach  den  Karten,  die  ihm  eine  junge  Frau  vor- 
hält. Neben  dieser  sitzt  ein  Altar  mit  der  Brille,  welcher 
ebenfalls  die  Karte  betrachtet,  die  "seine  junge  Nachbarin  in 
der  Hand  hält.  Dieses  sehr  breit,  kräftig  und  geistreich  ca«- 
dirte,  theilwei^  mit  dem  Grabstichel  überarbeitete  Blatt  ist 
ohne  Namen ,  Freozel  (im  Cataloge  der  Sternberg'schen 
Sammlung)  legt  es  aber  dem  Rombouts  bei«  U.  9  sS.  8  L., 
Er.   l4  2«  8  Linien.     . 

OmboQtS,  Robert,  Kupferstecher  oder  Kunsthändler,  wird  von 
Brulliot  erwähnt.  Er  deutet  ein  Mon^ramm  auf  ihn ,  welches  ne- 
ben dem  excud.  auf  Landschaften  des  U.  Vinckenbooms  steht.  Die* 
ses  Monogramm  scheint  indessen  aus  den  Buchstaben  BvB  xu  be- 
stehen. 

Omedl,  Maler  von  Borgo  im  Valsugana,  arbeitete  im  18*  Jahrhun- 
derte. Er  malte  die  Ursuliner  Kirche  in  Trient  in  Fresco  aus,  und 
zierte  sie  mit  einem  Hochaltarblatte,  welches  Tschischka  (Kunst 
und  Alterthum  in  den  österr.  Staaten)  prächtig  nennt.  Die  Lebens- 
verhältnisse des  Künstlers  scheinen  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Omegiallo,  Johann  Peter,  MalervonMorbegno  imVetlin.geb. 
1739,  wurde  von  F.  Cotta  unterrichtet,  und  später  setzte  er  in  ilom  un- 
ter A.  Masucci  seine  Studien  fort.  Hierauf  sah  er  sich  in  verf^chiede- 
nen  Städten  Italiens  um,  malte  zu  Türin,  in  Foligni,  zu  Trevisio 
und  dann  in  seiner  Heimath  verschiedene  Altarbilder  in  Gel ,  auch 
in  Tempera  und  in  Fresco.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  sehr  cor- 
rekt,  der  Ausdruck  der  Figuren  aber  meistens  seelenvoll.  Starb 
um  i8oa>  ^ 

I 

Omeo  ,  McrConOj  Maler, 'wurde  um  l64o  in  Messina  geboren, 
und  von  G.  Fulcö  unterrichtet.   Er  arbeitete  mit  A.  Bova  im  Dome 

22  • 


340  .  Bomeo,  Josit  ^  Bomeyn;  WiUemr    ' 

'  za  *Me$siaa  t  im  labre  1074  gin^  er  aber  nach  Rom  ^r  nnd  blieb 
da  bis  an  sein  Lebensende.  Seine  treiteren  Scbicksale  sind  od- 
bekannt. 

jttOineO  f  JOSCI ,  IMj^ler,  wurde  1701  xn  Cervera  in  Aragon  gebdren, 
und  in  Rom  von  A^succi  zum  Bünstler  herangebildet.  Nach  seiner 
Rückkehr  malte  er  im  Kreuxgange  der  Mer<;eniirio  calz^dos  zq  Barce- 
lona eine  Scene  aus  dem  Leben  des  hl.  Pptrutf  von  Noia,  aod  später 
wurde  er  Hofmaler  Philipp  V.  Als  solcher  restaurirte  er  die  MaIc- 
freien  im  Buen  Retiro.     Starb  1772* 

JEVOmery  (jaspar^  IVIa1.er  und  Baumeister,  ein  Niederländer  von  (ge- 
hurt, liess  sich  in  Neapel  nieder,  und  wurde  da  viel  beschäftiget 
Lebte  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  i8«  Jahrhunderts. 

rVomero  y  Oimon,  ein  spanischer  Maler,  erwarb  sich  im  17.  Jahr- 
hunderte  durch  seine  Portraite,  dann  durch  seine  BlumcD-  und 
Frucht^tiickß  Beifall.  Er  concurrirte  1Ö64  um  eine  Stelle  an  der 
Akademie  in  Sevilla,  wie  Bcrmudez  benachrichtet. 

HoniGro ;  (j.^  Maler  und  Hadirer,  wurde  um  1770  geboren,  und  iQ 
Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Wir  kennen  ihn  nur  nach  eini- 
gen Radiruugen. 

1 )  Die  Charitas. 

2)  Cleopatra. 

5 )  Ein  Mädchen  mit  einer  Blumenvase. 

Diese   drei  Blätter   sind   nach  Zeichnungen   von  Guercino 
geistreich  radirt,  gr.  8*  und  4^  * 
4)  The  Battle  oÜ  Marathon,  nach  L.  Sabatelli,  gr.  qu.  fol. 

ßomero  y  Escalante^  Juan  de  Serilla^   s.  Escalante.  BenDu- 

dez  nennt  ihn  Romero  y  Escalante. 

Roraeyn,  'Willem,  Landschafts-  und  Thiermaler,  wird  von  Hage- 
dorn und  Füssly  sen.  unter  die  Schüler  des  Melch.  Houdekoeter 
gezahlt,  allein  beide  verwechseln  ihn  dabei  mit  W.  van  Royen,  der 
später  am  preussischen  Hufe  lebte.  Romeyn  war  Berghein's  Scbu- 
1-cr;  wenigstens  nahm  er  diesen  Meistur  und  den  Harel  Dujard>D 
zu  Vorbildern.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  ver&cbie- 
dcnom  Viüh ,  Binder,  welche  solchen  Boifall  fanden,  dass  man  $>< 
jenen  eines  Berghem,  Asselyn^  van  der  Meer  u.  s.  w. ,  gleichseue" 
wollte.  In  der  Composition  und  in  der  Zeichnung  sind  sie  jeden- 
falls trefflich,  allein  der  graue  Ton ,  der  gewöhnlich  darin  herrscht. 
schwächt  den  Eindruck.  In  der  kgl.  Pinakothek  zu  München  sind 
zwei  Landschaften  mit  Hirten  lind  Vieh,  die  zu  Romeyn's  schünsteD 
Bildern  gehören.  Sehr  geachtet  sind  auch  seine  breit  ubd  geist- 
reich behandelten  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  Rothstein  und 
Tusch.  Einige  diesei  Zeichnungen  beurkunden  seine  Studien 
nach  den  oben   genannten  Meistern.     Blühte  um  lö4o  —  6o. 

J.  Visscher  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  vier  Landschaitcn 
mit  Viehheerden ,  die  tu  Ai;nsterdam  bei  F.  de  Wit  erschienen.  W. 
von  Hobell  lieferte  zw^i  Blätter  unter  dem  Titel.;  Le  repos  da  Bor- 
ger, und  le  herger  dormaut.  H.  Tischbein  radirte  ein  jCiemäLde  niit 
drei  ruhenden  Kühen  und  drei  Schafen ;  Herzingcr  stach  eine  Gruppe 
von  vier  Stieren  und  z^^ei  Ziegen  in  Kreidaitianiar ,  Ewei  anJ«''^ 
l^andschaften  rühren   von  Gcreau   i^fnd  R.  Daudet   her;    ein  'reiti'- 


usgezeich*^ 
ou  geburen. 
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che«  Blatt  erschle»!  vbn  A.  Bartsch  im  Frauexihölz^schen  Verlffg,  und 
äui  Ba^an's  Cabinet  ist  eih  Studium  von  zwei  Ochsen  vor  dem  Kar- 
ren mit  Wliagen  gestochen. 

Rommel,  SeptinilUS  und  NonUS,  Bossirer  von  Ulm,  Söhne 
eines  Hafners  und  Bossirers,  'Jakob  Rommel,  der  i823  im  83. 
Jahre  starb.  Diese  Männer. bo'ssirten  viele  kleine  Figuren,  Carrika- 
hiren,  PorU^iW^  etc.  aus  feinem  Thon  und  brannten  selbe  im  Ofen. 
Grosse  'Pigiiren  und  Gruppen  kämmen  selten  Von.  ihnen  vor.  No- 
mis  siirB  i82i  im  4l.  Jahre. 'Sefitimi'u^  wurde  1778  geboren.    , 

Rominjr,-  Maler  ^u  Ronen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt  hi- 
stömche  und  ahdere  Darstellungen.  Im  Jahre  isil  sah  man  auf 
dem  iSaloa  zu  P.ar'U  üui  Gemälde,  Mi'efches  eine  feierliche  Pruzfessiun 
Vorstellt.   '     .  '         ;  .      .    •        .     * 

Romöejr^  Ö^f^t^Gy  Historien,  und  Bildnissmaler,  einer  der  a 
nest^n.^engliscjiejii  Künstler  seih,e,r  Zeit,  wurde  i754,zii  Dali o^ 
>vü  se*i^  3'tH  lyantlbaunicisfer  war,  der..desswJB^^n  seinen  Sohn 
ebo'nfalls  *'m  dre|.Zc'icnönschure  |  schicUlc.-  Nebenbei-  betrieb  der 
junge  llpmneyj,aich,)yiusik,' wozu  er  bedeulendfe' Anlage  harte,  aber 
ilennpch  .v>^.^r  fein'pNeigünß  zur -Malerei  vorherrschend.  Hierin  cr- 
theilte.  ihm  ,9in  obscurcr  iVfaler,  Namcii^  Steele,  UuterricTit,'' doch 
wai-  Rbinney^^  DaltiJ  s|i^  wolt^  dass  er  als  wandernder  Portraitmalcr 
'  sein  Bjro'd  yerrlienon*  lio'nnle.  Im  Jahre  1702  Hess  er  sich  in  Lon- 
don ft^edei;,  i^^id.fanil  da  viele  ßeschüFtigun^.  Es  wurden  ihm  für 
den  Kppf  tüufbüineeu.  bezahlt,  aTjein  t^omney  sah  jetzt  nicht  mehr 
ausschliesslich  auf  den  Erweri>  durqh  die  Bildnissmalerei  ^  sondern 
trachtet^*  auch  ,Tm  historischen  t*ache  sich  auszubilden.  Im 'Jahre 
lto3  ,§e>wann^'.er'  rai^  seinem  GemJTl.de,,  welches,  den  Tod  des  Gene- 
ral'Wolflryor.«;teJ1tQ».  den  zweiten  Frei?  der  Society  for  the  Encou* 
rägemen(  of  A;rli.  and  Spiences ,  und  bald  darauf  den  ersten  Preis 
für  das  '(j^OjaUVe,.  wefch.es'  cjon  %qd  des  Königs  Edmund  zum  Gegen- 
stände l^^'jt^'^^pdlic^  beschloss  ei;  die  Meisterwerk«  der  italienischen 
Kups|  'a^u  fitvidipen,  u]n^d  .reiste  zu  diesem  Zwecke  1773  miX  Oziat 
tlun^phrey  nach  ^talieii^ 'wo  er  zwei  Jähre  blieb.  ]>fach  seiner  Heim- 
i^^^  ward  ftonpney .  Bai)]!;,  der  IVlaler  der  Mode,  und  ein  Kritiker 
sagt^'  ßügar.^  dJi^Sg  »eine  Zeit  für  ihn,,  und  er.  für  seine  Zait  ge- 
,],. schaffen  war,  *- Ajy,ei,^j  5ichp^i|','fst  nur,  dass  Uomney  in  einer  besse- 
,     X|en2^eit   Bess^r,^^  ^sc^yiö^n  haue.  .    ' 

,/  ,  Er  hatte  Stipa  fy^^  ^infaohli^^jt  yind  Grossl^eit,  ein  feines  Ge- 
fiihl  für  ächöntieit  ae:f  jDf^tur,!  »nd  pch'on  .  in  seinen  früheren  .Wer- 
ken ist  das  Strebep  *  .na^h  fioher.e J  Bedeutung  der  Kunst  ünver- 
kenpbalr..^'  /Allein,  in  Hij^iSji^^  auf  Schönh'eit  und  Correktheit  der 
Form,'  aj^ '^armonjp  d^^jTarben,  auf  glückliche  Anwendung  des 
Helldunkels .V  aßt  .allgemei'Bp'ft  er   erst   in  seiner  spä- 

.  tv:^ren  rertode  vtneiJvycisc  Vorzügliches,  indem  es  thm  in  Italien  durch 
die  Betrachtung  \^ea  j(^e|srtVwerko  der  neueren  Malerei  und  der 
älteii  l^Uj^tik  ^^)arer  ^ev^pr^^^^p  war*,  d^ss  die  Kunst  seines  Jahrhun- 
hnnderls'  die  Richtung  zum  Unwahren  noch  weiter  verfolgt  hatte, 
als  je..  •.Er.r^.chta  jeU^ /sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Erzeugnisse 
^Iter  .PI^si}k,  sammelte  /Lbgüsse  u/id  Modelle  aller  Art,  zeichnete 
nacl^  denselben,  beobachtete  dann  die  Wirkungen  des  Lichtes,  trieb 
auch  ein  eifrigeres  Studium  nach  der  Natur,  und  brachte  es  auf  solche 
Weise  zu  einem  glücklichen  Resultate.  Er  h:^t  viele  werlhvolle  Bu- 
tler jgeliefe^'t,  besonders  eipe  iVIenge  Bildnisse.  Er. nahm  für  sol- 
che in  £inem  Jahre  3635  L«/^t«  ei°*     Dana'malte  er  auch   viele 
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Pbantasielsöple  nnd  zanf  Figuren,  bof onclert  weiblith«  Charaktere. 
Für  bomische  und  noch  •  tragische  Darstellungen  hatte  er  nenig 
Sinn,  am  meisten  zog  ihn  clie  roiftantisch- historische  Malerei  an, 
die  tu  setner  Zeit  durch  fioyHeH's  Bemühungen  geweckt  wurde, 
besonders  durch  die  Shakespeare-Gallerie.  einem  Cycitis  v^hi  Dsntd- 
Jungen  aus  Sh'aUe«pcare*s  Dichtungen,  die  bekanntlich  Buy^e^  vüd 
den  besten  englischen  Künstlern  stechen  liess.  Romney  umlte  für 
den  ersten  Band  Shakespeare  als  Kind  ,  von  der  Natur  uod 
den  Leidenschaften  begleitet,  ein  gerühmtes  Bild  ,  (gestochn 
Ton  B.  Smith.)  Hierauf  malte  er  eine  Scene  aus  dem  Sturm.  Act. 
I.  2.  The  Inschanted  Island ,  (gest.  von  B.  Smith) ;  Troilus  uod 
Cresstda,  Act.  11.  2.  (gestochen  von  Legat),  ^nd  Shakaspeare  tos 
der  Tragödie  und  Comödie  genährt,  eines  der  Üauptbilder  4ergaO' 
Ken  Sammlung  (gest.  von  Smith).  Sein  Bild  der  Titania  nach  Sha« 
bespeare  iwurde  1812  von  Scriven  für  das  Werk':  The  fioe  arts  of 
cnglish  school  gestochen.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Bildern  gehört 
anch  eine  Scene  aus  Aeschylos ,  da  Romney  auch  die,  Dichter  ()m 
classischen  Alterthums  studirte«  Zwei  frühere  belobte  Werke  sind 
aus  Tristaro  Shandy  entnommen..  Das  eine  stellt  die  Ankunft  dei 
Dr..  Slop  in  Shandy-Hall  dar,  das  andere  den  Tod  des  le  Fevrt. 
In  mehreren  späteren  Gemälden  erscheint  die  Emma  Lyon,  ßoni* 
ney  war  von  der  liebenswürdigen  FersonHcKkeit  dieses  noch  mehr 
unter  dem  Namen  der  Lady  Uamiftun  bekannten  Weibes  ganz  be- 
zaubert, wie  es  auch  vielen  anderen  Künstlern  erging.  Allem  Rom- 
ney genoss  vor  allen  das  Vertrauen  derselben  ,  und  die  Lady  faD<i 
•tets  einen  edlen  Stolz  darin,  dem  grossen  Maler  Roipney  zum  Mo- 
dell gedient  zu  haben.  An  diese  Purtaitbilder  reihet  sich  d'ano  eioe 
IVlenge  anderer,  weibliche  und  männliche  Bildnisse ,' diti  er  tlieil- 
weise  ebenfalls  mit  besonderer  Sorgfalt  bebandelt  hat,  wie  die  bei- 
den über  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen  nachdenkendep  Schwe- 
stern ,  (gest.  von  Dunkatton) ,  die  tanzende  Nymphe  (Allegro),  di* 
ihr  Haupt  auf  die  Hand  stützende  junge  Wittwe  (f^eAseroso),  beide 
gestochen  von  Dunkarton,  die  Gräfin  Derwin  (ge^.'  von  Oeanl. 
Miss  Ramus  (gestochen  von  Dickinson) ,  Miss  Yatcs  als.  tragische 
Muse  und  M;  Humphrey  (gestochetl  von  V;'  GtedÜ'^^  l^ine  jung« 
Dame,  (gestochen  von  J.  R.  Smith  unter  dem  Titel:/ Nsiltute),  Sereoi 
iunge  Dame  (gestochen  von  Smith),  B.ichard  Cumberland  (gest.  vob 
V.  Green),  die  Gräfin  von  Cariisle  (gest.  von  Jl,' Walker),  die  Grü- 
fin  Elisabeth  Derby  im  Park  (gest.  von  ,De^n),  Miss  CumberUBd 
(gest.  von  Smith),  Isabella  Hamilton,  Jüngere  Tochter  des  EarN 
Buchan  (gest.  von  Walker),  Miss  AnnParr  (gestochen  von  Deao), 
Lady  Stormont  (gestochen  von  Smith)«  die  Ö^äfin  von  Warwick  ia 
Park  (gestochen  von  Smith),  Miss  Wobdley  (gestochen  von  Wal- 
ker),  Admiral  Sir  Hyde  Parker 'l^öst.  von  Walkpr),  Charles  Her* 
xog  von  Rtchmond  (gest.  von  Watsfeu),  :Sir  HyDe  Parker,  Vice- 
Admiral  (gest.  von  Townley),  Mt.  Humpliiiy  (gest.  Vau  V.  Green), 
Admiral  August  lieppel  (gest.  vpn  piekinson),  Xotd  Grantham  (g<' 
stochen  von  Dickinson),  Joseph  Tay adaneega,  Ue^^tführer  der  Mo- 
bawks  (gest.  von  Smith)  etc.  Alle  die^e  Blatter ,  find  mehrere  lo* 
dere,  vvurden  zu  ihrer  2eit  ausseto'rd'entlich  gerühmt.  '     ' 


Romney  wohnte  von  177$  *— '  1790  i«  Cavendish  Stfoare, 
obgleich  er  zwanzig  Jahre  Ruhm  behauptet  hatte ;' t^iifdre  er  doch 
nicht  Mitglied  der  kgl.  Akademie.  Er  stellte  auch  nie  eib  Bild  in 
den  Räumen  derselben  aus.  Im  Jahre  ITQ?  war  er  noch  thätig,  al* 
lein  auf  die  vielen  Anstrengungen  erfolgte  endlich  ein  ScMagao- 
fall.  Desswegen  begab  er  sich  1709  '^^^^  Daltori  \A  Latica^bjre 
und  «terb  daselbst   1802.     A.  Öudingham   beschrieb  d^s  Leben  die* 
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sei,  Küofttlen  und  verl««lteto  #ich  w«if läufi|r  darüber ,  auch  liher 
Romney's  Y^rhältniss  zur  I^ady  HamiUpn.  Latztere  sUrb  i^i4  in 
Armuth«  .  ;  ., 

Romney,  Kupfer&techer  ku  London,  ein  Kuptdjer  unseca  .  Jabrhun- 
hiinderts.»  vielleicht  ein  jD^achkömmling  das  «.Obigen.  B.lüUev  von 
seiner  Hand  findet  map  in  der  Desoripüon  «/'  ancient  marblf^  in 
the  british  museum.  London  1812*  Dann  trug  er  auch  zur  Il- 
lustration der  Homana  von  W«  SQOtt^l»e^,  «fia  ziim  KapihTprth  «tc* 
Ausserdaoi  fanden  wir  von  ihm  erwähnt:. 

•  « 

l)  Snnday  morning,  the  toilet,  nach  FarrieK    *    • 

'  2)  The  orphan  ballad  singer«,  nach  Oill.  1830.  •'        *" 

'  ■.  ,.'•  .,   ..   .) 

Bomny,   s.  Romney. 

...       ..   ^ 

Romoli,  Marc  Antonio,  Maler  von  Rom,  war  Sbhiller  voh  P. 
Constanzi  und  Cav.  Conca.  Er  malte  für  Kirchen  iii  Rom  onÜ  zu 
Venedig. 

Es  labte  auch  ein  PTacido  Rom'oli,  der  Maler  war.    Er  war 
aus  Messina  und  in  Rom  thätig.  *' 

Romold ;    a.  Cinciunato.  i     .     .     .        • 

Romonet,  ,  ,,  Roraanet"  .  '*    / 

Ronis^^fl^/  GhriSti.a^^ji  Kupferstecher  a^u  Leipzig,  zWef  Künstler 
diesas  Nameps,  dla  aber  beid^.jiicht  zu  den  tüchtigstep  .IVIeistern 
ihres  Faches  gehöre^.  ■  Sie  st^cl^en  zählreiche  Bildnisi^e'  und  auch 
andere«  Darstellungen ,  ihr^  Blattei:  ^nd  aber  schwer  zu'  scheiden. 
Viele  sind  iu  schwarzer  Manier  bjpkajadelt.,  Die  Thütigkeit  des  äN 
teren  Romstedt  beginnt  um  l630»  der,  jiii^gere  stafb  um  1.725. 

1)  Johanna  Laurentia  ab  Adlersham;  nach  Ch.  Spetner,  d«r  um 
1620  blühte«  Grosses  Oval  in  einer.  Einfassung  .von  Rosen 
uod'Lorbeern. '  Unten  sind  vier  deutsche  Versei 

2)  C.  V.  Schneider,  Leibarzt  des  Churfürsfen  Von  Sachsen,  Me- 
daillon  von  BichenJaub  umgeben.  Dieses  Schwarzkunstblatt  ist 
vor  1084  entstanden.     In  'letzterein. Jahre  starb  der  Hofpiedi* 

\    cus.'  tbl.    '       '  .  ' 

3J  Lucas  Luserus,  sächsischer  Ho frath  Zwischen  f  620  — 72*  Ma» 
daillon  in  schwarzer  Manier,  föl,     * 

4|.  Cardinal  Franz.  Wilhelm  von  War(emberg  im  Tode  auf  dem 
.  Paradebette  V  nach  Weidner;  „Der  Carainal  starb  1652*     Der 
JBuc^stab^e.R  beilß^i^^t  vielleicht  d^n  aihep,  unserer  Künstler. 
In  schwarzer  JXIaQ>er,,  qu.  8*  ^  {    , 

5)  Eine  Dame«  \vel6h9>dem  Herrn  in  ihrem'  Zimmer  aas  der 
Hand  wahrfragt.  Unten^  rechts  ist  das  Zeichen  PR  oder  C^, 
^ekhes  auf  dieMn  Romstedt  gedeutet  •  wird.  Schwarzkunst« 
blatt,  fo). 

6)  Die  GalJerie  Farnese  zii  Rom,  voti  Annib«  Carracci  in  Fresco 
gemalt,  Copien  nach  C  Cesi,  ihl^lelnem  Maasstabe  radirt.  Die 

.ganze  Suite  besteht' aus  p;  BlaVtern,'  gr.  fol. 

VOmulOj     nennt  Bermudez  die  Cincinnatoi' 
lomyri,    1.  Romeyn. 
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Ron ,  }uan  Antonio ,  BIMhauer  to«  Grandas  de  Salime  in  Astn. 
rien,  -blühte  til  der  «rste»  Hälfte  des  achtsehntcn  Jahrhunderts. 
£r  führte  für  die  Kirchen  zu  Madrid  und  in  Toledo ,  für  die 
lilöster  von  Montcerrate,  S.  Millan  etc.  viele  Statuen  und  Al- 
täre «US,  Alles  im  acblechten  Geschmaefce  janer  Zeit  behandelt.  Ber> 
mtides  nennt  m'ehrere  seiner  f^eschmacklosen  Arbeiten.  Nach  1720 
dürfte  er  nicht  lange  mahi^  gelebt  haben« 

Ron,  Eduard  de^  MiiAiatdnnaler,  einer dfcr ausgezeichnetsten Künst> 
ler  seines  Faches,  wurde  I8f2  zu  Stockholm  geboren,  und  zum 
Militiirstande  bcstinQit ,  so  .dass  er  der  Kunst  nur  in  seioeo 
Nebenstunilen  olyliqgen  konnte.  £r  gelangt«  zu  dem.  Bange  einet 
OiBziers,  nahm  aber  später  seine  Entlassung  und  widmete  sich  aus- 
schliesslich der  Malerei.  Im  Jahre  i85Ö  ging  de  Ron  nach  Mön- 
chen, ^vo  er  im  Verlaufe  der  Jahre  viele  Bildnisse  und  auch  histo- 
rische Darstellungen  malte,  die  bei  der  Ausstelluiig  im  L9kale  des 
Jiunstv^rejns  immer  ihr^  Bewunderer  fanden.  Im  Jahre  iMS  ^^^^^ 
de  Kon  k.  bayerischer  Hof  -  Miniaturmaler.  Das  voii  ihm  gemalte 
Bil-dniss  des  Geheimrathe!^  von  I^oiihard  ist  durch  Lithographie 
t^ckannt. 

Röncalli^  CristofanO;  genant  il  Cavallere  delle  PomeraDcea.yoB 
seinem  Geburtsorte  Pomerancio,  war  Schüler  voll  Nicbro'  Circi^- 
nano,  und  anfangs  dessen  Kunstgefährte,  nur  schade ««(dass  beide 
nichts  Ausgezeichnetes  leisteten.  Indessen  findet  4>ailz1 '  deoi^ocii 
.,  ciuige  Bilder  .vortrefllich,  b.emerkt  aber,  d^ss  sich  Roncalli.in  FoJ- 
cfi!;rn  tind  Gründen,  in  den  ^erhnrttcrf  Köpfen ,  den*  vblFein  uö4 
runden    Gesichtern    zu's6hr   "viriöderhüle.''    Seine   Zeich nu*jf  nennt 

'  ei'  6in  Gemisch  von  Florentinisc^hem  und  flömistihem.  In  Wanilge- 
niälden  liehtfe  er  ein  heilfel-e^r.'glänzen'des 'Oolorif,  In' pdgfemälde" 
brauchre  er  ernstere  ünd.g^iijäslsigtefc  Tinten  und  verband  sie  zu  ei- 
nem allgemeinen  ga  112^*1^0  IM  gen  und  sanlten  Tone.  Auch  brächte 
W    gerne    anmüthig«'  Landschaften    an.     So    bem&rkt   Lanr-i,   un<^ 

'  •  dann  ziiblt  er ! einige»  der  besten  Bilder  des  Meiat^s  auf.  Darunter 
^  gehört  dar*  Todi.der  Saphira  und  des  ^ndnias,  M'St^.^laria  degh 
AtOg^liili  (i^i,  ipderSt.  Pet^rskirphe  daselbst  i.n,  Mosaik  wiederboH- 
jfiin  zweites  Mosaik  dase)b$t  stellt  fire.,parsielfun'g  im* Tt'cliÄ'peNar. 
woher,  die;  C^pelle  dc^  JSamen  »Cap^lla  della' presentazione«  ha^- 
Das  Original  ist  in  St.  Maria  degli  Angeli.    'In  dieser  Kirche  «in'* 

., .     auch    i^och^   ^n^erj^,]^i]|der  noch  .Cartons  dieses  Künstlers  in  Müsaik 

gesetzt,  besonders  jene  ^.^r  Kuppel  der  Clementinai  .tm'L^^eran  ist 
.  die  Tauf^  des  Conslanlin,  ^ein  grosses  Gemälde  von  Roncalli*  Dann 
schmückte  ftQircM1riuiiter.'Gr<rgo*  XIII.- die  zweite  Arfeadfenreihe  des 
ersten  Stockes  der' toggien  auch  mit  Arab^ßkÄti,  die  sieh  aber  von 
denen  des  Gib. ''da  tJdine  sehr  entfernen.  »S^in  ausgezeichnetste* 
Werk  ist  die  Kuppel  von  Loreto  /  iKn6' €fr  vieleFiguren  anbrachte. 
nnd  besonder&udiiei  Propheten  grosaartig'zeic|]nete.  Im  Schatze  di«* 
aes  Ueiligthums  inalte  er  mehrere  Scenen.aus  dem  Lebfn  der  heii« 
Jungfrau,  die  1  aber  nicht  alle  gleich  gut  sind«  besonders  in  Hücli' 
sieht  auf  Perspektive.  Diesen  bedeutenden  Auftrag \bek^jn  er  durch 
die  Gönne^rsobaft  de&  Cprdinals  Crescenzi  mit  Carravaggi^^^qgleicb, 
der  ihm  dqfür  durch  emcp'  seiher  Meuchler  das  Gesicnt  ^rfetzen 
Hess,  und  mit'G^ido  R^'i  ,  der  dariy  seine  Rache  suchte,  dass  e^ 
sich  der  Bevorzugung^  würd'ig  zeigte.'*  Spater  "^war  Roncalli  in  den 
Städten  von  Picena  sehr  beliebt,  , welche  desshalb  voll  von  seinen 
Bildern  sind.  Die  heil.  Palazia  in' deren 'Kirche  %li  Ösitno,  io  St. 
Severin  das  NoU  me  längere  und  in  S.  Agostino  zu  Ancona  i;äbi^ 
Lanzi  zu   Roucalli*s   auserlesensten   Bildern,   und  für  dessen  bestes 


^amsf  Galli  ^u  Osl^aa;.^  ,4i/|^  Öecke  nuiUf^,.  upd  wqrin  f»Ich;, treff- 
liche VerkürzuDgen  z^^en*..-  RoocalH  bi^terlies^  ».uch  zu  Genua 
und  in  seioein  Qebur.t^orte  Bilder,  die  überhaupt  sehr  zablr.eicl\«  sind, 
da  die^Br  Meister  ,au#ferurdentlich  schnei],; arbeitete.  Man^.sieht 
seinen  Werken  auch  die.  Ei|e  an,  Er  ist  Äfli^^ierust,  fern  ..Yop  der 
ächten  .Kunst  einer  ri;viher.^n  Z>^.it.  Starb  zu  l^9m  1626  im  7.4^  Jahre. 
Sein  in  *der  Galleriej  zu  Irlörenz^  befindliches  Bildni^  hat  C.  Gre- 
gori.gestoch^,  Öl.  JUiQixi  stacl);^setn . Bildnis», für  die  Ritra^ti  di  a1« 
cuni  ceUbri  pittori,  4^1  »ecolo  ^VII.  1731.  Dieses  Bildniss  steKt  vor 
tloncalli's.  Lpbenfi)i^4f;hpeit^ung.  Pozzi  stach  oach.ihili  eine*  .^cene 
aus^dem..Leben  ,eine^  Heil^ee.  V.   ... 

Roncalll^.  (jarlQ  Cav.,  M^lf^'^.arbeitote  in  der  ersten  HälfVe  des 
48.  Jahrliunder|s,  in  UoDy.  .Er-  m^iUe'  bis^tischjb.  parstollungfsn»  und 
betasste  üch  avich  juiji  ^eq.l^^tauration  (s^lUr  Df  aUverUe.,  Ipin,  1725 
rcnovirte  er  auf*  Berehl  Clemens  Xlll.  mehrere  alte  Bilder  in  den 
Iiir<.^en;Rums.  0.  ^a<isi 'S,tuch  .nach  ihn)  die  hl/j^gnea  vo<i  '^QHt^ 
P/JW«:^ '^ie.^ie  ma.-€iu^'.jf>jfi>de  in  dqn  ^{ai?ft  .^or  der.lji,  ^ung- 

pOriCjelfi^.'r  1J,^'JG;^^  voa  Öergawo,  niach^W  s|pji:td«rch 

seiq|e^y/5Jp^n,^fln/Jsc|^ftehilder  Ruf.,  ,  ^ei^sU  staQi^te  sie  mit  pigu- 
re^, ,  ^Auch.  ?Wfrs^lyiiiP4l/?.}Bt\^lte  dieser,  j,\ü|istlRr^  Starb  17?^  im 
52,:r}ahre,  yyi^  Tass,^  Y^mctirart,  der^dic^e^i  Ui^p^tlex  riiiiia|,    .  f 

uOn>cnelJl,   LriOV.   DattlSta^    Maler  von  Lugano,   wc^Sf^cfe^M  von 

.:  P...A#  MaS«M(»-^.i  ßr-.firJwiitH^'iai  Pavian  jj^<|d  fi^a^kRtfüIJs  4üq  Kirchen. 

-     Ai^U  BiW»isiie.,Jöa|töi..jrier.:J:üinfttlji5r»ia«^'.  -Pi«öChi:.iit#^.ti€«|k««  von 

AMg,.^jBu^|i,  Epi$c^l^MiNfSD¥PiCO|»eosM«,Mßlüht4  iO:.«lefjz weilen  Hälfte 

•<ie»  Id.  Jattt-lMinderis*  >:  .,  .,  .f.;....     ;,..  ,;  '  ;.    ;    ..nu«:  *    .       .  • 

ROljchi^  <*.W<?^;>4.Mfll^rv»u.3olP80%.  Isbte  ;i«Jei;  cr>4en  Büljqp  des 
'.  l&':Jftiifl>un4Qri«,    £r;edangta.  uAi  t7:^jdi^9i^Qs^ai>  iC^pU  4qi)  Clc- 

Atit^rr  «st.'4en*i^u»A4iBterfi(aiQtQi)(i)  |;Qi>chi£'4ei;iMiii  1210.V» 
als  De(BQrat«uj?'Rui;  iiaiUe»!  .M;  :.    i  r^  .  rri;  4  t.n.u  jj!) 

t>     •     1       •    ■»«••'1    'T'       V'  '    '*'•''    "•  '•^'     •*■  '   *•        "       .  ■    :l    ^  .J.nv)   9<li:4 
AOnCJlQi.  Ml0nel6«>.a$b  .:I>l4l«  BUi^Mailaiii,  >l«htp^lP«iM>3flä«;i  Sr  ar- 
beitete im  ÜJin«  zu  BergafimJ^!iBrt«iiu4idir&(|ie»,'der  dicU-'i^lvi^et  des 
•     Qioüib  4itthhrfe,  .^rid  iTasai  behMpte»,  rfieK.micbci^^lieciaifta'  rvon  ihm 

P      •    "    iii.'I'  '  !i  :    I'.  :-  .»r.  n.ij  5'..'    ■;     ..  "/'j  r  ot*i 
^^OncO.,  .Mafctf,  larfriltele  uAiiSar  jtoJRomi, 'urfi  mach«  li/ih  da  durch 
iustüc2fcshe  Dar&toUu^gin  b6l»iftttBt;>X>ifQ  jlijäiltto.idUiJseiheu  sind  hei- 
'•ligeb  ^Inhaltsu       ••'     »liC»  ?{.:  ,j:i;vO  .i.i    'Kd'jrir.icJ  0..!.     ^i» 

Uondailit^S.Frances60:  Moria^  Maler  ▼«h.famiai  mUSchülervoa 
CorreggU) '1^4.*  dbsse«i  Nakluhmeie,  abeiiJ»il]«r!iniriideD|enigeä,  di« 
nur  dann  etwas  von  einiger  Bedeutung  lieferten,  wenn  sie  sich  d^ 
Meblat  so  nähenaU  inö^linth^WA^.:  DkOPh\  a^öhi  iri»di»rfer  HiwCÄ 
kommt  Roodani  dam  M-cUterMiM  a^lir  naii«^  .Ho  *d^s^  {d^r  .Kenner 
nicht  grone  Mühe  ha^^  fdiä)Worke  iJ>aidejrJ  zu:  u^tecsphfideil»  ^^ 
arbeitete  mk  €ui>reggio  in  S<  Gioliraa»«,  übd'  ihm  achrekbt , iibB9«94Peat- 
lich  eine  Gvotteske  innerhalb  deailiJAattos  zvl,  mit  («initeHi  i^i^^era 
^ria,  die.  aber  yo^  Ourteg§ia*s.ii*nd  ftu  afljpp  j«^iiMei|<LV  Aiussen 
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io  der  St.  Ma^chletitl  Kirche  (xv  PirrmV)  iit  von  Ihtn  «hie  Ma- 
donna, die  Lanzi  dem  Alfegri  t^lirchreib^enf  möchte,  und  aH  einei 
der  ichönf ten  Bildet'  too  Parma  erkvlärü  er  die  hl.  JaDgfk-aa  mh  St. 
Augusttn  und  Uieronymus  bei  den  Eremitan^rn.  Dieses  Bitdwur4^ 
zur  ^eit  Napoleoni  nach  Paris  gebracht. '  und  daher  ist  es  im  eiUten 
'Bande  Von  Landon^s  Annalen  itn  Umrisse  gestochen.  Landon  gesteht 
ihm  nur  den  Vorzug  eines  warmen  pastojen  Colorits  zu,  dem  es  aber 
in  der  Carnation  wieder  an  Durchs ichtigl^eit  gebreche.'  Im  Uebri- 
gen  findet  Landon  grosse  Fehler,  muss  «rber  dodi  gestochen,  dsss 
das  Ganze  die  wahrste  und  kräftigste  Wir%une  thue.  In  S.  Pietro 
ist  eine  Himmelfahrt,  nach  Fiorillo  eines  der  Hauptwerke  des  Mei- 
sters. In  Sammlungen  ist  er  sAten.  Im  Hatise  der  Ma^chesen 
Scurani  zu  Bologna  sah  Lanzi  eine  Madonna  mit^  d«««  Kiode, 
'*  welches  eine  Wachtel  hält.  In*  der  Gallerie  dc^  Ugl.  Mci'seoms  zu 
Bet-lin  sind  zwei  klein«  Bilder,  eine  Magdalena  und  die  Ruhe  der 
heil.  Familie,  beide  ohne  namhaften  Werth.    Starb  Yor  1548- 

Hondeleti  Guillaume,  Bildhauer,  lebte  zur  Zeit  des  PhilibertDe- 

"  '  lorme  in  Frankreich,  und  war  bei  der  Ausschihücknn^  des  n^ueo 
Schlosses  zu  Fontainebleau  thätig.  Unter  Delorme*s  Leitung  fährte 
.er  iq  der  Gallerie  daselbst  ein  Camin  aus,  welohes  ^lB  eiarmeister- 

'      -Stück  damaliger  Zeit  betrachtet  wurd^i  aber  in*  Grün dd '^ilg.    la 
.     der  Mitte  des  nach  jonischer  Ordnung  errichteten  -CaiaiBs  *'§ ah  -  mao 

'  "  ^jdas  französische  Wappen  mit  Giiirlanden»  untiP  acht'Fiula  hohe 
bronzene' Satyrn  mit  Fruchtkörben  trügen  das '-Günzei* 'Im  Jahre 
2793  wurde  das  Erz  dieses  ungeheueren  Camins  in  die  Canooeo- 
giesserei  gebracht  und  theilweise  ^fte  Ktfp fer münzen  tefW^titlet.  Na- 
poleon  Hess  an   der  altisn  Stelle   zwei  .jonische  Saulen^rin  Stucou 

'        errichten.    '  -  '  ^^  •'••-'.    ■        \  •"  »"  ;•»'•'•  ^• 

Da«  Todesjahr  dtetes  Kunstlos  •  iif|>tiilb«kfttmt^  \^  Wie- seioe 

'       La4^pnsTe»hä1tnrsse  im  Dunkibn'sitid.«    Er" hö A nte  >auch' Maler  ge- 

'  weeen  ttjü,  tmd  mit  jebem  Jett)»  Giiiirauak«  Ronde|)«tv  dessen  Gault 

de  St.  Germain  und  Fiorillo  anter  den  Zeitgenossen  d«5  Rosso  uod 

Primaticcio  erwähnen,  Eine  Person.     Bartsch  will  aAicb  van  einem 

^    Kupferstechei*  ^AHlttiime  Gondelet  »(^eldhe  der  Sbfaüfe  vUft  Fon- 

-'-  '  tainebleaii  angehörte;  iiiinde  iMben,  Dieser  könnte  idiiiliiliBa  Ma- 
ler dieses  Namens  zu  erkennen  seyn,  wenn  Felibien  «itbht  Recht 
h*i,  der  ■  ans*' ^eaki  ttnd  Gaillaäm«  Rondelet  zwei  Mai^t  macht, 
die  unter  Primaticcio  in  Fontainebleau  arbeiteten.  < Wenn  diese  Ao* 

fabe  Grund  hat*,    so   ist  der  Bildhauer  der.  ältere  vcm  diesen,  da 
rimattccio  dem  Ph.  4e  Lorm»  erstidSQ  <fM^te.     Folgende 'Blätter 
c  ■''  idtttffte»  einem  G.Rond«)0t>angehäreD.       -  >       «••  in 

Jii.i'i  u  >/i)'JapilMp'aul^Wolk^  befi^t'dem  Merkur,  .auf.  die  <ElMle' her- 
ab zu  steigen.     Letzterer  ist   links  und  gegenüber  )efhe  ao- 
dere  Gottheit.    Rechts  unten  liest  man:  Bol  (Primaticcio)  Ib 
f!   n!    I  :>     Vt  Tö«;^  AiJ'VßRONfi  1?^...'Dtesesr  £ktt  i&t  t^rOeachmacke 
i    i       '       des  LeooardiTiiiry  bebasdehu  il^^Z*,  Bi*i  ilZa  9  L. 

2)  Eine  Lan4»chaft  im  Oyale,  mit  einer  Einfassuagitnit  Figoren. 
Die    Buchstaben  GR   (vcrk^krt)  sind  in   der  iV^itte.     Dieses 
•   •    Blatt  schreit t  Bartsch  <P.  ^t^XVt*  p.  425  Nro*  12^ 'bestimmt 
dem-Roodeletiipu..  H.  7^Z«  oiL*f$  fir«  6  Z..iO  !«•  , 

Rondelet^    Jeaa>.  .Atchttekt;  ^boceii  zu  Lyon  1745»'g«ttorbeD  za 

Paris  1829«     Dieteir  ges^hicklf  iHünfttler  war   Sehülec   von  Suiflot, 

dem  Erbauer  des  Panthon,  und  achdn  als  Jüoglfng  vtin  20.  Jahren 

'-     tsinerder  thüttgstanGehülffei  des.  Meisters.     Dieaev  übertrug  ihm 

bweitl'IÄ  so  jungen-  Jahresi' 'die  vAnfstcht  beimi  Baue  dec  St.  üene- 

'       ipiöve»'WeltfaeriiiEer>iaichi4ean.To4e-'Sufflüt>  eingestallt  wanle.  Im 
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Jahre  1785  reiste  Rondelet  aqs  Auftrag  der  RegierunguMl»  |laU^, 
bei  welcher  Gelegenheit  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  archi* 
tektpnische*Con,struUti^t)  ):ichtete^,  und  ti^ch' seiner  BücUkehr 'gab  ^ 
als  Ueiiultat  seiner  Studien  i>La  Science  de  la  construction  des  edt- 
ficesH.  heraus,  eine  Schrift'    die  irti  Jahre  Xll.  gekrönt  wurde,' 

•  :Bald  darauF  ;Wurde  auch  der  3au,.der  $t  Genoyefen  ^ircbe 
nieder  ^utgenou^men,,.  ui^.d.da  lV^^?i'.^.^'>^^^  ^^^  Stifflot  ^U  der- 
j;eR^ge  h^e^eichnet  ;vvjurde/  der  fjUew?  .W;  ßtande-  sei,,  ,das., grosse 
Wefk.xu  vollenden,^ SU  -wurfiq  demselbei>,die  Fortsetzung  des /Baues 
übep^r^geQ.  Es,  soUt^  die^Kuppj^l  gewä4bt  yy^r4eo »  deren  Austüh- 
rang  i'ür  upmögliqht.esklärt  iwurde.  Aljejn  Kpipfdelet  üborwand  all« 
Schvifi^ri|LV^i^^f^»'  ^>^4  theüte  Sufflot's  Kubm;  de^r  sich  aber,  bald  zu 
yecf^inlv^ii  schjeb.  Fiir  diese. u^geKei^e-rp, Huppe).-  waren  dye  Di\ter]a- 
gen  9u  schwach,,  CS  wifhen  die  P/eile^r  li^nd  andere^ Stvit^fpiinkte, 
und  schon  glaabte  ii^an  es  bereuen  zu<  p)ii^sqi>,  den  frühe.rAii  Ex- 
perten, die  den  Ausbau  ,iiir  unmpglicl^  h^ie^hen,  .nicht  gpipi%t  za 
]bab|3n.  Allein  Rondelet  vya^le  ^en  ynterbau  der  JPi'e^ler,  petzte 
starlve  Pilaster  zwischen,  die  ^^ulen.»  und  erlangte,  so.  eine  Festig« 
l^^il;  .der.,stfitze^en  Thfilei,  ;.die  dem.  Qrueke  der.  obeßen  Masse 
vollkommen  widerstanden,  Sv^fTJo^^  \\9tKi  also., um  den  -Bau  ;des  Fa- 
theons  uicht  das  einzige  Verdienst,  wie  man  in  Schr^iftei^»,  di^}  M,a.' 
terien  dieser  Art  abhandeln,  auch  lesen  kann.  Ueberdiess  hatte 
Bonde^Jft  af^.^v^lei^  ai|dereq^^aj^qnternehvn!gep  Thejl,;  d«  «f  '17^ 
IVl,i)glied  der.^CommiiSsion  d^  trarvaux,  pa blies. wurde,  ui^d  aujph  ia 
.der  folgefidun  l^eit -bei  den/ Baubexa^thuagen  Sitz  und  Sämmo 
hatte*  Ein  besonders  Verdienst  erwarb  er  sich  ITQS  bei  der  Grün- 
dung der  polytechnischen  Schule,  und  um'di^  Ojrganisatibi^ . d^c^ 
gesammten  Bauwesens.  Eines  der  bedeutendsten  Werke,  welches 
ihn  1804  beschäftigte,  ist  sein  Plan  zur  liup^el  .^ejr  G^^^Fdhal)^« 
worüber  er  auch  eine  Schrift  herausgab:  Memoire  sur  la  recon* 
«rucjuon  dp  Ja  QojftpoAejde  h  JtJ,allf /pu  bld.  -DwMi /schdai^^gft^- 
let  auch  »Sür  .la  'mariüc   des  Anciens:   Commentaires  de,  Froujun ; 


öZt   5  oande   mit  einem  Atiitange.      Oieses  WerB    ist  aucn    in    aai 
Deutsche  übersetzt ,    unter   dem  Titel :    Theoretisch   praktische  An 
_,  .  Uitung   zu  , bauen., .nach  ^ der  sechsten    Auftaue  ^tt£l.. dem  Jran^Qsir 

Rondelet.  ,i|far  Pfofesfft?  aHider  .kgl.^$chule.  ^^f.  sx^l^PPfP.jKun- 
ste,  Mitglied  des  Instituts,  Ritter  der  Ehrenlegion  et^.     Er  genoss 
'•;Vden^  ^irt'j»^e&  -KiipÄy^ff  ,^p^a,,u,mfa^nder,gtlcUyg..  :)SqivfiiÄt8Ä^ 

^>  ?*r/9»ft^W  Arbeiten  ^^f ,  dem  ,Gfbiet^.,d^r.puiWt;:H*^  ^d^h^ffij^ 
•  ,i.  ,fc|jaftsch>flf^jcj»t«n;.  zuletzt  sejpÄ  Qqsqjidheit  JräDge,^it,^jUi^;|elbst 
.jiu  ais..errS(?J^gn.  bjind  ujji^  eplkrät'tej.  war ,    iührte  ihi;i,  ^i^^in,  $p|>ft  und 
•    •MaK^%,,Jy^rdie^SiW^  ,.  ,.,    m  '"   tt 

>i'>A«ioh  'A^r  füd^eve  Romiolkt  M  ein  höchst/^ wissenschaftlich  -|^ 
.  bilde«er(Hünstlev*am'Jahrff'ia36igab  ev  einen  ßssdi  sikrT^^-  ptmt  ot 
"-"  Rifcilt<»>rh<3raufs..-v  :      - -..!^)    /  .•:.  .'-ii<    ,M*  ■:..>  .    d 

nonddet^  jun. ,    s.  deö  obigen  Artilielv    «^ 

AOrideHe'>  ^  Jean ,   Medailleur,  lebte itidtei«ifcwe4Wn Hfcifta des  l6. Jahr- 
hunderts in   Frai^i^ftiöh.    'Er  s^biiitt^'^ie  SMoipel  su  denachönea 
-Teslon^ii'Heiiiiridh«''lI'<   -  •"-•  <*   —  ^.niüi.iu.'    {      .  i  J  i  .."  -* 
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Rondelone^    Beiname  Ton    SV  Sarti. 

Rondinello  oder  RondininOi  Nicolo,  Maler*  von  RavenDa, 
war  Schüler  des  Gio.  Bellini,  und  nach  Vasari  derjenige,  welcher 
dicseft  Meister  am  elücklichsten  nachahmte.  Bellini  bediente  sich 
auch  hüufig  deiner  BeihülFe,  selbststandiger  erscheint  er  in  Ravenna, 
wo  Vasari  mehrere  Oemätde*'  Von  ihm  sah,  deren  er  im  Leben  Pal- 
tna*s  arwahnt.  In  die^bh  Werken  sieht  man  Röndtne1Io*s  Fortschritt. 
Alterthümlich  crschefHt  er  in  derHirche  S.  Giovanni,  wo  eine  Ma- 
donna auf-  Goldgrund  von  ihm  ist.'  In  neuerem -Geschmäche  ist 
das  Hauptoltarbild   in   S.   Domcmco ,'   welches    die   Madonna  von 

*' ^  ^Magdalena,    Duiiiinicus    o.  a.    Heiligen  umgtben   darstellt'.-  Dieses 

'-  ■  GeVnälde  hat  nach  Lani^t' nicht  die  ErntÖnigheit  jeher'^eit,  die 
Zeix:hnung  ist  genan,  wiewohl  etwas  trocken,  die  Gesichter  minder 
gewühlt^  und  di^  Farbe  weniger  stark,  als  die  des  Meisters.  Die 
Kleider  sind  nach  d^nWltgem-  Gebrauche  re4ch  gestickt.  Ob  Roodi- 
nelH  von  Be>Hni*s  letztem  und  voll  endet ek'em  Style  einen  Begrif 
(gehabt  habe ,  Wüsste  Lanzi  nicht  zu  sagen.  '  In  der  Oanerte  Pam- 
-  fili'zu  Rom    ist  «in  Portrait   von 'ihm;   mit  Nie.    Ron.    Rav6n  be- 

'*'  zeichnet.  Rondinino  blühte  um  1500»  ttnd  erreichte  ein  After  voq 
'     60.  Jahren.  '  .        j.        .  . 

iRondinOSO>    Zaccrriay    Maler  voö  Pisa;   ivird'vb'ii  ^orrona  er- 

"'      wähnt,  besoirde^saU  Dccoratioiismalcr.  ;Er' i'Q^talirirte'aie  Gemälde 

'  iia  Cainpo  santo  zu  Pisa,   und  liegt  da  begraben.,   Starb  uinliöSS' 

Rpndolet,  s.  Rondelet.  '  '^  '    ./'   •   '    •'  ' 

RondoUnOi  il,    si  Terenzj.  \        ,-    .m    '  -l   i,        . 

Rdndotli^    Al«S8öndro,  Bi!'dha\i6^,  arbVitetftIp'ier  z^Veiten  Billfte 
'  '      des  17J  Jahrhunderts  in  den  Kirchen  Rom'ö.  *TA<i'VrWalint  sjeioer. 

^JlOlidpni/  Ferdinando,  Zeichner  i^nd'IÜalerzii  Florenz,  ein  jetit 
lejbepdbr  geschickter  IxiinsUer.  'fer  UefeVte;  für  t.  Bardi^  Reale 
Oalleria'di  PaLazzo  Pitii..tiorep>e  ifcfl  ff.,  meh^'e A  ZeicWuig^ja  zuo 

-'   •    otict^e,  .^    ,  ..  ,.     y    .|,j,;>  rf>»,    .>l.:t    ,  j..js/-yM  "rf32ii.'{! 

Langl 01s 'unterrichtet.     Er  malt  Bilder  aus  dem  Gebilde  yf?.,^'^^° 
rischen  Genres.     Mehrere  seiner  Compositionen  sind  niir  in  Aqua- 
''     TelllaüsgefÖKrt;'  RoBiolk'fertWein>dfch  ÜnVt*rrlem.;^'a^>"^;; 


irilienV'vferweflte  längere' Z^itifa'R^Vh  tttad  ib  dei'-lPmgÄerfilv  und 

machte  da  mannigfaltige«^ Ö^di.^sn.  Vdh  f8i*»an''igiA^eÄ''ätrtrt  sei- 
'•^-  ben  bänden  viele.  GeaiäMflüetvnr;  MWeloh^  ^dlbe,!aM4Jie  U^^' 
i^  UBBl^tLiüitbm  9ila«|r.]Itaite»#  ddbr^ cq|ei»aiat>l»  B^trerÜei  jeimf JGig<:°' 

den  vor  den  Blick   des  Beschauers  führen.      Auch.&atiQllidiSi^''' 

dernen  italienischen  Volkslebens  stellte 

Stellungen    aus   der.  aUeA.jQns^hti^hte'.d«» 

geringeren  Theil  seinem  Werke  aus,  so  w  . 

•lolhaltt«    Seiu\%M9^i^*.M9i  Bm\i*9HAR^ii9f/(^Qn.'    ,Zh  seinen  U^ofi- 

4».,.  fverkfiP  gelip{r«fii;W«:li.«^llplo!gi%cJicr.Ä>f4(WWiÄ*iLÄJ>^ 

suchend  I8i0i' Idumeueus  als  Erbauer  <^  ^4K|Sale||li.^QAi^D"*' 
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tas  7QiQ^  pflüge  weg.  zur  DicUtuV  bei^uftn,  zwei  ^osle^.Cpaipolltio* 
peo  l&Üi  das  Ii]o$ter' (jrotta-Ferrata  i8l4;  der  Tempel  der.  Si- 
.  bylle  zu  TiyoH;l8|7;  Heinrich  IV.  I8i9;  die  Zigeunerin  1822;  Abra- 
ham in  Can^ap  ankommend;  der  Cardinal  Colonna  bemächtiget  sich 
des  Capitols  iQHY ;  die  Charitai ,  oder  die  mütterliche  Xiiebe,  ein 
herrliches  Bild  von  ldo6'  In  der  Zwischenzeit  malte  Ronmy  im- 
mer landschahliche- Bilder,  die  theilweise  ebenfalls,  zu  den  besten 
Erzeugnissen  dieser  Art  gehören.  Auch  Panoramen  malte  er.  In 
dieser  Kunst  ist  er  Schiller  von  F.  Prevost,  welchem  er  bei  einigen 
Bildern  behülflich  war.  Die  Panoramen  von  Uio- Janeiro  und  €on- 
stantinopel  «ind  sein  Werk.  Seine  Bilder  sind  sehr  zerstreut,  doch 
einige  auch  in  ständigen  Gallericn.  Man  findet  deren  im  Schlosse 
zu  Foniainebleau ,  und  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Orleans 
etc.  Diejenigen,  welche  die  Qall.erie  des  Herzogs  von  Berry  be- 
wahrte ,  sind  wieder  in  andere  Hände  übergegangen*  Mebreres 
ist  durch  die  Lithographie  bekannt.  Th.  Fielding  radirte  nach 
seinem  Gemälde  die  schöne  Ansichx  des  steilen  Vorgebirges  St.  Ales* 
sio  in  ,der  Voyage  pittoresque  en  Steile  etc. 

AOnnenberg,  Kupferstecher  und  Formschneider,  arbeitete  in-  der 
zweiten  Hälfte  dos  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Erfurt.  BiIuib  mit- 
telmässig. 

Ronserjay ,  s.  de  Lormc. 

Rontbout  oder  Rombout,  J.,  Landschaftsmaler,  ein  tüchtiger, 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannter  Künstler,  der 
nicht  selten  mit  iTh,  ilomböuts  verwechselt  wird.  Pilkington,  im. 
Dictionary  of.  Printers,  erzählt  zwar  Einiges  aus  seinem  Leben, 
allein  die  vaterländiichen  Schriften  wiesen  von  allem  diesen,  nichts. 
Pilkington  sagt,  Bqmbput  habe  im  Vatevlande  gelernt,  aber  dieses 
hätte  ihm  zu  wenig  malerische  Abwechsljang  geboten .  und  dfiiher 
sei  er  durch  Deutschland,  die  Schweiz  und  nach  Italien  gewan- 
dert, um  Studien  zu  machen,  die  er  dann  in  seinen  Gemälden  be- 
nutzte, besonders  jene  Zeichnungen,  die  er  in  der  Nachbarschaft 
Roms  sammelte.  Dann  rühmt  Pilkington  seine  Gemälde»  was  auch 
spätere  Schriftsteller  zu  thun  sich  bewogen  fanden,  da  Bontbout's 
Werke  fast  jenen  des  Uobbema  gleichkommen,  und  vielleicht -hier 
und  da  unter  dessen  Namen  gelten.  Keiner  unterscheiden  diese 
Bilder,  indem  Rontbout  die  Stufe  von  Vollkommenheit,  puf  wel- 
cher M.  Uobbema  steht,  nicht  erreichte.  Er  i&t  in  der  allgefbei- 
nen  Anordnung  weniger  sorgsam,  und  in  der  Behandlung  des  Pinsels 
nicht  so  geschmackvoll.  Seine  Bäume  sind  häufig  gebrochen,  mit 
knotigen  Aesten  versehen.  Die  Beleuchtung  hat  einen  düsterem 
Charakter,  es  fehlt  ihm  an  genauer  Kenntniss  der  Luft  und  Li- 
nienperspektive, was  besonders  in  den  Mittel-  und  Hintergründen 
von  übler  Wirkung  ist.  Seine  Figuren,  womit  er  die  Bilder  staf-  ' 
firte,  5ind  steif  und  zu  lang  gedehht.  Van  Eynden  (Geschiedenis 
I.  168) ,  der  in  Seeland  mehrere  Werke  diesem  Meisters  gesehen 
zu  haben  scheint,  und  denselben  für  einen  Seeländer  hält,  macht 
auf  diese  Kennzeichen  autmerksam;  diese  Fehler' dürften  sich  aber 
in  seinen  Werker»  nicht  immer  finden,  da  Pilkington  im  Allge- 
meinen von  preiswürdigen  Arbeiten  spricht.  In  der  kgl.  Gallerie 
zu  Schieissheim  ist  ein  Seestück  mit  dem  Seetreffen  und  dem  Siege 
des  Admiral  Tromp  über  die  französische  Flotte,  auf  Holz  gemalt 
und  mit  Bombout  bezeichnet,  wie  der  Catalog  angibt.  In  der  her- 
zoglichen Gallerie  zu  Gotha  sind  zwei  Bilder  von  Bontbout.  Man 
sieht  auf   beiden  hohe  verwachsene   fi^ume   mit  Durchsicht  in  die 


Ferne  i'^of'doD  «imd  dkhte  B«angrapp«ii ,  mit  Falirwe^  airf4em 
•öderen  Bilde.  Ratbgeber  (Anneleo  etc.  132)  sagt,  man  bewun- 
dere in  diesen,  -ebenfalU  auf  Holx  gemalten »  aasgezeichneteo  BiU 
dern,  den  freien  und  kecken  Pin«el,*die  LokAlfarben  und  die  vor- 
trelFlicke  Behandlung  des  Helldunkels;  es  herrsche  Nator  aad 
Wahrheit  in  der  Helligkeit  des  italischen  Himmels,  Tvie  in  d«n 
übrigen  Theilen.  In  der  Sammlung  des  hannoveranischen  God- 
»uls  Claus  zu  Leipzig  ist  ebenfalls  ein  Bild  von  Rontbout,  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet.  Auch  Van  Eynden  sagt,  dass 
man  auf  seinen  Gemälden  den  Namen  des  Urhebers  findet ,  das  J. 
und  R  fast  zusammenhangend.  Das  Monogramm  in  Brnlliot^s  Die- 
tionnaire  des  monoffr«  App.  I.  Nro.  545  ist  ihm  nur  muthmasslidi 
beizulegen.  Auf  keinem  setner  bisher  bekannten  Werke  ftebt 
die  Jahrzahl  9  man  hält  aber  den  Meister  für  Wouvermans  Zeit- 
genossen. 

Ronzelliy  Fabio  di  Fletro^  Maler  von  Bergamo,  arbeitete  io 
der  ersten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts.  Lanzi  sagt,  er  habe  is 
gediegenem,  nenn  auch  nicht  idealem  und  hinlänglich  krältigea 
Style  gemalt.  In  St.  Grata  zu  Venedig  ist  von  ihm  eine  Marter 
des  hl.  Alexander.    Blühte  um  l627* 

Ronzellii  PietrO,  Maler,  wahrscheinlich  der  Vater  des  Obigen,  war  nack 
Lanzi  ein  verständiger  Componist  und  gut^r  BildnissiAaler.  Pasta 
nennt  Gemälde  von  ihm,  Bilder,  die  zwischen  1588  —  1616  ent- 
standen. 

Ronzoniy  Landschaftsmaler  von  Brescia,  ein  jetzt  lebender  geschick- 
ter Künstler,  machte  in  Rom  seine  Studien,  und  erlangte  da  bald 
Ruf.  Später  Jiess  er  sich  in  Mailand  nieder,  wo  seit  einigen  Jaii* 
ren  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  aus  seiner  Werkftättc 
hervorgegangen  sind.  , 

Rood ,  Jan  ^  Zeichner ,  arbeitete  um  1750  zu  Amsterdam.  Er  wir 
Schiffer  von  Amsterdam  nach  Enkhutzen,  und  zeichnete' nur  lu 
seinem  Vergnügen  Seestücke  mit  Schiffen.  Diese  Blätter,  in  ostio- 
discher  Tinte  behandelt,  sind  Meisterstücke  ihrer  Art,  und  wordeo 
desswegen  in  die  berühmtesten 'Cabinette  aufgenommen. 

Roooe^   T.  de  9   Kupfersteche^r,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  uBb^ 
kannt  sind.     Er  gehört  der  niederländischen  Schule  an. 
t )  Das  Bildniss  des  Baron  van  der  Capellen ,  4. 

RoodtSeUS»  Jakob ,  Maler  von  Hoorn,  war  Schüler  von  P.  La^t* 
man,  und  einer  d«r  besten  Künstler«  die  in  der  ersten  Hälfte  des  iT» 
Jahrhunderts  arbeiteten.  Um  l64o  malte  er  auf  drei  grossen  G^ 
mälden  die  Bildnisse  der  Vorsteher  der  Schützengesellschaft,  oa 
damit  die  beiden  Schiesshäiiser  zu  zieren.  Damals  war  der  fiüosl- 
1er  4o.  Jahre  alt. 

RoodtSeuS  ,  Jahob  ,  Blumenmaler,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Scha- 
ler des  D.  de  Heem,  und  ein  glücklicher  Nachahmer  dieses  Mei- 
sters. Seine  Bilder  fanden  desswegen  auch  grassen  BeifaU.  Die- 
ser Künstler  machte  16BI  in  Folge  eines  Anfalles  von  Sch^vermutk 
aeinem  Leben  ein  Ende.  Er  war  damals  50.  Jahre  alt.  Dies  er- 
zahlt Houbracken. 

Rooyen  y    s.  Rooyen. 


Rookev,  Eduai'f.  --  Bookw,  M.  A.  tJM; 

[iQokei^,  E^^firdy  Zeichner  u^d  Kttpferstecher ,  nürde' i?ia  .|(i( 
London  gebpi;en,  und  daselbst  zum  liuosder  herangebildet.  Er. 
uridmete  sich, mit  besonderer  Vorliebe  denx  Stiche  architektonischer 
Darstellungen,  und  erlangte  hierin  ausgezeichneten  Ruf.  jSeine 
BUtter  sind  auch  wirklich  Meisterstüeke  ihrer  Art|  und  daher  wer-' 
den  &ie  noxJi  immer  sehr  geschätzt.  Die  figürlichen  Darstellungen 
machen  d^  -geringeren  Theil  seiner  Werke  aus.  Diese  sind  mit 
dem  Grabstichel  oder  mit  der  Nadel  behandelt.  Der  Künstler 
starb  1774. 

1)  Eine  Darstellung,  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  zu  einer 
Folge  von  0  Blättern,  %?elche  'Wood,  Sandby,  Walker  und 
Canot  für  Boydell  gestochen  haben,  nach  Collins,  fol. 

2 )  Die  St.  Panlskirche  zu  London ,  ein  ausgezeichnetes  Blatt, 
nach  Wale'a  Zeichnung,  s.  gr.  fol. 

3)  The  Summit  of  Cader  Idris  Mountain  in  North  Wales.  Der 
Gipfel  des  Berges  Cader  Idris,  nach  Wilson  mit  M.  Ropker 
gestochen,  gr.  qu.  foK  / 

4)  Monument  romain  a  Igel  dans  le  duche  de  Luxembourg» 
nach  G.  Pars  1774»  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  Landschaften  yob 
Woollet. 

5  —  8)  Vier  Ansichten  ans  Italien,  zu  einer  Folge  Ton  12  Blät* 
tern  gehörend,  gr.  qu«  4. 

5)  (1)   lempe]  des  Friedens. 

6)  (2)  Circus  des  Caracalla. 

7)  (3)  Innere  Ansicht  der  Villa  Hadriana. 

8)  (4)  Villa  des  Mäcenas. 

9 ---*  l4)  Sechs  Ansichten  aus  London,  nach  F.  ftindby,  gr. 
qu.  fol. 

9)  <t>  Pallast  St.  Jamas. 

10)  (2)  Die  Black -Fr jara- Brücke. 

11)  (3)- Porticus  von  Covent»  Garden. 

12)  (4)  Caserne  der  Garde  zu  Pferde. 

13)  (5)  Scotland-Yard. 

14)  <6)  Die  Kirche  von  St.  Paul. 

15  —  26)  Zwölf  Ansichten  von  England,  nach  F.  Sandby  lu  eU 
ner  Folge  von  i66  Blättern  gehörend,  gr.  qu.  4* 

15)  (1)  Ruine  des  Thurms  Von  Luton. 

16)  (2)  Das    neue     Gebäude    auf   dem    Hügel'  von    Shrub    zu 
VVindsor. 

17)  (3)  Die  Brücke  von  Datchet  bei  Windsor. 

18)  (4)  Der  Landsitz  Barrington. 

19)  (5)  Der  Park  von  Hackwood. 

20)  (6)  Das  Schloss  Brockenhurst. 

21)  (7)  Der  Park  von  Knole. 

22 )  (8)  Die  Militärschule  zu  Woolvf ich. 

23)  (9)  Das  Schloss  Jennings. 

24)  (10)  Lustschloss  Strawsberry  -  Hill. 

25)  (11)  Lustschloss  Wakefield  -  Lodge. 

26)  (12)  Lustschloss  Drumlaring. 

tOoker,  Michel  Airgelo,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Zeitge- 
nosse des  Obigen,  und  Theilnehmer  an  dessen  Werken.  Er  stach 
mit  Eduard  Robker  die  Villa  des  Hadrian  und  jene  des  Mecänas, 
Mountain  Oader  Idris  etc.  Dann  malte  er.  Landschaften  und  Kx^ 
chitektnrstücke.«  Er  überlebte  den  Eduard  Rooker. 


35Jl  Bboland,  A»  —  Root^  Jim. 

lUxdandi  A.-,  Zeichner,  lebte  !o  der  erf  ten  Hilfte  de»  ig.  Älurhua. 
derts  in  Brüssel.    J.  B    und  G,  M«  Probst  ttacben  mehrere  Aotich- 

*  '  ten  dieser  ^tadt  nach  ihm. 

•  »  ♦  .• 

Roore,  Jakob  de,  genannt  Rorus,  Maler  von  Antwerpen,  erbieU 
den  ersten  Unterricht  von   L.    ran  den  Bosch ,    kam    dann  zu  vao 

^  der  Schoor,  und  war  schon  wohl  erfahren,  als 'ihn  J.  Tan  Op- 
stal  in  sein  'Haus  aufnahm.  Da  copirte  er  einige  Gemälde  vod 
Rubens,  van  Dyck  und  Teniers,  die  später  für  Originale  verkauft 
wurden«     Die  Zahl  der  Staffeleibilder,    welche   Rorus   mit  Opstal 

.  •  ansführte,  ist  sehr  gross,  da  «ie  last  alle  deutschen  Hufe  damit  vcr- 
soigten.  Von  unserm  Künstler  sab  man  zu  Antwerpen  und  io  Lö- 
wen auch  Deckenstüoke ,  die  aber  wahrscheinlich  alle  zu  Graadi 
gegangen  sind.  Er  fand  mit  seinen  Arbeiten  grossen  Beifall,  da  sie  in 
Zeichnung  und  Färbung  siob  empfehlen,  besonders  jeo^  seiner  spä« 
teren  Zeit,  die  auch  durch  grössere  Wahrheit  des  Ausdrucks  erfreueo. 
'Roore  starb  im  Haag  174?  im  6l.  Jahre.  J.  Punt  hat  1756  «m 
Bildniss  gestochen,  und  ihn  malend  dargestellt.  5.  auch  Ruaris. 

RoOS,   Gajetan,   Maler,  der  Sohn  des  Rosa  von  Tiroli,  malte  Land- 
'^     schaffen  mit  Thieren ,   auch  Schlachten  und  einige  andere  Darstel* 
lungen,   doch   gelangte   er  nicht  zu  dem  Rufe,  wie  einige  der  fol- 
gendeo  Künstler»   .Er   Itess  sich  in  Wien   nieder,   und  blühte  da- 
selbst um  1735«    Joseph  Roos  jan.  ist  sein  Sohn« 

B.OOS5  Jakobf  genannt  Rosa  von  Neapel,  war  der  Sohn  des  Philipp 
Roos  (Uosa  di  Tivoli),  fand  aber  an  H.  Brandi  seinen  Lehrer.  Er 
malte  Landschaften  mit  Vieh ,  mit  eben  so  kühnem  Pinsel  aU  der 
Vater,  er  wusste  aber  nicht  den  Charakter  und  die  Bedeutung  hin- 
einzulegen ,  wodurch  selbst  die  lässigsten  Bilder,  des.  Rusa  di  Ti- 
voli nuch  ansprechen.  Auch  an  Gorrekthett  der  Form  steht  er 
dem  Vater  nach.  Das  Todesjahr'  dieses  Künstlers  ist  unbekaoot. 
Der  Vater  starb  1705< 

Roos 9  Jan 9  Maler,  genannt  Gio.  Rosa,  wurde  ISQI  zu  Antwerpen 
geboren  ,  tind  anfangs  von  J.  dd  Wael  unterrichtet,  worauf  er  an- 
ter  F.  Snyders  sich  weiter  übte.  Später  ging  er  nach  Italien,  hielt 
sich  einige  Zeit  in  Rom  auf  und  Hess  sich  zuletzt  in  Genua  oif- 
der,  wo  l658  starb.  Dieser  Künstler  malte  Blumen,  Früchte  uoi 
Thiere ,  alles  mit  grqsser  Naturwahrheit,  so  dass  er  durch  seine 
gemalten  Fische  und  Hasen,  die  Katzen  und  Hunde  täuschte,  wo- 
rin Soprani  die  Erneuerung  eines  Wunders  des  Zeuxis  erkennt. 
Auch  Figuren  und  Bildnisse  malte  dieser  Künstler«  Im  Kirdieo- 
staate  und  zu  Romt  dann  auch  iu  Ganua  gab  es  viele  Werke  die- 
ses Künstlers,  meistens  Thierstückc.  In  Italien  war  er  unter  ^^^ 
Namen  Gio.  Rosa  bekannt.  R.  Sadeler  stach  nach  ihm  die  Enr^ 
ckung  des  Lazarus  und  L.  Kilian  die  Himmelfahrt  Maria,  so  «>' 
eine  Allegorie:  Felicilas  betitelt. 

Roos  5  Jan,  Zeichner  und  Maler  von  Middelburg,  war  im  Schiffs- 
bau sehr  erfahren,  und*  malte  auch  gewöhnlich  Marinen  mitSchiffco* 
die  von  Kenneru  gepriesen  werden.  Dieser  Künstler  arbeitete  schon 
im  ersten. Decennium  unsers  Jahrhunderts. 

•        f 
1 

II0OS9  Jan^  Maler  von  Amsterdam,  bildete  sich  daselbst  zum  Küatt- 
1er  heran,  und  ging  dann  gegen  Ende  des  -vorigen  JahrhuD«ierts 
nach  Dresdeu,    wo   ew   durch  seine  Bildniue  Beifall  erwarb.   ^^^' 


Boot,  J»  F.  «-*  liooi*  J.  H.  S59 

ter  begab  »ich  Roof  nach  ttalian  und  hielt  tich  ]Sq|^m  Sielt  ia  ' 
tiom  auf»  noch  um  1820 1  so  wie  er  wahrscheinl^h  au^h  noch  je* 
ner  J.  Roos  ist,  der  im  Kunstblatte  von  tSSg    kMrz  erwähnt. wird. 
Roos   malte  Landschaflten   mit  Vieh    und  Bildntsie«     Dasin  ^nden 
sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm: 

l)  Das  (ungen.)  fiildniss  des  Malens  Liscow«    Rom  1820 1  $• 

2  )  Rinige  Landschaften  mit  Vieh ,  4« 

loos^  Johann  Friedrich^  Maler,  %?ird  von  Weyerman  unter 
die  Schüler  des  B.  Graat  gezählt,  und  wegen  seiner  lebcnsgrossen 
Darstellungen  von  Thieren  gerühmt.  Dnnn  sagt  Weyerman  auch» 
der  Künstler  habe  drei  Bücher  mit  Thieren  geätzt,  die  er  später, 
als  er  von' Amsterdam  schon  wieder  längere  Zeit  ferne  war,  seinem 
Meister  aus  Deutschland  überschickte.  Dieser  Radirer  ist  sicher 
Job.  Heinrich  Roos  und  ob  es  einen  Maler  Job.  Friedrich  Roos 
gegeben  habe,  ist  noch  nicht  ausgemacht. 

■ 

loÖS,   Johann  Heinrich^    Maler  und  Radirer,  ein  Künstler,  der 
in  Darstellungen  aus   der  Thierwelt  immer    einen   grossen  Namen 
behaupten  wird.      Er   wurde    l63l   zu  Otterdorf  in  der  Pfalz  gebo- 
ren, kaio'  aber  schon  als  Knabe  nach  Amsterdam,  wohin  sich  seine 
Eltern  wegen  Reli|;tonsverfoIgung  begeben  hatten.     Hier  unterrich- 
tete ihn    Jul.  du  Jardin   in   den  Anfangsgründen   der    Kunst ,    und 
dieser  Meisler  war  es  Vornehmlich»  der  die  grossen  Naturanlagen 
des  Knaben  erkannte.     Hierauf  nahm  sich  A.  de   Bye  seiner  an ; 
allein  daa  Genre,  welches  seine  Meister  pflegten,  sagte  ihm  wenig 
zuy  und  somit  brach  er  sich  seine  eigene  Bahn.   Er  hatte  eine  ent* 
schieden^  Neigung  zur  X^and«chafts  -  und  Thiennalerei ,  worin  er 
bei    seinem    scharfen  Blicke  in   die  Natur  Ausgezeichnetes  leistete. 
Er   zeichnete   seine  Thiere  in   den  seltensten  und  schwersten  Stel* 
lungen ,  aber  immer  mit  grösster  Correktheit.     Mit   dieser  Staffage 
stimmt   auch   die  Landschaft  auf  das  Vollkommanste   überein,  in- 
dem   dieser    Künstler    die   sinnigste    Aus^vahl    traf*      Er    brachte 
darin    Felsen,    Ruinen,    Bäume,    Gesträuch?     Und    Pflanzen     an. 
Dies    Alles     ist    mit    grösster    Treue    und    Naturwahrheit    darge- 
stellt.    Manchmal  malte  er  auch  Gärten  im  rqmischen  Geschmacke, 
er  vermied  aber   die   ermüdenden   geraden   Linien,   die   damals  in 
Anwendung  kamen,   und   suchte   durch   ein  «inseitig  hinlaufendes 
Perspektive   Abwechslung    und   Mannigfaltigkeit    zu   erziefen.     In 
seinen    ßildcrn    aus    der  frühern    Zeit   geht   das   Colorit   senr  ins 
Dunkle  ,  das  Haoptlicht  ist  aber  immer  mit  grossem  Verstände  an- 
geordnet.    Später  wählte  er  eine  hellere,   naturgemässere  Färbung, 
verfiel    aber  oft  ins  Rothe  und    Rothgelb^.     Die  grösseren  Bilder 
malte  er  in  kühner  und  geistreicher  Manier,   die  kleineren  Staffe- 
leibilder sind   sehr  fleissig  vollendet.     In  dieser  Weise  lieferte   er 
zahlreiche   Bilder   aus  dem  Hirtenleben    in  aller  Anmuth  uUd  Ein- 
falt. Hü^gen,  N.  A.  239  9*  spricht  mit  grosser  Bep^eisterung  von  den 
Gemälden    dieses   Meisters,    und   nennt  ihn    be^    der  Schifdtrung 
eines    aolcheni   welches  «r  s,elbst  besas^».  fogi^^.dan  himmlischen 
Rons.  — 

Man  findet  die  Wer)ie  dieses  Künstlers  in' den  berühmtesten 
3a|nmli|Pf^Mi«  In  der  kgl.  Pinakothek  zu  Mönckea  sind  }4  Bilder, 
die  alle  zu  den  vorzüglichsten  desselben  gehören.  Darunter  ist 
auch- des  Künstlers,  eigenes  Rildniss  mit  einer  Hand*  Ausgezeich- 
nete Werhe  sind  auch  (n  den  Galleriep  ^^  VV4an.  Aerlin,  IJresdea 
Fommersfelden  etc.  Dntcr  den  Bildern,  die  el^fd^m  ip  ^alidablum 
aufbewahrt  wurden,  ist  auch  das   lebensgrosse   Brustbild  des  Mei- 

Nagler^s  Künstler -Lex.  Bd.  XllL  2Z 
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stort ,  TOD  ihm  selbst  gemalt.  Roos  hatte  aber  auch  vi^e  anden 
Pbrtraite  genalt.  Er  diirchretste  mehrere  Städte  Dentschlands,  and 
sch(  int  auch  in  Italien  gewesen  zu  seyn,  da  der  Inhalt  einiger  sei- 
ner Bilder  auf  einen  Aufenthalt  in  diesem  Lande  scblietsen  Iü»L 
Im  Jahre  l056  verehelichte  er  sich  in  StraMburg  mit  Anna  Emme- 
rich, und  lieia  sich  in  dem  folgenden  Jahre  (nicht  lÖTt)  in  Frank- 
furt a.  M«  nieder«  wo  er  bis  an  seinen  l685  erfolgten  Tod  eise 
ausserordentliche  Thäti^keit  ei|twiql&ehe*  Anfangs  malte  er  Jahr- 
märkte mit  kleinen  Figuren  und  lustigen  Auftritten»  doch  sioi 
diese  Bilde»  nicht  xahlreich»  da  er  viele  Bildnisse  malen  mosstr. 
In  Frankfort  malte  er  fast  alle  bedeutenden  Familien.  Auch  der 
Churiürst  Johann  Philipp  von  Mainz  berief  ihn ,  um  dessen  Por- 
trait zu  malen.  Die  Grossen  des  Hofes  folgten  alle  nach.  Ab 
Hofe  des  Landgrafen  von  Hessen  -  Cassel  malte  er  mit  seinem  Brs- 
'  der  Theodor  ebenfalls  viele  Bildnisse.  Indessen  Arbeiten  die«« 
Art  unternahm  er  nie  aus  freier  Wahl;  sein  Lieblingsfach  blieb 
immer   die   Landschafts     und  Thiermalerei*     Auch   die  Zeicbnoa- 

ten,  deren  sich  eine  grosse  Anzahl  von  ihm  finden,  sind  trefflicb> 
ie  sind  mit  Tusch  und  Bister  behandelt,  mit  Rölhel  schattiit, 
oder  ganz  in  Bothstein  und  in  schwarzer  Kreide  ansgefuhrt.  Fol- 
gende Meister  haben  nach  seinen  Zeichnungen  oder  Gemäldeo  g^ 
•tochen.  Fb.  Kilian  stach  das  Bildniss  des  Künstlers«  aet.  suae  s:» 
an.  l648f  mit  Dedication  an  den  Meister.  Auch  J.  F*  Morgessteai 
hat  sein  Bildniss  gestochen,  sowie  Schweyer. 

Balzer:  Rohende  Kühe  und  Schafe  in  einer  Gebirgslandsduft 
i7gf  ,  gr.  foK    Verschiedene  Thiergrappen  und  Studien ,  5  Bi.  8> 

^artsch  A.:  Etudes  d*animaoz  dess.  par  H.  Roos.  A  Vieoni 
chez  StoecJU,  \Z  herrliche  Blätter,  Kühe,  Stiere  und  Esel,  fol. 

Schone  Thiergruppen ,  Kühe,  Schafe  eto.  in  reichen  Lan^ 
Schäften.  Ibid.  6  Blätter,, qu.  fol.  Ein  grosser  liegender  Bulle  Bin 
rechts ,  geistreich  radirt.  Ibid.  qo.  fol.  Copien  nach  Nro.  31  ^ 
39  der  Blätter  von  Roos« 

Bnrdd:  Ein  liegendes  Schaf,-  rtidirt,  12« 

Dunker  %  Schöne  ^hier-  und  Hirtengrappen:  Livre  de  difie- 
rents  sujets  de  figures  .et  animaux  par  H.  Roos,  8  geätzte  Blättff» 
qu.  fol. 

Eckart  C.:  Siz  feuilles  d'animaux»  io\.  und  qu«  4« 

Hertzinger,  A«:  Studien  von  Schafen,  Widdern,  Ziegen,  £se^ 
etc.  32  schön  radirte  BL  kl.  qu.  fol.  Eine  Gruppe  von  Widdeiii 
dann  eine  Ruh  und  Ziege,  zwei  Aqualintablätter,  qu.  fol.  SchcK 
Landschaft  bei  Abendbeleuchtung,  in  der  Mitte  eine  alte  Hirtiii 
vf eiche  das  Schaf  liebkoset,  hinter  ihr  Ruinen,  17q6  in  Aqaat^^ 
stechen ,  s.  gr,  roy.  fol.  Eine  Copie  von  Nro.  58  des  Blattes  toi 
Roos. 

Haet:  Stadien  nach  Thiergrappen»  zwei  radirte  Blätter  iT^l« 

qu.  fol.  ...  u 

Huquier  esc:  Verschiedene  Kühe  und  Stiere ,  (Blätter,» 

qa.  fol. 

Kilian»  G.:  Die  kämpfenden  Stiere,  —  der  Bulle  auf  deo  Wi- 
deren springend,  -*  die  heimkehrende  Heerde»  reiche  Compoüb»* 
nan,  5  £U*«  uiSdbwarzkunst^gr.  qu.  fol. 

Kilian»  Fb.:  Die  Anbetung  der  Hirten»  Landschaft,  fol.  i^ 
Büdni«  des  Schoppen  Fh.  Fleischbein. 

Knorr's  Verlag:  Schöne  Thiergruppen,  12  geistreich  rtii^ 
Blätter,  mit  zwei  Titeln:  Tktere  von  H.  Root»  erste  nndsvcKt 
SanmluDgy  qa.  foK 
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'     '  Jtlehi,  Öh.'r  Zhge  und  Wiäder  1820»  4- 

Köfye!],   'W.  y.:  'Die   Meinib   Htierde    iMi  d««i  Cismiaer,    in 

Viehheerde  ih  bergtchtefx'  Landschaft.  Äquat  fo). 
Kuntz  Cr  Hirtenfamilie  mit  rahendem  Vieh,  nach  dem  Bild^ 
in  der  Oalleria  zu  Carlsruhe,  er,  fol.  ^  •  . 

Massinger:  Sehat'e  tind  Widdeif  ia  Cfruppen,  äusserst  zart  und 
geistreich  radict,  d  B),  ^u.  8«      -  i    .   .    > 

Laurent-,  P.  t  IhiHenMche  Ansicht,  gr.  fol.< 
Murgenstern:  Eine  Folge  Von   5  filättem»  mit  "dem   Bildnisse 
des  Künstlers,  als  sechstes,  1805«  foK 

Prestd:  Grupfie  von  oinef  Kuh  und  mehreren  Sohafenibei  Rui- 
nen. Äqual,  gr.  t'ol«    -     -       '        ■ 

Reinerteann  ,  F. :  e^ft' grosses  Viehstöck,  Aquatinta. 
Riedinger,  £.:  Schöne  Thiergruppen   in  reichen  Landschaften, 
6  Bh  mit  Titel  ^  qu.  f'oK    Schafe  und  Ziegen.    Gruppen  in  reichen 
Landschaften ,  6  olütter,  rund  in  4* 

SjchÜflein,   G;   U.:    Treffliche  Thiergruppen    in    romflmtischen 
Landschaften«  reiche  Composition,  4  Bl.s*  gr.  q^a.  i'ol. 

.    Schipdleu,   J. :  Vier  Landschaften  mit  Thiercn  nach  Zeichnun« 
gen  des  Cabinets  Esterhazy  lithographirt,  qu.  fol. 

Schlicht,'!.:   Grosse  Landschait  niit  Vieh,  in  der  .Mttte  eine 
Statwe.  A^uat.  fol.  .    .    , 

ißohweyer,   J.  B.:  Der  Hirte  mit  Weib  und  Kind  an  dar  Fon- 
taine^ dabei  Vieh,  s.  gr.  foU     .  ^  ii 

.7i90jbbein  •  H*:   Stpdiea  von  Kühen  und  Stieren,  nach  Zeich- 
nungen» 1787,  6  Blätter,  4«  und  qu.  fol. 

Wagner,  J.:  Folge. von  LancMcbafteo ,  fol. 
,  .Wiessner  f.  C. :   A<¥bt  Blütt^r  Scha^.-.und  Ziegen,    nach  dem 
Beestboekje  radirt ,  4« 

-Ui|lienisc}ie .  Landa^h|i((.  mit .  ruhender.  Herrde,r  in  der  Feprne  ein 
Aquad,upt,.StahUticb;, :Q|ine  Npmen,  kji.  4^  ; 
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J.  U.  Roos  hat'  sefHst  mehrere  BtÜtUr 'i«dtrt,  welche  das 
Gepräge  der  'Mannigfaltigkeit  und  '  VVahrheit  seiner  Gemälde 
tragen.  Er  zeichnete  -  mit  d'er  Nadel  auf  das  Vollkommenste, 
jedbr  Zag  und  jeder  Puwkt  dientihm  -ivkm  AusdrivckeJi  Keiner  hat 
Je. 'die  'W«d|e.  der  Schafe .  und  jdie  ^ar»:  der  2i^ep  hefser  gege- 
ben ^U  A^os^  All^s  drückt  sich  bei  ihm  natMrg.9aii6s  ui|d  bestimmt 
aus.  Qann  sprechen  diese  Bläser  auch  dureh  die  anmuthigen  Land- 
sühi^lten.  lUtut.  die  sQh«Q  gewähltefi.  Bqiyvecke  an..  Bartsch  P.  gr.  L 
p*  135  <f.  beschreibt  3Q  Blätter  von  ihm,  die  in  complften  Folgen 
uifd  in*  schönen  Abdrü^lben.  sehr  selten  silid  und  auch  einzeln  sehr 
theuef .  b€iü(ahlt  werden.  So.  wurden  in  .  der  Schvyarzanbergischen 
Auktion  Q  Blätter  Sfihah  mit  40  ThU  4.gr.  befahlt.  In  def  Kien- 
geischeä'Aiiiclvoii  galten  6  solche  31  äUer.4o  ThUi  lind'  5  andere  wur- 
den dnsit.  20  TUL^  be|$hl^.  ^in^elae  .^lätt^r  dec.Beest-  hoekje  wur- 
den zu  3  —  5  Thl.  versteigert.  Andere  Preisei.sjind  unter  den  fol^ 
.'gendea  Nnteern  beigesetzt.  v  <    ti   ,.{'./    ..    .     ^ 

1  —  g)  Folge  von  Schafen  und  Ziegen/  i^f  #adftt.  H.  4  Z. 
6  —  8  L.,'Br;  6  Z.  3'L.         •  •• 

Sehr  selten  und  kostbar  sind' die  Abdrö'eke  yorderNume- 
ritong.-  Weee  Felge  ist  von  bewunderangswürdt^r  Behand- 
lung der  Nadel.  t     >    .    :     i 

i  )  Titel,  ^ip  verfallenes  Piedestal,' links  hinter  diesem 'eil)  gros- 
ser äaum/  refehts  Unten  ein  bock.  'Am  Monumente  steht: 
Dem    Wol   Edlen    Gestrengen  Vest    und    üoch- 

23* 
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führnehman    Harren    Joheaa    Pbtlip«    Fltatcli- 

'  eia  yoa  Kleeberg  depi  Jttojrereo»  meinem  Groi- 

ünstigen     Hochgeehrten    Heren    Patron    Uadt 


bein  von  Kleeberg  depi  Jüngeren»  meinem  Groi- 
günstigen  Hochgeehrten  Heren  Patron  Uadt 
Für<)erff»    H.  Roo»  fecil  l67t*     Links    Tom  ist  das 


Fleuschbein'scbe  Wappen  an  das  Piedestal  gelehnt. 

2)  Der  Hammel  und  das  Schaf,  ersierer  links  mbend,  letzte- 
res« fas.t  vom  Bnckfil  gesehen,  gegeniiber  stehend,  im  Groode 
ein  runder  Thorm  und  Büume« 

3)  Die  zwei  Ziegen,  die  eine  links  alebend,  die  andere  p- 
g^niihor  .liegend»  im  Grunde*  eis  viereckiger  Thurm  nad 
Bäume. 

4j  Der  Hirtenjunge  mit  dem  Stoake  in  b^den  Händen,  mt 
er  xwei  Schafe  vortreibt,  links  lie^t  eine  Ziege,  im  Gruode 
links  erhebt  sich  ein  Baum  tMid  in  der  Milte  des  Groodtf 
ein  Schloss. 

5 )  Das  Schaf  und  die  Ziege ,  ersteres  •  last  vom  Rücken  gese- 
hen, stehend,  gegen  über  die  ruhende  Ziege* 

6)  Die  in  Mitte  des  Blattes  liegende  Ziege  vom  Rucken  xa 
sehen ,  und  nach  recht«  gerichtet,  wo  man  im  Grnnde  eioeo 
IVIauertheil  sieht.  Links  steht  ein  Schaf  en  face ,  im  Grande 
ist  ein  Felsen. 

^ )  Die    zwei  •  gesckornen    Schafe    am    Fusse    des   Baumes  zur 
Rechten   neben   einander   liegend,   das    zunächst  am   Bsome 
'  fast  en  face,- das  andere  im  Brofil  mit  erhobenem  Kopfe. 
^)  Das  schlafende  Schaf  im  Profil  nach  rechts,  neben   in  eis 
'•"    stehender  Widder,  im  Grunde   rechts   ein  architektonisches 
Fragment  am  Fusse  zweier  Bäume. 
,9)  Die  Ziege  links  des  Blattes  im  Profil  stehend,  nnd  vor  ihr 
ein  ruhendes  Schaf  am  Zaune ,  daher  von  Bartsch  die  Ziege 
und  der  Zaun  genannt. 
10  -1.  17l  Verschiedene  Schafe  und  Ziegen,    Folge  von  8  Flit- 
ter t665.    H.  5  Z.  1  -«  5  L.,'Br.t6  Z.  6  —  7  L. 

I.  Sehr  selten,  im  Dmcke  vor   der  Numer,   als  Aesdriicke 
%A  betr^htei^.    Alf  erste  Abdrücke  gelten  auch  jene  vor 
der  Adresse  J.   de   Rom   excud«  reofats  unten   am  Titel- 
Platte,  und  vor  dem  Privilegium. 
..  n.  Mit  de^  Adresse;  J.  de.Ram  eiLcud.  cum  Privilegie. 

10)  Yl)  Der  Titel,  mit  dem  Hirten,   der  seinen  Hund  Itebkoiet 

Elf  sitzt  ttebien  ei nenl  Piedestal,  an  welchem  man  liest:  ()nt\- 

«juee-ahimaüir  tir^sau  vif,'etgraves  snr  le  coi- 

vre,-av'ec'esfnda  et  travail  par  F.  Heinrich  Roos. 

•    MDCLXV. 

•''   '  Es   gibt  sehr  seltene,  Bartüeb  unbekannte  Abdrucke  nit 
der  Adrerrae:  F.  Carelse  etc.  und  vor  der  Nummer. 

if')  (2)  Die  vieir  S<$hafe  bei  der  Bogenruine. 

12)  (3)  Drei  Schafe  und  eine  Ziege  bei  der  Pyramide,  welche 
unten  Ais-  ^tldniss  eines  römischen  Kaisers  neigt.  Im  Gnifl<l* 
sind  Baume. 

13)  (4)  Der  Widder  und  zwei  Schafe,  erftterer  links  stehend,  i» 
.de^^Feme  d^mltvt:  eiKiij^e  Gebäude,. 

14)  (5)  Zwei  Schafe'  und  eine  Ziege  nm  Zaune.     Das  links  ro- 
.     hende.TMftr'isli  Cest  im  Profil.' 

16)>^6)  Der  MonUnillraiber  un^r  dem  TkoreiKur  Rechten.  Uebc^ 

diess  zeigen  sich  drei  Schafe. 
t6)  (7)  Die  Tilgende  Ziege  E(iit   der  Glocke,  bei  ihr  l^nks  eis 
.  stehendes  und   ein  liegencies  Schaf ,  {m  Grunde  Bäume  aod 

Ilauter. 
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17)  (0  ^ic  linlsft  stehende  Ziege  mit  ihrem  laügeilden  Jungen. 

Neben   ihr  lie^t  der  Bock   und' etvrai  entferntier  ein  Lamm. 

Zwischen  Gebüsch  bemerkt  man  den  liirchthurm. 
18  —  30)  Verschiedene  Thiere,  Folge  von    13  Blättern   mit  dem 

Titel,   das  sogenannte  Thierbuch,   oder  fieektboekje.     H.  7 

Z.  —  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  9  —  15  L, 
Es  gibt  von  dieser  Folge  zweierlei  alte  Abdrücke. 

I.  Ohne  Numern«  aber  mit  folgendem  Titel  am  flössen 
Steine:  Den  W oledien  Ehrenvesten  Hoch  vnd 
Vor ge achten  Urn.  Nicoiao  Ruiand  etc.  Links 
unten  am  Steine  ist  eine  Base  und  das  Stück  eines  Sau- 
lenschaftes.  Dieser  Titel  ist  sehr  selten  zu  finden.l 
IL  Die  alte  Folge  von  12  Blättern  ist  in  zwei  getheilt,  jede 
zu  6  Blättern.  Der  deutsche  Titel  ist  unterdrückt,  aber 
auf  dem  folgenden  Blatte  (Nro.  19)  liest  mai^  statt  des- 
sen an  der  Mauer:  Beestboekje  door  J.  H.  Roos.  le 
deel,  und  unten  die  Adresse. 

Das  erstie  Blatt  des  zweiten  Theilt  der  Folge  bildet 
Nro.  25*  Hier  steht  am  Sockel  der  Säule:  Beesthoekje 
door  J.  H.  Roos.  2  de  deel.  Unten  die  Adresse.  Statt 
der  Numern  stehen  unten  ^die  Buchstfibent  a,  b,  c, 
d,  e«  f. 

Bartsch  kannte  die  Folge  der  Abdrücke  nicht  gen^u*  10  wia 

er  auch   nicht  muthmasset,   dass    die  beiden  Suiten  mit  hol« 

ländischer   Inschrift   Wiederholungen    seyn    könnten.     Dela* 

lande  (Catalogue.Rigal  Nro.  68I)    erklärt   sie  als  Wiederhol 

lungeki.    Die  Abdriicke  kommen  in  folgander  Ordnung: 

I.  Ohne  Adresse  und  ohne  Numern  der  ersten  Abtheilung 
IL  Mit  der  Adresse:  F.  de  Wit  exc.i  links   an  der  .Terasse 
auf  beiden  Suiten. 
IIL  Mit  C.  Dankerts  excudit  «nf.  beiden  Folgen«^ 
IV.  Mit  U.  Swerids  exe.     Dieae  Abdrücke  nimmt  Bartich  als 

zweite^. 
V«  Die  Adresse  ausgekratzt«     Diesei  <ind  neiiire  Abdrücke, 
.  welche  der   Kunsthändler  Stöek0l  in   Wien   verbreitete, 
welcher  die  Platten   erhielt.     Sie  sind  auf  altem^Papier 
gemacht.  ' 

18)  pfls  Titelblatt  der  alten  Folge,  welches  aBer  oft  fehlt.  Oben 
ist  daselbe  näher  bezeichnet. 

•  -  * 

19)  (1)  P^P  ruhende  Ochse  nach  links  gewendet,  neben  ihm 
vreiter  vorn  eine  ruhende  Ziege«  und  im  Grunde  ein  an 
der  Mauer  stehender  Widder.  Hinter  der  Mauer  erhebt  sich 
ein  Baum.  Dieses  Blatt  trägt  im  zweiten  Drucke  holländi- 
sche Inschrift:  Beestboekje  etc.    Bei  Weigel  19  Thlr. 

20)  (2)  Die  Schafe  aip  Zaun.  Rechts  .ruht  eine  Gruppe  von 
dreien,  links  steht  eine  Ziege  mit  dem  Bücken  gegen  den 
Beschauer,  im  Grunde. ist  der  Zaun,  und  rechts  in  der  Ferne 
erblickt  man  ein  altes  Gebäude,  vor  welchem  der  Hirt  treibt« 

21 )  (3)  Das  kleine  Schloss  auf  dem  Felsen  im  Grunde  rechts. 
Links  am  Hügel  liegt  eine  Ziege,  und  Vor  ihr,  nach  dem 
Orunde  zu,  ruhen  zwei  $chafe.  Rechtl  steht  ein  Widder 
mit/kifossen  Hörnern. 

22)  '(4|  Die  Ziegen  und  die  Zicklein.     Links   pisst    eine   Ziege, 
'  um  rechts  Uegt  die  zweite  bei  den  beiden  Zicklein.    In  der 

IVIitt6' vorh   ist   eine   Pflanze   mit  grossen  Blattern »   und  im 
I6rund(  rechts  erheben  «ich  Baume. 
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33)  (5)  Du  Oruppe  wod  fiipf.  Schafen.  Dm  Matteifdiaf  ist  von 
Lammern  umgeben «  livoyon  zwei  ruhig  vor  demielbcD  U«s 
gen.  Ein  anderes  Schaf  steht  links  cles  Blattes,  wo  man 
auf  dem  Felsen  mehrere  Bäume  und  eine  Ruine  »ieht. 

24)  (6)  Die  Mauleseltreiber  mit  ihren  Thieren,  welche  sie  im 
Grunde  durch  einen  Bogen  der  Ruine  treiben.  Links  lie^ 
eine  Ziege  mit  einem  Lamme,  und  ihr  zur  Linken  ein  zwei- 
tes Schaf. 

25 )  (7)  Die  Schafe  bei  dem  Säulenfnss.  Rechts  sieht  man  einen 
Widder  hinter  dem  Schafe  liegen,  und  links  liegt  ein  andere« 
Schaf.  Rechte  im  Grunde  treibt  der  Hirt  die  Heerde,  vora 
ist  ein  Baumstamm. 

Dieses  Blatt  bildet  im  zweiten  Drucke  den  Titel  der  zwei- 
ten Folge»  und  ist  demnach  mit  Inschrift  versehen»  wie  ubes 
bemerkt. 

26)  (8)  Der  Hegende  Stier,  links  des  Blattes  und  von  vorn  ge- 
sehen» rechts  in  geringer  £ntfernung  eine  Ziege  und  ein 
Widder  mit  einem  Lamme.  Rechts  im  Grande  kommt  die 
Heerde  snm  Thore  heraus. 

27)  (9)  Die  fünf  ruhenden  Schafe  bei  der  Mauer,  rechts  ia  der 
cema  eine  sleinerne  Brücke,  üb  r  welche  ein  Bauer  geht 
und  ein  anderer^reitet. 

28)  (10)  Der  Esel  und  die  Schafe,  der  erstere  links  Tom  ste- 
hend und   vom  Rücken  gesehen»    Rechts  ruhen  vier  Schafe. 

29)  (lO  ^'®  Eselin  und  der  Bock,  erstere  mit  dem  Jungen  xui 
oeite.  Links  an  der  Mauer  steht  der  Bock ,  im  Griuide 
rechts  erhebt  sich  eia  Baum» 

.30)  (12)  Die  vier  Schafe  am  Fusse  des  Baumes»  der  «ich  linkt 
erhebt.    2wei  Schafe  stehen »  und  ein  anderes  und  der  sttrk 
'  behörnta  Widder  liegen.    Im  Grunde  ist  ein  Zaun. 
•     •    31)  Die  Hirtin   mit   demr- Stock»,   links   auf  einer  Erhöhung  «• 
tsend,  im  Profil  nach  rechts.    Von  ihr  ruht  ein  Widder  uod 
•ia«  Ziege  und  rechts'  eine  Knh.  Im  Grunde  ist  Maaerwerk. 
Dieses  Blatt  ist  tui  'der  besten  Zeit  des  Kunstlers  und  sehr 
selten.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  1  L.   In  der  SchTrarzenbergschefl 
Auktion  19'Thlr.  4  gr. 
A.  Bartsdi  hat  dfeses  Blatt  sehr  schon  copirt. 

Zt)  Die  kleine  Heerde  beim  Stalle»  der  links  im  Grunde  sich 
zeigt,  wo  auch  zwei  Bäume  stehen  und  ein  2aaii  sich 
hinzieht.  In  Mitte  des  Blattes  steht  ein  Ochs»  nach  liohs 
gewendet,  rechts  neben  ihm  liegt  ein  Schaf  und  links  eioe 
Ziege.  Vor  diesen  steht  ein  Schaf,  and  ein  Hammel  liegt» 
In  der  Mitte  unten  steht  der  Name  des  Künstlers.  Dieses 
Blatt  gehört  der  frühern  Zeit  des  Meisters  an,  wo  er  nodi 
wenig  Fertigkeit  im  Radiren  hatte.     H.  7  Z. »'Br.  5  Z.  iL 

33)  Die  Kuh,  stehend  im  Profil,  mit  der  Glocke  am  Halse.  ^ 
ihren  vordereti  Fassen  liegt  ein  Schaf.  Auch  dieses  SU^ 
ist  aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  Am  Kreuze  der  fio^ 
bemerkt  man  eine  Ueberarbeitung  mit  dem  Grabstichel.  ^ 
das  Seheidewasser  nicht  durchgegriffen  hatte.  H.  4  Z.  8  ^ 
Er.  6  Z.  5  L. 

S.  auch  unten  Nrtf.  55  am  Schlüsse.    ' 

'34)  Die  Spinnerin,  im  Mitte  des  Blattes  fitzend:,  im' l^rofil  nach 
rechts.  Umher  sind  drei  Schafe  und  zwei  ziieffen,  alle  ru- 
hend ,  bis  auf  eine  Ziege ,  die  rechts  der  Bauerin  steht.  Ib 
Grunde  links  steht  eine  Hütte  mit  offener 'lliüre,  und  eio 
grosser* Baum  am  Zaune,  wo  man  einen  Hnabe^  mit  <!** 
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Stocliä  gewahrt.  Rechu  unten  steht  der  Name.  H*  4  Z.  4  !<•» 
Br.  6'Z, 

35)  Die  Ziege»  am  Fiedestal  liegend,  an  dessen  Sockel  man 
liest:  Johi^nn  Henricus  Hoos  in.  et  fecit.  Rechts  vorn  erhebt 
sich  ein  Baumstamm ,  und  im  Gruoda  links  ist  ein  Schaf. 
Im  Cabinet  Fries  war  ein  reiner  Aetzdruck  und  ohne  Namen 
am  Sockel.  Dergleichen  durften  sich  äusserst  wenige  lin- 
den.    H.  4  Z.  6  £•.•  Br.  6  L. 

Bartsch  vermuthet  nur,  dass  dieses  Blatt  zu  einer  Folse 
gehöre.  Es  ist  wirklich  das  erste  einer  solchen,  wozu  Nr. 
o3«  36*  379*  die  Bartsch    beschreibt,   und   Nro.   43   gehören. 

36)  Das  geschorne  Schaf  und  der  Widder,  ersteres  in  Mitte 
des  Blattes  stehend,  letzterer  ihm  zur  Rechten  sitzend.  Im 
Grunde  rechts  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume^  und  in  der 
Ferne  links  bemerkt  man  zwei  Schafe.  H.  4  Z.  5  Ii«>  Br, 
5  Z.  11  L. 

Es  gibt  Aetzdrücke ,  vor  vielen  Zusätzen.  Bartsch  Kupfer- 
stichkomde  II.  261.,    Bei  Weigel  9  Thlr/ 

37)  Die  Ziegen,  die  eine,  mit  dem  Zicklein,  in  Mitte  des  Blat- 
^e^  ruhend,  die  andere  hinter  ihr  schlafend  neben  einem 
Baume*  dessen  Stamm  man  links  am  Rande  bemerkt.  Links 
vorn  ist,  ein  umgeworfener  Baum  und  in  der  Ferne  zeigt 
aich  ein  Kirch thurm  und  Bäume.  H.  4  Z  5  L.,  Br.  6  Z. 
In  derSchwarzenberg^schen  Auktion  23  Thlr.  8  gr.  Copirt 
in  Walter's  Painter  Etchings* 

33)  Der  Hirt  und  die  ruhende  Heerde.  Ersterer,  mit  einem  grossen 
Hute  auf  dem  Kopfe,  schläft  an  das  Piedestal  gelehnt,  auf  wel- 
chem eine  grosse  verzierte  Vase  steht.  Linbs  nach  dem  Vorgrun- 
de zu,  ist  die  Heerde,  welche  aus  zwei  Ziegen,  einem  Widder 
mit  grossen  Hörnern  und  vier  Schafen  besteht,  von  welchen 
eines  steht.  Im  Grunde  sieht  man  einen  Eseltreiber  und  in 
der  Ferne  einen  Hirten  mit  seiner  kleinen  Heerde.  In  der 
Mitte  unten  HRoo»  fecit  l664.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 
H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  3  L.  Bei  Weigel  16  Thlr.  In  der  Schwar- 
zenberg'schen  Auktion  10  Thlr* 

A.  Hertzinger  hat  dieses  Blatt  trefflich  copirt.   Es  gibt  Ab- 
drücke auf  graues  Papier  und  weiss  gehöht. 

39)  Die  Kuh  und  der  Stier,  erstere  rechts  vor  einer  Mauer  He- 
gend vom  Rücken  gesehen ,  der  Kopf  nach  dem  Grunde  ge- 
richtet, wo  links  der  Stier  herkommt.  Hinter  ihm  erhebt 
sich  ein  Hügel.  Üieses  Blatt  ist  äusserst  geistreich  behan- 
delt, es  gehört  aber  zu  den  seltensten  Blättern  des  Meisten. 
H.  3  Z.  5  li. .  Br.  5  Z. 

A.  Bartsch  hat  dieses  Blatt  genau  copirt»  und  rechts  oben 
seinen  Namen  beigesetzt. 


40)  Eine  Landschaft,  rechts  mit  Resten  alter  Monumente  uud 
fon  Mauerwerk,  gegenüber  anderes  Mauerwerk..  Rechts  vorn 
ist  eine  Pfütze  mit  Kräutern  am  Rande,  und  in  der  Luft 
schwebt  ein  Storch  mit  einer  Schlange,  üeberdiess  erscheint 
in  dieser  Landschaft  ein  Mann  im  Mantel.  Linhs  unten: 
H.  Roos  inv.  et  fecit,  mit  der  Nadel  gerissen.  Hi  5  Z.  5  L., 
Br.-5  Z.  2  L.    • 

^  Dieses  Blatt  kannte  Bartsch' nicht;   iq    der 'Sammlung  des 
• '  -    Grafen  Rigal  war  ein  Al?'drüdk.  ^     '    '  *  ' 

41)  Titelblatt,  Hiiks   mit  ein^m*  irtärk    behöt^ntdn'''Widdef ,  ^de« 


Qrtli  fruit,  ftelcher  ober  nnr  sur  Hilfte  sichtlNir  itt,  d»  ihn 
4tt  alte  Pyramide  theilweise  verdeckt.  An  der  Pyrtmide 
steht:  Animalia  ad  Ttvom  delineata,  et  aqua  fbrti  aert  iia- 
pretia  studio  et  arte  Job.  Heb.  Boos  i670*  H.  5  2^  2  L., 
Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Btatt  bannte  Bartsch  nicht;  in  Hiisgen*s  Nachrich- 
ten von  Frankfurter  Künstlern.  S.  lo4  wird  es  aber  erwähul 
Auch  in  der  Aretinischen  Sammlung  war  ein  Abdruck. 

42)  Fine  italienische  Landschaft,  sur  Linken  drei  Säulen  von  ei- 
nem antiken  Tempel,  im  Voreruode  eine  sitzende  Uirtin  mit 
ihren  Kindern  und  ein  Büffel ,  weiter  zurück  eine  kleine 
Heerde  von  Schafen,  dabei  auch  eine  Kuh  und  ein  Hirt 
beim  Flüsse ,  dessen  Ufer  von  Bäumen  und  Gesträuchen  be- 
setzt ist.  Im  Hintergrnnde  sind  Berge.  H.  8  Z.  10  L.,  Br. 
iO  Z.  9  Lk 

Dieses  eminent  seltene  Blatt  aus  der  besten  Zeit  des  Kunst* 
lers  beschreibt  einzig  R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro.  11096. 

Es  gibt  eine  neuere  Copie,  die  öfter  vorkommt,  wahr* 
schein] ich  von  Schneyer. 

48)  Zwei  ruhende  Ziegen,  die  eine  vom  Rücken  gesehen,  die 
imdere,  welche  nach  links  gerichtet  ist,  wendet  den  Kopf 
nach  rechts.  Im  Grunde  ist  ein  Zaun.  Dieses  Blatt  gehört 
»u  einer  oben  Nro.  35  erwähnten  Folge.  Bartsch  kannte  ei 
nicht;  Benard  beschr^bt  es  im  Cabinet  Päignon  Dijonvil 
Nro.  2146*    Es  hat  mit  jenen  Blättern  die  gleiche  Grösse. 

tloos,  Jobann  Melchior,  Maler,  Sohn  und  Schüler  desberühm. 
ten  Heinrich  Roos,  wurde  l659  su  Frankfurt  a.  M«  geboren,  uod 
ohgleich  ihn  der  Vater  zur  Landschafts-  und  Thiermalerei  sniei- 
tete,  so  malte  er  doch  anfangs  Bildnisse  und  historische  Darsiel- 
luDgen.  Von  1686  —  00  hielt  er  sich  in  Italien  auf,  endlich  sber 
kehrte  er  toach  Deutsehland  zurück,  vermählte,  sich  in  Nürnberg 
mit  der  Tochter  des  Dr.  Landhansen  und  Hess  sich  in  Frankfurt 
haushablich  nieder«  S(^  erzählt  der  Frankfutter  Hüsgen,  und  lo- 
mit  könnte  die  W^ittwe  des  Malers  J.  Werner  jun.,  welche  Des- 
camps  Gattin  unsers  Künstlers  nennte  dessen  zweite  Frau  gevre* 
sen  seyn.  Roos  lebtd  aelbat  einige  Zeit  in  der  Schweix,  in- 
dem er  zu  Schaffhausen,  zu  Winierthur  u.  a.  O.  mehrere  Bildnisse 
Von  Herren  und  Damen  malte.  Er  staffirte  auch  einige  Landschaf* 
ten  des  F.  Weyer  in  Winterthur  mit  Figuren.  Am  zahlreichste! 
waren  jedoch  seine  Bilder  in  Frankfurt  •  wo  fast  jedes  Haus  ein 
ßildniss  oder  ein  l^kierstück  von  ihm  besass.  In  seiner  späteren 
Zeit  malte  er  fast  ausschliesslich  Landschaften  mit  Thieren,  BiUtt 
die  zwar  jenen  des  Job.  Roos  nicht  gleichkommen.  Melchior  Roos 
malt^  meistens  zu  flüchtig,  man  erkennt  aber  immer  den  Känst 
1er  von  Verstand ,  und  von  grossem  Talente.  £r  trug  seine  Far* 
ben  stark  auf,  führte  den  Pinsel  kühn  und  sicher,  und  bei  aller 
Flüiphtigkeil  herrscht  in  seinen  Bildern  doch  noch  eine  sehr  lo' 
beofnerthe  Correktheit  der  Zeichnung*  In  seinen  Darstellungen 
aus  der  l^hierwelt  offenbaret  sich  ein  bewegtes  Leben ,  und  gro'/^ 
Wahrheit,  selbst  in  den  forcirtesten  Stellungen-  Boos  hätte  viel 
leisten  können,  wenn  sein  übriges  Leben  geregelter  gewesen  ^^re. 
Er  war  der  Schwelgerei  ergeben,  verlor  die  beste  Zeit  zum  Arbciteo» 
und  musste  daher  schnell  auf  Erwerb  hininalen.  Zur  Zeit  der  Not» 
liess  er  seinei  Gemälde  hausiren  tragen ,  meistens  an  Sanastsgeoi 
w^nn  die  Frau  Marktgeld  brauchte.  Desswegen  hatte  der  Künstler 
deu  Betnamen  des  Sa  m  s  t a  ga  -  tl  o  o  s.     Eines  seiner  UauptwerM 
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war  iwä  MAstiim  tu  Cnssel;  ein  groises  BiTcl,iv«1ches  säratntliclie  Thiere 
derMühagerie  des  damaligen  Landgrafen  darstellte.  Auch  in  der  Gal« 
lerie  Lichtenitein  zn  Wien  sind  ziwei  grosse  Landschaften  mit  Vieh 
aller  Art.  In  Salsdahlum  sali  man  neben  kleineren  Gemälden  und 
dera  Bildnisse  des  Künstlers  ebenfalls  ein  grosses  Bild  mit  wilden 
und  zahmen  Thieren.  Andere  Werhe  stellen  Hausthiere  in  land- 
schaftlicher Umgebung,  Jagden  auf  Hirsche,  Löwen,  Tieger,  Bä- 
ren u.  s*  w.  dar.  An  die'se  reihte  sich  eine  Menge  von  Studien» 
lehensgrosse  CharaUterköpfe,  Thiere  u.  a.  darstellend,  oft  auf  Oel- 
grlincr  meisterhaft  hingekleckst.  Seine  Handzeichnungien  sind  mit 
Röthel  oder  schwarzer  Kreide  flüchtig  behandelt.  Einige  Werke 
dieses  Künslers,  welcher  1731  io  Frankfurt  starb,  wurden  auch  ge- 
stochen. Seiler  atach  sein  Bildniss  in  schwarzer  Manier,  halbe  Fi- 
gur ita  Ovale;  A.  Bartsch  radirte  ein  Blatt  mit  einer  stehenden 
Kuh ,  en  face  genommen.  Zwei  andere  Radirungen  ohne  Namen 
des.  Künitlera*  stellen  Bären  vor ,  kl.  fol.  J.  F.  Mbrgenstern  ra- 
dirte  tSOO  einen  grossen  Hundskopf,  kl.  fol.  Von  J;  Winter  lia- 
ben  wir  drei' Jbgdstücke,  kl.  qn.  fol.  B.  S.  Setletzkz  lieferte  eine 
Folge  von  Gruppen  von  Kühen  und  Schafen,  gr.  fol; 


Dann  haben  wir  von  M.  Roos  ein  radirtea  Blatt,  welches  sehr  sei«  ^ 
ten  ist  und  theuer  bezahlt  wird.  R.  Weigel  werthet  ein  Exemplar 
auf  36  Thlr.  Auf  Auktionen  ging  es  nach  Verhältniss  der  Güte 
des  Druckes  zu  18  —  20Thl.  weg.  Dieses  Blatt  stellt  einen  stehenden 
Ochsen  vor,  in  ganzer  Ansicht.  Links <  vorn  steckt  ein  Pfahl,  und 
rechts  unten  steht:  M.  Roos  l685*  In  der  Führung  der  Nadel  be- 
merkt man  keine  grosse  Uebung,  dennoch  aber  ist  die  Radirung 
geistreich  und  correkt  in  der  Zeichnung.  Die  Schraßirungen  sind 
breit  und  rx)h,  er  wusste  aber  die  Muskeln  des  Thieres  gut  anzu- 
deuten.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

A.  Bartsch  hat  dieses  Blatt  schön  copirt. 

V 

RooSi  Jontif  Medailleur,  lebte  zur  Zeit  der  Regierung  Georg  I.  in 
London,  und  bekleidete  da  die  Stelle  eines  Hofmedailleurs.  Er 
scheint  indessen  nur  Münzstempel  geschnitten  zu  haben« 

RooSy  Joseph  I  Maler,  wird  von  Hüsgen  (Frankfurter  Künstler, 
S.  iO&  Nota)  als  Sohn  des  F.  P.  Roos  (Rosa  di  Tivoli)  genannt. 
Andere  aber  halten  ihn  mit  Jakob  Raos  (von  Neapel)  für  Eine  Per- 
son. Joseph  Roos  soll  ebenfalls  in  Neapel  gelebt,  und  den  Ruhm 
seiner  Vorältern  fortgepflanzt  haben, 

KOOS,  Joseph 9  Maler  und  Radirer,  a^ich  Rose  und  de  Rosa^ge* 
nannt,  wurde  1728  (1732)  zu  Wien  geboren,  und  daselbst  von  sei' 
nem  Vater  Ca)etan  unterrichtet«  Er  malte  ebenfalls  Landschaften 
mit  Vieh,  schöne  Bilder,  die  sowohl  in  Darstellung  der  thieri- 
sehen  Natur,  als  in  der  allgemeinen  Haltung  der  Landschaft  Lob 
verdienen.  Zwei  seiner  Gemälde  sieht  man  in  der  k.  k.  Gallerie 
zu  Wien:  eine  Landschaft  mit  Wasserfall  und  einer  Heerde«  de- 
r«n  Hirt  schläft,  und  eine  zweite  Landschaft  mit  Viehheerde,  wo  ' 
die  Hirtin  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzt,  beide  mit  J. 
Rosa  f.  bezeichnet.  Im  Lustschlosse  zu  Schönbrunn  sind  noch  ei- 
.  nige  Landschaften  v<>n  ihm.  Früher  malte  er  Mehreres  für  den 
Hof  in  Dresden.  Roos  gab  1796  als  Inspektor  der  Gallerie  des  Belve^ 
dere  ein  Ver^eichjiiss  der  Qemälde  der  k.  k.  Gallerie  heraus.  Spä- 
ter wurde  ec  GalTene-Direktor »  und  kurz  vor  seinem  X805  erfolg- 
Um  Tode  k.  k.  Uüth. 
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Eini^  seiner  Gemälde  Uranien  f^estoeheD:  tob  A«  Balter  eine 
Landschaft  mit  Viehheerde,  foU;  von  L.  Zaccbt  yter  Blatter  for 
den  Trionfo  della  fedelta,  Dresden  1754»  4*9  und  drei  italieniiche 
Landschaften,  qu.  foL;  von  L.  Jansche  eine  sehöne  Gebirgsland- 
schaft mit  einer  Ueerde,  s«  gr.  qu.  fol.t  von  O.  B.  Sehler  eine 
Gebirgslandschaft  in  Tuschmanier,  qo.  fol.  C«  Fellner  hat  sein 
von  Haubensticker  gemaltes  Bildniss  gestochen. 

Dann  hat  Rosa  selbst  mehrere  Blätter  radirt»  die  aber  jeneo 
der  J«  H.  Rods  nicht  gleichkommen« 

1 )  Eine  Folf^e  von  Schafen  und  Ziegen ,  mit  Titel.  Links  auf 
einem  Steine  am  Brunnen  steht:  -  Joseph  Rooa  inv.  et  fec. 
aqua  f.  1754.    Gute  Blätter,  qu.  8» 

2)  Premiere  suite  de  siz  pieces  de  plusienrt  antmaux»  6  BIttter 
mit  Kühen ,  Schafen  und  andern  Tbieren  in  achöiien  Land- 
schaften, 178Q»  qu.  fol. 

3)  Secohde  suite  de  six  pieces  etc.  6  Blatter  mit  Pferden,  Rü- 
ben oad  Schafen  in  schönen  Lantischaften,  1790»  ju.  fol. 

Im  frühern  Drucke  haben  diese  beiden  Folgen  dte  Adresse 
von  Artaria  et  Comp,  nicht. 

4)  Landschaft  mit  zvrei  Schafen  und  zwei  Ziegen  im  Vorgronde, 
im  Hintergründe  Ruinen,   gr.  hoch  fol. 

5)  Landschaft  mit  mehreren  Thieren,  gr.  qu.  fol« 

ROOS,  Philipp  Peter,  genannt  Rosa  di  Tivoli,  wnrdc  l655  (l657) 
KU*  Frankfurt  geboren,  und  von  seinem  Vater  J.  Hein.  Roos  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Im  Jahre  l677  Hess  ihn  der  Landgraf  von 
Hessen ^Cassel  nach  Rom  reisen,  um  daselbst  seine  AosbildaDij 
zu  vollenden.  Er  entwickelte  anfangs  unter  Leitung  des  H.  Brandi 
auch  viele  Thätigkeit,  woztf  ihn  aber  die  liebenswürdige  Tochter 
des  Meisters  spornte.  Roos  nahm  1679  ihr  zu  Jieb  sogar  die  katho- 
lische Religion  an,  und  floh  mit  dem  unerfahrnen  mädchen  nach 
Tivoli,  wo  sie  aber  später. als  seine  Gattin  nur  Rummer  und  Sor- 
l^en  erndtete.  Rosa,  von  der  Schildcrbent  Mercurius  senannt,  hatte 
sich  der  Schwelgerei  ergeben,  und  nur  dann  die  Sicnenke  verlas- 
sen, wennder  Wirth  nicht  mehr  borgen  wollte.  Jetzt  war  es  Zeit 
zu  arbei^n,  um  Geld  zu  gewinnen,  und  Roos  blieb  bis  an  sein 
Bude  der  alte  berüchtigte  Schwelger.    Im  Jahre  )705  starb  er. 

Rosa  di  Tivoli  malte  Landschaften  mit  Thieren  »  welche 
grossen  Beifall  fanden.  £s  zeigt  sich'  darin  ein  ernstes  Sta- 
dism  des  Thierlebens ,  nnd  ungewöhnliche  Sicherheit  in  der 
Darstellung.  In  Güthe*6  Winckelmann  wird  ihm  an  Kühnheit  und 
Kraft  Castiglionc  nachgesetzt,  er  ist  aber  flächtiger  und  ohne  sod* 
derlichen  Reiz  der  Farbe.  In  der  k,  k.  Gallerie  zu  Wien  stad 
drei  Bilder  von  ihm;  auch  die  Gallerien  zu  Dresden,  Scbleissheimi 
Cassel  u.  s.  w.  bewahren  Werke  von  Rosa  di  Tivoli.  Mehrere 
kamen  nach  England  und  Russlend.  Seine  Zeichnungen  sind  io 
Ttisch,  mit  der  Feder  oder  mit  Rothstein  behandelt.  Einige  sei- 
ner Werke  sind  auch  gestochen?  von  P.  Monaco  die  Heerde  d« 
Laban  an  der  Tränke;  von  C.  Ziegler  z%vei  Landschaften  mit  schö- 
nen Thiergruppen  ;  von  H.  Tischbein  eine  Thierheerde;  von  M. 
C.  Prestel  ein  sehr  grosses  Aquatintablatt  mit  Böcken  und  Schafes 
in  einer  römischen  Landschaft ;  von  P.  C.^Canot  der  Hirt  uüift 
der  Heerde;  Von  W.  Elliot  eine  Ansicht  von  Tivoli  ;  von  Wed- 
let eine  Landschaft  mit  Thierefi;  von  Hernard  eine  Hirtin  s» 
Pferde  mit  der  Heerde  etc. 

Rosa  di  Tivoli*  soll  selbst  sehr  fein  und  geistfeich  geätzt  ha* 
ben;  allein  seine  Blätter  müssen  nicht  bekannt  seyii.  Tn  den  rei- 
chen Sammlungen  einet  Aretiui  Sternberg«' Manderschetd  ,  Rig'l 


fioos'i  Theodor»  3l63; 

FaigQon-Dijonval,  Reiies$e-Breidbach  (»tCt  war  kolpei  dieses  Blät- 
ter zu  finden* 

R0OS9  Theador^  Maler  und  Radirer,  der  )ungcre  Bruder  des  Jos, 
Heinrich,"  wurde  1608  zu  Wesel  geboren,  und  von  A,  *de  Bye  in 
der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Diese  Lehre  dauerte  aber  kaum 
drei  Monate,  denn  Roos  glaubte  hierin  genug  getlian  zu  haben, 
und  fing  zu  malen  an.  Bald  darauf  verband  er  sich  mit  seinem 
Bruder  Philip]^,  der  damals  am  Hofe  zu  Hessen  -  Cassel  viele  Ar- 
beit und  Unterstützung  fand.  Diese  beiden  Künstler  malten  da 
während  eines  Zeitraumes  von  drei  Jahren  viele  Bildnisse;  endlich 
aber  ging  Philipp  nach  Born,  und  Theodor  suchte  in  Deutschland 
auf  eigene  Beciinung  sein  Glück.  Für  den  herzoglichen  Uof  zu 
Stuttgart  malte  er  acht  grosse  historische  Bilder.  Zur  Zeit  der 
Binnahme  von  Strassburg  durch  die  Franzosen-,  stand  er  daselbst 
als  Künstler  in  grossem  Rufe.  Damals  liessen  sich  alle  Staabsoffi- 
ziere  von  ihm  malen,  ynd  sein  Haus  lüvar  von  allem  KriegsiMige- 
mache  frei.  Roos  blieb  aber  nicht  immer  in  Strassburg;  es  malt^^ 
fast  an  allen  deutschen  HöfeOa  und .  gelangte  ault^t  zu  grouem' 
Vermögen. 

Roos  malte  «her  nicht  allein   Bildnisse,  ^dehe  ittinferhfn   dta 
grossere  Anzahl  ausmachen;   ^r  malte  auch  historische  Staffeleibil<Tj 
der  und  .Landschaften  mit  Thieren.    Bartsch- scheint  indessen  nicht* 
geglaubt  zu   haben,   dass   dieser  Hünstier   im  Fache   seines  Vaters 
Etwas  geleistet  habe,  weil  er  die. Zeichnungen  der  von  ihm  »adir- 
ten  Landschaften    mit  'rhieren    dem  Heinrich    Roos   beilegt;    allein 
im  Cabinet  Veit,  dann  im-  Cabinet   des  Directors' Spengler   in  Co- - 
penhagen  war  eine  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  welche,  sehr 
leicht   in    schwarzer  Kreide  behandelt,    hinlänglich  beweiset,   dass 
Roos  in  diesem  Fache  sehr  bewandert  war. 

Das  Todesjahr  de«  Künstlers  ist  unbekannt;  Pilkington  will  aber 
vrisseBy  dMs  er  ein  Alter  von  60  Jahren  erreicht  habe.  Man  Weiss 
auch  nicht,  wo  er  gestorben. 

Man  findet  mehrere  Bildnisse,  die  nach  Th.  Roos  gestochen 
wurden,  und  dann  eine  Folge  von  Landschaften,  die  er, 'wahr- 
scheinlich nach  eigener  Zeichnung,,  selbst  radirt  hat.  Sie  sind  mi(' 
Ruinen  und  Thieren  geziert,  und  besonders  gut  der  Charakter  der  '^ 
letztern  erfasst.  Auch  die  Abstufung  seiner  Landschaftsgründe  und 
der  Effect  des  Helldunkels  ist  ansprechend.  Die  Arbeit  findet  man 
aber  etwas  trocken,  da  er  seine  breiten  Schatten  mit  geraden  Li- 
nien ,  wie  es  scheint  mit  dem  Lineal  gezogen ,  zii  decken  pflegte. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  299  ff.  beschreibt  eine  Folge  von  sechs  solchen 
Blättern,  und  eines  fügen  wif  bei. 

1  —  6)  Eine  Folge    von  Landschaften.     H.  3  Z.   8  ^ —  10  L., 
Br.  3  Z-  5  —  6  L. 

1)  Das  Titelblatt  mit  mehreren  antiken  Ruinen  im  Vorgrunde, 
.  worunter  sich   ein  Saulenschaft   bemerkbar   macht,   an   ^el- 

chen  ein  Stein  gelehnt  ist,  auf  w:elchem  man  liest:  Theodo- 
rus  Roos  Fecit  Anno  MDCLXVIL 

In  Mitte  dieses  Blattes  treibt  ein  Mann  zwei  Ochsen  ond 
eine  kleine  Schafheerde  längs  der  Mauer  hin.  Auf  der  Te- 
rasse  rechts  erheben  sich  Bäume  und  in  Mitte  d^s  Grunde* 
ein  grosses  Haus. 

2)  Das  Mausoleum  auf  zwei  Säulen  errichtet,  von  Gestväuche«  : 
umgeben,  und  links  des  Blattes.  Rechts  vorn  sit^t  die  Spin- 
nerin neben  dem  Hirten,  dessen  kleine  Uecrde  ruht« 

3)  Die  zwei  Hirten,  welche  im  Flusse  ihre  Ueerde  UäakejB«  dia 


JG4  Rooi»  ChcTalier  de.  —  Ropacx»  AugvstiB.. 

reehtf  twiidieto  xwei  Miuem  hervorlcoroint.  An  der  entfen- 
teren  Mauer  flietst  de»  Wetter  nech»  linkt  hiD. 

4)  Bin  eltet  Stedtthor,  detten  Gewölbe  fehlt.  Aas  dtetem  Tboie 
kommt  ein  Mann  auf  dem  Etel  9  linkt  titxt  ein  Bauer  bei 
einem  Weibe  auf  dem  Boden. 

5)  Ein  änderet  verfallenet  Stadtthor  in  Mitte  d«t  Blattet,  wei- 
chet an  ein  Gebäade  ttöstt,  da%  tich  recht  hinsieht  Vor 
dem  Thore  ttnd  zwei  Bäume»  und  nach  linkt  hin  titzt  eii 
Mann  und  ein  Weib  mit  dem  Korbe  bei  einem  Steinhaofeo. 

6)  Eine  hl.  Familie,  halbe  Figuren,    Maria  hält  dat  Kiod,  Jo- 
'  teph  zeigt  ihm  einen  Apfel»,  und  rechtt  itt  der  kleine  Job»- 

net  mit  dem  Kreuze.  Oben  rechtt:  T.  Root  fec  i67t«  Sehr 
xart  und  geistreich  radirt,  aber  tehr  telten,  und  auch  Bartsch 
nnhekannt.  In  der  Sammlung  det  Grafen  Steraber^-M»- 
dertcheid  war  ein  Abdruck,  welchen  Frensel  beschreibt  Nro. 
2034.    Dat  Format  itt  kl.  4- 

ÄoM»  Gheralier  de  9  •.  j.  b.  de  la  Rote. 

Roose^  Bainame  von  N«  N.  Lfemackcr* 

Roster,  Jakob  de>  Landtchafttmaler  TOB  Medieln,  wird  tm 
d'Aagensville  alt  Zeitgenotae  det  Gatpar  Poutttn  bezeichnet,  io 
dettea  Manier  er.  wahrtcheinlich  gearbeitet  hat. 

Rooseboom,  J^andtchafttmaler  zu  Amtterdam»  ein  jetzt  Pebeader 
Künttler,  der  tchon  in  jungen  Jahren  zu  den  ▼orzügUchtten  Mei* 
atern  t^ine«  Fachet  gezählt  werden  mnttte.  Er  wurde  desswegct 
in  der  Allgemeinen  Zeitung  is4o  S.  2213  neben  ScheOiont»  Schniilt 
u.  a.  betondert  gerühmt.  Seine  landtchaftlichen  Bilder  tind  jeder 
Jahretzeit  entnommen »  und  mit  allen  Nuancen  derselben  auf  dat 
YoUkommentte  dargettellt.   Schön  tind  teine  Winterlaadschaftea. 

Rpoy,     s,  Roy. 

Roojen^  Gabriel  yan,  Maler»  wurde  1752  zu  Utrecht  gebärent 
und  von  seinem  Vater  Jakob,  der  Tapeten  malte»  in  den  Anfaogt- 
gründen  der  Kuntt  unterrichtet.  Auch  Gabriel  kam  alt  JÜDgUoS 
▼on  achtzehn  Jahren  in  eine  Ta^^etenfabrik  nach  Harlem»  zeichnete 
aber  nebenbei  auch  Bildnitte  mit  der  Kreide»  was  er  nach  eioigef 
Zeit  auch  in  Amtterdam  forttetzte»  und  ein  Paar  Jahre  später  wtr  er 
liereits  in  der  Kuntt  to  weit  gekommen»  daster  zum  Broderwerk 
.keiner  Tapeten  Fabrik  mehr  bedurfte.  Er  malte  jetzt  alles  wss  ibiB 
•  vorkam »  und  sehr  viele  Bildnitte  deren  er  eben  to  viele  auch  in 
Kreidemanier  behandelte.  Seine  Gemälde  haben  in  der  Färbon^ 
Terdientt»  grosse  Klarheit  im  Lichte  und  auch  in  den  Schatten. 
Immerhin  eher  bemerkt  man  den  Mangel  an  einer  guten  Scbole, 
besonders  in  der  Zeichnung.  Reibbrandt  diente  ihm  liäuSg  so» 
Vorbilde,  Dieser  Künstler  starb  1817»  Sein  Bildniss  »*  mit  dem 
Finsel  auf  dem  Hute,  findet  man  in  den  Studie -Beeiden  en  Frag- 
menten door  J.  E.  Marcus,  und  einige  Nachrichten  über  sein  Le- 
hen in  der  Geschiedenis  der  vaderland.  Schilderl^unst  etc.  11.  401* 

RopaCZi   Augustin  5  Bildhauer  von  Krummau  in  Böhmen,  besuchte 

1794   die  Akademie  in   Wien»    und  ^tand.  da   unter   Leitung  ^^ 

berühmten   Zauner.  Er  erwarb  sich    den  Ruf   eines  geschidit^' 
Kihittlers. 


I 

Bopp.  -**  Ro€[ueplaQ»  CamiUe  Joaeph  EtieniM«        SfiS 

Roppf  Kupferstecher  und  vielleicht  «ach  Maler*»  desian  Labeosver* 
hähnisse,  anbekanut  sind.  Er  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Eplgen« 
des  filJBtt  ist  im  Geschinacke  des  Casp.  Poussin  .eomponirt  und  von 
Kopp  radirt: 

1 )  Eine  Landschaft  mit  Gebäuden   und   Gebirgen»  '  Kopp  fecit« 
gr.^'  gu,  t'ol. 

Koppelt,  Johann  Baptist^  Benediktiner  der  ehemaligen  Abtei 
Banz,  vurjJe  1744  zu  Bamberg  geboren.  Er  urar  Professor  der  Ma- 
theiiidiiky   Und   auch  als  Zeichner  geschickt.     Dann  radirte   er  in 

Kupfer» 

l)  Die  Ansicht  des  Klosters  «Banz »  fol. 

Z  )  Die  Ansicht  desselben  Klosters   und  der  ^irche ,  mit  .f  inen 
Sonogramme. bezeichnet,  8* 

■ 

Roq^eD^ont>  Eugene ,  .Marine^m^ler  zu  faris»  ein  jetzt  lebender 
üüdstlcr,  dessen  Erzeugnisse  zu  den  besten  ihrer  Art  gehören,  ob- 
gleich er  einem  Gudin  upd  A'  noch  nicht  gleichkommt.  Er  malt 
Ansichten  zur  See  mit  herrlichen  Wasserflächen ,  Seehäfen  u»  dgl., 
lauter  schätzbare  Werke»  Roquemont's  Name  ist  uns  seit.  1836 
bekannt. 

R.oqueplanj  CeirnilleJos^jp.hEtienn?,  Maler,  einer  der  eigenl^hüm«* 

liebsten  und  .geistreichsten  Künstler  .der  gegenwäriigfn  Zeit»,  i^urde 
18D3  zu  HaUeniort,  (Bouches- du-Bh6ne)  goborein.^und  vpn  Baron 
Gros.:uoterricbtet,  folgte  aber  nicht  nie  dieser  4er.  streng  histori- 
schen Richtung  ausschliesslich,  sondern  sein  vielseitiges  T^Unt  nahm 
auch  daa  r^eiche  Gebiet  ider  Genre -und  JUandftchiiftsmalerei  in  An- 
spruch, und  pflegte  dasselbe  mit  dem  grössten  Erfulge.  Br  mall 
eiles  JVIögUehe,  nur  eigbntlkhe  hislotische  9jil4er  bat  er  bisher  we- 
nige gemalt,  und  wen^n  solche •  vorkommen  t  «p  sind  ^s  ge««öbplich 
liebliche  Staffeleibilder,  besonders  jene  seiner  späteren  Zeitt/  wie 
seine. Magdalena  in  d^ejr  Wnste  von  I838n.s.vf.  Einige  gehqren  poeh 
der  früheren  BicKtung  an,  wo  unter  der  theatralischen  Anfird^ung 
manchmal  das  Psychologisdhe  und  rein  Mens.chiiche  leidet,  wie  in 
dem  Gemälde,  welches,  ein  Scene  «n«  d)er  Bartholomäus  Nacht^vor- 
stellt,  die  Gräfin  .Diana  von  Turgis,  die  kniend  zu  ihrem  Gelieb- 
ten fleht,  er  möchte  seinem  Glauben  entsagen.  Doch  dieser  siegt 
über  die  Thränen  der  Geliebten  und  der  )unge  Hugenotte  eilt  sei- 
nen Brüdern  zu  Hülfe.  Dieses  Bild  wurde  1836  auch  in  Dei|tsch- 
land  bekannt,  und  in  den  Berlinischen  Nachrichten  desselben  Jah- 
res Nro.  233  beurtheilt.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Genregea»älde 
aus  den  höhern  Zirkeln.  Er  führt  uns.  in  Gemächer  ans  der- Zeit 
des  Mittelalters,  in  die  Prunk^Eiqniner  des  dreizehuten  bis  zum  fünf- 
zehnten Ludwig,  und' gibt  dieselbui  mit  aller  PradU  des  Ooetürai» 
der  Möbel,  Gefässe,  und  selbst  die  Kr^iusel^enge  und  die  l^/udel- 
schacbtel  darf  nicht  fehlep.  Atlas.,  Tafet  und  alle  schiinnernden 
Stoffe  versteht  er  meisterhaft  darzustellen.  Solche  ßil4?r,.  mit  allem 
Zauber  von  Licht  und  Farbe,  sind  in  ihren  reichen  Bahmen  i»au 
style  de  Fran9ois«i  Gegenstände,  nach  welchen  maii  eine  \(vahre  Jag4 
macht;  depn  kaum  jst  ein  Bild  vollendet,  so  trägt  es  ein  glückli- 
cher (Käufer  davon,  iloqueplan  ist  ein  Maler  der  Mqde ,  der  in 
seiner  sonderbaren  Richtung  bewundert  wird.  Und  wirklich  ^st  er 
ein  höqhst  eigenthümlicher,  geistreijcher  Meister,  der  zur  Freude 
seines  Publikums  den  Rococo  -  Geschmack  in  die  Malerei  einge» 
führt  hat.  Roqueplan  ist  Manierist,  aber  er  weiss  alle  seine  Män- 
gel durch   eine   seltene  Kenntniss   der  Farbengeheimnisse  zu  erse* 
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ti«ii  uad  SU  ▼ertdileiem.  Im  fianstblitt«  i858  S»  191  kettit  n, 
Niemand  habe  d«n  Ton ,  dann  er  haraasbrtDgen  will,  aukr  in  sei. 
Oawalt ,  ^U  ar  I  nnd  diaaer  Ton  aai  in  seiner  Feinheit  so  zutref- 
fend, dast  der  Hünstier  mit  dieser  EieenschafI  die  GegeDitinde 
.  herunpdrehe  ,  sie  in  den  ,Vardergrund  oder  weiter  zurücksetze,  alle 
Wirkungen  erhalte ,  die  er  hervorbringen  will ,  ohne  dass  er  dö- 
thig  habe,  bei  den  ycrschiedeoen  Theuen  seiner  Compositioo  eis 
anderes  Verfahroo  anzuwenden  und  zu  anderen  aosaerordentiicha 
Mitteln  seine  2luflucht  zu  nehmen. 

Einen  anderen  Theil  seiner  Werke  machen  die  Landscbaftea 
nnd  Marinen  aus,  die  ebenfalls  wieder  Meisterwerke  ihrer  Art  lini 
Roqueplan  versteht  die  Natur  und  findet  sich  heimisch  darin.  Sit 
erscheint  in.s.eioen  Bildern  geöffnet  und  tritt  uns  in  heiterer  Klar- 

'"  '  heit  entlegen.  Seine  ausserordentliche  Kenntniss  der  Perspektire 
wirkt  hier  nicht  selten  Wunder.  Es  sind  dieses  Bilder  von  {^üss- 
tem  Farbenzauber,  und  von  schlagender  Lichtwirknng,  voll  VVahi' 
heit  und  Natur.  In  dieser  Hinsicht  ist  seine  Marine  im  LexesB- 
bourg  vor  vielen  anderen  ^n  nennen.  Die  Sonne  blickt  durch  die 
zerrissenen  Wolken ,  beleuchtet  die  Felsen  des  Ufers  und  einxelo« 
Theile  des  elterthümlichen  Städtchens.   Im  Vordergründe  sind  Bar- 

'         ken  und  vom  Rudersehlage  schäumen  die  WeHen.     Bs  finden  liii 

zahlreiche '  landschaftliche  Darstellungen  und  Seebilder  von  die»« 

Künstler,  alle  mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst»  fein  und  leicht  ia 

«     Tone ,  von  markiger  und  lebendiger  FarMing.     Er  Kebc  nberittoft 

ein  'lebhaftes  Colorit,  verfallt  aber  nie  ins  Grelle. 

Dann  malte  Roqueplan  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Bildai 
in  Aquarell ,  wahH  kleine  Meistentücke ,    so '  wie  denn  anck  tnnt 

'      'Bilder 'in  Oel  meistens  im  kleinen  Formate  aosgefohit  sind.  Diese 

' '  '    Aquarell bilder  gleichen   an  Glanz  nnd  Kraft  des  Farbentons  hA 

*  •'  den  Oelbildern. 

Mehrere  setner  Gemälde  ttnd  Zeichnnngfn  sind  durch  die  Li- 
'       thographie  und  im  Stiche  bekannt.     Die  Schlacht  Ton  EkhiageB, 

*  weiche' er   1837   für  das  historisehe  Maseom  zu   Versailles  «aite, 
'  ist  in  Ch.  Gavard*s  Galeries  historiqoes  de-  Versailles  von  iTeronoard 

tn  Stahl  gestochen.  Teichel  stach  1^42  nnter  dem  Titel :  Lh  coo- 
ronnes  de  '  fieors ,  italienische  Landmädchen ,  die  «ich  bekräniei> 
Etn  anderes  Bild»  Jean  Jacqnes  (Rousseau)  und  die  Kirschen,  warik 
1837  von  Tavernier  gestochen.  Ein  von  N.  'Desnadryl  gearbcil^ 
tes  Aquatintablatt  hat  den  Titelt  Le  lion  amoureux,  welraes  eioei 
Löwtd  vorstellt,  der  neben  einem  Mädchen  sitzt,  i84l  gestochei. 
Mit  Deveria,  C.  Bonlangier  n.  »•  fertigte  er  die  Zeiohnongen  xnr  il- 
lustrirten  Ausgabe  der  Conlea  et  I^nvellea  de  Lafontaine,  f«* 
sant  suit  aux  deoseditions  de  fahles  du  m^me  auteur,  iilasti  p 
Grandville  et  J.  David.  Faria  ]838t  roj.  8- 

Boqaes  oder  Ro^es,  GuUlaume^  M^r,  stand  nm  1800 1« 

rnris   unter  D^vid's  Leitong,  und  lebte  anch   noch  einige  J>^ 
'       später  in  Paris.     £r  malte  historische  Därstellangen  in  der  Vf^ 

seines  Meisters« 

'.   .       •« 

Boques/  Bartbolome,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  ii 
der  ersten  Hülfte  des  IB.  Jahrhunderts,  einige  Zeit  in  Copesh'- 
gen.  Da  gab  er  1748  ein  V^erk  in  4.  ontep  dem  Titel:  Les  Df"- 
ces  de-  Dannemark ,.  heraus.  Roques  stach  verschiedene  AosicbteB 
ans  Dänemark  und  Norwegen,  wcVrunter  Ansichten  von  Scbi<)i' 
sern ,  Kirchen  u.  s.  w.  sind.  Er  arbeitete  auch  für  den  Y*^"? 
Dänicus,  und  für  die  Hafnia  hodierna.  Ueberdiess  finden  sicfatscft 
Bildnisse  von  ihm« 
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Roqmer,  nennt' Füsslj  einen  Künstler,  der  um  1700  nach  Boucher 
u.  a.  geätzt  hat.     '    -  . 

noraori>  C.  Kupferstecher  von  Zürich,  bildete  sich  unter  Leitiitifi;  von 
J.  J.  Wetze!  zum  liünstler,  und  ist  als  solcher  schon  seit  mehreren  Jah- 
ren, bekannt.  Er  stach  verschiedene  Ansrehten,  mehrere  in  Aberli*- 
scher  Manier,  vie  jene  Nro.  i.  und  dann  solche  in  Ac^uatmta,  wie 
in  den  «inten  genannten  malerischen  Reisen. 

1)  12  Elbeansichteo ,  nach  Zeichnungen- von  Wetzel  u.  A. ,  im 
Verlage  des  Kunsthändlers  Wei^s  zu  Dresden,  l62d>  qu.  fol. 

E»  gibt  auch  oolorirte  Abdrücke. 

2)  Mehrere  Blätter  in  den  Voyages  pittorcsques  aus  lacs  de  la 
Siiisse  etc.  137  Ansichten  nach  Wetzel,  nn  Aquatinta  und 
in  Farben  aus^luhrt  too  J.  Siiter,  Rordorf,  F.  Hegr.  Zü- 
rich 1820  —  28,  fol. 

3)  Sammlung  von  Ii6  Ansichten  der /Schweiz,,  mach  der  Natur 
gezeichnet  von  Meyer,  K-ofrodi,  Kälia,  Hordorfifj  u;  a.  Zii- 
rich  bei  'Füssli  und  C.  gu.  4* 

4)  Malerische  Ansichten  durch  di«  Insel*  Rügen ,  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Brüggen,  1853«     ■ 

Ronch,    8.  Rohrig.       * 

Rorschach,  Johatm  Wolfgang,  Blumenmaler,  von  seinqm  Ge- 
burtsorte am  Bödensee  genannt,  war  Schüler  von  A.  IMinjon  zu 
Frankfurt.  '  Er' 'malte  mit  Beifall  verschiedene  Bijder,  meistens  von 
reicher  Zusammensetzung.  Starb  zu  Frankfurt  1730  im  66*  Jahre. 
Sein  Sohu  Job..  Sebastian  malte'  ebenfalls 'Blumen,  abi^r  mit 
geringerem  Erfolget. 

RoritzeD>  Conrad  und  Wolfgang,  zwei  Architekten;  d^Wimii. 

Jahrhunderte  am  Dome  in  Regensburg '  thätig  waren ;  und  '  nicht 
geringen  Antheil  an  deese«  Vollendung  hatten.  Die  Zeit,  uy  wel- 
cher der  Dom  gegründet-  wurde ,  lässt  sich  nicht  genau  bcstimmeo» 
Gemeiner  (Chronik  ^oar  Regensbur^  Itl.  44l)  glaub^  dasi  -dleis 
unter  Bischof  Conrad  V.  geschah.  Der  alte.  Dom,  brannte  abqr 
1152  ab,  1273' aiuch- der. neue,  und  t'275  begann  Bischof'  Leo  den 
dritten  Ba<i.  Kugler  "(Handbuch  S«:  5d5)  nennt  als  Baumeister  den 
Andreas  Egl«  allein  vom  allen  Baue-'echeint  12(70  nicht  .<viel  mehr 
übri^  geblieben  'Zu  aeyn.,  indem  damals  >d«r  Dom  erweitert  wurde, 
.wsbrschbinlich  in^  der  Ausdehnuibg»>  wie  er  jetzt  sich' zeigt.  Im 
Jahve  l448  war  der:  jetzige  i>um  im  Bau  begriffen«  *  denn  es  gibt 
eiao.  von  liüssel  gestochene  alte  Abbildung  desselben«  wo  ant  letz- 
ten Pfeiler  hinter  der  Sakristei  diese  Jahrzahl  steht.  Als  Dommei- 
cter  wir4  t46Q  Conjrad  Koritzer,  genannt/ ein  tüchtiger  IVfa 90,  <!4^ 
in  einem  Schreibjen  des  l\atKes  von  Nürnberg,  d.  d..i46o  (Gemei- 
ner III.  4^2  Nota)  auch  ytObristmeister«  der  St.  Lorenzkirö(ie  in 
Nürnberg  genannt  wird.  Im  Jahre  1462  wurHe  qr  auch  beim.B«ue 
der  St.  otephanskirche  in  Wien  coasujitirt.  i^Sein  Todjesjahr  ist  un- 
bekannt,  die  yollendong .  des  Hauptbaues  äiurtte  er  aber  kaum  er- 
lebt'haben.'  Im  Jahre  i482  war  aber  der  Dom  grüsstentheils  vol- 
lendet» was  eine  Aufschrift  des  Frontispitzes  besagt.  Nach  Conrad 
Roritzer- erscheint  Wolfgaog-Roritzer  ars'ein  in  seiner  Kunst  hoch- 
geachteter» aber  unruhriger  Mann.  Er  lies«  sich  15l4i  damals  noch 
JDombaumeister,  in  ein  Complot  ein,  und  'wurde'als  eiAer  der  Rädtl- 
führer  gefänglich  eingezogen.  Stablus  verschaffte  ihm  Freiheit  upfl 
•in  kaiserliches  Geleit,  womit  sich  Roritzer  «o  sicher  glaubte, 'da#s 
er  Selbst  wieder  nach  Regensbnrg  zurückkelyrte ;  allein  dieser  Schritt 
kofttMe  tkni  das  lieMn.     Er  wurde  gefangen  genommen   und  mit 
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dem  Bildhauer  Michael  Loyen,  der  mit  ihm  einer  der  A^fahrer  war, 
alt  Majestütsverbrecher  mit  dem  Schwerte  hiogericbtcU  Diese  bcidea 
Roritzer  haben  wahrscheinlich  den  Dom  in  seiner  jetztgen  Gestalt 
beendet,  namentlich  die  Fa^de,  welche  ein  Werk  des  15.  Jahr- 
hunderts ist.  Sie  ist  in  der  späteren,  mehr  decorativen  Weise  sehr 
geschmackvoU  gebildet,  wenn  auch  in  den  Theilen.  nicht  nach  über- 
eiostimroendem  System  ausgeführt«  Es  heben  sich  «he  Banriisi 
erhalten,  wovon  einer  von  noritzer  herrühren  könnte.  Bescmden 
teressant  is.t  derjenige,  der  statt  der  gegenwärtigen  zwei  anvollcD* 
deten  Thürme  auf  den  Seiten,  eiaen  Thurm  ta  der  Mitte  enthätL 
Beide  zeigen  die  spaten«  mehr  willküfarlichen  Formen  des  15»  Jakr- 
huoderts,  diese  jedoch  sehr  harmonisch  in  das  Ganze  vfrschiDoI- 
zen»  und  das  letztere  jangemein  schlank  und  kühn  emporgetührt 
Abb.  des  Domes  s.  P^pp  ttnd  Büleu,  dlie  Architektur*  des  Mittel- 
alters in  Kegensbürg. 

Bosa^  Aniella  di,  Malerin  von  Neapel,  war  Schülerin  von  Massimo 
Stanzioni,  und  daher  auch  unter  dera  Namen  Aniella  di  Massimo  be- 
kannt. Lanzi  sagt,  man  konnte  sie  die  Sirani  der  Schule  von  Neapel,  we- 
gen ihres  Talentes,  ihrer  Schönheit  'und  Tbdesart  nennen,  nur  dass 
Siraoi  von  boshaften  Ausländern  vergiftet  wurde,  Rosa  aus  Eifer- 
sucht von  ihrem  Gemahle  A.  Beltramo.  Sie  lernten  sich  in  Massimu's 
Schule  kennen.  Aniella  half  ihm  in  ieifieo  Arbeitefi«  und  beide 
cAtyrarfen  zuweilen  BiMer, .die  der  Meister  nacl^hehr  so  ausmalte, 
da'ss.  sie  für  dessen  W^rke  verkauft  wurden«  Auch .  fertigte  sie 
dereii  in  seinem  Namen;  besonders  lobt  .man  die  Geburt  und  den 
l*od  U.  L'.  F.  in  der  Pietä,  woran  aber  Alassimo  ebeolalls  Tbeil 
'haben  soll.    Starb  itAgf  ohngefahr  36.  Jahre  alt« 

IflQiSa^  AugUStini  :eiajurlieaitcher  Künstler,  soll  gegen  Ende  4« 
.  13..  Jahrhunderts; in. Rom  die  Phellopleatik  erfanden  haben»  ivorü- 
.  l^ßf  wir  im  Artikel  des  C.  May  «uslubrlich  gehandelt  haben. 

Rosa^  Bartploipe  4^,    Beiname  voa  B.  Torreggtano. 

.RoSBi  Carlo  Üf  Maler  vcm  <Bitonto  im  Neapolitaniachea .  ^' 
Schüler  von  Massimo  Stanziont ,  bildetf  sich  aber  später  nach  an- 
deren Meistern  weiter:  au».  la  Romi  studirte  er  Rafaers  und  G> 
Reni's.  Werke,  sowie  jene  des  Gu^rcino,  nach  seinet  Rückkehr 
^chöpfW  er  aber  aus  den  Werken  des  M.  Proti,  und  gewaao  da- 
durch- in  der  Zeichnung  und  im  Helldunkel  grosse  Einsicht.  ^>< 
Domeaici  versichert*    Er  arbeitete  um  l66&  im  NeapoliUoischeo. 

Rose^  Gristoforo,  Maler  von  Brescia,  der  Neffe  des  Stefano 
Roya,  war  ^ie  dieser  tin  vertrauter  Freund  Titian's,   dessea  ß»l- 

'  der  'sie  maiichmal  mir  Architektur  Sehnsüchten.  Sie  waren  berähmte 
Ferspektiymalen  Zu  Bresci«  und 'in  Venedig  waren  in  Pallästen 
'bewuncTei'te  VVferkeVon-  ijineu  ,  i^nd  besonders  wurden  jene  d« 
Dogen  Pal!lästes'9(ig6stäunti  falladio,  Sab^ovii^o  and  Barbara  «*" 
^cn  ihre  Vorbilder.  ; 

Ciiistofoiio  starb  1570.    Stefano  a«h?itf|e  um  15*22. 

Rpsa,    Filippö;    f,.Fh,  Peter  Roos.         T 

iRosa»  Frai^CßSCO^   Maler  aus  Neapel,  ^  Paceccq.    Er  nanaf«  »jf*" 

.      gewöhnlich  Paqeoa«  di  Rqsa,  d««f  «»her  pich^mit.d«m  Sp^oitrW' 

.  .chfCQ  vernech^eU  wecden.     Er  is^  |ler.  OkktiSi  .4*r  A4i.iell#  **»  *^^'' 
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Rosa,  Francesco  y  der'6<nuM^,  toU  in  Rom  Schül«r  des  Pietro 
da  CortoDH  gewesety  seyn,  allein  die  Bilder  die  -er  diaselbst  in  Sx 
Carlo  al  CoMo  und  besonders^  zu  S.  Vincenzo  und  Anastasio  hin- 
tei*lie«8,  verrathen  andere  Grundsätze.  Er  gleichrda  dem  Tom. 
Luioi.und  den  Finsterlingen  jener  Zeit.  Viel  besser»«  sagt  Lanzi, 
malte  er  bei  den  Frari'  in 'VeBedig*  ein''W«inder  des  heil.  Anton, 
ein  groMe»  Leinwandbild,  %to  aussei  tdhönen  Baulichkeiten  Ver* 
ständiiits  de«  NaG<kren,  schöne»  Spiel  des  HelldunRels  und  viel  Leb* 
haf^igkeit  dev  Kö|pfe<benierklich  ist.  In  letzteren  verräth  er  wenig 
Wahl,  im  Uebrigen  ist  er  vielleicht  mehr  Carraccistals  Cortonist. 
Das  Wunder  des  hl.  Anton,  eine  Todtenerweckung ,  hat  C.  de  la 
-HiTye  ee'üzU  Das  lOemalde  «ehreibt  Lanzi,  wie  o1>en  bemerkt,  dem 
Geiiueser'Fr  Rosa 'Cn^-^allein  awf  diesem  Blatte  nennt  sich  dier  Ma- 
ler einen  Römer,  wie  Füssly  sttgt«  so  dass  der  Genueser  den  Bei- 
namen des  Römers  gehabt  haben  könnte.  Im!  anderen  Falle  würde 
Lanzi  das  BiM  dem'Genttesertnit  Unrecht  zuschreiben.  Wir  konn- 
ten in  dieaer  Sache  nicht  zur  reinen  Ueberzeugung  kommen.  Bartsch 
nennt  den  Kupferstecher  F.  Rosa  einen  Römer,  dieser  war  aber 
ebenfalls  Maler.  Von  ihm  oder  von  unserm  Genueser,  wahrschein- 
lich von  dem  letzteren,  ist  die  Composition  eines  Blattes  von  F. 
S.  Bartoli,^  welches  Alboinus  vorstellt,  wie  er  seiner  Gattin-  den 
Wein  in  dem  Schädel  ihrers  Vaters  überreichen  lässt.  Dieses  Blatt 
ist  gross  und  schön  radirt.  Bin  zweites,  seltenes  Blatt  nach  einem 
Bilde  von  F;  Rosa  stellt  die  Agripina  dar,  wie  sie  die  Asche  ihres 
Gemahls  nach  Brundusium  bringen  lässt.  Diese  geistreiche  Radi- 
rung  ist  yon  tj«  Fantetti,  de'r'l675  ia  Ro'nl^  seine  Platte  aus gerabei- 
tet  hatte.  Das  letztere  dieser  Blätter  bestimmt  auch  die  Bliithezeit 
des.  Künstlers.  Zanetti  und  Lanzi  lassen  ihn  nur  im  !?•  'Jahrhun- 
derte arbeiten*  Ticozzi  weiss  nichts  von  einem  Römer  F.  'Rosa. 
Däss  der  Hünstier  wirklich  um  .jener  Zeit  geblüht  hat,  beweiset 
auch  ein  Werk  mit  8Q  guten  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  des 
Genuesers,  die  vielleicht  auch  von  ihm  selbst  in  Form  gebracht  sind. 
Hs  sind  dieses  die  Metamorfosi  di  F.  Ovidio  N.  Br^uemente  spie- 
^ate  e  rappresentate  con  artificiose  Figure,  accres.  c(uesta  secpnda 
impress.  dt  nuove  Allegorie.  Consacrate  all  Molto  IIL  etc.  Franc. 
Rosa  dal  Franc.  Bardi.  Ven^tia  l675*  8* 

losa^,  Francesco  i  Maler  und  Radirer,  von  Bartsch  und  Gandel* 
lini  der  Römer  genannt,  so  dass  er  von  dem  obenerwähnten  G« 
nueser  dieses  Namens  zu  unterscheiden  ist.  Dieses  kann  wohl 
seine  Richtigkeit  haben,  ob  aber  dem  Genueser  alle  .  die  in  des* 
sen  Artikel  erwähnten  Blättär  der- Composition  nach  angehören, 
oder  x)b' nicht  auch  dieser  Römer  Theil  daran  hat,  ist  weniger  zu 
bestihlmen."  Frenzel  legt  ihm  im  Cataloge^  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Stfernnerg-Manderscheid  Nro.  6758  niit  Bestimmtheit  eine  rei- 
che historische  Gompovition  bei-,  nämlich  den  Tod  des  Cato  voq^ 
Utika,  Welcher  dem  Cardinal  OamiÜo  Mavinui  dedicirt  ist.  .Man 
Hesst -ausserdem  darauf:  Franc.  Rosa  inv.  pinx.  et  del.  Dieses  Blatt 
ist  sfatk  radirt  und  gestochen,  aber  ohne  Angabe  de&  Stechers,  qu. 
fol.  >'Ba¥tseh  P.*  gr.  XXI.  p.  120  beschreibt  drei  Von  Rosa  selbst 
radirte*  Blätter,  "woraas  sith  zeigt,  dass  der  Künstler  die  Wirkun- 
getf  des  Schetdewasser  nicht  genau  zu  bemessen  wusste.  In  Nro.  1 
und  3  ist  die  Aetzung  zu  schwach,  Nro.  2  ist  verätzt.  Auf  dem 
ersten  und  dritten  Blatte  nennt  sich  Rosa  einen  Römer.  Dass  er 
um  1663  gearbeitet  habe,  erhellet  aus  dem  zweiten.  Alle  drei  sind  selten.. 
1)  Jesus  Ohristus  ktpnt  die  heil.  Jungfrau  im  Himmel ;  halbe 
Figuren ;  der  4^bere  Theil  eines  Altarbildes  in  St.  Catharina 
dei  Funari,  welches   die  heil.  Margaretha  vorstellt«     Linkt 

Magier'*  Künstler  -  Lex.  Bd.  XIII.  24 
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unten:  Aonib.  Car>>  in.  et  pin.»  reditt:  frans«  Rom  rom  del. 
S.    H«  5  Z.  4  L.»  Br.  g  Z.  10  L. 

2)  Di«  htiHge  Jangfraa  von  Engtln  ü|  den  Himmd  getragen, 
Rechte  unten:  AnibaL  Caracci.  Ina«  Franc  o  Roea  tenlp.. 
Hnki:  ▲•  Pari»  aü  quay  des  gesores  Ches  le  sienr  fiertrand 
anec  priail  du  Roy.  j603>    H.  10  Z.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse  Bertrand*s; 

3)  St  Cäeilia  weigert  sich,  der  Statue  de»  Jupiter  sa  opfern. 
Im  Bande  unten  links:  Domini*«  (Dominicbino)  luv.  P.  Ro- 
mae,  rechts:  fraa**  Rosa  Rom»**  Del«  Scu«  iL  8  Z«  mit  3 
L.  Rand»  Br.  13  Z.  8  L. 

Rosa  I  Francesco  f  Maler  von  Bresda ,  wird  Ton  Pecci  (Ristretto 
de  Sieoa  ITSQ)  erwähnt»  ohne  Bestimmung  der  t Lebenszeit  de» 
Künstlers.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  Künstler,  dar  »ich  auf  ei- 
'  nem  Blatte  dos  H.  Bruni,  Welches  einen  )ttngen  Fürtten  mit  seiner 
Gemahlin  auf  dem  Triumphwagen  vorstellt,  Franc  Rosa  San.  nennt 
Wenn  das  letztere  abgekürzte  Wort  Senensü  bedeutet,  so  gibt  e< 
entweder  einen  Bresotansr  und  einen  Sieneser  dieses  Namen»»  oder 
Fecci  ist  im  Irrthum.  mit  seinem  F.  Rosa  au»  Brestia. 

Rosa,  FranceSCOi  IVIaler  von  Venedig»  kam  l680  in  Dienste  dei 
bayerischen  Hofes,  und  führte  in  München!  so  wie  im  Schlosse  zu 
Schieissheim,  mehrere  Werke  in  Fresco  aus.  Er  war  noch  1699 
im  Solde  dieses  Hofes«  Auch  ein  Renatus  Rosa  war  um  I686  bay- 
riecher  Hofmaler. 

Rosa  oder  Rose^  Georg  Tobias ,  Medailleur  und  Edelstein- 
schneidert  wurde  1743  zu  Weissenborg  im  Nordgau  geboren»  und 
zu  Basel  von  Hedlinger  unterrichtet.  Er  schnitt  mit  Beifall  Wap- 
pen und  Bildnisse  in  Stahl  und  Karte  Steine,  so  wie  Stempel  za 
ochaumünzen.  Sein  Werk  ist  die  Medaille  zum  Andenken  an  den 
Aufenthalt  Pabst  Pius  VI.  in  Augsburg  (1782/,  nnd  die  kleine 
Freisraedaille  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Kunst  i^  Augs- 
burg (177g).    Storb  17a4. 

Rosa  Giovanni^  s.  Job.  Roos. 

Rosa  ^  Jacopo  ^  ».  J.  Roos »  Ton  Tivoli  genannt. 

Rosaj  Joseph  I  »,  j.  Roös. 

Rosa^    Nicolo^  s.  N.  Rosex. 

«  « 

Rosa^  FietrOy  Maler  yon  Brescia»  dar  .Sohn  de»  Chri»toforo  Rosa, 
wurde  von  Titian  mit  besonderer  Sorgfalt  outerrichteU     Er  galt   , 
auch  als  Künstler  von   Bedeutung,  dessen   Wefke,   besonders  in 
der  Färbung,   das  Gepräge   der  Titianischen  Schule   tragen.    la   ' 
^er  Coteposition,  beaonders  wenn  ervic^le  Figuren  anordneU,  hat   j 
er  weniger  Verdienst.    Der  Künstler  starb  auch  zu  frühe ,  als  dsss 
er  hätte  zur  Yollen  Reife  gelangen  können.     Unter  seinen  Haupt- 
werken nennt  Ridolfi  die  Hinrichtung  der  hl.  Barbara  in  der  Kir- 
che der  Madonna  delle  Grazie.    Dieses  Bild  ist  durch  eine  neuere 
malerische  Radirung  bekannt»   nur  mit  Petrus  Rosa  jpiox.  bezeich- 
net, nicht  mit  dem.  Namen   de»  Stechers.     Pieses  Blatt  ytt  in  kl* 
fol.    P.  Rosa  soll  1577  an  beigebrachtem  Gift  gestorben  »e^n. 

Rosa^  Renatus  9  ».  Franc.  Rosa  von  Venedig. 

Rosa^  SalvatOre^  Maler,  ein  durch  Grösse  und  Energie  der  Gedan- 
ken   ausgezeichneter  Künstler,  wurde   l6l5   zu  Börgo   di  Reoeiia 
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«  « 

ber  Neapel  geboren,  und  obgleich  er  tchon  als  Knabe  yu  allen 
Künsten  Anlage  «eigte,  so  hielt  rein  Vater  Vito  Antonio  v  der  Ar- 
chitekt und  Feldmesser  vft,  dies«  doch  nur  fiir  eitles  Ding.  Er 
hatte  ihn  für  die  Kirche  besItmVnt,  allein  Salvatore  empfand  einen 
unvrtderstehlichen  Drang  leur  Kuost,  den  selbst  Strafe  nicht  auf- 
zahdlten  yermochte.  Er  fand  nichts  Angenehmeres,  ais  Reste  an* 
tiker  Architektur  und  pittoreske  Landschaften  auf  das  Papier  hin- 
Ztttterfen«  uiid  selbst  im  Gefängnisse  zeichnete   er  seine  Lieblings« 

Segenden  mit  Stöckchen    abgekohlten  Holzes  auf  die  Mauer.     Um 
en  unbändigen  Knaben  seiner  Beschäftigung  zu  entziehen,  brachten 
ihn  die  Eltern   in  das  CoIIegiuro    der  Congregazione  Somasca,   wo 
er  jetzt  in  die  Mönchskutte  die  «Lettere  humane»  studieren  musste^ 
Diese  Epoche   war   aber  für    itin    eine  angenehme  und  fruchtbare; 
denn  die  klassische  Literatur  saf^te  -seinen  Neigungen  zu,  und  biU 
dete  seinen  Geschmack  für  die  Werke  d^r  Alten,   welche    in  einer 
spateren  Zeit  ihn  als  Dichter  und  Maler  begeisterten.   Hier  prägte 
er  seinem   Geiste    die  reiche   Fülle    fener   Grundsätze   ein,   irelche, 
seinen  grosseren  Gemälden   und  Gedichten    einen   klassischen  Cha- 
rakter verliehen,   W4>dbrch   diese    Werke  so   sonderbar  mit  jenen 
leichten  und  phantastischen  Arbeiten  seiner  Feder   und  seines  Pin- 
sel'contrastiren, -wie  der  Regulus  mit   seinen  Banditen,   sein'Babi- 
lonio  mit  den  Hexenscenen.     Die  Humaniora    hatten   auf  Salvatore 
den  wohlthätigsten  Einfluss,   aber  nur  zu  frühe  gUig  ihm  diese  gol- 
dene Laulbahn  zu  Ende,  da  ermüdendere  Studien  seiner  warteten.  Ho- 
mer und  Uoraz,  Sallust  und  Cicero  solllen  iror  Johannes  Scotds  wei- 
chen» die  fcüheren  Geisteserhebungen  unter  der  Masse  von  Sylluf^ismen 
und    philosophischen    Subtilttäten  ersterben.      Allein    der   glühende 
Geist  und  der  feste  Wille  des  Jünglinga  wldera'and   dieaem  Zwan- 
ge, und  der  Studiosus  blieb  bei  den  Anibngsgründen  der  Logik  ste- 
hen, wie  sein  lakoni«cher  Lebensbeschreiber  sagt.  Die  neuen  Studien 
brachten   den   sonst'  so   fleissigen    und   begeisterten   Jüngling   ganz 
ans  dem  Geleise.     Er  musste  sich  die  höchste  Unznfriedenheit  sei* 
ner'Vk^rBteher  zugezogen  haben';  denn  er  wurde  Vor  Beendung  sei- 
nes   Cursus  aus   dem    CoUegaum    fortgeschickt.      Seine  Biographen 
schreiben  dieses  Missgeschick    in  der  Philosophie,   da  doch  Salva- 
tore in.  den  Uumanioren  so   glänzende  Fortschritte  gemacht 'hatte, 
einer    neuen   und  glühenden   Leidenaehaft  von   gan^   anderer  Art 
zu  y   nämlich   für   die   Musik.      Denn  als  der  relegirte  Zö^^Üng  dec 
Padrt  Somaschi  mit  Vorwürfen  setner  getäuscKten  'Eltern  iiberhäuft 
wurde,'  war  es  gerade  die  Musik,  welche  seine  »Trösterin  und^  seine 
getreue  Gefährtin  wardl  Diese  junge  Mute  schlbsa  >nut  seiner  Dicht- 
kunst den  innigsten  Verein  und  begeiatdrte  ihn  zu:  Weisen»  die  ihm 
eine  Stelle  unter  den  ersten  italienischen  Lyrikern  seiner  Zeit  an- 
weisen.    Seine  musikalischen  Erzeugnisae  wnrden.  so  populär,  dass 
man    sie   von  den  Arbeitern  auf  freier   Strasse  singen  hö^te*      Die- 
ses Treiben  betrachtete  aber  der  gute  Vater- nur  mit'UnfeUIe«,  indem 
er  die.Cantata  di  Camera  aeines  Sohnes  für  unwürdige  Entweihung 
des  heiii|;en  Gesanges,  erklärte.    Den  höchsten  Grad  erreichte  aber 
der  älterliche  Unwille,  als  Salvatorielln  auch  noch  Malef  wurde.  Da- 
zu bestimmte  ihn  sein  Schwager  F.  Francanzani «  einer   der  ersten 
Künstler  damaliger  Zeit     Der  Musiker  besuchte  öfter  desaen  Ma- 
lerstube, nnd  fing  an   in  Francanzani's  Gemälden  nach  zu  zeich- 
nen^ waa  ihm  besonders  gefiel.  Dieses  waren  nber  nur  rohe,  schnell 
hingemröcfeoe   Skizzen,  in   welchen   aber   Francanzani   ein   so^  ent- 
•chiedenes  Talent  zur  Malerei  erblickte  ,•  dass  er  den  Jüngling  auf 
das .  eifrigste   ermuntefte. '    Doch    entzog  sich  dieser  bald  dem  Un- 
terrichte,  es  genügte   ihm  nicht    mehr  andere  nachzuahmen,  son- 
dern fing  an>  Scenen  aus  seinem  fugendirchen' Treiben  und  Wan- 
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-.  iderii  in  gmitrut chep »  Hüphtig  geteichi^eten  und  colorirteo  Compo- 
tittonen  %n  geben.  SeWalor»  der  nanr  das  Malen  als  Handwerk  e^ 
griffen   hatte,   betrat  nicht.  Akademien  und  Arbeitsstuben,  er  hielt 

.  sichuzu  der  Schule»  nq  kein  Meister  dem  aufstrebenden  Genie 
Geietxe  vorschreibt,  kein  Zögling  sklavisch  dessen  lähmenden  Dik- 
taten folgt ,  -«*-  de«  Schule  der  Natur.  Achtsehn  Jahre  soll  er  alt 
gewesen  «ey»,  «Is  er  seinen  Giro  (Vyanderang)  begann*  Ob(;leid) 
alle   seine  Lebensbesch reiber  auf  diesen  ücühen  und  .sonderbaren 

..Giro  angespielt  .hoben»  sind  doch  nur  wenige  nähere  Umstäade 
davon  der  Nach^welt  aufbehalten  vforden.  So  viel  scheint  aber  ass 
den  Fortraitscenen«  welche  seine  einaelnen  Landschaften,  Seeao- 
sichten»  Heiden»  Bergschlösser ,  alte  Ruinen  und  wilde  Rüsten 
enthalten»  hervorzugehen»  dass  er  die  .Basilicata»  Apulien  und  Ca- 
labrien  durchstrichen  und  dessen  wilde  Natur  studirt  habe.  Du 
Gegenstände,  welche  sich  ihm  auf  .ieinan  Wanderungen  dard 
Apulien  und  längs  den  üüsten  des  adriatischen  Meeres  darstellte  uD<i 
die  in.  einzelnen  Gestalten  io  seinen  Werken  ao  oft  wieder  erschei- 
nen, waren  die  Vorgebirge  und  die  mit  Burgen  bekrönten  Felsen  des 
Monte  Gargano »  der  romantische  Hafen  von  Bari ,  die  voa  da 
•  See  umspielten  Klippen  von  San  Vito,  die  Gratten  von  Feli^ano, 
das  Canusium  und  Brundusium  Uorazens  und  die  Zauberhöbles 
5ron  Otranto.  Auch  die  benachbarten*  Gegenden  yon  Fästum  und 
Salerno  werden  als  Punkte  bezeichnet,  wo  Salvator  am  lieb- 
sten weilte,  und  erisoll  in  vielfachen  Wiederholungen  die  Seeo^ 
rie  von  La  Cava»  einer  Gegend  voll  wilder  Erhabenheit»  dargt 
stellt  haben. 

Eine  Begebcnbeife,  welche  die   Züge  Salvator^s  in  den  Abrui- 
zen  ganz,  besonders' bezeichnet,    war  seine  Gefangenschaft  unter 

4  den  Banditen,  und  seine  einstweilige»  wie  man  sagt, '.freiwillig! 
Vei Bindung  mit  diesen  furchtbaren  Menschen.  Daes  er  eine  Zeit-  ! 
lang  unter  diesen  Auswürflingen,  deren  Portraits  er  endlos  vervieM 
fältiget  hatte,  lebte,  ist  kaum  einem  Zweifel  unterworfen,  und  ob-  j 
gleich  nur  wenige  sekder  Lebensbescfateiber  auf  diese  Begebeobeit 
anspielen»  Andfre».  wie  .Fiorillo,  sie  läugnen»  so  gibt  dodi  die 
Ueberlieferung  dieser  Sache  eine  Bestätigung »  welche  noch  m' 
fällig  durch  mehrere  seiner  besten  .Gemälde  verstärkt  wird,  t,  6. 
durch'  das  {grosse  und  wundervolle  Sohlachtgemälde  im  Museamü^ 
Paris.  Seine  Verbindung .  mit  den  Banditen  scheint  aafaags  eis 
blosser  Zufall  gewesen,  dann  aber  zur  Nothwehr  geworden  zo  seyi>> 
Es  gibt  einen  itepferstich ,  we]chen#i  obgleich  höchst  flüchtig  gea^ 
beitet»  dofch  «so  tganz  und  deutlich  die  Geschichte .  der  Gefangen- 
schaft des  wandernden  üünstleis  zu  erzählen .  scheint.  Wie  lan^^ 
Salvator  unter  dsesen- 'Wegelagerern  lebte,  .hat  nie  auigeni^^^^ 
werden  können »  und  unter  welchen  lUmständen  er  wieder  in  dt« 
gebildete  Welt  zurückkehrte »  haben  uns  die  Biographen  eben  » 
wenig  aufbewahrt.  So  viel  ist  nur  gewiss,  dass,  nachdem  ej 
durch  die  unzugänglichsten  Gegenden  des  Königreichs  NeapeJ 
unter  jeder  Kümmerniss,  welche  bei  solchen  gefährlichen  o^ 
mühseligen  Unternehmungen  die  stete  Begleiteriu  der  Arnioth  >'>• 
gewandert  war»  «r  zu  «iner  Zeit-  in  Neapel  ankam»  welche  daicH 
■den  dortigen  Aufenthalt  des  berühmten-  Lpinfranco  und  die  Intn- 
guen  der  Schule  Spagnoletto*« ,  die  bald  darauf  sogar  den  Chi- 
rakter  politischer  Wichtigkeit  annahmen ,  sich  anszeiohfliete. 

Der  Zustand,  io.  welchem  er  seine  ainglückliche  f  amilie  ftoi 
stürzte  ihn  in  Verzweiflung.  Wenige  Tage  nach  seiner  Rückkehr  stari> 

Vito.  Antonio  in  den  Armen  seines  Sohnes  und  hintcrliess  ^^^ 
Schutze  und  der  Ernährung  eines  selbst  Imlflosen  Jüngüngs  ^ot 
l8.  Jahren  eine  hülflose ,   und,  wie  einer  seiner  Biographen  s^S*' 
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von  aller  menschliclien   Unteritüuang  beraubten  Familie«,    Auch 
SiiWator's  Armuth  i^ar  in  deoi  ApgenDiiptic  so  gross,  dass  er  nicht 
einmal  Leinwand,  um  darauf  zu  malen,  sich'Ycau^n  konnte,  sondern 
genöthiget  war,  ^eine  Gemälde  auf  ^fundirtes  Papier  auszuführen. 
In  solchem  Bedrängnisse  hatte  der  juhge'  unbekannte  Landschafts* 
maier  keine  Gelegenheit  auf  der  Laufbahn  zu  erscheinen,  wo  Spag- 
noletto,   Lanfranco,   Domintchino   und   ihre    Schützlinge   sich  um 
den' Preis  des  Vorrangs  stritten.     Der  einzige  Mark%  der  ihm  offen 
stand,'  w^r  die   elende  Bude  eines  jener  Trödler,  die   da«iials,   so 
wie  jetzt,    werthlose  Sachen  in  der  Strasse  della  Carita  verkauften. 
Dort  verkaufte  er  jene  trefflichen  Zeithnuncen,  die  nachher  zu' seiner 
UdSterblichkeit  milS^rkteä,  um  einen  elenden  Preis,  der  kautn  hinrei- 
chend war,  d,en  Hunger  derer  zu  stiTIeti;  die  von  Salvator^s  Bemühun* 
geii',  hinsichtlich  ihreJ:  kümmerlichsten "Exfstenz,  abhingen.    Doch 
bald  "erblühte    dem    armen    unterdrückten   Salvatore    ein   besseres 
Glück.     Der  glänzende  Kitter  Lanfranco    bemerkte  an  der  Laden- 
thüre  des  Trödlers  in  der  Str  sse  della  Carita  ein  Gemälde;  er  Hess 
es  «ich'  bringet  und  fand  die  Geschichte  der  Hagar  und  ihres  Soh- 
nesr;  welche  vor  Durst 'ümlcommen ,  darauf  vorgestellt.,    Das 'tiefe 
und  mächtige  Gefühl  in'  der  Auffassun(^  wirkte   selbst  auf  Lanfran- 
co's  Einbildungskraft.  Er  suchte  nach  dem  Namen  des  Malers,  der 
sichtlich  keiner  Schule  angehörte,  keinem^ Meister  Nachahmte,' und 
dessen  Manier  gaqz   sein  eigen  war;  und  fand  in   einer  Ecke  ei- 
nen Namen,  der  bis  jetzt  voni'Hufe  nicht  genannt  und  durch  seine 
verkleinernde  Endung  fast  ins  Lächerliche  gewendet  war.   Er  hiess 
y>SalvatorieIlo«.     Lanfranco   kaufte  das  Bild,  und  gab  f^einen  Zög- 
lingen den  allgemeinen  Befehl ,   alles  was  sie  mit  der  Bezeichnung 
Salvatoriello's.  fänden  ,  käuflich  an  sich  zu  bringen.    Als  Lanfranco 
nach  Rom  reiste,   begleitete  ihn  .H&gar  auf  der  Reise,   und  ward 
die  Hauptzierde  seiner  Gemäldegatlerie.     Von   dieser  Zeit  an   er- 
wachte in  3alvator  Rosa  erhöhtes  Selbstvertrauen  und  er   gab  sei- 
nen Bilderb  höhere  Preise. 

Die  Vernachlässigui^,  welche  Rosa  in  seinem  Vateflande  er- 
duldete, bestimmte  .ihn  y  sicK  nach  Rom  ,  zu  ^egabeo.,  Er  begann 
diese  Reise  l654  in  seinem  20«  Jahre»  und  trug  ^eine  ganz^  Habe 
mit  sich  auf  dem  Rücken.,  In  Rom  entschied  er  sich  mit  seinem 
gewöhnlichen  Ungestüme^ pfotzljch  für  Mich.  Angelo  und  Titian, 
widmete  auch  Tage  und  Nächte  nur  dem  alten  Rom ,  besuchte  die 
Trümer,  ehemaliger  Grösse  dieser  Weltbeherrscherin,  setzte  sich  sogar 
der  verpestenden  Ausdünstung  aus  und  sank  auf  das  Krankenlfiger, 
von  einem  austrocknenden  Fieber  gequält,  das  ihn  zu  vernichten 
drohte.  Die  flüchtigen,  aber  kecken  Skizzen,  welche  er  in  diesem 
Zeiträume  entwarf,  wurden  auf  der  Piazza  Navona  ausgestellt,  .öder 
nach  Baldinucci  auf  deo^  Ghetto«  dem  Markte  für  allen  Wucher 
und  Schacher,  verkauft  und  verpfändet;  denn  es  zeigt  sich  deutlich, 
das^  ^ücb  h\ev  wie  in  Neapel,  Werke,  welche  keinen  durch  Mode 
berüUioten'^amen  trugen,  ^iur  gerin{^  geschätzt  wurden.  Auf  die 
ungliicklicj^en  Bemühungei^ ,  sich  eii^e  ,  elende  Existenz  zu  ^  si- 
chern, hat  Sßlyator  selbst  unzweideutig.,ip  ei^ierCantate  angespielt. 
Mit  geschwächter  Gesundheit  und  in  traurigerer  Lage»  als  ehevor, 
Verliese  er  (Vom,  und  betrat  wieder  die  HeimajÜli*  , 
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soll  närXiNch '  in  Verbindung  hiit  Aniello  Falcone  und  anderen 
Malern  aii  der  Verschwörung  des  Masaniello  tbeilgenommen  ha- 
ben,   und   eiü  'Mitglied  de^  Gejsellschaft  des  Todes   (Compagnia 
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Se)U  Morfe)  ^eWesea  $«vii.  Domcoici  ereihlt  io  •eiiiem  Leben 
er  Neapafitahischen  Maler.  111,  224  dieses  Gerücht  alsThatachi, 
und  Lady  Morgan  entvfirft  auf  diese  üngabeii  hin  ein  vollstüDdigcs 
Gemälde  jener»  nach  ihrer  Aussage  auch  von  Rosa  geleiteten  Be- 
volution.  Er  hat  sich  xwar  im  Costiime  und  mit  den  Abxeichen  der 
schwarzen  Brüder  eemalt;  allein  gesetzt  auch»  da£s  dieses  Richtig* 
heit  hat,  und  das  Bild  in  der  k.  Sammlung  zu  St.  Petersburg  tod  ihn 
ist,  so  ist  es  immer  noch  nicht  glaubwürdig,  dass  Bosa  bis  i^T, 
wo  die  Revolution  ausbrach,  in  Neapel  sich  aufgehalten  habe.  Zo 
dieser  Zeit  war  Rosa,  der  nach  einer  anderen  Angabe  bald  nieder 
Neapel  verlassen  hatte,  in  Rom  schon  zum  (einen  Weltmanoe  dib* 
geschafiTen ,  der  Theilnehmer  feistreicher  Gesellschaften  in  den  »• 
gesehensten  Häusern,  und  viel  su  sehr  in  die  Verhältnisse  des  Um* 
ganges  verflochten,  als  dass  er  unbesonnenen  Unternehmungen  ns* 
ruhiger  Freiheitsscbwärmer  thatige  Theilnabme  geschenkt  halte. 

Nach  seiner  «weiten  Ankunft  in  Rom  war  er  nicht  l^ngc  ^^^^ 
der  arme  Maler  Salvatoriello,  Man  erkannte  in  kurser  Zeit  da 
Werth  seiner  Gemälde  und  das  Genie  ihres  Schöpfers.  Er  en^arb 
sich  nach  und  nach  ein  ansehnliches  Vermögen»  da  er  schnell  ir- 
beitete  and  gut  bezahlt  wurde.  Er  malte  m  einem  Tage  ein  l^ 
bensgrosses  Pferd,  und  vollendete  in  dieser  Frist  nicht  selten  ria 
Staffeleihild.  Einmal  überschickte  er  ein  solches,  mit  Be^isteroo; 
hingemaltes  Bild  dem  Connetable  Colonna ,  wofiir  ihm  dieser  eine 
Börse  mit  Gold  überbringen  liess.  Salvator  fand  das  Geschenk  n 
grossmüthig,  und  säumte  nicht  aus  ErkenntlicKkeit  ein  zweites 
Bild  zu  schicken,  wofiir  er  eine  ähnliche  Belohnung  erhielt.  Di«e 
Geschenke  erfoljgten  viermal  wechselseitig.  Der  Künstler  beurKon- 
dete  die  unermüdete  Fertigkeit  seines  Pinsels,  der  Connetable  leioe 
Liberalität;  bei  dem  fünften  Gemälde  besorgte  aber  letzterer,  dasi 
iliih  die  Fortsetzung  eines  solchen  Spiels  doch  zu  hoch  zu  steh» 
kommen  möchte.  Er  schenkte  daher  dem  Künstler  zwei  Beutrl 
mit  Goldi  fie^s  abcf^  dabei  sagen:  ihm  würde  es  nicht  so  leicht, 
leere  Beutet  zu  füTfen',  als  dem  Kurister  leere  Leinwand  mit  schü- 
nen  Gemälden;  er  überlasse  thoii  daher  freiwillig  die  Ehre,  du 
Sieg  davon  getragen  zu  haben.  Als  Rosa  zu  VVohUtand  ^ekoa- 
nien  war,  wurde  sein  Hau^  eine  Art  von  Akademie,  wo  sidi  die 
Schöngeister  Roib*s  versammelten.  Man  führte  da  gewöhnlich  seine 
Stücke  auf,  indem  die  Säle  zur  Bühne  umgeschaffen  wurden.  Die 
G\*mächer  waren  aaf  malerische  Weise  verziert,  und  der  Sand  t^ 
dem  Fussboden  mit  Blumen  bestreut  gab  dem  Ganzen  das  Ansehe' 
ländlicher  GefiMe.  Rosa  erwarb  sich  in  Rom  durch  seinen  Geist 
und  seine  änderen  lieben'swürdigen  Eigenschaften  eine  Menge  Gön- 
ner und  Freunde ,  machte  sich  aber  auch  durch  seine  n  beisseodeo 
Witz  und  oft  all  zu  bitiern  Spott  eben  so  viele  Feinde,  indem  er 
vorzüglich  Künstler,  und  unter  diesen  selbst  den  mächtigen  Be^ 
nini,  zum  Gegenstand  seiner  Sa'tyre  nahm.  Besonders  scharf  oshs 
er  die  Akademie  von  St.  Loca  mit,  deren  Mitglied  er  wair.  Al> 
die  Vorsteher  einmaf  einem  Maler  nur  aus  der  Ursache  die  Auf- 
nahme verweigerten,  weil  er  zugleich  Chirurg  war,  sagte  er,  ö^ 
hätten  gerade  eines  solchen  Mitgliedes  nöthig,  tttn  die  Terreok- 
ten  Glieder  ihrerj  Figuren  einrichten  zu  lassen.  Zuletzt  wurde 
auch  Rosa  von  der  Akademie  ausgeschlossen,  und  wenn  Dosesi- 
ci*s  Angabe  richtig  ist,  zuletzt  sogar  schimpflich  aus^  Hod  ve^' 
jagt.  Die  Veranlassung  soll  ein  satyrisches  Bild  gewesen  sejo, 
welches  die  verschiedenen  Nationen  Europa*s  als  Thiere  da^ 
stellt.  Ein  solches  Bild  bekam  der  Herzog  von  Beaufort.  An  die 
■chimpfliche  Verjagung  glauben  indessen  FiorÜlo  u.  A.  niäiU  ^^' 
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hehlen  a^r  keineswegs,  dass  ihm  vuletrl  tier  Aufenthalt  in  Born 
nicht  mehr  angenehm  war.     Er  nahm  desswegen    einen  R^if  nach 
Florenz  an,  wo  ihn  der  Herzog  Gio«  Carlo  de  Medict  hoch  schätzte. 
Bosa  blieb  mehrere  Jahre  in  Toscana,  am  längsten  in  Fl^orenz  und 
einige  Zeit  in  Volterra,   wo  er  seine  Satyren  ausarbeitete »  .die  al- 
lerdings   geeignet    waren,    ihn)    Unannehmlichkeiten    zuzuziehen. 
Kach  sieben,   oder  neun  Jahren,   wie  Andere  wollen,    Tielleicht 
seinen  Aufenthalt   in    Volterra  aingerechnet ,   kehrte  Rosa   wieder 
nach  Rom  zurück,  wo  er  jetzt  bis  an  sein  Ende  yerbliob,  bewundert 
als  Künstler,    aber  yon  Seite   derjenigen,   die   sei«  unversiegbarer 
^yitz  traf,  nicht  von  Verfolgung  frei.    Diess  scheint  ihn  aber  we- 
niß  berührt. »u   haben,    denn   er  lebte   beständig    frühen   Muths. 
Seine   heitere  Laune  verliess.  ihn  salbst  auf  dem  Sterbebette  nicht. 
Er  sagte»  sein  Name  sei  ihm  ein   sicheres  Unterpfand  des  ewigen 
Heils,  denn  Oott  würde. es  gewiss  nicht  gestatten,   dass  der  Fürst 
der  Finsterniss  einen  Mann  antaste ,  der  Salvator  iieissc     Als  ihn 
der  Beichtvater   fast   in   den    letzten    Augenblicken    noch   bereden 
wollte,    die  schöne  aber  leichtfertige  Frauensperson  zu  heirathen, 
mit   welcher  Rosa  lange    gelebt    hatte,    und   gleichsam   dieses  zur 
Bedingntss    seines   Eintrittes    in    das   Paradies    setzte,    antwortete 
Rosa:  Nun  denn,  es  sei;  wenn  man  nicht  ohne  Hörner  dahin  ge- 
langen bann.     Mit  dieser  letzten  Satyre  beschloss  er  l673  das'  Le- 
ben,  und  wurde   mit  grossem  Gepran'ge   in  der  Carthäuser  Kirche 
begraben.    Auf  seinem  Grabmale  steht  das  von  B.  Fioritti  gemeis- 
selte  Bildniss  des  Künstlers. 

Das    Leben    dieses    höchst    interessanten    Mannes    beschrie* 
ben  Domenici  nnd  Fassen,   ersterer  in  den  Vtte  de'  pittori,   scul- 
tort  et   architettt  Napolitani.    Nap.  1742«  letzterer  in  den  Vite  de* 
pittori  ete.   Roma  1772.     Ein  ausführlicheres  Werk   ist  jenes  von 
Ph.  Baldinucci:    La  Vita  di  S.  Rosa  etc.  Yenezia  I8^0t  neue  Auf- 
lage.    Die  Lebensgeschichte  des  Künstlers  ist  auch  den  Ausgaben 
seiner  Dichtungen  beigegeben,  von  Fiorillo:  La  pittura,  Satira  di 
S.  Rosa«  Gon  le  note.  Goettingen  1785t  dann  im  ersten  und  zwei- 
ten Bande  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste ;  in  der  neuen 
Ausgabe  von  Rosa*s  Satyren;    Satire  di  S.  Rosa^  con  notizie  delta 
süa   vita   e   col  ritratto.   Londra  l823«     In   neuerer  Zeit  hat  auch 
Lady   Morgan   Rosa*s   Leben   zum   Stoff  eines   Buches   gebraucht, 
welches  alle  Sittlichkeit  und  Ordnung  verhöhnt.  Bonacina  hat  das 
Bildniss    dieses  Künstlers   gestochen.     Ein   anderes  Portrait  dessel- 
ben ,  von  Maratti  gezeichnet^  stach  L.  de  Larue.     J.  D.  Canipiglia 
stellte  ihn  mit  Pinsel  und  Feder  in  der  Rechten  dar,  in  halber  Figur. 
P.  Caro.ni  stach  seine  Büste  in  einem  kleinen  Oval,  so  wie  Denon. 
Salvator   Rosa's   energischer  Geist  spricht  sich   in   gewaltigen, 
aufgethürmten  Felsmassen,  in  Höhlen,  in  von  Dornen  und  Gestrüpp 
starrenden  Feldern,  in  starken,  zackigen  Baumstämmen,  in  Sturm- 
wolken   und  SchlagKchtern  aiis^  er  bisabsichliget  nnr  eine  gewaltige 
Gesammtwirkung,    ist  aber  im  Einzelnen  oft  flüchtig  und  unwahr. 
Diesa' Bilder' von   diäter -phantastischer  Poesie    sind -mit  verschie- 
denen  Figuren   staffirt ,    die   in   ihrtk  Handlung    nur    für   solche 
schauerliche ,Gegeo4en  passen.    >Es  sind   dies  Banditen,   Soldaten, 
die  ein  nicht;  viel  bessere«  Atissehen .  haben ,  Hexenscenen  »  Hirten 
mit  ihrer  ärmlichen  Heevde,  manchmal  Auch  biblische  Figuren,  die 
aber  in  Salvator's  Bergen   geboren. «zu  tmjxk  acheinen  .n.  s.  w.     In- 
dessen   ist  dieser  Meister,   der: in. Rem  neben tClarode  Lorrain  und 
Caspar   Fous^in    |;rosse& .  Ansehen  igevoss ,    keiaeswega  ein   wüster 
und  wilder'  Skizzist««.  iürie  man''ilu<i:io;Deiitaohland,i  wo- man  meist 
rohe  Na^hahmungeq.aaQh  ihm s». sehe«  hekomasi,  g9wöhnliiih>za  wkcn*' 
nen  pflegt..    Waagen  (Kunstwerke  etc.  I.  249)  sagt,  dass   Rosa  in 
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EngUnd,  wo  ▼ielleicht  ilrei  Viertel  seiner  Bilder«  and  dtrupter  die 
besten ,  Torhandeosiild,  io  einetn  viel  hölieren  iLichte  ericheln«. 
El 'findet  sich  in  seinen  besseren  Werlten  neben  einem  tiefen  Ge- 
fühl für  die  Einsamlieit  einer  grossertig- wilden»  phantasütchen 
Natur  eine  klare«  oft  selbst  frisciie  Farbe,  während  Lanzi  behaup- 
tet, dass  Rosa  soja^ar  in  der  Luft  nur  selten  etwas  lebhafte  Farbe 
anbringe,  geschweige  denn  ear,  dass  er  die  Wirkungen  des  gros* 
Ben  Planeten  darstellte,  welcher  die  Erde  erheitert.  Es  fiuden  sich 
in  England  Bilder,  die  sich  auch  durch  sorgfältige  und  geistreiche 
Ausführung  auszeichnen,  aber  auch  solche,  die  an  Frechheit  der 
Behandlung  und  an  Schwärze  der  Schatten  auch  anderwärts  ihres 
Gleichen  finden.  In  diesen  Bildern ,  so  wohl  in  LandschatUn  als 
in  hiatoMSchen  Darttellunnn ,  prägen  sich  die  Grundsätze  eines 
Spagnoletto  und  Carravaggio  ans,  von  deren  Einfluss  auch  der  origi« 
nelle  Rosa  nicht  frei  blieb.  Lanzi  u.  a.  nennen  ihn  daher  den 
gefeiertesten  Schüler  dieser  Meister,  die  er  aber  an  Kühnheit  noch 
weit  überbot. 

Rosa  malte  gru&stentheilf  Landschaften,  und  diese  habeo  ei- 
gentlich seinen  Buf  begründet.  In  deu  historischen  Arbeitea  ist 
er  weniger  anziehend,  obgleich  er  auch  hierin  thcilweise  Aosge- 
zeichnctes  geliefert  hat,  wie  in  einigen  AJtartafeln,.  und  in  derVcr* 
schwörung  des  Catilina  in  der  Gallerie  Martelli  zu  Florenz,  welche 
Bottari  zu  seinen  besten  Werken  zählt.  Die  Urtheile  über  ein- 
zelne Werke  und  über  das  Gesamnitverdienat  des  Künstlers  siod 
unzählig;  denn  nicht  allein  in  den  kunsthistorischen  Schriften"- 
nes  Passeri ,  Domenici,  Bottari,  F.  Baldinucci,  Lanzi,  Fiorlllo, 
Watelet^  Tat(laason  etc.,  sind  die  Werke  dieses  Künstlers  Gegen- 
stand weiter  Erörterung,  sondern  auch  in  zahlreichen  Reisebe- 
schrciiiungen  werden  die  verschiedensten  Ansichten  laut  Die 
schärfste  Charakteristik  zog  Waagen  aus  der  Betrachtung  der  zahl- 
^^  reichen  Bilder,  die  »ich  von  Salvator  Rosa  in  England  fiodeo,  mit 
deren  Aufzählung  wir  hier  beginnen. 

I^ngland.  In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Devonshire  ist 
eine  Landschaft  mit  dem  schlafenden  Jakob  und  der  Himmelslei- 
ter, buchst  poetisch' in  der  CompositJQn  nnd  der  Beleuchtung,  uo<l 
dabei  in  allen  Theilen  klarer  und  fleissiger  'als  so  häufig,  ^^y' 
den  sieben  anderen  Bildern  dieser  Sammlung  rühmt  man  noch  eioe 
Landschaft  mit  einem  Baumstamm,  an  dessen  Fusse  zwei  Krieger 
weilen  und  ein  verhüllt' dasitzender  Soldat;  den  Rosa  aoch  radirt 
hat,  mit  einer  Frau,  welches  sich  tott  dem  Kinde  entfernt.  Die  üb- 
rigen  Bilder  sind  frech  ia  der  Behandlung  und  schwarz  in  des 
Schatten. 

In  der  Villa  zu  Chiswick  ist  ein  grosses  Bild  mit  gewaltigeii 
Felsen  am  Meeresufer ,  welches  von  Fischern  belebt  ist,  poetisch 
in  der  Erfindung,  warm  und  klar  in  der  Färbung,  geistreich  u> 
der  fleissigen  Ausführung. 

In  der  Grosvenorgallerie ,  welche  dem  Marquis  von  Westinio* 
ster  gehört,  findet  man  zwei  seiner  grössten  historischen  Bil(ier> 
Democrit  in  tiefster  Einsamkeit,  von  Skeletten,  Statuen  und  an- 
deren Gegenständen  umgeben,  überlässt  sich  (seinen  ^hilosopi' 
sehen  Betrachtungen.  >  Nur  ein  «massiges  Lichthellt  die  allgefflciD' 
Dunkelheit  in  etwas  auf.  Dieses  Bild  ist  für  den  Gang  des  Phaü* 
tastisch-GrandiÖSen  diesee  Meisters,  welches  ihn  so  beliebt  in  Eog- 
land  macht,  sehr  charakteritlich.  Das  Gegenstück ,  Diogenes,  ^5 
eher  die  Schaale  wegwirft,  als^er^den  lilfaben  aus  der  Hand  Jr;"' 
ken^sieht»  zeigt  den  fiosa  fuo'ft^ner  cyniMh- humoristischen  S<><® 
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Diese  beiden  Bilder  «in d  vom  Konitier  selbst  radiift,  letoUres  ▼on 

Bjlant  geschabt.  Ein  ^nttes  ßild  stellt  die  drei  Marien  am  Grabe 
dar,  ein  Effektstii.ck ,  iq  weichein  sehr  dunkle  Schatten  «ich  stark 
gegen  speckgelbe  Lichter  absetzen.    ,,         ,  , 

^HK  Th.  I^ope  besitzt    ein   Bild  des   Meeres  mit  hoben  Felsen« 
über  welches  sich  Gewitterwolken  ausbreiten.  In  diesem  GeiniUde  hat 
'    Rösi':setnen>Sidn'fi]r  das  Grossartig- Phantastische  der  Natur   aus- 
gedrückt. '      ' 

i|i  Dulwiicbcolle^  A&  ein  schön  icomponirtes.  und  fleissigj  be- 
endigtes Bild, von  &el^ner  Klarheijt:  eiiie  Landschaft  mit  iUch^tlden 
Mönchen.  Das  zweite  .Geteüide,  apielende  Soldaten»  iat  «ebr  geist- 
reich utid  von  tiefem  glühendem  Ton.- 

Auch  in  der  Bildersammlung  des  Grafen  de  Grey  ist  eine  Lind- 
schaft, welche  mit  sehr -p^eti^c^ber  Cen^position  die  selten«te  Klar- 
heit tfnd  eine  sorgl^ame  Ausfuhrung  verbindet.  ,    .  ^ 

Lord  Yarbopugh  besitzt  eine  grosse,  dunkle  Landschaft,  geist- 
reich ftiit  Räubern  staflJrt,  •     ,  ^ 

In  Pensanjger,  auf  dem  Ij49ndsi[t9:e  des,  Lofd  Cowper ,  ist  eine 
Meeresküste  mit  hohen  Gebirgen  von  i'ischern  belebt ,  in  Umfang, 
Klarljeitv  ij^umal  des  hellblauen  Meeres. und  fleissigcr  Ausführung 
eines  seiner  bedeutendste',  Werke.  Eine  andere  grosse,  mit  Rei- 
tern staflSrte  Landschaft,  ist  ebenfalls  von  sorgfältiger  Arbeit,  aber 
nachgedunkelt.  Zwei  Kleinere  felsiChte  Landschaften  mit  Räubern 
siod  besonders  geistreiph^  '  ' 

Graf  Radnoc  besittf^tfas'Bild  eider  Seeküste  von  besonderer 
Klarheit  und  fleissiger  Ausführung. 

In  der  Samiiiluhg 'dfes  ißrafen  von  Pembrocfee'  ist  ein  geistrei- 
ches kleines  Bild  eitres  Wasserfalls;  \  .        . 

In  Corshamhouse  ist  <jlas  Martyrium  des  hl.  Lorenz,  eine  reiche 
Compbsitio^  vo'n  brsfnnem  Fleiscbton  und  dunklem  Gesammtein- 
druck.  Dann  ist  l^ier  ein, durch  die  Energie  der  Auffassung,  die 
tief  glühende  Farbe,  die*  fleffisige  Ausführung  sehr  vorirügliches 
Bild,  nämlich  das  Portrait  eines  Mannes  ,  welcher  Masaniello  ge- 
nannt wird,. Was  nicht  seyn  kann,  da  der  Dargestellte  für  jenen 
Enfpörer  zu  alt  ist.  Dieser  war  ein  junger  Mann  als  er  getödtet 
tet  wurde ,  im  Bildnisse  erscheint  aber  Haar  und  Backenbart  be- 
reits Weiss.  I      ' 

In  der  Sammlung  zu  Warwickcastle  sind  zwei  laine  Bilder  von 
lichtem  Ton:  ein  alter  Mann  unter  einem  Baum  und  ein  Einsied- 
ler am  Wasser.  '      * 

In  .'Castle  HcfWtfrd  sfeht  man  das  Bild  eines  Mannes ,  mit  einer 
weissen  Taube  in  der  Rechten,  nach* Waagen  überraschend  «del 
im, Ausdruck,,  und  lAB.gewähiiJicIi  klaM\nd  warm  in  der  Farbe. 

In  der  Bildersammlung  zu  Holkham  ißt  eine  Falsenlands^aft 
von  beträcbrlichem  .Pmfbnge,  .  ' 

In  der  Sammlung  zu  Lutonhouse  ist  Jason,  wie  er  den  das 
goldene  Vlies^  b:^waQhend§n  Drachen  tnit  einschläferndem  Saft  be« 
giesst,  eine  geistreiche,  aber  von  der  bekannten  Radirung  des  Mei- 
sters, sehr  abweichende  Composition.  Das  Bild  hat  sehr. nachge- 
dunkelt. *    .' 

üeberdiess    rieniien   wir  noch   folgende   Blätter,    die    nach   in 
England  befindlichen  Gemälden  oder  Zeichnungen  gestochen  wurden, 
Tobias  mit  dem  Engel,   aus  Ghesterfi'eld'^s  Sammlung  von  G. 
^n»ilh   für  Boydell  gestochen. 

Belisar  um  Almosen  bittend,  aus  der  Sammlung  des  Lord 
Townahtad,  gestochen:  ,vo,n  R.  Strange.  Christ,  ab  Aqua  hat  die. 
SOS  Bla^t  ,von  der  G^igeiismU.  «ut  «opii^« 
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dirt.  Ein  drittes  Gemälde»  tprechesd  eompODirtt  und  in  einem 
tiefen ,  tvarineD  Helldunkel  lar  Rom  sehr  enigerahrt,  eteIH  Tobias 
dar«  wie  er  den  Fisch  ergreift,  von  Gattenberg  für  das  Mus^  Na- 
^nl^on  gestochen .  kleiner  Ton  Malb^te.  Eine  Landschaft  mit  ge- 
waltigen, glühend  beleochteten  Felsmassen,  aof  deren  Spitzen  Bin- 
her  Rast  halten,  während  ein  anderer  nach  dedi  Vogel  schiesst, 
ist  mirkig  und  geistreich,  in  einem  trefflicbda  Impasto  vorgetrageB. 
Eine  Seeküste  mit  Kriegern  und  einem  bemannten  Boot  nennt 
Waagen  eine  abnorme  Produktion  worin  der  Künstler  in.  den  sthr 
.hellen  aber  etwas  flauen  Toa^  in  der  sarlcn  Aosfühmng  den  Claodc 
.naehzuahmen. gesucht  hM» 

Copenhagen.  Im  Schlosse  Friedrichsburg  war  das  grosse 
Bifdi  welches  Jonas  vorstellt;  wie  er  den  Nin'iviten  prediget,  ge- 
stochen von  J*  M.  Freisler.  •'         ' 

Wien,  tn  der  k.  k.  Gallerie  sieht  man  ein  romisches  Schlacfal- 
htld,   und   das  Bildniss  eines  Kriegers  im  Helme  auf  sein  Schwert 

festützt.  Ferner  eine  Schlacht  von  Romern,  welche  sieb  bb  an 
ie  den  Horizont  begrenzenden  Berge  erstreckt,  mit  dem  N'amen  des 
Künstlers  nnd  der  Jahraahl  l645.  Dieses  Bild  ist  7'  5"  hoch,  aod 
11'  breit.  Dann  und  et  man  da  attdi  eine  Landschaft  mit  einer  al- 
legorischen Darstellung,  wekhe  die  Gerechtigkeit  vorstellt,  wie  sie 
ans  den  Städten  vertrieben  auf  das  Land  flieht.  Sie  schwebt  aof 
ein^  Hütte  herab,  vor  welcher  der  Bauer  mit  dem  Binde  sitzt,  wih- 
rend  ein  anderer  vor  der  Göttin  den  Hut  rückt.  Dfesea  Gemilde 
tragt  den  Namen  Rosa.  Dann  ist  auch  titich  eine  kleine  Landschaft 
mit  Ruinen  im   BelvederO.  •  "^ 

München.  In  der  kgl.  Pinakothek  zu  München  sind  Land- 
.»chaften  von  ihm,  die  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art  gehören. 
Das  Kriegsvolk  des  Gideon  erfrischt  sich  am  Flusse.  Hine  Fel- 
senlandschaft mit  verdorrtem  Baum«  am  Waldbachc  ein  Moocii 
mit  dem  Buche.  Aussicht  auf  das  Meer,  mit  Mischern  und  Figv- 
ren  zu  Plerd.  Bewaffnete  Banditen  auf  einem  steilen  Felsen  zwi- 
schen Felsen  und  Wasserfall.  Ein  verfallenes  Schloss  auf  Felseo, 
im  Vorgrunde  landen  Schiffer.  Steile  Felsenwinde  mit  einem  Berg- 
bache ,  Fischer   beschäftigten  sich  mit  dem  Fischfange. 

Dresden.  In  der  k.  Gallerie  sieht  man  das  Bild  eines  Stor^ 
Dies.  In  nächtliches  Dunkel  gehüllte,  vom  Sturme  aufgewühlte 
Meereswogen  brechen  sich  an  Felsenriffen,  zwischen  welchen  nua 
die  Trüiyiner  gescheitelter  Schiffe  bemerkt. 

In  Dresden  ist  auch  das  Bildniss  des  Künstlers. 

Salzdahlum.  In  der  Gallerie  daselbst  sah  man  ehedem  das 
Bild  des  Demucrit,  bei  einem  Grahmalo  sitzend,  umher  Bücher 
und  Thiershelette.  -—  — 

An  diese  Bilder,  deren  Stiche  theilweise  schon  angegeben  sind, 
reihen  wir  noch  einige  andere  Blätter  mit  interessanten  Composi- 
tionen  des  S.  Rosa. 

Grosse  Felsenlandsehaft ,  rechts  im  Vorgrunde  vier  Figuren, 
mit  Dedication  an  G.  von  Wenzelsberg ,  gestochen  von  J.  Osseo- 
beck  für  das  von  Teniers  herausgegebene  JSrüssler  GallerieWerk. 

Eine  andere  felsige  Gegend  mit  Fluss  und  weiter  Feme,  im 
Vorgrunde  rechts  einige  Htieger,  gest«  von  Ossenbeck,  mit  dersel« 
ben  Dedication  und  lür  dasselbe  Werk. 

Gegend  von  Neapel  mit  der  Hhede  und  dem  Vesuv,  von  £e 
Charpentter  glänzend  gestochen. 

Grosse  heroische  Labdschalt  mit  Bauraroassen  und  Wasser,  im 
Vorgrande  Merkur  Und  Argus,  gest.  von  P.  Parbont." 

Aelinlicha  grossartige  Landschaft  mit  grossen  BSumen  uod  Ge- 
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bir^f^rne»  im  Vorgruacl?  Jp  upd  MerHufft  gtitoohen  tod  Far- 
l»üni,j  .....  .      . 

Vedu^a.  I^Q^htrec^ia*  i^o<fjQ]  waldige  Lgndechaft,  mit  vielen 
Figuren  und  Viehherde,  gestochen. .yon  F.  Berardi.    . 

Die  arbeitsamen.  Wäscherinnen  ,6chÜQe  Landschaft,  gestochen 
von  Mme.  Mangeiri.  :      * 

Eine  Ansicht  aus  SiciliiSn,' nach'  einem  Bilde  des  Grafsn  von 
Stadion ,  Von  Frestel  gestochen.        ..    *'  . 

Die  dr'et  ßrazien,  von  7.  D.  Freisler  in  scliWarzer  Manier  ge- 
slotlieri.*^'^    •      ,       "  .;•    ,:.■■'.'         .'    *V 

St.  Antoo«  der* den  Fischen' prediget»  unä  die  Auguren,  beide 
Yoh  2VIart»6ytgflätst  und  von  le  Ba»  mit  dem  ^Stichel  vollendet« 

^  •  Der.  theilig^  Wilhelm,    gestochen  von'  Prenner  und  Uolzmann, 
4.  und  8.      '   ■,    ■'  .  -  .     .       ' 

Der'heilige  Albert»  Gefährtedee  heiliget  Wilhelm,  gestochen 
von  Holzniann.  ....         .    i      •- /•    ]  .i     .x   , 

2^ei. 'Gruppsn  vo|i  4.^iicl  .5 ; 3ol4«l9'i >  ge«toQheo  von  P.  Pa- 
rizeau.,     .  .•  .     r  .'    ....     •    •., 

.  Zwei  grosee  Macineii   von  drei .  P}i(tte^ »    gestochen   von  Th. 
VerKriiys,  . .  ■       '      . 

^Zahlreiche  Studien  nach' .Z-eic^nu^gen ,;  Cppien  nach  anderen 
Blättern  und  nach  den  Radirungen  des  Meisters,  u.  s.  w,  ' 

Eigenliiirnd.ig^  Radicungen  des- ^^isters,  » 

Das  radirte  ^Welrk  dieses  Köiibtlcrs  besteht  in  85  Blätter,  die  in 
deri  B«babdl%ilig8iniefse:  an  ^P.:  Teata^  erinn^rn^*  aber  mit  grösserer 
Freiheb  uäd  £cherbeit  'behandelt '  sind.  •  Bartsch  F«  gr.  XX.  p. 
266  ff*  Iseschi^ibt:  selbe.  /  > 

1)  St.  Vvilh^lta  der  fifetoit  in  der.Elnöde  von  Maleval,  wie  er 
•  '-'  linkst'  auf  einei^'*£rd(rf höhung   liegend,   mit   den  Händen  an 

eipen  Ast  gebunden  betet.    Rechts  unten  auf  dem  Täfelchen: 
"   S:  Rosa.    6.  12  2.  Q  L.,  Br.  8  Z.  3  L.  ' 

'  "     '  '    fis  gibt  eine  gegenseitige  Cqpie. 

2)  St.  Albert,  der  Gefährte  des  hl.  .Wllhelijl ,  äftenfalls  mit  den 
Händen  an  dön  Baum   gebunden ,  etv^as  nach  rechte  gewen- 

*'det,   wo   ein  Kreuiit   liegt.    Links  unten:  S.  Rosa,    In  glei» 
'   '    eher  Grösse.  \  ^     ' 
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5)  PUto  (and  seine   Schüler- im    Garten   der  Akademie.     Links 

.  •  (     uaten:   In  Villa  i^b  Aoademo   auributa  «ua  etc.  ' Salva- 

tor  Rosa  Inn.  scul.    H.  17  Z.,  Br.:  t(x  Z.*)»     -  > 

4)  Alexander  tsi^  Atelier   des  Apellee,   wie   ihn   letzterer  bittet, 
I    'tticht  mehr  ü^er  Kunst  zu  rptechen  ,   damit  ihn    seine  Far- 

beoreiber  nicht 'auslachten.     In  deqr  Mitte  unten:   Alexandro 
M.  -multii   impeYite'  etc.  Saluator  Rosa  inu.  scül;  H.  i6  Z.  9 
-LvBv.'lO  Z..---:   ♦       •'> '. 

5)  J^iogeiies  wirft,  die  Ttfinksehale  weg,   äl»  er  einen  Knaben 

aus    der  hohlpn  Hand^  trinken   «ieht.  ■  Letzterer    ist   rechts 

^     '  vovA,; -und' links ^unte»  Hest  man:    I>i>agenei  addl^scentem 

.\    l'inanh  bibeotem  etc.  SaluatoirRoatf  IbKi.  ' scul.  H;  l7.Z.,  Br. 

10  Zoll. 
-  6)''<Afe]Uinder  vtfr  Dtogeno^,'^r>^edht^  Vor 'seinem  False  sitzt. 
•'  In».dei?  Mitte,  nntaii:  Seneit  Alexander,  l»Btk  qnum  vidit  etc. 
Saluator  Rosa  Inu»  scul.    H.  17  Zi  >  Br.  10-  Z.    • 


•)  M.   Heylbronk   hlit    dia   ve«  6.    R<ysa    radirten  '  histbrischen 
Blätter  copirt« 
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7)  Democritot  to  Betrachtung  über  den  U|itarg»Bf  dm  Irditehen.  ; 
Bir  sitst.  den  Kopf  eofdle  linke  lUnil  gMuttt,  tob  Rnmeii  ; 
und  Knochen  umgeben.     Links  unten:   Democrtias  omDion 
derisor  in  omnium'  6ne  d^figttnr.    Saluetor  Rote  Ido.  icul. 
H.  17  Z.,  Br.  10  Z. 

fi)  Oedipüs  elf  Knabe  von  einem  Schäfer  an  den  Baum  aafge- 
hangen.  Letzterer,  nach  linkt  gevrendet,  sucht  den  Hnabei 
bei  den  Füssen  an  den  Ast  zu  befestigen.    In  der  Mitte  us* 

ten :  Julio  Maftinello  Amieu  Ceriss.»» .Oediput  hie  fi- 

xis   etc!  1—  Suluator  Rosa  Inü.  pinxt  scut.  Eines  der  üsupt- 
.    blättes.    H.  26  Z.  8  L.,  Br    17  ^.  ß  L. 

9)  Regulua  von   den  Carthagern  in   ein    mit  Nügeln  besebtes 

.  .  .  Fass  gesteckt.     In   der  Mitte  unten  Jo.   Bapt.  e  Ricciardo 

Amico   Ynico  —  Attilium   Regulum-  in   praecipitis   Fortuoie 

etc.  -».  3a)uatQr  Roea'  Inu«   pin%*  tbul.    H.  17  Z.  4  L.,  Br. 

27  Z.    Bei  Waigel  2  Thlr.  8  gr. 

10)  Polycratae  auf  Befehl  des  OrestetC  an  einem  Baume  gekreoxi- 
get,  figurenreiche  Composition.  In  der  Mitte  unten:  Fol}' 
crates    Samt  Tyrannus    opibtiif  etc.  —   Saluatoir  Rosa  Ion 

nnx,  scul.  Eines  der  Hauptblätter  H.  17  Z.  6  L.,  Br.  27  ^ 

lei  Weigel  2  Thlr.  8  gr. 


i: 


11)  Bin  Kampf  von  Tritonen.  Einer  derselben,  mit  einem  grof« 
sen  Rinnbecken  «n.  der  Linken»  trennt  die  beiden  anderea 
wovon  einer .  der  Gegder  den  anderen  hei  dar  Gurgel  hült. 
Rechts  unten  der  Name  Roaa*s.    H.  4  Z. ,  Br.  6  Z. 

12)  Ein  ähnlicher  Kampf.  Ein  Triton  kämpft  geigen  xnei  an- 
dere,  wpvon  er  den  ejinen  bei  den  IJaaren  hält«  Ein  vierter 
entführt  eine  Naiade.  Rechte  unten  der  Name.-  In  gleicbtr 
Grösse  mit  dem  Obigen. 

13)  Mehrere' Tritons  im  Streite  auf  dem  Meere.  Links  fssst  ei- 
ner den  'Gegner  an  ^er  Kehle.  Rechts  unten  ist  das  Zei- 
chen.   B.  5  Z.4  L.,  hr.  7  Z.  6  L. 

14)  I^an  und  zwiei  Faune,  ersterer  am  Fi|sse  eFnea  Baumes  lit' 
gend  und  die  Flötf  spielend,  l^inks  im  Grunde  sieht  du 
die  beiden  Faune  in  einer  Vertiefung.  Rechla  unten  ^ 
Zeichen  verkehrt.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  7  £*• 

15)  Fünf  Flussf^ötter  bei  ihren  Urnen,  theils  liegend,  theili 
siUeiid.'  Links  giesst  einer  Wasaer  aUf  dte.Hattd,  und  lo 
seiner  Urne  fttem  das  .Mooogramtai  Roaa'a«  tL  3  Z.  61"« 
Br.  7  Z.  10  L;  .       ^ 

Es  gibt  davon. eine  gute  Copie  von  Bürde. 

16)  Fünf  andere  Flussgötter.  Drei  derselben  sitzen  bei  eis«»* 
der,  und  darunter  lehnt  sich<esner»  vom  Rücken  geseheoiio 
.die  init  Figuren  geschtoückte>  Urne.  Die  beiden  anderen  Götter 
sieht  man '  im  Grunde  links  in  halber  Figbo  Da  bem^rlt 
man  anbb  das  Monogremo!^'  'In  gleioher  Gröase. 

.^urdö  hat  dieses  Rlett  «chön  eopirt.' 

17)  ApoUo  jumd  die  Gumäilcbet&ib^Jle.  :An  .der  Leyer  des  recbti 
sitzfl»den  Gottes, steht  der  Name  Rosa.  H.  12  Z.  8  I*' 
Br.  8  Z. 

18)  JatPikbedienl.  sieh  .des. Znubertäinkes  der  Medea,'  um  des 
Draqhen)  eipauachläfern.  Linke  «vom  steht  deri  Name  Bom* 
In. gleicher  Grüsse.  .i.i.        . 

Es  gibt  eine  kleine  gegenseitige«  anonyme  Copie. 
ig)  Garet  und  Chyleluf»  edlere  »eelitf  atkhenid,  tezUiftr  aof  des 


y 
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Rpteen»  das  GctcHtali  des  FeigmliMimt  enpftiDgead.  In 
def  Mitte  untea:  Uic  Cererein  tectis  Pbytalus  etc.  —  Selua- 
tor  Rosa  Inu.  9cu.,  H.  12  ?^«  3  L.*  Br.  8  Z*  6  L« 

20)  Glaucus  und  Scylla,  wie  dieser  Meergott  in  Liebe  die  Nym- 
|ihe  verfolgt.  Rechts  unten  8.  Rosa.    In  gleicher  Grösse. 

21)  Der  Sturz  der  Giganten,  wie  sie  unter  einem  Ber^e  xef- 
malnst  und  begraben  werden.  Reehte  etiirst  einem  ein  Fei* 
eenstück  auf  dem  Kopf.  In  der  Mitte  unten:  Horatio  (Qua- 
ranta Amico  Uomogeneq.  '^  —  Salosfter  Rosa  Ina.  pinz* 
scuL  H.  26  Z.  8  L.,  Br.  17  Z.  4  L. 


22)  per  Htrte  mit  der  Flöte  auf  einem  Hiigel  sitzend.  Hinter 
ihm  in  Mitte  des  Grundes  sieht  man  zwei  an4ere  Figuren. 
Ohne  Zeichen,  H.  4  Z.,  Br.  6  Z.  2  L. 

2S)  Der  .zu  den  Füssen  At%  Flussgottes  eingeeelilafene  Bald.  Er* 
eterer  ist  links  und  sohetnt  den  Schlafenden  zu  wec|^en.  Un« 
ten  am  Steine  steht:  S.  Rosa.  H.  12.Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  7  L« 

24)  Der  Genius  des  S.  Rosa,-  eine  emhlematische  Darstellung, 
welche  seine  eigenen  Neigungen  und  Gefühle  rebsinnlichet: 
wie  er  den  Reiehthum  und  den  Tod  rerachtet,  die  Freiheit 
liebt,  ehrliclr  und  billig  ist,  die  Laster  verachtet. und  die 
Malerei  über  Alles  liebt  Auf  der  Bandrolle  rechts  unten 
'  steht  flogen  US.  Liber,  Pictor  Succensor,  et  Aequu^,  Spre- 
•  tor  <Opum ,  Mortisque ,  hrd  metis  est  Genius  —  Saluator 
Bosa«    H.  17  Z. ,  Br.  10  Z.  2  L. 


25  — *  86)  Verachiedene  einzelne  Figuren  vad  Gruppen  ton  Krie* 
gern,  Fischern,  Frauen,  u.  s.  w. »  geistreich  gezeichnete  und 
radirte  Blätter,  62  an  der  Zahl,  anter  folgendem  Titel:  SaU 
uator  Bosa  VU,%  ludentie  otij  CaR>lo  Rubeo^stngularis  Ami- 
citiae  pignus  D.  D  D.  H.  5  Z.  2  ^^  4  L.,  Br.  3  Z.  4  —  5  L. 

*  Es  ffibt  von  diesen  Blättern  sehr  gute  Copien  von  der  Ge- 
genseite, unter  dem  Titel:  Divepae  poBritdrae  a  ßalvatore 
ilosa  primitos  inventae  etc.*  'Zur  Unterscheidung  dieser  Co- 
pien vom  OHginale  haben  wjr'vun  diesem  immer  eine  si- 
chere Seite  bestimmt. 

25)  Das  Titelblatt  mit  obiger  Inschrift«  auf  welche  ein  Mann 
■   deutet,   während  er  nach  dem  Neide  siela»  4<r  ua^iGrunde 

links  ist. 

Einzelne  Soldaten. 

26)  Ein  Soldat  mit  langem  Stocke  imc)i  links  )^A  gebend.  Rechte 
unten  ist*  das  Monogramm. 

27)  Bin  Soldat  stehend  mit  dem  lanreo  Stocke  in  der  Redeten,  mit 
einer  zwischen  seinen  Füssen  nerabfallenden  Dri|>erie.  Nach 
rechts  unten  das  Zeichen. 

28 )  Ein  Soldat  stehend,  Kopf,  und  beide  Hände  auf  «ein  grosses 
Schwert  gelehnt.    Rechts  unten  das  'Zeichen. 

29)  Ein  Soldat  mit  dem  Schilde  sitzend,  nach  rediti  gewendet» 
wo  unten  das  Monogramm  ist.  -      1.  '< 

3(^>  Ein  alehander  Soldat,  mit  beiden-  Händen •  auf  •  den  Schild 
genützt,  der  nach  rechts  hin  sichtbar  ist|-  wa  unten  das 
Zmhen  «leht  '  .       «  • 

31 )  Ein  stakender  Soldat  mit  dem  Stdakn  in  der  Linken  und  die 
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Rechte  «B  der  Hiifte»  im  frofil  oach  rechts,    Lioki  unten 
ist  das  Zeichen. 
^    32)  Ein  Soldet  Im  Profil  ^ach  rechts,  in  der  Rechten  den  Stock 
uoüf  die  Linke  «of  die  Brusf  gelegt«     Rechts   unten  ist  das 
'  Zeichen. 
33)  Hin  Soldat  linhe  nach  dem  Vor^rnnde  schreitend,  mit  dem 
Stocke  über  der  Achsel.     Rechts  unten  ist  da»  Monogramm. 
-*-    /     34^  Ein  bewaffneter  Krieger   am   Felsen  in  den  Fluss   blickeod, 
mit  der  Rechten  ant  den  Stock    gestiitzt.    Links  unten  das 
Zeichen. 
35)  Ein  stehender  Soldat,  fast  an  face  nach  rechts,   die  Laoze 

in  beiden  Händen  haltend.    Rechts  unten  das  Zeichen. 
3^)  Hin  stehender  Soldat,  von  vorn  gesehen,  mit  dem  Stocke  in 
'   ■    '     '  der  Rechten  und   mit  der  anderen   den  Schild  haltend,  aaf 
welchem  das  Monogramm  ist.    ' 
f    !.97)"£in  sitcender  Soldat,    noch  links  gerichtet,  den  Kopf  uod 
•  •    '    '  den  rechten  Arm  anf  den  'Schild  gestützt.  Unten  nach  rechts 

.kl  des.  Zcioheii. 

'.  38)  Ein   stehender  Soldat,    im  Profil  'nac^  rechts,    mit  beiden 
!>     .  Uänden  d^n  langen  Stock  hfilLend.  Links  unten  das  Zeichen. 
39)  Ein  stehender  Soldat,   mit  mehreren. Waffen  auf  der  linken 
;           ,  Schulter»;  und    die  rechte    Uand    auf  den    Schil4  gestützt. 
Hechts  unten  das  Zeichen. 
46)  Ein  auf  dem  Steine  sitzender  Soldat,  im  Profil  nach  rechts, 
_mit  dem  langen  Stocke  in  beiden   Händen.     Das   Zeichen 
rechts  unten.  , .       .  ,        . 
4l )  Ein  stehender  Soldat  vom  Riicken  gesehen,  beide  Hände  auf 
den  Streitkolben  gelegt.     Rechts  unten  das  Zeichen. 
.     .42). Ein   stehender  Soldat   vom  Rücken   gesehen,   die  Linke  auf 
den  Kolben  gesiütst«    Das  Zeichen  rechts  unten. 
'   .1  43)  Eio  stehender  Soldat   an   den  Felsen   gelehnt,  fast  vom  Rü- 
cken gesehen,  mit  einem  Stocke  in  der  Aechten«   Rechts  uo' 
.  ten  das  Zeichen»  ,   . 
.,    44)  Ein  stehender  Soldat ^  en  face  pach  links  sehend,  mit  Schill 
und  Hellebarde.     Rechts  unten  da«  Zeichen. 
4^)  ßin  stehender  .Soldat,   auf  den.  Boden  blickend,  die  Liobe 
.  .^^^  .^    an,  der  Hüfte,  mit\der  R^chteti  den  Stock  auf  der  Achsel 
tragend.   'Das  Zeichen  links  unten^  , 

i>    ' ''   ii>.   '       S4>ldat.an  mif  anderea  Figuren. 

'^iiSy  Bin  am  Hügel  Sitzender  Soldat,  'mit  der  Rechten  den  Schild 
haltend.  Im.  Grunde  scheint  ihm  ein  anderer  zuzurafen- 
Rechts  unten  das  Zeichen.  ;  ^ 

4?)  Zwei    ^uf  viereckigep    Steinen  s}tzende  Soldaten,    der  x>if 

'T  .ii.    ^eeh^n  vom  Racken  gesehen,  der  ant}eife  im  Prö^li    An  ei- 
nem der  Steine  das  Zeichen.      *   ' 

.    4t>  Ein MHif'^dem  Steine  lailzeoder  Soldat,   im. etofil  nadi  Ha^| 

.  .  1 « >  ^gerichtet  •  <Ueb.Ua«<lekiauf  dem  Kolben.     Ein  zweiter  sitzt  ao^ 
dem  Boden.    Rechts  unlea.das  Zeichmi«. 

,  ■■:  44')  £lo  -iSleheoder :  äU<r '  Soidat<, .  .wjis  .  ec  ftu  dem  rechts  sttzeodfo 
Camei^en;^|iriahti,  beide  mit  Lanzen,   im  Grunde  redits  i<^ 

,   .....  ;Qi|i)  Aodpvar  l^iafin.     Links  unten  der  Name. 

50)  Ein  Kopf  und  Arme  anf  den  Schild  stützender  Soldat  rechts 
'.  n  .im-.ßfuil40.i!niiben  ihm  ein  andere«  Maton.  Recbts  uoteo 
,...•,:,  das  ZeieheiK.  .        .  il  ...,-.         .. 

51)  Ein    alter  Soldat,   der  mit  einem   MdMie.  spricht,  Her  01t 
' .  ,,  .,  AntDi  ^tdcM  nWf'.  Im  Grunde  links  iat  ein  anderer 'Mio»* 

Das  Zeichen  links  unten. 
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52)  Bin  Soldat  mit  Sdiild  und  Stock  auf  ftinem  Tiereckig^  Steine 
sitzend  und  vom  Rücken  gesehen,  während  im  Grunde  linkt 
zwei  andere  Soldaten  erscheinen.  Rechts  Unten  das  Zeichen* 

53)  Ein  Soldat,  fast  vom  Rücken  gesehen,  links  auf  einem  Steine 
sitzend.  Er  hält  den  Stock  m  der  Rechten  und  stiitzt  die 
andere  auf  den  runden  Schild.     Im  Grunde  rechts  sieht  man 

,  drei  andere  Soldaten.     Das  Zeichen  sieht  man  zweimal ,    an 
Steine  und  etwas  weiter  weg. 

54)  Ein  stehender  Soldat  mit  der  Linken  an  der  Hüfte,  im 
Grunde  links  steht  tiefer  ein  zweiter  mit  beiden  Händen 
auf  den  Schild  gestützt.    Links  unten  das  Zeichen. 

55)  Ein  Soldat  am  Tische  sitzend  und  vom  Rücken  gesehen,  da- 
bei zwei  andere,  der  eine  mit  dem  Helme  bedeckt,  der  an- 
dere blossen  Kopfs.  Sie  scheinen  zu  würfeln.  Ohne  Zeichen. 

56)  Ein  auf  dem  Steine  sitzender  Soldat,  wie  er,  die  Linke  auf 
den  runden  Schild  gelehnt,  den  Kopf  nach  dem  rechts  -si- 
tzenden Manne  dreht.  Links  sieht  man  zwei  andere  Män- 
ner. ^  Rosa's  Name  steht  rechts  unten. 

57)  Zwei  Soldaten  im  Gespräche,  der  eine  stehend,  der  andere 
sitzend  vom  Rücken  gesehen.  Im  Grunde  sind  zwei  andere 
Soldaten,  wovon  der  zur  Rechten  eine  Fahne  trägt.  Links 
unten  das  Zeichen.  ^ 

58)  Ein  auf  einem  viereckigen  Steine  sitzender  Soldat,  wie  er 
sich  mit  der  Linken  auf  denselben  stützt;  im  Profil  nach 
links,  wo  man  im  Grunde  zwei  andere  Männer  sieht.  Das 
Zeichen  rechts  unten. 

59)  Ein  auf  dem  Hügel  sitzender  Soldat,  im  Profil  nach  linke, 
wie  er  den  Kopf  auf  das  rechte  Knie  stüzt,  und  den  andern 
Fnss  ausstreckt.  Linke  gegen  den  Grund  zu  ist  ein  anderer 
Mann;  und  unten  steht  das  Zeichen  verkehrt. 

60)  Hin  auf  einem  Hügel  sitzender  Soldat,  vom  Rücken  |;esehen 
und  nach  links  gewendet,  mit  der  Linken  den  Schild  hal* 
tend^  Er  spricht  mit  zwei  Kameraden  ,  die  man  links  steht, 
und  wo  voll  der  eine  seinen  Haudegen  auf  der  Achsel  tragt. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen  verkehrt. 

61)  Fünf  Soldaten  in  Unterredung,  der  eine  stützt  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand ,  und  legt  die  Rechte  auf  da»  Knie. 
Rechts  an  der  Mauer  ist  das  Zeichen. 

62)  Ein  stehender  Soldat  mit  dem  Kolben  in  der  Rechnen,  vom 
Rücken  gesehen«  Er  spricht  zu  einem  Kameraden  linkt  vor 
ihm  im  Grunde.    Rechts  unten  das  Zeichen  verkehrt. 

65)  Ein  en  face  stehender  Soldat  mit  einem  Schilde,  der  mit  dem 
Medusenhaupte  geziert  ist.  Er  wendet  sich  nach  links,  wo  eia 
anderer  Soldat  steht.  Rechts  nach  unten  das  Zeichen  ^ver- 
kehrt. 

64)  Ein  stehender  Soldat,  vom  Rücken  gesehen,  mit  dem  Stock 
in  der  Rechten,  und  mit  der  Linken  an  einen  Feiten  ge- 
stüzt,  wie  er  mit  einem  anderen  spricht,  der  jenseits  desselben 
sichtbar  wird.    Das  Zeichen  ist  links  unten. 

65)  Ein  auf  dem  viereckigen  Steine  sitzender  Soldat,  fast  vom 
Rücken  gesehen,  mit  'einer  Hellebarde  in  der  Rechten. 
Rechts  sind  zwei  andere  Soldaten  und  im  Grnnde  ein  drit- 
ter.   Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 

66)  Ein  auf  einem  viereckigen  Steine  sitzender  Soldat  im  Profil 
nach  rechts  gewendet.  Er  stützt  die  Rechte  auf  den  Degen 
und  spricht  zu  seinem  Kameraden  der  mit  der  Hellebarde 
vor  ihm  steht.  Im  Grunde  rechts  ist  ein  Alter,  das  Zeichen 
links  unten. 
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▼•richtedeii«  andere  Ftguren  tod  MinaciBi 

67)  Ein  alter  rechts  am  Felsen  sitzender  Beaer»  die  Hiade  aaf 
die  Knie  gelegt«  Links  im  Grunde  unterlialteD  sich  mei 
andere  Männer,  nnd  rechts  unten  steht  Rosa*s  Name. 

68)  Ein  Mann,  den  Stock  in  beiden  Händen,  stützt  dss  redte 
Knie  aut  einen  Stein.  Zwei  andere  sitzen  gegen  den  Grusd 
zu  auf  dem  Boden«    Links  unten  ist  das  Zeichen. 

6q)  Ein  stehender  Mann  mit  dem  Stocke,  vom  Rüchen  ^«ehea, 
das  linke  Knie  auf  einen  Stein  gestützt.  Das  Zeichen  ut  links 
Unten. 

70 )  Ein  auf  dem  Hüeel  sitzender  Alter,  wie  er  sich  im  Gesprä- 
che zu  drei  anderen  Männern  wendet»  die  rechts  steheB, 
wo  unteA  das  Zeichen  bemerklich  ist. 

71 )  Ein  sitzender  Junger  Mann  im  Gespräche  mit  den  beiden 
Männern  zur  Linken  y  wovon  der  eine  ein  Täfelchen  bat 
Das  Zeichen  ist  rechts  unten. 

72)  Ein  stehender  junger  Mann,  im  Profil  nach  rechts,  wie  e 
ein  Gemälde  betrachtet,  auf  welchem  die  Terme  der  Isis  er- 
scheint, und  das  Zeichen  des  Künstlers. 

73)  Ein  stehender  junger  Mann  mit  dem  Fischnetz,  im  Proül 
nach  links  ist  ein  Alter  mit  gekreuzten  Händen,-  und  eine 
andere  Figur.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

74 )  Ein  nach  rechts  hin  gehender  Mann,  der  Diener  hinter  iha. 
Das  Zeichen  rechts  unten. 

75)  Ein  stehender  Mann  nach  rechts  gewendet,  und  die  Linke 
auf  den  Stock  gestützt,  wie  er  mit  der  Rechten  auf  den  Bo- 
den deutet.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

76)  Ein  nach  links  schreitender  Mann,  wie  er  mit  der  erhoi>^ 
nen  Rechten  auf  einen  Gegenstand  deutet ,  und  die  Linke 
hängen  lasst.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

77)  Ein  alter  Ortentale  stehend  den  Rücken  zeigend,  redtti  vor 
ihm  zwei  Weiber,  wo  unten  auch  das  Zeichen  ist. 

78)  Ein  junger  Mann  im  Profil  nach  links  gehend,  mit  eioea 
Buche  unter  der  linken  Achsel.    Das  Zeichen  links  uoteo. 

79)  Ein  fast  nakter  Mann,  stehend  von  Torne  gesehen,  und  mit 
dem  Bogen  in  der  Rechten.  Das  Zeichen  ist  rechts  anteo. 

80)  Ein  stehender  Mann,  fast  ganz  in  Vorderansicht,  nur  et- 
was nach  links  gewendet.  Er  deutet  mit  der  Rechten  vi 
etwas.    Links  unten  das  Zeichen  verkehrt* 

Frauen. 

81)  Ein  am  Fuss  des  Baumes  sitzendes  nacktes  Weib,  sich  unt 
beiden  Händen  an  den  Stamm  haltend,  nach  rechts  gewen- 
det.   Links  unten  ist  das  Zeichen. 

82)  Ein  naktes  Weib  fast  en  face,  nach  rechts  schreitend.  Sie 
hat  die  Arme  gekreutzt,  und  von  den  Hüften  herab  f»'^ 
ein  Tuch.     Das  Zeichen  rechts  unten. 

83)  Ein  nach  rechts  gehendes  Mädchen,  wie  es  mit  der  Rechteo 
das  Kleid  hält.    Rechts  unten  das  Zeichen.  . 

84)  Ein  junges,  nach  links  gehendes  Weib,  die  rechts  Ha0<i 
in  den  Mantel  gehüllt,  mit  der  anderen  das  Kleid  £asseo<l« 
Rechts  unten  das  Zeichen. 

'  85)  Das  in  der  Einöde  sitzende  nackte  Weib,  im  Profil  nadi 
rechts ,  mit  über  dem  Steine  gekreuzten  Händen.  Liak«  ua* 
ten  das  Zeichen  verkehrt. 
86)  Die  junge  Mutter  mit  d^m  Kinde  in  den  Armen,  nach  Ii»^ 
schreitend,  den  Kopf  nach  rechts  gedreht.  Das  Zeicbea  üi^'^ 
unten  verkehrt. 


Bosa«  Saverio  della.  —  Rosaipioa,  Francesco« 


Rosa 9  SaTeno  dellay  Maler  so  Verona«  ein  jetxt  lebender  ge- 
ichickter  Künstler.  Er  bildete  sich  unter  Leitung  Cignaroli'e.  Es 
finden  sich  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm« 

Rosa 9  Sigismondo 9  Maler,  wurde  ron  Gius.  Chiari  unterichtet. 
Er  malte  gegen  Ende  des  17*  Jahrhunderts  für  einige  Kirchen  Rom's, 
besonders  Altarbilder« 

Rosa,  SistO^  s.  S.  Badalocchio. 
Rosai  Stefano  9  s.  Christoforo  Rosa. 

Rosa  di  Ti?oli,  s.  Fh.  F.  Rosa. 

Rosa^  der  Stempelschneider,  den  Füssly  ohne  Taufnamen  erwähnt, 
ist  Georg  Tobias  Rosa. 

Rosacimus^  Carl  ron  Garlaberg  ^  Dechant  «u  Schuttenliofen  in 

Böhmen »  war  ein  guter  Zeichner  und  Kunstkenner.  Er  Hess  i670 
nach  seiner  Zeichnung  den  Altar  des  heil.  Günther  zu  Gutwasser 
in  Kupfer  stechen.  So  heisst  es  im  Leben  St.  Gunther*s  von  G.  Da« 
vid  1713.  / 

ElosacciOy  AloyS^  nennt  Füssly  in  den  Supplementen  einen  Künst- 
ler   oder  Kunptverleger ,    unter   dessen  Namen  man  die  Geschichte 

Heinrich  IV.  von  Frankreich  auf  32  Blätter  geätzt  findet. 

« 

Elosalba^  Garierra,  s.  Carriera. 

losaliba^  AntonellOy  Maler  von  IVIessina,  blühte  um  1505*  Seine 
Werke  entfalten  Grazie  und  Anmulh,   aber  es  hat  sich  nur  wenig 

erhalten.  .  »-.    •• 

Im  Dorfe   Postunina  ist   eine  Madonna  mit  dem  Rinde   von 

ihm  i  ein  sehr  anmuthiges  Bild. 

Elosaspina,  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1700  zu 
Rimini  geboren,.und  zu  einer  Zeit  zum  Künstleriherangebildet,  in  wel- 
eher  die  Bemühungen  eines  Bartolozzi,  Volpato  und  Mor^hcn  bereits 
den  wohhhätigslen  Einfluss  auf  die  neuere  Chalhographie  ausgeübt 
hatten.  Rosaspina  nahm  die  Werke  dieser  Künstler  zu  Vorbildern, 
und  wurde  in  kurzer  Zeit  neben  jenen  mit  Ruhm  erwi^hnt,  wel- 
chen er  durch  zahlreiche  Blätter  rechtfertigt.  Rosaspina  arbeitete 
in  verschiedenen  Manieren,  und  daher  findet  man  von  ihm  reine  Ha- 
dirungen.  Grabstichelarbeiten,  Blätter  in  Punktir-,  Crayon-  und 
Tuschmanier.  Er  ist  auch  der  Erfinder  eines  schnellen  Verehren», 
beim  liupferstechen.  Man  zeichnet  nämlich  die  SUizze  des  Stiles 
leicht  auf  Velinpapier  und  hält  sie  über  das  mit  einem  weichen  Fir- 
niss  überzogene  Kupfer,  aber  so,  dass  das  sehr  ausgespannte  Pa- 
pier nicht  ganz  darauf  kommt.  Der  Kupferstecher,  welcher  Zeich- 
ner seyn  muss,  nimmt  einen  leinen  Stift,  und  beendigt  nun  die  Zeich- 
nung nach  der  Wirkung,  die  sie  haben  muss,  mehr  mit  Strichen 
als  in  Punkten.  Die  Bewegungen  seines  Bleistifts  bringt  das  Pa- 
pier auf  den  Firniss  und  reisst  denselben  mehr  oder  weniger  auf, 
jenachdem  sein  Korn  oder  der  Bleistift  selbst  fein  oder  gross  ist, 
wodurch  das  Kupfer  da  entblösst  wird ,  wo  der  Stich  hinkommt. 
Wenn  die  Zeichnung  fertig  ist,  giesst  man  Scheidewasser  daraut. 
Die  Blätter  zum  »Perfetto  Cavahere«  sind  in  dieser  Weise  be- 
handelt. Seine  gestochenen  Blätter  sipd  auf  Glanz  berechnet, 
so    wie    4enn    Rosaspina    unter    den    Italiern    am    meistens   dazu 
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Mgttngtn  hat  9  daM  so  viel«  auf  aina  (ttnsende  Gfabslidicbilmt 
hinarbeiCeten. 

Die  Blätter  diesee  KÜDsdere  sind  sehr  sablrcich.  ^  Zu  seinen 
•rtteren  fehören  )ene  nach  Zeich nnogen  des  Parmiggianino,  und  die 
Bilder  Correatj^io,  nach  dea  Fresken,  welche  man  i7{^  im  Kloster 
des  heil.  Paulus  su  Parma  entdeckte.  Dann  folgte  eine  SamBlnB^ 
Ton  Studien  cum  Unterrichte»  und  mehrere  einzelne  Blätter,  dii 
mit  grossem  Beifalle  aufgenommen   wurden,  anfangs   auch  desswe- 

fen,  weil  sich  in  ihnen  der  glückliche  Nachahmer  Bartoloizrt 
und  gibt.  Rosatpina  wurde  Professor  an  der  Akademie  in  Bo- 
logna, Mitglied  des  französischen  Instituts  und  anderer  AkadeoieiL 
Er  hat  mehrere  tüchtige  Schüler  gebildet,  worunter  Giuseppe  Rosa, 
O,  Asioli,  G.  Tomba  u.  a.  sich  befinden* 

1 )  Andrea  Appiant ,  für  die  Vtte  dei  illnetri  Italinni  gestocbeo. 

2)  Ludovico  Ariosto,  nach  Titian ,  kl.  fol. 

5 )  Bildniss  ^^h  Dichters  Casti ,  nach  eigener  Zeichnung. 

4)  Jenes  des  Paölo  Paciardi  »(nach  Lncatelli. 

5)  Antonio  Canova»  Scnltore,  Brustbild  nach  Appiani  radiit 
folio. 

6)  Marc -Antonio  Baimondi,   für  N.  Bettoni*s  Vita    di  Marcai- 
tonio  etc.  Padova  i8l5>  nach  Rafael  gestochen,  gr.  4. 

7)  J«  B.  Bodont,  berühmter  Buchdrucker,  nach  J.  Turcfai  n- 
dtrt.  Sehr  Selten,  da  die  Platte  nach  50  Abdrucken  Tergol- 
det  wurde,  gr.  8* 

8)  Andrea  Mazza. 

9)  L.  Beccatelli,  zwei  kleinere  Bildnisse. 

10  —  1 1 )  Brutus  uad  Vtrgil ,  zwei  herrliche  Kopfe  nach  Anh- 

ken  1798. 
12}  Die  Büste  eines  Kriegers  nach  Rembrandt.  Mus.  Napoleon. 


13)  Die  Krezsabnehmung,  nach  Corre^o's  Bild  in  der  Abtei  Si 
Giovanni  zu  Parma  gestochen,  eines  der  Uaaptblätter da 
IVIeisters,  gr.  qu.  fol. 

^  Im  frühen  Drucke  Tor  der  Schrift  und  vor  der  De^ci* 
tion  an  Dom  Fernando  di  Borbone  l802* 

14)  Der  Evangelist  Johannes  in  Begeisterung  gen  Himmel  bli* 
ckend,  nach  Correggio,  und  in  derselben  Kirche,  ^r.  foL 

15)  Eine  Gruppe  von  Engeln,  aus  Correggio's  Plafond  im  Don* 
au  Parma,  fol. 

16)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  dem  Joseph  Blnmei 
reicht ,  links  Johannes  kniend ,  nach  Padoanino's  Bild  dtf 
Cabinets  Boschi  zu  Bologna,  gr.  fol. 

17)  Die  heil.  Familie,  Bild  nach  Guercino  in  der  Gallerit  Mi- 
rescalchi  zn  Bologna  gestochen,  roy.  fol. 

18)  Eine  heil.  Familie,  nach  J.  Cariacci,  fol. 

19)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  Margaretha  und  x^^ 
andere.  Heilige ,  nach  Parmeggiauo ,  fol.  Mos.  Napol. 

20)  Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach  G.  R«*' 
1795 ,  fol. 

21 )  Die  Geburt  der  heilige  Jungfrau ,  nach  Albani.  Mas.  Na- 
poleon. 

a2)  Der  heilige  Franz,  halbe  Figur  mit  gekreuzten  Armen,  ^^ 
Domin ichino*s  Bild  der  Sammlung  Zambeccari  zu  Bologos. 
meisterhaft  gestochen,  4» 

23)  Der  verlorne  Sohn,  nach  Guercino,  für  die  Reale  Gallert 
dl  Torino.  ülnit.  di^  R.  d'Azeglio.  Toriono  185& 
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24)  Biiste  ^er  heiHgeo  Magdalena,  nach  G.  Cagnacci*i  Gemaida 
der  Sammlang  Covelh  m  Florenz.  Funktirt.  Oval  kl«  fol. 

25)  Der  reuige  Petrue,  nach  H.  Carracci.  Reale  Gall.  di  Torino« 

26)  St.  Franciica  Romana,  nach  Guercino»  fiir  dasselbe  Werk* 
2f)  St.  Bruno,  nach  demselben,  fol. 

28)  Ein  Engel  fordert  Magdalena  auf,  Busse  za  thun,  nach  G* 
Reni,  fol*    Im  eisten  Drucke  vor  der  Schrift« 

29 )  Der  todte  Heiland  von  der  Mutter  und  von  den  Engeln  ha« 
%veint,  in  der  unleren  Abtheilung  vier  Märtyrer ,  nach  G« 
Reni,  fol. 

30)  Der  Kindermord,  nach  demselben ,  beide  Blatter  meisterhaft 
gestochen,  fol. 

31  )  Die  drei  Engel  bei  Abraham  am  Tische,  nach  L*  Carracci*a 
Bild  der  Gallerie  Zambeccari  zu  Bologna«     Mit  Dedication 
an  Georg  III.  von  England,  qn.  fol. 
Im  frühen  Diuck  ohne  Schrift:  Habebit  filium  Sara  etc. 

32)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Rubens,  fol.     Preis  i^  fl.  30  kr. 

35)  Die  Schlachten  Napoleons,  nach  Appiani's  gemalten  Basre* 
liefs  mit  Longhi,  Bisi  etc.  gestochen ,  unter  dem  Titel: 
Fastes  de  Napoleon ,  fol.    Dieses  Werk  kostet  l65  fl« 

34)  Grosse  Allegorie  zu  Ehren  des  berühmten  Buchdruckers  Bo- 
doni.  Et  erscheinen  darauf  die  berühmtesten  Dichter  alte« 
rer  und  neuerer  Zeit,  und  ein  Genius  krönt  den  Gefeierten 
bei  der  Statue  der  Minerva.  Hoc  tibi  —  indyte  Bodoni  etc. 
iNach  J.  Bassi  l8t7  gestochen,  s.  gr.  roy.  qU.  fol.  Leicht 
radtrt  in  Zeichnungsmanier  und  mit  Tuschton  übergangen. 


35)  Diana  .mit  ihren  Nymphen  vop  der  Jagd  heimUehrendi 
eine  anmuthige  weibliche  Gestalt,  von  den  Genossinnen  umga« 
ben,  die  mit  mannigfaltigen  Arbeiten  der  Jagd  beschäftiget 
sind.  Dies  ist  das  Ueckenbild  im  Nonnenkloster  S.  Paolo 
zu  Parma.  Ueberdiess  sind  in  diesem  Saale  auch  noch  l6 
Lu netten  mit  grau  in  grau  nach  Art  der  Basreliefs  gemalten 
Bildern  aus  der  alten  Mythe,  ebenfalls  von  Rosaspina  ge« 
stochen^  so  wie  andere  dazu  gehörige  Gemälde.  Dieses 
Prachtwerk  erschien  1800  bei  Bodoni  unter  dem  Titel:  Pit- 
ture  dl  Ant.  Allegri  esistcnti  in  Parma  nel  monasterio  di  S. 
Paolo,  35  Blätter,  von  F.  Vieira  gezeichnet,  un4  in  Crayon- 
Manier  gestochen. 

36)  Amor  in  der  einen  Hand  ein  brennendes  Herz,  in  der  an- 
deren einen  Pfeil  haltend.  Amor  l'ba  posto  come  tegno  etc.» 
nach  Barbieri  punktirt,  roy.  fol. 

37)  Der  Friede  zündet  mit  seiner  Fackel  die  Waffen  an.  II  vo 
gridando  pace  etc.  nach  demselben  punktirt,  1801  roy.  fol. 

Es    gibt    von  diesen    beiden   Blättern   Abdrücke  vor  der 
Schrift. 

38 )  Venus  und  Amor ,  nach  demselben ,    l802*  fol. 

39)  Die  Charitas,  nach  L.  Carracci,  fol. 

40)  Der  den  Bogen,  spannende  Amor,  mich  Franceschini  punk- 
tirt, ein  Preisblatt,  qu«  fol. 

4l  )  Festeggiamento  degli  amori  per  la  rapita  Proserpina.  Der 
Raub  der  Poserpina,  mit  tanzenden  Amoretten,  nach  Alba- 
ni's  berühmlam  BiMe  aus  dejr  Sammlung  Sampieri»  jetzt  in 
der  Gallerie  zu  Mailand ,  gestochen,  gr.  qa.fol. 
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Im  frajhctt«n  Drucke  mit  unvollendelcr  Schrift  120  Ur., 
im  tpitercn  Dmdi«  die  Hilffte. 

42)  Satyren,  nach  J«  Cariacct,  8* 

43)  Philoktet    bevteiat   den  Tod   einer  Tenbe»   necb  J.  Bam, 
folio. 


44)  Fitture  di  Antonio  Allrgri  esUtenti  io  Parma  nel  Monasterie 
di  S.  Paolo,  35  in  Crajon  •  Manier  c;estochene  Blätter,  nack 
F.  Vieira'r  Zeichnung,  welche  1800  zu  Parma  bei  Boüom 
erschienen.  Das  Uanptblatt  ans  dieser  Sammlung,,  DUoeos 
Jagdt  haben  wir  schon  oben  genannL 

4$)  Eine  Folge  von  25  Blättern,  in  Crayon -Manier  und  in  Hell- 
dunkel,  nach  den  schönsten  Zeichaunf^en  von  Parme^isDo, 
unter  dem  Titel:  Celeberrimi  Francisct  Masxola  Parmensts  gn- 
phides  per  Ludovicum  Inig  Bononiae  collectae  editaeque 
Anno  MDCCLXXXVIII.  Die  Besitzer  der  Zeichnungen  siad 
bei  jedem  Blatte  angegeben,  gr.  fol. 

46)  Eine  Folge  von  l4  kleinen  BUittern  nach  Zeichnungen  toi 
Parmeggiano. 

4?)  Eine  Folge  von  12  Blättern  nach  Handzeichnungen  von  Ri- 
fael,  A.  und  L.  Carrarci,  G.  Reni,  P.  del  Vaga«  Tibaltiii 
GandolG  etc.  in  verschiedenem  Formate. 

48)  Disegni  originali  di  Raffaello  per  la  prima  volta  publica:! 
esistenti  nella  J.  R.  R.  Academia  di  Belle  Arti  di  Venoia 
(herausg.  v.  Abbate  Celotti).  30  Facsimiles  von  Rosaspina  lu^ 
Scotto  gestochen.  Die  Handzeichnungen  hatte  G.  Bossi  g^ 
sammelt.  Venezia  1829,  M. 

Auch  für  G.  Bossi's  Werk:  Del  cenacolo   di  L.  da  Vinci. 
Milano    1810,    gr.  4.    hat   Rosaspina   ein    Blatt   gestocheo. 

4q)  Pinacoteca  della  Ponttficia  Academia  in  Bologna,  pnbL  di 
F.  Rosaspina.  Bologna  presso  TAutore  i830,  gr.  fol.  Di^ 
ses  Werk  enthält  72  schön  gestochene  Blätter  von  F.  Rosa- 
spina selbst,  von  G.  Rosaspina,  G.  Tomba  u.  A. 

50 )  II  perfetto  cavaliere.  Sammlung  von  Pferden  aller  Ra^D  imi 
alles  dessen,  %vas  die  Reit-  und  Vetertnärkunst  betriffst  i> 
der  von  Rosaspina  erfundenen  Manier  behandelt,  wotob 
oben  bemerkt  v^urde.  Man  hat  die  besten  Zeichnungen  Ver* 
net*s  copirt,  Figuren  und  passende  Umgebungen  hinIOf^ 
fügt.  Die  Art  des  Stiches  kommt  der  Lithographie  sehr 
nahe. 

Aosaspina^  Ginseppe^  Zeichner  und  Kupferstecher  tu.  Bologoi, 
Sohn  und  Schüler  des  Obigen^  arbeitet  in  JLinienmanier.  Wir  ya- 
danken  diesem  Künstler  bereits  einige  vorzügliche  Blatter,  in  jf^ 
eben  sich  aueh  das  Verdienst  eines  tüchtigen  Zeichners  ansspridit 
Mehrere  seiner  Blätter  sind  in  einem  Prachtwerke  vereiniget,  ^' 
ches  Fr.  Rosaspina  1850  unter  dem  Titel:  Pinacoteca  della  Pos^ 
Academia  in  Bologna,  herausgab. 

1 )  Die  heilige  Jungfrau  mit  St.  Michael ,  Johann  Evangelistt 
Catharina  und  Apollonia ,  nach  Perugino ,  fol. 

3)  Ein  Baccbnale '  nach  N.  Pontsin.     Dant  Insum  —  Deo.  J*- 

seph  Rosaspina  del  et  scnlp«,  s.  er.  fol* 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  und  der  Dedicadoa. 
3)  Agamemnonius  scenis  agit^tus  Orestes,  Orest  von  den  Fs- 

rien  verfolgt,  nach  P.  Palagi,  qu,  imp.  fol.  Ein  vorzüglicbef 

Blatt. 
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4)  I]  Trionfo  di  Tito,  nach  Fadovanino ,  qa,  fol. 

5)  Apollo  e  Dafne,  nach  Albani»  roy.  qu.  fol. 

Rosatti  oderRosatnS^  Ferrantes^  Zeichner  und  Radirer  Ton 
Bomario,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Bartsch 
glaubt,  er  sei  nur  Kunstliebhaber  gewesen,  weil  die  von  ihm'  vor^ 
haodenen  Blätter  weder  in  der  Zeichnung,  noch  in  Führung  der 
Nadel  grosse  Uebung  verrathen.  Aus  einem  derselben,  weichet 
David  mit  Goliatb's  Haupt  vorstellt,  erbellet,  dass  Ferrantes  um 
um  i6'»9  gearbeitet  habe.  Bartsch  P.  gr.  XXI.  p.  154  ff*  beschreibt 
sechs  Blätter  von  Rosatti ,  wir  haben  aher  unter  Nro.  f  etwas  bei» 
zat'ügen. 

1)  David  stehend,  mit  dem  Haupte  des  Goliath  in  der  Linken, 
welches  er  über  die  Basis  einer  Statue  hält.  Unten  auf  der 
Bandrolle  steht  in  verkehrter  Ordnung:  Gladium  Davidicura 
ense  me  spadae  Card.  Dicat  humillime  servitutis  obsequio 
Ferrantes  Hosatus  a  Polimartio  delin.  l649*  H.  9  Z.  2  L., 
Br  6  Z.  8  L. 

Bartsch  hatte  einen  -  Gegendruck  vor   sich»  weil  er  sagt» 
David  habe  das  Haupt  in  der.  Rechten. 
L  Mit  der  Dedication  an  den  Cardinal  Spada  und  ohne 

Adresse. 
IL  Ohne   Dedication   und  mit   der  Adresse    von  Vincenzo 
Billy.    Auch  diese  Abdrücke  sind  oft  noch  schon. 

2)  Die  Geburt  Christi.  Die  heilige  Jungfrau  sitzt  neben  der 
lirippe»  in  welcher  das  Kind  ist,  dem  die  Mutter  die  Brust 
reicht.  St.  Joseph  steht  rechts  mit  dem  Stocke:  rechts  erscheint 
nach  der  Kopf  des  Ochsen,  und  durch  die  Oeffnung  erblickt 
man  im  Grunde  zwei  Hirten.  Unten  im  Rande  steht :  Peint  par 
Augustin  Carraccij,  und  das  Zeichen  des  Rosatus  mit  der 
Sylbe  drjon,  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt.  H.  5  Z«  5  L« 
und  2  L.  Rand,  Br.  7  Z.  iL. 

3)  Die  heilige  Jungfrau  in  einer  Glorie  sitzend,  wie  sie  mit 
der  Rechten  das  stehende  Kind  hält.  Im  Grunde  rechts  sieht 
man  drei  kleine  anbetende  Engel ,  und  links  unten  zwei 
Cherubim.  Im  Bande  ist  eine  Dedication  an  Lanti.  Die* 
ist  eine  gegenseitige  Copie  nach  S.  Pesarese*  H«  4  Z.  10  L« 
mit  3  L.  Rand ,  Br.  4  Z. 

4)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen, 
welches  mit  der  Linken  eine  Birne  hält.  Unten  nach 
links  hin  steht:  Agostino  Caracci  inve. ,  und  im  Rande: 
Ill.mo  et  ex.™o  D.  D.  Hipplito  Lantes  de  Rovere  duci  Poli- 
martii  Ferrantes  Rosattus  delineando  sue  arendicar  permi- 
tias  et  natura  ingenii  polet  gomagium.  H.  5  Z.  10  L.  mit 
4  L.  Rand,  Br.  4  Z.  6  L. 

5)  Die  heilige  Familie.  Die  heilige  Jungfrau,  den  Schleier  mit 
der  Linken  haltend ,  deutet  auf  das  vor  ihr  auf  dem  Kissen 
liegende  Kind.  Im  Grunde  links  liest  Joseph  im  Buche.  Halbe 
Figuren  im  Oval,  mit  der  Schrift:  Nox  salutis  ad.  diem  da* 
ritatis  ingenij  — «  Per  Ulus  Fabritij  Permathaei  properat  — • 
labore  Ferantis  Rosatii  a  Polimartio.    H.  7  Z.»  Br.  5  Z. 

6)  St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Jesuskinde  auf  den  Knien* 
welches  ihm  in  einer  Glorie  vor  Engeln  erscheint  Links 
unten  liest  man:  Ferrantes  Rosattus  a  Polimarcio  delina  et 
tncid.  Romae  Jo.  Domenico  Cercino  Perusino  iaueator«  H. 
13  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 


SM        Botatti,  Cailo  Antonio.  —  Böse«  J.  B.  de  la. 

Rosattl^  Gdrio  Antonio,  Maler  zu  M»iland.  wira  voo  A<;o. 
itini  in  »einem  Catalogo  delle  pitture  di  A^ItlanocnNrahnt,  aber  ohne 
Zeitbestimmung.  Dieter  Rosatti,  %v alirsdiein lieh  einer  der  iltenS 
Meistert  malte  das  Innere  der  Fitigel  von  S.  Prutaao  la  Boven  zn 
Mailand. 

RoSdtti  y  RosatO ,  ein  Chorherr  von  St.  Lorenxo  zu  Macerata.  bot- 
strte  schone  Bildnisse  in  Wachs,  und  machte  auch  das  Modell 
zur  Kirche  S.  Carlo  de  Catenari  in  Born.  Dann  baute  er  aaf  et- 
.^ene  Kosten  die  Jesuitenkirche  in  Macerata.  Starb  1620  in  ^o 
[traft  der  Jahre.     Baglione  erwähnt  seiner. 


K> 


RosatOy  FraneeSCOi  nennt  FQssly  einen  Kupferstecher,  welcber 
nach  Domtnichino  ein  Blatt  gestochen  hat,  welches  die  heil.  Cid- 
lia  vorstellt,  wie  sie  sich  weigert  den  Götzen  zn  opfern.  Dias 
ist  wahrscheinlich  unser  Francesco  Rosa. 

Roabachy  Johann  Friedrichy  Kupferstecher  zu  Leipzig,  nalin 
•ich  den  Bernigeroth  zum  Vorbilde,  und  stach  um  1725  —  4?  zal«!' 
reiche  Bildnisse  in  der  Manier  desfelben.  Viele  sind  nur  mittel- 
massige  Arbeit^  zu  den  besseren  gehören: 

1)  Das  Bildnist  des  Malers   Franz  Christoph  Freund»  grossei 
Oval  nach  Manjocky. 

2)  Jenes  des  Malers  D»  Hoyer,  nacb  Knpetzkj,  foh 

3)  Henricus  XI.  Cornea  Buthenicae»  fut* 

4)  Henritta  Catharina  nata  Baronessa  de  Fricten,  loL 

5)  Das  Portrait  des  go  jährigen  Korth»  8* 

RoSCuWein^  finden  wir  einen  neueren  Kupferstecher  genannt»  der  ebe 
beilige  Familie  nach  Cammuccini  gestochen  hat.  S.  auch  RosschmÜ' 

RoSCiuSf  Julius  HortinuS^  s.^Hortinus.  Dieser  Kupferstecher 
scheint  in  Rom  gelebt  zu  haben,  da  das  erwähnte  Blalt  im  Verlage 
des  Dom.  de  Rubeis  zu  Rom  erschien.  Es  hat  den  Titel:  Calliuo 
Jovem  sub  Dianae  forma  esperta  prodito  crimine  e  coeta  virginio 
cjecta« 

Rose  9  Jean  Baptist  de  la^  Maler  und  Zeichner,  wahiscbnn* 
lieh  von  Aix  in  der  Provence  gebürtig,  machte  sich  oin  die  Mi^^ 
des  17.  Jahrhunderts  als  Landschafts-  und  Marinemaler  eiaes 
rühmlichen  Namen.  Seine  Bilder  wurden  im  In  -  und  Anslsnde 
gesucht ,  in  der  Folge  scheinen  aber  viele  zn  Grunde  gegangen  ta 
seyn,  oder  sie  gelten  unter  ^  einem  anderen  Namen.  Dann  babeo 
haben  wir  nach  ihm  auch  eine  Folge  von  radirten  BlütterOt  ^ 
der  Zeichnung  nach  gewöhnlich  einem  unbekannten  Chevalier  de 
Ros  oder  Roos  zugeschrieben  werden. 

Es  ist  dies  eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  Landsdisften 
mit  Ruinen,  Gebäuden,  Marinen  etc.  vorstellen,  qa.  4*  ^'^^ 
Blätter  hat  C.  Merian  gestochen,  und  selbe  l6s6  dem  Chorfarstes 
von  Mainz,  Theodor  Caspar  von  Fürstenberg,  dedicirt  Jedes  der 
Blätter  ist:  Chevalier  de  Rose  del.  Caspar  Merian  fecit,  beseich- 
net»  ^  Es  mnss  aber  Abdrücke  ohne  Namen  des  Zeichners  geben» 
da  hier  und  da  der  Zweifel  obwaltet»  ob  man  sie  einem  Cher*  de 
Ros  oder  Roos  zuschreiben  soll. 


J 
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Rose^  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  ^ildtr 
im  liunstblatte  i836  gerühmt  werden,  als  ausgezeichnet  in  ihrer 
Art.    Sie  sind  treulich  behandelt  und  von  schöner  Wirkung. 

Rose 5  J.  Miss 9  Miniaturmalerin  zu  London,  hatte  schon  um  fB20 
ihren  ßuF  gegründet.  Sie  malte  Bildnisse  und  auch  andere  Dar- 
stellungen. 

Rose ,  Joseph ,   s.  J.  Roos. 
Rose,  Georg  Tobias,  s.  Rosa. 

Rosee,  Christian,  Kupferstecher,  geb.  zuNürnberg  18o4*  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  zu  den  besten  seines  Faches  gezählt  wird.  Er 
sticht  Figuren,  Landschaft  und  Architektur  in  Hupfer  und  in  Stahl. 

1)  Abbildung  des  schönen  B^runnens  zu.Nürnberg,  nach  einer 
ölten  Handzeichnung  mit  dem  Monogramme  von  G.  P^cz« 
im  Umrisse  gestochen,  s.  gr.  imp.  fol. 

2)  Albrecht  Dürer's  Grab  auf  dem  St.  Johannishirchhof  zu  Nürn- 
berg, 4. 

3)  Pirkheimers  Grab,  daselbst,  4- 

4)  Donau- Ansichten,  für  Duller's  Werh,  Stahlstiche,  4* 

5)  Ansichten  mit  Architektur,  für  das  bei  Wigand  erschienene 
maleriscjie  Deutschland,  Stahlstiche. 

6)  Stahlstiche  im  Conversations-Lexicon  von  Wolff,  Lpz»  1837 
und  1845. 

Roselh,  INlCOlo,  Maler  von  Ferrara,  muss  von  den  Florentinern 
Rosselli  unterschieden  werden,  so  wie  er  auch  einer  anderen  Schule 
angehöret.  Baruffaldi  nennt  ihn  D.  Dossi's  Schüler,  was  er  aus 
einem  Bilde  mit  Christus  und  zwei  Engeln  auf  einem  Altare  der 
Battuti  Bianchi  zu  Ferrara  zu  schliessen  scheint.  Allein  in  andern 
Bildern,  wie  in  den  zwölfen  der  Carthause,  ahmte  er  auch 
Benvenuto,  Bagnacavallo  und  mehrere  andere  nach,  so  dass  nach 
Lanzi  seine  Schule  unentschieden  bleibt;  dies  um  so  mehr»  da 
seine  allzu  gesuchte,  weiche  und  kleinliche  Behandlung  Von  ei- 
ner röthlichen  Färbung,  die  an  Pastell  gränzt, 'ungewjss  lässt»  ob 
•  er  in  ferrara  gelernt.    Er  arbeitete  daselbst  um  1568* 

Roselliy  •.  euch  Botselli. 

äosellinO^   s.  Rossellino. 

^OSen,  Hans  und  .Ulrich  ron  der,  Gtesser,  zwei  der  tüch- 
tigsten'Meister ,  die  in  der  zweiten  Bälfte  des  15<  Jahrhunderts  zu 
München  thätig  waren.  Im  Jahre '  l468  goss  Hans  für  das  Kloster 
Haitenbuch  eine  Glocke,  die  bis  1805  an  Ort  und  Stelle  war.  Da- 
mals wurde  sie  eingeschmolzen.  In  der  Pfarrkirche  zu  Dandern 
(Oberbayern)  ist  eine  Glocke  von  ihm,  mit  der  Inschrift:  Ave  Ma- 
ria Grazia  plana  Dominus  tecum  i4q4  Jar.  gos.  mich,  ulrich.  von 
der.  nisen.  zu.  minichen.  Dieser  Ulrich  von  der  Rosen  ist  Han- 
sen's  Sohn.  Hr.  Pfarrer  E.  Geiss  fand  in  einem  Necrologe  des  Klo- 
sters Indersdorf,  dass  Ulrich  1502  in  München  gestorben  sei.  Das 
Todesjahr  des  alten  H.  v.  d.  Rosen  ist  unbekannt. 

^OSenaUy  Kupferstecher,  arbeitete  um  den  Anfang  des  10.  Jahrhun- 
derts in  Celle.     Er  stach  mehrere  Vignetten  und  Titelbläner   für 
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Roii>aii«  tt.   ••  w.     Er    war  früher  Schauspieler  ond  noch  i8ia 
tliätig. 

Rosenbaum  ^  Lorenz  y  Goldschmiea  and  Medaillear  xa  Ao^barg. 
hatte  um  die  Mitte  des  l6.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  fertigte  1546 
ein  berühmtes  und  «eltenes  Schaustück  mit  dem  Bildnisse  Carl  \\ 
welches  später  unterdrückt  wurde,  als  durch  den  Üebertritt  der 
Stadt  zum  schmalkaldischen  Bund  das  gute  Benehmen  mit  dem 
Kaiser  aufhörte« 

Rosenberg 9  Johann  Carl  Wilhelm^  Zeichner,  Maler  und  Ra. 

direr ,  wurde  1737  zu  Berlin  geboren ,  und  daselbst  zum  fiiiust* 
1er  herangebildet.  Im  Zeichnen  ertheilten  ihm  C.  Blesendorf  ood 
Fechhelm  sen.  Unterricht,  dann  studirte  er  unter  A.  Krüger  die 
Architektur,  und  in  der  Malerei  unterwiesen  ihn  J.  Bellavita  und 
J.  G.  Bibiena,  welche  damals  als  Verzierungsmaler  grossen  Beifall 
erndeten.  Auch  Rosenberg  genoss  als  solcher  den  grössten  Beifall.  In 
den  Pallästen  Berlinsund  in  anderen  Städten  waren  Deckenstücke  von 
,  ihm  zu  finden,  die  aber  dem  Geiste  der  späteren  Mode  wieder 
weichen  musstent,  so  wie  die  Decorationen  aer  Zimmer  und  Säle, 
deren  Rosenberg  eine  grosse  Anzahl  ausgeschmückt  hatte.  Anfäog- 
lieh  arbeitete  er  mehreres  in  Gemeinschaft  mit  C.  Bibiena.  Dto 
zweiten  Theil  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen  und  Radi- 
rungcn  aus.  Er  zeichnete  Bildnisse,  Vignetten,  historische  uod 
satyrische  Darstellungen  für  Bücher,  Ornamente  verschiedener  Art 
und  solche  Gegenstande  radirte  er  auch  in  Kupfer.  Rosenberg  starb 
IdOQ  als  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Die  radirten  Bfatter  dieses  Künstler  sind  ziemlich  zahlreich. 
Man  schätzt  besonders  die  Köpfe  in  Bembrandt's  Manier,  novua 
einige  mit  J.  R.  und  der  Jahrzahl  1774  bezeichnet  sind.  C.  C.  Glas- 
bach stach  nach  seiner  Erfindung  eine  Folge  von  13  Blättern  sati- 
rischen Inhalts:  l)  So  gehts  in  der  Welt.  2)  Die  Neujahrsgrata- 
latiou.  3)  Die  Berlinischen  Ausrufer  m  8  Blättern.  4)  Das  Bildnist 
%ine8  durch  und  durch  Gelehrten.  5)  Das  Bildniss  eines  compiet- 
tcn  Künstlers.  6)  Die  Abbildung  eines  Luftballons.  Diese  Blatter 
sind  in  ciu.  foU 

Von  seinen  eigenen  Radirun^en  nennen  wir  folgende.  Die 
kleineren  sind  in  Rembrandt's  Weise  behandelt. 

t)  Das  Bildniss  des  Malers  J.  M.  Falbe,  wie  er  10  seiaeiB 
Atelier  sitzt.  Kniestücl^  J.  Rosen berg  del.  et  fecit^  gr.  fol. 

2)  R«  de  Gase,  geborne  Lisiewsha  ,  Büste  im  Oval,  unter  wel- 
cliem  die  Palette  und  ein  JLorbeerzweig  ist  Rusenberg  del. 
et  fec.'kl.  fol. 

3)  Büste  eines  lachenden  Mannes,  mit  einer  Mütze,  die  oit 
Fels  verbrämt  ist,  gr.  8- 

4)  Büste  eines  Militärs  mit  Hausse- Col.  gravc  a  Peau- forte  ä 
Oldenbourg  le  10  Fev.  !76o  per  Rosenberg,  gr.  8- 

6)  Die    halbe   Figur   eines   Orientalen    mit    langem    Barte,  «d 
Pelzmantel   und   mit   einer    niederen  Uaube  auf  dem  Kopte. 
J.  Rosenberg  1774.  4* 
3m  ersten  Drucke  vor  Rosenberg*s  Namen. 

6)  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  dem   Turban  auf  dem  Kopfe* 
J.  R.  kl.  8* 
.  7)  Büste  eines  härtigen  Alten»  mit  der  Calotte.  J.  B*  kl.  8* 
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H)  Büitt«  eines  Alten  im  Profil,  mit  schwachem  Barte.  J.  Rosen- 

berg  1774.  4. 
g)  Büste  seines  bSrtigeo  Mannes  ia  Dreiviertel «> Ansicht  nach 

links.    J.  Rosenberg  fec.  8*     ^ 
jQ  —  i^t)  Zwei  Büsten   von   bärtigen  Alten,  in  blossem  Kopfe. 

J.  R.  kl.  8. 
12)  Der  Kopf  eines  bärtigen  Mannes.    Ohne  Namen,  t6. 

Elosenbcrg,   Johann    Georg,    Landschafts- und  BiMntssmalet,  der 
Vetter  des  Obigen,  geboren  zu  Berlin  1739»  war  Schüler  von  Fech- 
helm  un()  von  J.  G.  Btbiena »   kam   aber  später  unter  Leitung  des 
B.  Rode,  bei  welchem  er  in  der  Oelmalerei  sich  auszubilden  suchte. 
Allein   seine   folgenden    Arbeiten  zogen   ihn  davon  fast  ab,    indem 
sich  ihm   frühe    Gelegenheit   bot,    durch  Decorationen  bei  öffentli- 
chen Feierlichkeiten  sich  einen  Namen  zu    ma'^hen.     Später   reiste 
er  nach  Frankreich  und  nach  Holland,   un^^  malte  bei  dieser  Gele- 
genheit verschiedene  Decorationen  }ur  Schaubühnen.     Noch  zahl- 
reicher wareh    die  Decorationen,   die   er   für   die   Schaubühnen   in 
Hamburg,  Danzig,  Königsherg  und  Braunschweig  malte.    Im  Jahre 
1775  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  zurück,  und  verblieb  da  bis  an 
seinen   i8o8  erfolstan  Tod.     Er  fing  jetzt  wieder  an  in  Gel  zu  ma- 
len ,  besonders  Bildnisse  und  Landschaften ,   ist  aber  immerhin  als 
Zeichner   und   Kupfersteher   rühmlicher   bekannt.      Für  d^u  Fürst- 
Bischof  Von  Ermeland  zeichnete  er   über   lOO  Bildnisse  nach    dem 
Leben  und  malte  auch  Solche  in  Gel  und  Pastell.     Dann   malte  er 
auch  verschiedene  Ansichten^ von  Gebäuden,   Platzen  und  Strassen 
Berlins,  welche  damals  grossen  Beifall  landen,    da  vor  ihm  Bilder 
ähnlicher  Art  wenig  gemoit  %vurden<  Ferner  malte  Rosenberg  Land- 
schaften mit  Vieh,  Schlachtstücke  und.  Bivonacs.    In  ersteren  nahm 
er  P,  Potter,  in  den  anderen  Wouvermail»  zum  Vorbilde.    Mit  be- 
sonderer Vorliebe   zeichnete   und   malte  erPferd-s.      Auch  Darstel- 
lo'ngen    au«   der   Vatertandsgeschtchte    malte    er.      Rosenberg    war 
Mitglied    der    Akademie    zu    Berlin.      Crusius    hat    sein    Bildniss 
gestochen.     Auch  Landschaften,  Thcaterscenen  und  Bildnisse  sind 
nach  ihm  gestochen  worden. 

1S.t  radirte  20  Blätter  mit  Ansichten  von  Plätzen  und  Märkten 
der  Stadt  Berlin,  die  1786  daselbst  bei  Morino  colorirt  erschienen 

und  20  Thhr.  kosteten. 

» 

Kosenberg^  Friedrich,  Zeichner,  Maler  und  Stecher  von  Altona, 
erwarb  atoh  durch  seine  landschaftlichen  Darstellungen ,  sowohl 
durch.  Zeichnungen  als  durch  Bilder  in  Gel ,  grossen  Ruf.  Er  war 
scho^  um  4783  thätie,  damals  in  der  Schweiz,  wo  er  mehrere  An- 
sichten zeichnete  und  malte,  die  von  Descourtis  in  Abedischer  Ma- 
nier gestochen  wurden,  für  das  bei  Hentzy  erschienene  Werk: 
Vues  remar^uales .  de  Montagnes  de  la  Suisse,  Amsterdam  1785« 
gr.  fol.  Später  arbeitete  Rosenberg  einige  Zeit  zu  Hamburg»  hier- 
auf noch  länger  im  Haag,  und  nachdem  er  noch  einige  Reisen  in 
Deutschland  unternommen  hatte,  liess  er  sich  in  Altona  nieder, 
und  behauptete  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Landschaftsmalers»  Er 
starb  1833. 

Wir  haben  von  ihm  auch  Aussichten  von  Hamburg,  in  Aber- 
lischer  Manier  gestochen.  Seiten  sind  die  radirten  Ansichten  von 
Remparts  in  Hamburg«    Es  sind  dies  3  —  5  Blätter  in  kl.  qu.  fol. 

Rosenberg,  Georg  Erdmann,  Architekt,  arbeitete  um  1670  — 

80.;pu  Copenbagen«  und  war  daselbst  auch   der  Akademia  eiaver* 


396     Romberii^  Franlda  Berdui*  ^  Roseaberg»  C«  L 

Itibt.     Spater  wurde  er  auch  Mitglied  der  Aludemia  in  noTem: 
Wir  haben  folgendei  Blatt  yon  ihm. 

Voe  pertpeciire  de  TEglise  Royele  de  Friedrich  V.,  qet  i'exe. 
cute  a  Copenhague,  1762.  Jardio  inv.  G.  £•  Rotenberg  fculp. 
folio. 

Rosenberg,  Fräulein  Bertha^  Malerin  %u  Dretden,  eine  jeW 
lebende  Künstlerin.  Sie  malt  Landschaften,  und  Ansichten  von 
Schlössern»  Städten  etc. 

Rosenberg,  Kupferstecher,  ein  jetst  in  England  thatiger  Känstler, 
ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt: 

West  country  mails  at  tbe  Gloucester  coffee-honse  Ficcadelly, 
nch  Pollard.     Preis  28  ^. 

Rosenberg,  N.  tos,  ein  kgl.  preussischer  Offizier,  übte  um  l85l 
auch  die  Malerei.  Er  malte  Landschaften  nach  Werken  älterer 
Meister. 

Rosendahl,  Nicolaus  9  Maler  von  Enhhuysen,  bildete  sich  in  Ita- 
lien und  wenn  Houbracken  Recht  hat,  zum  Historienmaler.  la 
Cabinet  Paignon  Dijonval  waren  aber  auch  zwei  landsdialt- 
liehe  Zeichnungen  von  ihm ,  im  Geschmacke  Ruysdael'i  p* 
tuscht.  Dieter  Roseildahl  arbeitete  in  Holland  und  starb  1686  v 
50.  Jahre. 

Rosendahl,  N«,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin,  ein  Jetzt  lebender  g^ 
schickter  Künstler,  der  seine  Tüchtigkeit^ schon  auf  mannigfsltise 
Weise  erprobt  hat.  Er  gab  mit  Asmus  ein  Hülfsbuch  beim  Zeich- 
Den  architekt.  artist.  und  technischer  Verzierungen  heraus.  Du- 
scs  Werk  erschien  von  1834  an  heftweise  mit  Blättern  im  Farbeadro- 
che  gr.  4*  Ein  anderes  Werk  von  Rostndahl,  wovon  1836  die  drim 
Auflage  erschien,  ist  das  Magazin  architektonischer  Verzieruogtf 
mit  besonderer  Rücksicht  für  Zimmer-Deeoration «  so  wie  aacb  ftf 
Brouzeure.  Gürtler,  Stuckatur  -  Gold  -  und  SUberarbeiter,  Bildhaiitf 
etc.,  in  44  lithogr.  Blättern,  gr,  4* 

Seine  Malereien  bestehen  in  Genrebildern,  von  welchen  RoIl^ 
bach  unter  dem  Titel  der  Novize  eines  lithographirt  haL 

Rosenfehl,  Eduard,  Maler,  etudirte  auf  der  Akademie  der  Koostt 
in  Berlin,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris,  wo  er  um  1822  bereits  ausübender  Künstler  war*  Roieofeiu 
malte  hutorisehe  Darstellungen  und  Genrebilder. 


Rosenfelder,  Carl  Lndwig,  Historienmaler  aus  Breslau,  eiotf 
der  ausgezeichnetsten  jetzt  lebenden  deutschen  Künstler,  bildet' 
sich  auf  der  Akademie  in  Berlin,  und  genoss  da  um  1838  ^^^,^' 
sondere  Leitung  des  Professors  Hensel.  Rosenfelder  hatte  in  at» 
bezeichneten  Jahre  schon  eine  hohe  Stufe  von  Selbstständigkeit  tf 
langt,  und  dies  in  Werken  dargelegt«  die  einen  Meister  von  «o$' 
gezeichnetem  Talente  beurkunden.  Darunter  ist  jenes  Bild,^^' 
ches  nach  Schakespeare's  König  Johann,  das  Ablassen  ^°j!^ 
voB  der  Blendung  des  Prinzen  Arthur  vorstellt  Dieses  berrlicb' 
Bild  malte  Rosenfelder  für  den  Stettiner  Kunstverein ,  vfelcher  » 
für  seine  Mitglieder  von  C.  Fischer  lithographiren  Hess.  Eio  ^' 
.     deraa  aus  jener  Zeit  stellt  Cola  Bienzi  im  Gefangotsse  sn  h^^ 
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vor,  und  das  drittt  ist  das  Concurrenzbild  um  den  {^rossen  Preis 
der  Malerei,  welches  grosses  Lob  erhielt,  wenn  auch  nicht  den 
Preis  ge«vann.'  Der  Gegenstand  ist  Jakob's  Trauer  um  Joseph  lei- 
nen Sohn,  ganz  im  Geiste  des  Orients  auFgefasst.  An  diese  Werke 
reiben  sich  mehrere  andere  an,  die  ausgezeichnetes  Talent  zur 
Coroposition  und  hohe  Meisterschaft  der  Technik  beurkunden.  Ein 
treffliches  Bild  ist  auch  sein  Narciss«  der  eigentlich  nur  als  einfa- 
cher Akt  zu  nehmen  ist.  Von  grossem  Umiange  ist  ein  id4l  vol« 
lendetes  Bild,  welches  den  Moment  schildert,  wie  die  Bischöfe 
▼on  Masovien,  Culm  und  Plock  dem  andringenden  Volke  den  von 
ihnen  gelanglich  ziTtückgehaltenen  ersten  protestantischen  iPredi- 
ger,  den  früheren  Dominikaner  P.  Klein,  zurückgeben.  Die  Hand- 
lung fiel  1544  in  Danzig  vor.  Der  Kunstverein  in  Danzig  be- 
stelUe  das  Bild,  und  dieses  wird  im  Kunstblatte  i843  gewürdig  und 
gepriesen  als  ein  Werk,  welches  zu  den  grossten  Hoffnungen  be- 
rechtige. Die  Charakteristik  ist  meisterhaft  gelungen,  besonders 
in  dar  linken  Hälfte  9  wo  mehrere  liöpfe  den  Vergleich  mit  Les- 
sing's  Huss  aushalten.  Die  Färbung  ist  sehr  schön  und  klar,  treff- 
lich das  Helldunkel  einiger  Figuren.  Im  Hintergrunde  sieht  man 
das  Danziger  Rathhaus  und  einen  Thcil  des  Artushofes.  Dann 
haben  wir  von  Rosenfelder  auch  charakteristische  Genrebilder,  so- 
wie er  sich^  denn  immer  als  geistreicher  Künstler  bewähret.  Im 
Jahre  i843  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

\0senh0f9   B.  Roesel  und  Roshoof. 

iOSenkranZf  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensyerhältntssen 
uns  unbekannter  Künstler.  Folgendes  Blatt  ist  von  einem  solchen* 

Das  Brustbild  eines  bärtigen  Alten ,  8* 

iosenkranZy  Carl  Heinrich,  Landschaftsmaler  zu  Frankfurt  am 
Main,  ein  jetztlbender  Künstler.  Im  Kunstblatte  wurde  er  iB35  xu- 
zuerst  erwähnt« 

icsenplut  oder  Rosenblfit»  Hans,  Dichter  und  Maler  zu  Nürn- 
berg,  der  sein  Andenken  aus  dem  15*  Jahrhunderte  gerettet,  aber 
nicht  rein  erhalten  hat.  In  seinen  Fastnachtspielen  spricht  sich  ein 
ungezügelter  und  mitunter  schmutziger  Scherz  aus,  und  als  loser 
Schwätzer  nannte  man  ihn  den  »Schnepperer.«  Er  malte  Wappen 
und  starb  nach  l46o« 

losenstingl,  Franz,  Architekt  zu  Wien,  arbeitete  um  die  Mitte 
des  18«  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  die  berühmte  Abtei  Molk,  nach 
ihrer  1738  erfolgten  Beendigung,  und  dieses  Gebäude  hat  dann 
F.  L;  Schmitmer  in  ganz  grossem  Formate  gestochen. 

losenthal,  Bernhard  Wilhelm,  Historienmaler,  wurde  \B0\ 
zu  Emden  geboren,  und  in  Berlin  zum  Künstler  herangebildet,  wo 
er  noch  gegenwärtig  thätigj  ist.  Seine  Werke  bestehen  in  histori- 
schen Darstellungen  und  sind  öfter  biblischen  Inhalts.  Eines  sei- 
ner bedeutendsten  ist  das  Gemälde  der  Apostel  und  Evangelisten 
in  der  prachtvollen  Aharhalle  der  St.  Nicolaikicche  zu  Potsdam 
auf  Goldgrund  gemalt.  Dieses  Werk  wurde  im  Kunstblatte  l83Ö 
besonders  gerühmt. 

Vosenthal,  Johann  von,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.     Er  malle  mit  Samuel    von  Hochstetten  für  die 


/ 
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Kirche  in  W^incMleii  8t.  BMMdiM  swImIics  »v«  pstiii  Ei^da, 
Qocer  Eüostler  die  Ficuren«  der  andeffe  die  LasdMMit   D«  nm- 
.  reo  Zeit  gehört  er  sieht  mtu 

Ro8entha1|  A^tLendtcheftumler  snMonciieB,  ein  {ctitlebeaacrBDMt. 
1er.  Im  Lokale  det  Kuostirereinft  seh  au»  seit  eiai|;ca  Jahres 
Bilder  voo  ihm »  Landschaften  Ton  schöner  nnd  klarer  Fiiboa^. 

Rosenthaler^  der  Name  dreier  merkwürdiger  Hiinstler  ans  Nunber?, 
altere  Zeitgenossen  Dürer's,  Ton  welchen  aber  die  TalerUndiscbe 
Geschichte  wahrscheinlich  nur  dcsswegei»  schweiget»  weil  sie  ia  Ti- 
rol innerhalb  der  Meuern  des  Franziskaner* Kloster  Ton  Schwu 
ein  stilles»  der  Hunst  geweihtes  Leben  führten. 

Im  Kloster  an  Schwas  lebten  drei  Brüder«  Caspar,  JobaBB 
und  Jakob  Rosenthaler,  alle  Maler,  aber  aar  Caspaf^s  Naw 
ist  in  der  Geschichte  erhalten,  so  wie  er  denn  sicher  aadi  der 
tüchtigste  war.  Ihn  nennt  J*  Ton  Sperges  in  seiner  tirolisckn 
Bergwerksgeschichte  5.  102  als  Erbauer  des  Klosters  nnd  4cr  fii^ 
che  der  Franzikaoer  zu  Scbwaz,  wo  die  Rosenthaler  als  Möiuic 
lebten«  und  als  Maler  wirkten.  Sie  malten  im  Kreozgangt  ^ 
KloBlerSy  der«  im  Spitzbogeostyl  erbaut,  Grabgewölbe  eothih,  wa- 
che von  den  reicheren  Familien  der  Stadt  zur  Begribniss»titte  s^ 
wühlt  wurdeo.  Diese  Räume  nun  zierten  die  Rosenthaler  aiit  Iht- 
Stellungen  aus  der  Lebens-  und  Leidensgeschichte  des  Erlöicfli 
nnd  brachten  auch  die  Wappen  nnd  die  Namen  der  Familiea  ib. 
Hier  begiunt  demnach  Ton  den  letzten  Jahren  des  fonfzehotn 
Jahrhunderts  an  eine  fortlaufende  Reihe  geistlicher  Darstellasge** 
die  zugleich  eine  sprechende  Kunstgeschichte  bilden,  bis  in  <ü< 
Zeiten  des  Verfalls  hinein.  Die  ältesten  sind  von  den  RoscothalenL 
beinahe  ein  Ürittel  des  ganzen  Kreuzganges.  Man  weiset  im  Klo- 
ster der  Tradition  nach  die  Bildnisse  der  drei  malenden  Brüder,  no^ 
eine)(*tzt  beschädigte  Inschrift :  Rosenthaler  Pictores  NorimbergeD$e|> 
Graf  F.  von  Enzenberg,  ein  ausgezeichneter  Kunstkenner  und  Besi- 
tzer einer  der  reichsten  chalkographischen  und  zylographischeD'Saffl»- 
lung  Deutschlands,  der  sich  im  Kunstblatte  1845  über  die  Leistongci 
der  Hosenthaler  ausführlich  verbreitet,  sah  noch  vor  weniijen  Jah- 
ren die  Inschrift  vollständig,  die  zugleich  auch  das  Todesjahr  Ca- 
par's  meldete:  Caspar  Rosenthaler  -f  151 4.  Dann  folgten  Johart 
und  Jakob  Rosenthaler,  Pictores  Nurimbergenses,  die  damals  oock 
am  Lehen  waren.  Die  Fortsetzer  der  Malereien  im  K/euzgaof 
sind  nicht  alle  bekannt,  unter  diesen  ist  aber  zonach't  «* 
Monogrammist  P.  W.  S.  (im  Tätelchen)  zu  nennen.  Die  an  Ver- 
dienstschon sehr  untergeordneten  Sch^vazer  Maler  Georg  undAnJresi 
Uöttinger  haben  l652  die  Gemälde  restaurirt  nnd  1 637  füllten  Andre« 
Söhne,  Andreas  und  Johann  Hütttnger,  die  noch  leeren  Räumen  mti^ 
mälden  aus,  die  aber  mit  den  älteren  in  keinem  Vergleiche  stebes- 
Sie  gehen  indessen  grösstentheils  dem  Verderben  entgegen,  <]>  *' 
neuerer  Zeit  durch  den  Einbruch  eines  Wildbaches  das'  Mau'^' 
werk  des  Ganges  sehr  beschädiget  wurde.  ^ 

Uebeidiess  enthielt  das  Kloster  noch  mehrere  andere  Gcv^"'^ 
gleichen  Alters,  von  denen  einige  das  Gepräge  der  besten  \^erse 
des  lireuzganges  tragen ,  so  dass  sie  dem  Caspar  Rosenthaler  0^' 
gleichem  Rechte  zugeschrieben  werden  können.  Das  vofzügHch*^ 
stand  im  Presbyterium  der  Kirche  am  Kredenztische,  ood  s^^"' 
auf  einer  üolztafcl  von  4  Seh.  9  Z.  Höhe,  die  heilige  Junglrao  mit <ie^ 
Kinde  und  die  Hauptpersonen  der  Genealogie  Christi  dar,  alle  ou^ 
Schriftzetteln,  die  leider  den  Totaleindruck  stören.  Die  Gestal»« 
sind  edel  und  ausdrucksvoll,  was  für  die  vorkommenden  VerzeicbBOO* 
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gen  eatochttdtget.  Auch  die  Färbongtst  klar  und  wahr,  und  das  Qanze 
mit  ausserordentHcher  Liebe  bebandelu     üebcrhaupt  sprechen  sich 
diejenigen,  welche  die  Werke  der  Rosenthaler  gc^seheu  haben,  mit 
Eutzücken  darüber  aus.     In  einer  Uolzschupfe  des  Klosters  waren 
zwei  Altarflügel,  die  spater  hervorgenommen  und  durchgesägt  wur- 
den.    Die   inneire  Flache  stellt  den   heil.  Bernhard  und  St.  Fraafc 
dar,  beide  als  Mönche,  und  so  trefflich  gemalt,  dass  man  sie  nur 
dem  Rosenthaler  beilegen  kann.    Weniger  gelungen  sind  die  Aus- 
senseiten,  welche  die  Verkündigung  Mariens  vorstellen*  Diese  Bil- 
der wurden  später  mit  Dürer's  Monogramm  versehen ,  und  in  Ita- 
lien als  Werke  dieses  Meisters  verkauft.     Einige  Bilder,   die  man. 
als  Arkyeiten   dieser  Brüder  erklären  darf,  besitzt  Graf  von  Enzen- 
berg.      Alle    dieser  Bilder   stammen    aus    dem    Franziskaner  Klo- 
ster.     Graf  Enzenberg    konnte    bisher    in    keiner   anderen  Kirche 
solche  entdecken,   glaubt  aber  im  Schlosse  Tratzberg,   welches  1^ 
Stunde  von    Schwaz    liegt,    den  Stammbaum   des   Habstiurgischen 
Hauses  joßit  Fortreiten  ihm  zuschreiben  zu  dürfen,   da  diese  höchst 
interessanten  Wandgemälde  mit  jenen  des  lireozganges  die  grösste 
Uebereinstimmung  zeigen.    Leider  sind  auch  diese  Bilder  verstüm- 
melt,  namentlich  durch   ungeschickte   Restauration    des  Saales   im 
Zopfstyle.     Auch  in    dem   1805  abgebrannten  Kloster  Georgenberg 
konnten  Arbeiten  von  ihm  gewesen    seyn.     Dann   meint  Graf  En* 
zenberg,   das   ebenfalls   durch  Feuer  vernichtete  Hochaltarblatt  der 
Kirche  in  Vomp  bei  Schwaz,    welches  als  Werk  Dürer*s  gepriesen 
wurde,   sei    von  Rosenthaler  gewesen,   so   wie   das   angeblich  Dü- 
rer'sche  Bild   in   der  gräflich  von  Tannenberg'schen  Sammlung  zu 
Schwaz,    welches   aber   1809  zu  Grunde   ging.    Auffallend  wäre  es» 
dass    in     den   beiden    Pfarrkirchen    zu  Schwaz    und    zu    Stejrzing 
kein  Bild  von  Rosenthaler  sich  findet,  da  nach  der  Angabe  im  Ti- 
roler Künstler  Lexicon    derselbe  diese  Kirchen    gebaut  haben  soll. 
Allein  diese  Angabe  ist  grundlos,   und    wenn    das   Lexicon  das  er- 
wähnte Werk  von  Sperges    cithrt,   so  ist   nur   gewiss,    dasS    dieser 
Schriftsteller   die  genannton  Kirchen   als   gleichzeitig   erklärt,  aber 
nicht  als  von  Rosenthaler  erbaut. 

Wenn  eine  zweite  Angabe  im  Tiroler  Künstler-  Lexicon  rich- 
tig ist,  so  kennen  wir  einen  neuen  Zweig  von  Rusenthalers  Thä- 
tigkeit.  Da  heisst  es,,  dass  am  Ende  eines  Buches:  Die  Legend 
des  heil.  Vaters  Franzisci  nach  der  Beschreibung  de«  englischen 
Lehrers  Bonaventura,  folgende  Worte  stehen:  gedruckt  und  vol- 
lendet in  der  kais.  Stadt  Nürnberg  durch  Hieronynum  Hölzel.  In 
Verlegung  des  Erbern  Kaspar  Rosenthalcf  Yetzuud  wonhaft  zu 
Schwaz.  am  7  Tage  des  Monats  Aprilis  15 12. 

Die  Nürnbeiger  Familie  Rosenthaler  ist  aber  mit  diesen  drei 
Mönchen  nicht  ausgestorben,  denn  wir  wissen  aus  Hirsch  deutsch. 
Münzarchiv.  I.  4i&.  II.  6*  1  dass  der  Nürnberger  Bürger  Christoph 
Rosenthaler  1560  zum  General-Münzwardein  des  fränkischen  Krei- 
ses ernannt  wurde.  Spater  nahm  er  die  Stelle  eines  Special-Münz- 
wardeins der  Stadt  Nürnberg  an,  und  war  noch  1574  thätig. 

losentreter,  Carl,  Maler,  bildete  sich  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts auf  der  Akademie  zu  Berlin,  und  copirte  i8o4  auch  noch 
Meisterwerke  der  kgl.  Akademie  daselbst.  Was  später  aus  ihm 
geworden  wissen  vielleicht  andere  besser,  als  wir. 

losenzweig  ,  Johann  Friedrich ,  nennt  Jäck  im  Pantheon 
einen  Ingenieur  und  Architekten  ,  der  das   sogenannte  hehe  Kreus 
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bei  Baaben  (Chrbttu  am  Kraama  mit  Mari«  und  JoliaaBt»)  gefer. 
tigel  hat.  ua  Jahre  I7l6  ttacfa  er  für  die  LfebeosbctdufiboBg  dei 
KatMfi  Heinrich  dia  Abbildung  des  Dome  sa  Bamberg  oad  7  aa> 
dere  Blatter. 

Roser  oder  Roeser^  Matthias  Bartolomei   Landscbaftniiier, 

wurde  1737  in  Heidelberg  geboren,  und  von  Lontherbarg  onter- 
richtet.  Um  1765  gtnj;  er  nach  Paris,  und  verlegte  eich  da  bcson- 
dert  auf  die  Restauration  älterer  Gemälde,  was  ihm  Tocsägltcfa  ge- 
lungen seyn  soll.  Er  legte  seine  Hand  an  Rafael's  Transii^rsüoQ 
und  an  die  Madonna  di  Foligno,  es  scheint  aber  fast,  es  y^in 
besser  gewesen ,  hsitte  er  sich  ferne  gehalten.  Dann  copirte  et 
auch  Werke  holländischer  Meister  mit  grosser  Trane.  Starb  i^oi 
Der  Fnbliciste  du  14  May  1804  gibt  ihm  ein  gunsttges  Z^ugniti. 


ttl^  Gav.  DomeniCOy  ein  Tielseitlg  gebildeter  Yenetianisd« 
Künstler ,  brachte  die  längere  Zeit  seines  Lebens  in  Verona  xo, 
wohin  ihn  der  Bischof  Francesco  Barbarigo  berief.  Dieser  crelrle 
ihn  1699  mit  päbstlicher  Autoritiit  xum  »Eqnes  anratae  militiae«, 
nnd  iörderte  ihn  auf  jede  Weise.  Auch  der  Churf&rst  too  der 
Ffalx  fand  an  den  Arbeiten  dieses  Künstlers  grosses  Gefallen.  & 
behielt  ihn  zwölf  Jahre  in  seinen  Diensten ,  während  welcher  Zeit 
Rosetti  den  unten  erwähnten  Triumph  des  Alexander  in  Kupfer 
stach.  Später  bekleidete  Rosetti  mehrere  Jahre  die  Stelle  eiod 
Münameisters  der  Republik  Venedig,  und  auch  in  der  Arcfaitei'' 
tur  so  wie  in  der  Formschneidefcunst  war  er  erfahren.  Das  To* 
des)ahr  des  Künstlers  ist  nicht  genau  bekannt.  Paxxi  sagt,  er  habe 
um  1718  XU  Verona  als  Greis  von  70-  Jahren  noch  gelebt.  Rost  laut 
ihn  um  1700  geboren  werden,  was  durchaus  irrig  ist,  wie  am  dei 
Daten  seiner  Blätter  hervorgeht. 

t)  Das  Bildniss  daa  Arxtes  Tommaso  Sennachio,  nach  S.  Bo» 
belli,  foL 

2)  Der  Triumph  des  Alexander»  *nach  G.  Lairease,  eine  Folft 
Ton  12  seltnen  Blättern,  auf  Rosten  des  Churfürsten  ▼»> 
der  Pfalz  gestochen,  der  das  Werk  yerschenkte,  woher  die 
Seltenheit  desselben  kommt.  Von  Rosetti  rühren  nur  9  Blätter 
her,  die  übrigen  drei  sind  von  F.  Polanxani ,  C  Faucct  uo^ 
J.  A.  Pazzi.  Faucci*s  Blatt  trägt  die  Jahrzahl  I755f  und  a» 
diesem  Grunde  lässt  Rost  yietleicht  den  Künstler  nm  1700 
l^boren  werden.  Unten  sind  Tier  lateinische  Verse,  ({^ 
imp.  fol. 

3)  35  Blätter  mit  biblischen  Darstellungen,  für  eine  Histoiit 
de  Tancien  et  du  nouveau  Testament,  Venice  1696* 

4)  Die  venetianischen  Gesandten  vor  Friedrich  Barbarossa,  nad 
Tintoretto's  grossem  Bilde  im  grossen  Rathssaale  zu  Vel>^ 
dig,  gr.  qu.  fol.  Aus  dem  Teatro  di  Venezia  von  Louise 
so  wie  die  folgenden  Blätter. 

5)  Filedrich  Barbarossa  zu  den  Füssen  des  Pabstes  und  Dogf», 
pach  F.  Zuccharo*s  Bild  im  Rathssaale  zu  Venedig,  gr*  ^^ 
folio. 

6)  Der  Pabst  gibt  dem  Dogen  den  Segen,  im  Momente  als '^ 
die  Galeern  besteigt,  um  gegen  Friedrich  Barbarossa  so  ^^ 
hen,  nach  J.  Bassano,  gr,  qu.  tbl. 

7 )  Der  Pabst  gibt  dem  Dogen  die  Fahnen,  nach  G.  MorO)  g^* 
qu.  fol. 

3)  Der  Pabst  und  Kaiser  Friedrich   in   Ancona  geben  dem  l'^ 
,  gen  die  Ombrella,  nach  G.  Gambaroto,  gr.  qu.  fol. 
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9)  Der  Siipg  der  ven^tianis^hen  Ftetf«  In  Plrdtiör  ^ig^ji  Otto» 
den  Sohn  dei  Barbarossa,  ri^ch  Tintoretto,  ^tf.'  föl.    ' 

10)  Die  venetianiscHen  Gesandten  vor  Friedrich  Barbarpf^ä,  .pach 
P^  Verooese's  grossem  Bilde  im  Rathssaale  zu  Ve^^dig,  qa. 
folio. 

U)  Der  Fricdensschluss  mit  ^i$|iser  Otto,  nach  Palma  v'ecchio's 
Bild  im  Rathssaale  zu  Ye^Declig,  gr.  qu.  £91.- 

1^)  Das  Gefecht  (J^aastkampf).  auf.  dem  Ponte  ßialto»  Venietlarum 
Pu|«Uatus,  nach  P«  Liberi«'  «ua  drei  Platlen  bestekend«  .  Ve- 
netiis  1670.  .,.  . 

13)  Das  Gefecht  auf  dem  Pa,  nach  i^ahna  sen.  qu.  folio. 

rf)  Die  Erorberüpg  von  Padna/näeh  demselbei).  qo.  foL 

13)  Einige  Landschaften  nacK  P.  Liberf,  mit  einem  Mono^amme 

bezeichnet, 

■  •        •     • 

losetti^^f.  auch  ttossetti. 

losex,  Nicola,  Goldschmied  und  Kupferstecher v6n  Modena.. und 
daher  aach  Nicoletto  da  Modena  genannt.  Unter  diesem  Namen 
war  er  lange  allein  bekannt»  und  selbst  Tiraboschi  (PiTotizie'  dei 
pittori  etc.  Modenest.  Mcrdena  1786)  wasste  noch  nichts>on  einer 
Familie  Rosex.  •  Füssly  glaubt  bei  Yedriant  (HaccoH»  ^tft.  jp.  44) 
gefunden  zu  haben ,  dass  der  Künstler  Nicola  Btlin  Kefsse.  Ijieser 
Belin,  angeblich  ein  geschickter  Perspektivmaler ,  soll  unter  dem 
Namen  Nicoletto  da  Modena  bekannt  gewesen  seyn.,  allein  gesetzt 
auch  dass  dieses  Richtigkeit  hat,  und  auch  in  den  Blattern  unsere 
Goldschmids  öfter  gut  gezeichnete  Architektur  vorkommt,  so  ist 
er  doch  mit  Rosex  nicht  Eine  Person.  Andere  nannten  ihn  Ni- 
colo. Romano,  wahrscheinlich  nur  weil  sie  das  R.  und  RO.  auf 
seinen  Blättern  nit:ht  anders  erklären  konnten,  und  nidht  wussten» 
dass  es  Rosex  bedeute.  Den  Familiennamen  des  Künstlers  ent- 
deckte Zani  zuerst,  und  zwar  auf  dem  Blatte,  welche/  das  Urtheil 
des  Paris,  oder  nach  Anderen  den  Streit  der  drei  Göttinnen  vorstellt, 
welche  aber  Rosex  aus  Dürer's  Blatt  mit  den  vier  Hexen  e'ntnahm* 
Nicoletto  bezeichnete  seine  Copie  mit  dem  vollen, Namen:  Opus 
Nicoletti  Modenensis  Rosex,    und   somit  ist  der  Streit  entschieden. 

Dagegen  sind  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  noch  un- 
bekannt. Man.  glaubt  er  sei  l454  geboren  worden,  und  habe  bis 
gegen  1515  gelebt.  Allein  auf  seinen  Blättern  findet  man  nur  zwei 
Jahrzahlen:  1506  und  1512-  In  der  Stichweise  sind  seine  Blätter 
sehr  ungleich.  Anfangs  ahmte  er  Mantegna  nach,  dann  pahm  er 
etwas  von  der  deutschen  Schule  an,  indem  er  einige  Blätter  von  Mar^ 
ttn  Schongauer  und  Dürer  copirte.'  Manchmal  schrafflrte  er  mit 
geraden  Strichen,  und  füllte  die  Zwischenräume  aus.  Andere  Blät« 
ter  sind  mit  grösserer  Freiheit  und  Zartheit  gestochen ,  und  dabei 
wendete  Rosex  Kreuzstriebe  an.  In  den  Figuren  herrscht  wenig 
Grazie,  die  Licht-  und  Schattenparthien  sind  oft  nicht  sehr  ver» 
ständig  angebracht,  aber  dennoch  betrachtet  man  die  Blätter  die- 
ses Meisters  nicht  ohne  Wohlgefallen.  Basaik  und  Gandellini  gehen 
daher  gar  zu  weit,  wenn  sie  behaupten,  Nicofetto's  unförmliche  Dar- 
stellungen hätten  nur  durch  ihr  Alterthum  Interesse. 

Bartsch  (gr.  XIII.  p.  254  ff«)  beschreibt'  68  Blatter  von  Nico- 
letto da  Modena,  und  Brulliot  (Dietionnaire  de  Monogrammes) 
fügte  nocii  einige  andere  bei.  Ottley  reducirt  diese  Zahl  auf  42>  ob- 
gleich er  noch  T^lätter  hinzufügt,  die  Bartsch  nicht  l^nnle.  Die  übrigen 
[von  Bartsch  aufgezählten  Blätter.  t*rkläh  er  als  anonyme  Arbeiten  von 
Meistern  der  toskanischeiii  Schule.     -Dann  hat  Nicoletto  auch  niel- 
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lirt  ttflid  wie  Ptpiüoii  g)mibt,  in  Hols  gtMhnitlni«  Et  tMn  nch 
aach  wirklich  Bolucbiittte  mit  bibiitchto  DarttellaDgen ,  au(  «ei- 
chen ein  Monogrunm  steht ,  welket  einem  anderen  ähnelt,  das 
den  Rofez  sugeschrieben  wird. 

In  der  Bezeichnung  der  Blatter  Terfnhr  Ntcoletto  ebeofalls 
•ehr  willkührlich.  Zenetti  (Cabinet  Cicognara)  sagt,  er  kense 
zwanzig  verschiedene  Zeichen  von  Rosex ,  ohne  diejenigen,  welcbe 
Marolles,  Christ,  Heinecke  und  Basan  ihm  beilegen,  die  ihm  aber 
nicht  angehören.  Maiichmal  nennt  er  «ich  einfach  i»Nicoleio«,  auf 
anderen  Blättern  setste  er  »da  Modeaa«  bei.  Dann  fiigte  er  sei- 
nem Taufnamen  die  Buchstaben  RO.  oder  MO.  bei.  Auf  anderen 
Blättern  steht:  »Opus  Nioolelti«L,  oder  »Op.  N.  O.  Modencoiis.. 
Wenn  sich  die  BuchsUbiBu  N.  Q.  finden ,  «o  bedeuten  sie  wahr- 
ftcheinlich  ebenfalls  Nicoletti  Opus  oder  Nicoletto  Orefice.  Dana 
steht  auch   auf  einigen  Blättern:  N.  J.  (Nie.   InUgliatore) »  R.  0. 

i Rosex  Orefice),  N.  R.  (N.  Rosex),  N.  M.  (Nie.  ModeneosisL 
>ann  sind  die  Buchstaben  des  Namens  Nicoletto  auf  verschiedeoc 
Weise  xu  einem  Monogramme  yerbunden.  In  Mitte  des  Zeicbeo 
kommt  dann  auch  eine  Vase  mit  Rosen  Tor,  oder  die  Vase  eiozeli 
swtschen  zwei  Rosenzweigen.  Die  Abdrucke  sind  gewöhnlich  blast 
und  graulich. 

Die  Numern  in  (  )  sind  jene  von  Bartsch. 

1)  Adam  und  Era  rechts  und  links  dem  von  der  Schlange  no- 
wickelten  Baume  stehend.  Copie  nach  Marc  Anton,  Nro. 
79  unsere  Verzeichnisses.  Links  unter  dem  Fusse  Adani) 
ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Namen:  MICHEL  ANGEL.  Bech:^ 
findet  man  das  Zeichen  NF. ,  was  nach  einigen  Nicoleto-« 
Fecit  bedeuten  soll.  Bartsch  weiss  nichts  Von  diesem  Blatte, 
welches  uns  im  Stiche  für  Rosex  zu  niodern  zu  sftyn  srheiot 
Zani   erkennt  im    Copisten    einen   Deutschen ,    der  aus  lo- 

0  künde  die  Composition  dem  Michel  Angelo  beilegte.  Audi 
die  deutschen  Buchstaben  A  und  G  scheinen  ihm  für  eioeo 
Deutschen  zu  sp  rechen.H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  7  L« 

2)  (1)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath  in  der  Linken,  rai 
die  Schleuder  in  der  Rechten  haltend,  wie  er  den  liokeo 
Fnss  auf  den  ausgestreckten   Körper  des  Hiesen  setzt  Is 

*  Grunde    zur    Linken    steht    eine    Säule,    an    welcher  oiaa: 

DAVID  liest    Etwas  höher  stehen  zu  den  Seiten  eines  BU 

meutopfes  die  Buchstaben  N.  O.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  1  ^  ^ 

Dies  ist  ein  Niello ,  welches  aber  Bartsda  zu  den  Hapfei* 

Stichen  zählt. 

c)  Dayid  mit  dem  Haupte  Goliaths  in  der  ausgestreckten  Beb- 
ten,  und  mit  der  anderen  die  Schleuder  haltend.  & '^ 
ganz  nackt,  aber  der  Kopf  ist  mit  einem  geflügelten  Helm: 
edeckt.  Der  Rumpf  des  Riesen  liegt  ausgestreckt  aaf  «ie^ 
Boden,  im  Grunde  ist  eine  Arkade,  au  welcher  SchÜi)  Jl"^ 
Schwert  Goliaths  liegt.  Im  Vorgrunde  ist  ein  SäuIcoscW' 
dessen  Plinthe  mit  einem  Cartouche  versehen  ist,  in  welches 
ein  Zeichen  steht ^  dass  dem  Rosez  anzugehüreu  schein- 
Duchesne  1.  c.  p.  i35.  schreibt  dieses  Niello  dem  Roses  1»- 
£r  sah  auf  der  kgl.  Bibliothek  zu  Paris  einen  Abdrack,  de*' 
aber  beschnitten  ist.    U.  i  Z.  Q  L.?  Br.  1  Z.  0  L. 

4)  David  als  Sieger  über  Goliath,  wie  er  dessen  Uaopt  fl<f> 
der  rechten  Ecke  hält.  Links  im  Grunde  ist,  das  aus  0»; 
reren  Buchstaben  zusammengesetzte  Monogramm  des  y*^' 
sters.    H.  3  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

Dieses  seltene  Blatt  kannte  BarUch  nicht.  . 

5)  (2)  Judith  I  ganz  nackt,  mit  dem  Schwerte  in  der  R«»^^ 
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padi  IMtB  hm  schrertend ,  und  da»  Haapt  des  Hblofernes 
in  der  andern  haltend.  Um  den  Kopf  fliegt  ein  Tuch,  und 
linkt  steht  am  PiedesUle  des  Saulenschaftes:  IVDIT.  Rechts 
an  dem  andern  Säqlenstücke  bemerkt  man  die  Buchstaben 
NI.  RO.    H.  3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  2  L.  ' 

6)  (3)  Die  Geburt  Christi.  Die  hl.  Jungfrau  kniet  in  der  Mitte 
▼om,  und  betet  das  vor  ihr  auf  dem  Boden  Uef^nde  Kind 
ao,  während  Joseph  mit  der  Laterne  dasteht.  :-  Die  Thiere 
sind  ebenfalls  in  die  Knie  gesunken.  Links  kniet  ein  Uirte 
zwei  andere  kommen  herbei,. und  ein  vierter  kniet  vorn.  Den 
Grund  bildet  ein  halbverfallenes  Vestibnlum*  Dieses  Blatt 
ist  ohne  Namen,  aber  unzweifelhaft  von  Nicoletto*  Die  hl. 
Figuren  sind  nach  Martin  Schongauer  copirt,  Nro.  4  seines 
Werkes.  H.  Q  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

7)  (4)  Die  Geburt  Christi.  Die  Handlung  geht  im  Innern  ei- 
nes verfallenen  Gebäudes  vor.  Am  Piedestal  der  Säule  zur 
Linken  steht:  VIRTVS  ASCENDIT. ,  an  jenem  zur  Linken 
NiCOLETO  DA  MODENA,  und  über  dem  Namen  ist 
eine  kleine  Vase  zwischen  zwei  Rosenzweigen  mit  dem  Buch- 
etaben-  OP.  Unten  im  Cartouche:  Qui  s'e  humilitat  exaltabi* 
tur.    H.  13  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

8)  (5)  Die  heil.  Jungfrau' mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen  in 
Mitte  des  Blattes  unter  einer  Baumgruppe  sitzend.  Jesus 
hält  einen  Vogel  und  segnet.  An  der  Bordüre  des  Gewan- 
des liest  man:*Q3  PVLCRA  ES  ET  DECORA  FILIA  JE- 
RVSALE.  In  der  Mitte  unten  steht:  NICOLETO.  DA 
MODENA,  und  im  Grunde  ist  Landschaft  mit  einem  brei- 
tem Flusse.     U.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  lO  L. 

9  —  23)  (6  —  20)  Das  Leben  der  Maria,  Folge  von  15  Blät- 
tern, welche  Heinecke  den  Sandrb  di  Boticello  beilegt.  H. 
8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z. 

Es  gibt  von  dieser  Folge  zweierlei  Abdrücke.  Die  Platten 
warden  von  einem  alten  Meister  retouctiirt,  dieser  besass 
aber  weniger  Geschicklichkeit  als  Nicoletto.  Letzterer  hatte 
seine  Platten  zart  und  reiu  gestochen,  glückliche  Ueberein- 
stimmung  erzielt  und  den  Köpfen  Ausdruck  verliehen ;  durch 
die  Retouche  wurden  aber  die  Striche  stärker,  mehrere  Kö- 
pfe verloren  Anmuth  und  Ausdruck  und  die  Wirkung  des 
Helldunkels  ist  im  Ganzen  geschwächt. 

Dies  ist  das  allgemeine  Kennzeichen  der  Retouche,  ein» 
seine  Verschiedenheiten  bezeichnen  wir  unter  den  folgenden 
Num'ern. 
9)  (6)  Die  Verkündigung.  -  Der  Engel  kniet  links  und  wendet 
>ich  gegen  Maria,  die  sich  vom  Betschemel  erhebt.  Den  Grund 
bildet  ein  von  einer  Säule  getragenes  Gewölbe. 

10)  (7)  Die  Heimsuchung.  Die  beiden  Frauen  stehen  in  Mitte 
des  Blattes,  wie  sie  sich  bei  der  Hand  fassen.  Rechts,  hin- 
ter der  Maria  steht  Joseph  mit  dem  Stocke  und  hinter  der 
Elisabeth  Zacharias.  Diese  vier  Figuren  stehen  auf  einem 
schön  gepflasterten  Platze  vor  dem  Tempel.  ■  • 

11)  (8VDie  Geburt  Christi.  Die  heil.  Jungfrau,  fast  in  Mitte 
des  Blattes,  betet  das  Kind  an,  welches  auf  der  Erde    liegt. 

.  Rechts  bemerkt  man  die  Thiere  im  Stalle,  und  im  Grunde 
einen  Engel,  der  den  Hirten  die  Geburt  des  Heilandes  ver- 
kündet. In  der  Mitte  oben  erscheint  Gott  Vater  itk  einer 
Glorie. 

Der   Halfter  des   Esels    ist  im   eMten   Drucke  als  Riemen 
gemacht,  im  späteren  aus  Stricken.* 
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12)  (9>  Dl«  DarttoUanit  im  Ten^^K  In  Mtlta  dn  Tenpelt  er* 
scheint  Simeoii  rot  dtn  auf  einer  Art  Alter  titsenden  Kinde. 
Die  heilige  Juagfreo  steht  rechts  und  von  der  andern  Seite 
ker  komast  Joseph  mit  xwei  Taoben.  Das  Terrain  ist  lehr 
schön  gepflastert»  und  rückwärts  erhebt  sich  ein  Tempel. 

las  «weiten  Drucke  hält  Simeon  das  gewickelte  Kind  io 
den  Armen»  der  Altar  worda  sammt  dem  i'rtiheren  Einde 
ausgekratst. 

13  )  (10)  Jesus  als  Knal^  unter  den  Schriftgelehrten.  Er  steht  io 
Mitte  des  Grundes  auf  einer  Estrade  und  zu  den  Seiten  des 
Tempels  sitzen  die  Doktoren «  bis  auf  zwei ,  welche  stehen. 
Die  Aureole  des  Heiligen,  welcher  rechts  vorn  steht,  ut 
im  nhen  Druck  weiss,  bei  der  Retouche  wurde  sie  mit  Stri- 
chen bedeckt« 

14)  (11)  Christus  auf  dem  Oelberg.  Er  ist  rechts  im  Gründe 
nach  dem  Engel  geneigt,  der  ihm  den  Kelch  bringt.  Die 
drei  Jünger  schlafen  im  Vorgrunde. 

15)  (12>  Christus  im  Gerichtshofe  verhöhnt«  Er  sitzt  mit  der 
Dornenkrone  auf  dem  Haupte  und  mit  verbundenen  Augen, 
^n  Mitte  des  Grundes  auf  einer  Art  Thron»  um  welchen 
sich  die  Juden  gruppiren. 

Bei  der  Retouche  wurde  die  Dornenkrone  Tom  Haupte 
des  Leidenden  genommen. 

16)  (l4)  Die  Geissluug.  Christus  steht  in  Mitte  des  Blattes  ai 
die  Säule  gebunden,  und  zwei  Henker,  von  welchen  ihn 
der  Linke  am  Stricke  hält,  geiseln  ihn.  In  der  Loge,  oben 
im  Hintergrunde,  beifaerkt  man  zwei  Richter,  wovon  der 
eine  eine  Ruthe  hält.  Die  Darstellung  erlitt  bei  der  Retou- 
che wesentliche  Veränderungen.  Christus  und  die  Henker 
sind  von  ganz  anderer  Zeichnung«  Der  links  stehende  Henker 
legt  die  linke  Hand  auf  die  Schulter  des  Heilandes,  und  der 
andere,  vom  Rücken  gesehen,  fasst  mit  der  Linken  den 
Strick,  mit  welchem  Christus  ^a  die-  Säule  gebunden  ist 
Das  Capital  der  Säule  erhielt  später  einen  Architrav,  wel- 
cher im  alten  Drucke  nicht  zu  bemerken  ist.  Die  Zeich- 
nung ist  schlecht,  und  man  könnte  sogar  einen  ganz  an- 
deren Stich  vermuthen,  wenn  man  nicht  die  Spuren  der 
unterdrückten  Kleidung  des  Henkers  zur  Rechten  noch  ge- 
wahrte. 

17)  (l4)  Die  Kreuztragung.  Jesus  trägt  nach  rechts  hin  das 
Kreuz,  in  Begleitung  einer  grossen  Anzahl  von  Soldaten, 
deren  Anführer  zu  Pferde  ist.  Johannes  und  Maria  siebt 
asan  links  vorn. 

Bei  der  Retouche  wurden  die  lichten  Thoile  des  Kreuzes 
beschattet,  und  auf  der  Standarte  stehen  die  Buchstaben  & 
F.  Q.  R«,  die  im  ersten  Druck  fehlen« 

18)  (15)  Die  Kreuzigung.  Der  Heiland  ist  ip  der  Mitte  des 
Blattes  zwischen  den  Mördern  auf  dem  Kreuze  erhöht,  uod 
unten  ist  eine  erosse  Anzahl  von  Soldaten  zu  Fuss  undza  Pferd 
Im  Vorgrunde  liegt  Maria  in  den  Armen  der  heiligen  Fraaen. 
Bine  andere  kniet  links  vom  Rücken  gesehen. 

Der  links  vorn  befindliche  Reiter  hat  in  den  retouchirte» 
Abdrücken  einen  Spora  aa&  Fusse»  der  im  alten  Drucke 
fehlt. 

19)  (16)  Die  Auferstehung.  Der  Heiland  steigt  mit  der  Sieges- 
fahne in  der  Linken  in  Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe- 
Sechs  wachhabende  Soldaten  schlafen,  jener  links  vorn  auf 
dem  Schilde.    In  der  Feme  ist  Golgatha  mit  den  Kreozco. 


.20)  (17)  Die  Verlslärnngk  Jesus  steht  tnf  einer  Wolke  von 
Strahlen  umgeben  und  von  Tier  Engeln  angebetet.  Rechts 
knien  die  zwölf  Apostel  und  41^  heilige  Jungfrau  im  Halb- 
kreise. 

Die  Aureolen  der  heilige  Jungfrau  und  der  h,eiden  Apo- 
stel, zwischen  welchen  sie  kniet,  sind  im. alten  Drucke  weiss, 
im  späteren  beschattet« 

21)  (18)  Die  Erscheinung  des  heiHg^n  Geistes.  Dieser  steigt  auf 
die  ioB  Saale  mit  Maria  versammelten  Apostel  herab,  und 
auch  die  yersammelten  Bewohner  Jerusalams^Ciahlen  seine 
Einwirkung.    Rechts,  steht  ^n  ÜVIaon  mit  dem  Honde. 

22)  (19)  Die  Krönung  der  heil.'  Jungfrau.  Gott  Vater  sitzt  auf 
dem  Thi^one,  und  setzt  der  vor  ihm  knieenden  heil.  Jung- 
frau eine  liönigskrone  auf  das  Haupt.  Zu  den  Seiten  des 
Thrones 'Erscheint  ^ine  gross»  Anzahl  von  fingein  und  Hei- 
ligen. Vier  der  letzteren  knien  vora  an  der  Estrade  dea 
Thrones.  ! 

Die  Bänke  rechts  -  am  Throne  sind  im  alten  Drucke  nur 
umrissen,  im  späteren  schattitt.  Auch  der  Fronton  des  Thro- 
nes in  der  Mitte  olien  ist  beschattet,  während  er  im  alten 
Drucke  weiss  erscheint. 

23)  (20)  Die  hl.  Jungfrau  überreicht  dem  hl.  Johannes  ein  Sca« 
pulier.  Sie  ist  oben  in  Mitte  des  Blattes,  auf  Wolken ,  um* 
geben  von  Strahlen  und  Engeln»  und  rechts  kniet  der  Bvan« 
geliest  vom  Rücken  gesehen,  neben  dem  mit  Blumen  ge- 
füllten Grabe  der  heiligen  Jungfrau»  Im  Grunde  ist  Land- 
««haft.. 


24)  (21)  Der  leidende  Hcjianjl  am  Grabe  von  fiinlF  Engeln  ge- 
halten. Er  hat  die  Augen  geschlossen,  die  Dornenkrone  auf 
dem  Haupte,  und  die  rechte  Hand  an  der  Seitenwunde» 
Rechts  in  der  Ferne  ist  Golgatha  mit  den  drei  Kreuzen. 
Am  Steine  links  vorn  steht:  NICOLETO  DA  MODENA. 
H.  5  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  10  L.    Sehr  selUn. 

25)  (22)  Der  Heiland  in  Mitte  des  Blattes  stehend,  mit  dem 
Kreuze  in  der  Linken,  wie  ^a^  Blut  aus  seiner  Seite  fliesst. 
Die  Leidenswerkzeuge  hängen  theils    am  Kreuze,   theils  lie- 

fen  sie  auf  dem  Boden,    im  Gründe  links  ist  der  Calvarien- 
erg,  rechts   das  Grab.     Links   unten  sind    die  Buohstaben 
NL    H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

26)  (23)  t)as  jüngste  Gericht.  •  Obep  erscheint  Gott  Vater  in  ei- 
ner Qlprie  von  Cherubim  i:^nd  voj9  anbetenden  Engeln  um- 
geben, über  vier  anderen,  die  zup^  Weltgerichte  blasen.  Zu 
den  Seiten  erscheinen  in  zwei  Reihen  die  Heiligen.  Links 
unten  empfangen  Engel  di.e  Gerechten ,  rechts  führen  Teufel 
die  Vei'dammten  in  die  Hölle..  Ueber  den  Oeffnungen  des 
Höllenbergcs  stehen  die  Worte:  LVSSVRIA,  ACCIDIA,  IRA, 
GOLA ,  AVARITIA,  INVmiA,  SVPERBIA.  H.  13  Z.  2  L., 
Br.  t8Z.- 


27)  (24)  St.  Anton  der  Eremit,. in  Mitte  des  Blattes  stehendM.mit 
der  Glocke  in  der  Linken  und  dem  &ieck  in  der  anderen. 
Zu  seinen  Füssen  ist  das  Schwein«  Den  Grund  bildet  ein 
prädhti^er  Saal,  dessen  Gewölbe  von  Pfeilern jgetragen  wird. 
Aa   einom  dorsalltea  atolM:  dUCOLfiTO  DA  MODEN A,  an 


40S  Rom,  NieoW 

Htm  andern  (linlif):  Fecit  MCCCCCX1I.  Am  Sockel  d«  vor- 
deren  Pfeilers  fear  Rechten  ht  die  Vjse  xwischco  zwei  Lor* 
beei^weigen.    U.  6  2^»  5  L.  •  Br,  3  Z.  9  L. 

28)  Der  heilige  Anton  stehend  in  Ruinen,  gegen  linKs  geweDd«t 
ond  nach  dem  Schwehie  blickend,  das  unten  links  zur  Biirte 
sichtbar  ist.  In  der  rcrchten  Hand  halt  er  ein  Buch  vor  die 
Brust,  mit  der  andern  fasst  er  Krücke  und  Glocke.  In  der 
Ferne  breitet  sich  LMidechalt  ans,  in  welcher  ein  Flost, 
eine  Stadt,  ei»  Pferd  ete.  erscheint.  Uate«' rechts  das  Zei- 
chen N.'  und  D.  R.  Tersehlongen ,  daiiber  ein  kleines  Gefass. 
U.  5  Z.  1^.,  Br.  2  Z.  hi  L. 

Dieses*  Blatt  nennt  einzir  R.   Weigel  (Runstkattlog  Nro. 
51Q0.     Allen    Arüheren  Clialkographen   blieb   m^   unbekanot 
Waigel  werthet  es  auf  12  Thlr. 
29}  (25)  St.  Christoph,  mit  etnem  Jungen  Pahnbaum  in  derBcch- 
4  ten  nach  links  durch  den  Fluss  schreitend.    Auf  seiner  Achsel 

sitzt  das  Jesuskirid  mit  dem  Globus  in  der  Linken,  mit  der 
ändert  segnend.  Links  unten  am-  Steine  steht:  NICOLETO 
DA  MODBNA«  U.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  L.      > 

30)  (26)  St.  Dominicas,  stehend  in  Rtitte  des  Blattes,  von  von 
gesehen  ,  mit  Aureole  und  Strahlen  um  das  Haupt.    Er  häh 

'  in  baiden  Händen  aicr-  grosses  Ducti,  woraof  der  Name  Jesus 
wie  folgt  nusgedrückts  ^hs.  Un  Grunde  links  sind  RuiDei 
und  unten  steht  t  NICOLBTO  DA  MODBNA.  U.  5  Z.  6L. 
.    Br.  3  Z.  10  L. 

"  31)  (27)  St.  Ffani,  rechts  vom  kniend,"  wie  er  die  Wundmale 
des  Heilandes  empfangt»  der  links  oben  an  HSnden  vzod 
Füssen  geflügeli  erscheint.  Der  Gefährte  des  Heiligen  liegt 
im  Grunde  links  auf.  dem  Boden  und  in  der  Ferne  siebt  m» 
eine  Stadt  am  Flusse.'  iLinks  unten  steht  der  Name  des  Ni* 
coletto  da  Modena.,  U.  2i  Z.  6  Z..  ßr.  3  Z.  10  L. 
»52)  (2B>  St.  Jacobus  Majore  links  auf  Steinen  eines  yerralleDes 
Gebändes  siuend.  Rr  hält  den  Pilgerstab  in  der  Rechtes, 
und  deutet  mit  der  Linken  nach  dem  Portikus  im  Grande. 
Am  Steine^  auf  welchem  der  Heilige  sitzt,  ist  das  Modo- 
gramin.  H.  5  Z,  7  Li»  Br.  Z.Z.  6  L. 

33)  U9)  S\,  Johannes  der  Täufer,  stehend  in  Mitte  des  Blsttes. 
mit  dem  Paunic^  in  der  Linken.  Im  Grunde  links  sin« 
Felsen,  rechts  Bäume,  ^«indam  Hügel  die  .Buchstaben  Nl 

34)  (50)  bersclbe  Heilige   m  Mitte   des   Blattes. an    einer  Bauo- 

£ruppe  gelehnt.  Er  hält  in  der  Linken  dea  Stock  mit  dem 
amm  Gottes  und  einef  Bandrolle,  auf  welcher  steht:  UECCE 
AGNVS  DEI.  Im  Gründe  ist  eine  Wüste,  und  in  der  Mitte 
unten  steht:  NICOLEIO  DA  MODENA.  R.  — H.  5  Z.  6L, 
Br.  3Z.  10  L. 

35)  (31)  Der  Täufer,  stehend  auf  das  PiedesUl  eines  SäaleesAif- 
tes  gestützt.      Er  •  hält  in   der  Linken   den    Stock  mit  de« 

'  Kreuze^  und  deutet, mit.  der  andern  n^b  dem  Lamme  Got- 
tes, welches  oben  von  Strahlen  umgeben  ist.  Dann  seiges 
sich  auch  prächtige  Ruinen ,  wovon  jene  im'  Grunde  «s 
Fluss  bespült.  Am  Piedestale  steht  man  die  Vase  und  die 
Buchstaben  JSl.   H.  &.Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  0  L. 

36)  (32)  Der  hU  Hieroavmus  im  Profil  auf  dem  Boden  sitseod. 
Er  liest  mit  deo  Brillen  auf  der  Nase  in  einem  Bnche,  w» 
zu  seinen  Füssen  ruht  der  Lowe ,  und  auf  dam  Steine  W 
ein  TodUankopL  Im  Orundt  arbeban  aich  Gabäude  am  Flott«' 
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In  der  Mitte  unleo  ist  das  ZeicJiidn.    H.  3  Z.  bX:»  Br.  2 

Z.  6  L.  .      •    .. 

57)  Ein  Heiliger  mit  einem  grossen  Saelce  auf  dtiä  Racken,  nach 
links  laufend.  In  der  Ferne  ist  Landschaft  mit  Ruinen«  und 
links,  im  Mittelgrunde  auf  einem  Steine  das  .Monogramm. 
H.  3  Z.  TL.,  Br.  3  Z. 

Dieses   seltene  Blatt  kanrite  Bartsch  nicht.    Frentel   fand 
es  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternber^-Matfderscheid. 

38)  (33)  Der  heil.  Hieronymus,"  links '\ybr  einem 'FeUen  kniend, 
w\e  er  sich  mit  dem  Steine  die  Brust  schlägt.  Hachts  am 
Fosse  desselben  ruht  der  Löwe/  In  deir  Feme  ift  Landschaft 
mit  einem  Flusse.  Links  am  Steine  steht' (}ei^  p^ame:  NIGO- 
LETO   DA  MODENA.    H.  5  Ä,  ß  L.,  ßr.  j  Z.  10  L. 

39)  (54)  St.xLuciä;  mit  der  PaimV  iq  der  Rechten^  und  in  der 
anderen  die  Tasse  mit  dem^Mei^cheuauge  1^1^en4(;S^^  steht 
an  dem  Pilaster  einer  prächligep  Ruinew  Arn^  PilaMer  steht: 
S.  LÜCIA,  und  sechls  unten:  NICOLETÖ  DA  (IWQDENA. 
H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z-10  L. ';      "/  .     ^^ 

4q)  (3^)  St.  ßebastian,  ai|i  Baume  von  rTeilern  durchbohrt.     An 
^inqm  Aste  hängt  ein  Täfelchen  mit  dem  Namen:  NIGOLETI. 
.  Im  Grunde  sind' Ruinen»  und   in    cler  perae^  ein.  Fluss,   mit 
einem  Fischer.    H.  7  Z.  8  L.,?  B^.  5  2*  1  L. 

4i )  Der  arme  Lazarus»  wie  ihm'  zwei  IJunde  die. Schwären  le- 
:      'cken^    Unten  rechts. ist  ^das*  Monogramm..  H»  3  ^Z.  7  L.» 
•    Br..^  Z.  •  .       '.       '.  •.        ••  ' 

Diese  seltene   BJatt   kanntet  > Bartsch i.nichl]^">.Frenzel    be- 
«  achreibt  einen  Abdruck  im  Catak%e  )dar.  Sammking  des  Gra« 
fen  Sternberg -Manderscheid.  .- 1:    ,    ■:... 


«*^  ■ .. 


42')  (36)  Der  Friede,  eine  weibliche  Gestalt  mft  dem  .Olivenzweige 

in  der  Linken,   w4e   sie  mit  ,der  Fackel    dt«  auf  dem  Altare 

liegenden  Warfen  «Entzündet.  Im  Cartoucfi^  links  oben  steht: 

'FAX.  E.  .Auf  dem  Köcher  sieh^'man  Öihen' Lorbeerzweig 

•und  die  Buchstaben  Nl  M.'^.  H.'s  Z./  Br.*  3  Z.  6  L. 

45)  (37)  Das  Loos  der   bösen  Stungf;.     S;e;ben  Kinder  schlagen 

auf  dem  Ambos.dip  Zunge  elncif  AJ^enschem*  iVorn  sieht  man 

einen  Drachen  zwischen   zwei  schlafenden  Kindern.      An  ei- 

,  ,     jier  Stufe  s^eht:  LINGVA  PRAVORViVt  PERIBtT.  Im  Grunde 

ist   eine  Hili'ne,'  lind '  an    ^neni -Pilaster  bemerkt   man   eine 

.'    Vase   mit  zwei    Lorbeerjcweigen ,    die 'ein   Rund   bilden,    in 

"      welchem  folgende  Sylben  stehfJÄs   NIC.    MVT.     Am  Thürm- 

-  chen  oben   sinä  'die'Buchstabeü   €C   Und  FZ.,   welche    wohl 

, den  Zeichner  bedeuten.     H.  10.  Z*  10  L;;,  Br.  T'Z.  6  L. 

44)  (08)  Die  Fortuna,  eine  nackte  weibliclije  Gestalt  mit  einem 
grossen  fliegenden  Sciileier.  Sie  steht  mit  dem  rechten  Fusse 
auf  einer  Kugel ,   welche  schwimmt.'    In-  .der  rechten   Hand 

,  trägt  sie  ein  Täfelcheh  ohne  Schritt,'   und  einen  Stock  ,   der 
ihit  einefm  Kopf^  geziert, ist,  afs  Zeichen  des  Windes.     Die- 
^'        ses   Blatt  ist  ohne   Bezeichnuhg.'    H.  9   Z.  9  L.»   Br.  6  Z. 
9  Linien« 

45)  Die  Viktoriai, -ern  geflügofhes  \Ve1)>,  welches  auf  den- Ruinen 
eines  grossen' Gebäud6s  steht.  Sie  liält  die  Lanze  in  der  ei- 
nen,   und  die  Lorbeerkrune  in  der  -anderen   Hand.      Rechts 

'     am  Pilaster  steht:  VIjGTQRIAv  und  im  Gartöuche  oben  sind 
diiB  Buchstaben  N.  R.  .    ü.  5  Z. »  Bi-.  3  Z.  5  li. 


*:  .4^),P.<t9  FanMi»  tlo  ^eflügfltM  VJjTeib  «of  wsehiedeneo  Waffen- 

^stücken   sitzend.     Sie  letint  einen  Schild  an  die  Palme  uod 

o    i.M.    /ff^'^^'^'  Iplgende  Worte  darauf:  FAMA  VOJLAT.    Rechts 

[,l,„  .  2^1  d^r  Säule  #tfhea  die  fiuclut^bea  N«  iVL    U.  5  Z^  Br.  5 

Dieses  Blatt  Kannte  Bartsch  nicht.     BroUiot  beschreibt  es. 
4?  -7-  52)  09  -f-*  42)   Die  Tiaomphe  des  Petrarca»    Folge  voo  6 
,  ..  Blättern.    H.  3  Z.  6  U,  mit  1  X^  Rand,  Br.  6  Z.  4  L. 
Bartsch  sah  nur  drei  Blätter   von  dieser  Folge,  ood  lisst 
.1;.  n'^daHet  drei  unbeschrieben. 

;'  .4?)  i^9)  P^^  Triup^h  dfs  Amor.     Er  aehiesst  einen  Pfeil  ab, 

\^au>'  elneii  von    vier  .Pferden   gezogenen   Wagen,  die  nach 
.,'re^h^  hin  galopiren;  dem  Zpge  {b^en  P^raonen  jeden  Kao- 
.  ,       ges.  Im  Hände  sind  sechs  Verse:  Questo  c  colui  diel  moodo 
''    •  '"  chSamp  Amore  etc.  "  '* 

<'8)';('ip7  Der  Triumph  der'Keuichheit. 


•  'i '  /. 


4^)  i(4'li"Der  Triumph  des  Todes. 


'  wj-(4i)  Öer  Triomt>h  des  Rufes. 

,iX)  (43)  Der  Triumph  der  Zeit,  eine  weibliche,  antik  gfakleidett 

'    '    .   Oestalc  auf  ein^m  von  zwei  Elephanten    gezogenen  Wageo. 

"^  '"  Das  W^ib  hält  in  der  einen  Hand  den  Degen ,  in  der  aod^ 

""  -"  ren  ein  niac&tes  Kind.     Männer  und   Weiber,   Personeo  la 

Fuss  und  zu'  Pferd   folgen  dem  Zug.    Im  Rande  sind  sechs 

.  '...¥erse:  Ma  per  la  turta  a  grandi  errori  elc. 

52)*.  (44)  Der  Triottph  der  Oottheit.    Auf  dem  Ton  vier  EvaDg^ 

listen    gezogenen   Wagen    ist  Gott  Vater    mit   Christas  an 

«tfirettae  aui«eilMi*G4brie  voiil  Engeln,  und   sebrere  Heilige 

^'nMahen'-datiO^eil.  Im  Rande:  Beati  Sptritl:  che  nel  sommo 

choro  etc. 

53)  (45)  Eine  andere -Darstelkin^  des  Triumphes  der  Zeit  aacb 

Petrarca.  .Auf  dep^.yon  V^ei  Hirsid^en  gezogenen  Wagen  »t 
['y^  ^in  Greis.  .mi^^vY^  Krücke^,  ^ine  grosse  Anzahl  von  Mäa* 
'  ^,\rxein   u^jFc^i^if  begleiten   den  Wagen.     Im' Hände:  Che 

ptu  cl'ui^  gioVno  <e(9.    In  der  Grosse  des  anderen  Blattes. 
54 j  Ein  Triton,  w^eich^  ein  Sefpferd  bei  dem  ßarte  hält«  Link 

stellt  'ein  Genius   mi(,  der  Fach(*l   in    d^r   einen ,   und  einen 
'  '     '  Zweige*  in  der  anderen  Hai^d.     Am  Baume  im  Grunde  liiiii< 

fiängt  ein  TSi^lchen  nHt  den  Buchstaben  N.  M.   H.  4  2*  1^ 

■\%u\  Br.  4  ?;.•;;'  ;  .'  .'  ..';''• 

,§£()  {4^).Lfda  und  'jTtfpItejc^    ]^stex:e,  Ist  a^f  eifern  Hügel  bei  ^er 

.  '..'  ]P$^.V^?>gfujbpe9   di(i  links  des  l^Uttes   sich  zeigt..    Am  Steioe 

\  in  «^er  ^itle/unten  ist  das  ]llonoeramm.f.  Dies  ist  eine  Co- 

'pie  i^ach  deiic^  J^\%itt  fnit  dem  Vogel..    H.  5  Z.  6  L«,  fir« 

^  ^.  .;,sz;  sr  L.^     '.V   ,    .  !  . 

Es  gibt  neue  Driicbe,  die  noch   sehr  gut  sind.    Einsog 
/   eher  in  der  "Sten gelschen  Auktion  2  fi*  IS  kr. 

&6)  (/{'^V  Y,eqns  und  Amor»  erst^re  stehend  ^anz  nackt,  mit  einen 

Apfel   in  .^er  R^chten^     Rechts  ypfrn  fcfdäft  Amor,  und  10 

,  Grunde  ist  eine  grpss^  puine»  wo  ,man  ^  einem  Pfeiler  das 

yort  VENy$,  und  am  Piedestnl;  NlCpLEfO  liest,  a  5  2- 

5  L. ,  fer.  3  Z.  io'L. 

•  5^7>.(4d)  \^^^  ^iti^fjm  ^d  l^anze  in  den  Händen  an  einm 

.  Pilasteir  steben4,»  wejches  den  Theü  einer  prächtigen  Rojae 

•    aasmacht.     Il^cht^  uqd  links  hat  man  die  Aussicht  auf  eine 

.LVodschafL     .Oben  an  Pfeiler  steht:    Dl  VA  PALLAS,  jn 

Gartottche  fipt,ei^s\nd  die  Buchstabe^  R.  B.»  uiyd  noch  tl^ 
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fer  :)«Bst  joaii  Ifiookm  <fai  Motini«.    Ba  SML.  &  L.,  Br.  3  Z« 
10  li.  .... 

58)  (49)  Neptan,  $f.eiheiid.,»  mitidem  Delphin  in  der  Linlten  und 
*  d^fa  prek&acfai  in  de?  Rechten.  Am  FiedesUle  der  zerbroche- 
iieix  3«iuk.  im  GroQde  Hnlis  .steht'   Opvl  Niouleti.    H.  6  Z, 
l:J..,  Äl.  .4  2i.  3  L.      ' 

5g)  Neptun  init  dem  Drelxacke,  sitzend  naeh  links  gewendet.  Er 
stützt  di«  linhe-Hand  anf  #ine  Urne,'  aus  Wchther  Wasser 
strömt.  Den  Grund  bildet  ein  Saal  mit  Bogen , '  die  von 
.  Filtisitorn  getr^^en.^vjerd^n..  Qecbts  in  der  Kisohc  ist  ein  Al- 
tar und  das  Täfekhen  mit  den  Buchstaben  ONRM.  Am 
SU^e  des  Neptun  «teht:  NEPTVKI  SIMYLACRVM.  H.5Z.» 
Br.S  Z.  6  L. 
.  D4ei6^.  Blatt  bescbreiht  Brulliot« 

60)  (50)  Die  Statue  des  Apollo  mit  dem  "Bf^^n  in  der  Linken. 

Aozil  FiedeM^e  der  Slintue«  lijest  man:.  DüO  APi^OLIiO.    Im 
.  Gruftde   ist    ein  .Fi.usß.  nivd' «m  Fasse  des  Bfir^ft.  ein  kleines 

Fofftr-Pleses.BUttist  nicht  beieichoet,  aber  nafihffiartsch  sicher 
.  you  }Iic^l((»tto  gefrtoichen«    H.  .6  Z.  S  L.?  fir.  4  E.  Ö  L. 
6i)  j(5J)  Dle.^ntführuQg  der  Europa.  Sie  liegt'S)!]!  dem  Rücken 

des.$tmrQS  und  hÜlt  ^icb  mit  beidan  Arorati^  a6  seinem  Halse' 

fest.     Das  Thicr  schtvijQimt  npich  rechts  hin  durch  den  Fluss. 

Dies   ist  Copie   nach  .d«^^  Mfiister  mit  d^f»  Yogeh    H.  6  Z«' 

9  L.,  Br.  5  Z.  4?^,.. 

62)  (S2)  Vul^jnn  in.  dejf  S.chimede,  ^ie  er  auf  dein-  Ambos  einen 
JFJiieel  des  Amor,  hänvmert.  Letalerer  «teht< rechts  vorn  mit 
FfeiT  und  Bogen,  •  Ami  Baume  hängt  der  Köeker  und  ein 
Talelchen  mij  den.  Wort^ki;  OEIYS.  MGOLETL  Dieses  Blatt 
scheint  aus  der  ersten  Zeit' de»  Künatlers  au  seyn.  H.  Q  Z. 
t.L.,  Br.  6  Z.*5  L. 

Im-  ersten  Drucke  siad  dip  Badistabeki'  des  Namens  deut- 
lich ,  im  sp«tern  mit  varschiedehea;  Strichen  überzogen. 
Bartsch  Fig*'13*  ta*'  /  <      «  . 

63)  Merkttr^  stehend  hiit  d^äi  Flüff^lhateuuf^d^qi  .Kopfe  und 
d«m  Schlangenstahe-tn  dcftr  Rechten.  Am  Piedestal  der  Säule 
stehen  die  Buchstaben  NJ.  RO.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  6  L. . 

Dieses  Blatt  kajifile  .Basisch  nicht,  u 

64)  Merkur  steheild,.'mtt  der  Linken  den 'ScHIang^nstab«  mit 
•der  andern  die  FlBte' l^lteifd.  Der Üopf  ist  in  Dreiviertel« 
Ansicht  nach  rechts  gerichtet.  Am  Piedestal  der  Säule  steht: 
MERCVRIO.  'Unten  'im  ^Vorgruncfe  stcb^i?  die  Buchstaben 
N  R  zu  den  Seiten  einei^  Vase;  Diers  ^'ist'eiu  Niello,  wel- 
ches Bartsch  und  DUchesne  nicht  kaniitem-H.  X  Z.»  6r«  1  Z« 

5  Linien. 

65)  (63)  Orpheus  benahmt  dnrch'  sfelne  T8ne  .di^Thiere.  Er  sitst 
un^ter  einem  Felsengewölbe  und  spielt  die  Vroline.  DieThiere 
gruppiren  sich  nm  ihn,  unter  welch'en  man  l^e$oDders  rechts 
einen  stehenden  Hirsch  und  links  a^if  dem  Hüg$l  einen  Af- 
fen bemerkt.  Dieses  Blatt  ist  nicht  bezeichnet,  Bartsch  legt 
es  aber  ohne  Bedenken  <iem  Rosex  hei,    H.  9  Z.  1  L. ,  Br. 

6  Z.  7  L. 

66)  i(62)  Das  Urtheil  das  Parts.  Venus,  link^  des  Blattes  Vnn  vorn 
.ZM^  .sehen«   hat  einen   kleinen  Spiegel  in  der  rechten  Hand, 

Pallas  mit  der  Lanze  steht  in  der  Mitte  und  Juno  mit  der 
jFackel  rechts,  beide  K^om  Rücken  gesehen  und  mit  Lorbeer 
b,ekräpzt.  Li|pks  oaoh  dem  Groada  stiL .bemerkt  man  den  Fa- 


ilt  Boshooft  Fnku  -i^  Eod,  Gcronimo. 


die  Ly^  «lad  Mäilt  autioift  d»r  FaiMfei  U  TiMdieB  ottcr 
Apollo  steht:  VICTORIA,  ia  )Cii«n  untev  den  Fann:  AVGV- 
:STA.  Auf  ^ea  «ittervii  Täfelcheo  fttehcn  «n  dem  Seiten  der 

Vase*  die  Bacbslabeii  ?(0.    H.  9  Z.  9  L«,  Br.  4  Z.  9  L. 

, .  ,  .Im  tpätetn  Drack«  steht  cachts  aataa  AoL  Sa.  exe.   Vor 

dieser  Adresse  bei  Weigel  8  Thlr.  1^6  g^* 
Gl  Ad&ooio  da  Brescia  hat  dieses  Blatt  oopirt, 

82 }  (58)  Eine  ähnliche  Arabeske ,  mit  eioem  fassen ,  mit  Greif* 

fen'  Veraiertan  Piadestal   ib  der  MtWe.     £itei    Satten  siuen 

>      mit  auf   den  Rücken  £(ebandenen  Händen,  und  cwei  grosse 

geflügelte  Genien  schreiben  auf  Täfelchen,  jener  aar  Linkes 

den  Buchstaben  A<  der  anr  Rechten  B.    Weiter  unten  sieht 

man  zwei  bekleidete  Figuren  mit  FüHhömem,  die  aus  einer 

mit    dem  Buchstaben  D   bezeichneten   Vase    hervorkommeo. 

Oben  sitzen  zwei  Adier  auf  den  Festons ,  van  welche  zwei 

Täfelchen  mit   den  V^orten:  NIGOLO  DA  MODENA  her. 

abhängen.    IL  13  Z«  2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die    vorhergehenden  Arabesken    erscheinen    anf    weissem 

.   Gtunde«    Nro.   82 '^uf  schwarzem« "  Dieses  latsteve  ist  das 

I  yotzüglicbete».  aawohl  in  der  Zeichnung  als  im  Stiche  sorg« 

fähig  behandelt*     Die  Ai'b^i^  tst  eines  ^ten  Meisters  1tü^ 

.:  '  dag.  '  Die  .Erfindnng    gehört    wahrsohemlich    dem   Ant  da 

..  Breeciat  yvorauf  dU  Bnchstaben  A«  D.  B.  deuten  dürften. 

85)  Gold^chmiedsverzierung  mit  einer  Vase    von    vier  l^psetteo 

umgeben.      Die  Tase   umschlingt  als  Decoration    ein  Band. 

'<  >  Die'  Buchstaben  N  R   stehen   zu  den   Seiten    einer  kleioeo 

Vase  mit  spitzigem  Aufsatz.  5  Z.  5  L.  ins  Gevierte. 

84)  Eine  "ähnliche   Verzierung,   mit   den   Buchstaben  NR.  ohne 

Vase.     In  gleicher  Grösse  9   beide  Bartsch  unbekannt,  sher 

*  Yon  Brulliöt  erwähnt. 

Rpshoof^  Franz,  auch  Rosenhof,  Roesler,  Roster  und  Rosellus 
geuennt,  Maler  yon  Nürnberg,  blühte  um  ]666«  Dieser' Meister 
malte  Thiersiücke«  besonders  Wild  im  lebenden  und  todteo  Za- 
.  staif de«  '  lo  der  kgl.  Pinakothek  »1  'MBndlven  ist  ein  Bild,'^ welches 
einen  Wolf  vorstellt,  der  eio  Lamm  zerreissl,  in  Con^iurrenz  mit 
Fauditz  gemalt,  welchem  dieser  Streit  das  Leben  gekostet  haben  soll. 
..  In  der  Gallerie  zu  Pommersfelden  ist  ein  Gemälde,  welches  eio  Beb 
.vorstellt»  >rie   es   im  Tannen walde  durch   des   Wasser   geht    Eis 

'•>  z.<weiitte  >  Bild  dersdbenr  Sammhsng  enthält  einen  Schweinskopf  mit 
Hund  und  Jadzeug.    .Die  Wevke  BoshooPssind  selten,    aber  sehr 

-i     ;beaAfcAensw.erth.    Das  Todesjahr,  dieses  Künstlers  i^t  unbekaoot 

EoMf  JU^SS^ndrOy   MaW  von  Florena,  war  SHüler  von  C.Dao' 
dini  und  seiner  Zeit  ein  geachteter  Meister.  ^  «l^r  malte  heilige  od<i 
'   prpi)».ne  P/»frptellungen« -soifohl   in  O-el   als  :iiy  Fresco*    OuarieoU 
nepnt  einige. seiner  VV.erke.«.  Starb  4697 -ii9  70*  Jahre» 

Rös!)!  AgGStinO^    Maler,  geb.  qeu  Kom-mT»  iWe  den  Cor.  Giac 
^    quinto  zi^m  Lehrer,    pr  m^lte  Tiele  historisehe  (Bilder  für  Kirchcj» 
und  Sammlungen,  welche,  daip^ls  gesohätat»' später  zurückgestellt 
wurden.     Sein  St    NicqlaAM  yau  Toiteatiiu).  in  &.  Maria  sopra  Mi- 
nerva wurde  gerühmt.         ;  ,        ,  *  . '  • 


Rosi^.  Oi^ronimo^  Ed^Uteiiyschiieid/^rvoAfXdyOfmo,  und  daher  in 
Rom;  (WO  er  um  i750.  arbieitete,.  Livornese  .genannt»  Mao  rübtote 
sfjnfii  Apqllo»  de»#r  sebr.tiaf  schnitt« 


J 
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Elosiy  Oioraanii  Maler  von  Flofren«,  bildete*  lii«h  viiiter  Lettune 
des  F*  Bosofhi*  Br  malte'  Lftnd»6ha(teii  tiiid^'Arehiteclur,  'nl  Oef 
und  'in  Erj^seö«  Iiv  de*  Gallerittn  ToM^Afia^s  fin4 er fi^n  besonders 
Landschaften  von  seiner  Hand.    Starb  1073  im  76.  Jahr«'.' 

R.OSI9  ZanoblOy  Maler  von  Florenz,  war  Scdület  ^on  C.  AHorl 
und,  wie  es  scheint,  längere  Zeit  Gehülte  desselben,  .  Nach  dem 
1621  erfolgten  Tod  Aes  Meisters  vollendete  er  dMsen  Bilder« 
Durch  eigene -Wirke"  ist  er  wenig  behaant« 

Rosier»  Mater,  genots  im  i&.  Jtfhrhundbrte  zu  Presburg  Ruf. '  Er 
war  Schüler  der  Akademie  in  Wien-  und  einer  derjenigen,  die  mit 
Preisen  beehrl  wurden.  Setne  W^rke-  bestehe»' in  Bildnissen  und 
historischen  Darstellungen,  die  ihib  Bfeifall  erwarb^.  Haid  hat 
nach  ihm  gestochen«, 

dosingy.  Michael 5  Kupfersteeher,  arbeitete  um  den  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  in  Berlin«  Er  stach  Bildnisse  in  Panktirma- 
nier  u.  s.  w. 

Elosignoli^  Ja0€»pO9  Maler  von  Livomo,  zeichnete  sich  in  Orot* 
tcsken  aus,  die  er  im  Style  des  P.  del  Voga  malte,  wesswegen  man 
ihn  für  einen  Schüler  desselben  halten  wollte.  Er  arbeitete  lange 
in  Turin,  besonders  am  Hofe,  wo  seine  Werke  bewundert  wur- 
den, Rosignoli  starb  daselbst  l6o4  und  wdrde  bei  St.  Thomas  be- 
graben. Was  er  geleistet,  ist  in  folgenden  Worten  der  Grabschrift 
ansgedrückt:  „quibusconque  naturae  amo^tfttatibus  exprimendis  ad 
omnigenam  incrustatiunum  vetustatem". 

Etpsini^  AmantiuS,  Maler  von  Como,  war  Schüler  von  A.  M.Cre- 
spi,  und  ein  Künstler  von  Talent,  starb  aber  169O  in  der  Blülhe 
der  Jahre. 

Rosini y  GlOranni,  Maler  und  Schriftsteller  zu  Pisa,  ein  Künstler 
unsers  Jahrhunderts ,  der  sich  besonders  als  Zeichner  und  durch 
kuns^geschichtliche  Forschungen  bekannt  gemacht  hat.  Wir  ha- 
ben von  ihm  Leltere  piltorichc  sul  Campo  Santo  di  Pisa.  Pisa  1810. 
Das  zweite,  ausgedehnte  Werk,  in  welchem  er  als  Zeichner  und 
Kunstforscher  erscheint,  hat  den  Titel:  Storia  della  piltura  itailiana 
esposta  coi  monumenti  di  Gib.  Rosini.  Von  diesem-,  auf  7  Bünde 
berechneten  Werke  erschien  i828  der  erste  Theil.  Die  Kepler 
sind  in  folio  und  <der  Text  in  8- 

Kosinus 9  JohartneS,  Maler  zu  Wittenberg,  arbeitete  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse.  Jenes  des  Protessors 
Fr.  Taubmann  wurde  l6o7  in  Holz  geschnitten. 

n.Osiniy    8.  auch  Rossini* 

Kosis^    de,   s.  Rossi  oder  de  Rossis  und  de  Rubeis. 

Elositi,  Giovanni  BatiSta,  Maler  von  Forli,  arbeitete  um  tSOO, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  ,^pbel^«°?''  ^^4«J^°S 
unsers  Jahrhunderts  war  bei  St.  Mar  a  deir  Orto  ?« /eHetn  noch 
ein  Gemälde  von  ihm,  welches  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  R»««^  in 
einem  runden  von  vier  Engeln  getragenen  1  empel  vorstellt.  Die- 
ses Bild .  welches  vielleicht  noch  cxistirt,  ist  aui  Holz  gemalt,  von 
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guter  Zeichnung  und  FarhttD|;*     Et  h»t  folgende  Inschrift:  3o. 
fiapUiU  de  Rofitift  de  Forlivio  pmüt  i.5«o«0-  de  mentc  nartii.  Luizi 

5ibc   in  der   neuen   Auflege  feines   Storni    deUn   pitlooi  Kunde 
evon. 

Roskopf  f  ••  Rosskopp. 

Rosluif  Alexander )  Bildoiss-  und  GeovemaUr,  ein  Schwede  von 
Geburt,  bildete  sich  in  Parts  zum  Kiiq#tlert  und  geLioele  alt  sol- 
cher bald  zu  Ansehen,  obgleich  er  nur  in  wen  igen.  Bildern  Wirk- 
liches Verdienst  besitzt.  Er  malte  zahlreiche  Fortraite,  die  aber 
nach  Gault  de  St.  Germain  in 'den  Köpfen  meistens  ohne  Gifubl 
und  kalt  behandelt  sind.  Dage§en  ▼erwendete  er  viel  Sorgfalt  auf 
die  Nebendinge.  Die  Gewänder»  Spitzen  und  Stickereien  sind  viel 
besser  gemalt,  und  diesen  Zufälligkeiten  verdankte  er  seinen  RaliBL 
Diese  Dinge  versshafften  ihm  in  seinem  grossen  Gemälde,  wel- 
ches dfe  Familie  des  Herzogs  von  Hochefoucault  vorstellt,  vor  Greaie 
den  Preis,  welcher  1705  mit  einer  äbnlicl^en  Darstellang  mit  Ros- 
lin  in  Concusrenz  gekommen  war.  Die  hochadeliche  Steifheit  in 
dem  Bilde  unsers  Schweden  wurde  jedoch  nur  von  wenigen  als 
preiswürdig  erkannt«  dar  grösste  Theil  des  Publikums  und  der 
Kenner  war  für  Grenze,  und  diese  nannten  Roslin's  Werk:  Le 
)eu  des  quilles  de  Roslio.  Besonders  lächerlich  machte  Diderot 
(Essais  p.  272)  dieses  Bild.  Indessen  fehlte  es  dem  Künstler  den- 
noch nicht  an  Auszeichnung.  Im  Jahre  1772  ertheilte  ihm  der  Ko- 
nig von  Schweden  den  Wasa- Orden.  JBr  war  Bath  der  Akademi» 
zu  Paris  und  Mitglied  derjenigen  von  St.  Petersburg^.  Roslio  hielt 
sich  einige  Jahre  in  dieser  Stadt  auf,  und  erndtete  da  mit  seioeo 
Bildnissen  grossen  Beifall.  £r  ^alte  die  Kaiserin  Katharina  II.  in 
glänzendem^ kaiserlichen  Schmucke.  Dieses  Bild,  so  wie  die  rei- 
chen Portraite  des  Grossfürsten'  Paul  und  seiner  Gemahlin  wurdea 
in  der  kaiserlichen  Eremitage  aufgestellt.  In  den  Gallerien  findet 
man  von  Roslin  nur  selten  ein  Werk,  desto  mehr'  aber  köontB 
man  in  Familienrüstkammern  antreffen ,  da  die  meisten  von  ihrer 
alten  Stelle  weichen  ivussten.  Dies  ist  auch  mit  dem  Bildniss  Gu- 
.  stay  III.  der  Fall ,  welches  man  früher  in  der  k.  k.  Gallerie  xn 
Wien  sah.  loi  historischen  Museum  zu  Versailles  sieht  man  die 
von  ihm  gemalten  Bildnisse  des  Abbe  Terray  und  des  Historikers 
Yillaret,  beide  für  Gnvard's  Gal.  Hist.  de  Versailles  von  Danois 
gestochen.  Dies  sind  Stahlstiche  aus  der  neuesten  Zeit,  es  wurden 
aber  auch  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  viele  Bildnisse  desselben  ge- 
stochen. M.  S.  Carmona  stach  176i  bei  seiner  Aufnahme  in  die 
Pariser  Akademie  das  Kniestück  des  Malers  Hyacinlhe  CoIIin  de 
Vermont,  und  ein  zweites  Blatt,  welches  das  Bildniss  des  Malen 
Frao9ois  Boucher  enthalt.  L.  Lempereur  stach  das  Bildniss  des 
Malers  Etienne  Jcaurat,  Moitte  das  Portrait  des  Malers  Dandrc 
Bardon,  und  N.  Dupuis  jenes  des  k.  russischen  GeueraN Lieute- 
nants J.  de  Betzkoi,  wie  er  am  Tische  einen  Kupferstich  betrach- 
tet. Von  J.  Daulle  haben  wir  ein  grosses  Blatt  mit  dem  Bildnisse 
der  Landgräfin  Anastasia  von  Hessen -Homburg,  einer  geborneo 
Prinzessin  Troubetskoy,  sitzend  im  Kniestück.  Dupuis  stach  das 
Koiestück  von  Peter  Gregorie witsch  Czernitschew;  Beauvarlet  das 
Bildniss  eines  Mannes  mit  der  Flinte;  J.  Gilberg  La  Flore  de 
rOpera.  Ausserdem  dürften  wenige  Stiche  mehr  bekannt  sejn. 
Roslin^s  eigenes  Bildniss,  Büste  in  ovaler  Einfassung,  wurde  von 
P.  Floding' gestochen.  Im  Jahre  17Q3  starb  der  Künstler,  in  einem 
AjUcr  Von  6o  Jahren.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonvid  wird  1796  ^ 
sein  Todesjahr  angegeben. 
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Rödmässleri  $.  Rossmasler. 
Rosmann^   s.  Rossmann. 

« 

Elospringer^  Ludwige  Maler  von  München,  arbeitete  in  der  zwei« 
ten  Uälf(e  des  l8.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1786  malte  er  im  Sdilosso 
zu  Lands hut  mehrere  Frescobilder. 

EI0SS5  William  Gharies^  Historien-  und  Fortraltmaler  zu  Lon« 
don,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstler. 
Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  London  und  hatte 
schon  grosse  Perligköit  erlangt,  als  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien  sich  begab.  Eines  seiner  früheren  Gemälde  stellt  den 
Oedipüs  dar,  Welcher  im  Kunstblatte  von  1820  ein  wahrhaft  klas- 
sisches Bild  genannt  wird.  Die  historischen  Bilder  machen  abe<c 
den  geringen  Theil  seiner  Werke  aus,  da  Ross  auch  als  Bildniss- 
maler  ausgezeichnet  ist.  Er  malt  Portraite  in  Oel  und  iu  Minia- 
tur, beides  mit- gleicher  Meisterschaft; 

Im  .»ahre  1838  malte  crdie  Königin  Victoria  im  Grossen,  nn3 
früher  und  später  mehrere  Mitglieder  der  höchsten  englischen  Fa- 
milien. Ross  isf  Hofmaler  der  Königin  von  England.  Als  solcher 
unternahm  er  i84o  im  Aultrage  der  Königin  eine  Reise  nach  Brüs- 
sei,  um  die  Miuiaturbildnisse  des  Königs  und  der  Königin  von 
Belgien  zu  malen,  so  wie  Jenes  der  Prinzessin  Victoria  von  Sach« 
sen-Coburg.  Im  Jahre  1842  ging  er  in  gleichem  Auftrage  nach 
Paris .  und  malte  daselbst  die  Miniaturportraits  der  französischen 
Königsfamilie.  Früher  halte  er  das  ßildniss  der  Herzogin  von 
Kent  gemall,  welches  T.  Dacon  l84l  in  Kupfer  stach.  Seme  neue- 
sten Arbeiten  sind  die  Maleieien  im  Pallaste  der  Königin,  Bu- 
kinghamhouse  genannt,  wo  mehrere  englische  Kunstler  sich  in  der 
Frescomalerei  versuchten.  Ross  hat  hier  in  dieser  ihm  bisher  frem- 
der Technik  Treffliches  geleistet.  Im  Jahre  1859  ^^^^^  "  ^**- 
lied  der  Akademie  der  Künste  in  London. 

loss,   Carl,   Landschaftsmaler,   wurde    i8l7   zu   Attekoppel  im  Hol 
steinischen  geboren,    und    au  der  Akademie  in  Copenhagen  in  der 
Kunst   unterNviesen ,     bis    er    1857   zur  weiteren   Ausbildung   nach 
München  sich  begab,  wo  er  einige  Jahre  den  Studien  oblag.   Ross 
malt  Landschaften  mit  Staffage,  die  sich  von  1850  an  datiren. 

lOSS  f   ß.  auch.  Roos. 

lossa,  Hans,  Maler,  arbeifete  um  l600  —  1024  in  Bamberg,  und 
kommt  öfter  in  den  städtischen  Rechnungen  vor.  Sein  Fach  scheint 
indessen  nur  ein  untergeordnetes  gewesen  zu  scyn ,  da  die  Kech- 
nuDgeh  nur  Zahlungen  für  Wappen,  Sonnenuhren  u.  ^  w.  aus- 
weisen. Heller  (in  Jäck's  Pantheon)  bezeichnet  seine  Thatigkeit 
näher  und  nennt  auch  einen  Theodor  Rossa  der  i650  zu 
Hamburg  «tarb.    Sein  Kunsttach  konnte  Heller  nicht  bestimmen. 

lossa,  nenn«  Averoldo  einen  Maler,  von  welchem  in  St.  Domenico 
zu  Brescla  ein  Altarblatt  siph  befindet,  welches  die  heilige  Magdq- 
lena  vorstellt.  Diese»  Bild  vollendete  Oltav.  Vmani,  und  somit 
lebte  Rossft  ip*  l6.  Jahrhunderte. 

lossari,  JoacUm,  Zeichner  zu  Mailand,  wurde  uns  um  1 8 16  be- 
kannt.    Er  aeichnete  mit  grosser  Sicherheit  verschiedene  KupUr- 
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f  tiche  mit  der  Fader  nach.  Alles  dief  e»  aber  «or  %f\  leinem  Ver- 
gnü^n.  Sehr  täotchend  ist  seine  Copie  von  Longhi's  Magdalena 
nach  Correggio« 

Rossatiy  Ferrante^  «.  Rosad. 

noSSbachy  Zeichner  und  Mater  ^  bildete  sich  auf  der  Akademie  lu 
Dresden,  und  ging  nach  Italien,  wo  er  sich  noch  um  i834  befand. 
Er  zeichnete  und  malte  Landsd^iten  nnA  arcbitaktohische  Aosicb- 
ten  in  Aquarell  und  Oel. 

KoSSCnweil^  heisst  im  Almanach  aiis  Rom  von  iSlO  ein  Kupfente- 
eher  auK  Mecklenburg,   der  damals  in   der  genannten  Stadt  lebte. 

Er  ist  wahrscheinlich  mit  unserm  Koschwein  ^Tne  Person. 

•     » 

Ro88el|  de  9  Maler,  ehedem  Schiffshapitain,  lebte  um  179?  zu  Farn, 
und  malte  verschiedene  Ereignisse  des  kurz  vorher  gegangenen  See- 
krieges. Füssly  sagt,  de  Rössel  habe  seine  Aufgabe  mit  gutem  Er- 
folge gelösL 

RoSSell,  Josef,  Maler,  war  1754  Akademiker  in  Valencia  und  wie  C. 
Bermudez  behauptet*  ein  Künstler  von  Verdienst.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen. 

BoSSelii  ,  CosimO,  Maler  von  Florenz,  ein  Sehr  bemerkenswerther 
Meister  des  15.  Jahrhunderts,  von  dessen  Leben  Vasari  nicht  viel 
benachrichtet,  so  wie  er  ihn  auch  mit  Unrecht  nur  in  die  Reihe 
derjenigen  stellt,  deren  Arbeiten  leidlich  sind.  Die  Angabe»  über 
seine  Lebeqsgränzen  sind  widersprechend,  indem  die'  späteren  Com- 
mentatoren  den  Biographen  von  Arezzo  corrigiren  wollten;  <^och 
auch  diese  sind  nicht  ganz  ins  Reine  gekommen.  Baldinncci  IV> 
6  ff-  lässt  unsern  Cosimo,  den  Sohn  deS  Lorenzo  di  Folippo  di 
Rbssello  im  Jahre  l4l6  geboren  werden,  und  dehnt  dessen  Leben 
bis  1496  aus,  so  dass  der  Meister  ein  Alter  von  80.  Jahren  erreicht 
haben  müsste,  während  ihn  Vasari  i484  im  68.  Jahre  sterben  YisH 
Piacenza  setzt  seinen  Tod  erst  nach  1506-  Auch  in  Bezug  auf  seipe 
Schule  sind  die  Angaben  nicht  gleich.  So  hält  ihn  Baldinncci  für 
einen  Schüler  des  Alessio  Baldovinetti,  und  andere  schrieben  ihm 
nach;  allein  aus 'der  eigenfhümlichen  Grazie,  die  man  in  den  Wer- 
ken seiner  früheren  Zeit  gewahrt,  kann  man  ziemlich  besdmnit 
auf  die  Schule  des  Gio.  Aogelico  da  Fiesole  schliessen ,  mit  wel- 
'  chem  er  sogar  am  jüngsten  Gerichte  gearbeitet  haben  soll,  nur  tt\^ 
sich,  dass  er  sich  später  von  dessen  Richtung  ab  und  jen^'  ^'* 
Masaccio  zuwandte,  jedoch  ohne  jener  Zartheit  seiner  früheren 
Schule  sich  zu  entäussern.  Dav^on  machen  aber  die  W^rke  seiner 
späteren  Zeit  eine  Ausnahme,  indem  dieselben  in  einer  ganz  flachd- 
gen  Manier  hingemacht,  und  wenig  zu  beachten  sind,  so  das> 
von  Rumohr  (Ital.  Forschungen  II.  276)  nur  noch  in  Cosimos  Be- 
handlung der  Tempera,  welche  mit  einer  gewissen  Derbheit  man- 
che technische  Vortheile  verband,  einen  Fortschritt  findet,  im  Ueb- 
rigen  eine  unerweckliche  und  hässliche  Manier  erkennt.  Dagegen 
ist  dasjenige ,  was  er  in  seinem  frischen  Lebensalter  geleistet,  ^^^ 
hohem  Interesse.  Did  Formen  haben  grössere  Fülk,  freiere  naturg^' 
mässe  Bewegungen,  und  in  den  Köpfen  bemerkt  man  Manaigtai- 
tigkeit  und  streng  ausgeprägte  Individualität^  während  in  den  Wer- 
ken der  späteren  Zeit  häufig  breitbackige  Gesichter  mit  langen  höl- 
zernen Nasen  erscheinen,  und  man  vergebens  nach  d«n  edlen  ana 
ideäleh  Formen  setner  Blüthezeit  ^ucht.    l>te  Zaiclmung  ist  sehr 
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sorgrAtig[  uad  m  FäritUng  vtlmli  und  iiYari  - '  Ao  ^^n  sj^fferen 
Rud(8chnUeR  i§t  ttamentUdi'fteilie  Nefg^ng'  cur  Alchymie  sclmld, 
womit  er  Zeit  im d  Mitte!  Yert^hwendete.  *  •'  ' 

Vasari  VJhlt'  mehrere  Gemälde  dieses  Kütiükri.  atif  und  sennt 
vor  allen  als  Jugendarbeit,  eine  Tafel  rechfs  Beim  Eingang  in  die 
Kirche  von  S.  ARibrnügio  zu  Florenz.  Diese»  ^Jld  ist.  nach  der 
'  Angabe  der  florcntlnischenHerausfftber  des  Vasari  nicht  mehr  vorhan- 
den; B«'v.  Ubmohr  (1.  c»  11.  ^07)  sah  aber  daselbst  eine  Tafel 
über  dem  dritten  Altare  zi^r  Linkea  des  Eintretenden,  welche  je- 
doch kein  Jugendwerk  de#  liünstlers  ist»  Diese»  Bild  stellt  die 
Madonna  in  einer  Glorie  von  Cherubim ,,  umher  vier  grosse  Engel 
mit  Lilienstcngcln,  oben  Gott  Vater,  und  unten  die  Heiligen,  Au- 
gustin und  Franz  in  einer  armlichen  Landschaft  dar.  Dieses  Bild 
hat  Galli  für  Lastri's  Etruria  pittdce  gestochen»  und  .ein  zweites 
Bild,  die  hl.  Frauen  am  Grabe  darstellend«  eben  daselbst  in  Fresco 
geraalt,  ist  von  G.  Cecchi  gestochen.  Das  Hauptwerk  in  S.  Am- 
bruüi^Io  folgt  weiter  unten.  -^  Auch  die  Bilder  fcpi  den  Nonnen 
von  St.  Jacopo  delle  MutateV  und  in  der  Capelle  der  hl.  Barbara 
bei  den  Serviten  (Annunziata)  zu  Florenz  sind  nicht  mehr  vor^ 
banden.  Im  ersten  Hofe  dasefb&t,  che  man  in  die  Kirche  tritt, 
ist  aber  noch  das  von  Vasari  erwähnte  Frescobild.aus  dem' Leben 
des  heil.  Filippo  Benizi  vorhanden.  Es  stellt  den  Heiligen  dar, 
wie  er  von  der  Madonna  das  Ordenskleid  empfangt,  nach  Richa 
(Vlll.  108)  im  Jahre  l476  gemalt,  was  von  Rumohr  auch  dcsswegen 
wahrscheinlich  findet,  weil  sich  in' diesem  Bilde  überall  die  Kenn- 
zeichen seiner  spateren  verderblichen  Manier-  offenbaren.  Nach 
diesen  Werken  nennt  Vasari  diejenigen',  welche  Cosimo  für  die 
Mönche  in  Castello  ausgeführt  hatte.  Vasari  nennt  den  Inhalt  dieser 
Werke  nicht,  und  auch  jetzt  kann  man  sie  nicht  mehr  bestimroepi  da 
die  liirchö  abgebrochen  wurd^,  und  di^  Bilder  zersreut  sind.  Wajagen 
(Hunstworke  etc.  III.  S.  405)  vermuthet ,  dass  die  hl.  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  von  Maria  Magdalena  und  St.  Bernhard  begleitet,  im 
Museum  des  Loüvre,  von  Castello  stamnie»  weil,  isich,  ^uch,  andere 
einst  in  Castello  vorhandene  Bilder  in  Paris  befinden.  Die  edlen  und 
lebendigen  Kopfe,  die  freien  Bewegungen,  die  Fülle  der  Formen 
die  klare  und  kräftige  Färbung  und  Schattengebung  vcrrathep  ein 
Werk  aus  der  früheren,  besten  Zeit  des  Meisters.  Das  Hauptwerk 
de«  Künstlers,  welches  Vasari  ziemlich  gut  nennt,  tst  in  S.  Ambruo 
gio  zu  Florenz,  an  einer  Seitenwand  der  Capelle  del  Miracalo  in 
Fre&Co  gemalt.  Es  stellt  die  feierliche  Prozospon  bei  der  Verse- 
tzung des  wunderthätigen  Kelches  aus  .der  Kircfie  S.  Ambruogio 
nach. dem  bisehöflichen  Pallaste  dar.  Der  Geistlichkeit  folgt  eine 
unendliche  Menge  von  Bürgern  und  Frauen  im  Costüme  damali» 
ger  Zeit,  und  unter  diesen  findet  Vasari  den  Pico  della  Mirandola 
nicht  wie  gezeichnet,  sondern  wie  lebend.  Auch,  die  übrigex)  Ko- 
pfe sind  von  grosste'r  Anmuth  und  Lebendigkeit,  so  dass  sie  für 
die  etwas  dürftige  Zeichnung,  besonders  der  Jünderfiguren  ent- 
schädigen. Auch  B.  von  Rumohr  behauptet,  dass. Cosimo  in  die- 
sem Bilde  un&treitig  seine  sämmtlichen  Zeitgenossen  im  Geschmacke 
der  Anordnung  und  der  Behandlung  der  Gewänder  pnd  aller  Ne* 
benwerke  um  Vieles  übertroffen  habe.  Dieses  JBild  gehört  aber  in 
die  frühe  und  bessere  Zeit  des  Künstlers.  Es  trug  die  noch  vor 
kurzem  leserliche  Inschrift:  Cosimo  ftosselli,  f.  Tan.  i456*  L^sinio 
hat  diöses  Gemälde  in  seinen  Blättern  nach  altflorentinischen  Ge- 
mälden gestochen.  Eine  Gruppe  von  drei  Frauen  daraus  ist  in  der 
Etruria  pittrice  abgebildet,  bann  sah  Vasari  noch  die  Bilder  in 
der  Kirche  des  heil.  Martin  zu  Lucca,  wo  Cosimo  den  beil.  Ni- 
codemus  malte,  wie  er  die  Statue  vom  heiL  Kreuz  formt,' und  wie 
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M  XU  Land  und  vbei»  Mm  •«•ck  Looc*  gdkradiit  wM.  U  die- 
sem  Wtcke  l»r«€bte  RoMtUi  .yiele^  BtldniMe  n^cb  d*c  Natnr  ao, 
uDter  andern  daf  von  Paulo  G.ifinigiy  naqji  t'm^ßk  Tkonbildc  yo»  Ja- 
copo  della  Font^  gesetchoet.  In  S.  Marco  zu  Florenz  (Capelle  der 
Seidenneb^)  war  ein  GemlUde ,  welches  in  der  Mitte  das  heilige 
Kreaz,  uird  zu  den  Seiten  St.  Marcus  uftd  Johannes  den  Tiafer, 
dann  den  Erzbischof  Anton  von  Florenz  und  andere  Figuren  dar- 
stellte ,  aber  nach  Bottari*s  Angabe  ubarweisst  wurde.  Dies  sioi 
die  Bilder»  welche  Vasari  in  Florenz  Von  Rossellifaod,  daza  kooict 
aber  noch  ein  anderes  in  St.  Maria  Magdalena  de  Pazzi,  die  Er.' 
;  nung  der  heil.  Jungfrau,  welche  lange  nUschlich  dem  An^elico  gi 
Fiesole  beigemessen  wurde,  die  aber  B.  von  Rumobr  dem  Cosiaa 
fiebert.  Das  GesicfU  der  Madonna  findet  Madonna  findet  Bnmci: 
Dicht  unschön.  Das  Gewand  hat  einen  löblichen  Wurf  ond  aud 
einige  andere  Köpfe  sind  nich^  uhglöcklicb  individoalisirL  la  da 
Bngeln  hingegen    und  in  'den   übrigen  mehr  vernachlässigteo  Rö- 

{»fen  erscheinen   hier  bereits  Jene- verlängerten,   harten   und  nubt- 
ebten  Käsen»  an  denen  man  die  späteren  Arbeiten  des  Meisua 
erkennen  kann. 

I 

2tt  den  letzten  Werken  setner  letzten  Zeit  gehören  auch  die  Ma- 
lereien in  der  l473  von  Pinlelli  erbauten  Capclle  des  Pabstes  Six^iü 
IV.  zn  R6m.     Er  malt  mit  S.   Botticelli»  Dom  Ghirlandajo,  dsa 
Abte  von  St.  demente,  mit  Lttca  aus  Cortona  und  Pietro  ferapv. 
Der  Pabst  soll  demjenigen,   der  nach   seinem  Urtheile  das  B?^^ 
leisten  würde,  eine  Belohnung  versprochen  haben;  allein  die  Kea- 
nerschaft  des   heiligen  Vaters   Hess   sich   von   den  schönen  Farhei 
und  dem  Glänze  des  Goldes  täuschen ,  welches  Rosselli  verscbv^eci 
derisch  singebracht  hatte,   und  die  übrigen  Maler  sahen  sich  oi^^ 
allein   vorgezogen,    sondern    mussten   auch«  ihre  Malereien  do^^ 
Gold  und  rarbenprunk  denen  des  von  4hnen  früher  verlachteoC> 
simo  gleich  machen.     Letzterer  malte   da   den  Untergang  Fharatf^ 
im  rothen  Meere,  die  Predigt  des  Herrn  am  See  Tiberias.  mit  ^•'^ 
Heilung  des  Aussätzigen,   und   das  Abendmahl    des  Heilandes,  ^^ 
man  in  der  Ferne  zugleich  auch  die  Gefangennehmung  and  die  Hrea- 
\  '     iLigung  sieht.  Dieses  letztere  wurde  nach  Taja^s  Versicherung  i^^^ 
mal  ausgebessert;   das    letztemal    i'TSO*      Diese    Malereien  Cosia«^ 
sind  unter  jenen  der  Sixtina  im  Allgemeinen  die  schwächsten  i  u:- 
es  scbaget  ihnen   auch  noch   die   zu   wenig   sparsame   Anweodoc; 
düng  des  Goldes,  womit  der  Meister  nicht  nur  Verzierungeo  ^J^ 
Gewänder,   sondern   auch    die  Lichter   derselben    gehöht  bat.  j^^ 
sind  noch  aUe  wohl  erhalten.     Damit  schliesst  Vasari  das  Verteil 
niss   der  Werke  Bosselli*s,   wir  müssen  aber  noch   einiger  aodfrtf 
erwähnen,  die  sich  im  Auslande  befinden.  Darunter  steht  ein  g^ 
ses  Altarbild   im  Besitze   des  Young   Ottley  zu   London  oben  a 
von  welchem  Waagen,  1.  c.  L  39?  sagt,  es  r-ei  ihm  mit  Auso^k" 
des  Frescobildes   in  S.  Ambruogio  das  liebste  Werk  des  Meiste^ 
Es  stellt  Christus   am  Kreuze  dar,   mit  prächtiger  Krone  aufti^ 
Haupte,  in  einem   schwarzen,   mit  Edelsteinen  besetzten  Gewao^ 
mit  den  beschuhten  Füssen   einen  Kelch   berührend.     In  der  La^ 
schweben  sechs  Engel    und   acht  Cherubim  und  Seraphim,  fäos'j 
N  lieh  von   grosser   Schönheit.      Rechts    kniet   Johannes   der  Xat»^* 

nnd  St.  Dominicusy  links  Petrus  Martyr  und  Hieronymus.  ^^^ 
Köpfe  sind  fiach  Waagen  höchst  lebendig  und  individuell»  <^' 
Motive  fein  und  edel,  die  Zeichn6ag  sehr  sorgfältig,  die  faiboi^ 
warm  und  klar ,  das  Impasto  der  Temperamalerei  höchst  mw^; 
lieh.  Dem  schönen  Frescobilde  in  S.  Ambruogio  entspredien  vif^ 
einige  Bilder  im  k.  Moseum  zu  Berlin ,  woman  in  DeuUchlafl<I  ^^ 
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Meister  einzig  ketineo  lernen  kann«     Da  ut  das  Meine  Btld  einer 
GrabJegung,  welches  im  Ganzen  noeh.an  die  altextbüusllclie  Rich- 
tung Fiesol«*s  erinnert,  aber  in  der  Gestalt  der  Marie  bereits  eine 
hohe  Schönheit  und  Würde  zeigt.     Bin  grosse«  Altarbild  stellt  die 
Maria    auf  dem  Throne   von  Hpili^en    umgeben   dar.     Dieses  Ge- 
mälde hat  ebenfalls  etwas  schlicht  Alterthiimliches,  aber  in  den  vol- 
leren Formen  des  liindci^  in  den  Gestalten  der  Ktndlein  von  Beth- 
lehem,  die   in   ihren   argen  Wunden   im  Vorgrande  stehen^  findet 
liugler,   der  die  Bilder  des  kgl.  Museums  beschrieb^  (Berlin  1^38) 
eine  entschiedene  Hindeutung  auf  die  neuere  Zeit.    Ein  drittes  Ge* 
niälde   dieser  Sammlung   zeigt   in   einem  Runde    die   Madonna  mit 
dem  Kinde,  den  kleinen  Johannes,  und  St.  Franz,   ein  ßild,   wel- 
ches durch    dos  feierlich  Anmuthige   in   dcft  GestaU   der   Madonna» 
durch  idie  Fülle   und  freie  Bewegung    des  Kindes  anspricht.    Eine 
zweite  grosse  Altartafel  des  Museums ,  auf  welcher  die  heil.  Jung- 
frau in  ihrer  Herrlichkeit,  von  Engeln   umgeben   und  , unten  eine 
grosse  Schaar  knieend  Anbetender  dargestellt  sind,  gehört  der  völ- 
lig  entwickelten  Zeit   des   Künstlers*     In    diesem   tref&ichen  Bilde 
bemerkt  ma'n   nach   Kngler   eine   auf*s   Mannigfachste    ausgeprägte 
Individualität  in  den  Köpfen.    Bemerkenswerth  sind  die  Engel,  de- 
ren besondere  Darstellung  Studium  der  antiken  Kunst  verräth.  Eine 
dritte  Altartafel ,  die  Krönung   dof  Maria  mit  vielen  Heiligen  und 
tnusicirenden  Epgeln  hat  ebenfalls   noch   mancKe  Vorzüge,    beson- 
ders was  den  Aufdruck  der  Demuth   in    der  Gestalt  der  Maria  an^ 
betrifft;  in  der  Mehrzahl  der  Gestalten    aber  findet  Kugler   bereits 
eine  mehr  handwerksmässige  Manier. 

Cosimo  Rosselli  hatte  auch  Schüler.  Cin«r  derselben,  Piero  dt 
Cosimo  genannt,  half. ihm  zu  Rom  in  der  Sixtina,  wo  er  im  Bilde 
der  Predigt  Christi  die  Landschaft  malte ,  die  iür  das  Beste  des 
ganzen  Gemäldes  gilt»  Ein  anderer  Schüler  war  Andrea  di  Cosimo, 
der  Grottesken  malte.  Cosimo  hatte  auch  einen  Sohn,  der  Bau« 
meister  war.  Vasari  besasS'in  seiner  Sammlung  das  von  Agnolo 
die  Donino  gezeichnete  Bildniss  des  Meisters.  Im  Holzschnitte 
findet  inan  Cosimo*»  Bildnits  vor  dessen  Lebensbeschreibung  von 
Vasari  Nro.  LXVI. 

)SSelli9  Matteo>  Maler  von  Florenz,  einer  der  vorzüglichsten 
Künstler  seiner  Zeit,  wurde  1578  geboren  und  von  Pagani  und 
Fassignano  unterrichtet,  denen  er  aber  nicht  nachahmte,  so  wie. 
denn  Rosselli  noch  mehr  den  Alten  verdankt,  die  er  in  Florenz  und 
Rom  fieissig  «studirte.  Auf  solche  Weise  wurde  er  #in  tüchtiger 
Meister,  daher  an  die  Höfe  von  Modena  und  Florenz  berufen 
und  von  ihnen  viel  beschäftiget,  obgleich  damals  auch  ander« 
Künstler  thätig  waren,  die  ihm  im  Malen  gleichkamen  und  an  Viei^ 
seitigkeit  ihn  sogar  übertrafen.  Er  hatte  keine  reiche  Phantasie, 
und  sein  milder  und  ruhiger  Geist  war  nicht  sehr  geeignet,  ein 
vielbewegtes  Leben  aufzufassen.  Er  ist  aber  vortrefflich  m  elnzel« 
nen  grossen  Charakteren«  Es  finden  sich  Bilder  von  Greisen  ut\d 
Apostelköpfen  von  ihm,  die  so  im  Carraccischen  Style  hehandeit 
sind ,  dass  Kunstliebhaber  dadurch  getäuscht  wurden.  Er  ahmte 
die  Natur  mit  grösster  Treue  nach,  sah  aber  nicht  immer  auf  eine 
schone  Wahl  derselben,  Ueber  seine  Bilder  ist  aber  eine  gewisse  Har- 
monie udd  Friede  verbreitet,  so  dass. sie  trotz  dem  schwermütbi- . 
gern  Anstriche ,  den  sie  haben »  doch  neben  den  heitersten  und 
lebendigsten  angenehm  sind.  Er  ist  nämiich  in  der  Färbung  dem 
Guercino  verwandt.  Einige  leiner  Bilder  sind  daher  in  der  dunk* 
leren  Weise  desselben  colorirt,  und  auch  wenn  sie  in  der  Färbung 
blühend  aind»  so  enonero  sie  in  dieser  Hinsicht  an  die  helleren 
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Gemilde  jenet  MeitteH«  Metichmal  abmte  er  «ach  6tm  Cigoli 
nach  f  wie  in  der  Gebort  Christi  xa  8.  Gaetano ,  die  Lami  {ot 
•ein  Meiftterttiidi  erklart ,  und  in  der  Kreazi^ong  des ,  beil.  An- 
dreas an  OfKDisanti.  Besonderes  Lob  fanden  seine  Wandmalereien, 
da  sie  in  ausserordentlieher  Frische  der  Farbe  sich  hielten.  Im 
Kloster  della  Annonziata  sind  mehrere  Lnpetten  von  ihm  gemalt; 
die,  welche  Pabst  ATexander  IV.  vorstellt,  der  den  Scrvileoorden 
bestattiget»  galt  auch  dem  Passignano  und  Cortona  lür  etwv 
Grosses.  Im  königlichen  Landhause  zu  Poggio  Imperiale  malte 
er  an  der  Decke  einige  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  der  Me- 
diceer,  die  1773  beim  Abbruche  des  Theiles,  wo  sich  dieser  Pla- 
fond befand t  verschont  worden,  indem  man  die  Decke  versetzif' 
Im  Besitze  des  Königs  von  Neapel  ist  ein  ausgezeichnet  schötia 
Gemälde,  welches  die  Vermählung  des  heil.  Joseph  mit  Maria  vor 
'Stellt.  In  der  k.  Sammlung  des  Louvre  sind  ebenfalls  zwei  scbom 
Bilder  von  Matten.  Das  eine  stellt  das  auf  dem  Schoosse  Josephs 
sitzende  Kind  dar,  wie  ihm  Maria  und  Engel  Blumen  darbringeD. 
Das  zweite  Bild  schildert  den  Triumph  David's  über  Goliath,  die* 
ses  blühend  in  der  Art  des  Guercino,  das  andere  in  dessen  dosk- 
1er  Weise  gemalt  In  Deutschland  scheinen  die  Bilder  diesti 
Meislers  selten  zu  seya. 

Dann  ist  Rosselli  auch  das  Hsopt  einer  achtenswerthen  Maler- 
schule«  Er  hatte  im  Unterrichte  wenige  seines  Gleichen,  theils  w^ 
gen  seiner  Neidlosigkeit,  theils  weil  er  Blick  hatte,  die  Geister» 
erkennen  und  jeden  auf  seinen  Weg  zu  leiten ,  daher  denn  aack 
•eine  Schule,  wie  die  Carraccische,  so  viel  Style,  als  Zöglio!« 
hatte.  Zu  den  besten  Meistern  dieser  Schule  gehören  Maonozzi, 
Baldassare  Franceschini ,  Cosimo  Ulivelli ,  Francesco  Furini,  Fran- 
cesco  Boschi,  Jacopo  Vignali,  u.  a.  Hoselli  starb  i650- 

Einiee  Werke  des  Matteo  Rosselli  sind  auch  im  Stiche  (ge- 
kannt. Yerlet  stach  eine  grosse  Composition,  welche  nach  eine" 
in  Florenz  befindlichen  Bilde  die  Hagar  in  der  Wüste  darstelit 
wie  ihr  der  En^el  eine  Quelle  zeigt  Gregori  stach  für  die  Etio- 
ria  pittrice,  die  drei  Jünglinge  zum  Feuertode  verdammt,  d>^ 
dem  Gemälde  der  Sammlung  Dragomanni  zu  Florenz.  Das  obei 
erwähnte  berühmte  Bild  der  Marter  des  hl.  Andreas  hat  B.  ^^^ 
für  das  Werk:  Bonarum  Artium  spendor  Tabulae  etc.  Flor.  IT^ 
s.  gr.  fol.  gestochen.  Die  reiche  üomposition ,  welche  die  ße$t> 
^  tigung  des  Servitenordens  vorstellt,  ist  durch  den  Stich  des  G. » 
Frohst  bekannt.  J.  Callot  stach  zwei  Blätter  mit  Darstellangtf 
aus  der^eschichte  der  Mediceer:  Ferdinand  I.  mit  seiner  Ar'i»' 
lerie,  und  die  Krönung  seiner  Gemahlin  Christina. 

Rosselli,  Fiero  ,  der  Schüler  des  Cosimo  Rosselli,  gehört  nicht  itf 
Familie  des  Meisters.  Sein  Zuname  ist  unbekannt;  er  erscheint i> 
der  Kunstgeschichte  nur  als  Fiero  di  Cosimo,  was  auf  ein  V<^ 
hältniss  zum  Meister  deutet.    S«  daher  Fiero  dt  Cosimo. 

Rosselli,  Paolo,  g.  Rossetü. 

Rossellino,  Bemiirdo  und  Antonio,  zwei  berühmte  Eüosiltj 

von  Florenz,  denen  Vasari  eine  eigene  Biographie  widmete,  uo 
zwar  die  60ste  seiner  Vite  de  piü  cccellenti  pittori,  scultori  e  '^ 
chitettori ,  die  uns  jetzt  in  einer  treflFlichen  Uebersetzung  vpo  L' 
Schorn  vorliegen.  Vasari  bedurfte  indessen  mancher  Berichtigt 
und  mehrerer  Zusätze ,  die  in  Schorn's  Uebersetzung  unter  q^ 
Texte  vorkommen,  und  einen  wichtigen  Beitrag  lieferte  auch  Dr.  G|j' 
in  seinem  Carteggio  iaedttio  d'artisti  etOr  I»  tom.  Firenze  l839>  ^' 
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«iod.  Docnmente  -abgedrutStst»  weldit  über  die  Familie  dieser  beiden 
Künsller  AuFschlus&  e^eben,und  woraus  sich  ergibt,  das«  dieselbe  gleich 
jener  der  )»della  Robbie«,  mehrere  Künstler  zahlte.  Es  ist  dies  die 
Familie  der  Gamberelli ,  .ond  Roseüiao ,  ist  nur  der  Beiaamft  der 
genannten  Künstler..  >Oar  Vater  «desselben  beisst  Matleo  di  Do- 
mtnico  GamberclU»  wie  aneh  aus  einer  Inschrift  in  der  Kirche  S» 
Miniato  erhellet,  welche  Manni  in  den'Stgilli  II.  107  bekannt  ge- 
macht hat.  In  den  Urkunden  bei,  fiinfe  nennt  sich  daher  der  er- 
stere  der  genannteta  Künstler  Bernardo  di  Matteo  dl  Domenico. 
Antonio  GamberelH  ist  sein  Bruder,  okil  dem  Beinamen  Rossel- 
lino,  und  drei  andere  Brüder,  alle- Bildhauer,  die  aber;  nicht  be- 
bekannt sind,  hei'ssen  Domenico,  Giovanni  unjd  Masp,  Dr. 
Gaye  gibt  Nro.  73  Bernardo*s  Denunzia  de  beni,  welche  t4S7  da- 
tirt  ist.  Er  hatte  drei  Söhne:  Gilio,  Gio.  Battista  und  Girolamo, 
und  eine  Tochter.  Francesca. '  Gio.  Battista  machte  l470  sein  Te-* 
stament,  in  einem  Alter  von  2%*  Jähren.  Giovanni  und  Tommaso, 
die  Brüder  Bernardo's,  teslirten  l496>  letstecer  erneuerte  :abär  1502 
wieder  das  Testament. 

Bernardo  Rosse llino     vac  .bin    höchst    ausgexeichneter 
Meister,  sowohl  in  der  Architektur«» als  in  der  Bildhauerkunst,  in 
beiden  Schüler  des  Donatello.    Yaisarl  vnennt  von  ihm-  nur  ein  ein- 
ziges. Werk  der  .Sculptur,  nämlich  das  Grabmal  des  florentinischen 
Geschichtschreibers  Lionardo  Bruni  in:^t.Croce,  der  dan  Q.  März 
l445  starb.     Dieses  Monament  gaben  Gonnelli   (Mon*  sepolo,  tav. 
2,  und  Cicognara  (Stör,   della   scult.IL   2S)    in  Abbildung«    Sein 
We^k  ist   auch   das..  Grabmal  der   Beäta  Yillana  in  St.  Maria  No- 
velle ,   welches  Vasart.  dem  Desiderfio   da  Settignano  beilegt.    Ber- 
nardo begann  es-  445t-,  vor  Desiderio's'  Zeit,   wie   aus  dem  Con- 
trakte  erhellet,   der  bei  Rieha   III.    51^  und  Cicognara  IV.  l47  be- 
kannt gemacht  ist.      Letzlerer  gibt  dieses  Denl&^    l(.    tav.   6l* 
in    Abbildung    und -"Gopnelli    ein  :Gile?ches    IL    i«     :.  Feurner    ist 
von    ihm    das    schöne    Denkmal    deai  berühmten.  «Rechtsgelehrten 
Filippo  Liazzari «. welches  l464  A«f, IKosten  der  Verwaltung  von  S. 
Jacopo    in   S.  Domenicd   zu'Pisto^   errichtet  wutfde»:  lAn   diesem 
Denkmale   ist  das  Relief  mit  der  pec«pektiviscben  Darstellung  ei-, 
nes  Hörsaales  merkwürdig.   Abgebildet  bei  Cioognara  tV./15&.  und 
in  ddn  Mon.  sepolc  tav.  44.  In  der  iGHsida  di  Fistbja  voU' Tolomei, 
wird   ihn   pag.  50-   muthmasalidB.  aöfeh  .das  schön«   Basrelief  zi|m 
Andehl«en   des  Bischofs  Danato  Meidici  in  der   Capelie:P4P4>agal1i 
;im  Dome  daselbst  zugeschrieben.. iDieees   sind  die  BildhAuef;arbci- 
ten ,    welche  man>  bisher  als  Werke «fiernardo's  erkennt..   Er  zeigt 
darin    eine  ähnliche  Richtung  wia'seMi  Bruder,  nämlich  j^oe  nach 
zarter  Anmuth  und 'Weichheit  der  Behandlung«.  .       . 

Weiter  verbreitet  sich  Viisari  über  die  Bauwerke  dieses  Künstlers, 
sovrie  tx  denn  tibet-h'aupt  als  Architekt  grossen  Ruhm|haite^  den  er  als 
einer  der  ausgezeichnetsten  «Naohf^lgeit  des  Bruneleschi  auoh  verdien- 
te. Pabst  Nico  laus  V.(i447H-l4S3^&qd  in  ihm  den  JH  üin,  .der  seine 
weitaussehenden  .Plane  zu  realisiüen.  im  Stande. wM^r»!  .Mia^^r  Pabst 
fasste  um.die 'Mtttei.saines.Jahrhitriderts.  den  Eiltschluss,  die  Stadt 
lioih  zu  verschönern,  nm  •  sie.  auch^  zum.  Mittelpunkte  der  Künste 
und  Wissenschaften  zu  maehentf  iE»  laf^ imit  ia  ;$ei.nem  Plane  den 
Vatikan  so. zu  erweiterrt.,  »luid  ^za  Schmücken ,  da^.i^r  def.  pracht« 
vx^lUte  {Pallaat  .in  den  Christenheit  würde.  .Die" Zeichnungen  wa- 
ren vollendet,  ger^üfAund  gebill  iget,  \  die  Arbeiten.  tftareitSj.aoge - 
langen  und  die  Gebüude  «Um  iBtelveder^  gegenüber ,  ^i|eb$t  einem 
Theil  der  weiten  tRingüiauer  staitiden.  schon ,  als  diw.l^id  ;deii  Un- 
.lernehmungen.sdes'  feurigen 'Babstes.^in>«Bnde  set9^kek*.9ahsJ;,Nico- 
laua  wollte  aischr  dem .  aeU«  :Fetr«»'  einj^i  neue^ t  |»ractitV94i^ .Kirche 
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iMuen.  "Bernardb  fertigte  des  Mod^Ily  uted  entwickelte  damo  allen 
Ketcirtlnim  teioer  Kanstt  Vatari  <agt»  der  beilige  Vater  habe  diese 
Kirche  io  ^rots,  reich-'UDd  au$f|;e»ch mächt  bäueo  wollen,  dass  «i 
beMer  sei  davon  zu  ft^fhweteen,  alt  su  ersählen.  Dieaer  Bau  unter- 
blieb aber,  und  aueb*  das  Modell  war  •ctioa  sn  Vaieri*»  Zeit  nicht 
mehr  vorhanden«  Dann  aeichnete  RosselHno^uf  Befehl  des  Pabstes 
auch  drei  neue  Strassen» '  «Ke  nach  St.  Peter  fuhren  sollten.  Er  brachte 
auf  der  einen  Seite  Logen»  auf  der  andern  Buden  an,  wobei  er 
die  reichern  und  edlern  Gewerbe  von  den  minder  -  bedeutenden 
schied  und  in  besondere  Strassen  susammen  legte.  Ueber  den  ßu« 
den  und  Logen  sollten  präclitige,  nützliche  und  bequeme  üäuser, 
in  schönem  Styl  aufgeführt  werden.  Allein  der  frühe  Tod  d« 
Fabstes  unterbrach  die  Arbeiten.  Der  Turrione  di  Nicola  gibt  det 
Nach vfelt  noch  Zeugniss.von  dessen  grossarti^em  Willen.  Nico« 
lau«  V.  hatte  indessen  mit  Hülfe  seines  Architekten  dennoch  so- 
wohl in  Rom  als  in  verschiodettcn  Gegenden  Italiens  Prachtgebäud« 
erstehen  sehen.  'X)er  Pbbst  hatte  im  Sinne,  und  vollführte  es  audt 
tum  grossen  Theil,  in  Rom  die^  von  Gi^egor  dem  Grossen  g^ 
stifWten  4o  'Ablasskirdien  allmählig  herzustellen^  und  neu  aufza* 
bauen.  So  wurden  St.  Maria  Trastevere,  St«  Prassede .  S.  Teodoro, 
S.  'Pietro  in>  Vincola  und  viele  andere  ddr  minder  grosseu  wieder 
in'gtttan  Stand  gesetat  Danh  besaerte er  die' Stedtmauern  aus,  und 
erneute  sie  an  vielen  Stellen.  Er  baute  auch  einige  Tbürnie  und 
gab  dem  Schloss  St»  •  Angelo  aussen  ein  neues  Befestigungs%verkt 
während'  ot>  innen  viele  Zimmer  und  Verzierungen  anbrachte. 
Der  Pabet  iiess  durch  ihn  den  Markt  zu  Fabriano  erneuern,  k« 
er  auch  die  Kirche  des  heil.  Franz  herstellte,  welche  den  Bio* 
sftirz  drohte.  "Die  Benediklinerkirche  ia  lOnaldo  führte  er  fast  von 
Neuoih  iaUf ,  und*  bei  d&r  Restanration  der  üirche  des  heil.  Frant 
v<^  ^A;ssisi•  ^brachte  ep  stairkcu>e  Stützen  an.  In  Civita  Castellana 
eriMu^e  er- mehr  als  den- dritten  Theil  der  Mauer»  in  Civita  Veccbia 
errichtW  ep  viele  schone;  Gebäude  und  zu  Narni  erweiterte  er  difti 
Fe^fung:  ^Dann  sagtiVkMari,  4lass  Rosselliho  in  Orvieto  eine  grossei 
Fe^ifrnglirif' einem  nrach^nllon  Ballast  erbaut  .habe.  Dieser  An- 
gabe'widerspricht  delm;  Valley  indem  er  bemerkt,  die  Festung  ßocci 
sei;  wbftl'eibige  Jahrhunderte   früher  entstanden,   und   die  zu  Or 
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estung; 

nach'-^oisartigem  Sinn«; '•> die  Büder  wieder  in  Stand.  Da  brachti 
er'  sogar  •( örstei^wohoniageii  an ,  aber  alle  diese  Gebäude  sind 
"  veH'alleii«  -'Die  B'urj^  en  Spoleto  ist  aber  noch  ein  Zeuge  seiner 
Kunst.  \To  di-0  schonen  offenen  Hallen  das  grossen  Hofes  ihn  aJi 
e^i^ei^i^Wnetenr  Meister  verkünden»    <*  '       - 

^Vtisat*r  zahlt  mir' die  Werke  aof,  welche  Rosaellino  im  Fonti- 
^cafii^'lHreb'laus  V^ansführt^«;  •allein  >B«  v**  Romobr,  Ital.  Forsch'  i^* 
180»  404  tf*  lii'&t  etwieseiii  da^aa  fiernarditvo  iiidkX  bloss  bei  Nicolaus 
V.  ,'>Sb%)defta"'auch  t>ei  IHus;  II.,  der  jenem  nach  dem  kurzen  Pootj- 
ficate  Caliktus  lll.  folgte«  iiiDtbnsten>' «war«: 'Uitd  wahrscheinlich  füf 
ihn  clie'  grossien  Blauanitfgeii  "ven  Fienza  aos^tührte«  Der  Pabst  macht 

'    selbst  tn^-setnen  Commbnü^en  Hb;  |X.  p/ 425  ff« 'auf  Veranlassung 

aeiliVr  i^it^liieBheit  »in    Pieiiza   im  Jalire   t462    eine  ausführliche 

Sehilden!AS|^  eeines    doivtigen  Pallastek  und  nennt  den   Baumelster 

*Be(iMpäo*(vbff  Florenz. '   VasaH  erwähnt  dnesoa  Pallastes  ebenfallsi 

'  schrillt  «i|^n''aberinrfg.  dem  Francesco'  dt  Giorgio  zu,  Bernariio, 
welctier^  sicher  mit  un'serm  Resäellino  Eine^Person  ist,  da  auch  lo 
d^ «Rauten' der 'Btfgelsbufig  «u  Rom«  ^u  Spoloto  und  Pienza  eine 
hialtfngUGheirarwandtaeivaflfiaobigewieieO'Wcrden kaoO|. begann  sein^ 
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ArBeltenJ  Wieoza  I459f  aiid«ftHi  fvenigVtt  Jahrdtf  sMIid  du  Ktreh«  usü 
der  PallKl  vollendet  da,  wtfrin  dch  Bernurdd'^aU  eine^  groesten 
Nachfolger  des  Braoeicschi  betffkuodet.  Der  Pabst  war  auoh  taub 
gegen-  alle  Hol'ränke,  die  den  Künstler  in  ein  schiefes  Licht  setzen 
wollten,  namentlich  w^il  erden  Anschlag  von  8--  iOOOO  Th)K  um 
40000  Guldeo  überschritten  hatttf.  Der  Pabst-  pri^s  sogar 'diesen 
Zufall,  Weil'  er  diesen  edlen  Bau  nicht  unternommen  hätte,  wenn 
der  Ueber«trhlag  ursprünglich  auf  50000  Gulden  gemacht  worden 
wäre.  Hundert  .Gold gülden  und  'ein  Scharlachkliid  warten  die  Be- 
lohnung vdes  '  Meisters  •  sowie  ein  erhöhtes' V%^trao^n  in  seina 
Kunst«  Man  weiss  auch,  daik  ihn  der  Pabst  ne\i^n  Wisrketa  vor- 
gesetzt habev  aber  hat  es  noch  nicht  eVintttelt  welchen.  B.  von  Ru- 
mohr  glaubt,  dieses  beziehe- sich  zunächst  auf  Pienza,  und  dann 
auf  die  Palläste  in  Siena,  wtfU  hier  nur  der  Pabst  )?<flbst  oder 
dessen  nächste  Verwandte  die' Bauherem  ^arvU«^  Damals  wurde 
in  Siena  die  Säulenhalle  neben  St.  Martin,  das  jetzt  sogenannte 
CoIIegium  Tolomei,  und  der  Fallest  Nerucoi  gebaut.  Auch  der 
prachtvolle  Pallast  Piccokimini  ei<höb  sich  in  jener  Zelt.  Grand- 
)ean  und  Fcmin'  habeo  Gesell  ih  ihrem  Werke  über  tqslianische 
Architektur  bekannt  gemaeht.  Alle  diese  Gebäuvte-hat  man  dem 
Francesco'  di  Giorgio  beige|egt*i  •  itihreud  Beruardcf "  «weifelsbboe 
deren  Urheber  ist«  ,     ' 

A n top iu' Gamble peiH  :  wurde  Rossellino  d^l'  Proconsolo 
genannt, '^eii  »ein«  WerksiStte-  iin  einem  Ylatze  itr  Florenz  lag» 
der  so  hiesi.  Dieser  Künstler,  ein  Schüler  DonateHo's,  ist  nur 
als  Bildiiäuer  bekakint,  aber  als  solcher  von  grosser  Bedeutung. 
:  Sein  Strehetfk*  geht  *wenigep  aull^uergie  als  aof 'Zl(^te' Anmuth.  Er 
machte  hierin  und  in  Weichheit  der  Ausfuhrati^einel^  bedeuteft« 
den  Fortschritt,  wozu  ihm  nach  Ci^ognara  (Stör.  deHa  Scult.  IV^ 
155)' theik>ine>ero«ii- nun  ausländer  'Zunehmenden  'fichoiechen  £r- 
fahxuiigen  »•  tiieib  auch  das  Studium  der  Werke  Gbiberfi*e  mögen 
verholten  habeni  B;  Yoo  RumoHr  (IL  298)  findet  ihn  aber  klein- 
Jith  in  der  2«eicbpOtig,.  sovme  e^  ihm  auch  iti  Hiasicht  auf  Com- 
Position  und  Gestaltung  nur  eine  untergeordnete  Stelle  einräumt. 
Von  seinen  Werken  nennt  Vasari  vor  allen  einen  mit  grosser  Zier* 
lichkeit  und  höchst  fleissig  nusgefuhclen  Bmaneo  ton*  Mannocv 
der  im  zweiten  Hofe  de$  Palla&ies  Medici  (jetzt  ^c^rdi)  stand, 
aber  verschwunden  ist.  Er  war  mit  Hindern  geiAeftt  die  Del- 
phine zügeln ,  welche  Wasser  ^uss'peien.  In  S.  ßvpce  zu  Florenz 
ist  noch  das  Grabmal  des  FraQ9ej)^o  t^or'i  und  darüber  eine. Ma- 
donna in  halberhohener  Arbei|,  verschollen  ist  aber  die  von  Va- 
sari erwähnte  Madonna  des  Hauses  Tornabuoni.  ^ohl  erhalten  iet 
in  S.  Miniaio  a  Monte  ferner  das  Qrahmal  des  Cardinals  von  Portu- 
gal, w,ovon  Vasari  sagt,  es  sei  be\iranderungs würdig  uqd  mit  solchem 
Fleisse  vcrf^ertiget  /  dass  k^ii^  t\üi|st)er  glauben  darf^  ef  werde  je- 
mals etwas  sehen,  was  diese  Arbeit  u»  irgend  einer  Weise  an 
Feinheit  t^nd. .  Anmulh  übertrefijen  könne.  ^  A«jf  fjlem  Sarge  sind 
schöne  Kuider  und  der  Vers^orb^ne.^;  und  in  einer  runden  Einfas- 
sung sieht  man  die  Madonna.  t)apn  sind  auch  liebliche  Engel  an- 
gebracht, von  denen  der  eine  die  Ximne,  der  andere  die  Sieges- 
palme hält.  Vom  Bogen  herab  £eht  ein  schön  geordneter  Vo.rha«|; 
von-  Mätm<yf.  **Dieses  GrabitfiT;  Welches  in  den  Mopr.  stipolc.  delU 
Toskana  Nrö.  33  abgebildet  ist,  wurde  nach  Vasari  ifcg  aufge- 
stellt, alleia'dte  Inschrift,  welche  der  Bischof  Alvarb  setzisn  Hess, 
sagts -dass  dieses  Monument  >t4ö6  errrchtet  wurde,  was  auch  wahr- 
lich ist,  da  i459  ^^^  Todesjahr  des  Cardinais  ist,  und  Oapelfe  und 
Denkmal  unter  Besorgung  des  genannten  Biscl)io(s  entstand*  Die- 
ses Monument  gefiel  dem  Herzöge-  von  Amalfi.'deÄi' Tfeffen  Fiüs^  IL 
so  wohl,   dass  er  seiner  Gemahlin  in  Neapel  ein  ähnliches  errich- 


{.f  .  tili  U»fti;  .  Im  9^  Manila  «ii»*  MoaC««  OliTelo  -«u  'Neaii«!  beilodet 
j<  .^iah  von  ihm.. aofiK. eine  ReliefttCQ],  auf  welcher  die  Gebart  Chruti 
^  •  dargestellt  ist»  tinit  unmutUiffpla.Rtigeln  über  der  Krippe,  wovon 
14 ,  Vasari  fbenfelie  »agi,  das«"Meis4!l  und  Qei«t  nichts,B«sBeres  in  Mar- 
t,...  XPt9.lhervor7.ubj^ngen  vermögen,  und  weiter  bemerkt  er^  dass  Michel 
i ...,.  A^igelo  BoMeHiqo^  VVerke  defum  (o  koch  schä(ze  uodeelbe  für  mehr 
I,  ■  -aU  vorljrefQich.  «rkenne. :  CioQgüatel.gibt  dieses  in- der  nach  ihm 
4;.  genannten  Capella  del  prosej^io  befindliche  Bildwerk  : in  Abbildung 
.  .:  fl-  tf^v«.  l6*  .Ip  der  Oeohanei  ivon  Empuli  ist  nueh  der  heil.  Seba- 
..  ...iStiaDf  we^clvinr  V^ari  erwühst^  namentlich  auch-  dtesswegen^.weil 
.  ,.er  die . Handzoichmiqg  davon  ^asas^.  Zwei  andere'. Werbe ^  wel- 
.i  i  «he  y||8arJi..nipKt  erwähnt,  sind  im  .Corridor  der  modernen  Sculp- 
.  ..luxen  der  Galierie  zu  Floreni;«  Das. eine  ist  .die* 'Büste  des  alten 
■Matteo  Palmiepi.,..mitfder  in  dtor/vinjaorn  Hühlang. befindlichen  In- 
(.;  ./.Inschrift I  Opu*  An^onii  GambatelU  Metllieb  Palinerio  Sal.  an. 
(,,.,.  MCCQCL]|(yiII,  Diese  Büste  war  viele  Jahr»  unter  dem  Thors  des 
'j.  ,  Hauaes  P^lmieri«  und  desfwegen>  ist' die  Oberfläche 'deis  Manoors 
..  ,1  atwas  i^ei;frassea-  .D^s  zweita.  Wiark  iat  ein  rnndas-  Uelief  von  etwa 
r...  swei,6IUa;im  Durchmessar,  und^atelltidia  Madonna  vor,  welche 
^v. Ijdas  Kind  aab/stet»  jiinter  ihf  Joseph' •. und  die  Hirten,  aussen  Che* 
fitXi  c^uhim.  Gr^nd  u^d  Rand  aindi  vek-guldet.  Die  Ausführung  ist  sehr 
schön  und  rechtfertiset  alle  Loheserhebungen,  .weihbe  Vasari  dem 
i  :  Künstler^iscthftiH^' .  Der  Biographt  Uran  -Arezzo  lässt  ihn  ein  Alter 
.  ^^.»  yoa  46^  Jlfiiri$|(i  .eii^eichen.  ..  in.  dar  <  ersten  Ausgabe   engt  er,  Anto- 

'_  BIO  habß.^^v^^  Vyerke  um  |46P  iTolJüiUtrt»  in  der  zweiten  ungefähr 
._.:.^iA  i^^  ^^  liiinstler  arbeite  nodh  i^m  i468«  und  somit  hat  die 
./:    frühere ^An«a$e  .grössere   Wichtigkeit  als   die^ütere»    JSach'l470 

A     lebtei  fpt^iphtjffiGhr.langa^..     .,  ...^  ...      <  .     ;  . 

]ipSSjq{r^»;,jQnapn9  IVJaler  zu  Bamberg,  «vird . von HlUTudr  fMerkwür- 
,  •  ^  digkeite«H))tc>  150}  erwähnt.  In-  der  DomimkaiMl!- Cirche  zu  ßam- 
.11  berg  sah..]yi9rr,,'ein  Altarjbild  zum  heiligen  Rosenkranzi.  1  Dieser 
.  -^    Rosser. tkönnie  «mit  dem  abes  eniKähnten  Hans.RDssa  Eine  Person 

RoSSetti>   CeSÄPCj    einer, deq"en|§;ep  Künstler,  dief^fe  bei  aller  Gc- 

•   '  ,schickHthHeit  doch  nicht  zu  A-hsehen  bringen*  \Er 'würde  imZeil" 

'alter'  RalFa^ffe'  zu    Perugia   geBöfen,   und    von    Pietro  Perugin 0  in 

der  Malerer  unterrichtet,  "wodh  'er   bereits  glückliche  Fortschritte 


gemacBf'ltatte^,  als  ihm  — *'bÖ8ri"Pf^ilnde  heisst  es  ii^  rielhfen,  die 


'•.*'^ael,  Uli J' nach' dessen  ^o^^blWer.  Im  VätiMand^'feefn  Heil  fin- 
'  ^den«  ,£t  blie^  indessen  da  |dhne  Auftrage,  und  fsffid  daher  Müsse 
*  '^entig  irfit'/Ausärbeitung'e'hi«  Wetkes  über' ptvilardliitek'tui*  und 
*'  Kriegsbduk'iinSt '  I>iese  Abhaüi^lung  verkaufte  eil. 'an  eine'ö  Ober- 
"'"  '^ten,  späl^ÖT  aBjöi-  görieth  sre  fn'türkisctie  Hände'.  Rö^setti  starb  1550 
*"*'   im  60-  il^ahte.  '  Paicoli  gedeükl  seiner' mit  Ehrci^V 

jRosÖettl,,  C.^^arj9*.Ä.  Maler  fü.Rejm«   arbeitete  in  der  (ersten  Hälfte 
des  i?Y  Jährhi|nderts.  G.  Cesari  bediente  sich  seiner  It(ülfe  im  La- 
teran un^  au('  demCapitol,  es  finden  sich  abpr  au<«h '.eigene  Werke 
voA  ihm^  ^  Starb,  um  ^(^5^  in^  hohen  Altex.     BagUoni  erhielt  vns 
.  ^ein  Andenken. 

> 

R08S6t^i>  pomenicOi  s.  Rosetti.     i,  ./       : 


BosieUi ,  .Giavanai^  Faolo  ,  M^l^r  von  VoHerra»  wat«  Schule*  von 
Diniieie  !)icciar^)H*^uit4  hinge  detoen  Oeliälfe,  ^IstvelcTver  er  nach 
Zeichfeiun^n '  de«  Meisters  maltei  Spater  fiihrte  er  in  serner'Hei- 
nath  mehrere  Geriiälde  aiis,  die  Vaisari' sehr  löblich  fand.  Ab  sein 
UieiuptWerk  e^färt  'tfianr  die  Kretinttffe^nehman^  in  'S.  l^ftKnazfo  xa 
Vblterrn.  Diaoa^-Ghisi  stach  Bae}^  ihm  die  Gebilt-t'Ch¥isti.*  Starb 
'  '  lla<h  1568.-'    '     •       .  ••  •     '•       '."   ». .  ' 

Rossetti;  Majttea,  s.  Rbssfelll; 


f.  t>«»i 


Rössetti,  Faolo^'  Maler  von  Centö,' war  Schüler  Tofn  Qlnrotamo 
Maziano,  lünd  ein  tüchtiger  Künstler,  besonders  als'  Musaicist. 
Pelgemälde  fitidet- man  wenfge  %*on  ihrm,  in  der  St.Pctersl^ircKe  za 
'  Rom  sind  aber'rtfehtere  Musivarbettt?n*Von  demSjClhen:  picse  ge- 
höVen'  zur  den'  bebten  gfeichzeitigeti^BiJflern  dicker 'Art..  '^arb  zu 
Rt>m  'i62:r  in  hofaöm  After.   Er  wrrd'ai^th  (irrig)  Äosselii.  genannt. 

Rossetti ,  «.  auch  Rosetü.  -k  ;«i  ....-/ 


«'  ..•»•»{ 


»i>  : 


Rossi;   AgOSrino,"  s.  Antonio  Rpssi  Voti' Bologna,    '  ' 

Rossi  oder  de  'RubeiS,  Andrea,  Zetchner  und  Kupförstecher, 
wurde  um  17!j6  in  Rom  geboren,  nn^ ' daselbst  zum.  Künstler  her- 
£^Dgebildet.  %6s«i  ha^te  entschiedenes  Talent  zur  Kunst,  und  ^cünd- 

'^  'liehe  Studien,  besonders  als  Zeijil-iner.',  fer  hatte  dessyvec^en  die 
Ehre,    vier  Päbste  nach  dem  Lben^.tr  zeichnen,   deren  Bildnisse 

•  .  er  .auch  in  Kupfer  gestochen  hat.  ,U,el|erd;e58  ^a)^en,  vir  ^is^ort» 
'^che  'und  anderö  ÜJrstöllungeh  Von  ^eluby  Hlind,  sovvoM.RädSfungea 
als  Grabstichelärbeiten.  Dieser  Kttirstl fei-' Starb'  um  W50.  '^^  /    *| 

1)  Pabst  Benedikt  XIV.,  halbe  Figur»  gr.  fol 

2)  Pabst  Giemen*  XU.,  .folv.    '  i.n.».'" 
SrPabst  Benedikt,  XITL,  fol. 
4)  Pabst  Innocepz  XI^l.,  fpl.'   ';  7,  .   . 
5),. Kaiser  Joseph  IL   und'jGrosslierz^g  Leopold ,^..]B!F;e/ sie. sich 

, J^^f{  Hände  reichen,  eijc^  sehj^ih^lc^btes  .Blatt  ^aclv  P«  JOiaiitoniy 

"t778.gr.  föl.       ^  "  *  '   '  •   >     •.      tf 

6)  Der  Kopf  der  weinenden  Maria,  nach  C.  Döice,  i^li,  4* 
7)>SiiIU;>rjstwshopf,.^Js:-Gp^9s%lv,-    .    .    j:..;..i...    .',    -  ,.; 

8)  St-  A^btos    und  Carplus  Borpo^äus    vo/r  yhrUtQ.  u^d.. Maria 

.  ,in  einer  Engelsglüirie,  ,naöh  .C.ilVIarätti's.  herül\m'tem  Altar- 
bilde  m  der  Kirche  dieser  Heiligen  zu  RpmA.  sehr  *  kraftis 
und  geistreich  radirt,  1758»  s.  gr.  roy.  fol. 

to)  Die  heil.  ISIargarelba  vor.  dem  Qrucmxe  knieend,   nach   P* 

da  Cortonfi,_  fol.  ^    ,:     .1  mh  •     »  .      ♦. .  1    '.   .. 

%t)  St. Franz  unä^St.Dominfcni^  sipll'juisparmendf^'ijia^  (bl. 

1^^  Der  Triumph. des  Bacchus,  nach  H.  Qarracci,'qu.  föi*' 
lo)  l^^G  innere  Decoration  der^^lxirche  Ära,  Coeli   bei  der  Cano* 

nisation  der  hT.  Margaretha  von,  bvrtona.  gr.  fol.  \ 

Elossi^  Angelo  de,  ßildhauer  von  .Gaa^a;,  w^r  Schjiler  top  jF..  Pa« 
rodi ,  bis  er  nacl>  Venedig  und  zuletzt  nacli  Rom  sich  begab,  wo 
Rossi  den  Ruf  .eines  der  ausgezeicliqetstcn  ßildhaiiers  scuier  JZeit 
verdiente.  Er  stiftete  enge  Freundschaft,  mit  Trevlsäni,  'tpiYNfvel- 
chem   er  zahlr^^he "Zeichnungen  entwarf,  idie  von  Kunstkeiihern 


IM 


BonMr«  JokaMh.  -^  iU»w«lti«  DttaHaft». 


!  I    Uta  1i»M.    Ja  $1.  Man%  dU-  Mo«!«-  OÜTelo  m  ap 
r      fi<h  von  ihm.  ai|fih.«ina  Reiisftafel,  auf  wrelchar  <l^%, 


4|)     dargestellt  ist»  .mit  liniiiittUi|cila.Rng«in  über  äff      S* 


% 
^ 


.^-- 


%- 


Vasart  f benfalU  tagt,  dass'Meis«sl  aod  Gaist  ni 
1.4.,  ÄWr.^iervor/.ub^fingrn  Termögen,  und  weiter  ber'^   ^ 
f  .  .  A^gelo  Rosi?llii|o^s  Werke  darum  so  koch  sck'f .  ^  ^ 
t.      als  ▼or^efflich.  erk^ODe. :   Cicogtiata'  yibt    I  tf  ^  ^       ^. 
j_     genannten  Capella  del  prosej^io  befindliclr^  ^  ^"^  ^^       V 
..  n.  tÄV  16.     Ip  der  Oeohanei  von  Emp'^  ?^k%  %%        ^ 
.  .«tian,   welclwi  Vasari  erwähnt ,•  nanif    ^^^^"^  W       Vi. 
.  er  die .  Handzoictioung  davon  basasf       %\iS  ^  ^        ^•'- 
I   ,  ebe  YaisariiiHichl  emähnt,   sind  Jmr        ^\\\^'  - 
turea  der  Galierie  su  Floreni:.     T 
Matteo  Palmieri.».  mitfder  tu  dac^ 
..Xfischrifti    Opua    Anionii    GamU'l 


^ 

<? 

t 


y 


%W 


t. 


ff. 


•» 


0. 


^   • 


MCCQCLXyill.  Diese  Büste  ^  %\ 
Hauses  Palmieri ,    und   des«n^  f  ^  ^ 
etwas  .^ei^frassea.  ,Du  ^^^Xf/yyif 
SYvei  ,1^1  Ua  im  Darcbmesser  ^  ?  'r  ^  i 
jdas  Eiad  aabatel»  hinter  17!  ^  V)  4 


^  *•  •  •  ^ 


cirubiaa.  Grund  uud  Rand  ^  >  V  ^  1^  ^^ 
schön  und  rechtfertiget  .'  ^  ^  i  W^* 
Kün6tler'i9i;thpiU;  .  Uer/        t  ^  ^  . 

^^  •  von  46«  Jlf|ira|(k.ei|^eic>;         •"'■     ^ 

'■*.   mo  haj^p.^^^ne^  Werk  4 
um  l49(^  JDar  Hün" 

/:    frühere /Angabe  £rc  ^ 

^     lebtei  fr.^icnt.ineh  ' ' 

digkeiteiH^tc>  9        } 


^  ötatnK 

*  .  Aiyr^  der  cjk 

>I4-  ftossi   ein  Ba:.'^ 

at»   ein    Geschenk   cä 

der  berühmte   Corelli  x: 

«0  im  44.  Jahre» 


-r      berg  sah  ..W«"" 
^    Rosser  vkönn^ 
»eyp. 


4  zu  Rom,  war  Schüler  von  Bern 
aach   den  Modellen   desselben.    Leb: 


/     .'  J  Benede^ ,    ein  OWiHither    ans    der  G^ 

n  f  *      P     '  ^»^^''^■S'  erlerote  bei  D.  Parodi  die  AJalerei,  us: 

nOSS€ttl>    I.  ^  grosse  Fertigkeit.     Er  malt^  gerne  scherzhafte  D»:- 

.schickHt'        fivoau  ihm'di^  Spasse  des  Piovan  V^^lotto  den  Stoff  b> 

'alter  R'      ideren  Bildern  ahmte  er  dem  Mar^tti' nach.     Starb  1:^ 

*  .    der  AI-    ,hr9. 

S'     *     cmac     .        '      '  ...      *  -  V. 

^         lildi  ^ngelq  de,    Maler  von  Floren«/  wuHe  tim  1670  gebor«. 
'Are'  ^iHbei^ete  viel  in  Venedig.,    aber  was   ter   lieferte',    tragt  nur  ^ 
'^^^/f.rägcf  des   verderblichen.  Mabierismns  seiner  Zeit     Starb  1:^ 
•  t? -Sfc^  erwähnt  GUariedti. 

*  Ai  ^AWifclM,   Male^  vbn  Neapel,  war  *in*r  der  vorxüiflich?^ 

*  '    /^chülfcr  des  L.  Giofdatfo."  Er  cdpirte  viel fe" Werke  dieses  M'-i-'te^' 

tipd^^b^gleitet^  ihn  dann  , nach  S£Hinie9,  wo  llossl  io  kgl.  Dieo  :^ 
(r^t.und  zahlreich?  V^eVke'austuhVte,  die  ihm  th'euer  bezahlt  ^^'J'' 
den.'. 'Nach  seiner  RticUkehr  ins  Vaterland* Vermehrte  er  die  erwor- 
benen /Vlittel,  und  führte  ein  fröhliches  Leben  ^  wie  Domeoid  bc* 
bahaupteL '' Sttrb  S719  im  59*  Jahre. 

JIdSSl  oder  ROSSO,  AnWllIO,  Maler  von  Cadore,  ein  Voipgin:^ 

des  grossea  Titiao  und  ein  Meister,  dessen  Arbeiten  in  Titiao  ^'• 

,;  Xaiebe   zur  Kunst  schon  frühe  '  genährt  habe'Ä   könnten.     Man  *»- 

in  o«  §ehastianö  su  Mailand  noch  eine  Tafel  Von  ihm,  welche  ^^^ 

Birchenheiligeo  vorstellt»  nie  ^er  den  Mantel  mit  den  Armen  theüt' 


1 


\       ^  ^''^  *^*  ^*.  S'^^^«  und  b«>tB  Wevlt  d«!  Kttiiftlers  die 

»tiiltar«   in  S«lta ,  auf  welcher  than  Namen  und  Ge- 
lber Keine  Jalirsalilr    Ticoxsi  setzt  die  Thätigkelt 


^      ^^           >upta]tar«   in  Seite,  auf  welcher  than  Namen  und  Ge- 
^     %  Aber  •    •       '  •       ••      —  •     •  •    • 


d^<i 


^^y^it     ^^^     ^  '•'»  wurde  1^97  zu  Bolojg«a  fieberen,  und  el« 

'H'^^        ^i  ^  ^"*  Maler«,  des  Agostioo  Rosai,  von  M.  A# 

.    -Ä?V    *l^     ^         ^^^  welcher  diesen  Roesi  'aUen  andern  -Schü- 

^-  ''»•'*  Bemerkung  nur  wegen  seiner  Fer- 

ge Conipositionen  des  Meisters  in 
\\B  Bilder  nach  eigener  Erfindung, 
ihmte    man    den    hei).    Andrees. 
^ten  anderer  Künstler  mit  klei- 

nach  ihm  ein  Paar  Genre« 
'diges.Bildniis«. 

fj;.  "^  '      #   •**  ^   *•                              •*»  arbeitete  gegen  Ende 

,"^  '*-'^  \^  -i    •*   *w^                       ^»   eine. Sammlung   von  Or- 

\   \^  •r*"'  *'••*                            Werken    der   Plastik    bekannt. 

X,  ^/;^Ä  ^**                           radirt,   unter  ^folgendem   Titel: 

''^'  l^-i  •                        ^   moderäe   deU'aiipa  c\\\^  diRoma» 

r  '.  ^'^^  ^'<  '  da  Bartol.  RossL    Rotoa  löOO»    4- 

/'i^'*»  '^^  *<  crsteoher,  wird  von  Füssly  in  seinem  Werke 

"''^  *^^^*l  ^  aikographen  IL  96  erwähnt ,   wir  möchten  aber 

^♦^  ^  .   verwechsle   ihn    mit  Benign^!  BossL     Folgendes 

«stochen,  legt  Füssly  ihm  bei:    .' 
«a  mit  dem  Kiilde,   das  einen  Vogel  in.  der  Hand  biSt* 
^h  Parmeggianino ,  fol. 

^  Bonaveaturdy  Historien-  und  Architekitwmaler  von  Ra- 
gusa, bildete  sich  in  Venedig  zum  Künstler,  und  kam  dann  1732 
als  Hofmaler  nach  Dresden,  Entführte  da  mehrere  rPlafondgemälde 
aus,  arbeitete  auch  einige  Zeit  sa  CharlQttenburg-.be.i  Berlin i  und 
starb  zu  Dresden  n65. 

iiOS^l,  Carlo,  Bildhauer,  genoss  den  ersten  Unterricht  in  yene- 
dig,  setzte  dann  seine  Studien  in  Rom  fort,-  und  «kam  endlich  durch 
einen  glücklichen  Unfall  nach 'London»  ivq  er  «id.  der  Folge  den 
Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Bildners  seiner  Zeit  gründete*  Im 
Jahre  I7ß5  gewann  er  mit  einem  Basr^iet'  den  ersten  Preis  der 
Akademie!  zu  London.  Werke  dieser  Art  führte  er  ab^r  iti'  dir 
Folge  wenige  mehr  aus,  aussei  wenn  eines  seiuer  Denkmäler  halb- 
erhobene.  Arbeiten  erforderte.  ■  Im  Jahre  i8l4  stellte  er  das  penk« 
mal  de&.  Lord  Cornwallis  in  der  St.  Paulskiccjh«  aal«  eine  gewal- 
tige IVXavmormasse,  und  1820  begann  er  die.  colussale  Reiterstatue 
des  Herzogs,  von  Wellington..  .1 

Diese  beiden  We^ke  gehören  zu  seinen  gröesten,  und  aq  diese 
reihen  sieh  aahlreiche  kleinere,  iaus  JVIonunienteo,  .ekinselnen  Figu- 
ren, Gruppen  und  Portraitbüsten*  bestehend v.£r  fertigte  viele' Bild« 
nisse,  meistens  von  Mitgliedern  der  höchsten  -englischen  Familien^ 
oder  solche  von  Mannern,  die  der  Geschichte  angehören  u.  s,  w« 
Dann  stellte  er  mit  Vorliebe  Gestalten  dar,  wi6  »i&  das:  gewäbpUctfe 
Leben  gibt,  als  Boxer»  Kegelspieler,  Ackerbauern,  u«  s.  w.  In 
diesen  Figuren  offsnbart  scch  die  höchste  Wahrheit  der  Natur  ^nd 
die  edle  Einfachheil  der  Antike.  Zu  seinen  .G^ruppen  gaben  ibni 
die  zartea  Dichtupgeo  der  oUsfisciiv»  VQ»eit^S|lu£f»  pder  ec  bcgei- 


Aofm»  Aagdo'^  ^^  Bom  oder  Rmr^^  Aot 

hoch  i^epmseB  wurden,  betonäert  i6m  ferats^Caftiluitiifcat  ^^ 
die  Grossen  Aom's  ergötzten.  Unter  diefen  war  der  Cardinal  Ol- 
tobon».  der  beac»BAerQ  Göi|0^r  "dee  Konstlehu  welclier  dbircb  Uit 
de«  Grabmal .  Alexendec^t  VUL,  einee  C>ttoboni»  ▼erfertigea  liest. 
Er  uerte  diesee  Moaumeat  mit  einem  grossen  Basrelief,  welch« 
Dendrc  fiardon  aU  ein  MeHteratüch  der  jPerspektive  preist,  h 
stellt,  dif  Canooisatioii  eii|iger  Heiligen  dar.  Zu  der  too  J.  Ber- 
tozzi  in  Erze  gegossfiipQ.  Sla^i^  des  Ifebstes  lieferte  er  not  das 
Modell,  so  wie  zu  den  allegorischen  Figuren  der  Religion  ddI 
der  Klugheit«  die  Gegliardt  ausführte.  Dieses  Monument  erllÄrte 
man  als  eines  der  schönsten  in  St«  Feier«  Ludwig  XIV.  Uess  da- 
von einen  Gypsabguss  nehmen ,  und  selben  in  dem  Gebäude  der 
fransösischen  Xkactemie  aufstellen.  Mit  dem  Qaw^üef«  welehesNV 

^  bucadnezar  Torstellt,  wi^  er  die  drei  Jünglinge. in  den  Feacrolen 
werfei^  lässt,  erhielt  er  den  Preis  der  Akademie  yon  St.  Luca,  mi 
zugleich  eine  Stelle  an.. derselben.  Für  den  Hochaltar  der  Jesoi- 
tenkirche.  in  Rom  fertigte  er  ein  Basrelief  mit  lebensgrossen  I\p- 
ren,  in  welcliem  er  die  äeslÄtigung  des  Qrdens' durch  Pabst  Pii:! 
III.  darstellte.  Ein  anderes  Basrelief  dieser  Kirche ,  Sl  IgDaz.  dr 
den  Teufel  austreibt,  ist  nach  seinem  Modelle  in  Bronzp  gsgo«» 
Im  Lateran  ist  die  colossale  Statue  des  hl.  Jacobus  Minor  sei: 
Werk,  und  Ju  der  Su  Peierskirche  die  Stalue  Clemens  XL»  di< 
Fnrjat  1718  schön  gestochen  hat.  Unter  seinen  kleineren  Sutoec, 
deren  es  aber  sehr  wenige  gibt,  rühmt  n;a|]  den  Satyr^  der  eine 
Traube  isst  Der.Carduial  Ottoboni  besass  von  Rossi  ein  Basn« 
lief,  welches  das  Gebei  im  Garten  vors,teUt,.  ein  Geschenk  ds 
Künstlers    an    seinen   G^pnQr,     weil    es    ^^r   berühmte   Corelli  n 

. '     theaer.  fand.  Ho5si  star]^  ,zu  Rom  1715  im  44.  Jahre. 

^OSSly  'Angelo  de^  Bildhauer  zu  Rom,  war  Schüler  von  Bemisi, 
und  arbeitete  gewöhnlich  nach  den  Modellen  desselben.  Lebu 
um  1625.*     '        . 


I  *  j> 


Bossi^  Don  Angelo  Benede^,  ein  e^Jitlicher  aus  der  G^ 
gend  von  Genua  geburtig,  erlerote  bei  D.  Parodx  die  IVJalerei,  uoi 
erlangte  hierin  ^osse  Fertigkeit.  Er  malte  gerne  scherzhafte  Dar- 
stellungen, wozu  ihm'di^  Spässe  des  Piotran  ^rlotto  den  Stoff  bo- 
ten, 'in  anderen  Bildern  ahmte  er  detn 'M^r^tti' nach.  Starb  i:?) 
^  im  0t«  Jabrp. 


•  •    V  '       ' 


II0SSI5  Angelp^  de,  Mnler  vionFloreuz,'  wunJe  tin»  i670  geboren. 
Er  arbeitete  viel  in  Venedig.,  aber  was  ter  lieferte^  trägt  nur  das 
Gepvägcf'  des  verderblicheu/Mabierismus  seinerzeit.  Starb  174^' 
Seinb'^  ertvShnt  GUariedtt. 

Rossi ^'  'AÄfielld-y   Male^  Vbn Neapel,  war  ^Uabr  der  vorzui^llcbtei 
•  '     Schiilfer  des  L.  Giordätfo.'*  Er  Cdpitte  vielfe*' Werke  dieses  M?iMw. 
.und   begleitete  ihn  dann  , nach  Spanien,   «fro  tlossi    in  kgl.Dien'« 
'  •'  tr^YiW'zäiilreiche  WeVli^'aüsiuKrte,  die  iVm  iheuer  bezahlt  «ur 
den.*.  "Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland* Vermehrte  er  die  erwur- 
'  benen  /Mittel,  und.  fül^rle  ein  fröhliches  IJjebex)/  wie  Domenid  be- 
behauptet'^  SUrb  1719  i^  59«  Jabre. 

f 

RöSsl  oder  ROSSO,  An WrilO,- Maler  von  Cadore,  ein  Vorgin?« 

des  grossen .  Titian  und  ein  iVfeister,  dessen  Arbeiten  in  Titian  <!'* 

.;  I^iebe   zur  Kunst -schon  frühe '  genährt  Mbleiei   kbiiotön.     Man  sja 

in  S.  Set»astian6  «u  Mailand  noch  eine  Tafel  Von  ihm,  welche  den 

Rirckenheiligen  vorätelltj  wle'er  den  Mantel  mit  den  Armen  theiit- 


/»  ." 


Qo»i ,  AntQniok.  -».  B<mS  «  Cajdo« .  .  4SB 


TicQBu  nennt  •!•  dns  gröate  '  und  heito  Wefli  dM  Kiintllmrs  die 
Tafel  des  Hauptallart  in  Selta ,  auf  welcher  liian  Namen  und  Ge- 
burtsort liest,  über  keine  Jabrsahh  Ttoom  setzt  die  Thätigkeit 
desselben  um  l4^0« 

Rossiy  Antonio 9  Maler,  wnirde  1697  zu  Boloj^a  f^borcn«  und  als 
der  Sohn  eines  geringen  Malers,  des  Agostino  Rossi,  von  M.  A# 
Franceschini  unterrichtet ,  welcher  diesen  Rotsi  allen  andern -Schü» 
lern  vorzog,  aber  nach'Lansi*s  Bemerkung  nur  wegen  seiner  Fer« 
tigkeit  im  IVlalen.  £r  führte  einige  Conipositionen  des  Meisters  in 
Gel  ans,  vtnd  malte  auch  zahlreiche  Bilder  nach  eigener  Erfindung. 
In  S.  Djoinenico  zu  Boloena  rühmte  man  den  heil.  Andreas. 
Dann  stalfirte  erzeuch  die  Landschaften  anderer  Künstler  mit  klei* 
nen  Figuren,   ^tarb'  1750- 

G.  Fabri  und  Giuseppe  Rossi  stachen  nach  ihm  ein  Paar  Genre« 
bilder.    )n  Leopoldskron  war  sein  eigenhändiges  Bildniis.. 

Bossi^  Bartolomeo y  Architekt  von  Florenz,  arbeitere  gegen  Ende 
des  i6.  Jahrhunderts  in  Rom,  ist  durch  eine. Sammlung  von  Or- 
namenten nach  alten  und  neuern  Werken  de^  Plastik  bekannt. 
Diese  Sammlung  hat  Gio.  Maggi  radirt,  unter  ^folgendem  Titel: 
Ornamenti  di  Fabriche  antiche  e  moderHe  deU'  alma  citta  di  Roma» 
con  le  sue  dichiarazioni  fatti  da  Bartol.  RossL    RoOia  i600«    4* 

Rossi)  Benigno^  Kupferstecher,  wird  von  Füssly  in  seinem  Werke 
über  die  ^fisten  Chalkographen  II.  96  erwähnt,  %vir  möchten  aber 
fast  glauben,  er  verwechsle  ihn  mit  Benign^  BossL  Folgendes 
Blatt,  1701  gestochen,  legt  Füssly  ihm  bei:    ■ 

1)  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  in  der  Hand  bab» 
naish  Parmeggtanino ,  fol. 

RoSSl^  Bonaventura 5  Historien*  und  Arckiteklivmaler  von  Ra- 
gusa,  bildete  sich  in  Venedig  zum  Künstler,  und  kam  dann  173^ 
als  Hofmaler. nach  Dresden.  Er. führte  da  mehrere. Plafondgemälde 
aus,  arbeitete  auch  einige  2iett  zu  Charlottenburg J)ei  BeirUoi  nnd 
starb  zu  Dresden  1765« 

Boss!,  Carlo 5  BildhaneT,  genpsa  ^en  ersten  Unterricht  in  Vene- 
dig, setzte  dann  seine  Studien  in  Rom  fort«-  und  «kam  endlich  durch 
einen  giückHchen  Zufall  nach  liondon,  wo  er  id  der  Folge  den 
Ruf  eines  der  vorzüglichste«  Bildners  seiner  Zeit  gründete*  Im 
Jahre  1785  gewann  er  mit  einem  Basrelief  den  ersten  Preis  der 
Akademiq  £u  London.  Werke  dieser  Art  führte  er  ab^kr  va^  W 
Folge  wenige  mehr  aus,  aussei  wenn  eines  seiner  Denkmäler  halb« 
erhobene.  Arbeiten  erforderte.  Im  Jahre  iai4  stellte  er  da«  penk« 
mal  des.  Lord  Cornwallis  in  der  St.  Paulskiccke  aikf«  eine  gewal« 
tige  Marraormasse,  und  i82Q  begann  er.die.colQssale  Reiteratatuo 
dca  Herzogs  .von  Wellington.  .   > 

Diese  beiden  Weike  gehören  zu  seinen  grössten,  und  an  diese 
reihen  sich  lahlreiche  kleinere,  iaus  Monumenten,  .einzelnen  Figu- 
ren, Gruppen  und  Portraitbüsten^ bestehend,*. Er  fertigte  viele^Bild« 
nisse,  meistens  von  Mitgliedern  der  höchsten  englischen  Familien, 
oder  solche  von  Männern,  die  der  Geschichte  angehören  u.  s«  w. 
Dann  stellte  er  mit  Vorliebe  Gestalten  dar.  wifr  sia'das  gewöbnlicllQ 
Leben  gibt,  als  Boxer,  Kegelspieler,  Ackerbauern,  u«  s.  w.  In 
diesen  Fignren  offenbart  w&k  die  höchste  Wahrheit  der  Natur  nnd 
die  edle  Einlachheit  der  Antike.  Zu  seinen  Gruppen  gaben  ihm 
die  warten  Dichtungen  der  oUs^sfibw  Vocxeit^Stgff»  yd^r  6«  bcgei« 


WS     RoMi,  (kt$.Codmo^  ^  RMd  oder  de  Rubeu,  F. 

•teHen  ihn'  ii%  ^M^9n  Grifft  «thmenden  Ergiiescuii^  neuerer 
Dichter.  Ein»  KebHche  Gruppe  letxter«r  Art  ttellt  nach  Tbomton's 
I  Jahresseiteo  Caledoo  undAmalia  dar.  Eine  seiner  spateren  Arbei- 
ten ist  die  Gruppe  Ton  Zephyr  und  Aurora»  Barte  GesUlten,  im 
Geiste  der  antiken  Kunst  gedacht. 

^! .  Rossi  war  ein  Künstler  von  hIShender  Phantasie,  und  wie  we. 

«/  .  »ige  Meister  in  der  Technik.  ^  Tm  Jahre  |839  verlor  an  ihm  die 
Akademie  ffi  Landon  eines  'ihrer  äkesten  und  berühmtesten  Mit- 
glieder.   Er  brachte  sein  der  Knust  geweihtes  Leben  auf  77  Jahre. 

f«t  •  f 

Rossi,  GarlantOnio 9  Maler  ton  Mailand,  bildete  sich  in  der 
Schule  der  Proceaccini ,  und  lieferte  thjeilweise  gute  Bilder.  Er 
malte  zahlreiche  AltargemSIde  und  Staffeleistücke,  war  .aber  selbst 
in  seinem  Vaterlande  wenig  bekannt.    Starb  iÖ48  tm  67*  Jahre. 

Rossi  ^  Gay.  Gosimo^  ein  Patrizier  von  Pistoja  und  Vice  -  Präsident 
der  Akademie  daselbst,  war  Zeitgenosse  des  berühmten  Lanzi,  des 
Verfassers   der  Geschichte   der  Malerei  in  Italien,   welcher  RossPs 

' '  '  Bemühungen  um  die  Kunst  mit  Lob  anerkennt.  Gav.  Rossi  inr 
in  der  Perspektive  und  Baukunst  erfahren,  und  malte  auch  archi- 
tektonische Ansfchten  in  Canälatto's  Weise,  dem  er  mit  Glück  nach- 

('        eiferte.   Dadn  machte  er  um  1780  glückliche  Versuche  in  der  Stich- 

•  art  zur  Nachahmung  des  Aquarells,   die  namentlich    durch  diesen 

Kunstfreund  in  Toskana  eingeführt  wurde.   Die  ersten  Proben  gab 

er  in  einigen  Crabmälern,  die  er  setbt  im  ägyptischen  Styl  compo* 

nirte,  dann  in  mehreren  Drucken.     Nachgeahmt  ist  dieses  Verfah- 

'  '      ren  in  der  Viaggio  pittorico  von  TrabaHesi.  • 

«ILöSSB,   GmtiariO,     Zeichner   und  Kupferstecher,    wurde  it42  xa 
Dresden  geboren,  und  von  seinem  -Vater  Bonaventura-  in  der  Kumt 
^^    unterrichtet.     Er  wollte  ihn  zum  Maler  herangebildet  irissen.  uo^ 
'<"'    üchlckle  ihn  kii  diesem  Zwecks  tfaiih  Italien,  um  bei  Joseph  Nogan 
'  ■"'  seine   Studien  '  fortzusetzen*      Später   hatte   ihn    der  Vater  auch  in 
^"   "Dresden  nocli  einige  Jahre  uuter  Aufsicht,   allein   der  junge  Rossi 
'*  -^   fand   immer  grSissare -Neigung   zur   Kupfersteoherkunst,   und  Ga- 
mete  sich  endlich  bei  Lorenzo  Zucchi,   der  ebeofallr  in  DresdeQ 
thätig  war,  ausschliesslich  derselben.    Rossi  war  i8.  Jahre  lang  6^ 
rwt>,  liüjfe  Zuoohi's,' und' manche  sMner^Bldtter  ^eht  nntd^dein  Namen  des 
'I  ^    IVIeisters.     Christian  Rossi  starb  .mnOresd an  I8t4'> 
""•J  Es  finden  «ich  vopihm  iiieUrere  Bildnisse  und  Prospekte,  wie 

jiii     jener  des  Schlbssas  Morizbnrg  u.  a. 

iRoAsiv  David  de,  Architekt  uiid  Maler  zu  Venedigs  ein  jetzt  l^ 
'^'«"'bender  Künstler,  vielleicht  ein  Nachkömmling  eines  gleichnamigcB 
"';*'  "Künstlers,  der  'in  der  zweiten  .iiälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
'a1s')Zeichfi«r  und  i Maler  ttüSlug.  ^ar.  Auch  unser -David  de  Ros$i 
ist  Beides.  Er  malt  historische  Darstellungen,  wovon  mehrere  bei- 
gen Inhalts  sind.  Dann  besitzt  der  grosse  Geschicklichkeit  in  Dar- 
stellung sR^chitektonischtr-  Mooiimentc ,  deren  er  eine  grosse  An- 
zahl zeichnete  und  radirte.  hxh  Jahre  1656  crscbiea  von  ihm  e^°^ 
Sammlung  von  ^antiken  Triumphbogen,  die  mit  grosser  Meister- 
schaft radiirt  sind; 


»  r 

Rössiy  David,   der  ältere,  s.  obeb  D.  de  Hosai. ' 

•  •      •  •  .        . 

HqSsI   oder  de  lUlbeiS ,   Domeaico  ,  Maier  und  Radirer,  arbet 
'  tele   im^  17.  Jahrhunderte  in    Homv   vielleicht   als   Zeitgenosse  des 

•  c  jün^erp  Jakob  Stall«,  dar't6S7^tB0b.    Es  gibl^iach  etnan  Kuast* 


Hossi,  Domem^iK  •«- Bom».Franeefco.;      f'     41t 

Verleger  dieses  Namens ;  der  nit  diesem  ^9tecirer  |;=leichzeltig  ^u 
seyn  scheint,  wenn    er  nicht  eine  Person  mit  ihm  ist.    Mit  seiner 
Adresse  findet  man   ein  Blatt   des  Julius  Roscitts.    Zani,  Vlli.  277 
-  erwähnt  folgendes  Blatt  Ton  dem  erstem: 

1)  Der  Leichnam  Christi  am  Fasse  des  Kreaz6s,  nach  J.  Stella, 
gr.  fol.  * 

IVossi^  Doraenico^  Arehitelit  von  Morca  aus  dem  Lauis,  hatte  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Venedig  Ruf.*  Er 
baute  daselbst  die  Jesuitenhirche ,  die  Pfarrkirche  St.  Eustachiue 
u,  s.  w.  Starb  164?  im  ÖQ«  Jahre.  Ein  römischer  Baumeister  'die* 
ses  Namens,  der  Bruder  des  Mattia  Rossi,  starb  1705  im  44.  Jalire. 

IxOSSI)  Elnea)  Maler  von  Bologna ,  war  Schüler  des  Lud.  Carraccxy 
und  ein  lobenswerther  Künstler.  Er  malte  für  Kirchen  und  Pri« 
vate.    Blühte  um  l6o4« 

Rossi^  FlHppo,  Maler,  der  Vater  des  Francesco  Rossi  dt'  Salviati, 
angeblich  Schüler  des  Perugiao,  ist  nach  seiner  Leistung  unbe« 
kannt.    Er  arbeitete  zu  Anfang  des  l6'.  Jahrhunderts. 

RoSSl  odet  de  Rubeis^  Filippo^  Kupferstecher  oder  Kunstver- 
leger zu  Rom,  wird  von  Heiuecke  (Idee  generale  p.  70)  erwähnt, 
und  zwar  als  derjenige,  welcher  ]647  die  zweite  Auflage  der  Aedes 
Barbarinae  a.  U.  Tctio  dc&criptae  besorgt  hat.  In  ähnlichem  Ver- 
hältnisse steht  auch  Lorenzo  Filippo  Rossi. 

IVoSsi,  Francesco,   Maler,   genannt   Cecchino    de*  Salviati, 
wurde  1510   in  Florenz  geboren,   und  als    der  Sohn  eines  Malers, 
Namens   Filippo  (nach  Andern  eines  Sammetfabrikanten  Michelan- 
gelo) sollte  auch  er  die  Malerei  erlernen.    Er  trat  zu  diesem  ZWey- 
cke  in  die  Schule  des  A.  del  Sarto,  wo  damals  auch  Vasari  seinen 
Studien   oblag,    der   mit   Rossi   Freundschaft  schloss,    die   er  sein 
ganzes   Letien    bewährte.    Später   arbeiteten    diese  beiden -Künstler 
auch  einige  Zeit  unter  Leitung  des  B.  Bandinelli,    allein  sie  folg. 
ten  ausschliesslich  der  Richtung  des  Michel  Angelo,  wie  eine  Menge 
anderer  Künstler  ihres  Jahrhunderts,  von  welchen  zahlreiche  gross- 
räumige   Wandmalereien   herrühren,   affehtirte,   geistlose   und  ma- 
nicrirte   Gebilde.    Auch    Salviati's   Wirken   war  kein   ganz  glüchli- 
ches  ,   obgleich   er  als  hühncr  Praktiker,    der  in    seinen  Wandbil- 
dern die  Anforderung  seiner  Zeit  vollkommen  befriedigte,  auch  in 
einzelnen  Staffeleibildcrn  TrefQiches  geleistet  hat,   wenn    er   dabei 
seine   gründlichen   Studien  in  der  Zeichnung,  seinen    reinen    Sinn 
für   V\(ahrheit   und   Schönheit   der  Natur  .walten ,    und   sich    nicht 
von    der    prahlenden   HandwerklichUeit    der   Zeit   hinreissen    liess. 
I>ieses  Treiben  wurde  aber  damals  nicht  als  Fehler  angesehen;  im 
Gegentheile  als  Vorzug  erhoben,  und  somit  gelten  bei  Vasari  viele 
Künstler  seiner  Zeit   als  Meister   ersten  Ranges ,  worunter  er  'sich 
selbst  zählt,   obwohl   er  als  Maler  zu  den   leichtfertigsten  gehurt. 
Den  Salviati  preist  er  als  den  besten  Künstler  -seiner  Zeit  in  Rom, 
^o  dieser  viele  Malereien   ausführte ,    besonders   im  Auftrage   des 
Hauses  Salviati,   woher  Rossi    den  Reinamen  führt.     Das  Rildniss 
der  Nichte  des  Cardinais  Salviati,   und  jenes  ihres  Gemahls  grün- 
deten   seinen   Ruf,    welchen  er  als   Portraitmaler   in   viel  höherem 
Grade  verdient,    wie  als   Wandmaler,   wo   ihm   nicht  unmittelbar 
die  Natur  vorlag.    Dann   malte   Rossi   auch   in    den  Pallästen  der 
Farnese,  und   des  Riccio,   welche    ebenfalls   den   Künstler  begün- 
stigten.   Durch  Vermittelung  seiner  Gönner  wurden   ihm  auch  die 


431      Rossi,  Fnmoeico.  -u.  üo«^  t»der'biibmtf  G.  A. 


ti  Francesco^  ein  italieoUcber  KaDttT«rIeger,  der  im  l8.3aW. 
hunderte  lebte»  and  wolil  selbtt  aosübeoder  Künstler  war.  Seist 
Adresse  steht  «of  einem  Blatte ,  welches  den  Dom  in  Sicna  voc* 
•teilt«    Vielleicht  ist  er  Eine  Perton  mit  dem  folgendem. 

Rossi^  Francesco  9  Kupferstecher,  arbeitete  er  in  der  zffeiten  Hälße 
des  l8«  Jahrhunderts  in  Hom ,  und  noch  im  ersten  DecenDinm  da 
folgenden.  Er  arbeitete  für  die  Nova  schola  Italica.  Roma  180> 
Folgende  Blätter  sind  ausserdem  von  ihm: 

•  i)  Die   Aurora    im    Pallaata   Rosptgliosi,    Plafoodhild  von  G; 

Reni. 
2^)  Die  Aurora  in  der  Villa  LudoWii,  nach  F«  Barbieri. 

3-^6)  Sechs  Darstellungen  aus  der  Tribüne  von  S.  Aodm 
della  Valle,  von  Dominichino  gemalt:  Poverta  ToloDtaiia, 
Carita,  Religiona,  Fede*  Cont^mplazione ,  Fortezza. 

Bosai^  Gabriele 9  Ton  Bologna,  hatte  um  .die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts als  Architektarmaier  Rnf.  '  Er  ist  zunächst  als  Meis.» 
des  F.  Ferrari  bekannt,  welcher  ihn  nach  Lanci's  Urtheil  z^a: 
nicht  an  Grossheit  des  Styls,  aber  im  Coiorite  und  an  Buiidao; 
übertraf.  < 

Rossi ,  Gherardo ,  s.  Gio.  G.  Rossi. 

Rossiy  GemignanO^  Goldscbmfd  zu  Bologna,  ein  Künstler  aus  3e; 
Zeit  der  Anfänge  der  Kupferstecherhunst.  Er  hat  in  Niello  gear- 
beitet, und  wahrscheinlich  Abdrücke  gemacht,  die  man  aber  acs 
den  vielen  namenlosen  Blättern  dieser  Art  nicht  herausfindeo  kaiuL 

BoSsi  oder  RubeuS,  GiOTanni  Antonio,  EdehteinschDeiderana 
-Medailleur  aus  Mailand,  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seio«r 
Zeit«  Vasart  sagt,  er  habe  sich -durch  einen  Cameo  mit  den  Biiti- 
nissen  des  Grossherzogs  Cosimo  I.  und  seiner  Gemahlin  berühmt 
gemacht,  und  dass  er  wirklich  für  den  Hof  zu  Florenz  gearbeitet 
habe,  beweiset  auch  ein  Schreiben  an  den  Herzog,  weichet  vob 
.  1559  datirt  und  bei  Gaye  (Carteggio.  ipedito  I.  Nro.  12)  abgedradt 
ist.  Dann  haben  wir  von  Rossi  auch  mel^r^re  Bildnissmedaill». 
wie  jene  der  Päpste  Marcellus  H.  und  Paul  IV.,  die  nicht  durd 
Abbildung  bekannt  sind.    Weiter  erwähnen  wir: 

1)  Medaille  auf  Giovanni  Battiata  Gel U,  bekannt  gemacht  tob 
Mazzttchelli*. 

2)  Zwei  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  .Heinrich  II.  von  Fraak- 
^eich.  In  Abbildunfif  gegeben  vott  F.  von  Mteris  Ul.  422. 
Sie  gehören  zu  den  schönsten  Arbeiten  des  Meisters. 

Wir  haben  vonBossi  auch  mehrere' Medaillen  mit  Bildnisse 
der  Päbste  Pius  IV.  und  V.  Die  Im  Tresor  de  Numrsmatique 
et  de  Glyptique,  Med.  des  Papes  pI.  13  — 15  abgebildet  sin^i: 

3)  Pius  IV.  Pontifex  Maxtmu^.  Rev.  Aqua  Pia«  nit 
der  Ansicht  der  in  aeinem  Pontificate  erbauten  Fontaioe. 

4)  Pius  V«  Pontif  ex  Maximus.  Bt».  Foederis  In  T(l^ 
cas  Sanctio.  Diese  Medaille  wurde  t570  geprägt,  als  sich 
der  Pabst,  der  König  von  Spanten  und  die  Bepublik  Veo^ 
dig  gegen  Soliman/Il*  verbanden.    Der  Känstler  nennt  sick 

•  Johannes    Antonios    Rubens ,    wie.   a^f  der   Colgenden  M^ 
daiUe. 


»«      « «^ 
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.  Tischen  Gestalt  Q es  Friod^ns,  Diese  Medaille  w^rdf  geprägt 
zum  ÄndenUen  an  die  Segnungen  nach  l)ee;:^d^ig(^^1^rken- 
kriege.  .        "   '  • 

•   6 ) ' P i u«  T. •  Wifkil f tf ö xi •  Mfü t*t m u %#£  R^« ' t m pe W  D n  e«   et 
Fii.c  TraoquilitateiQ.!   QhrUti|«  wahren d  .des  Sturmes  zu 

Schiffe.]^  1        :         \,,i  .    ,    >  :     .  :,.!  i  ,..     . 

7)  PitisV. 'PöntH>x  M»aÄimti»**^?fev*  FeöH'l^b^tetitiani 
In  Brachio  8u6* 'Dispers^t''Saperbö'8/'"Ati^J>ieIung 
auf  den  Sieg  ubef  diöHdg«nütifenM5Ö9:'  "  ''  '        ;»     ' 

Es, gibt  noch  mehrere  ändere  iVtedaille'n    auf  Pius  V.'J^  die 
theil^Veise  auch  von  Rbssi  herrulireh'  dürften. 

lossi,  Giovanni  ^de^  ArchiteW^-wni-de'iÖTÖ  zu  Rrfm  föbofen,  tto- 
hin  sein  Vater  Laz^ru's  von  Brembäft^  hn'Gebiete  voni  Betgämö  ge* 
zogen  tvar:  Er'  giiuoss  in  deiner  Jugetid  nur  unj^eriüg6'6d'eh  Un- 
terricht im  .2^icht)«o ,  und  daher  mi^sate .  er . sich  auph  noch  frem- 
der Zeichner  bedienen*  als  er  durcK "UB«rntüdptes  Betrachten  der 
Bauwerke  Roms  schon  selbst  ein.  erfahrener  Baumeister  if^vtiirden 
Iwar. .    So    fei^^te  nach  seinen  Angabea  ein^Anderev^donÜP^iB  des 

.:>  .Fällastes  d*Ast«  (»Benuecini)  auf  dem  Covso^  dessen  .Fa^adteidman 
iür  eines  dec  sohüpsten  Werke  Roms  hält,  d.  h.  im  überladenen 
.QeschuQU^P.kie  .damuliger  .^eit.  Miliizia  rühmt  den.Paltßst^  Altieri 
als  geschmackvoll  und  prächtig,  und.  bedaüect  jaur^^i^diiss  er 
aus  zwei  verschiedenen  Bauten  zu  bestehen  scheine  ,  ,indcm 
eine  Hälfte  auf  dem  vonetianischen. Piatee,  und  die  andere  ^äc£  der 
Piazza  al  Giesü  auf  ungleichen  Terraina  sich  erhebt.  Dann  baute 
er  auch  die  PaUäste  Astalli  und  JVIuti,  das  Ospedale  delle  Dpnne 
zu  St.  Johann  imXateran»  die  Rirche  der  hl.  Magdalena,  die  Ca- 
.  pelle  del  Monte  di  Pieta  etc.  Rossi  erwarb  sich  durch  jeine  be-  ^ 
sonders  als  bequem  und  zw^kmässig  gepriesenen  und  schon  ver- 
zierten Bauten  grosses  Vermögen ,  welches  er  zu  wc^lthätigen 
Zwecken  bestimmte»  Starb  i6q5« 

lossi,  Giovanni  BattlSta^  Maler  von  Verona,  genannt  il  Gob* 
bino,  war  der  Sohn  eines  geschickten  Bildhauers,  der  aber  das 
Unglück  hatte,  sich  das  Modell  seines,  eigenen  Sohnes  zu  machen« 
Dies  war  die  bucklichte  Statue  zur  Unterstützung  eines  Weihwas- 
serkessels in  St.  Anastasia  zu  Verona^  woran  sich  seine  Frau  versah 
und  einen  der  Statue  ähnlichen  bucklichten  Knaben  zur  Welt 
brachte ,  welcher  daher  den  Beinamefi  il  Gobbino  erhielt.  Sein 
Meister  war  A.  Turchi,'  der  ihn  zifl  seinen  besten  Schülern  zählte« 
Gobbino  'malte  für  die  Kirchen  seiner  Vaterstadt  verschiedene  gute 
Bilder»  besonders  in  seiner  früheren  Zeit.  Blühte  Um  l450>  Pozzo 
erzählt  das  Geschichtchen  von  seiner  LeibesbeschafFenh^t. 

OSSI,  Giovanni  ßattista,  Maler  ^on  Rovigo,  war  Fajovanino's 
Schüler,  lebte  einige-  Zeit  in  Padua,  und  zuletzt  in  Venedig, 
wo  Boschini  seine  öffentlicheii  Airbeitea  rühmt.  Nach  der  ei- 
nen Angabe  bei  Lanzt  starb  er  um  1027  •  nach  der  andern  lebte 
er  noch  löÖO»  was  der  Wahrheit  näher  kommt,  da  sein  Meister 
erst  l650  starb.    Um  l627  wurde  er  vermuthlich  geboren. 

05si>  Giovanni  Battista,  Miniaturmaler  von  Neapel,  arbeitete 
um  l60O*  Domenici  sagt»  dass  man  in  einigen  Sakristeteo  Bilder  von 
ihm  finde. 

JSa^ler*s  Künstler- Lex.  ßd.  XIIL  2S 


Ro88t ,  Gioramii  Ba4ri|rair '  IVftler  xu  Rom.  Wird  unter  die  ScU- 
des  C.  -Cignani' gezahlt«  ^  Et  ¥tüt  um  1690  MitgUed  der  Akadaioie 
XU  Bologna. 


Rossi  oder  de  Rubeia,  GiöTanni  Bdtliatt,  Kuprerttedier  und 

Üunstt^üodler  in  Bom«  vielleicht  der  sfrltere  dieses  NameDS,  da  er 
gegen  Ende  des  i6«  Jahrhunderts  erscheint.  Er  scheint  alte  Fiat- 
tei^  j^rwprl^eB  za  haben»  die  er  retouchirte.und  mit  fteiacra  Namen 
beze^nete«  So  ist  dieses  mit  oinev  Grablegung  der  Fall,  «eiche 
BaSaele  Guidi  nach  ¥f,ß»TvqQCJi^  ga^pchen  bat.  Beim  4nH«n  Dru* 
cke  liest  man  auf  dem  Blatte:  Gio.  Batta  Hossi  f.  in  Piazza  Na- 
Tona.  <—  Cesar  Capronico  escudit  Rome  anno  Di  1598« 

Auch  auf  dem  zweiten  Drucke  der  Bekehrung  des  Saalos  oach 
G.  CIqvio  von  .C.  Curt  steht:  Gio.  Batta  Rosfi  i',  in  P.  Navuita. 
Der  vierte  Abdruck  da^  Kindermbrdes  von.  Marc  Anton  hat  dux 
4ie  alleinige  Adresse:  Gio«  Batta  de  Rossi  in  Piazza  Navona. 

<  Es  gibt  auch  einen  füngeren  Kupfer«teeher  und  Kunstlrändler 
dtdse«  Mamens,  ib  d«Men  Verlage  ]66o  «in  Prospeetus  urbis  Bumae 
in  l4o  'Blättern  erschien«  wahrscheinlich  eine  neue  Auflage  der  Fru- 
^ttivi  deglt  edifici  aatibhi  •  welche  l64r  bei  -Oitsecppe  Rosst  er- 
lachienen.  iJie  Kunsthandlung  der  Roesi  bestand  lange«  bis  endlich  3ie 
Calcographia  Apostolioa  daraus  hervorging.  Giuseppe,  Giov.  Ja- 
coba^  dio.  Domenico  um  1690  —  1720»  Matteo  u,  a.  sind  Mit- 
glieder dieser  Familie. 

'^'  '''*••      •  •  •      • 

Rossi^   Giovaoni  Domenioo ,   Bildhaser  zu  Rom ,    arbeitete  m 

l650.    Er  führte  mit'anderen  liünstlern  die  Statuen*  aus,  womit  lo- 

nocenz   die   St.    Peterskirohe   schmückte.     Auch   am   Grabmale  des 

Cardinal  Bonelli  in  St%  Maria' sopra  Minerva  arbeitete   er.     Ueber 

den  Kunsthändler  dieses  Namens  e.  den  vorhergehenden  Artikel. 

• 

Rossi,  GlOTanni  Francesco,  Bildhauer  von  Rom.  genannt  Vec 
chietta,  %var  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers»  der  ebenfalU  )■> 
Rom  arbeitete.  Vecchietta  führte  im  FootificatS^^  Innocenz  X.  Tis 
die  Kirchen  Rom*s  mehrere  Werke  aus,  wie  Titi  benachrichtet. 

Rossi^  Cay.  Giovanni  Gherardo  de^^  Kunstliebhaber  und  Dicii' 

ter,  trat  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhandcrts  in  Rom  auf,  dana» 
als  Finanz-Minister  der  ephemeren  römischen  RepubliU.  Zu  jener  Zei', 
1795  organisirte  er  auch  die  hönigl.  portugiesische  Akademie  de' 
Künste  in  Rom,  und  ward  Vorstand  derselben,  Diese  Anstalt  l^^' 
aber  niciht  zum  rechten  Gedeihen ,  was  man  dem  Direktor  dersel- 
ben zuschrieb,  welcher  zwar  ein  Mann  von  Geschmack,  ^K 
nicht  eigentlicher  Künstler,  sondei^n  nur  Dilettant  in  der  Malert' 
war.  Für  solche  Liebhaberwaare  betrachtete  mau  seine  faistoriscbeo 
Bilder,  deren  er  einige  fertigte.  Dennoch  vyurde  er  1805  ^^^ 
Mitglied  des  Nationali n«titutes  in  Paris  ernannt.  Dieser  Cb^^  ^^ 
Rossi  gab  1795  die  Biograf^h'ie  des  A.  Cavallucci,  eiiies  der  Fro; 
fessoren  der  portugi^sischeo  Akademie  heraus;  G.  G.  de  Ro^^' 
•ehrieb  auch  das  Leben  der  Angelica  Kaufmann  in  italienischer 
Sprache.  Firenze  1810*  con  Ritratto.  Seine  Dichtungen  erschienen 
anfangs  in  einer  kleinen  Ausgabe,  die  aber  selten  ist,  da  die  p' 
emplaie  nur  für  Geschenke- bestimmt  waren.  Dann  gibt  es  eioe 
Ausgabe  mit  4o  alleg.  K.  von  Gius.  Tekeira,  die  1795  zu  Paroi| 
bei  Bodoni  erschien:  Scherzi  poetici  c  pittorici."  A  Sua  Eccell.  <' 
Sig.  D.  Aless.  de  Souza  e  Holstein  di  G.  G.  de  Rossi  Dircttor« 
della  R.  Acad.  delle  B.  A«  di  Portogallo  in  Roma,  roy.  4* 


Boui  oder  tle  ^ubei^  Cr.  J.  —  Boui,  Giuliq.        43& 

ItosH  oder  de  Bbbeis,  Gtorannr  Jflcopo,  KuprcMtecher  und 
i(uii*thiit)dler  in  Rom,  etn  Terwiiitdler,  oder  Tielleicht,  Sohn  de« 
Gio.  Battista  Roxi,  war  im  17-  Jahrhuttderte  thSltg,  betenden  aU 
Kunstverlegpf.  Als  Künstler  «cheiirt  er  nicht  von  Bedeutung  ge> 
«tei«a  zQ  <eyn;  dürfte  fait  nur  hier  da  eine  Kltere  Flalte  relou- 
*  chirt,  und  dann  ssinen  Namen  darauf  getetzl  haben,  wii  dies 
nahrtcheintich  mit  einem  BUlte  de«  S.  Fnlcarut  (Furik)  der  Fall 
itl,  nelchi'S  du  jüngite  Gericht  von  Michel  Angela  vnislellt.  Df* 
Blalt  mit  dem  Namen  ilei  G.  J.  Russi  Irügt  das  Gepräge' einer  ro- 
hen Retnuchv. '  Eine  Urilunr  des- Lahmen  ist  ebenMIs  nnr-mit  J. 
J.  Roiti  exE.  beieiehnet,  allein  dine*  Blall  ist  sein  Verlatitartikel, 
«nd  von  Gnillaume  Courtoii  geslacfwn.  Ein  Abendmthl 'des  Herrn 
nach  C.  Pouisin  hat  ebenfalla  not  Rossi's  Adresse.  Dann  sagt 
Füiily,  A  werde  irgendwo  diesem  Kntsi  eine  Folge  «btf  Ijo'Blät- 
t«rD  nach  M.  Ticcione  beigelegt;  'ellein  dies  tind  wahrseheinlich 
die  23  Blätter'  mit<  BasreUelsdci  GonstanlinbOgsäk,  die  Pidciona 
'gelbtt  rnUirt '  und'  Rofti  nurWwIcgt  hat,  well  ifiaW' darauf  liest: 
eimranni  Jatod»«'  Roesr  formte  Romaa  atla  Paed  all*  iMftgnt  die  Fa 
"rlgi-  Dann  legP'ihM  FÜBaly  aücli  folgendes  Werli  bei:  Tbr&  e'novo 
DiieiinD  di  Fraka«i  oon 'le  ville  convichine  —  il  Viag'giu  di  Euea 
a  Cauipi  Eliti,'  numit  es  -wahrscb  eint  ich  gleiche  Benatidtnisj  hat. 
Dann  trägt  auch  ein' Blatt  nlith-tiuilio  Pippi -leinen  Naolert,  die 
h«il.  Familie  mit  d«>ii  RecKsn  vor^l«t1end,  das  BihJ  in  de^  Gällerie 
zn  Dresden.  Einige  legen  dieset  Blatt  dem  Roisi  hri ,  tfE/fr^ies  ist 
-  nur  ein  von  Ihm  retoufhirter  Abdrack.  Die  BlStttr  "iHil '  teiner 
-  'Adresse  und  der  abrigen -Glieder  dieser  Familie,  sind 'i^abkeich. 
Doch  gehören  ihm  die  Initialen  GR  mit  dem  VVorMl'fonni«,  dia 
Brnlliot  auf  ihn'  deutet,  trahrs^h  ein  lieh  nicht  an,  SFondera  dem 
Oinse«pa  odii'  Otovantli  Rossi.  Eii>es  derselben,  dar  tMfe  Htiland 
,  im  S^boosse  seiner  Mutler  »ac^  ^qnnibal  'CaTr«cci,rk^'Zugleicit 
auch  die  Jehrzahl  l64g,  was  diQ.rrjihere  Thäliglieil  difi.^cs  Maunea 
bexeicbnef.  Ein  Werk  aut  aein^m  Verlage  siad  die  EÜl^^ie«,  no- 
mina  et  ^ognupina  Alexandri,  ,Papae  VII.  et  H.  R.  U.  D-  Cardina- 
nalium  nu^c  vivenllumi  dann  ein  anderes:  Villa,  fa^philia  ejus- 
que  [lalatiuni  cum  luii  praspectibus ,  Slatuae,  Fontes,  cic.  Romas 
'  iotmii  Jo.  Jaco^i  de  Rubels  apud  Templum  Sl  Mariapde  Face. 
Mit  Dedicaltbn  On  den  PritQzeA  Camillo  Wmfili,  Fol.  1)1^  Statuen 
cind  «an  Pod.  Barriete  getrtocheii ,  die  Woipckle,  nanieotlich  die 
Fnntainen  Von  J.  B.  Falda.  Dann  erschienen  igSO  im  VcrlRge  die- 
se« Künstler':  Vettigi  della  pntichita  dl  Roma.  Dieses  tünnlen  die 
riBlten  einen  klteran  Werkes  mitKupfem  des  Stepl.sn  du  Ti^rac  sejn. 
welches  1575  unlef  demselben  Titel  erschien.  Dann  d<.>Jictrte  G. 
J.  Hossi  die  TOD  F.  Aquila  gestochene  Ratiiel'Hhfl  Bibel  l674  der  Kö  • 
nigis  Christioa  <4on  Schweden. 

'Bi  f  ab  indesaea  xwei.  G.  J:  Botei.  •   " 

;\0S8l,  GioTaiUli  Maria,  BildhMer  von  Bolognai  wtrd  von  As- 
«OSO  erwübttt,  der  ihm  in  8t.  Michel*'  de  Bosco  einim  VVerka  xn- 
achreibt.    Die  Lvbensseit  des  Küntdecs  nennt  erfnicht. 

ilossi,  Gioranni  Steiano,  Maler  von' Vieve.' war  Schüler  der 
beiden  Seiwni  und  dei  F.  Sori .  und  als  jKuaaMcr  inicht  ohne  Ruf. 
Seine  meisten  Bilder  kamen  nach  Spaaian,  wie  Sopsani  bebanp- 
teU    Blühte  um  I695 .  wurde  aber  nicht  al). 

lossiy   Giulio,  IN&lcr    in  Mailand;   arbeitete    nm    1720.     Latnad« 
■ngt,  «r  bftbe  im  AaTtrage  der  finchdruckcc  Üu  8t.  &natta*ia  ein 
28* 
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BoMi  oder  de  Rnbeis,  Ctirolamo. 


;•/ 


{. 


•  «  1 


fricbtign  Bild,  gemalt«.  tmUlMi  ^ie  golUicb«  W^isiMit  ?ontelh. 
ine  VerkÜDdigung  Maria,  wurde  nach  ihm  gettochen. 

Heller ,  in  teinein.  MooogramiDen  Lexicoo ,  will  aach  einen 
Künstler  (?)  dieses  Naoiaos  kennen,  der  um.lSQ^  gelebt  hat.  Man 
ßndft  oümlich  auf  einer  /Cppie  nach  Agost.  Carracci,  die  Christ. 
Cartarus  fertigte,  den  abgekurzlexi  Namen:  OmI»  I^u.  formit.  Die- 
les  soll  einen  Giulio  Rossi  bedeutan.     . 

ßossi  oder.  4e  RubeU^   Gurolamo^     Maler   und    Radirer.  der 

AUa  genannt»   soll   nach  Malvasta  ein  Römer  und  Schüler  des  Si- 

•  :/   fsoq  Cartorini  gewesen  aayn«.  ao  dass  er  also  von  dem  Bologneser, 

.    „^en*l4anxi  unter  die  Scbuier  des  F.  Tor re  zählt»  zu  unterscheideD 

^  wäret   wenu  tiph   nicht   dar  eina  oder  der    anderer  dieser  beides 

'^  Sehriflställer  irjrt.      Wir    möchten    fast   glaube,  iCantarini  habe 

diesen  «Rosii  nicht  untertichtat,  weil  er  schon  i648  starb,  währemi 

man  das   Geburtsjahr  Rossi*s    um.   l64o  suchen   will»    und  dessen 

'    Blüthe  um  l6^p  setzt.  Diese  Aofi^ben  passen  aueh  nicht  zu  Malvasia'» 

.  Behauptung,   dass  Cantarini  4i«len  seiaeo*  $4;hüler  wegen  »eioer 

Körperlicheu  Schönheit  o/t  zu^i  Modell  geo<Mimen  habe,  und  t^v 

in  dessen  Jüniglings jähren«     Es  schaint  ali#i  Um  Torro  ein  näheres 

Recht  auf  Rossi  zu  hab^o,  sof^*  die  Bologneser  Schule,  nach  de- 

.    lan  Meister  Rossi  auch  f n.  K/|phr  ««dh'te«  Torr«  selbst  bat  Nro.  2 

radirt,  so  dass  Rossi  daduroh  zu.|;teichen  Versuchen  sich  beifogen 

<     4;eiuhlt  haban  dürfte.  BfUHcii  P«  gr,  XIX.  234:  ff.  beschreibt  6  BUt- 

jer.,y/^n.Rqm,  indem  erutoilviga  aunscheidet«  d^i   die^e  einen  du 

^pätarfji  ,Küns(|er  dieses  Nam«i>si  dia  juit'dem  Grabstichel  arheiu- 

tan  y  angehöcan. .  ' !  t     .  *  u 

Roasi  der  Alte  radirta  schmeU  und  nachUiiaig  bin »  ohne  sid 
▼iel  «piu:d#f  gewöhnliche. Mechanik  *'der  Arbeit  suibekummerD. 

-1 ')  t)ie  heil*  Jungfrau   tnif  ti%er  der  Brukt  gekreuzten  Häodeo, 
"den  Kvpf  etwas  nach  rechts  ge%^andet^  in  jener  StelluDg,  ^ 
sie  i^h  ^gen  den  verkündenden  Engel  wenden  würde.  HaUe 
,  Figur.    Ohne»  Zeichen.  - ^U.  4  Z.  4  t.  •  Br.  3  Z.  6  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  «k 
ihm -^St.  Franz  von  Assisi  die  Hend  küsst.  Rechts  ist  St  Hie* 
ronymüs  mit  einem  gtoss,en  Buche,  beide  Beilige  auf  des 
Kuie^n«)  Im'  unteren  Hände:  Imaginem  h^nc  a  LudoTico 
iCäraccio  pictam.  —  Hieroa^mus' de  Hubeis  Pictor  delioeaTit 
.  ilncl^it^  U.  l4  Z.  mit  6  Li  Randf,  ßr.  ^0  7*.  ^  L. 
.  ^  F.  Torre  hat  dieselbe  Darstellung  radirt.  '  Das  Geiwld« 
ist  in  k^a  Madonna  dl  Fadri  Scaizi  ausserhalb  Bologna. 

..3)  Johannes 'det  Tatifar^n  halber  Figur»  wie  er  mit  der  Schi» 

Wasser  aus   dem  Brunnen   schöpn.  ..Rechts  unten  bemerkt 

man   den  Kopf   des  JLanuneSi   und  Uxiks  «unleo  -stehen  die 

Buchstaben  GR  oder  HR.»  ganz  überkrizzelt.     Die  £r^daii{ 

:   ist  vou  G(uido.    H.  5  Z;  i  X.»  Br.  4  Z.  2  L.* 

4)  Zwei '  spielende  Kinder.  Das  eine  liegt  auf  dem  Bancbe, 
und  legt'  die  Hand  auf  die  Schulter  des  anderen,  weichest 
einen  Vorhang  lüftet.  Links  unten :  franko.  Barbieri  Ceoto 
Inue«  G|f  olai|io  .Rossi  fe.  H.  7  Z.«  Br.  9  Z.  7  L. 

5)  Zwei  nnckte  Kinder  im  Begriffe  den  Vogel  zu  erhsscbeO) 
welchen  «ie  as  der  Schnur  hielten.  Das  eine  der  Hioder 
ist  gefallen»  das  andere  hascht  laufend  nach  dem  Vogel. 
Rechte  unten:  Gdo.  Rno.  Ohne  Namen  des  Radircrs,  «^ 
wahrscheinlich  von  Rossi.    H.  7  Z.  2  L.,'Br.  Q  Z.  .7  L 

6)  Amor  auf  einem  Hügel  sitzend,  mit  einem  l^uche  in  der  Recbuni 
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auf  ii?e1chem  er  getchlafan  zu  haben  scheint.  Kocher  und 
Bogen  liegen  in  der  Mitte  vorn  auf  dem  Boden.  Nach 
Guercino.    U.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

[\0SSi  oder  de  Rubeis^  GiroUmo,  Maler  von  Brescia,  wird  für 
Rama's  Schüler  gehalten,  erscheint  aber  als  ^chahmer  des  Bonvi. 
cino,  dessen  Schule  ins  Süsslichc  und  Kraftlose  ausartete.  Dieser 
Charakter  spricht  sich  auch  in  einem  Bilde  des  Rossi  aus,  in  sei- 
ner ^adonna  mit  mehreren  Heiligen  bei  S«  Alessandro  zu  Vene- 
dig.   Blühte  um  i64o* 

ÜOSSl  oder  de  Rubels  ^  GiroIartlO^  Kupferstecher»  wurde  um 
l680  in  Rom  geboren,  und  zum  Unterschiede  von  dem  obi- 
gen Maler  und  Radirer  dieses  Namens  der  Jüngere  f;enannt. 
r)ie  Ausscheidungen  der  W^rke  dieses .  Meister  sind  indessen 
nicht  schwer,  indem  der  Alte  seine  Blätter  ätzte,  der  jün- 
gere selbe  nach  moderner  Weise  gestochen  hat.  Er  hatte  auch  ei- 
nen Sohn  Namens  Girolamo,  der  in  der  Wei^e  des  Vaters  arbei- 
tete. Von  diesem  sind  einige  Bildnisse  von  Cardinälen.  Gtrolamo 
Rossi  war  auch  Runstverleger ,  mithin  ein  Nachkömmling  des  äl- 
teren Oio.  Batt.  Rossi.  Bei  ihm  erschien  eine  Reihe  von  22  hi- 
storischen Darstellungen,  die  Rafael  in  verschiedenen  Zimmem 
des  Vatikan  gemalt  hatte,  unter  dem  Titel:  Picturae  Raphaelis  Sanc- 
tii  Urbinatis  etc.  F.  Aquila  del  et  incid.  1722* 

1)  Pabst  Pius  V.,  nach  Seipione  Gaetano  (Pulzone)  kl.  fol. 

2)  Alessandro  Allori,  detto  Bronzino,  Maler,   für  die  florentini- 
sche  Serie  de  ritratti  gestochen,  wie  die  folgenden  Blätter* 

5)  Diego  Velasquez  de  Silva ,  Serie  etc.,  kl.  fol. 

4)  Quintin  Messis,  kl.  fol. 

5)  Mario  Balassi,  kl.  Fol. 

6 )  Giacomo  Coppi ,  kl.  fol. 

7)  Baldassaro  Franceschini»  kl*  fo]. 

8)  Corlo  Loth,  kl.  fol. 

9)  Tommaso  Manzuoli,  kl.  foL, 

10)  Christoph  Schwarz,  kl.  fol. 

11 )  Eine  Sammlung  von  24  Bildnissen  von  Cardinälen,  fol. 

P.  Pazzi  und  andere  haben  diese  Folge  fortgesetzt. 

12)  St.  Carolus  Borromäus  vor  dem  Kreuze  knieend»  nach  A. 
Carracci,  gr.  fol. 

13)  St.  Nicolaus  a  Maria,  nach  F.  Bonavilla,  gr.  fol. 

14)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  das  unter  dem 
Namen  la  Zingara  bekannte  Bild  Correggio't,  171 9  nach  ei- 
ner Copie  von  H.  Carracci  gestochen,  da  dias  Original  zu 
Grunde  gegangen  ist,  fol. 

15)  Die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  schlummernd,  nach  Cor* 
i^^ggio,  kl.  fol. 

16)  Die  Marter  des  hl.  Agapitus  unter  Kaiser  Aurelian.  Er  ist 
über  Feuer  an  einem  Pfahl  verkehrt  aufgehangen.  Nach  G. 
Odazzi  1710  gestochen ,  gr.  fol. 

17)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  Michel  Angelo  von  D.  Bar* 
berius  gezeichnet ,  fol. 

18)  Der  heil.  Johannes  von  Nepomuck,  fol. 

19)  Die  Seligsprechung  des  Pater  Joseph  de  Leonissa,  nach  F. 
Bertosi,  fol. 

20)  Der  Raub  der  Helena,  nach  G.  Reni,  qd.  fol. 

21)  Ein  Mosaikbild  im  Hofe  des  Quirinals  von  C.  Maratti  ge- 
zeichnet, fol« 
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Hossii  Girolamo^  Miler  von  Bologni,  s.  oben  GiroL  Rofti  den 
Alten. 

BOSSI^  Giuseppe  I  |lupfentecher,  ein  Mitglied  der  romUdien  Kunst- 
händler-Famiße,  aus  deren  Verlag  xahlreiche  Werke  herTorgegan* 

f;en  sind.  Im  Jfthre  t6l8  erschien  bei  ihm.  Josephi  de  Robe»  il* 
,  tiitrium  orbif  Romaa  aedifici'orum  et  ruinarum  monoroents,  SO 
Blätter  in  4.  Dann  sab  er  heraus:  Eine  Sammlung  von  Bildüa- 
len  1619;  Prospettivi  oe^^i  edifici  antichi,  etc. 

RoSfily  Giuseppe,  Maler,  arbeitete  um  die  Mitte  des  vorigeB  Jahr- 
hunderts in  Italien.  Er  malte  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
und  der  Romantik.  G.  Fahrt  hat  ein  Paar  Blatter  nach  ihm  g^ 
stochen. 

RoSSl,  Giuseppe  y  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  machte 
sich  durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt,  starb  aber  1M2  in  der 
Blüthe  der  Jahre.  Er  war  ein  sehr  geübter  Zeichner ,  und  auck 
als  Stecher  trefflich.   Mehrere  seiner  Blätter  Enthalten  nur  Umrisse 

1 )  Die  Jünger  in  Emaus ,  nach  Palma  sen. ,  und  L.  Roodooi's 
Zeichnung  für  L.  Bardi*s  Galleria  di  Pitti  gestochen,  1&j6> 
kl.  fol. 

2)  Pitture  •  fresco  del  Campo  saato  di  Pisa,  disegnate  ed  ii* 
eise  da  Giuseppe  Rossi  e  dal  Prof.  Cav.  Lasinio  figlio.  2te.  Aus* 
gäbe  in  M.  n.  nebst  Text   Firenze  1832  —  34-  gr>  fol* 

3 )  Raccolta  di  Pitture  anticbe  (pitt.  di  Nicolo  Fetri  nel  capitolo 
di  S.  Francisco  di  Pisa)  intag.  da  P.  Lasinio  diseg.  da  Gios. 
Ros$i.    i4  Conturstiche,  nebst  Erklärung.    Pisa  ]820.  fol-  . 

4 )  Mehrere  schöne  Umrisse  in  Gio.  Rosini^s  Storia  della  pit' 
tura.    Pisa  1839  ff. 

5)  Die  drei  Bronzethüre«  der  Cathedrale  mt  Pisa,  in  genaaei 
Umrisnen  bekannt  gemacht,  mit  zwei  Erinnerungsblättera, 
die  Tribüne  und  das  Ende  des  zweiten  Corridors  der  floreo* 
tinischen  Gallerte  darstellend ,  1834»  fol. 

ROSSI)  Giuseppe  y  der  Im  Tübinjrer  Morgenblatte  erwähnte  m«- 
lähdtsche  Maler,  der  L.  da  Vina*s  Abendmahl  copirt  haben  coli, 
ist  Giuseppe  Bossi. 

Rossi  y  Giuseppe  Igoasio»  Zeichner  und  Architekt  zu  FIoreD>> 
hatte  in  der  ersten  HälOe  det  18.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  zeichnete 
das  von  Michel  Angelo  erbaute  prächtige  Bibliothekgebäude  d(S 
Klosters  St.  Lorenzo,  welches  von  B.  Sgrilli  auf  22  Blättern  i" 
Kupfer  gestochen  wurde.  Sein  Sohn  Zaoobio  Rossi  bat  diesem 
Werk  nach  des  Vaters  Tod  unter  folgenden!  Titel  erscheinen  !«• 
sen :  La  libreria  Mediceo-Laurenziana.  Architettura  di  M.  A*  ^°"' 
naroti  ^tc.  Firenze  1739* 

Eossi,   GregOriOy   Maler  und   Bildformer  von  Modena,   hatte  in 
I  Anfang  des   17.  Jahrhunderts    grossen   Ruf.^   Er  malte  in  ^^' J!°, 


hauerarbeit.    Sie   fanden   in  Italien   vielen  Absatz,   und  selbst  io> 
Auslande.    Er  ist  der  Stammvater  von   anderen  Künfttlern,  die  " 
Bologna,  zu  Parma,  in  Reggio  und  an  andern  Orten  wobl^ebai' 
ton  wurden,  wie  Vedriani  erzähiL 
^   Zu  unterscheiden   ist  ein    Bildhauer  and   Kunstgiesser  die«e( 
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•  Ntimens,,  der  um  iggo  za  Rom  blüHin.  Er  goss  die  Veritcrungen 
des  Uauptaltares  der  St.  Peter«kirche  i^  Rom  nach  Fiamingho's 
Modellen.    In  Neapel  goss  er  ndch  formen  det  Giuliano  Finelli. 

Rosst,  Gregorio  Matteo^  s.  M.  G.  RossL 

.  •     .  ■ 

Rossii»  LorenzO',  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  yort  P.  Dan- 
dini}  ahmte  abei*  lieber  den  Livio  Mthus  nach.  Er  malte  schöne 
Pierdestücke  im  kUinen  Formttte,  und  andteri»  Darstell  fingen.  Starb 
1702«  %vie  Ouanenti  angibt. 

Ein  jüngerer   Künstler   dieses  Namens    erscheint   um   1727  als 
Hofmaler  in  Dresden.    Er  frar  der  Bruder  des  Bonaventura  Rossi. 

RoSSl,  Lorenzo  Fllippo  de,  Zeichner  und  Kunsthändler  *u  Rom, 
war  gegen  dos  Ende  das  17.  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  mit  dem 
Filippo  Rossi  nicht  Eine  Person»  da  dieser  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte«  Dieser  L.  F.  Rossi  erscheint  auf  einem 
Blatte,  welches  den  hl.  Emidius  vorstellt.  Man  liest  dapauf:  Laur. 
Phil,  de  R.  del-  Dpm.  de  Rubeis  form,  gr*  fol.  Dann  sagt  Füssly, 
er  habe  irgendwo  folgendes  Werk  angegeben  gefunden:  Davida 
trionfante  di  Golia  e  de  Filistei.  .Qpera  di  Pietro  da  Cortona  di^ 
pinta  in  fresco  nella  Galleria  del  Marchese  Sacchetti  da  Lorenzo 
FiIi{>po  de  Rossi,  8  Blätter  mit  Titel.  Den  Triumph  David's  über 
Goliath  im  Pallaste  Sacchetti  hat  O.  Audran  gestochen,  und  wenn 
Rossi's,  Adresse  allein  darauf  steht y  so  ist  es  vielleicht  ein  späterer 
Druck. 

Bossi,  Ludovico  de,  Maler,  erlernte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  die  Kunst  unter  Leitung  des  Abt.  Cavallucci, 
und  galt. als  einer  von  dessen  besten  SchüUrn.  Er  malte  histori- 
sche Darstellungen,  noch  um  1808» 

Bossi,  Marianq,  Maler,  von  Geburt  ein  Sicilianer,  bildete  sich 
in  Rom  z.um  Künstler,  und  befolgte  als  solcher  die  Grundsätze 
des  R,  Mengs.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten,  die  ihm  aber  schon 
einen  rühmlichen  Namen  erwarben,  gehören^die  Decken bilder,  welche 
er  in  der  Villa  ßorghese  ausführte.  Auch  in  einem  Saale  des  Mu- 
sen Pio*Clementino  malte  er  einen  Plafond,  der  in- Güthe's  Win- 
ckelmann  •  gelobt  wird.  Dann  hinterliess  Rossi  auch  in  anderen 
Städten  Italiens  Werke.  Im  Bibiiotheksaale  der  Camaldulenser  zu 
Ravenna  ist  ein  grosses  allegorisches  Deckenbild  von  ihm,  auf 
Leinwand  gemalt.  Um  1708  hielt  er  sich  in  Neapel  auf,  wo  er 
durch  Hackert  Beschäftigung  fand.  Er  malte  unter  dessen  Einfluss 
zu  St.  Leonico  einige  Pki fundstücke,  die  ebenfalls  gerühmt  wur- 
.  den.  Seine  ausführlichsten  ,W^ke  aind  ii»de«sen  die  Malereien  dos 
Domes  in  Palerkia^v,  Worin  er  sich  immerhin  als  Künstler  von  Ta- 
lent erweiset,  gesetzt  auch,  dass .  die  Figuren  in  der  Proportion 
nicht  glücklich  sind,  Mängel  zeigen,  und  das  Colorit  zu  sehr  ins 
Gelbe  fällt.  So  heisst  es  in  den  Archive»,  litteraires  1805«  Starb  in 
Rom  um  1812. 

Rossi,  Matteo  Gregorio  di,  Kupferstecher  und  Kunstverleger  in 
^  Rom,  war  schon  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts  thätig,  und  viel- 
leicht der  Sohn  des  Gio.  Battista  sen.  Dass  diever  Rds«i  auch 
Runsthändler  war,<*schlte8sen  wir  daraus,  weil  auf. dem  dritten  Ab- 
drucke des  Marc-Anton'scben  Kittdermordee  folgende.  Adresse  #teht : 
In  Roma  pre«so  Matteo  de  Rosai  in-  Piazza  Navona.  Dieser  Mat- 
teo ist  aber  wahrscheinlich  mit  unsexem .  Künttlar  Sine  Person«  Es 


440  fioMi,  Mattia  de.  ~  BömS»  Matio.  *  ' 

kÖBDU  abtr  imineHiln  ^twci'Mmter  ^tHH*N»tfitn$'gtf!thtn  haben, 
wie  «tti  Nr.  2  und  4  ani^re»  VerzeichiKsi^eff  za  erhellen  scheint. 
DaoD  werden  ihm  fot|*eiide  iMeresseDte  Blätter  beigelegt: 

1 )  II  famoso  Campidoglia  di  Roma.  Dot  Capttoliam  mit  den 
Umgebungert,  nach  den  Entwürfen  desMich.  Angelo.  fiaopt- 
blatt,  mit  M.  G.  Russi's  Namen,  gr»  roy.  qu.  ful. 

2)  Fünf  verschiedene  Obelisken  zu  LVom,  mit  ihren  Maassen 
und  Hieroglyphen  neben  einander  geseilt,  s.  gr.  fei. 

Es  gibt  auch  ein  Blatt  mit  den  Obelisken  iin  kleinerea 
Maastabe,  mit  Rossi's  Adresse  und  der  Jalirzahi  t688.  Die. 
set  ßlatt  kann  abel*  von  uuserm  M.  G*  Bossi  nicht  herrüh- 
ren, da  dieser  schon  1609  arbeitete,  nie  das  folgende  Blatt 
zeigt. 

•  5 )  Disegno  delle  tre  principali  Colonne  antiche :  Colonna  Tra> 
jano,  Colonna  a  St.  Maria  Maggiore,  Colonna  ADtonina 
etc.  per  Gregorio  Matteo  Rossi  1609«  gr.  fol. 

4)  Die  Vermühhing  der  heil.  Catharina,  nach  C.  Mardtti.  Ma.. 
Greg.  Rüssi  sc.  Dieses  Blatt  kann  der  Meister  von  iDC'^ 
kaum  gestochen  haben. 

Rossi^  Mattia  de,  Architekt  von  Rom ,' wer  der  Sohn  Marc-An- 
ton's,  eines  obscaren  Baumeisters,  der  ihn  aber  in  den  schouen 
Wissenschaften  und  in  der  Geometrie  unterrichten  liess.  Später 
nahm  sich  Bernini  seiner  an,  und  zeichnete  ihn  vor  Allen  seioeo 
Schülern  aus.  Im  Jahre  l665  begleitete  Rossi  seinen  Meister  oacb 
'Frankreiehf  wo  der  König  mit  seinem  Modelle  des  Louvre  so 
Wohl  zufrieden  war,  dass  er  ihm  ein  Geschenk  von  2500  Tblr. 
r^iehte.  Rossi  blieb  auch  naeh  der  Rückkehr  in  Rom  dem  Mo* 
ster  zur  Seite,  da  ihm  dieser'  die  Leitung  seiner  späteren  Baaten 
anvertraute.  Dies  war  mit  dem  Pallaste  der  Fall ,  welchen  Cl^ 
mens 'XL  zu  Caniporeggio  errichten  liess,  und  mit  derKirehe  degii 
Scolopi  zu 'Monterano.  Nach  dem  Tode  Bernini's  erhielt  er  dessei 
Stelte  eines  Aroifitekten  der  St.  Petcrsktrche,  als  welcher  er  in  ei- 
ner Abhandlung  die  Besorgnisse  heben  wollte,  welche  man  ia  B^ 
zug  auf  die  DHuerhaftigk<*it  der  Kuppel  der  liirche  tiatte,  besoa* 
ders  auch  ^vegen  der  zwischen  den  Pfeilern  angebrachten  Nischen 
*  und  Kanzi«)n.  Eigene  Bauten  dieses  Künstlers  sind  die  Kirches 
8t.  Francisoa  Romana  und  St.  Galla.  so  wie  der  Dom  von  Vaj- 
finontaVie;  ein  elliptischer  Bau;  die  Dogana  von  Ripa  grande;  <u< 
Stiege  und  der  Portiens  des  Pallastes  von  Monte  Citorio  und  der 
/  Pallast  Muti  -  Papazurri.  Dann  fertigte  er  auch  die  Zeichnung  zoid 
Grabmal  Clemens  X.,  sowie  zahlreiche  Plane  zu  Capellen,  Altären 
und  Modernisirungen  aller  Art.  Starb  lÖQS  im  59*  Jahre  und  wurde 
in  S.  Andrea  alle  Fratte  begrabeli.  Cruyl  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung eine  Samnviung  von  Prospekten  Roms. 

Rossi 9  Musio,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  M.  Stanzioni, 
dann  des  Guido  Keiii,  und  dies  mit  solchem  Glücke,  dass  er  schon 
als  Jün^liu^   von    18.  Jahren    das    grosse    Bild    der  Geburt  Cjinsö 

I  in  der  Carthause  zu  Bologna  malte.  Dann  malte  er  in  der  Hircb« 
des  hl.  Petrus  zu  Majella  verschiedene  Scenen  aus  dem  Leben  i^ 
hl.  Petrus  in  Fresco,  so  wie  einige  Altarbilder,  die  ihrer  Lieblichkeit 
wegen  'gepriesen  wurden.  Auch  Lanzt  nennt  ihn  ein  seltenes  Ta- 
lent. Domenici  nennt  ihn  einmal  Muzin  und  das  anderemal  NaO' 
zio.  Er-  lässt  ihn  ein  Alter  von  2$.  Jahren  erraichea,  nad  um  lO^ 
biübon«    Naoh  Crespi- starb. er  i65l« 
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fioSSly  Nicplo,'  Maler  yon  Neapel',  wird  von  Domebici  III.  Wl 
unter  die  vdr^üglichsten  Schuler  des  L.  GiordahD  gezählt,  uHd  da 
demNIeisterweoige  sa  gut  nach:ilimeu  UünnteD,|alsRossi,  so  bediente 
'  sich  dieser  bfei  seinen  Arbeiten  am  Gewölbe  der  k.  Kapelle  zu  Nea- 
pel der  Hülfe  Nicolo's.  Dann  malte  Bossi  auch  viele  eigene  Werke 
in  Giprdano's  Manier.  In  St.  Magdalena  d^elbst  sind  znei  Al- 
tarblatle^'  und'  ein  OtecKenstücU  'Von  ihm.  Dem  Luca  Giordano 
malte  er  öfter  Thiere  in  seine  Gemälde,  da  er  solche  Staffage  be- 
sonders gut  malte.  Dnmenici  lässt  diesen  Künstler  1700  im  55» 
Jahre  sterben^  und  somit  dürfte  er  mit  dem  von  Donienici  III.  685 
erwähnten  Nicolo  Maria  Rossi ,  den  erSolimene's  Schiiter  nennt» 
kaum  Eine  Person  seyn.  *  Dieser  Meister  arbeitete  für  die  Kirchen  " 
Neapels  und  für  den  VicekÖAig,  dem  er  verschiedene 'HoiFeste  mal te, 
rro  er  zahlreiche  kleine  Figuren  Janbrachte.  '  Lanzi  lässt  auch  die- 
sen Künstler  1700  im  55>.  Jahre  sterben ,  und  citirt  ddbei  Dome- 
ntci ,  welcher  deinen  Nicolau^  Maria  lÖQO  geboren  iverden  lässt. 

ßossl^  Pasquale^  Maler,  genantat  Fasqualino  von  Vicenza,  wurde 
l64l  geboren,  und  was  er  geleistet,-  verdankt  er  nur  seinem  Stu- 
dium der  Werke  der  römischen  und  venetiamschen  Schule.  Auf 
solche  Weise  erlangte  er  im  Zeichnen  ziemliche  Uebung,  und  auch 
in  der  Technik  gewann  er  Vortheile,  nfnr  iii  der  Färbung  gebriel|t 
es  ihm  zuweilen  an  Harmonie.  Er  haschte  nach  lebhaften  Farben 
und  wurde  desswegcn  oft  bunt.  Dieser  Rossi  malte  für  verschiedene 
Kirch(u>>  beiBonders  in  Rom,,  wo  er  meistens  lebte.  Zu  seinen  besten 
grösseren  Werken  gehört  sein  Bild  des  hl.  Gregor  im  Dome  za 
Matelica.  Auch*  in  Gallerien  findet  man  Werke  von  ihm,  histo- 
rische Darstellungen  und  Genrebilder.  Letztere  stellen  Gastereien» 
SchuUtuben,  l^us.ihbanden,  Spiel-  und  Tanzgesellschatten  etc.  dar* 
Nach  1718  starb  der  Künstler. 

Rossi,  Propertia  de,  eine  vielseitige  Künstlerin  von  Modena,  de- 
ren  Andenken  nns  Yasari  erhalten  hat.  Sie  opferte  schon  in  frü- 
her Jugend  lieber  der  Zeichenkunst  als  den  weiblichen  Arbeiten 
ihre  Zeit,  und  ^ann  fing  sie^n,  äusserst  zarte  Schnitzarbeiten  za 
verfertigen.  Sie  schnitzte  die  ganze  Passion  auf  einen  Pfirsichkern 
und  auf  andere  Kernen  dieser  Frucht  stellte  sie  Madonen  und  Hei- 
lige dar.  Dann  führte  sie  auch  Statuen ,  Büsten  und  Basreliefs  in 
Marmor  aus.  Unter  diesen  Arbeiten  nennt  Vasari  zwei  Engel  an 
der  Fa^ade  von  St.  Petronio  ^zu  Bologna  und  das  Efrustbild  des  Gra- 
fen Guido  Pepoli.  Sie  galt  für  ein  Wunder  der  Kunst,  indem  sie 
auch  in  der  Malerei  und  in  der  Architektur  erfahren  war,  die 
Badirnadel  zu  handhaben  wusste,  und  anmuthige  Lieder  dichtete* 
Zuletzt  brach  ihr  der  Sage  nach  die  Liebe  das  Herz,  da  sie,  obwohl 
bereits  vermählt,  für  einen  jungen  Menschen  eine  heftige  Leiden-  ^ 
Schaft  fasste «  wobei  es  ihr  aber  wie  der  Frau  des  Putiphar  mit  Jo- 
seph ergangen  zu  seyn  scheint.  Im  Grame  verschmähter  Liebe 
stellte  sie  nämlich  diese  Geschichte  in  einem  Basrelief  dar,  und  gab 
dem  Joseph  die  Zü^e  ihres  Geliebten.  Dieses  Werk  war  ihr  Mei- 
sterstück und  zugleich  ihr  letztes^  und  bald  darauf  1539  starb  sie* 
Eine  andere  Nachricht  sagt,  dass  sie  die  Terl'äamdung  eines  ge- 
wissen Amiconi  ins   frühe  Grab  gestürzt  habe, 

[lossi^     ROSSO,    s.  Rosso  de  Rbssi. 

Elossi^  TornmaSO  Feiice,  Mustvarbeiter,  arbeitete  um  1700  «a 
Rom  ,  und  lieferte  da  rühmliche  Arbeiten.  Solche  sind  in  St.  Ma^ 
ria  Ti^astevere  und  in  einer  Gallerie  des  Vatikans. 
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RoSSi^  D.  Veremond,  ein  Manch  ¥00  YallonbroM,  «bte  m 
1760  — *  70  die  Kupfersleclierkiin»!.  Er  «txte  verschiedene  BUuer 
far  literarische  Werke.  In  Flaminio  de  Borco*«  Geschichte  voo 
Pisa  ist  das  Titelblatt  und  dtt*  Bildniss  des  Kaisers  Franz  L  von 
seiner  Arbeit« 

ROSSI,  VmcenzO  de,  Bildheuer  und  Architekt  yod  Fiesole,  w« 
Schüler  von  B.  Bandinelli,  und  an  Kunst  nicht  geringer  als  di^ 
ser.  Er  arbeitete  in  Hom^  an  den  GrabmäUrn  der  Päbste  Leo  \. 
und  Clemens  VIL  und  iibecdiess  hinterliess  er  eine  grosse  Aouiü 
von  Statuen,  Brustbildern,  Basreliefs  und  Grotlesken.  In  eine 
Capelle  der  Kirche  St.  Maria  della  Face  sind  die  Apostel  in  h^ 
relief  von  ihm  ,  die  er  aus  den  colossalen  antiken  Triimmero  8q: 
dem  Tarpejus  herausarbeitete.  Später  trat  er  in  Dienste  des  Her- 
Eogs  von  Florenz  In  Gaye's  Carteggio  inedilo  L  Nro.  28*  i^^  <'* 
nes  seiner  Schreiben  d.  d.  24.  Febr.  t560  an  den  üerzog  a^^ 
druckt,  in  welchem  er  von  der  colossalen  Statue  des  Neptm 
spricht,  die  später  dem  Ammanato  anvertraut  worde.  Bei  diese 
Gelegenheit  übergab  er  seinem  Fürsten  zogleich  eine  Gruppe  (is 
Herkules  und  Anteus«  letzt  auf  dem  porphyrnen  Brunnen.im  Hofe  dti 
.  Fallazzo  vecchio  zu  Florenz.  F.  Gregori  hat  sie  in  Kupfer  gest>^ 
chen.  Die  Blüthezeit  dieses  Künstlers  gibt  das  erwähnte  Daim 
des  Bnefes,  er  war  aber  schon  um  i54o  thätig. 

Rossiy  ZenobiOy  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  des  C.  ADoä 
und  zHar  einer  der  besseren  desselben.  Er  hinterliess  einige  gok 
Malereien  ,  die  aber  von  einer  beschränkten  Erfindungsgabe  tu* 
gen.    Blühte  um  i620. 

Ein   späterer  Architekt  dieses  Namens   war  Schüler  von  Giiu> 
Ign.  ßossi ,   in   dessen  Artikel  wir  seiner  erwähnt  haben.    Er  leb« 
,     noch  1750  in  Rom  als  Baumeister. 

RoSsigliano,  Gioranni  Nicolo,  genannt  Vicentino,  nennen  Bi- 
ber und  Papillon  einen  Formschneider,  der  zwar  gelebt  hat,  »v: 
nie  unter  dem  Namen  Bossigliano.  Es  ist  dies  Johannes  Nicola 
Boldrini  von  Vicenza,  und  daher  Vicentinus  genannt. 

Rossignon^  Louis  Joseph  Toussaint,    uistorienmaler,  ^or^ 

1780  zu  Av^sne  geboren,  und  unter  Vincent's  Leitung  zum  K""*' 
1er  herangebildet.  Er  wählte  Paris  zum  Schnupldtz  seiner  Thali?* 
keiti  und  führte  da  mehrere  Gemälde  aus,  in  welchen  seine  Schül- 
nnverkennba'r  ist.  Zu  seinen  vorzüglichsten  gehört  Zcnobia's  AU'' 
nähme  hei  den  Hirten  18(0.  der  AngriiT  auf  eine  Vorstadt^' 
Pampelonar  1824,  die  Schlacht  von  Missohiughi  i827  u.  a.  D^ 
letztere  Bild  würde  mit  einer  güldenen  Medaille  beehrt  A"^*'»' 
non  ist  Professor  der  Zeichenkunst  zu  Paris. 

RoSSilianUSj    s.  Bossigliano. 

Rossini,  Luigi,  Zeichner,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Ro«. 
wurde  um  179O  geboren,  und  fe'rn  von  den  strengen  Schulst"- 
dien,  reifte  er  im  Angesichte  der  Ruinen  Rom's  zum  Künstler  her- 
an. Er  zeichnete  mitj  grosser  Vorliebe  die  Ueberreste  der  al^<*' 
mischen  classischen  Architektur,  und  erlangte  auf  solche  Weise  auch 
in  der  Baukunst  gediegene  Kenntnisse.  Doßh  ist  er  weni|;er  >i' 
ausübender  Architekt,  wie  als  Zeichner  und  Kupferstecher  bckaont. 
Er)  hat  seine  Zeichnangea  theils  radirt,  tbeils  gestocheo,  und  <Ü»< 
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Blätter  |sa  Folgen  tereimget,  die  imt  merkwürdige  Ansiehteii  des 
alten  Roms  bieten,  theilweise  mit  interrttantor  Staffage  nnd  male-, 
rischer  Umgebung,  $o  wie  denn  Rotsini  xu  den  tüchtigsten  und 
geistreichsten  Künstlern  seines  Faches  gehört«  Mehrere  Blätter  sind 
auch  einsein ,  l'ür>  sich  bestehend* 

1  )  Grosses  Panorama  des  alten  und  neuen  Roms  mit  allen  sei- 
nen Umgebungen.  Rossini  dis.  et  incis.  l82?« '  Das  grösste 
Imp.  qu.  fol.y  aus  4  Blattern  bestehend,  jpdes  l|  F.  lang. 
Preis  18  fl. 

2)  Das  Campo  Vaccino  vom  Capitol  aus  gesehen  eines  der  ge- 
lungensten Blätter  des  Künstlers,  gr.  qu.  fol. 

3)  Veduta  della  gran  piazza  e  basilica  di  S.  Pietro  in  Valicano, 
ein  schön  geätztes  Blatt,  wie  das  inlgende,  gr.  qu.  fol. 

4)  Veduta  di  profilo  della  gran  facciata  della  basilica  di  S.  Pio- 
tro,  gr.  qu.  fol. 

5)  Le  antichita  romane,  ossia  raccolta  delle  piu  inlercssanti 
iredute  di  Roma  antica,  disegnate  ed  incise  dall'  architetto 
incisore  L.  Rossini,,  101  Blatt  mit  Titel,  qu.  fgl.  Preis 
n?  fl.  50  hr.  ^       ^ 

6)  Racp.olta  di  cinquante  princtpali  Tedute  di  antichita  tratte. 
dai  scnvi  fatti  in  Roma  in  questi  ultimi  terepi,  dis.  et  ine« 
in  aqua  forti»  50  geistreich  radirte  und  sehr  malerisch  be- 
handelte Ansichten  von  neu  aufgegrabenen  Denkmälern,  Ro- 
mae  l8i7,  qu*  f"l. 

7)  I  sctte  colli,  ossia  Roma  antica,  8  grosse  gestochene  Blät- 
ter,  l82g,  Preis  20  fl. 

%)  l  monumefnti    piu  interessant!    di   Roma    dal    decimo  secolo 
sino  al  secolo  decimottavo  reduti  in  prospettiva,  dis.  ine.  ed 
illus.  dair  Arch.  L.  Rossini.   Roma   i828   ff.  50  Blätter,  qu. 
^  fulio. 

9)  Le  antichita  da  victno  di  Roma,  30  Blätter,  qu.  fol. 

10)  Gli  archi    de   trionfo   degli  antichi  romani   e   una  scenogra« 
fia  di  S.  Pietro  in  Vaticano ,  gr.  fol. 

11)  Le    antichita  di  Pompei  e  Pesto,  75  Blätter   mit  Text,   gr. 
folio. 

12)  Porte  antiche  moderne  di  Roma,  35  radirte  Blätter  mit  Text, 
gr.  fol. 

Rosskopp  oder  Roshopf,  Wendel  und  Nicolaus,  ArchitcU- 

ten,  zwei  Künstler,  die  um  den  Anfang  des  iö.  Jahrhunderts  in 
Franken  und  auswärts  thätig  waren.  Wendel,  der  ältere,  Stein- 
metz und  Baumeister,  baute  um  1515  die  St.  Nicolauskirche  zu 
Görlitz  in  der  Lausitz,  auf  der  Stelle  einer  alten  ^  führte  aber  den 
neuen  Bau  grösser  und  zierlicher. 

Nicolaiis  Roskopf,  in  Iphofen  ansässig,  oder  von  daher  'ge- 
bürtig, wurde  1518  nach  Bamberg  berufen,  um  sich  mit  anderen 
Meistern  über  den  neuen  Saalbau  der  Altenburg  zu  beralheoi  wi« 
Jäck  (Pantheon  eic.)  bena abrichtet. 

RoSSmaesIer^  Johann  August,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  1752  zu  Leipzig  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst 
von  Oeser  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Doch  hatte  er  nicht 
im  Sinne  Maler  zu  werden,  sondern  Architekt,  zu  welchem  Zwecke 
er  vier  Jahre  den  Gursus  des  Universitäts -Baumeisters  Lange  be- 
suchte, aber  ohne  das  freie  Handzeichnen  zu  vernachlässigen.  Er 
zeichnete  eine  Menge  von  Figuren  und  Köpfen;  auch  Landschaf- 
ten» und  fing  aogar»  in  Oel  zu  malen   an.     Er  malte  damala  die 
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einiger  teiner  Bskanttteo.  Di«  B«kaniiticli«lt  waX  Mae. 
Fhilippit  einer  Tochter  des  Kupferttechece  SiMing,  veranlasste  ihn 
zu  deo  ertteo  Veraachen  in  der  Uadirknntt,  waa  ihm  in  kaner  Zeit 
so  gut  gelang,  dass  er  dresen  Zweig  der  Kunst  als  Haaptfach  er- 
griff. Das  Portrait  Geliert's  und  die  beiden  unten  erwähnten  grös- 
seren Prospekte  rühren  aus  seiner  frühesten  Zeit  her,  die  aber  tw- 
reits  so  vorzüglich  ausfielen ,  dass  sich  selbst  Chodowiecki  na 
Rossmasler's  Bekanntschaft  bewarb.  £r  eröffnete  mit  ihm  ei- 
nen Briefwechsel,  der  auf  die  weitere  Ausbildung  unsers  Kiinstlen 
von  wohlthätigem  Einfluss  war.  Rossmäsler  fertigte  über  300  Ol- 
tavblätter  und  Vignetten  für  Buchhändler,  meistens  nach  eigener 
Erfindung,  und  viele  Copien  nach  Chodowiecki.  In  Meosels  Miscel- 
len  XXX.  523  ff-  ist  ein  vollstunfliges  Verzeichniss  derselben.  Ahn 
erkennt  in  diesen  Blattern  .einen  Mann  von  Talent  und  Eiosicbt, 
leider  inusste  aber,  so  wie  bei  vielen  andern,  auch  bei  ihm  die 
Kunst  nach  Brod  gehen.    Starb  zu  Dresden  t783* 

i)  Das  Brustbild  des  Dichters  Geliert,  nach  der  Büste  von  Kaucki- 
dorf,  4. 

2)  Der  Auerbachar  Hof  während  der  Leipziger  Messe,  qs- 
foHo. 

3 )  Die  Promenade  bei  Leipzig  von  der  Barfiisser  Kirche  bis  a 
das  Thomasthor,  qu.  fol. 

4)  Zahlreiche  Bildnisse  und  BüchertiteL 

RoSSmaeslcr^  Johann  Adolph^  Zeichner  und  Kapferstecher,  der 
Bruder  des  Obigen,  wurde  1770  zu  Leipzig  geboren,  und  ao  liff 
Akademie  daselbst  unter  Oeser  zum  Künstler  herangebildet  & 
erlangte  grosse  Fertigkeit  im  Zeichnen,  und^dass  er  auch  Talent 
zur  Composition  hatte  ,  beweisen  die  zahlreichen  Blätter,  ä>< 
sich  thetls  einzeln,  theils  in  verschiedenen  belletristischen  We^ 
ken  finden.  Viele  zieren  Almanache,  sowohl  Bildnisse  a!s  ver- 
schiedene Scenen.  Besonderen  Beifall  erwarb  er  sichi  mit  Bildoij' 
sen  in  Punktirmanier,  deren  er  viele  lieferte.  Dann  haben  wir  voa 
ihm  ein  Zeichenbuch,  unter  dem  Titel:  Gründliche  Anweisos; 
zeichnen  .zu  lernen ,  in  einer  Folge  von  26  Blätter  nach  Oeser,  )• 
Dieses  Werk  erschien  1852  in  einer  neuen  Auflage.  Rossmätler 
begann  seine  Arbeit  schon  i8l2.    Im  Jahre  1821  starb  er. 

i)  Das  Bildniss  Alb.  Dürer's,  Brustbild  mit  Bart  uod  Ungei 
Haaren,  für  Weise's  Leben  Dürer*s,  dasselbe  Bildoiss,  «ei* 
ches  auch  Hollar  und  Preissler  gestochen  haben.  H.  9  ^ 
1  L.,  ßr.  7  Z.  10  L.        ^ 

2)  Viele  andere  Bildniss,  meistens  für  Buchhändler,  in  Fanktii- 
manier  gestochen. 

3)  Die  Madonna  des  ht.  Siztus,   nach  Rafael,  1821*  4- 

4)  Der  Tod  der  Virginia,  nach  Casanova  geätzt,  gr.  fol. 

5  )  Die  Auferstehung  der  Todten,  satirisches  Blatt,  schwarz  m 
colorirt,  gr.  ,4« 

Ilossmaesler,  Johann  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupferstech», 

wurde  um  1775  in  Leipzig  geboren ,  und  ohne  genügende  Ao«"'' 
sung,  verdankte  er  es  nur  seinem  eigenen  Fleisse,  dass  er  zuleW 
neben  den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches  seine  Stelle  eio 
nahm.  Rossmaosler  ist  ein  sehr  prodoktirer  Künstler  und  ro" 
vielseitiger  Bildung.  Seine  Werke,  die  er  anfangs  in  Leip»& 
dann  in  München  und  zuletzt  in  Berlin  aasführte,  bestehen  ui 
Bildnissen,  in  historischen  Darstellungen,  in  Genrebildern  und  i" 
Landschaften.  Einen  Theil  machen  die  Suhlstiche  aas.  Solche 
lieferte  er  zu  Walter  ScQtt't  Ivaohoe   und  zum  Kenilwortb,  n««' 
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Zeichnungen  von  Weiull  und  LeilM.  Aüth  4ti^Bu!Wen  Klgrim 
auf  dem  Blhein  findet  man  Slahhticha  vun  TtosKinaeilei^  Im  Jahre  isig 
fing  er  an,  eine  SammUn^von  35  BKiHero  zu  Van  de  Velde'i  Schrif- 
tan  DBczuHrbeilen,  nacK  Zci£hnuDgi*n  von  Heideloff,  Woli,  Rutsch, 
Ferger  u.  e.  Die  Blätter,  welche  dieser  ttünstler  für  'Almanache 
ia  Sl»il  atach,  eiDil  ebenlatli  lehr  cah1»h;b.'Bin'iBr(krei'niil  seinaD 
StahlitichflH  gettepiea  iimd  «on  1^36  ab  in  BeiÜn  entf  htenene«  Werk 
hat  dsB  Tite)!  FrevsaeA  in  laoUioh  an  liehen  Dan  teil  an  gen  nach  ei- 
genen Z«iehtiaitgen  >iD  Slöhl'  geGl<>chen  und  'heraifl^^eben  von 
Ba»mae«ler.  Jede«  Heft  enthält  vier  BHttar  mit'Teir.  "AAder« 
Blätter  dieaer  Art  findet)  man  im  Con versa tionE-Lcrieoa  von  Wo] (F. 
Leipzie  18ä?-  Zu' seinen-  neueren  Arbeiten  in  Statik  gehört  3er  Tod 
Friedrich  Ih,  die.V«rbE«nna»2  der  päbilli eben  3^tv, -df*  Zentö- 
rnng  Jerotalems,  Golgatha,  der  UinuDel  der  Türken,  die  Hall;  der 
Abräierageii  in  Granada,  der  Eiloclerhof,  die  Burg  io  Nürnberg 
u-  »■  w.  ..  ,    .  ,1 

Früher   hat  Raismaesler    auch    eine    bedeutende    Anzahl    von 
Blattern  in  Kupfer  ^eitochen,  nriien  Minen  Pott»ait«h  und  Scenen 
auch  ichun«  Landtahafien.      Zn   den    Icllteren  'l^^hÜren   teine   An- 
sichten von  Pulbiii,    no«an   1832 'd^U  entv  Heft   erschten,-  die  An- 
sichten aof  Rügen,    n,  t,  ■wt,  '    -     '  .<  ■  m-.    .  r.    .\i   .  i 
,     ZCi  E^ioeti'  llauptblättern  gchüren',  jene   die  er  yun  lElS  an  liir 
.    da»  Werk  der  k.   Ii.   GalleVio   ia  Wien  von  S.  von  PergL-r  lielerte. 
'    Tür  allen   ist   4a»  V"*"""^*''''^   Rübeds   zu   iiennen,    t],\   reiches 
;     Bild  von  F.  Britl,    und    trefflich   zusanimea    ge;irbcil<:t.      Dann  er- 
viähinen    «if    die    Landschaft  .nach' Arigii ,    den    Wä''''^'ig    nacli 
Wvnanli,   den  Baum    nach   Paudia.'dic   Engchburz  naah  Vernet, 
«in  Meerei'-UfeVhathTU.  W^cU,,  elps  iuIieiif,die;Land*cluift  nauli 
Both.     Am'V'BiMgsten   geliiag'  ihüi   dielKadibilJiing  des  Samariter» 
,   voö  Bas»an(..-,' -,       ;  ^  -';      "  ^■■'..■;.           '  ■' 

Ferner  ^rWahneÜ  nir"  dais  tloikWaesler  auCli'Fcirinschpilte  in 
Holz  und  Me)'sing'g«fcTUget_habe.''y^cbiedene  Stdckp  .dieser  Art 
nurden  obgedrucltt.  ,         .,      i  '  '  i'     r.    ' 

Zu  seinen  votitiglichen  BlälTelrn  ^^qhi>ren  n^^^'l"'  ''   "' ''" 

1  )  Da«  Bildniss  des  Dr.  Job.   Mg>  W.  Üe^ftHl»,  n«ob  GrassL 
1831  .  gr-  fol. 

.   .      Im  ersten  Drüohe  vor  der  Schrift.  Es  gtttt'aach  'Abdrucke 
auf  chinesisches'  BapieC'und  nrdinüre.        ' 

2)  GalUrie    dei"-v«TEÜglivliBten    «kutschen    NH(urf(Jrs«her' und 
Aerzto.  hij  fol.  .      i    .  . 

Elossmanni  odar  RasinaDn,>  Joham,  Bildhantr-^n  obervieiach 

inBayernl  w>8f  Sehülsr  von"  AadNtBs-Faitlenberger-  iii 'Mönchen, 
und  )?2Q  bereits  ausübender  Künstter.  Er  arbeitte  für  Kircheu 
ond  KlöAer. 

Füialy  lS«ppI.)  ssgti'da»  man  den  NadteA  Rosm'ann  auf  6 
ihm  unbekannttn  Blättern  leie. 

^SSO  de  RoBsi,  genannt  il  Rosto  und  Maitre  Roux,  Maler 
von  Florenz,  geboren  i4qÖi  eines  der  ausgezeichnettten  Talente, 
die  in  der  Schule  des  Andrea  dol  Sarto  gebildet  wurden.  Bos- 
■o  erscheint  aber  nicht  als  strenger  Nachahmer  dps  Mei- 
Mers ;  ei  £eigt  sich  nur  in  seinen  ((früheren  Werken  geringe 
Verwandtschaft  des  Charakters,  der  in  jener  Schule  herrscht,  spä- 
ter schlug  sein  schöpferischer  GeUi  eine  eigene  Piichtung  ein,  die 
ihn  aber  am  Ende  zu  keinem  gliidilicfaen  Ziele  führte..  Zumichit 
•ntferatfr  ihn  da«  Studium  der  Wetliie  Michel  Angelo'»,-  bwondere 
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der  fffOMjtn:Ci*t»nt*d«M#lbefl,  von  der  W(tim  «eines  Mdslm;  dia 
Werke,  die  -er  lo  dieser  mitUerea  Periode  aufführte,  erfreuen 
aber  immer  noch  durch  #io  lobenswerthet  Streben  nach  Realität 
und  durch  die  freie  und  gefiilHge  Kunstweise,  welche  darin  herrscht. 
Sein  eigen! hü mlich  phantastisches  Element  ist  noch  nicht  in  Ueber* 
treibuog  aufgeartet»  wie  dies  später  der  FaU  wird,  wo  fr  mit  sei- 
ner erworbenen  Fertigkeit  aqtch  das  früher  betriebene ,  sorgfiiltigt 
Studium  der  J^Mnr  ers eUen  zu  können  glaubte,  wodurch  er  io  eioi 
widrige  Manier  .verfiel« ,  In  ^  dr n  Werken  dieser  letsteten  Zeit  tritt 
SP  meist  eioe  mehr  oder  weniger  maaierirte  Najchehmung  des  aoti' 
heu  Gei^Ke^ackes  hervor,  so'  wie  schon  in  den^  früheren  ein  prank* 
haftes»  bawu^ftes  Darlegen  der  erlangten  IVleistersphaft. 

Die  •Wtfrke  seiner  besseren  Zert  hraterliess  er  In  Florenz,  und 
da^  bedeutendste  darunter  ist  die  Himmelfahrt  Maria,  ia  der  St 
Annunziata  iu  Fresco  gemalt;  In 'S.-  Spiritb  ist  eine  Anbetung  der 
Könige,  in  S.  Loreozo  die  Vermählung  der  hl*  Jungfrau,  und  b^ 
sonders  riihi^t  Lanzi  d^%  Oemelde  im  ^la^zo  Pitli,  wq  mehrere 
Hf;ili((0  if9:.&fhöa  vertheilt  sind,  dass»  wie  I#an)Ki  bemerkt,  eioe 
Figur  c)ui'ch;jäeUduDkel  die  andcM  h ebt«. Farben  und* Xiichier stechen 
so  scUäa  ah«  Zeichnung  w>d  Bi«fr«giuigen  sind  so  Ijiühn,  da ss  sich 
Lanzi  vor  einem  neuen  Schauspiele  yträhntp^  Dagegen  aber  fao^ 
sich  dieser  Schriftsteller   von    der   Verklärung,  thci^ü    io   Cilta  die 

it^tt    der    Aposjel 
Xreuzabnahme  in 

_     _  ^eoswerth,  und  eine 

'.*  twefte  ih  St.  Chlara  zu  Citta  di  Öastellu  borü^if  e^'- hur  gaozltun, 
'"  'indei^  ^r  berperkt  ,  äas 'Verdienst  sei  cli<s  Hauptgruppe,  uDd 
'  '  ein  ilbendHdhes,  fast  oäch^ichies  Licht,  wclchq^.  denx  Ganzen  eineo 
düsteren' ,''1ed es  Kied^rtaaäers  rWiJrdigcn  Tou  z&hs.  In  Madonni 
drf'PopbVo^itf^Rom'riäir^öottarl  dfie  ?rophere?üaniel  und  Dani 
mit  einem  .Efigel  für  sein  y|^erk^  wahreq^,  /l/adr're  Rafaers  Hand 
darin  erkennen  wollen.  *  mosso  war  in  dieser  Stadt,  scheint  aber 
ifvenfg  ^gearb^ifet  zii  ha^i^il,  inde'm  damals  unruhige  Zeiten  warep. 
Rosso  musste  bei  der  Eipufil^^^jB,  Mpm's  den^de<;it^chen  Soldaten  di< 
Beute  nachtr^^'eVi V  und'  froh  seynV  als  er^nlach  Venedig  eoÜiaD< 
Dieses  Umstandes  erwähill  Watelet.    ^ 


*  1  < . 


Ros$p*s  Vy^o  *>n.<{  io^  ftaj«4ifi  sehr  kellen,  ■  denn  der  Künstler  bc' 
gab  sich  1550  nach.Fraohreieh,  da  ihn-  Franz  I*  zum  Oberwerkoei' 
Star  der  H^nftuuternehm¥ng^n  in  Fonlainebleau -ernannte.  ^^^^ 
entwickelte  hier  sein  fruchtbares  Talent  in  einer  .glänzeodeD, 
aber  manierirten  Weise  ,  lind  wenn  schon  bei  den  franzosisdien 
Küns^r4%  ^  Anfang  des.  liö«  Jahrhunderts  das iStntfheni auch  »gen- 
thüml icher  Eleganz  und  einer  gewissen  gesucMen  Qrazie  bemerk- 
bar wird,  so  öffnete  Rosso,  Prioieticcio,  N.-.deU'  Abbaue  und  Ben* 
Teouto  Ceilini  dieser  Richtung  eine  breite  Bahn»,  Die  Käastl^'' 
we|ch,e  daB|al|(  in  Fontainehleau.^demr  Mitteltp^ui^te/der  daiD8l>g<° 
Üunstbestrebungen  lebten,  waren  fest  aJUe  jYon<(igtNoh«r  Sin"^^' 
weise,  und  ihr  Kreis  ist  unter  dem  Namen  der  Schule  von  Foo* 
leinebl^^  bekannt.  Rosso  und  Primaticcio,  Wdo  an  Kunst  ve'' 
wi^id^tft  aber  von  hässlicher  Nebenbuhlerschaft. getrieben,  &i°^  ! 
ältesten  dieses  Kreises,  und  der  letztere  hatte  nach  Rosso's  Tod 
viefes  ycxnichtety  was  dieser  geschaffen  hatte.  Von  Rosso  bliebe" 
l4  Bilder  aus  dem  Leben  und  zur  Verherrlichung  des  Köoig^ 
welche  Ooujet  in  der  Uistoire  du  College  royal  de  France  etc.  i^'* 
ris  ^Tddf  p.  81«  und  Guilbert,  Description  hist^  de  Foataiiiebi«^^ 
Paru  1733  beschreiben.  Die  übrigen  Bilder  gingen  gl«icb  o>^ 
deia;To4e   das  Meisters  su  Grundo,   da  be^  des  £cweiteriig  <>*< 


BoM6  def  B&Alij 

Baues  alte  Käiiine  welchen  rnrossten,' wobei  VtimnHtti'd  GeUgefiheit 
zur  Bemalurig  Vpn  neuen  fand.'.'  ■>   ' 

Diese  grossen  Wandbilder  i  die' söhr  reich  mit  Stwcco  uwd  Ver- 
goltlungen  detorirt  sind,  zter^b  eine  Galferie,  \^Iche  eine  Seite"  des 
zweiten  Hufes  (de  la  fontsKne  genannt)  einnahm,  und  den*  B^^ina- 
men  ^ei*  klonen  oder  }encr  Franz  I.  luhrte.'  Das  erste  Gemälde 
der  kleinen  Gallerie  stellt  den  Honig*  ah  Verb^e^ter'  von  \  WJM^n- 
Schäften  und  Kün^teti  dar,  i^d-em  er* im  Begriffe' ist,  einer.  SxShaar 
von  Blinden  den  Terogel  des  Jupiter  zu  öffneir.  Aufdem^^zHeiten 
hält  er,  Yon  seinen  F<^]dherren  lind  Bäthen  utti^ebe*!^'.  eiden  Gra- 
natapfel,' den  ihm  ein  Riitd  hnieenid  überröicnf, '  wofAfh'  auf  die 
Wohlfahrt'  vttid  Stärke  des  Reichs  dui^cTi  die  ßinlgki;^  der>  d^Sode 
gedeutet  seyii  soll.  Die  an4eren  , Bilder  stcllen^dar:' Cleobis^und 
Biton;  '♦velchd'  ihre  Mutter"  na cfideW^Tempe'r  d0r"lnno  ziehen« 
Danac,  welche  den  goldenen  Regen, «mpfa-ngt,  deti  .Vod  'd^s  Ado- 
nis ,  den' Brunnen  der  Jugend  ,  iiK' dessen  MittÄ  '  dit^^ Schlange  des 
Aesculap  erscheint,  den  Karnpf' d^r'La[^ithen^  ^h'ff  ^^eritaurenV  Ve- 
nus, weR'he  Amor  wegen  seiner  Liebe  zur  Psyche  bestraft,  Chiron 
als  Lehrer  des  Achilles ,  den  hachtlichen  Schiffbriich  ui^d  ';^hter- 
gang  von, Ajax,  den  Tod  der  Semele.,  den  Brand  von  Truiiä?^,  ihnen 
Trijamph  durch  einen  Flephanten.tmd  e?nfen  otorc'h  dargestellt,  zu 
dessen  Seiten  der  Raub  der'Eui'öpa -und 'der  Attiphitritc^  und -end- 
lich die 'Vollbriitgung  eines  cro^i|¥n  Opfers.  Rö5so  "hVdiente-sich 
bei  •  der 'Ausführung  der  Gemälde  in  Fontaftreb.Hfay  d'er' Hülfe  des 
Luca  Penni,  des  Gio.  Bat.  Bagnacavallo  (Bi^^tcnbmir/s  *Bruder|  des 
DoHa.  del.  Barbien  u.  a.  Oelgemalde  kaiiBi-dHtiis$OTnif-&anktfeich  n^r 
sehr  wenig*  ^unterlassen  ha-hetf,  :d&  die  Freakea^  iQ.F:6ntaiafiMeau, 
und  die  Zeichnungen  zu  Orna^entiSo  u.  s»>wu.«aioeivo41a  !Z^it  in 
Anspruch  nahmen.  Das  Museum  des  Louvre  bewahrt  .indessen 
zwei  Werke  von  ihm,  deren  eines- der  späteren  Zeit  des  Meisteis 
angehöret,  nämlich  eine  GraBlegi^n^  .nitt  einfpri^ige^^. ant^t^i^irten 
Köpfen  von  kalt  -  outrirtem  .  Au^^rjjipk^ ,  wie.  ."JYaagen.  li^njgtwerke 
etc.  IIL  452»  bemerkt.  Die  Lichter  sind  kreidistd^^^ctiatteh  grau, 
das  Ganze  widrig  manierirt.  P^s  zweite  Bild  des  Ijouvfe'  stammt 
aus  >)er  besten  Zeit  des  M'eisteH.  Welches  är  -sicHet  Atech  in  Flu- 
renz  ausführte.  In  der  Art  der  Anordnung '  etlfentif' Waagen  den 
Einfluss  d^s  Frate,  in  den  mehr  iiehlichen  als' bedeuHendeki  Cha- 
rakteren'und  der  Färbung  di§n  d^'i^ ''Andrea  dbl^aho;  l&ie^  iifeiche 
Composition*  stellt  die  Heimsuchung  der  Elisabeth  'dä¥y  Joseph  und 
Zaccharias.ipa  Gespräche.  In  der  Gallerie  Orleans,  welohe^^i792 
in  England  verkauft  wurde,  war  die  DarstellÜägder  Bhebrecherin 
vor  Christus.     Sie  wurde  um.  52  G.  verki^uft.    *   '   *      **-        *"•' 

Rosso  genoss  am  französischen  Hofe  ausgezeichnete  «Achtung,  nicht 
nur  als  Hünstier ,  sondern  auclf^  als  Mann  von  feinen  Sitteni  Er 
hatte  Ti&ch  und  Wohnung'  in  der  Residett^ ,  '4()er  ThaUr  Gehalt 
aus  der  Cassa  des  Königs,  eine  Chorherren'steller'^ie'thm  lOOOThlr. 
eintrug,  und  auch  an  Geschenken  feh1t($  es  hi^t»' Hösso  lebte  wie 
ein  Edelmahn,  nahm  aber  ein  nngläckliches  Ende.  Er  nahiii''l54t 
Gift  und  starb  daran.  Die  Ursache,  welche  2hn  zu  dieser  uiiseli- 
gen  That  bewo'g,  wird  versthicdeti  angegeben.  Wahrsöheinlich  hat 
Malvasia  Recht,  wenn  er  sägt,  Rosso  habe  sich  vergiftet,  ftls  ihm 
der  König  den  Primaticcio,  welchen'  Rosso*s  früherer  Kunstneid  ent- 
fernt hattö ,'  endlich  Vorzog.  Der  König  war,  indesseii  über  sei- 
nen Tod  6ehr  betrübt.  '    - 


'!. 


Es  gibt  auch  verschiedene,  meistens  sei teh^' Blattei,  nach  den 
Werken  dieses  i\^isters,  die  einen  Beweis  vob-'deir- Fruchtbarkeit 
dieses  Künstlers  liefern.     Viele   gehören  auch  zu  den  intefesefante- 


j      flpo 'ihrer, Art   , Eklige  rahreji  Toa  Maltm  d«L,9phnU  vonFon- 

tainebleau'  selbst  her,  xunacbst  ^von  den  GebuiHUi  des  Rotio  uod 

.PrijBiaticcto*     Im  Artikel   de«   letztes  habeo  wir  beceit|  ober  diese 

Sdiule  .gesprocbi^n.    Des  fi  bedeuUt  BarUclu  XVI.  Ecole  de  Fod- 

Uinebleau,  .        ••         <    . 

Gott  Vater  auC  der  .WeltJ^ugel  sit^ipnd  \n  ejner  Clor^  mit  Eo» 

Ml-.  £*^*'    wovon   zytti  Blomeo  stfe^iieiy.      Aospheiofich    nach  Rosso'i 
Zeichnunf^l  aber  anonym«. . Durclunes/^er  d^r  Höhe  8  Z.  6  L.,  Br. 

16  z.  9L.  B.  !•  ^  ., .  .;;• 

.,   ,     .     Susanne  and  die  Alten,  von  H.  jBoivtn  gertochea. 

Üayid,  und  Danitfl  mit  einem  Engel,  das  oben  erwabote  BiU 
.  ',  In  der  üjurj^e  jSf.  Marif,,dei.^opolo  au  llomr.  you  G.  Chateaa  auf 
^       xwei  Platten  gc^tP9^ca.^     .,  ,.  *  * 

Rebecca  gibt,  dem  Km^qhU  Abraham*«  zii  trinken,  anonyme  Ra- 
.,     ^dirung,  im  Yiereciie.   .  ^ 

Joachim,  vom  hoben  Priester  aus  dem  Tempel  gewiMcn,in6. 
.  -.    Franco!s  Manier  geistrcieh  radirt,  kl.  qu.  fol. 

Die  Hcimsucftung  Maria,  wie  beide  Frauen  sich  nmannen,  in 
Grunde  rechts  Zaccharias  stehend.  Anonym.     H.   4  Z,  9  L.»  6r< 
"     .4?.  B.  8. 

j^  Die  Geburt  Christi,   das  Kind  auf  Stroh  liegend,   von  ein« 

.'  ,.  Engel 9  eifiem  Knaben  und  einem  Hirten  betrachtet,  die  bl.  Jao;- 

,.      frau  links  vorn  kqieend.     Xm   Grande  steht  Joseph  mit  mebrerta 

Personen.     Im  Geachmacke  deß  A.  Fantuzzi  gestochen.    H.  8  Z.  ^ 

•  I«.»  7  Z.  3  L.  &.  9. 

'   ••  Die  Geburt  Cbrieti  mit  drei  anbetenden   Hirten,  links  nota- 

atütst  Maria .  dai  hind  in  der  Wiege ,  und  im  Grunde  ist  Josepii, 
•'  1544  von  einem  Ungenanten  gestochen.  H.  8  Z.  3  L.,  Br.  6Z> 
t'      9  L.  B.  10. 

Maria  und  Joseph  beten  knibend  das  zwischen  ihnen  auf  dem  Bo- 
den sitzende  Kind  an.  In  einer  Einfassung  mit  sechs  Eoc^eln,  obto 
'"    def  Köpf  des  ewigen  .Vaters 'und  Cherubim.  Anonym.    H.  10^.5 
L.*,  Br.^ia  Z.  6  ia.  B.  13.     •    ; 

,  £i#i^  -J^eil«  Familie,  wo  E)isap«tb  dem  auf  dem  Schoosse  if^ 

t:      I^riä  atzenden  Jesuskinde  iden  kleinen  Johannes   yorstellt.    Hin* 

.,,•  ter  Maria  «teht  Joseph,   im. Grunde  .rechte  isjt  ein  Gebäude,  liob 

.  .9ine  I^indftctM^ft  ;und^.ein  Paum.  ,*An&cheinnch.  na<ui  Hosso's  Zeicb* 

I  .  •  nung,   ohne  lüiAqien  de»  Stechers..    H.  8  Z.  ^  L\^  pr.  4  Z.  4!^ 

,.  ;;B,   lg*         .  •  i  .' 

,.  ,  ..       Diei  Apbetijing   d^r  Könige,   1574  von   Gh.  Albexti  gestochen 

und  dem  Pabste  dedUirt.. ,  -  v 

)<'  Die  Anha|ung  der  Könieo,,.,^n    einer  £^^^$|up^  von  L.  i^i' 

:    vent  gestoch^n^  '•,*,♦ 

•  ,.  Die  VockUrui^g  auf.  dei^  ,T^oc,  gestociicn  von  Ch.  Alberti. 

.-,..,     .   Christus.. aiff  fie^p  Oelbefge,  gestochen  von  Alberli. 
./  Die  Dprpenkrönuog^  .Copposition  von  sieben  Figuren,  nng(> 

Keh  von  L.  Cardi ,  aber  riobtiger  yon  11.  Uoivin   nach  IIüssü  oJ^f 

JL»  Penni  schön  radirt,  4*  t  ■'  .  t"  . 

Der  LeichnaQ)  Christi  auf  dem  Schoosse  der  iVIaria  sm  Fui^ 
des  Kreaies,  »zu  den  Seiten  Johannqs  und  Magdalena,  von  eio'"' 
Ungenannten..    H.  12  Z.,  Br.  g  Z.  ß.-  28*  , 

Die  Himnel/ahrt  der  Maria,  das  berühmte  BHd  in  der  St.  An- 
nunziata  zu  Florenz,  von  C.  Laslhio  und  Cecclii  Tür  die  Etruru 
pittrice  gestochen  XLVII. 

D^e.  heil«' Jupgfreu  auf  Wolken  von  Engeln  getragea,  QoUi 
die  Apostel.' und /Kirchenlehrer^  .lp66  von  G.  B.  Cavalleriis  ^ 
.    stochen.  .,       ^_ 


RoMO  do  Botfi.  4<|^ 

Su  lchmm€&'  aaf  Padimot  litwnd •  dit  B«cbte  nif  H»  Buch 
gelebt,  die  andere  nach  dem  Himmel  erhoben,  wo  fiuif  Enfcl  er^ 
scheiiien.  Von  einem.  Unbekannten»  H.  9  Z*  3  X««»  Br*  6  Z.  B«  31* 
St.  Peter  und  St.  Paul  stehend  in  einer  Einfastunf?«  oben  zwei 
Engel  mit  dem  franzötiftchiin  Wappen.  Von  dem  Monogtammi* 
steu  WB>  U.  13  Z.,  Br.  8  Z«  9  L.  B.  33. 

Die  Steinigung  des  hl.  Sjtephafi,  ^ehöne  Grnppa;  von  vier  Fi* 
guren,  1575  von  Ch.  Alberti  gestochen. 

'     '  ^» 

Frans  I.,  wie  er  in  den  Tempel  der  Unsterbltchjkeit  geht«  die 
obeii  erwähnte  Allegorie  in  der  GaUerie  su  Fqntainebleauv  Von  ei- 
nem anonymen  Meister  der  Schiylq  vc^Q  Fontainebleau  IgesJ^o^ben» 
H.  11  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  10  L.  ... 

Auch  B.  Boiyin  hat  diese  Darstellung  gestochen»  und  .ein  drit- 
tes Blatt  hat  die  Adresse :  Domin.  Zeniui  excud. 

Franz  I.  mit  dem  Granatapfel   von   seinen  Senatoren  und  Sol- 
daten umgeben ,   das  oben  erwähnte  Bild  in  FontäioebleaU ,  gesto« 
'  chen  von'  Fantuzzh    ' 

Marcus  Curtius  stürzt  sich  im  Angesichte  des  Volkes  lA  dext 
Abgrund.     In  einer  Einfassung,  von  L.  DaVent  gestchen.' 

Pero  an  dem  Gelangnisse  ihres  Vaters  Cimon,  angeblich,  von 
Casp.  Reverdjnus  gestochen. 

Die  Flucht  deif  Clelia  mit' ihren  Gefährtinnen»  nach  Einigen 
von  Rosso«  nach  Anderen  von  Fontormo  oder  Polidito  erfunden 
und  von  G.  Bonasone  gestochen. 

Der  Raub  der  Sabinerinnen,  sehr  deiche  CompositiJbn ,  von 
Vasari  dem  Bosso  zugeschrieben  und  der  Stich  dem  CaragHo.  An- 
dere wolleif  die  Compoftitiofci  dem  Bandinelli  beilegen.' 

Grosse  Opferscene,  links  am  Baume  der  Altar  und  eiii  Priester, 
ein  Greis  wird  auf  dem  Sessel  herbeitragen ,  wahrscheinlich  die 
oben  erwähnte  Opferscene  in  Fontainebleau.  Uer  Stecher  (R. 
Boivin)  ist  nicht  genannt,  gr.  qu.  8* 

Eine  Stadt  in  Flammen,  wie  die  Einwohner  ihre.  Habe,  ihro 
Kinder  etc.  retten,  gestochen  von  L.  Daveht,  oder  von  etpem  Un- 
genannten.   H.  i4  Z.,  Br.  11  Z.  B.  83* 

Amphiaraus  stürzt  auf  der  Flucht  mit  Pferd   und   V^agen  in 
•  den  Abgrund.    Gestochen  von  Dom.  del  Barbieret 

Ein  Rampf  von.  Kriegern  in  Schiffen,  gestochen  von  H.  -Golzius. 
Verschiedene   Rampfseenen  zwischen  Rrie'genii    Centauren  ^und 
Lafitken,  mit  Thieren  etc.     Von  E.  de  Lauine  (Step4ntitis)  gesto- 
chen, schmal  qu.  8*  **>:.... 

^    Soldaten,  welche  eine  Stadtmauer  bauen «  gestoeKeavbn  Rüg* 
gieri« 

Ampharus  und  sein  Bruder  retten  bei  der  Einaabilie  vcm'Sy* 
raktts  ihre  Eltern,  gest.  von  R.  Boivin.  .        '  «^    • 

HerknleS'  tödtet   den   Antheus.    Ersterer  hält  €>en  ^Gegner  bei  ^ 
den  Haaren  und  schwingt  die  Reale.    Im^  Grunde  ist  ein  Gebäude. 
Ohne  Namen.    H.  10  Z.,  Br.  8  Z.  B.  59*  /'     - 

Vertumnus  und  Fomon»,  ersterer  links  mit  Amofn^  letztere 
rechts  am  Wasser  sitzend»  zur  Seite  eines  nackten  Vf  eibes  mit  Flü- 
0elnr.  In  der  Luft  schiessen  zwei  Amoretten  FfeMe^ab,  im  Gründe 
ist  ein  Garten.  In  der  Weise  des  A.  Fantussi  gestochen.  'H*  f$ 
Z.,  Br.  12  Z.  10  L.  B.  62. 

Venus  kommt  dem  verwundeten  Adonts  zu  Huffe^     S^  kommt 
links  herab    auf  einem  von  Tauben  gezogenen  Wagen,  von  Amo-. 
retten  und  Genien  umgeben.    Im  Geschmacke  Fafitucöi*#  giestoc^en. 
U.  f  0  Z.  9  L. »  Br.  15  Z.  6  LV  B.  69. 
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4iO  Rofso  de  BomL. 

VeMit  in  «ioer  mM«ii  Motdiel  ttebevd ,  aelpeii  ünl  Eust 
ub4  Setgöttem.    Aach  drat  c^flagtlce  Genien  sind  dabei  in^eb- 
lich  nach  AosAo  von  einem.  Ungenaniiten.     IL  12  Z.  lO  L.?  Br. 
18  Z.  6  li.  fi.  75« 

Die  L{d>e  des 'in  ein  Pferd  yer«iande1ten  Saforn  nnd  der  Fkil^re, 
▼on  Caraglio  gefttoch^n ,  für  eine  Folge  nach  P.  del  Vaga ,  k.  B. 
23*  Rend  Boirin  hatte  diese  Darstellung  ebenfalls  gestocfaeo,  <[u.  l 
Die  Copie  hat  unten  lateinische  Verse. 

Mars  entkleidet  auf  dem  Bette«  neben  ihm  Venus  und  Amor. 
Von  einem  Meisler  der  Schale  siihBn  radirt. 

Venus  auf  dem  Bette  von  Grazien  omgeben,  während  Amor 
'den  Mart  entkleidet,  «ach  einer  Zeichnung,  welche  Rosso  fiii 
Aretinu  ausführte»  und  von  Caraglio  gestochen. 

Das'Urfheil  des  Paris,  gestochen  von  IL,  Davent. 

Per  Kampf  der  Lapithen  mi.t,  den  Centauren,  welche  die  Hip* 
podamia  entführen,  das  Bild  in  Pontainebleau,  1542  von  £. Vi- 
cus  gestochen.  Ein  anderes  'Blatt  ist  von  BenJ.  Stephaui  «n 
,      F.  Bertelli*«  Verlas;. 

Die  mittlere  Ilauptgruppe  mit  der  Uippodamia  findet  man  soch 
einzeln  gestochen ,   die   noch  schöner  und   älter  ist,   als  das  obige 

Bratt.  ...         * 

Die  lugendliche  Göttin  Hebe»  ^Gestochen  von  Cavalleriis.  Oh&e 
Zetchen,  4* 

Silen  von  zwei  Bacchanten  getragen.  Gestochen  von  A.  Fao- 
tuzzi  .1542. 

Bacchischer  Zug  von  lilo'dern ,  Bacchus  als  Knabe  aaf  desj 
Wagen  von  einem  Bocke  gezogen.  Ein  Fries.  N.  le  Clerc  ext 
qu.  fqj. 

Seegölter  von  Amocineu  begleitet ,  gest.  von  IL,  Üaveot. 

Der  Triumph  der  Araphitrite  mit  Amorettep  auf  Seeungeheaeis. 
Gest.  von  X  tj.  V.  qu.  fol. 

Diana  ruhend  am  Wasser,  in  reicber  Einfassung,  das  Bilüis 
'  der  GaHerie  Franz  I.  zu  Fontainebleau.  Ohne  Namen  des  Stech«* 
qu.  toi. 

'      llieiMnsen    nnd  die  Töehtes    des   PicMos  jmiC  dem  Paroa». 
nach  Rosso  oder  P«  del  Vaga«     Gast*    von  Caraglio»  dann  voi^ 
.  .   Vticws  J655*  •     '       .  • 

.  Cepivilus  und  Procris.  Ohne  Namen,  ß. 
.pAy;aJdeHk  tf  n%en  u|n  die  Eiche  des  Erisiohtoh.  Von  eiomli^' 
landischen 'Stecher  mit  der  Adresse:     C.  Duchetti  formis. 
•  • .    l      Die  1  ,Wufh.,   eip  «al^ter  Mann   mit   dem    Xn^tenkopf  is  ^^ 
Linken  auf  dem  Drachen  sitzend.    Links  sind  Schlangen  uadcis^ 
Qfin^. '  Qn^U  .von  Carai^lio* 

Die  Fama  mit  der  Trompete,  gest.  von  Dom»  Fiorentino. 
Ein  Mann  mit  der  Maske  begleitet  von  drei  anderen  Figur<i> 
welche  .den  Neid,  die  FpUerei  qnd  die  Unwissenheit  vorstelies^ 
Bechts.^orn  ist  ein  Bär,  ein  Hand  i^nd  ein  EseK  Auf  dem  T^ 
lelchen  am  Baume  steht  1543-  Wahrscheinlich  von  Fantuzsi.'  ^ 
10  Z.  9.Lv,  Br«  it  Z.  6  L.  B.  85-  ... 

.  Zyveji  .Jiinglinge,  wovon  der  eine  seinen  Vater,  der  an^«^* 
seine  Mutter  auf  dem  Rücken  trügt.  Sie  kommen  aus  der  bttt- 
nenden.  Stadt,  von  vier  Kindern  gefolgt,  .Anonym.  H.  11  2.  S^' 
Br.  16  Z.  2  L.  B.  95. 

Sdiiffer^  welche  Männer  vom  Einsteigen   in  ihre  Schiffe  sb^- 

tcn.  VVahrscMeinücJh  von  Failtuzzi.  H.  11  Z.  6  L..  Br.  16  Z.  B  V^; 

"Ein    Junges   Weib  mit"  einem   Helm    auf    dem   Kopfe  «"»^ 

etnerLö\t%Dhdtit  Itätt  de$  Mantels,,  wie  «ie  einen  Olivenzweig  m  <)^ 


y 


hert  das   B]att   an  L.  Dav^ti'>ll.'  15« '2«  6  X.»- Er»  9  ^.i  14- 1#- 

Amor  mit  der  Cither,   gestochen  vqn  Deoon   und  von  Marie 
QzBffi\^,^  ,     .... ,  y,    ,:,   ,...{.;   ij'.<    io,Az    i'.i"^*  •-'-■'  "';'*'    ^   •»'    ""  - 

Zwei    männliche  Figuren  mit  abgezogener  Haut,    Von' vorne 
und  vom  Rücken  gesehen.     Gest.  Ton  Don>..Fi9rei^mo.    ,  •• 

:    IN^hrere  Büsten  Voll  Mäbtiern  tliid  Frauen  'mh'pfiMtk^iisciieQi* 
I\of»fpiU]ic ,  ^onRi- Boiviil  gerftö^heri»'  •■*'"'    '  '     - 

'   Cttö6s4s  Bild  einer 'Wandmalerei  mit  einer  .ffsliigen  tyandschaft, 
XU  den  Seiten  Figuren,  rechts   eine  nackte  Fi:aü.  Von'A«  Fantüzzi« 

Ein.  äjinlichcs   Fejd  ,    aui   den^  S^en,.^r  Jik^^ 
Figurfeil ;  Rhkä  em^  Sälttm. ,  Von  Ä.  Fantuzzi.  r     < 

Die  Ai'^eTtt^b  'des  Herkules, |;tq.qK«|;.i^n4'  m^twj^^.d^,ej  {jic^po- 
"  sitit)nen,  die  Vasdnirühmt,  ^.Blätter,  von  £a'raglio,,g,«$Lp(^^eu^  ar*  8* 

Qie  .(jptth«it<dia.'d#o|lVIy.thei;,jeinzdJ9ifi  iil  Nischen  steh eaiiek  Fi- 
guren^ pj,t.  ihren  A.ti^rih«it^».,uitMitvUleioisfih0  ItilfiUfi&eii«;'n526:'Voii 
Caraglio  gestochen ,  und  später  von  Villamena  retouchirt.  Folge, 
fv^n  2a.6^t»r.n.^  Pi^se.^F'Ol«^  hmilfiSV^Kch'Ji  Binc]^«^feerö43liet^^ 

i  ...Feldfr  4»itjWÄndiiw4eiieK,  a^ui-jr^cii.  mit.  Figuren  «Fr  uohtge- 
liiingen  and  anderen  D^pg^i^  «ftlieAt«ii2Q;Bl'ätt0r,ii«ibhit  i)n4..gl&i&t<^ 
reich  radirt  in  Schiavone*s  Manier,  gr.  qu.  fol. 

.  Qii^  £ruh^rup^,  4^s.  gplde^<<  YHesses*  bin^  Fa^!ifton.  Släthi 
jerp  ,^  angebli9)]L,i;i4^h  Rflssp.  .^.»  :R'  .B^ivin  tgeslocheik       •       .   / 

Gandellini  behauptet,  dass  Bosso  nach  Titian,  F.  del  Vaga,  Parmigia- 
ninu  etc.  radirt  habe.  Man  nennjt;^c[9^9^  peinige"  8iätt^r.iDi.t'.y90en;I 
die  er  nach  L.  da  Vinci  geätzt  haben  soll.  Malpe  deutet  die  Buch- 
.^l^l>€^t.R,  F, rauf  ^iner  Folge, .  kpii  . S^h lachten^  auf  ^ieien,  .Rpsso •;:  ati 
lein  ^li^anei;!,  4\^§cfi  Anga*bei^  hat,  e^,  vielleicht  keine  Richtigkeit. 
Er.  wiinl  piit„c;i^,ein  der,  i\o«s^;V9^we6hgelt,  oder  mit  Gio^  Ross^  de 
Giügnjj^  .  JDie.^  ist  mit.G'an^ejiinijd^f  ^^Ji^!.  ^^^^  er  den  Kpsso  de 
jRtj^si  ui'TCVUtaH  .schnejdien  fest-;,»  JMalße  ;vexwechsel|-  eleu  «ft^bssq 
,x^t  F.'SalyiQtA  (R^sst.j 


•  .  .  .  r 

I         .II...''....  "  I  J«    I  •!  I'* 


'^»i-'b'Aich.hiit  allen  diesen  Dingen  grossen  Ruhm.  Man  glaubt,  er 
halbe  auch.  Bildnisse  "ifn  Metall  geschnitten  und  Medaillen  gefertt- 
cet.  Btühte.'atn  r52r  •— 60.  '  Si'dhe  auch  den  S'chluss  des* obigen 
Artikpls. 


.  • '    «1 


WO,  ]\fätteO,  Bildhauer,  ein  Italjencr  von  Geburt'.  leÜt^nrii  1587 
zu  IDressendörr  in^'Oesterreich.  und  arbeitet^' auch  latigeri  Zeit  im 
Prämonstratenserr Stift  Brück ,  bei  Znäym,  wo  sein  Sohn|  Mönch 
war.  .In  dieseni  Klöslqir  ^ind  mehrere  schöne  Arbeitet!  von  Jhm^ 
ifvie  Dlabacz  behariiptet. 

5S0,  ©raseppi^  del,  Architekt  zu  Florenz,  liiMeto  sich  in  Rom 
zum*  Künjsiler,  und  war  schon  im  letzten  Deccnniunä.  dei  vorigen 
Jahrhunderts  ein  Mann  von  Ruf.  T>ßv  König  yop  Et^^^^en  ernätinte 
ihn  1800  Wm 'HöfÄrchitekten ,  all  welchci  er  piehrer'e  Bauten  lei- 
teite,  spatet  »ber  wurde  de!  Bo'ssb  zum  Professor  der  Baukunst  an 
der  AKäd^^ie  in  Florenz  eruabnt.  Er  fertigte  auch  viele  Pläne  zu 
Gebäuden',  Mrie  1817  jenen  zum  l*heatro  Goldoni,  u~.  a. 

2D* 


RoBSOf  Xf  atant  FuMly  im  VMMicliAiii»  4«r  v^nuglidtflaiKiifkT- 

Rossa^  kÖDDt«  tieh  aock  «tDer  der  oater  Rotti  erwahntai  Knostl» 
oenoip.       .   ,      .... 


RoMtaaSCher,  Christian«  Maler  yob  Zmibrückea,  erhielt  dj 
•elbtt  seine  Jugendbildang«  upd  ging  deoo  mch  MiiodMo^on 
•ich  aiif  der  Akademie  der  Malerei  sa  widmen.  Starb  daselbst 
1835  Im  50«  Jahre. 

RMSUlBy^  GeiHfd  ran,  ^ron  Rotterdam»  fertigte  viele  Patronen  für 
die  Seideomaoafäfctureo »  ubd  zeichneten  nebenbei  auch  Landschaf- 
ten, Anflehten  von  Scblofttern  u.  e.  w.,  und  brachte  venchiedeie 
Figuren  an«  Diese  Zeichnüiiffen.  sind  meistens  getuscht»  und  lek 
sierKch  behandelt.  Men  flnatet  deren  in  verschiedenen  Sammliu- 
cen.  Dann  hatte  Roseucnr  «ach  4toe  bedeolende  KanstskuuDloD^ 
Ol«  t785  trerkanft  wordai^OieaerKünell^  starb  1772  xu  Rotterdm. 

RoSiTOOa«  Martill  de^  naini»'  Beramdes  einen  flamindiseheB  U 
pforstecher,  der  sich  in  Madrid  niederliess,  and  yerschiedene  Bilii- 
Bisse  und  Aodachtablatter  Htteh.  Im  lehre  1671  stach  er  das  N- 
traal  tob  Jttao>  da  Avila. in  ^kalbet  Figar.'    ' 

Roil,  JohallD  Gottlieb 9  Zekhiier  und  Ku^rerstecher  von  iM 
war  um  l<607  Schiler  ron  'Gänther  in  Dresden.  Er  seidioti 
Landschaften  p  ond  stach  anch  solche  ib  Kupfer. 

Röster«  s.  Roshof  und  Pantflt«.  *  -    * 

Rota»  MaftinOy  Zeichner  undKnpferstecher  ton  Sebenico  in  D4 
matien ,  ein  Künstler  von  grossen  Fähigkeiten ,  von  welchem  m 
nur  seifae  Blätter  sprechen«  Sein  Todesjahr  ist  eben  so  anbebaoiti 
als  ^ito  Gebuits)ehr,  ans. deinen  Blättern  lässt  steh  ^ber  auf  tiie 
xwanaigjährige  Thätigkeit  schliessen.'  Miain  findet  nfämlidi  aof<lo- 
selben  die  Jahrzahlen  1558  und  1686,  und 'was  daher  in  frvi^ 
Schritten  über  sein  Geburtsjahr  zu  lepeq  ist,  kann  als  willkührli- 
che  Annahme  betrachtet ; wenden.  -  Venedig'  nati  die  Stadt,  "fo^ 
Wahrscheinlich  die  längste- Zeit  leines'Leböns  anbrachte. 

Rota  zeichnete  sehr  gut,  ,nar  in  den  Eztremiläten  ist  er  maoc^ 
mal  weniger  zu  loben.  ,,I/.en  Grabstichel  lübrte  er  «il  grösster& 
cherheit,  sei  es,  dass  er  lijafi  anwenden,,  oder  mit  Zartheit  seii^ 
Vorbilder  erfassen  musste.  In  der  Wirkung' des' Helldunkels  1*^ 
sen  aber  seine  Blätter  oft  zu  wünschen  übrig,  da  er  auf  die  Halv' 
linten  un^  (]ie  Abstufongen  der  Töne  wenig^er  Sorgfalt  verwesJeiti 
als  auf  die  übrigen  Theile  ^des 'Stiches.  Sein ,  Meisterwerk  isf^^ 
jüngste  Gericht  nach  Michel  Abgelo,  welches  ihm  einen  R<°) 
unter  den  ausgezeichnetsten  Stechern  seines  Jahrhunderts  siche(|' 
Im  Fortreite  besitzt  er  ebenfalls  grosse  Stärke.  Einige  seiner  Bil<i 
nisse  sind  mit  bewunderungswürdiges  Feinheit  behandelt,  so  ^ 
selbst  B.  Beharo,  G.  Pencz,  Aldegrevers  und  apdere  deafetche  M<<' 
ater  hinter  ihm  zurückbleiben.  Seine  Bildnisse  Ferdinand  t,  ^^' 
dolph  II.  und  AlberU  a  Lasko  bilden  Glanzpunkte  in  Portraitsaffl»' 
Jungen.  Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  248  ff*  beschreibt  1 14  Blätter  to> 
ihm,  und  macht  dabei  auf  zwei  andere  aufmertuusm ,  welchen'''' 
rere  Chalkographen  mit  Unrecht  dem  Rota  zuschreiben.  £•  »^^^ 
eine  Auferstehung  Christi  Von  1577  f  und  Apollo »  der  den  M'^' 


\ 


Bot»»  %artiii(h  4SS 

fias  schindet,  tmi  1581«  bei^e  mit  *M  M  bezeiiAiief.  OtMe  Blat- 
ter sind  von  Melchior  Meier.  Wir  geben  den  NtimMnvon  Bartsch 
eims;^  Zasütze«  wie  Nr.  2,  6t  7,  12,  i4rbei  den  Bildnissen,  am 
Schlüsse  ete:  Wir  vermehrten  auch  die  Zahl  der  BÜtt^r  bei  Bartsch« 

1)  Der  Kindermord,  fifrurenreiche  Compoiition  nach  Titian» 
oder  G.  B.  Fraaco.  Martin  Rotta  Sebenzan*  F.  -^  Äppresso 
Luca  Guarfnoni  M.  D.  L.  XIX.  H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  24  Z. 

Die  alten,    aber   seltenen  Abdrücke   haben  Guarinoni's 
Adresse  nicht.    Efie   frühen  Abdfiicke  mit  der  Adresse  sind  ^ 
^    eben  Falls  noch  gut. 

2)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten.«  Maria  sitzt  mit 
dem  Kinde  in  den  Armen  im  Schatten  eines  Baumes  «wi- 
schen Joseph  und  Johannes^  der  dem'  Kinde  )Früch(e  bringt« 
Rechts  nacti  dem  Grunde  zu  saminelt  ein  Engel  Früchte  in 
den  Korh,  und. das  Lamm  ist  im.Vorgrunde  am.  Wasser.  In 
der  Mitte  unten:  Titianus  tnuehtor  i$6$9  rechts:  Martin 
Rola.    H.  12  Z.,   Br.  lO  Z.  8  L.^  ^     ,       i     ,     | 

Von'  dieser  herrlichen  Composition  gibt  ef  einen  Contre- 
DrucV  vt>n  grosser  Frische  des  Tons.  .  jDieses  Blatt  ist  aber 
äusserst  selten,  und  von  Bartsch  nicht  erwähnt« 

2)  b.  Die  heil.  Familie,  nach  einem  Holzschnitte  von  Dürer 
im  Grössern  copirt«  Die  Madonna  sit^t  auf  einer  Ha^enbank» 
und  reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Im  Grunde,  sitzt  Joseph» 
und  eine  Frau  bringt  einen  i^iorb  mit  Obst.  Im  Grunde  links 
ist  ein  Engel,  und  vorn  sitzen^ zwei  nackte  Kinder  auf  der 
Erde.  Dürer'^  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1526.  ist  im  Origi- 
nale links  unten.    U.  i4  Z.  7  L.,  Br.  lO  Z.  6  L.'  - 

Dieses  Blatt  sehreibt  Heller  Nr.  i805  dem  M.  Rota  su. 

3)  Die  Taufe  Christi,  links  zwei  knieedde  Engel.'  Martin  Rota 
Sobenzan.  F.  —  Apresso  Joan  Francesoo  Camocio.  Aus  der 
früheren  Zeit  des  Meisfers.    H.  7  Z.,  Br.  5  ZI  2  L. 

4)  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht»  iwelcher  linkt 
steht«  Copie  nach  C.  Gort,  Ohne  Namen.  H«  6  Z,  3  L.» 
Br.  4  Z.  9  L. 

5)  Die  Juden  mit  dem  Ztnsgroschen  vor  Christus«  ^itianus 
invent.  — '  Ex  Typis  Lucae  Guarinony.«  Martinq  Ruota  Se« 
benzan.  F.  Rechts  und  links  sind  lateinische  Disttcha.  H. 
10  Z.,  Br.  8  Z.  5  L.  /  ' 

Die  späteren  Abdrücke  Haben  statt  der  Adresse  Guart* 
noni's  ein  Täfelchen. 

6)  Der  Heiland  erscheint^  dem  Petrus  vor  dem  Thore  Rom'k« 
Raphael  Vrbino  pinxit  in  Vaticano  —  Martin  Rota  Sebansaa 
F.  1568.    H.  9  Z.  5  L.,  Br.  12  Z.  iO-  L. 

Die  Adresse  L.  Bertel)i's  deutet  auf  den  späteren  Druck« 

7)  Jesus  Christus  an  der  Säule  gegeisselt,  nach  Titian.  Martin 

Ruota  Sebenzan  f.  1568.   H.  5  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

'Gandellini  legt  die  Erfindung  dem  M.  Rota  selbst  bei» 
allein  es  gibt  eine  alte  Copie,  auf  welcher  man  liest:  Ti- 
tianus Inu.  Marco  Antonio  Bandiera  for.  -Ottavianb  Cavini 
for.  Auf  (einer  andern  Copie  steht  in  der  Ecke:  Nicolai 
Nelli  formis.  — 

Die  späteren  Abdrücke  des^  Originals  haben  die  Adres- 
sen :  Lucae  Bertelli  exe, ,  und  P.  B.  t*.  ( Pair«  Stepkanoni 
Formts). 


»  i . 


KüttjriXtqirfim}. 


.    ,.  ,,..  .und  .T«u£tL.  «Uatan   tO/IVIarU'unil  ialiMmes,  und  ^lagda- 
.j;  Icna  am  Fusse  deiHreazes»  Nach  TitMu.:>MarlSii  Rola  F.  -< 
I       ! ;:  i j.:^u<>hii .  guffrinoKJ«    Au»  de*  erttereo/Zek  de»  JVIeisteci.    11. 
,.    .    7  Z.  9  L.,  B^  jS  Z.  iL-,  „  /       . 

,         ,    9).ChristM4  am. iMTMime,  link»  Maria»  rfeckt»  Johanne»,  und  am 
^  /      .;,Sta|nine  AbgMen«»  Mariiou»  RoU  F-  U.  45  Z.  2  L.,  ßr. 
,11  Z.  6  L.         w  .^.   • 

'  ■  lÖ)*EMe' Gfableguiiff,^'  .  in  Ge^cowarr  der,  jicil.^lVTuller  vullzogen. 

'     ■  DItf'iilroDe   Ulla  'der  tlamraer  1.ie.ge;i    yurja   aut  j\em  Buden. 

Recht«  unten  »teht:   Martin  ßolta  Sebenzaii.  f.    Die  Couipo- 
*sift6n  Nt  von'^ra«tcö.    U.  5  Z.  s  L. ,  ßV.  6  %•  7  L. 


•  « ».     •  ii 
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11 )  Dle'l'Crablejgfünff,  Cyih(Vo«.4tiuo    von   neun   Figuren,    Lucas 
f  enit  rpuentur.  [mi^rfinus  Hota  SlbjniccnMA  inculehat.  Joan- 
.  tiis  Martini  ßpnoniepf^.i»   Formi».      Die   Conipo«itif»n    könn- 
te "von' Luca    Pcnni  »eyn.    H.  8  Z.  t  t- .   Br.  lo  Z.  iL. 
I.  Da'»  Weib  Im    Grunde  linli»  ist   im  frufil  dargestellt»    und 

ihre  Haare,  »ind  tiotl. 
II.  Der  Kopf  äcs  XVeibes   i»t  andor»  gedreht ,    so  du«»  man  die 
'*  'Nas9  nicht  siehr..  Di^  Haare  »ind  mit  Strichen  bedeckt,  und 

da»  Ghnxe'  retouchirt. 

'  '*   t^  ]f,  Der  Heiland  siegreich  .aus  dem  Grabq  hervorgehend,  angeb- 
'.    '  lieb    nach  F.  Zuc.ohero.    Mvrtinus    Rota   F«  —   Claudy  Du- 
'.  "    ch'etti   Foruys.    H.  10  Z»   10  L.,  Br.  lö  Z,    (Nach  Zani  H. 
/*.*   'l5  Ä.  a  Lm  Hr.  10  Z.  7  L.) 

Im  zweiten  Drucke  steht  Luca  Bertelli'»  Adresse. 

12).A.  Die  Aufer»tehang  Christi.    Marl.  Sebeii(.   f.    1560«    Apnd 
JiQannem  Franeiscum  Camocium«    Cnm  Privilegio.    H.  8  Z. , 

.Br.  6  Z.^  2  L.   . 

Es  gibt   auch  Abdrücke  mit  der  Adresse:   Apud  Joannes 

.    .X*ri^nciscu8  Csrr^tiu».    Bshrtsch  crwuhnt  Keine  von  beiden. 

itä)'c.'  t)ie   Auferstehung  Christi.   Fünf  Figuren ,  ein  Engel    und 

•  *    •' -      Cherubim 'dahei.    Angeblich   nacK  eig^'ner  Coraposition.    H. 

i       -'    •  6  "Z.  1t  L. ,    Br.  4  Z.  7  L.     Bartsch   wer^i    nichts  von    einer 

solchen  Dar»tellung;  Zani  alicr  erwähnt  b  und  c. 

t5)*l>er  Heilarnd,  nackt  mit  der  Siegeffahnc  und  in  einer  Nische 
<   '  ''  <  »V»hebd*,   wie  er  atiF  den   zu  seineu  Füssen  stctienden  lielch 
1«     .  •!  :    <Uutet.  It  cdrpö  e  ilft^ngne  mio  —  Martino  Bota  Scbenzan. 
F.  Nicolo  NelH  excl    H.  15  Z.  6  L.?   Br.  8  Z.? 

'l4)  D^er  Leichnam  *Chri»ti  am  Grabe  von   drei  Engeln  gehalten. 

Im  Cartuu'che  unten  in  der  Mitte  steht:  Mors  .mea .  vita.tua 

•'•  il.  Antdnids  Verontiu».  Archi.   Episcopus.   Strigoniei^sis  Un- 

<N  garialF  PriiAas^.  D.  '—  Martinus  Rota.   Im  Rande:  Hie  est  la- 

pis  etc.  -^  Benetto  Stefani'  Hxc.   cum   priuileio.   —  MAVI. 

*  H{'!6  Z.  t  ii. ,  Br.  10  Z. 

,  .Zani.ßrwühnt  eine»  Abdrucke»!  auf  welchem  Angelu»  Ve- 

ronensi»  steht  j      \       . ' ;  « 

£.  Sadeler  copirte   dieses  Blatt.    Eine  zweite    Cupie  hat 
die  Adresse :   J9,;  Ti^^piqus  excud. 

l4)  b«<.Di^  Schmerzensmann  auf  dem  Grabe  sitzend,    rechts  im 

,  Gct|nde'»eiine  Gr0lte».linka  Landschait.    Am  Stamme  MR.« 

dann  R.  S.  F.   (Qota  Sibinicensts  Fecit).    U.  6  Z.  5  L.,  Br. 

.  4  Z.  14  t..^,  ,^,. 

.,  ^  Dfi^  zweiten.  Abgucke   haben   die   Adresse:   N.  N.  eise. 

* "'i'   tNr!Ve!H7t  t)ieses  von' Zani  erwähnte  Blatt  kannte  Bartsch 

nicht. 
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Röta  /  Martiiib.  4Si^ 

IS)  A«lllzelin  Darttellangcb  aus  der  Faslifta  iaf  etnem  Blatte» 
xiacb  dcv  Ueiaeo  Holzschnitt  *  Passion'  Von  Dür^r  copirt »  in 

>' einer. oblongen  EinfaMuag,  mit  folgender  Inschrift:  Redem- 
tionia  iiumanae  mysteria.  •  O  voe  omnes;  ^ai  transitis  per 
Tii^,  a^eodite  et  videte  si  est  dolor  sicnt  dolor  mens«  — « 
Venet.  Nicolai  Nelli  formis.  Anno  Sal.  M.  D4  LXVIII.  Jede 
Darstellung   aus   der  Leidensgeschichte   ist  2  Z.   5  L.  hoch, 

.  und  1  Z.  11  L.  breit.  Auf  diesem  Blatte  sind  auch  die  vier 
BvalAgelisten ,  2  Z.  5  L«  hoch,  und  6  L.  breit;  Beceichnet 
ist  nur  ein  einziges  Blatt,  nämlich  die  Auferstehung  Christi, 
wo  links  oben-:  Alberto  Duro  inuentor  -—  Mft'rtin  Hota  Se- 
beiizan.   fece    steht.    Diese   Darstellungen'  findet  man   auch 

'  einzeln ,  da  das  Blatt  Röta*6  of\  zerschnitten  wurde«  Es  ist 
l4  Z.  7  L.  hoch  und  11  Z^  1  L.  breit. 

I5)'b.  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau  nach  Diirer's  Holzschnitt 
(Nro.<  94)  gestochen.  Ohne  Zeichen ,  aber  im  Cataloge  des 
Dr.  Petzold  als  ein  allen  Biographen  unbekanntes  Blatt  das 
M.  Rota  erklärt.  Es  ist  sejiir  selten.  H.  10  Z.  10  L«,  Br. 
7  Z.  8  L. 


1$)  .Jesus  Christus«  die  hl.  Jungfrau,  Johann««  d«r  Täufer ,  St. 
Thoinas,  J^kobus  minor,  Philippu«,  Bartbolomatls,  Mathäos, 
.Simon,  Thaddäus,  Mathias  und  ein  SkeleH  mit  der  Sichel. 
Diese  16  Darstellungen  copirte  Rota  nach  Marc  Anton, 
ifv^ahrscheinlich  auf  einer  Platte»  so  dass  die  Abdrücke  zer- 
schnitten wurden.  Ein  jeder  Apostel  hst  oban  .den  Namen, 
Im  Rande  des  Blattes  mit  der  h^il.  Jungfrau  steht:  Martin 
,  Rota  Sehenzan.  f.,  und. auf  jenem  mit  dem.  $balctte;  In  Ve- 
netia:  appresf^o  Ferrando  Bertelli  1569*  äohe  eines  Blattes 
3  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  10  L.  i\  .      .1 

17)  St.  Pominicus .züchtiget  den  Dämon,  anscheinlich  nach  Ti* 
tiaii,. .  Rechts  unten  sindv sechs  lat.  Verse:  Miste  Deo  Pater 
ter.  ^*  —  Martinus  ^Rota  F.  —  Lucae  Bertelli  formis.  H. 
12  Z.  6  L. »  Br.  8  Z. 

18)  St.  Hieronymus  horcht  auf  den  Trompettenschalf  des  Engels« 
'     Unlien:  Vanitas  vanitat.  et  omnia  vanitas.  •—  Marlinus  Rota 

Sibenicensis  F.  —  Claudy  duchetti  fora^is»    iL*  8   Z.  6  L.« 
Br.  6  Z.  8  L.  > 

Di^se  Darstellung  copirte  Rota  nach  einem  alten  holländt' 
sehen  Meister.     Die  Comi»ositioB  ist  von  M.  Coxcis. 

19)  St.  Peter  Martyr  (Dominicaner)  auf  den'  Hnieen  mit  dem 
Buche  in  der  Linken,  wie  ihm  das  Schwert  in  dem  Kopfe 
steckt.    Anscheinlich  nach  Titian,   H.  12  Z. ,  Br.  8  Z,  2  L. 

20)  Die  Marter  des  heil. "Petrus  Ord.  Praedicat. ,  nach  einem 
berühmten  Bilde  von  Titian.  Martinus  Rata  Sibe.u«  F.  — 
Lucae  Guerinoni  Formis.  Oben  abgerundet,  H.'  l4  Z.  6  L., 
Br.  10  Z. 

21)  St.  Magdalena  am  Ein^ngo  der  Hohle  vor  dem  Crucifixe 
betend.  Links  unten*; ,  J.  M.  V.  J.  —  MR.  F.  N.  N.  exe. 
H.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.     • 

22)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Wüste,  die  Rechte  anf  die 
Brust  gelegt,  in  der  Linken  ein  Buch  haltend.  Nach  Ti- 
tian.   Rechts  steht  Martinus  Rota.    U.  7  Z#,  Br»  5  Z.  6  L. 

'25)  Die>  büssendb'MardaleAa*  in 'der  Wüste',  hafbe   Figur.   Un- 
ten :  Titianue.  -^  Martinus  Rota  Sibenicensis.    Auf  dem  Tä- 
rM-cheii'st^ht  die.I>cditak2otfan  Bisthbf  Anton  Verantio.  H.  7 
..    «i  .Z«*3  L*>  Br^  5  Z»  $'*^*    ' '"    *) ' 


.4M  Kola,  BbHM. 

24)  St  BCtfMMia  im  ProftI  mit  •HwbMM  IfiMaen  betend. 
Beditt  oben  tind  iwci  B»j^el.  AngebÜcb  nech  Titien«  Un- 
ten »tebt:  Meitinttft  Rote  »ibenicensi« ,  omi  die  Adresse  en 
Biscbof  Jobann  Depbiont.  Im  Rende  stebt  C.  Daccbetti's 
Adresee  und  tS70.  H.  fO  Z.  3  L*  mit  i  Z«  Rand»  Er.  7  Z. 
T  ' 


25)  Die  betlige  Jungfreu  mi|  dem  Leichnam  enf  dem  Scboosse 
«m  Fuste  des  Kreuiet  sitxeod.  Micbel  Angelus  Bonar.  inuen- 
tor«  Martinus  Rote.  'Im  unten  Rande  sind  ecbt  italienische 
Verse:  Signor«  che'  V  Inlto  etc«  —  Con  Friuilcgio.  —  An- 

ßresso  Gioan.   Fran«co  Caroocio.     H.  5  Z.  9  L.  mit   10  L* 
•nd  •  Br.  5  Z«  a  {«•    Eines  der  Uauptf>)ätter. 

^)  Gott  Vater  mit  dem  Leicbnem  Christi,  in  der  Lnft  Engel  mit 
den  Leidens werbxea gen.  In  der  Mitte  unten  euf  dem  Ti- 
fslcben  ist  das  Monogramm  A.  Dürer*s  und  die  Jahrsahl 
l$tl;  ferner  die  Buchstaben  M«  R.  S.  F.  1566*  nnd  die 
Adresse  von  N.  Nelli.  Rote  stach  diese  Darstellung  nach  Du* 
rer*s  Holsscbnitt.    H.  l4  Z.  7  L« ,  Br.  10  Z.  6  L. 

2T)  Dreifache  Betrachtung  des  Bosenbran«es  eis  Andacht  sur 
heiligen  Jungfrau.  Es  sind  drei  Bänme  dargestellt  •  jeder 
mit  sechs  Rundbildern  ans  dem  Leben  Maria.  Oben  steht: 
Devotn  Rosarii  Beatae  Marlae  Virgin ts  eontempl^io  triplex, 

Eiudiosa«  dolorosa,    glorinsa.     Unten:  Martinus    Rota.  -* 
uoae  Bertelli  Formis.     H.   12  Z.   10  L.   mit  10  L.  Rand» 
Br.  17  Z. 

28)  Das  mngste  Geriebt  nach  Micbel  Ange1o*s  berühmtem  Bilde 

'    in     der    Sixtina.      Links    unten  ;    Ser.no    Emanueli     Phili* 

berto  Dnci  D.  —  —  Martinas  Rota  Sebenicensis  F.  1569  — 

*  Lncae  Guartnony  formis.    U.  12  Z. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

'     Im  spateren  Drucke  dieses  sehr  seltenen  Haoptblattes  stebt 

'     an  der  Stelle  der  Adresse  ein  leeres  Täfelchen.    Auf  frühe* 

ren  französischen  Auktionen  worde  ee  mit  300  *-*  3l4  Fr.  be* 

^hlt. 

Es  gibt  eineCopie,  wo  links  an  der  Erde  steht:  leonardns 
Oaultier'fecit.  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L.  Diese  seltene 
Copie  erkennt  man  auch  am  Fortreite  des  Michel  Angelo 
oben  im  Ovale.  Dieses  ist  im  Original  nach  links,  in  der 
Copie  iMch  rechts  gewendet.  H.  Wierx  bat  dieses  Blatt 
ebenfalls  copirt. 

2Q)  Das  jung$te  Gericht»  eine  andere  Comnosition.  anscbeinlich 
Von  Tittan.  Im  Rande  unten:  Bodolptio  IL  Uom.  Imp.  El. 
Germ.  Vngariae,  Boemiaeq.  Regt  inclito.  Arch.  Austriae  Ho* 
mill.  Clientulus  SuppJ.r  D.  D.  M.D.LXXVL  Martinus  RoU. 
H.  11  Z.  11  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  8  Z.  6  L. 

30)  ^ne  dritte  Darstelluno-  des  }üngsten  Gerichtes.  Opus  a  Mar- 
tin o  Rota  inten  tu  Ol  ferequo  exculptum.  Anseimus  Boetius 
de  Boodt  Rudolph!  II.  Hörn.  imp.  medicus  sibi  et  aroicis 
peffioi  coravit.  Cum  pri.  ^ac.  Caes.  Mai.  In  dieser  Dar- 
stplliing  neigte  Rota  grossen  Mangel  an  Phantast e,  da  er  seine 
Gruppen  uttd  FiguteUi  grösstentheils  aus  den  ähnlichen  Dar- 
stettungen  eines  Miohel.  Angelo  und  Tittan  zog.  Unter  den 
Seeligeli  erscheinen  Bildnisse  der  österreidiischen  Kaiserfa« 
milie.  Der. Künstler  starb  ebenfalls  vor  Vollendung  der  Platte, 
denn  B.  de  Boodt  Hess  stftbe  von  einem  nndeien  Künstler 
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▼«llewlMi«  OitM»-  4rt|te  {^qm^  Oeridit  steht  «deii  beiden  an- 
^reflint^t  nach.  H.  fl  Z.'6  L,  mit  4  L-  R«nd,  Br.  8  Z.  6  L* 
31—55)  jPortmitbttftlen  .dtn . '24  . ersten  röoiiftcbeo  Kaiser,  von 
Jalins  ^afar  bU  auf  Alexander  Sereriui,  Folg«  foo  25  Blat- 
tern mit  dem  Titel«  Oiit^ser  seigl  eine  architeb Ionische  De- 
coralion ••mit  Mars  und  JVIerkur*  Im  Ovale  sieht:  Impera* 
torum  Caipsarumqoe  viginti  qualuor  ctc«  Unten  liest  man: 
Claudij  Duchntti  formis,  und  tieCsr:  Maftinus  Bota  Sibeni- 
■    cesae.  F.       .  • 

1  >  C. '  J.  Xaesar« 

2)  Oct  Caesar« 

3)  Tib.  jCaes. 
A\  C  Caligttla. 
5  )  T.  Claudius« 

<6)  Nero  Claod. 
•    .7)  Ser,  6a]ba. 
S ).  Otho  Stlvtus« 
9)  A.  Vitelins. 

10)  T.  Vespatianoi« 

11)  TiL  Caea. 

12)  Oomit  Caes« 
13  )  Narta.  hnp. 
l4)  Trayanus  iinp« 

1$)  Hadrtanos  imp* 

16)  Antootons  piuf« 

17)  M-  Arelius  imp» 

18)  Conmodus  imp. 

19)  HeWitts  perfinax  ioipb 

20)  L.  Helios  Vepos.  imp« 

21)  L«  Sept.  Severus  imp« 

22)  Ant..ciinicalla  imp. 

23)  ileliogabalos  imp« 

24)  Alexander  sereros  F«  iom« 

56)  Abnndins  (Anl.)  A«  F.  anno  snaeaetatis  XXXVl«  M.D.LXXniL 
Rechts  nn^n:  Martinoa  Rota.  F.  Halbe  Figur,  H.  SZ.  8  L^ 
Br.  4  Z.  5  L« 

57)  Balasüi  de  Güarmaih  (Joan)«  magisler  in  Unaaria  aeiaC  enae 
LVII.  ALDXXXV«  Bäata.  Martinns  BoU  F.  H«  7  Z.  1  L^ 
Br.  5  Z.  3  L. 

58)  Broecb,  fJoan.  Tan  den)  aet.  XXXI.  anno  M.O.LVIIIL 
in  der  Mitte  unten  das  Monogramm.  H.  6  Z.  8  I*»  Bc 
8  Linien. 

Im  frähen  Drucke  vor  der  Nro.  42  rechts  oben. 

59)  Carolus  D.  G.  Austriae  dnx  Burgundiae  1VLD.LXXT« 
Martinns  Ruota.  Halbe  Figur.  H.3Z.5L.^mit5L» 
Br.  2  Z.  9  L. 

60)  Carolus   D.  G.  Aichidux«   Austriae  —  1*  Tsrali  et 
ZC.  M.D.LXXVL   Halbe  Figur.   In  der  Matte 
klein  das  Monogramm.  Durchmesser  den  OtaJb«  H*  $ 
L..  Br.  6  Z.  5  L. 

61)  Carolus  V.    Dei.  G.   Imp.  sempw  Ane. 
rechu  unten.    H.  8  Z.,  Bu  5  Z«  SlT 

61)  h.  Casoins  Ardiidox  Anstriaev 
gewendet,  mit  dem  Harnisch«  in 
ist  das  Emblem:  Forlnna  anf 
BOotlns  Andaree  Faetana 
aber  fanx  in  dar  IVamn  4m  Jbm.  ti  k 


4Z. 
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^4M  «MilWaitfii». 

'  BffdAfsi^  ]Vli«lAillfM*i'ff. ,  und  det'glekli  ^rottet  Gegen. 

*  Stücke«.  In  d«r Yerxt^riiii|^  sieht:  N.M.  F.'(N.  Nelli  Formit.) 

Bartsch  Terteichnet  dietes  seltene  Blatt  nicht    In  der  tqd 

"   StengePtcheo  Atiliti6n*|;*U'eiD  Abdruck  15  II.  17  kr. 

62)  Cluihit  (Carol.)  Afrcb.  aetJ  an.  XLIX.  M.D.LXXV.  -.  Mar 

tinut  Rota  f.  Halbe  Figur.     U.  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 
62)  b.    Culeon.   (fiartol.)    Andegaren.     Et  Barguad.  Belli  Dui. 

^tnt,  Oval  Ton  Tler-rtHe^oriteheii  Figuren  amgeben.   Unten 

steht:  Propria  Gentis  Et  Militiae  Insignia.'Daa  Zeichen  itelit 
auf  Ptuen»  WaATenttück.    U.  8'Z.,  Br/6  Z. 
Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.  ' 
63  )  Crato  a  CrafTtheim    (Job.)    Medicits  impp.  Caess.  D.  Ferdi« 
nandi  I.  et  Masiniiliani  11.  Ma^tiotts  Rot«  f.  Büste.  H.  7  Z. 
2  L.,  Rr.  6  Z.  6  L.?  -    • 

6\)  Eder  (Georg)  Ddct.  Sacr.  Caes.  Mtis.  Oonsil.  aulu.  imp.  ZC. 
An.  Do.  M.D.  LXVIII.  aetatis  snae  LI.  Büste.  Das  Zeichei 
rechts  unten.     U«  2  Z.  6  L.  1  Br.  mit  8  L.  Rand,  Er.  o"^ 

4  Linien. 

65)  Enzestorf  (WolHus  Cristofcfoe)»  bernbtnter  Mhsicus. 
M.D.LXXV.    Halbe  Figur.  Martinns  Bola«    H.   5  Z.  lOl, 
Br.  4  Z.  6  L. 

66)  Aiphonsus  II.  Esten.  Ferrar.  Dux  T.  Bu^*  Martioas  Bot% 
Sibenicensis.    H.  7  Z.  6  L.  ,*Br.  5  Z.  6  L.    •  ' 

66)  b.  Ernestus  D.  G.  Archiduv  Austrine  Dane  Bnrgandlae  go- 
mes  Tiroli  ZC.  Maximii.  h  F.  ^.D.LXXVl.  Das  Zeicheo 
(mit  dem  Rade)   rechts    unten.  Halbe  Figur.  >  H.  8  Z.,  &• 

5  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  kannt»'BlH:tsch  tiic|it.  ' 
67  )  Feierhvvivs  (Steph.)  Episeopns  Vesprimt^nsis«  Abbas  Sancti  Mtf' 
tini  etc.  Aetatis  suae>  VI.  tM.D.LXXV.   Halbe  Figur.  Beckti 
oben  das  Zeichen.  H.  8  ^•'  2  L.,  Br.  5  Z«  9  L. 

68 )  Ferdtnandus  D.  G.  Roman«  inp.  sempi^Aujg. M.D.LXXV. 

Mar^»  Kota  f.  Htftbd  Fignr.  U.  &  Ziy  B#/  5  Z.  5  L. 

69)  I^ichardus  (Joän.^  h  •€.  Franeüfurteoei«  An.-  tetat.  LXIX.  Ao- 
.    '                Salut.. M.D.LXX}^I.'-^iM«rrtnus.^  Rola  F.    Halbe  Figur.  B. 

4  Z.  5  L.,  mit  4  L.  Rand,   Br.  4  Z.' 

70)  Gaill  (And.)  j;  C.  Et  8;  C,  M.  A  Gonsiltis  1576.  Martin« 
Rota  F.  Büste.  H.  4  Z.  3  L. ,  fbft  6  L.  Rand ,  Br.  5  Z* 
2  Linien. 

*  .  <     Au(    den    guten  ^Abdrücken    steht    unten     die   hhrm 
M.D.LXX^X.,  und  der  Name  lluta*s  v7.weima). 
7lj  Goniaga   (Ferd.)    PraeF.    Gal.    CisaK    Trih.    Max.  Leg.  Caroli 
.V.  Büste.     Ohne  Zeichen.  |I.  6^7  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
.Im  seltenen  Druck  vor  der  Nro.  10  rechts  oben. 

72)  Greguriiis  XIII.  Pon.  Optim.  Maximus.  Büste.  Im  Raode: 
Martinas  Rota  Sibinicensis  Furitiis.  Radirt.  H.  6  Z>  ÖLioi^ 

6  L.  Band,  Br.  5  Z.  ö  L. 

73)  (irunbuelt  (Aruoiaus  Y.m),  aet.  XXXXIY.  Anno  M.DXUII. 
Büste.  In  der  Mit'tQ    uptcn    das  Zeichen.     H.  6  Z.  7  U  ^^' 

•  •  4  Z.  8  L. 

Im  ersten,  s^hr  seltenen  Drud^e  steht'  oben  rechts  die  INro- 
'*  32  (TcJpR  Cabiiiet*  Gäbet)  night. 

74)  Gustavus  Dei  Gratia  Sueciae   Rex,  Bü^te.     In  der  Mitte  ""' 

•  *  .      .!  ten  «iad  die  BUchitabett  M.  R.  —  5.  F.  (Stephanooi  Fornu^' 

•  •    *  Hv6'2.  6  L.»  Be^  4  iZ.   10  L. 

79yHagkl  (Pet.)  Ram.  Imp.  Rudoiphi  II.  a  consiins. -■' 
..  jyLD.LXXVIII.  Riechts^  uiileN  das  Zeichen.  Halbe  Figur.  ^ 
V  7>  Z.  0' h-\  Hr*  k^lXh'  il  'ki*   >  < 
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.;     ;iDn6  ^Dkivini'  IVI.Dil.XXV.  '^^  Mertli^tf  Rottf  fecit.    Halbe 
.  ..f  Fi|fnr..^H.7tZLi,  Qr;  ö»  Z.  6  L.   '    ^       '     '   *^'       '    - 
TTj.Üvhisxnärk  (Jilbort  Q'LasiM)  i^lotinuraf  ,1\tD.LMXVI.  Rechts. 

1     lunte«.  4A«:ecifibea.iaaiJbe  Ftgar.    H.  STR.,  Br:  5  Z.  6  L. 
78)  Manutius  (Aldus  Pius),   berümnler  BiichdlrächW.'   Halbe  Fi- 
.       gt]0^  bfarte:Z*icaeh.;  H.  .7'Z.  8  L». .  Br.  S  Z.  S'JL.*'  '    - 
7g)  iVIftoutiii»^<Pitulcis)  Ai<GC  F.   Sohn  oUftd  fVUcliruIgcr   des  Obi- 
.\  i:  gtii..   Hxr,7  Z.  8  L^,  B»i  6  Z.  5  L.        • 
80)  Maria  Anst.  Reg.    Bohetn.   Caroli   V«'  imp>  fi.  triste.    Links 
.   .       tAtfrn  Am  Äcickeu.  H^'.'Ör'Z*'^  Li,  Br;  »4  Z'.^rL. 
.  s'j       Ii^  .tbrzäglichea  alten  Abdructie  seht  s«l(C'ii. 

80)  b.  Mathlas  Erzherzog  von  Oesterreich ,  halbe  Figur  im  Cui- 
.  >  nasse/  idVQr  •  Ohite'Z«iofi«iH'''stli1^'  «oft on^' und  selten.'  fol.   Dr. 

.  fotsold  besitet  ei iion 'Abdruck ,  Bans«h;*kaniite~  keinen. 

81)  Maximilianas  II.  liai^af  tmd  König 'etc.*  ^li»d^r^Dedicatinn: 
Potentis.  Re^i.  tieditus.  cK^nY.  Mart»  Rota  F;  D.'M  D.LXXIIL 

:  .*    H«B^e  Figur  in  R£istiing.  H,  8  Z.  ^^0  L^'  By:^^.  '5' L. 

82)  Maximiliaaus  IL^  Kaiser  etcl  Mit  Dedication-:  Pfticnris.  —  — 
Im^AiCa??.  —  cli^nt.  IVJ^rt.  Rota.  F^.D.  M^D.L^J^XIV^   Büste 

/  mit  dfim  .HiUe.  H.  7,2i,..ll  L..  ßr,  15  ?•  JA  Uj 
Z^)  ]yia%imiUanus  II,,   D«  G.  Rom^n.   Inip.   ^emp^r  Aug.  .-.  -- 

•  M.DXXXV.   Rechts  aaten  das  Zeich«a.  Ii^lbe  Figur.    H.  8 
Z. ,  Br.  5  Z.  0  Linien. 

.  •^ .  r>'^  ^|ä)|sf||ieDd0  Copic  \^9k%  ia$  -MofkograiBmi  des  M.  Rota 
nicht.  " ,      '....,.  .     ,    .'    . 

84)  Maximilianus  D.  G,  archi^lux  Apstriae,  Dux  Burgundiae  etc. 
MaiiiAil.  11.  1f.  M.  DIDCXXXL  H^lbc  Figur/,  pas  :^eicheB 
i^t  rechts  unten:    II.  8  Z.,  Br.  5  Z.  6  L.  '  . ' 

84)  b.  Maximilianus  IT.  Rom.  Imp.   Pius.  Felix.  .Siempcr.   Augu- 
f      stus*     Brustbild   im    ProQl    nach   rechts.  g^KH^Itt,   iim   den 

Kopf  ei|^  ^prbccrliranz,  4®f  Leib  geb9rnifc:|*t«:  Und  das  gol- 
dene Vlies^  an.  der.  Bru^t  bängsnd..  In  ova^^r  ;Kiuia'ssung, 
unten  der  Adler  mit  der  liug&T,  Ofii^  d.fr /VVahffpruch:  Do- 
minus Providehit  Rechts  unten:  Martin  Rota  &ebRn7.an  fc- 
•     cit.  ^  Nico!.  tJelli  cxc.  15Ö8.     H.  8  Z:  mit  2  L.  Rand,  Br. 

•  5'Z.  10' L. 

^  Dieses,  sjel^ene^  Blatt  kanntV;Iiart8cI(  .nicht.  In  der  von 
Stengerschen  Auktion  wurde  ein  Abdruck  mit  l4  fl.  20  kr. 
bezahlt.  Das  Gegenstüc|^  bildet  das  Portrait  de»  Erzherzog 
Carl  von  "OestcrreicH  Nro.  öl   b. 

85)  Medici'  (Casmode*).  Med^^illon  mit  allegorischen  Fi<;uren. 
In  der  Mitte  unten:*  Diicorsi  histo'rici  iiniver::ali  di  Cosimo 
Bai^fjlit  geotilbuemo.fetc.  Maatinor  Rota  Sebenzatio.  fece  15(>8. 
H.  7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

86)  Medici  (Je.  J|ioobus)rmurchio  Martoiant  etc.  Ovlil  ohne  Na* 
\m«n.   .H..6  Z.  7  L<,  ;Brl  4  Z.  2  L. 

87)  Mendoza,  (Dom  Franc.  Hurlado  a)  aetati»  suae  XLVIII. 
M.D.LXXXII.  Büs^  >UfifhM  unt^n  da#  ^ci^beii*   ü.  6  Z. 

.  \o  L.,  Br,  o  Z.  lö.L.. ...      .    ; 

87)  b.  Fare  (Ambro^    «ffstjBc!Ohi«iirg  dein  KöA ige   Hteinrich    IT., 
..  ..Franz  li«,  Carl  f X«:in»4. Heinrich' 111/ VoU  Fi-anUrerclw  Halbe 

,.  '    figur; nach  «rechts: «HiMnaAbm  Aiabvesüi^«^  Pairetfi« Galliae. 

Anno  a.elatjs.L^XHi^iyi.DjLXX^IL'  OHilje  ZeicH^ih,  4.  Dieses 

;  Blatt» wird  in  Dc^Pcit9oldfs.C.ataAo«('diemfRofabeiger^gl.  Bartsch 

<    kennte   es  nicht.^  Auek  Mähsenititennte  wegen  '  der  grossen 


*  « 


1% 


«a  >  P«tMi#  4MtoM  ««liti»  MM  XEVIIL  M^RLXXXIL  Bistf; 
Racbl«  ttttIM  dM  Z«ichett.    IL  6  Z.  10  L;,  Br.  3  Z.  lo  L 

89)  Piui  V.  PabtC,  mar  Effimwnof  an  df&^  swMchM  FluUpp 
'    II«  I  r#a  Spaaie«  aad  4mm  Dogt»  feavirklM  Älltaiiee,  nadi 

Ruta't  •igen«r  Z^tiehaaog.  JÜMrcittM  Bete  Sktmul»  Fectt  H. 
g  2^  3  L;  •  Br.  T  Z. 

90)  Viiu  V.«  Post  opt.  max«  Auf  4mi  TifirichMf  Or,  ehe  di 
Pittro  «IT.«  Mid  nnCens  Marlin  Bot»  SabcBsan.  F.  Nicolaoi 
Nelli  exe  1566*  Biult  Tod  gariBgem  Werthe*  H«  11  Z.  3  L.i 
Br.  7  Z«-9  ^ 

91 )  Piffariuf  ( Don  FraM4  Suittat  Mtatk  Mae  LVI.  Halbe  Fi- 
gur, in  IVoU*t  Maniar.  gut  bakaodall«     IL  6  Z.  6  L.,  Br. 

4  z.  4  L. 

91)  b*  Pigafota  (Celfttt)  MadÄcn»  ▼iamtiaus  an.  XXVIIII.  iDoentor 
.1571t   um  da«    Oval.     In  dar  Mitia  «Mtan  nt  das  Z«idieB, 
]M.  B.    iL  und  Br.*4  Z.  ^  L. 
Dieses 'tallena  Blatt  kanote  Bartsch  nicht. 

j^)  Pigna'iViulaat.)  Ann.  XXVf.  Büste.  In  dar  JMBcta  nnteo:!! 
B.  —  SF.  IL  6  Z.  fl  L.»  Br.  4  Z.  8  Lf^ 

93)  Pisanus  (Steph.)  Sibenicen,  Protonotartus  Apbetl  —  —  A^ 
tis  Suäe  La.  Anr.  — *  Mit  der  Devise:  OmDia  ab  aho. - 
Mart.  Tota  sibeotceo.  Tien'na  Aostriae  f.  D.  D«  aiitfo  MJ). 
LXXin.  Halbe  Flgnr,  und  radirt.  iL  8  Z*  10  L..  Br.  6 
Z.  8  L. 

Die  ersten  sehr  seltenen  Abdrucke  haben  das  Motto:  Os- 
nia  ab  alto,  und  die  Jahrsahl  nicht 

94)  Budolphus  II.  MaximiliMi  II.  F.  Born.  Hunc.  Bohem.  Bn. 
M.D  LXXV.  Halbe  Figur  mit  dem  ScepUr«  Unlen  steht  das 
Zeichen.  U.  9  Z.  8  L.  •  Br.  7  Z.  9  L.      . 

•    .'    Die  ganz  schöiyen  Abdriiike  sind  sehr  selten. 

95)  BwIcHphus  IL  D.  Q,  Rom.  imper.  —  ^^  archid.  Austr.  D. 
Burg.  Büste*  mit  Lorbeer  behranst,  im  Oval  von  x^vei  Ad- 
lern getragen^.  Rechts  unten;  Martinus  Kota*  H.  6  Z.  ü 
L.  •  Br.  4  Z.  6  L. 

96)  Rudotphus  n.  D.  G.  Rom.  Imp. —  —  Com  gra«  et  pre.Caei. 
ad  V.  Anoos  1592-  Halbe  Frgur.  Das  Zeichen  ist  rechts  Ho- 
len. H.  10  Z  ,  Br.  6  Z.  6  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  das  Cum  privilegio  nqd  die  Jahr- 
sahl 1592. 

97)  Rudolphus    II.    D.   G.  Roman.  Imperator    — i  — »    Martiaitf 
,  Rota  f.  1577.  Kniestück.  H.  11  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Es  gibt  zweierlei  Abdrücke.. 

I.  Der  Kaiser  hat  nur  einen  knrsan  SdinuriMirty  und  sUK 

der  Jahrzahl  1577  steht  i574. 
IL; Der  Kaiser  hat  auch  ein  «veni([[  Bart  um  das  Kidd,  die 

Platte  ist  aber  reitouchirt  und  mit  der  Jahrzahl  1577  v^' 
.•       sehea* 

08)  Sitniklt  fCasp.)   Pliiae   et  J.  V.  Docto. '  Anno  Tirgin« 

partus.  M.D.LXXIIII.  aetatb  'sutfe.  XXXUIl.  —  MarünusKoU. 
BtalbeiFigbr.  H.  6  Z.  5'L.,  Br.  4  Z.  6  L.  ..  ., 

99  >  Slrada  (Oelav«  I  ida) .  <MaUt4a«fus  Jacobi  Caes.  antiqaarit  bi> 
anno  aetotia  eudke  XXIIB.  M.D.LXXIIIL  Mart.  Rota  scalp 
H^lbe  Figul«.-  IL  4  Z.  4'L:»  Br.  3  Z.  2  L.  . 

tOO)  Valeta  (Jo«ls..deh4Mgilaii  .maglstar  Religionis  Hierosolioi 
tanae.  Tiaianua  inn.*«^  M.  Bma  f.  1565.  Halbe  Figur  imrer 
zierten. Ooiagon.' iL  7  Zi  3  L. mit  5  L*  Rand»  Bn  4  Z.  i  ^ 
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RMidtf  Bwlilü  hat  4Um»  Blatt  eopirt.  *  S«  liat  die  ab- 

fveidieiMle  iBichriftc    J<äaiMief  da  Raletla  Atagnu«  Magister 

Hospitalis  Hie«ö«<»liaMtäno  ^  ^  iy[.D.LXV.   ^n  tlor  Mitte: 

.  •    ferando  ibarte»  OhafafFittiAn'S'NafafeB  mtd  ohne  an terfe 'Schrill. 

Volk  diätem  /Blatte  weist  Bartsch  nichtt. 

101 )  Veraaciui  (Ant)  Archien,   Strigon.   Honi?.  Frikfit;  Martinut 
Bota  SHienic.  Bütte.    U;  %%  Z.  %  L. .  Br.  Q  Z^  ^  L. 

-Ibi  enlen,  äuttertt  selteiieii  Druclie'  ist  dte^Phrtte  am  5  L* 
höher,   und  hat  oben  lÜsehrlfl:   Lilta  -—  -^^Fho^bus.    Die- 
tfliA.  AMrtaek' liaiMtte  Barttch^nieht»  ndr  dettiweiten  t6n  12 
.  .  .Z..Höhe..   .         1  *.       ■   •->  -  :•  •'     '   i    ■•  ^    •        "•    , 

102)  .Vwantias  <(Aiiti>  ArdNi  'Bpi1ieö|klt  Sfri^fonfeite  Un|;ariae  Pri- 
naa.    Rechte  unten:  Martindt  ^Rtfta  Sifaen^edsis*   Halbe  Fi- 

gor.  H.9  Z;  6  LS  Bf.  6'Zv1^I^i  ' 

Die   sweiten  Abdrücke  sind  rotouchirt«  und  nach  Pdmat 
atebt  tibche  cft  Locum  terfetts  Si  G.  R/Q.  M/  M.D.LKXI. 
lOS^)  "Bildaiit^  einet  Mannet : in vhal^er  Figur,   fest  «u  face,  nur 
..'      etsaba  nach  linlu  gerichtet^'  Br  haa'Cine  Mütze. auf  dem  Ko- 
..  .'    ple  uad>  einen  Mantel  ttm«<    In  der  Rechteo*  hJilt  er  ein  Pa- 
<.  ,    -picaondi  die  litnhe  legt  «r  auf  den  Degen.     Links  oben 
steht:  Anno  Aeta.'Siiae  XXX.   OhneNamea  Rota's.  H.  4  Z. 
•   XL  I>:,:BrrsZ-  5  L.    •-'••'    ^^  -  •'^•' 

104)  Ponlrelt  einet  Mathematikera,-  halbe*  Figur,  in-  Dreiviertel 
Dach  rechts.  Er  sitzt  am  Tische,  auf  welchem  mehrere  Bü« 
eher  liegen.  -  Am  Pfeiler  im  Grunde  rechts  hängen  mathe- 
'.  Miati^cHft  Inttrumente,  tiiid  links  bemerkt  man  einen  grossen 
Globof'ii  Linke  unten  ist  das  Alontiigraii^m'.  H.  7  £  6  L.» 
..   :    Bc.  ifti.ZLi6^L. 

.i(S5)  Die  SchutBgottin  vtip  Toskana'  auf  >dem  Ldtmi,''mtt  Kränzen' 
X  i  .     und  MedIliUons  in  beideifr  Händen.     Ufiterdem  *§childe  des 
Alesander  von  Medid  sind' die  Buchttaben  M'.' S.'* (Martinut 
BtkeitidBlistsi)  H;  «ud  Br.  6  Zv  S  L;  '-'''*       "  ' 

da6)'Franieftbefis  a»  den  K«ul(a«lds  geretsa1ftJtMlWoiAI"Oeier  «er- 
fleischt, nach  Titian.  Martinus  Rota  i570-  H.T'Z«  3  L..  Br. 

107 )  Ein   Türke  auf  dem  Rade  der  Fortuna .  -  %ve1chei  die  Zeit 
:  tretbtf  ib  fiegen^ärt  dee-ftateerk  Und  der^christlicben-Für- 

aten»  Maetiuiiit  Rota  SibabiceiMit  }n«Nr..Radirt;'tt.  ^  Z.  3  L.» 

.     ..  Brw6  Z.>6''L«>    .  ••.,'     •'     •"' 

f^)» Venus (tocht  den  Adonis*  von»  der  Jaf^dratfruClMiliarten.  Nach 
(      .Tidajk  olm  Raode  «ind  labfit  itah'VeH^e:'Xtii6d'H:bella  Dea 

etc^  Links   unten 

aehr  gesucht  kbcFflifb 

6  Linien«-:«' 
Es  gibt  eine  Copie  nach  diesem  Blatte,  die.  .mfin.fiit  ddUr 

Stich«  des  Rap&b  Sadeler  nwbt  verwechselu  'däfr. '  ^  * 

109)  Ein   geflügeltes   Skelett  mit  einer  BandroJle:   Vigilate  quia- 

nescitis   qua 'hora  domtnui  >dhi<)t,"  S.  Mal;  '^S*  '  Zu  dessen' 

Füssen  sind  vier  Schädel/  Rechts  ist  des  Zeichen«  II.  12  Z. 

6  L.  mit  5  L.  Band^  Y^t.  tö* 'Zi. 
liO)  Das   Wappen  des  Stephan   Radetius,   Biechoft   VoVk  Agram, 

von  der  Charttas  und  voa  det  Udff'nung  omgebeti«    Im  Car- 

touche:  Stephanus  Radetius  Ept^copus  Agrien.  — ^.•^—  • 

M.D.LXXIin.  R«chlt  Martinut  Rote  F.nE£>i&  Z.  9  %E,.,  Bh  ^ 

10  Z..4  L.     .    . 
lii)  D<*   Wappen  det   Baf^n  Johann   von   Wele^erg  iwischen 

der  fiealÜJidigkeit  und  sititchei^  dar  .Uofimog«  •  Iia-Cafftott« 


lode  «ind  laUlt  itali'yeH^e:'.Etiird'n(:beIla  Dea 
\%k\  Martinus  Rota  formis.  D^tsei  Blatt  ist 
bcFflifb  iMtett  OriS^ö  selten.  R.  6' Z.,  fir.öZ« 


'»     • 


4^.         Rota»  iMartino.  ,^^  SoMri^  Pletro  Conte  de. 

etc»     IIao»  Frryharr  ■  su»  WeUptrg   ele.  «^  MaiÜBos  ßou 
Dalfu.  U,  16«  S^.  B  !«•»  Br^-4  2.  6  L.     . 

113)  IV.^6luri^«  TürkMi»  gelallt  iicb  bcmnlMii  iw«  Biooe  mit 

Stricken  unuir«iuM>«'    ÜMbto  vtvtQclitn  dutollicKe  Soldaten 
;...;..    '.  eiA.Otficlyef  mit  »iDem  Djiume»  vrelehMi  tta  hraDfaiei.'^ah- 
rendvdif  bn<^ep:apd0t'^  QiCht  weitlitto.  Recbü  «bten  steht .- 
•  -.  .    ,  .JM«rtiuMf  tXnUk  SiUftifiMlMt.Voieiin.  F*    Ditftti  Blatt  ut  ge- 
I  äuL  U..5  Z.  a  L^  Br«.:z  2.  9  L«    . 

.      ,|1I3>  Dm  ven#tiaiii»chf  iLÜH^.suiht  d«ft.6«lft»  irdU  ibr  Mattifalle 
vveg,  welcher  hier  deo  Gull'  von  Lepanto.  vortleilt,  und  «0- 
r^n  ber«iAi  ^i»- aodftftr  Tü»lto  l^elbn^«  «st*     Der « Adler  ia 
,,   /^der  Luft.tr^^  eio  blatmniflt  Uers.  Littlu  teten  steht:  Mar- 
'ttnu*  ilota  SibioiiyiMis  YfiMittf«.  Fa    OaSt^r^imd   in  gleicher 
,  *  tjf  o$f  n«    ^ ,    .'.  ^,,       ,    •.,«.  *  '-* 

:ll4)i  D'ipk  Sqlilacht .Ton  LieptBto»:  Unteaitf« etile. TaM  nit  22  Ver- 
sen :•£»:  «Cttlgtae  M(aliAlpiigone  'ete«^"^  Märtifads  üoii  Si* 
biuicensit  Venetüsitaciebfit«  H»  12  Zm  Br.  i^*Z.  10  L. 
^l4^  b»  Der  rien.dcr  6cbbicht  bei  Le^anto.  «Unitn  aüC  einer  Ter- 
,  zierte^  Vlpjii^ :  U  KCfo  «rdüne  delle  chiti  Borteot»  armate  etc. 
Mortin.  Uota'.res^fi.'  Jm 'unteren  Rande  kt  die  *  ffettlaufige  Er- 
klärung. H.  3  Z.  mit  5i  L.  Untlrrani^  BcA  2L  4  L. 
.  Dieses  jellen«:  «iifd  .nUdlidi  ^ tot(>chtn«;fiUtt  Jwniite. Bartsch 
nictfU  «  "  i   t  '•         «  ••  l     .  .     » t    . 

,        ,..«,.«       ..      »  ... 

.  .  AudA.fplgende  Blüttcr  blieben  iBartsehnnbelioniit: 

.|(n    jQ^tAlp^e  ».der  Sanunjunf^  ivon  Dd    IfMzoM/  (Yiennei 
1843)  kommen  sie  vor,  neben  einigenlalid^ali  .niibekaDnlen 

Blattern  des  Meiiters. . 

.115*)  Dte,j4iMiaht  von  CoASlAntinopel  •  reehia  u'olea  Beiächoet: 
,  ...  M^r^inuf.'Bqta  ^ib^a-tffqit  iSTil'  '£iai4üai*ea  Alatt  in  ^^ 
.     .f   ßceit^ma4  von  ^ö^lei«  Sdttnheit.   tn»-    i-  A 

ilO)'Oie  Ansicht  vq|i  .^Ig^r^  .-.Reebti  unten i^MmtHio«  RoU  Se- 


»  ■ 


■'      ■         •'   -•     :r    .*••     •     » 


117/  Die  Ansicht  von  Rom*     Ohne  Namen,  aftefi  ik  Allem  da 

.Itfi)  Ein^  .m^l^n^cjb«  Landithaft   mit  eii^eil  ütcten,  «der  seine 

.    .    ^^  Scbff'heerA^  ja^h  recM» .  bintreibt«   «n»  .der  bellende  Huod 

'    '   "         ist*    nadi  Titian.     Dieses   Blatt   trägt  iUouXs   ISaa&en    nicht, 

,t     y    ^    Frenxel»  (C^taloip  ^tarnberf^l.  aa55iMigtaberv  mdns^kStfi 

\'    t  I .  '  >ünbf4iDg^  dia^m  MaiMtr  «beila^eB.  1  Hü  6  ^  9'X.-»  Br.  :3 

.\  .\  .  l      N  1P  .  ersten  Dru^fc«  JU^U.  der  llfame^TiJiaa^  und'  die  Adresse. 
Dann  gibt  es  eine  Copie  von  der  Gogeaa^te.' 

Rota  aa  mrenna^  s.  lMkiela»<iier>.mitdbr  MatMfalle. 

Rpt^l.'  Gloranni   Prclrp,  Zeichnce  und  Architetit.^bildete  sich  auf 

\  df r  ^kAdamie.\der  liitfistii  irt  Venedig-,  und  etliielt  da   1808  den 

sweiten  Preis  in  dem  FachA  dar  .Ornamentik.'  Rdta  erbin]gte  hieno 

profsfi  QesohitikUchkeit,    10  «dass  ^er  zuletzt  an  der  k.  k.  Akademie 

,   iq.Wi^n.iti  aiiipem  Fache  als  Professor  ang«etellt  vvurde. 

RjOtari,  Fietro^  Conte.de,  BTiantM-  und  Hlitoribbmaler,  wurde 

1707  oder  8   zu  Verona  geboren ,   und  von  %••  Audenaerd  io  deo 

.     Anfangsgründen   der  Zaecbedkunst  unterrichtet«    Hierauf  belachte 

..  nr^Bai^itru*!  ^düdfli,   nndiafibun  als  Jiingliii|;  voB  z^Mintg  Jahren 


mitaii,  Keli3^»<}oiite.4ei  46^ 


•betupkte  ir  .Boi»i;.WA.)eUI..XircrvjlS|D\:iem  MisUttr  «wui^f*   E^tari 

unter  j^oUin^fU»  .|«lpt>  «.«ich^fleissig.  im  Miilefi.u^te,, .  wona  er 
Ofi  aber.|»i||«i«iAr(Hicii|  br»€hl«*;.£r'ibimj:Ji)|(^()^^fr9^ffn,l  lyi^im^]  ^^ 
f^arbenittiQ»' d^A.  felUsi^  dio  bes^V^O:WffM'(^fJfii^^i^uM:Iwi9.  $^bule„ 
welche  Rutaari  su.MhQn.  Oel^^^f^f^t.  H^tj|,^  .iiifiit  Zri^stc^er^.  :ver- 

mochteo.  DtniMKli  erhi^lt.^i?(^^^ia^'»^4l9ll)?<l.$)y^^9».4fW^^i^ 
.hahes  Lob».  So  «ag|  auib  La4itxlMU0r(är^.du^|te>^/9^^^^1Vlfil^r^ sei- 
nes Jahrh|iQJl^itU:iiachsUhea.>  i%iteii|i<.yify,in^.-&eii^en  H^^igfsp  T^len- 
teo.aach.  dafieniee  eines- be»%er0i^;PolfHfUAei».rVQrAlpigpt.tMJij^A,  Im 
U«i}iif[«n.  ^s^htXaikiL  dieiprq.  •sj^ip^n^9l|gllna^men^alf  r  ßinjß.  An- 
muth  der  Gesichter,  eine  ZierlichUe\j^,^fr.  Umrissf^^ii  e^ne.  Lci)haf<> 
tigheil  der  B«v«egui|g  ü^dd^sjA^M^^^jJ^^s^  Hii4.g\^\tto.^rlichkeit 
und  I,eichligkmt-der  QewandMHgi'WkiiC   kciinRU}lMpjl^tev,  SC|fl^;^eit 


ner  bessern  Weise  neiint  La^iii  b*esofiders'  eine^'VfecMAdl^ung  zu 
<3uap,^al]^4  r  den  heil.  JUud^vi^  in  d^t^liirche  defSanti' v^u  «Padua, 
und  eilte  Gebprt  CKrisli  chcri  daselbst.  Dieses  letztere  ^^1^  findet 
unset.L«l)reT)ia«tVreize()iIer'aI^* eine's,  und  es  bei4^2|hrt*Tiim  ffewis- 
scrma^sen^  das  dein         "   "~  — "       --     - 

Labe ,  wi'e  sein  Läi 
giehfibt.  Zu  dieser 
der  Geschichte  der  Malerei" vdti  "Lhhti  1.  235)  OTdf 'Rotari  sei 
einer  <^f '  ^Hililffelten  «nd  &n»lthetiü^sten  MaitieJis^ii ,  di|^7es  ge- 
gcb^  w^ldheti  über  *das  ifbertmc4Utta!Xub'  &a*.taitoi*  )geaiacht  hat, 
•flass  ar-Sn  Dl^sden 'cinte^  FlücWi^  naoh^AegyttnVfeiBiNaiihi&tück,  in 
der  Gallerie.  vio  man  das  Bild  noch  sieht,  .iaiaufdMM^,  dass  es 
die  nüq)ispil#  au^d^r  I^^^ch^.f^^jQwceggivt  wftlcUafatit't^i^i^  Staf* 
felei  stand,  bildete,  liönis;  Aucuü.  "bemerkte  ab.er  die  Qelbstsucht 
-     -----      --•   » -V..  '?f>:..'>yr^?!»:iL      ^...  _.   -t-u^^^heind 

irrcge. 
^1  1750 
zu  Wien,  und  spater  maTte-  er*  ui J^;e4d/s^  {MliltVere  fiTTcInlsse,  so 
wie  andere  Darstellungen.  '  tinigf  *s'ind.;iD  ii^Ga/I^ri^  «iacelbst« 
andera  .h«^  4pr  Ue^idei^z.  f|)ir.^den  ;tioi'  ia!  r^ifj(iyhei|  .IPflK  ff  ^^^ 
Bildniss.  der  Maria  Antujiia^^  .Gemat))in  .pc«  ^hu^fi^JC^jfF^  C^hristian 
Leopold  vun  Sachseh.  Dieses  ßildniss  Wurde  in  ISlYnipp^j^burg  anf* 
li;es|alJu    I|^,Iabfe  1757   er<biqlF:e>;,einei9'^nuF  an.'"dei^  .ll/^'/iaph  St. 

Petersburg,    wo  er  bis  an,  s,einej(J  Xpd  .^*''^l*^^*r  't3\^^'  ^^'^^^^  ®'  '^ 
.  irieder^ulteo  Malen    dps  J^ildnis^   de^p  liaiseria^^lisobelh  IL    Be- 
wundert wurde  dasjenige',   welches  dieJ^lMunarchin  iii  j^lneni  Man- 

der 

In 


wundert  wurde  dasjenige,   welcnes  die  iviunarcnin  in  einem  iviai 

.     tel  .ni^   s«bvvarf cr^  Spit2;^^jVoi^t«lllx  .  Dies.«^  |}i|^,   wcjlf^i^liet    |n  de 

Admiralität  an/gestallt   ^^ufa^»,'h^'^l*'.Tschernitscbef  ^e^.töchen.    1 


Pinakothek  zu  Miinchen,  ;  wovon  das  eine  '  e'ui  bis.  zui^i  Weinen 
ger üb rtesi  Mädchen ,  ,daa  andere  eh&nFalls  ein  IVIüdchei^  yq^stellt, 
wie  dieses  von  einem  Jti^glipg  mit  einer  unter 'die  Naae  eelialte- 
nenan  Aehre,  vo^  Schlai'e  ervvQc^tl%vird.  B^i^^c  . Gemälde  «nd  durch 
Filoty*s  ,Li^og;rfyp^hie9  b9kann^^s.  wurden  uj^^fh^i^it'ix^^rere  sei- 


4W  Itctari,  Pi^lM  Coate  de. 

Her  Werk«  iiadifeliild«! »  BlUniiM,  HiciorM«  o.  m  Oatta^n 
ttadi  da«  Bil<lniii  der  Kaleernr  CatiMiriiMi  II.  •  und  Gim.  GaatU 
lepet  der  Kosigiii  Maria  Joeapha  'voa  Fote«*  Jenee  der  Kaiieni 
EKtabelli  von  Tscharaitteliaf  -  habtii  wir  «bao  avwilml.  Cemrati 
hat  dae  eigene  Bildniie  dee  Könttiort  gaetoeliatt,  so  wie  den  beil. 
Georfi^;'  der  sldi  weigert*  den  Gdcsen  so  opfern.  D.  Valetio  ttach 
die  MkrMr  dietH  HeiKgen,  8l.  Yittceas  Ferrari—  und  St.  Fr»* 
ciecofl  Xavertat  •  wie  er  die-  Indter  tauft*  L.  Zaccbi  ttach  6  But- 
ler, welche  B ärgert müdcheii  in  Dfetden  vortteUen,  tb  wie  radm 
ninnlieha  und  weiMiehe  Bneten  mit  franBÖtiediMi  und  ittlieoi- 

*  ' '  »ehen  Verten.    Pas»  hat'  teitt  in  der  Trümaean  Florena  befind- 

*  liehet  Bildnltt  gettoihen; 

Daitfn 'haben  wir  Tön  RaltaVi  noch  mehr^ra  eigenhändige  Ba- 
dürttttf^en,  die  thkilweite  sehr  gefolreich  sn  nennen  tind. 

S)  Filippo  Baldinucot,  io  eiii  Buch  tchreibei^d,  1776,  4. 
(2)  Frenciico  Blanchinb,   Veronentit  BasiL  Canon,  elc   Petrus 
Cüines  Rotariut  tc./ Bri^tbild  im  Oval,  1729 •  M, 
,5)  Der  Kopf  einet  Alten ,  ipit  gegen  den  Himhiel  gerichtetes 
.Blickt. nach  Balettra,  qu.  fol. 
.      4)  Der  Kopf  einet  Mannet   im  Profil  pac\i  rechti/  mit  eiter 
Art  Capuze,    Ohne  Namen  und  Zeicfien«    12* 
'S)  Kopf  eine«  Mannet  .mit  [der  Binde.     P.  C.  u.  B.  R.,  U-Ü* 
6^  St^Tranz  betrachte^   da^  Cracifix   in  der  Hand.    Hinter  ibi 
1in1\t  itt  eip  betender  Engel,  Pet.  Rotariut  inveoit  et  tcalpsiL 
,.    .  Ti^iftich  radirt.    Oval,  kf.  Fol. 

7)  Die  IveiL  Anna,  welche  idie   Itleine  Mari»  lesen  lehrt,  obei 
recht!  aindawai  Chembtm«  und  linka  unten  »tehtx  Fat.  ßota- 
1**  .  '    •    ritttineanit  et  •ctflpatt»  •  G^ittreidM  Radirnag.    Ein  idteo« 
•Blatt ;  «r.  8.     . 

'8)'St.  Mag4Alena  mit  gekränzten  Händen  vor  dem  TodtenKopf. 

nach  eigener  EHIttduprg;  4*     ~ 
9)  'Der  htn,  Ladf^rig  Toii^TbQlonte  reicht  d^n  Armen  Almosen. 

Pi  R.  pitn»  etf  ina.   Oeittf^ith  radirt«   Oben  abgemndet,  fol. 
t(f)  Kn  joiiger  Prietter  ^tdit  ^nem  Krehiken  das  Abendoobl» 

niach  eigener  Xeichnüttf^,  'J2'.  I 

It)  Bin  Krieger  mit'd^di  Horhe«  8*  .    ^* 

12)  Jeiuv  an  ^et  ÜfarteV^Stile  vom'  SchmeM  niedntgel^agt.  A.B. 

(B^lestra)  von  P.  BnUri  lee.    Sehr  geistreich  radirtet  Bläu- 
'•*     eben;  t2.    '  •  '  • 

i3)  brr  tt^rbendii  St  Sebastian  nnd  heil.  Franeü.  nach  B8]^ 

ttra*t  Qtid'det  Herzogt  Bichmond,  qu.  4* 
f4)  St.  Hierodymui  mit  dem  Buche,  nach  BMetl^,  172S.  Oval* 

SU.  4.  '..•■• 

»rei  heilige  OrdemmÜniler!   einer  mit  der  Monttranxe,  eio 
zweiter  mit  dem  Kreiree , '  nacH  Balettra ,  mit  Dedication  aa 
%         Gio.  Bat.  Recanata.   Eb^nfallt  tehr  geistreich  radirt ,  kl.  fol 

16)  Maria, 'daa  Jetutkind   betrachtend.    Nach  Balettra,  Oval» 
1731.  4;  ... 

17)  David  mit  Goliath*t  Haupt  zu  teinen  Fütten,  nach  destfel- 
ben,  kl.  qu.  8* 

18)  Abraham  vor  den  Eogel^  auf  den  Knien.  Ant.  Bai  (estra) 
plhz.  Petr.  Rot.  Inc.  MiH  Dedication  an^  den  Bitcbof  tob 
Verona.    Schön  radirt,  kl.  fol. 

ig)  Venus,  Eneat  und  Achatet,  nach  A.  Balettra.   Oval  4* 
20)  Diana  mit  zwei  Hunden,  nach  C,  Maratti,  kl.  fol. 
2i)  Bin  Hii'td  mit  der  Flöte  ttnd  ein  Mädchetif.   Vor  ihnen  sitzen 
zwei  Kinder  beim  Bocke,  tiach  C.  Cignafni»  R.  acolp.  12' 


»•1 


i. 


li  !.' 
•  tlt« 


Böfcnamer:  — "Both,  Frätjii'?gniii.  ^  ÜHi 

latena'öier,  ,.  Holten'dammer.  '    '',,/''-',    c."'''.. 

lOtCfiburg,  li.  von,  nennt  Füstli  ain^n  E^iliinann,  d er iflioei kleine 
Landschaft  rodirl  ha"      *"'     "  '         ■  ■         - 


lotennund,  s.  Bottermunil.  , 


li.t 


loth,    HieronymÜS,    Maler  von  Augsliure',  'arleitele  ^"ä^r^Bttlen 
Hälfte    des    17.  Jafirfiuhdci'Is.    Im  Jshre  1'Ö27  nahm    Ehfl-HerChur- 


fiirit  Maximilian  in  seine  Diensle,  dicst  auf  Enui^Uuns  dtfciJej 
suilcn,  da  er  in  Nlünchen  dc^m  Prdlestaiitismue'entsaetliatte.,. Spa- 
ter erhielt  er  in  Aichach  Jas  BüVgcrreclit.  Dieser  ßoth  niälle  meh- 
rere Bilder  für  Kirchen.  ■'      -    ^  '-■   ^i.»- 

oth/ Johann  Franz' Mathias,  LsridithiftsiDnler  m  iJliln'cTi'eil 

war  Schuler  von  H.  van  Walerichbot,  iirid  >h  er  i7ä3'M„q(r,''i'iiner 
Kunst  gewuchsen  fühlte,  suchte  er  Um  das  Bürgerrecht  itäcfil  da 
in  jener  Zeit  der  ZunTüwaiig  immer  nocli'/ßlialusj  übte.  Es'ivur- 
den  die  Führer  ( Al>t. '  Zachehber^er  und  ■.Tliumas  Ignali  Iriger[,| 
iu5ammenberut*en,  und  diese  cr\ilÜr(en,  ei'fei  (hiiuluiui  nicht  nuth- 
wendig,  einen  neuen  Meisler  auflunehmei).  da  selbst  Waterschout 
aus  Mangel  an  Absati  Seine  Bilder  voü' ^hiis  7,1  Uäus' sclijelto. 
DeberAiess  übten  demals'aucU  die  bfeideti' Bcich  die  LfCndicTialts- 
malcrei,  und  da  auch  diese  ihre  xahlrMcheii  BiMer  kaum  anlViann 
bringen  bonnicn,  so  Tand  man  neue  Bedenklküh'eiten.  j^Lilein  ttolh 
malle  Landccharieri,  ohne  sich  weiler  mehr  um  die  Zunft  zu  ttiim- 
mern,  so  wie  Beich  und  Watersehoot.  Diess  waren  danials  die 
elnzigea  in  München,  welche  sich  mit  dem  Landsc ha fts fache  be- 
schäl'tigtcn.  Roth  blieÜ  jädoch  dun  b a;^ er i^chel)  Schriftstellern  ünbe- 
liannt,  icine  Eslslenz  ist  aber  aktcnmätiig.  Auch  von  deih'  oben 
genannten   Hieronymus  Roth  schweigen  sie.     *   •     ■   '  ■ 

)th,  GbristOph  Melchior,  Kupferslecher  voti  Nürnberg,' war 
Schüler  der  Kunstanftalt  seiner  Vateritadt,  und  begab  sich  daiüi 
nach  St.  Petersburg,  wo  ihji  die  Akademje  der.  Wissenschaften  Mi 
ihrem  Kupferstecher  ernannte,  l^r  lebte  ifiebrere  Jahre  ip  ^uss- 
land  ,  im  J.  1770  nahm  er  aber  t^eine  Entlassung,  und  arbeitete 
fortan  wieder  in  Nürnberg.  Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen, 
liODdacbaCten  nnd '  histuriscben  Darelelluagen , .  ArbeiUn.  vott  gfe^ 
vfüiinlichem  Schlage.     StarJ  um   1796  ,im  hohen  Alter.  , 

1>  Das   Bildniss  der  Hatserin  Calharina  It.,  nach  Eriekaen,  fol. 
2)  Dec  Hund    dieser  Kaiserin    auf  einem  Kanapee ,   nach  J.  F. 
Groolh  ,    kl.  qu.  fol.  . 

3  )   Prospekte  aller  Nürnberg'schen  StüdtUin.  Marktfleeken  und 

PFarrdöffet ,  nach  Lampferdtinger,  64  Blätter  mit  Titel,  qn. 
folio. 

4  )  Die  Kleiderirachlen  der  Nationen  dei  russischen  Reiches,  mit 

Schlepp«!  gestochen,  tfb  Blültar.  .  ....    1 

th,  Jobana,  Maler  in  liitlau  in  Mähi«a,i  blähte  um  168O  — . 
1700.      Er   soll  Ruf  gehabt  haben. 

;h,  Franz  Ignaz,  Maler  von  Wünburg.  bildete.sich  in  Wien, 
besonders  unter  Kupetrky's  Leilimg,  und  unternahm  später  auch 
mehrcro  Reisen,  um  berühmte  Malticrke  tu  sehen  ,  und  'seine 
laf-ler's  Künstler -l^:»:.   Bä.  XIII.  30 


466  Botb»  Christoph  E«  —  Bodibecher^  N. 

Kttost  zo  ttbto.  Br  malte  Btldotit«  ond  a^dens  DartteUnagtn,  und 
erwarb  lich  den  Ruf  eines  ^  der  be$teD  Konttler  seiner  Zeit.  Ka- 
petzky  selbst  hat  sein  Bildniss  gemalt,  nnd  B.  Vogel  es  io  ichmt- 
xer  Manier  gestochen.    Starb  um  176o* 

Roth,  Christoph  Ernst,  Bildntssmalar,  lebte  um  die  Mitte  des 
18«  Jahrhnnderta  zu  EisUben»  Biniga  seiner  Portraite  sind  {^ 
stechen. 

Rodi  Ton  Rotheofels,  Johann  Gottfried,  Miniatarmsier  m 

Cremnitz«  bildete  sich.^p  Wien  untar  Meytens,  und  hatte  um  13 
d^eU)st  grossen  Buf..   ;Er  malte  zahlreiche  Bildnisse. 

Rodl^  Alltlreas  , Bildhauer  ^  soll  nm  1710  in  Berlin  gesrbeitet  nod 
Bof  genossen  haben,  '.wie  UfiTenbach  behauptet«  Nicolai  hältilu 
mi^  Heinrich  Rode  für  £ine  Person« 

RoUl>  ,Friedrich^    Maler,  geb.  zu  Warzburg.  1723,  wurde  tobw- 

^'^^   nem  Vaier  Franz  Igna^  in    den  Anfangsgründen   der  Kaust  uotB- 

^?'  r^^tet,  und  suchte  sich  dann  durch  die  Betrachtung  der  MaWer^vt 

\^  in  den  Gallerien  zu  Düsseldorf,   Pommersfelden,  so  wie  ipäteri) 

/'/Xeipzig  und  Dreijden   weiter  auszubilden.     In   letzterer  Sudt  b^ 

'   fuchU    er    auch"  einige   Zeit    die   Akademie,    copirte    einige  Bi^ 

der  der  k*  Gallerie  daselbst,  und  erlangte  dadurch  schon  in  Dresdti 

{TossCf  Üebung  im  Malen.  Im  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  fitf 
m,  ,um  da  sus  ausübender  Maler  sein  weiteres  Glück  xu  ver» 
^en ;  allein  dieses  war  ihm  nicht  so  gleich  günstig,  dadieBil^ 
der»  welche  er  daselbst  malte«  statt  ihn  bekannt  zu  machen»  oii 
einem  fremden,  wahrscheinlich  glänzenderen  Namen  verseben  ^^'\ 
den.  Epdlich  aber  fand  er  Gelegenheit  aifs  seiner  Dunkelheit  bo* 
vorzutreten  9   da  seine  Deckenbilder  im  Pode^ilschen  Schlosse  u 


•  •  »■ 
.tif 


Fredersdorf  allgemein  gefielen.   Mit  dem  Hofmaler  Huber  malte 
.'im  chinesischen  Hause  zu  Potsdam.    An  diese  Arbeiten  reihen »'^ 
'mehrere  ändere  Bilder  in  Gel  und  Fresco.    Einige  Zeit  raabte  iia 
der  Zeichnungsunt'e'rricht  an  der  Porzellanmanufaktur  za  BeilA 
Starb  um  i802* 

Roth^    Johann    George     Maler  zu  Bamberg,  arbeitete  um  [p 
Von  einem  G.  Roth   soll  nach  Heller  ein  Bildniss  A.  Dörei^ 
herrühren ,  mit  der  Nro.  26»    H.  mit  der  Schrift  i  Z.  3  I^i  ^ 
lo  Linien. 

Roth 9  Johann y  Medailleur  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  KoBS^oi 
der  als  solcher  mit  Ruhm  zu  nennen  ist.  Wir  haben  Ton  M 
mehrere  schöne  Werke«  wie  die  Medaille  auf  die  Erbhol^Jig^ 
/nnd  Krönung  fiaisec.  Ferdinand  L  als  Koi^g  des  Lombar^if^ 
Venetianischen  Königreichs  1838»  in  Silber  5,  in  Gold  80  (• 
Neuer  ist  die  Denkmünze  auf  die  Zurückgabe  Syriens  an  die  ^ 
te.  —  — 

Roth  ist  Hauptmünzämts*MedailIengraveuri- Adjunkt 

.1.  •■ 

Roth 9  Landschaftsmaler,  ein  Engländer  von  Geburt,  arbeitete  ja j^ 
Jahrhunderte,  wie  es  scheint  mit  grossem  Beifalle,  da  sicbiü^ 
National  «Galltoie  zu  London  ein  Bild  von  ihm  findet« 

Rothy  &!  bedeutet  den  Christian  Rothgiesser. 

Rothbecher,  NlColauSi  Maler,  lebte  um  1348  in  Fkag.  Seiner <^ 
wfhm  ein  Malerprotokoll»  das  inRiegger's  Statistik  abgedrocfc'^ 
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OtbbletSf  J*.G«9  Radirar  «Ad- wahndieinlich  «iich  Maler,  detten 
LebeasTcrhältBiste  an  bekannt  siiid«  Er  lebte  wahcecheinlich  im  t7* 
Jahrhunderte  in  Angsbarg.  Man  findet  nanüich  aaf  dem  folgen« 
den  Blatte,  wenigstens  auf  ainigen  Abdrücken,  die  Bucbsteben  A. 
V.,  was  ^etmnthlich  Aogostae  Vindelieonun  bedeutet* 

1)  Die  hetl.  Magdalena  am  Fusse  eines  Monumentes  Tor  dem 
Crocifixe  auf  die  Knie  hingestreckt.  J.  G.  Rothbiete  iar- 
sculp.  et  exe.  A.  V.,  kl.  fol. 

Brulliot  beschreibt  diesen  Abdruck  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Aretin;  im  Winckler'schen  Cateloge  war 
dasselbe  Blatt,  aber  wie  es  scheint,  mit  veränderter  Auf- 
schrift: S.  Maria  Magdalena.  Poenitentiae  Speculum.  J.  O, 
Botfabletz  mv.  sc.  kl.  fol. 

2)  Die  hl.  Maria  von  Ae^pten,  S..  Maria  Aegibciaca  penitens 
magna  betitelt.  Vor  ihr  ist  ein  Bischof  und  oben  erschei- 
nen zwei  Engel*  J.  G.  RöthbletsL  inv.  et  sc  gr.  8* 

Othe,  Johann  Friedricb^  Maler,  arbeitete  um  1730  XU  Witten* 
,   berg.     In   Crell's  florirendem  Wittenberg  wird  er  ein  Kunstmaler 
genannt. 

Othe^  Laiidschaftsmaler  am  Dresden,  wurdfe  um  1785  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Rothe  coptrte  anfangs  ei- 
nige Bilder  von  Berghem  und  andern  Meistern,  und  dann  seich- 
neie  und  malte  er  fleissig  nach  der  Natur.  Seine  Zeichnungen  sind 
mit  der  Feder,  oder  in  Sepia  behandelt.  Von  ihm  ist  wahrschein- 
lich auch'  ein  Folioblatt 9 'welches  den  Dorotheentempel  und  dia 
Carlsbrücke  vorstellt. 

Other,  Maler  zu  Breslau,  wurde  uns  um  1820  zuerst  bekannt*  Da- 
mals copirte  er  RafaePs  Madonna  della  Seggiola,  Correggio's  Mas* 
dälena  und  andere  berühmte  Malwerke,  die  er  trefflich  wiedergab* 
Dann  wurden  auch  seine  Bildnisse  gerühmt. 

Othenhammerf  s*  Rottenhammer. 

Othfuchs^    Jakob  y    Maler ,  arbeitete  um   1710.     Malte  meistest 

Stillleben. 

Othgiesser,  Christian,  Zeichner  und  Radirer  von  Husum  in 
Schleswig,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts  sa 
Copenhagen,  häufig  in  Gemeinschaft  mit  Andreas  Rothgiesser.  Es 
finden  sich  zahlreiche  Blätter  von  ihm,  worin  sich  zeigt ,'dass  dem 
Rothgiesser  weniger  Talent  als  Studium  gefehlt. hat.  In  Olearius 
Heisebeschreibung  nach  Moskau  und  Fersien  und  in  anderen 
Schriften  desselben  sind  Blätter  von  ihm.|^Anf  einigeA  itohen  dia 
Buchstaben  C.  R.  fec  oder  C.  Roth  fec. 

Hhländer ,  N.  W.f  Mater  aus  Danzig,  bildete  eich  aaf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  und  ging  dann  um  1830  zur  Fort- 
«euung  seiner  Studien  nacb  Rom.  £r  make  histortseha  Darstel- 
lungen. 

Hhenmflller    oder  RottenmOUer ,  Bemhaidy    Meier  von 

Leitonischl,  warum  l66o  in  Brunn  thätig* 
Hhmayr,    g.  Rottmayr. 
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RotlimOller^  AntOJIIj  Maier  zt<  Wian»  ein  jetzt  lebender  Rinsüer. 
Er  ist  Direktor  der  fürstlich '  Etterhezytcheo  Gemälde 'Sammlung, 
und  ein  vielteiti^  tliätif^er  Mann.  Er  entdeckte  ein  nenei  VerUb- 
reo,  Lithogropbien  in  Oelferbe  au  ooluriren,  welchem  er  den  Na- 
men »Oleochelkegraphie«  beilegte,  wofür  ahm  der  Kwer  ein  Pri* 
vilegium  auf  zwanzig  Jahre  verlieb. 

RotfamflIIer,  J.;  S^eiclmer,  ein  jeUt  lebender  Künstler,  Ut uns  durch 
folgendes  Wer|iJ>ekannt:  Vues  pittoreiques  des  chateanx,  moooffieiu 
et  Sites  de  l'Alsace.  5  Hfte.  mit  Text,  1856. 

Rothwell,  Richard^  Bildnissmaler  zU  London,  wird  unter  die bj 
sten  Künstler  seines  Faches  gezählt  Er  ist  besonders  glücklicl 
in  Darstellung  schöner  weiblicher  Charaktere,  wie  wir  im  Kunst- 
blatte  1859  angegeben  fanden.  ]hl<^l)r/ere  seiner  Bilder  stellen  rti- 
zendo  weibliche  Idealküpfe  dar.  *  .  .  .    i 

Rotioi^^PictrOy  Maler,  lebte  um,  die  Mitte  des  17.  Jährbundetis 
in  Uom.  tui,  Jal^r^  1051  ward«  er  Mitglied  der  Akademie  von  Si* 
Lucas» 

Rotschew^  Was^l,  Maler  «o,  S«.  Petersburg,  war  f chüler  da 
dortigen  Akadomie,  verfolgte  ahef  dann  in  Rom  seine'  ^'««it^tt 
Bildung...  Er  malte  da  Androclus ,  der.  sich  vor  dein  LiimBi 
.  nircbtet.  Dieses  Gemälde  erregte  besonders  Gnfalleu,  so  das  1^ 
achew  in  St..  Petersburg  als  Professor,  der  Malerei  adjungirt  x^urd'- 
Der  iiünstler  starb  indessen  i803  1^  der  Blüthp  der  Jahre. 

Rotta^    g.  A.  Rotti. 

Rottenbeck,  Georg  Daniel,  Malert  wurde  i645  in  te°N 

f geboren  jumi,jW^e.  Dopj^elmayr  benachriditet,.  ein  geschickter  üiu^^i 
er.     Er  bossirte  ai^  i&  Wachs«    Starb  1705* 

Rottenhammer,  Johann,  HUtoriennuler,  wur4e  i564  zo:Müflchti 

Seboren,  und  daselbst  von  Hans  Tonnauer  (Donnauer)  unterricbtH, 
a  seilt  Vater  T-homas,  der  als  herzoglicher  Hofstallni^ler  oicb! 
viel  mehr  als  Anstreicher  war,  sich  das  Talent  seines  Sohnes  oic'" 
zu  leiten  getraute.  Tonnauer  —  auch  Thonauer  geschrieben -*! 
war  indessen. sel)>ft  kein  grosser  Meister,  ab^r  ein  Mann  tohBt 
düng,  der  auch  von.  Sandrart  gerühmt  wird  (Vorrede  *"™  *!"'| 
teu  Bande  seiner  Akademie  S.  212)  1  weil  er  ihm  Nachrichten  ÜD(f| 
.   bayerische  iiünstler  lieferte» 

Donnauer  nahm  diesen  ihn  höch&t  ehrenden  Schüler  i 56V' 
die  Lehre,  wie  wir  dieses  aua  den:  Akten  der  Malerzunit  in  M'^"' 
••«  chenensaha»^  wo/unter  dem  bezeichneten  Jahre  steht,  dass  di^f 
Donnauer,  der  indessen  nie  als  Führes  erscheint,  den  Hanti^** 
tchamer  auf  sechs  Jahre»gedungen  habe.  Nach  erstandener  Leoj' 
'  %ert  begab'  nch  Rottfenhammer  mit  IJnteTstütznng  des  Herzogs  m» 
Italien,' und  kam  XU  einer  Zeit  in. Venedig  an.  wo  Tintpretto  oocb 
thätig  war.  Rottenhammer  huliligte  den  Lehren  dieses  Meistei^ 
auf  das  pünktlichste,  und  ahmte  ihn  selbst  in  seinen  oft  so  g^ 
zwungeneq  Stellungen  nach.  Wie  sehr  Rottenhammer  den  W''' 
xetto  zum  Vprbilde  genommen  haba,.  beweist  neben  anderen  eißt^ 
seiner  vorzüglichsten  Werke  im  Museum  des  Louvre,  welchf* 
nach  Waagen  (Kunstwerke  etc.  IIL  556)  ganz  in  der  Art  der  "*'* 
len,  warmen  und  fleissigen  Gemälde  RobuatiV  gemalt  ist,  and  ^^ 
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seil  zierlicheTi ,  spUzen  Formen',  wie  die  stylldse  und  in  den  Li- 
nien ver«rorrene  Anordnung  zeigt.  Im  Pariser  Museum  ist  auch 
eine  Krenztragung  Christi  von  diesem  Meister,  diese  kommt  aber 
der  Zeichnung  nach  mit  dem  genannten  Bilde  nicht  in  Betracht» 
da  sie  nach  einem  der  schönsten  Kupferstiche  des  Martin  Schon- 
gauer  gemalt  ist.  In  den  Arbeiten  nach  eigener  Composition  ist 
aber  überall  die  Richtung  der  venetianischen  Schule  zu  erkennen, 
und  Rbttenhammer  hat  als  Mann  von  Geist  und  Talent,  bei  seinem 
glücklichen  Sinne  für  Schönheit  und  Grazie,  in  dieser  Art  vorzüg« 
liehe  Werke  geliefert.  Er  steht  mit  Christoph  Schwarz  und  Jo- 
hann von  Aachen  in  der  ersten  Reihe  nicht  allein  der  bayerischen» 
sondern  auch  der  deutschen  Maler  im  Allgemeinen.  . 

Rottenhammer  hielt  sich   auch   einige  Zeit  in  Rom  auf,  noch 
länger  aber   in  Venedig,   tvo   er   viele   Bilder   malte,    meistens   in 
kleinem  Formate  und    auf  Hupfer.     Zu   seinen  grösseren   Werken 
die  er  in  Venedig  ikusführte,   gehört  die  Verkündigung  Mariens  in 
der  Kirche  des  heil.    Bartolomäus,   welche  Kaiser  Rudolph  II.  ma- 
len Hess  ,  als  Ersatz   für  Dürer*s  Marter  des  hl.  Bartolomäus,  wel- 
che er  für  seine  Gallerie  in  Prag  erwarb.    Ein  «weites  Kirchenbild 
ist  jenes    der  heil.  Febronia   in  der  Kirche  der  Unheilbaren.     Kai- 
ser Rudolph  besass  mehrere  Bilder  von  Rottenhammer,   die   er   in 
seiner  Sammlung  zu  Prag  aufstellte,  und  die  zu  den  besten  Arbeiten 
des  Meisters  gehören.     Seine  Werke  sind  nicht  immer  gleich,  die- 
jenigen, .die  er    für  Gemäldehändler  oder    für  schlechte  Bezahlung 
ausführte,  flüchtig  behandelt.     Den  anderen  sieht  man  die  Zufrie- 
denheit und  die  Liebe  an  ,  womit  er  malte.      So  ist  in  der  Samm» 
lang   in    Staffordhouse    zu   London,    eine   heiK  Familie    in^  einer 
Landschfift  und  von  einem  Blumenkranz  umgeben,  das  feinste  und 
zierlichste  von  Miniatur   in  Oel,  was  Waagen    von  Rottenhammer 
und  Seghers   gesehen   hat.      Von  letzterem   sind  die  Blumen»     Die 
Bilder  aus  der  Sammlung  des  Kaisers  Rudolph  sind  wahrscheinlich 
jene   der    k.    k.  Gallerie   des    Belvedere   zu   Wien.     Da    sieht   maa 
eine  Landschaft  mit  der  Flucht  in  Aegypten,  und  Blumen  streuen- 
den Engeln.     Die  Landschaft  ist    von    Vinkenbooms   gemalt.     Ein 
zweites  Bild,   wo    der  landschaftliche  Theil   von   J*    Breughel  her- 
rühret, stellt  die  vier  Elemente  dar,    i6o4  gemah.    Ein  drittes  Ge- 
mälde der  genannten  kais.  Sammlung  zeigt  das  jüngste  Gericht  und 
die  Aufifahrt  der  Seeligen  zum  Himmel,  und  «in  anderes,  so  wie  das 
obige   1  F.  6  Z.  hoch,  den  Sturz  der  Verdammten.  Auf  einem  fünften, 
fast  zwei  Schuh  breiten  Bilde,  stellte  Rottenhammer  den  Kindermord 
dar,  und  von  zwei  anderen,    kleinereu  Bildern    als  die  zuletzt  ge- 
nannten,   zeigt   das    eine, die  Erweckung  des  Lazarus,    das   andere 
den     Streit    der    Centauren    und    Lapithen    bei     der   Hochzeit    des 
Pirithous«   —  Ein  anderes  Bild ,   welches  Rotlenhamnaer    auf  Befehl 
des  liaises  Rudolph  malte,    eines   der    reichsten  und  schönsten  des 
Meisters,    kam   in    andere  Hiinde,   und    zuletzt  in   die  Gallerie  zu 
PommersFelden.      Es  stellt  ein  Gdttermahl  dar  mit  dienenden  Nym- 
phen  und  Genien.     Die    herrliche  Zeichnung  zu    diesem  Bilde   ist 
in  J,   A.  G.  Weigel's   Aehrenlese    auf  dem   Felde  der  Kunst.   Leip- 
zig  1836  S*  g.  beschrieben.     Das  Gemälde   war   noch    1820  im  Be- 
sitze eines  Privatmannes  zu  Carlsruhe.     Es    ist  auf  Kupfer  gemalt, 
24  Z.  hoch,   und  ohnget'ähr  ^30  Z.  breit.    'Auch  in   der  kgU  Galle- 
rie zu  Oresden  ist  ein  Göttermahl. 

Die  grösste  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers  war  in 
Bayern,  in  der  Pfalz  und  in  Sohwaben  verbreitet,  d^  sich  Rotten- 
hummer  nach  seiner  Verheirathung  anfangs  in  München,  und  dann 
in  Augsburg  niederliess,    weit  in  der  ^rsteren  Stadt  Pietro  Candito 
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das  Rad«r  fahrte«  ^  Der  Charfurtt  vott  der  Ffels  war  iber  c»  be- 
sonderer Gönner  dieses  Künstlers,  der  ihm  für  etn  Bild  der  Hoch- 
seit  in  X^ne  'ZpQO  Gnlden  besahltes  wenicer  scheint  ihn  Muimi- 
lien  L  beriicksichtiget  tu  heben»  Dennoch  kernen  Dehrert  Bilder 
nach  München,  und  noch  gegenwertig  sieht  man  iriele  daselbst. 
In  der  kgl.  Pinakothek  findet  man  neun  derselben»  Das  eine,  V 
gii  ^tit  iiocii^  stellt  die  in  einer  himmlischen  Olorie  mit  dem  Binde 
auf  Wolken  sitzende  hl.  Jungfrau  dar,  wie  sie,  von  vielirn  Ueili- 
gen  umgeben,  dem  heil.  Augustin  erscheint,  ein  Altarblalt  tos  der 
ehemeligen  Augustinerkirche  au  München,  so  wie  ein  xweitei  Bild 
daselbst,  welches  die  Enthauptung  der  heil.  Catharina  vorstellt, 
in  lebensj^rossen  ganzen  Figuren»  Die  anderen  Bilder  sind  kleia 
und  auf  Kupfer  geraalt:  die  heil.-  Jungfrau  in  einer  Baainreicbei 
Landschaft  (von  J.  Breughel)  nfit  dem  Kinde  auf  den  SchooM 
sitzend,  und  von  Engeln  umgeben;  Maria  mit  dem  Jesuskiode  auf 
dem  Throne  von  Engeln  umgeben ,  zu  den  Seiten  St.  Franz  ond 
der  Evanf^elist;  die  Hochzeit  zu  Cana;  das  jüngste  Gericht,  etwit 
über  zwei  Schuh  hoch;  Diana  im  Bade  von  Aktäon  überrascht; 
(die  Landschaft  von  J.  Breughel);  tanzende  Kinder  in  einer  Land' 
Schaft.  —  In  der  Metropolitonkirche  zu  Miinchen  ist  die  Kruoun; 
Maria  von  ihm,  und  in  der  hl.  Qelstkirche  die  hl.  Jungfrau  mit  den 
Kinde  auf  dem  Altare  der  Bäckerbruderschaft.  In  der  Kirche  zu  fieo^ 
diktbeuern  ist  ein  Altarblatt,  welches  den  heil.  Leonhard  vorstellt, 
im  Münster  zu  Ulm  ein  anderes  mit  der  Geburt  Christi.  Aasse^ 
dem  findet  man  noch  mehrere  andere  Kirchenbilder ,  worunter  wi 
nur  noch  jene  in  Augsburg  nennen.  In  der  St.  Ulrichsktrche  i^ 
ein  Bngelsturz,  Maria  mit  dem  Jesuskinde  mit  St.  Ulrich  und  Afiii 
die  Himmelfahrt  Marii,  und  der  englische  Gruss  i608  gemalt.  För 
das  ehemalige  Uochaltarblatt  der  heil.  Kreuzkirche,  auf  weicherer 
die  Herrlichkeit  der  Heiligen  im  Himmel  Torstelfte,  erhielt  eriöooli' 
Für  die  St.  Morizpfarrkirche  malte  er  ebenfalls  eine  Himmelfahrt 
Maria,  u.  s.  w.  Im  Jahre  l6ll  malte  er  die  Flügel  und  Ovale  der 
Orgel  in  der  evangelischen  Kreuzkirche,  und  16^0  das  Haoptpof' 
tal  des  goldenen  Saales.  Rotten hammer  hatte  sich  durch  sein 
Kunst  grosse  Summen  erworben ,  nach  Sandrart  ^egen  80.000  Co'' 
den,  starb  aber  dennoch  in  Dürftigkeit «  da  er  ein  verschwenden' 
sches  Leben  führte.  Die  früheren  Angaben  über  sein  TodesjaliJ 
sind  unrichtig.  Sandrart  läset  ihn  l6o4  oder  i0o8  sterben,  währen^ 
der  Künstler  erst  l607  das  Meisterrecht  erlangte.  Dass  er  oocii 
▼iel  später  gearbeitet  habe,  wurde  oben  bemerkt.^  Das  Wahre  er- 
gibt sich  aus  dem  Sterberegister  der  Dompfarrei  in  Aagsbarg,  «'j' 
1623  als  sein  Todesjahr  angemerkt  ist.  L.  Kilian^hat  sein  ßu<>' 
niss  nach  dem  Leben  gezeichnet,  und  1626  es  gestochen. 

Es  wurde  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  diei« 
Künstlers  gestochen,  worunter  wir  folgende  Blätter  ausheben. 

Das  Bildniss  Alb.  Dürers,  von  vorn  gesehen,  im  FelsiDiotel 
mit  einer  Tafel  in  beiden  Händen ,  nach  einer  Copie  von  Rol^' 
hammer  von  L*  Kilian  i6o8  gestochen. 

Die  Erhöhung  der  ehernen  Schlange ,  Composition  von  ob 
gefähr  43  Figuren,  gestochen  von  L.  Kilian,  und  copirt  vop  AL 
r.  im  Kleinen. 

Die  Verkündigung  Maria,  gest  von  L.  Kilian. 

Die  Verkündigung  Maria,  von  R.  Sadeler  schön  gestochen. 

Die  Anbetunff   der    Hirten,    gestochen    von  L.  Kilisn,  <^fi 
barstellungen  ,   dte  reichere  l6ot  dem  Bischof  Johann  Adam  detfi' 
cirt,  die  andere  dam  H.  Bernhard  Klingens tain. 
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Der  Engel  tf«tbt  den  Joseph  zur  flacht  nach  A^gyfto  MS,  Er 
schirrt  bereiu  dea  Eeel  an.  ochöoes  fiffehtblatt  von  Jobatm  8a* 
deler. 

Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten»  g^etochen  von  H.  Tan 
der  ßorcht.  .        • 

Eine  ähnliche  Darstellung  stach  auch  Just«  Sadeler^  dann  im 
Kleinen  G.  de  fesse  und  £1.  Posch. 

Mehrere  heil.  Familien  und  Madonnen ,  gest.  von  E.  Sadeler« 
L.  Kilian  un<i  U.  Ulijch,  N.  Ponce,  Chataigner  undNiquet,  G« 
Zinck,  P.  v.^d.  Berge,  A.  Gab.  finiramus^  G.  Zinch* 

Die  Erweckung  des  Lazarus»  schöne  Composition»  gest.  von 
R.  Sadeler.  ^   '^  -         .  •    '  ^ 

Die  Taufe  Christi»  gest.  von  L,  Kilian.  «   -i 

Die  Kreuzigung  Christi,  oder  Christus  am  Krause y  sehöne 
Composition  in  Tintor0tto*s  Manier»,  i6li8  von  L.  Kilian  gestochen. 

Maria  auf  dem  Throne  mit  dem  JesuVkifide  auf  ^em  Schöosse» 
unten  spielt  ein  Engel  die  Laute ,  gestochen  von  G.  de  Passe, 

Die  Himmelfahrt  der  Maria»  schöne  Composition  Von  L.  Ö^ilian 
gestochen. 

Die  Enthauptung  der  heiligen  Catharina»  von  Aug.  Demmel 
radirt.  "  ^    ^  ^  /     ^ 

Saulus»  s#ei  imitirte  Zeichnungen,  von*  Mich.  Laurent. 

Der  Engelsturz»  nach  dem  Bilde  in  Wien  von  J.  G.' Krüger 

gestochen. 

-  -        — 

Venus  schlafend  von  drei  Satyrn  belauscht/  gestochen  Von  7. 
Matham. 

Das  Urlheil  des  Paris,  gestochen  von  Tiel. 

Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt,  gestochen  von  Beaüvarlet. 

Adonis  trennt  sieh  von  Venus.  Ciartres  exe.  Paris.  Der  {Stecher 
•oll  Dom.  Gustos  seyn.  gr.  fol. 

Mars  entkleidet  bei  Venus »  gest.'^von  Dan.  Herz. 

Venus  von  Jupiter  geliebt,  in  Mezzot.  von  E.  Haid. 

Die  Victoria,  mit  dem  Schilde,  mit  Palme  und  Krone. 

Die  Felicitas,  zwei  grorse  Blätter  von  L.  Kilian  \6i\  und 
*6l^  gestochen,  in  der  Manier  von  Saenredam  oder  Golzius.* 

Die  sieben  freien  Künste»  grosse  Büsten»  mit  J.  J.  Haid*s 
Adresse.  ^ 

lottenhammery  DomilllCUSy  Zeichifet  und  Maler  von  Augsburg» 
der  Sohn  des  berühmten  Johann  Bottenhammer»  ist'naah  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Stetten  (Kunst f  und . Gewerbs|;e- 
schichte  von  Augsburg)  sagt  nur,  der  alte  Bottenhammer  habe  1022 
seine  zwei  Söhne  in  das  Gerechtigkeitsbuch  einschreiben  las* 
sen»  weiss  aber  Von  keinem  etwiss  weiteres.  Den  Dominikus'  ken- 
nen wir  aus  einer  Zeichnung  bei  Oefele,  auf  weichet  Dominicus 
Retten  bammer  Pictor  Joännis  filius  l6l3  'steht. 

lotter  ^  Joseph^  Maler  aus  Schlesien,  Hess  si(^  um  1734  in  Brunn 
nieder,  und  malte  da  viele  Bilder  in  Oel  und  Fresco.  ^  In  der  Au- 
gustiner-Pfarrkirche zu  Altbrünn  ist  der  grösste  Theil  der  Altar- 
blätter voD  ihm.  Er  liebte  gehäufte  Figuren»  wnsste  sie  aber  öf- 
ter nicht  gehörig  zu  ordnen ,  und-  beionders  in  den  Verkürzungen 
nicht  correkt  zu  zeichneu.  Wenn  er  fleissig  vollendete  verfiel  er 
in  Härte»  wie  Hawlik  behauptet.    Starb  1764. 

Lotterroondt^   s.  Bodermond. 


42S     BoMf0niiiui4#  Munm.  Jü*  —  Aotti  oAer.  BolUi  A. 
Sotiemuiid,  .Jobaim  Lorem«  niaitfr,  w«td«  1760  zii  Bambn^ 

•    ;   fiAorcn,  uiid    ufdieur  Stadt  ist  aocli  der  fircit  seiner  ThäügUu 

SU  Sachen.     Er  zeichnete    verschiedene  Landschaften  und  Antich« 

•'  ■'    Wn,  mähe  auch  Bildoiisa  und  ondara  Dafateirttnce!%  brachte  e»  aber 

in  keinem    Fache  ^eit«     In   der  spätem   Zeit  beschäftigte  er  sich 

aiD«istf{fia  A&it  der  Reatnnration  aher  Gemälde;  allein  es  wäre  besser 

gewesen,  wenn  mehrere  solcher  alter  Bilder  nidit  unter  seine  Haode 

.  .fi;e|ioaim<*n  wären.    Dieses  ist  mit  den  Gemälden  Wohlge muths  im 

Klöster  läeilb,ronn  und  zu  Schwabacb  der  .Fall.     Heller  klagt  ihn 

'  in  JiftcVs  Paoiheo.n  deMwegen  an,    Slar))  um  1820  in  Ansba^. 

Holtermundy  Gottfried ,  Bildhauer,  f^eb.  zu  Bamberg  176l,g^ 
storben  zu  Niirnbanr  1824*  Dieser  Künstler  hatte  sich  in  seiner 
!Gebortsata9t  der  Bildhauerkunst  gewidmet,  und  eine  gute  Schote 
^fandea«  .worin  er  durch  die  vielen  Kirchenarbeiten,  die  da  aas- 
gefiüirt  wurden,  siob  praktiach  auszubilden  Gelegenheit  hatte.  Rot* 
tjcrmund  ist  einer  von  den  seltenen  Künstlern,  die  sich  in  ihrer 
letzten  Lebensperiode  mit  einem  sehr  er/reulichen  Aufschwung  de 
Geistes  zur  höhern  Kunstansicht  und  Ausübung  erhoben.  Lan^e 
Zeit  beschäftigte  ei;.  aicli  in  Nürnberg  etgentiich  nur  mit  fiilii' 
achnitzerei,  bis  er  in  dem  letzten  Abschnitt  seines  Lebens  Gelegen- 
heil  fand  I  unter  Leitung  und  nach  ZeiGliftuB|(tn  des  Architehteo 
Hei'deloff  Arbeiten  im  altdeutschen  Style  auszuführen,  worin  eriis 
in  einem  ihm  fräder  ganz  fremden  Fache ,  mehr  leistete ,  als  man 
billiger  Weise  hätte  erwarten  dürfen.  Seine  Bildhauerarbeiten  ao 
dem  Hochaltar  der  Sebalduskirche  und  an  der  üauptthüre  der  St. 
Lorenzkirche  Verdienen  um  ihrer  Zierlichkeit,  so  wie  um  ^ 
Kraf^  und  Sicherheit  willen,  mit  der  d^e  Bläser  und  BIameD,-iB 
welche  die  Ornamente  daran  auslaufen,  behan4elt  sind,  un^ 
der  Reinheit  des  Styls  wegen  ausgezeichnetes  Lob.  —  Sammler  (\^ 
K.  und  A.  in  Nürnberg,  h  Heft.  32* 

Rottermund,  Martin,  Michael^  Lorenz,  drei  Bildhaoer  zu  Nürn- 
berg, werden  in  dem  am  Schlüsse  des  obigen  Artikels  erwähnten  SamiB* 
1er  von  Nürnberj^  genannt,  als  geschickte  Künstler,  die  unserm  Jahr- 
hunderte angehören. ,  Einer  von  diesen  fertigte  nach  C.  Hei(!^ 
Joff's  Zeichnung  die  neue  Kanzel  der  St.  Lereazkirche ,  irovon  C. 
IVIainberger  eine  Beschreibung  herausgegeben  hat.  Im  Jahre  1839 
vollendete  er  das  Grabmal  des  General  Lieutenants  von  Lamottr. 
S^  atellt  einao  •Scbildhalter  mit  dem-  Wappen  des  Verstorbe- 
nen dar. 

Rottetmund,  V.  de^  Zeichner  und  Maler  zu  Brüssel,  eio  jetxt 
lebender  Künstler.  Er  mak  Bildnisse  und  Genrestücke,  besondeii 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben.  Aehnlichen  Inhalts  sind  auch 
seine  Zei.chni|ngen.  Solche  lieferte  er  neben  anderen  für  das  Weric 
Les  ßelges  peints  par  eux-memes.  Gravüre  sur  bois  par  Bro^« 
Beneworth  etc.  Bruxelles  l84o  ff.  roy.  8-  Jede  der  Lieferuiij» 
enthält  ^in  grisserea  cl^rakteristisches  Bild  und  kleinere  ttit^^ 
Vignetten, 

Rottgie&ser^   s.  Rothgjesser. 

Rotd  oder'Rotta,  AgOStinO,  Kupferstecher,  arbeitete  io  der 
ersten  Hälfte  des  i8.  Jahrhunderts ,  ist  aber  nach  seinen  Lebeo^ 
Verhältnissen  unbiekannt.  Folgende  seltene,  radirte  Blätter  sifl<' 
von  ihm*. 
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•  1  )•  Die  iStatae  der. hl*  QH^9*  Oliva  Virgioe  PalemiUBa»  dacJi  G. 
B.  Angusa,  und  mit  Dedication  dieses  Bildliaucrs  aa  den 
Frihzen  Friedrich  voa  Neapel.  Am  Fussgestelle  liest  man: 
Agostino  Rotta  incUe.  U.  15  Z.  5  Li.,  Br.  Q  Z. 
2)  Phalaris  lässt  den  PeriUus  in  den  von  ihm  erfundenen  eher- 
nen Ochsen  sperren,  nach  F.  Vieira,  ful.     . 

lottly  J^lllppO  y  StempelscKneider,  arbeitete  wahrscheinlich  {;egen 
Ende  des  17* -Jahrhunderts.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit' dem 
Nansen  oder  mit  dem  Buchstaben  PH.  RF.  Lochner  VH.  381  ••  gibt 
eine.  Denkmünze  auf  das  Exil  CacJ  IL  in  England  in  Abbildung» 
und  .Ph.  Tomassin  stach  eine  «Medaille  mit  den  Büsten  Carl  L  von 
Spanten  und  der  Königin  Anna  mit  den  erwähnten  Initialen  ,*  wel- 
che wahrscheinlich  diesen  Künstler  bedeutcp.  Dieses  Blatt  gehört 
zu  einer  Folge, 

iottier^  jener  berühmte  niederländische  Maler,  vtfn  welchem  Füssly 
(Suppl.)  sagt,  dass  er  im  Schlosse  Fürstenritid  bei  München  gemalt 
habe,  ist  der  oben  erwähnte  Franz  Roettiers. 

lOttiers^  Jdn^  Maler  von  Antwerpen,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  I74l  wurde  er  Professor  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt. 

iOttlcrSy  Zeichaer  und 'Maler  von  Antwerpen,  begab  sich  zur  Zeit 
das 'Ausbruches  der  französischen  Revolution  nach  Russland,  und 
brachte  es  durch  seine  Geschicklichkeit  bis  zum- Range  eines  Ober- 
sten. Er  war  bei  der  Expedition  gegen  die  Türken  und  gegen  Per- 
sien, und  bei  allen  Feldzügen  in  jenen  Ländern,  welche  später 
das  russische  Waffenglück  erol»€rte.  Nach  dem  ]8l2  geschlossenen 
Frieden  verweilte  Rottiers  längere  Zeit  an  den  LH'ern  der  Propon- 
tis  ubd  machte  -Reisen  in  den  umliegenden  Ländern »  wobei  et  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  vorhandenen  Alterthümer  richtete. 
Im  Jahre  1825  machte  er  eine  zweite  Forschungsweise  nach  Grie- 
chenland und  in  die  europäische  Türkey  diessmal  in  Begleitung 
eines  seiner  Söhne  und  des  geschickten  Zeichners  P.  J.  Wittoeck» 
der  die  Gegenden  und  die  Monumente  zeichnete.  Nach  seiner 
Rückkehr  bereitete  er  ein  Werk  vor,  welches  unter  folgendem  Ti- 
tel die  Resultate  seiner  Forschungen  enthält:  Monumens  de  Rhor 
des.  Dedic  a  S.  M.  Roy  des  Pays-Bas  par  le  Colonell  Bottiers 
etc.  Paris  1828,  13  Lieferungen.  Wittoeck,  Bons  und  H.  Oelpicre 
hab^n  die  Blätter  lithographirt.  Madou  hat  die  Staffage  geaeichnet. 

^Ottini,  Gabriel,  Maler,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in 
Mailand,  und  ging  zur  weitereif  Ausbildung  nach  Rom,  wo  er  um 
l84o  thätig  war.  Er  malt  historische  Darstellungen,  wovon  einige 
mit  dem  grösstem  Beifalle  aufgenommen  wurden,  wie  das  Bild  der 
Scomburga  u.  a.     Rottini  ist  noch  ein  junger  Künstler. 

•^Ottmann ,  Carl,  Landschaftsmaler,  einer  der  ausgezeichnetsten 
jetzt  lebenden  Künstler«  wurde  1798  zu  Uandschuchsheim  beiUeidel- 
beig  geboren,  und  schon  von  Jugend  auf  von  seinen  Vater  Friedrich 
zur  Kunst  angeleitet,  dsi  dieser  dieselbe  selbst  mit  vielem  Ge- 
schicke betrieb,  indem  er  zeichnete  und  in  Aquarell  malte.  Der 
junge  Rottmann  widmete  sich  ebenfalls  sehr  frühe  der  Zeichen- 
kunst, und  brachte  schon  als  Knabe  manches  gelungene  Bild  in 
Aquarell  zusammen,  worunter  eine  Ansicht  des  Heidelberger  Schlos- 
ses bei  Sonaeauntergang  sich  besonders  bemerkbar  machte.    Hier- 
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•of  oDternahm  er  eia«  Reite  ilen  Rliein  BioMif  nad  m  £c  Mocd^ 
{•geodeD,  wo  der  Landtchefter  deo  reiehsten  Stoff  sorDanldliios 
findet  AU  Frueht  dieser  Reite  if t  vornehmlich  ein  groncs  Oei- 
bild  SU  betrechten,  eine  Ansteht  der  Barg  EU  an  der  Moiel,  die 
den  Künstler  bereits  als  tftchtigcn  Meister  der  dentschea  lud- 
•chaRlichen  Schale  bekannt  machte* 

Im  Jahre  1822  ^ng  Rottmann  nach  MandicB«  da  iba  der  Bi( 
der  dortigen  Akademie  angexogen  hatte;  allein  er  besochti  bei  tä' 
ner  A#kanft  dennoch  nur  die  Ateliers  der  berühmtcstea  knastr» 
wandten  Meister,  und  in  der  Akademie  bat  er  nur  am  die  Er- 
laubniss,  das  grosse  daselbst  befindlicba  Landschaflsbild  dciJo* 
aephKoch  copiren  sn  dürfen.  Den  Sommer  des  Jahrs  1829  kndt: 
er  im  bayerischen  Hochgebirge  xu^  längere  Zeit  in  dem  roBeatiicitea 
Thale  der  Ramsau,  welches  Rottmann  auch  durch  ein  graiwm 
Oelbild  wiedergab.  Dieses  Bild  fand  1823  auf  der  Hanstaosstel- 
lung  XU  München  allgemeinen  Beifall,  da  sich  darin  ein  gau  u- 
derer  Geist  aussprach»  als  bis  dahin  in  der  Ton  conventioselk 
Nachahmung  berangeaen  Landschaftsmalerei  geherrscht  hatte,  «en 
auch  die  besten  Bilder  von  Dorner,  W*  Kobell  o.  a.  eine  erfm- 
liehe  Erscheinung  sind.  Rottmann  hatte  seine  Bilder  mit  tief« 
dichterischem  Gefühle  unmittelbar  ans  der  Natur  geschöpft,  nii 
auch  die  zumeist  nur  in  wenigen  Figuren  bestabende  Sttflfage  tri^ 
einen  entschieden  elegischen  Charakter  an  sich.  Rottmann*!  Strebä 
ging  mehr  auf  das  Allgemeine ,  über  die  individuelle  VoUeodin; 
des  Einxelnen  dominirten  die  Üauptformen  der  Landschaft,  dieii 
ihren  Linien  und  Farben  eine  mehr  allgemeine  und  ideelle  Wirkn; 
hervorbringen.  Dieser  Richtung  blieb  der  Künstler  auch  in  der  Fair 
im  Ganxen  treu,  nur  dnss  er  durch  eine  genauere  Ausfubroog  ^ 
landschaftlichen  Details  und  durch  mannigfaltiger  belebte  Vo^ 
gründe  auch  der  individuellen  und  lokalen  Naturwahrheit  mvff 
mehr  XU  genügen  strebte.  Seine  früheren  Bilder  vergegenwärtigen  oat 
colossale  Gebirgsziige ,  breite  Seen,  Strömungen  und  Meeresufer 
mit  unabsehbaren  Fernen;  oder  sie  schildern,  wie  die  Nacbi>«> 
den  tiefen  Seen  des  Gebirgsthetles  liegt,  und  die  grauen  Mot^ 
nebel  an  den  schroffen  Felsen  winden  hinziehen ,  wabrcod  abff 
schon  die  Morgensonne  die  xackieen  Schneespitxen  röthel;  wie  ^ 
Licht  des  Vollmondes  am  Abendhimmel  mit  dem  Schimmer  ^j^ 
eben  untergegangenen  Sonne  streitet,  und  diese  LichtmasM  >> 
breiten  Wasserspiegel  widerstrahlt,  oder  wie  am  öden,  von  steilei 
Bergen  umkränzten  Meeresufer  eine  Zigeuner-Bande  von  derMi^* 
tagsrast  aulbriclit.  Solche  und  ahhnliche  Sccnen  malte  der  häo^ 
1er  in  seiner  früheren  Zeit,  und  belebte  sie  mit  wenigen,  oftph»* 
tastischen  Figuren. 

Im  Jahre  1826  ging  Rottmann  nach  Italien,  und  dehnte  fei9< 
Reise  bis  nach  Sictlien  aus ,  da  ihm  Rönig  Ludwig  von  Baj^ 
den  Auftrag  ertheilte,  eine  Ansicht  von  Palermo  zu  malen.  ^ 
dieser  Gelegenheit  sammeUe  der  Künstler  einen  reichen  Scbati  ifi 
vortrefflichsten,  grösstentheils  an  Ort  und  Stelle  in  Aquare«!* 
färben  ausf^efülirten  Studien.  Einige  derselben  führte  er  nach  $«" 
ner  Rückkehr  in  Oel  aus.  Eine  Ansicht  der  römischen  Campagii 
und  ein  Blick  auf  das  Golosseura  in  Rom,  welches  1828  für  ^i^ 
Mitglieder  des  KunstvereiAs  in  IMünehen  von  Borum  lithogrepb!" 
wurde,  gehören  zu  den  frühesten,  und  diese  sind  auch  noch» 
der  früheren,  den  allgemeinen  Charakter  der  Landschaft  ^^''[tI^ 
den  Weise  gemalt;  der  schönste  Erfolg  krönte  aber  sein  S^ 
in  der  i829  vollendeten  Ansicht  von  Palermo  mit  dem  MonU  ^'' 
legrino  vom  Kloster  Sl  Maria  e  Gitso  aafgeaonmas«  welche  ve- 
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lien  der  Ansjrlit  von  Tdormin»  anf  der  Kanstaufcttellurig  clestelben 
Jahtes  in  München  bewundert  wurde.   Jetzt  erhielt  et  vdm  Könige 
den  Auftrag,  in  den  Arkaden   des  königlt  Hofgartens  zu  München 
eine  Reihe  von  28  italientschen  Landscnaften   in  Fresco  zu  malen« 
Der  König   wühlte  aus   dem  retchen  Vorrathe  des  KünstTere  selbst 
die  Punkte  aus,  nach  einer  gewissen  geographischen  Folge,  so  dass 
diese  Bilderden  Beschauer  von  Trient  über  Verona,  Florenz,  Perugia, 
Rom  und  seine  Umgebungen,  Terracina,  nach  den  Golf  von  Bajä  und 
auf  die  Insel   Ischia,  nach   Palermo,    Selinant,   Girgenti,   Syrakus 
und    Messina  y  bis  Reggip  in  Calabrien   und   Cefalu   auf  der  Insel 
Caprt  führen.     In  der  Ausführung   der  einzelnen  Landschaften  be- 
merkte  man   eine   gewisse  Ungleichheit,  da  der  Künstler  sich  erst 
ein«  Technik- seh  äffen  musste,  indem  die  Frescomnlerei  bis  dahin  für 
landschaftliche  Darstellungen   nicht   mit  Erfolg  in  Anwendung  ge- 
kommen war.     Rottmann    brachte  diese  Aröeit  ebenfalls  nur  tinter 
grossen  Schwierigkeiten  zu  Stande,  und  im  fortwährenden  Kampfe 
mit  dem  widerstrebenden    und   äusserst  beschränkten  Material,  das 
•ich  dem  feinen    Pinsel   und   der   zarten  Farbenharmonie  des  Mei- 
sters nur  unwillig  fügte.     Als  die  Glanzpunkte  dieses  Bildercytlus« 
worin  ausser   der   höhern    technischen    Vollendung  auch   das   Stre- 
ben ,  die  einzelne  landsehaftliche  Erscheinung  genauer  durch  Form 
und  Farbe  zu  charakterisii^n,  sich  in  glänzender  Weise  kund  gibt, 
erscheinen   die  Ansichten  von  Palermo,   Reggio,    Cefalu  und  Mes- 
sina.    Doch  muss  man  auch  diese  Bilder,  um  sie  ihrer  ganzen  Be- 
deutung nach  übersehen   und  würdigen   zu  können,   aus  einer  ge- 
wissen   Entfernung    betrachten ,    welche    ihnen    den    Schein   einer 
sorgfältigen  Ausführung  und  Belebung  im  Einzelnen  bis  zu  den  al- 
lerfernsten    Gründen    hin    verleiht.      Ohne    Copist    der  Natur    zu 
seyn»    heisst    es.  im    Conversations-Lexicon    der    Gegenwart' IV. 
649«     g>b    hier   der  Künstler    den    Charakter    der  Landschaft    je» 
desmal  in  wenigen ,   aber   bezeichnenden  Zügen   in   grosser   Treue 
und  überraschender  Wahrheit  wieder,   indem  er  für  eine  jede  die 
für  sie  besonders  passende  Tags-  und  Jahreszeit,   tind   die   dersel- 
ben   entspi'echende  Luft-,  Licht     und  Farbenstimmung   zn  wählen 
wusste,  wodurch  die  Bilder  zugleich  ihr  dichterisches  Gepräge  em- 
pfingen ,    das   im  Gefühl  und  Gedächtnis»  des  Anschauenden  einen 
tiefen  Eindruck  zurücklässt.     Er  führt  uns  durch  alle  Abstufungen 
und    Schattirungen    des  Lichts  •    und   Farbenspiels ,  vom    reinsten 
kraftvollsten, Sonnenlicht  bis  zu  den  düstern  Schatten,   welche  vor- 
übertreibende  Wetterstürme    über   Land   und   Meer    breiten ,    und 
stellt   die   hierdurch  hervorgerufene   trübe   und   schwere   Stimmung 
der   Natur,    die    seiner   Neigung    zur    elegischen    Auffassungsweiso 
historischer  Landschaften  vorzüglich  zu  sagen  mochte,   mit  dersel- 
ben Wahrheit  dar,  wie  die  glühende  und  duftathmende  Pracht  und 
Heiterkeit  des  südlichen  Htmmbls.  Man  sollte  glauben,  d^ss  Werke 
8<»lcher    Art,    die   jedes  Gemüth  erfreuen,    vor   frevelnden  Händen 
auch  ohne  Wächter   geschützt  wären;   allein  diese  Bilder,  die  erst 
seit  1835  geöffnet  sind,   zeigen   auf  empörende  Weise  schon  zahl- 
reiche Sparen  absichtlicher  Beschädigung.  Da  es  auf  solche  Weise 
das  Ansehen  hat,  dass  diese  herrlichen  Malereien   nur  durch  wie- 
derholte   Retouchen  auf  die  Nachwelt  gelangen  werden,  $o  ist  es 
um    so    erfreulicher,    dass   Rottmann    diese  Darstellungen   auch   in 
Oel    gemalt  hat.    Scheuchzer  hat  sie  in  neueren  Tagen  sehr  fleissig 
in    Aquarell   copirt  und   B.  Neureuther  begann   sie   in  Kupfer  zu 
radiren. 

Nach  Beendigung  der  landschafHtchen  Fresken  erhielt  Rott- 
mann  ^om  Könige  den  Auftrag,  Griechenland  zu  bereisen,  um 
Zeichnungen   von  Landschaflen  xa  sammeln,  die,  wie  man  damals 
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b«al»i«htigte  t  unter  derBordlicheDForUetsong  der  ArludencW 
fallt  al  f««ftco  Qtui^elührt .«Verden  tollten«  trat  aber  unterblieb,  da 
die  Bil  Jer  auf  Ceiuenttafeln  gemalt  wurden,  die  man  in  die  Maaei 
eiolatten  «vollte.  Diete  Reihe  unternahm  Rottmann  in  den  Jahren 
1834  ond  1835  t  und  gleich  nach  teiner  Heimkehr  begann  er  die 
Arbeiten«  Er  mähe  einige  teiner  Zeichnungen  in  Oel ,  ond 
nach  dieten  Gemälden  führte  er  teine  Gegenttände  auf  den  C^ 
menttafeln  aut.  Anfangt  malte  er  in  der  Ton  «Fernbach  erfände- 
nen  Enkauttik,  aber  diete  wurde  dann,  ungeachtet  der  grosseo 
Getchmeidigkeit  dertelben,  mit  der  Iiniriem*tchen  Balsammalerei 
vertautcht,  da  man  dadurch  noch  grottere  Zartheit  der  Lüfte  und 
Fernen,  viie  tie  Ruttmann  liebt,  zu  erreichen  glaubte.  AUein  der 
Kopaivabaltam  •  den  Kniriem  mit  Wacht  yertetil  alt  Farbeoträger 
und  alt  Bindemittel  empfiehlt,  garantirte  keinen  glücklichea  Er- 
folg, und  tomit  kehrte  Rottmann  wieder  zu  seinem  früheren  Ver- 
fahren zurück,  und  tucbte  die  Mittel  zu  erreichen»  um  durch  diese 
Malereien  den  Ruhm  teinet  Nament  der  Nachwelt  zu  verküodeiL 
Ungefähr  30  Tafeln  tind  bereitt  vollendet  und  vollkommen  gelun- 
gen, tu  datt  diesen  prachtvollen  Malereien  ein  eigener  Saal  u- 
gewieten  werden  wird,  um  tie  Tor  Beachädigung  zu  tchützcn. 
t 

Dat  Wirken  dietet  Künttlert  war  alto  Msher  ein  doppelles, 
wobei  die  Ueberwindung  der  Schwierigk^en  der  einen  Tecboik 
selbst  auf  die  vollkommene  Autbildung  der.  anderen  einigen  Eio- 
ilust  übte,  den  er  aber  in  der  letzteren  Zeit  auf  dat  glücklichste 
beteitigte.  Seine  kleineren  Gemälde  wurden  immer  hoch  geschaut, 
in  den  grötseren  wollte  man  aber  mehr  Poetie  und  Genialität  als 
Technik  finden.  Diete  Bemerkung  finden  wir  in  Kugler's  Museun 
1836  Nr.  24  bei  Gelegenheit  einer  Beurtheilung  von  RoUrnanoi 
Ansichten  von  Cefalu  und  Corinth,  man  gettand  aber  dabei  zu, 
datt  Rottmann  in  München  unstreitig  den  feinsten  Geist  bei  der 
Beobachtung  der  Natur ,  den  meisten  Takt  und  das  sicherste  Oe- 
fühl  bei  dem  Auffassen  landschaftlicher  Darstellungen  habe,  l^c- 
theile  über  diesen  Künstler  liest  man  bereits  unzählige ,  die  mei- 
sten aber  gehen  so  ziemlich  auf  dasselbe  hinaus.  .Dem  Gra(eo 
Raczyoski  (Gesch.  d.  neuern  deutschen  Kunst  II.  583)  ward  eine  rei- 
che Anschauung  zu  Theil ;  er  spricht  sich  nicht  bloss  mit  Begeis^^ 
rung  über  Rottmann*s  Werke  aus,  sondern  nennt  auch  den  RüDst- 
1er  durch  seinen  Geist,  seine  Kenntnisse,  seinen  Charakter  aus^-* 
zeichnet.  Graf  Raczynski  sagt:  diesen  Meister  begeistere  die  N«* 
tur,  aber  ohne  ihn  zur  demüthigen  Unterwerfung  zu  zwiogeo, 
und  dennoch  füge  sich  Alles  zu  einem  wohlgeordneten  und  har- 
monisch durch  Licht  nnd  Farbe  verbundenen  Ganzen  zusammeo; 
die  unübertroffene  Leichtigkeit  Rottmann's  und  die  glüchlici>( 
Weise  desselben,  die  glänzendsten  und  treffendsten  Lichtwirfcuo 
gen   wieder  zu  sehen,    zwinet  ihn  zu  dem  Ausspruche,  es  stecke 


ses  Künstlers  findet  der  edle  Graf  so  eigenthümlich,  dass  mao  nie- 
mals seine  Werke  für  die  eines  andern  werde  nehmen  köno^»* 
Auch  in  dem  oben  erwähnten  Artikel  des  Conversations  Lexikoij^ 
der  Gegenwart  heisst  es,  doss  dieser  in  Auffassung  and  Darstel- 
lung so  originelle  Künstler  als  ein  f  selbstständige  und  vereiozelte 
Erscheinung  dastehe,  mit  den  deutschen  Landschaftsmalern  io  Hoo 
durch  das.  hauptsächlich te  Glied  dieser  Kette,  durch  Joseph  M 
einigermas^en  auch  äusserlich  zusammenhängend,  aber  rölltg  i^l' 
Abhängig  von  der  erst  später  aufblühenden  Düsseldorfer  Schulet '°' 
deren  Hauptreptäsen tauten.,«  Lessing«  er  sich  durch  seine  poetisci- 
elegische  Naturahschaifung  yi^rwandt  zeige>  wehrend  er  sich  v»'' 
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ihta  diirch    eine-  waoigbr  individuelle  Btfhaodlisng    des  «ifttelnen 
landschaftlicheo  Details  unterscheide. 

Einige  Werke  dieses  Künstlers  sind'  auch  in  Abbildungen'  vor- 
handen,  das  Coliseum  und  der  Golf  von  BajÜ,  erstevee  voB  Bo- 
rum,  und  letzterer  von  Lebschee  lithäj^raphirt  ,*  gehören  zu  den 
früheren  Blättern  des  Münchner  Kumstvereins;  In  HoheV'ineucn 
Malwerken  .abs..\Mänched  finden  wir  die- Ansichten' Von  Corinth 
und  von  Sikyon,  und  vom  Hintersee  bei  Berchtesgaden.  Dass  E. 
Neureuther  eine  Sammlung  von  radirten  Blattern  nacH'den  ]and-> 
,  schftfttichen  Fresken  des  k*  Hofgartens  zu  bearbeiten  gedenke,  ha- 
ben wir  bereita  im  Artikel  des  letztern  bemerkt..  r>     '. 

Rottmann   ist   seit  484l    k.    bayerischer  Hofmaler,    tOid   1843 
wurde  er  Ritter  des  Verdienstordens  «vom  hl.  Michael.  *      ■"*- 

^OttmanOy  Friedpich,  Zeichner  nndRndirer  von  Handichncbs- 
heim»  der  Vater  des.  Obigen ,  war!  ebenfalls  ein  vcfrdienfhroller 
Künstler  seiner  Zeit«!  Er  fertigte  viele  Zeichnungen,  theihwlse  in 
.Aquarell ,  womit  er  besonderen  BeiTall-fianod.  Es  sind  dieses  ^Gen- 
rebilder, Sfhbichistncke,  Landschaften  n*  s.  w.  Unter  sifeinen 
AquavelJbildern  nachten  rkn  besonders^'fcWei  dem  grösseren  Publi- 
kum bekannt,  weil  er  diesetbeik  aüoH  radirt  hat,  Aämlich  die 
Schkicht  bei  Handsdhüchsheim  und- die  Erstürmung  det  iHeidelber- 
ger  Brücke.  Viele  seiner  Zeichnungen  kamen  nach  England,  an- 
dere sind  in  Deutschland  zerstreut.  'iFipfden  Herzog  v^on  Nassau 
zeichnete  er  mehrere  Ansichten  aiisdcfai- Ii^ckarthale.  Die  beiden 
oben  genannten  Scblachtbilder  hatvC^'Ph«  Fohr  copirt,  •  welcher 
überhaupt  dem  Unterrichte  dieses  IVK^nnes  viel  zu  danken  hatte. 
Auch'  E.  Fries  war  ein  Schüler  Rottmano's,  aber  alle  diese  genann- 
ten '  trefflichen  Künstler  deckt  bereits  die  Erde.*  Bottm^nn  starb 
I8l7  als  Universitäts- Zeichnungslehrer  zu  Heidelberg.  Er  beklet» 
dete  diese  3telle  schon  zu  Anfang  unsors  Jahrhnnderts.- 

Rottmann   hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  alle  nach  eigener 
Zeichnung.   Mehrere,  seiner  Zeichnungen  würden  gestochen« 

1)  Die  Schlacht  bei  Handschuchsheim ,  c|u.  foL 
'  '2)  Die  Erstürmung  der  Heidelberger  Brücke,  qu.  fol. 
3  —  91   Die   Aben<h6uer    eines   reisendei^  Malers,    gezeichnet 
und  geätzt   von  F.  Rpttmanh ;'  '  6  .Blätter   mit  verschiedenen 
Carrikaturen  von  Männern   und 'Frauen',    das   sidbente  Blatt 
bildet  den  Titel  mit  obiger  Schrift,  kKiqu.  fol«,       ,  .      , 
lOy  Eine  kleine  Vignette  mit  sechs  Mäiinern,  wovon  drei  dispu- 
tiren.  Links  oben  steht:  Heidelberg  den  i6-  A^rit  l8Ö6«  12« 

11}  Eine  Folge  von  sechs  Ansichten  aus  dem  Garten  in  Schwe- 
tzingen: dievie'r  Tempel,  diet .]V^9f chee  niid  die^yV^sserkS*- 
tung  vorstellend,  mit  dem  Titel:  Six  vues  4^  ^fdip  de 
Schwetzingen,  qu'.  t.  .        ,    i 

12}  Neue  Ansichten  von  Heidelberg :..Yues   de  la  ville \de .Hei* 
delberg  etc.     Drei  Ansichten,  des  Schlosses,   das  Nefckarthal 
und  das  Ziegelhaus  daselbst,. Harlassv^<iuburg,  UmgfWgend 
..   von  Neckargmünd ,  qa.  8«  >    .  •        r» 

lottmann^  Anton,:  Zeichner,  der  ältere  Sohn  des  Obigen,  hatte 
grosses- Talent  zur  Kunst,  wollte  diese  aber  nur 'Als  Hebensache 
oetreiben.  ^Der  Vater  unterwies  ihn  zwar  im  Zeichnen,  allein  An- 
ton n^hm  Dienst  in  der  Armee,  und  nachdem  er  einige  Jahre  in 
den  Reihen  gestanden,  wurde  er  zu-Durlach- als  Postbeamtev  an- 
gestellt. Rottmann  zeichnete  verschiedene  Scenen,  Schlachten;  Bi- 
vouac»,  Jahrmärkte  Ur  s.  w. ,  gewöhnlich  in  Aquarell,  und  bewies 
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4Afip  ein«  hfd«ateiid0  Anlage   cur  AoßliMiuw  charakteaitiiclier 
Scenen.     Dano  bat  A.  Hottmann  auch  viele  Blätter  lithognphirt, 
iminfr  nach  eiifeoet  Cemposition»   wie  die  Schlacht  bei  Wimpfen, 
..  eine  JFelge  von  La^rftceneii  und  mehrere  kleinere  Blätter. 

Den  Ausfall  bei  Stmtsburg«   woran  der  Konstier  selbst  Thell 
seht«,  Kpt  er  nach  einem  Aquarellbilde  radirt»  qu.  fol. 
'   Dieser  Anton  Rottmenn  starb  ift4t  im  45*  Jahre* 

fiottmanilf     Leopold ^     Landschaftsmaler«    ein    jüngerer  Bni^ 

<    dee  obigen«   wurde   S8l5  so  Heidelberg   geboren«  und  von  hd 

Roux  daselbst  in  den  Anraogsg runden  der  Kunst  onterrichtet,  bii 

-  et «1230  nach  München  sich  begab«  um  an  der  dortigen  Akadem» 
seine  Uebuugen  iin  Fache  der  Historienmalerei  fortmosetEen.  Al- 
lein er  entsagte  dieser  bald,  um  sich  der  Landschaftsmalerei» 
^n^idaMiii  worin  er  aber  tetfi  eigener  Lehrer  ward,  da  an  derAlo- 

•^mie  in  diesem  Fai^he  kein  Unterricht  crtheilt  warde«  aod  seio 
Bmder «durch  die  gadlsartigen  Aufträge  des  Kooiga  Ludwig  ioAi- 

•Spruch  genomtnen  wftr«  Er  studirte  fleissig  nach  der  Natur,  tf 
welchem  Zwecke  er  das  bayerische  Hochgebirge ,  Tirol  und  das 
SaUkammergut  bereiete.  Seine  erste  Landischaft  in  Oel«  eioc  Ad- 
Sicht  des  Unlerherges  bei  Salzburg«  wurde  1854  auf  der  KamUo!- 
steUung  in  Carl »rnhei  gekauft,  und  auf  4ieee  folgten  mehrere  a^ 
1  dere  landschaftliche  BiWer«  theils  unmittelbar  der  Natur  entDo» 
mene«  theils  frei  componirte  Ansichten«  die  nichts  Ton  der  ideel- 
len Auffussungs-  an driDarstpllungs weise  seines  Bruders  haben,  in- 
dem sein  Streben  vorzugsweise  dahin  gerichtet  ist,  der  individael' 
len  und  localen  Wahrheit  der  Natur  so  nahe  als  möglich  zu  kos* 
men«  Er  hat  bereits  eine  bec^eutende  Anzahl  von  schönen  Wer- 
ken geliefert«  sowohl  Bilder  in  Oel  als  Zeichnungen  in  Aquarell, 
wovon  er  mehrere  selbst  lithographirt  hat,  besonders  Ansichtti 
aus  dem  bayerischen  Hochgebirge  und  ans  Tirol«  Für  dai  bü 
.  Cotta  in  München  erschienene  Tiroler  Album  hat  er  viele  Blatter 
geaeichnet  und  lithographirt.  In  Kohler's  Münchner  Album,  Mü^ 
eben  i84l  ff*>,  ist  eine  parthie  am  St«  Wolfgang-See  von  ihm  seiist 
unmijtte)bar  auf  Stein  gezeichnet.  Im  Jahre  xm2  lithographirle « 
die  Ansicht  von  Athen«  nach  einen  Zeichnung  von  Caroni,  gr.qu.fol- 
Ueber^iess  finden  sich  noch  viele  kleinere  lithographirle  £üt' 
.  ter  voq  diesem  Künstler« 

Rottmann  j  Oottlöb^   Zeichner  und  Maler  aus  Lauban  in  derlao* 
'  sitz,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i8*  Jahrhunderts.  Er  ui^ 
iaete  Landschäften  und  malte  solche  um  1710  —  20* 

RottmavrvonHosenbrünn,  Johann  Franz  Michael^  HistoriA- 

'maier,  ^urde  l6Ö0  zii  Laufen  (nicht  zu  Salzburg)  geboren,  uodii 
Venedig  von  Carl  Loth  unterriäht6t#'  Später  kehrte  er  paa 
Salzbiirg  zbrvtck,  iind:malte  da  einige  Bilder  für  Kirchen«  bistf 
in  Wien  sein  weiteres  Glück  versuchte.  Hier  malte  er  zahlreidit 
Werke  in  Oel  und  Fresco«.  in  Kirchen  und  Pal  lasten«  wovon  t^ 
der  grösste  Theil  der  Mode  wftd  anderen  Arbeiten  weichen  m^a^ 
In  der  St.  Peterskirche  und  in  der  Kirche  des  hl.  Carolus  Borro- 
mäisrftnd  die  Kuppeln  von  ihm  gemalt.  In  Oesterreich  siad  aber 
Bocb  immer  viele.  Bilder  von  ihm«  besonders  in  Kirchen  naci  ^^ 
Stern«  jund  hier  und  da  auch  in  Sammlungen.  Seine  Werke  siDd 
•her  ungleich»  schlechter*  wenn  er  schlecht  be;zahlt  wurde,  was  ott 
der  fall  war.  In  den  besseren  offenbart  sich  aber  ein  Maus  jof 
Talent«  welches  jedoch  der  verderblichen  Richtung  damaliger  ^.''' 
folgte.    In  der  Kirche  zu  Heiligen-Kreus  bei  Mödling  sind  &^^^ 
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«etnet  beMern  Werlse,  ^oranUr  auch  die  Decke  der  Klosterkirche 
in  Molk  gehört.  Einiget  Gute  Ut  im  Johanneum  zu  Gratz  aufge- 
stellt. 

Freiherr  von  Rothtnaycr  malte  aber  nicht  allein  in  den  oster« 
reichischen  Staaten ,  ^er  war  auch  im  Auslande  bel%iinnt.  Es  fin- 
den sich  im  Dome  zu  Passau,  in  der  Klosterkirche, «u  Ra'itea- 
haslach,  in  der  Carmeliter  liirbh'e  zu  Kegensburg  und  anderwärts 
Arbeiten  von  ihm.  In  der  Jesuitenkirche  zu  Breslau  malte  er  lÖQO 
die  drei  grossen  Felder  des  Uauptgewölbes  in  Fresco,  und  erwarb 
^ich  damit  besonderes  Lob.  Zu  Pommersfelden  erhielt  er  für  die 
Ausschmückung  des  Plafonds  des  grossen  Saales  1000  Thaler  und  ein 
Jahr  .lang  trete  Verpflegung  für  sich  und  seine  Familie.  Alle  diese 
Reisen  unternahm  er  in.  Zwischenräumen  von  Wien  aus,  wo  Rott- 
mayr  Hofmaler  des  Kaisers  Joseph  l.  war.  Auch  KUiser  Karl  VT. 
ernannte  ihn  zu  seinem  Kammermaler.  Starb  zu  Wien  1727t  In 
Leo|f»oldskron  war  sein  Bildniss. 

louargue^  Emile ^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  ein  jet^t 
lebender  Künstler,  genoss  den  Unterricht  von  Delaunay  und  Mariage. 
Dieser  Künstler  hat  viele  Zeichnungen  und  kleinere  Blätter  für 
den  Buchhandel  gefertiget,  aber  auch  grössere  Platten  gestochen, 
die  aber  bisher  den  geringeren  Theil  seinei;  Werke  ausmacheio^ 
Auch  Stahlstiche  findet  man  von  diesem  Künstler. 

1)  Die  Ermordung  des  Cäsar,  nach  David,'  ^u.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Erzherzog  Carl  in  der  Schlacht  von  Aspern  I809,  von  C. 
Alberti  in  Darmstndt  gezeichnet,  umher  kleinere  Tableaux 
luit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Erzherzogs,  l859>  S^*  ^°-* 

3  )  Die  Schlacht  von  Saalfeld,  nach  Desmoulin's  Bild  im  histo- 
rischen Museum  zu  Versailles,  für  Gavard's  Gal.  bist,  de 
Versailles  in  Stahl  gestochen,  qu.  4* 

Loubaud  9  M.^  Zeichner  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  franzöfi*' 
scher  Künstler,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  vortheilhaft  be- 
kannt ist.  Er  malte  Genrestücke,  die  auf  der  Kunstausstellung  zu 
Paris  immer  mit  Beifall  gesehen  wurden.  Sie  sind  häufig  humori« 
stischen  Inhalts.  Mr.  Roubaud  bereiste  auch  Algier,  und  fand  da 
Gelegenheit ,  alle  bedeutenden  Offiziere  der  Algierischen  Armee  zu 
zeichnen«  Selbst  Abdel  Kader  Soll  dem  Künstler  erlaubt  haben, 
ihn  zu  portraitiren.  Diese  Folge  von  Bildnissen  ist  in  lithogra- 
phirten  rJachbildungen  bekannt« 

LOubillac^,  Franeois  Louis 9  Bildhauer  vpn  Lyon,  bildete  sich 
in  Paris  zum  Künsler,  und  ging  dapn  nach  England,  wo  er  spt- 
ter  eeinem  Nebenbuhler  Rysbrac  sogar  noch  vorgezogen  wurde. 
John  Walpole  war  sein  Gonuer,  und  durch  diesen  erhielt  er  den  Auf- 
trag* einige  Büsten  für  das  Trinity-College  zu  Dublin  und  das  Mo- 
nument des  Herzogs  von  Argyle  in  der  Westminster-Abtei  zu  ver- 
i'ertieen.  Viel  grösseren  Beifall  erwarb  ihm  indessen  die  Statue  des 
TonSünatlers  Häpdel,  die  in  dem  Garten  Vauxhall  aufgestellt  wur- 
de, und  die  Denkmäler  des  Herzogs  und  der  Herzoein  von  Mon- 
tague  in  Northamptonshire.  Dann  fertigte  er  auch  die  Statuen 
Georg'a  I.  und  jene  des  Herzogs  Carl  von  Sommerset,  als  Univer- 
sitäts  -  Kanzler,  die  beide  im  Stadthause  zu  Cambridge  aufgestellt 
wurden.  In  Christ -Church -College  zu  Oxford  ist  die  Statue  Lo- 
cke's. Eines  seiner  vorzüglichsten  Werke  ist  die  Statue  des  New- 
ton in   der  Capelle   von  Trinity-College,    1755  ausgeführt.  .  Dfr 
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Ronf  i«t  nvürdi^,  individuell  und  geistreicb,  dag^|en  das  MotW 
und  die  Behandlung  des  Mantel«,  lAach  der  ganzen  AM  j6ber  Zeit, 
onturalistisch   und   »tyllos,   wie  Waagen    (Kunstwerke  ctc' 11.  520) 

.,      sagt.     Zn  seinen  besten -Vbeiten  zählt  Tfiao  auch  dit ' Büste  Carll. 

.,  Starb  176^*  Mau  hat  ?od  diesem  Houbillac  auchi  satyrisdie  Ge- 
..    dichte«  ,        i  ^ 

JaOublllaCy   Kupferstecher,   geb.  su  Bayonne  1739»  arbeitete  in  der 
,.    .  zweiten  Uiilfte   des   vorigen  Jahrhunderts   zu   Paris,   besonders  in 
Crayonn^anier.  Blätter  zum  Unterrichte ,  und  einige  in  Farben. 

1)  Verschie<lane  mänoliche  und  weibliche  Köpfe,  nach  Pafizeau 
u.  a.    4. 

2)  Einige  Blätter  mit  Thieren,  4.      . 

3)  Piincipes  de  des&in,  7  Uefte^  jedes  zu  4  Blatten;  nicli  ?a- 
j  rizeiiu,  foU     . 

Roode  ,  s.  Rüde. 

Boude,  Lucrece  Cathanne  de  la,  Malerin  zu  Paris,  arbeitete 
...  um  17IDQ«  Sio.jnalte  Bildoisse,  wovon  G.  Edelink  jenes  des  Abbe 
.1.     Bignon  gestochen  hat* 

l^OUe,   Jean  de   la,    Maler  zu  Paris,    machte  steh  durch  Schlacht- 
stiUke  bekannt.     War  Akademiker  und  starb  1780* 
Sein  Bruder  war  Bildhauer. 

Rouge  9   le,  s.  Lerouge, 

Rougeot,  Miniaturmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malte  Bildnisse  und  copirte  auch  Bilder  neuerer  französischer  Mei- 
ster in  Miniatur. 

Rouget,  Georges  eher. ,  Maler,  geb.  zu  Paris  1785,  war  einer 
der  letzten  Schüler  David's ,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Meister 
selbst  schon  wieder  mehr  zur  Naturwahrheit  zurückgekehrt  war. 
Diese  Richtung  spricht  sich  auch  in  den  Werken  Rougefs  aus,  bei 
strenger  Zeichnung  und  glücklichem  Sinne  für  Schönheit  und  Har- 
monie der  Färbung.  Roii^et  erhielt  schon  1805  den  zweiten  gros- 
sen Preis  der  Malerei  des  Natiuual-Instituts,  1805  das  erste  Acces- 
sit  der  Specialschule  der  schönen  Künste,  und  in  der  Folge  der 
Zeit  mehrere  goldene  Medaillen.  Es  wurden  .ihm  viele  ehren- 
▼olle  Aufträge  zu  Theil,  deren  sich  Rouget  zu  seinem  Ruhme  ent* 
ledigte*  Sein  Ruf  steht  schon  seit  vielen  Jahren  «iest,,  noch  mehr 
aber  wurde  er  iil  fx'üheren  Tagen  erhoben ,  ehe  üoöh  die  neuere 
Generation  der  älteren  Schule  den  besten  Theil  ihres  Rohrtis  ent- 
zogen hatte.  Rouget  hat  aber  ebenfalls  viele  Verdienste;  und  hätte  er 
in  der  Erfiodui^g  und  in  der  Amxrdnung  immer  so  viel  Geschmack 
als  Gediegenheit  und  Sicherheit  der  Technik  bewiesen ,  'so  wär<! 
sein  Ansehen  auch  neben  den  gepri6s(^nen  Meistern  der  Neuzeit 
nicht  geschmälert  worden. '•  Rouget  ist  Historiker,  und  selbst  meh- 
rere seiner  Bildnisse  gehören  der  Geschichte  an.  Von  heiligeo 
'Darstellungen   nennen    wir   den  To^  des   hl.  Ludvvjg,    ein    13  ^^^ 

•  9  Fiiss  grosses  Bild,  welches  l8l7  im  Luxembourg  aufgestellt  w"''^^- 
In  der  Kirche  St.  Gervais  zu  Paris  ist  ein  grosses  Ecce  homo  und 
in  der  Cathcdrale  eine  Anbetung  der  Hirten  von  1822.  Dann  malte 
er  auch  einige  Darstellungen  aus.  dem  Leben  des  hl.  Ludwig,  die 
sich  jetzt   im   historischen  Museum   zu  Versailles  befinden,   Q^^]f^^ 

V      £ilder^  worunter  auch  der  oben  erwühnte  Tod  des  Königs  gehört. 
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Auf  etfiem  tolchen  Gemälde  erscheint  der  Heilige  als  Schiedsriohter 
zwischen  dem  Könige  von  Enghind  und  seinen  Baronen ,  auf  dem 
andern,  wie  er  die  Gesandten  des  Alten  vom  Berge  empfiingtt  und 
auf  dem    dritten  Bilde    sitzt   er   zu  Gericht.      Die    beiden  letzteren 
Bilder  dienten  auch  zu  Vorbildern  fü..  Tapeten ,  die  in  der  Manu» 
factur   der   Gobelins    für    den   Thronsaal    gewebt  wurden.     In  Ga- 
vard's  Galeries   histori(|ueii    de  Versailles  sind   dies^    vier   Gemälde 
der    Reihe    nach    von     Lafon ,  Fontaine,   Kubiere    und  Geille    in 
Stahl  gestochen.     Ein  fünftes   grosses  Bild  dieses  Künstlers,    i837 
gemalt,    auch  in  der  Anordnung  gut,   und  von  harmonischer  Fär* 
buhg,  stellt  die  Vermählung  Napoleons  und  der  Marie  Louise  dpr* 
Massard  hat  es  für  das  erwähnte  Prachtwerk  von  Gavard  gestochen« 
Früher  als  dieses  Gemälde  entstanden  einige  Bilder  aus  dem  Leben 
Franz  T.  und  Heinrich's  IV.   Jenes  Gemälde,  welches  den  letzteren 
vorstellt,  wie  er  den   Landleuten   verzeiht»  die  Lebensmittel   nach 
Paris  bringen ,  ist  im  Schlosse  der  Tuillerien.   Ein  späteres  Gemälde 
welches  den  Uebertritt  dieses  Königs  zur  katholischen  Kirche  vor- 
stellt,    ist  von    1834   und  eines   der   besten   Werke    des   Meisters. 
Dann    malte   ^ouget    auch    mehrere   mythologische   Darstellun^em 
und  Episoden  aus  der  neueren  Geschichte.     Darunter   ist  auch  ein 
Prunkbild',  welches  die  französischen  Prinzen  vorstellt,    wie   ftie  in 
Gegenwart    Napoleon's   und    der  Kaiserin    dem   Könige   von   Uom 
ihre  Huldigung  darbringen.      Unter   seinen  Bildnissen    nennen  wir 
jenes  Ludwigs  XVIII. ,  für  die  Stadt  Amiens  gemalt ,  das  Familien- 
bild   Carl     X^,     und    die    Portraite    im    historischen     Museufn    zu 
Versailles.     Da  sieht   man   M.  F.  de  Franquetol ,  Duc  de  Colgny, 
(gestochen  von  Darodes^,  Conte  deGüebriant  (gest.  von  Danois),  Fran. 
de  Lhopital    (gest.   von    Legris),    General   Beauharnais ,    1835   ge- 
raalt eto; 

Rouget  ist  Mitglied  des   französischen  Instituts  und  Ritter  der 
Ehrenlegion, 

Ouhldre  9  LiOUlS^  Kupferstecher  von  Dijon,  arbeitete  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom.  Wir  haben  von  ihm  verschie- 
dene Ansichten  von  Rom  und  der  daselbst  befindlichen  Fontatnea« 
mit  G.  B.  Falda  und  G.  F.  Venturini  gestochen.     Dami  stach  er: 

1)  Den  Obelisken  Pamfili,,  von  zwei  Seiten,  foK 

2)  La  cavalcata  con  le  sue  cremonie  del  Pontefice  nuovo  quan- 
do  piglia  il  possesso  a  santo  Gio.  Laterano,  fol. 

^Ulllard,  Jean  Sebastian ,  Portraitmaler ,  geb.  zu  Paris  17fiQ, 
besuchte  David's  Schule,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen, 
alU^in  die  Anzahl  seiner  Geschichtsbilder  ist  so  gering,  dass  sie 
unter  der  Masse  seiner  Pbrtraite  verschwinden.  Wir  fanden  Aur 
ein  einziges  erwähnt,  welches  Alexander  mit  seinem  Lehrer  Lysi- 
machus  vorstellt,  tdlQ  gemalt.  Unter  seinen  Bildnissen  nennen  . 
wir  jene  der  Könige  Carl  X.  und  Ludwig  XVIII.,  das  erstere  für  die 
Fräfektiir  in  Limoge  gemalt.  Zu  seinen  bedeutenderen  Piwtraiten 
gehört  auch  jenes  des  M.  Chauveau  -  Lagarde «  für  den  Sitz«tigs- 
saal  der  Advokaten  bestimmt.  Der  König  ness  das  Portrait  des  M. 
Bellart  malen,  und  schenkte  es  dem  Consoil  goneral  du  Departe- 
ment. An  diese  Bildnisse  reihen  sich  viele  andere ,  «owohl  im 
Kniestück  als  Büsten.     Mehrere  wurden  lithographirt. 

Rouillard  war  Ritter  der  Ehrenlegion  und   starb    1832  fto   der 
Cholera.  w 

Uillarcl  f   Jean  >    Portraitmaler  von  NeuCchatel,  genoss  den  ersten 
Unterricht  in  seiner  Vaterstadt,  «und  ging  dann  zur  weiteren  Aus* 
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btIdon|;  nach  Paris »  wo  ar  tchon  seit  mehr  alt  zehn  lahrea  den 
Ruf  einet  der  Vorzug] ichtten  Könstlert  setnet  Facbei  behauptet 
Seine  Bildnitte  sind  voll  Leben  und  Wahrheit,  und  meitterhatt 
behandelt.  Viele  seine  Porlraite  sind  in  dieser  Hinsicht  benande- 
rungsvtürijig  zu  nennen»  da  sich  dazu  auch  eine  frappante  Aebo 
HchKeit  gesellt.  Seinen  Ruhm  gründete  er  vornehmlich  durch  (ii( 
historischen  Bildnisse.  Rouillard  hat  Männer  der  höchsten  Stand* 
und  Notabilitaten  gemalt,  mehrere  im  Auftrage  des  k^l.  Mioiste 
riums«  wovon  einige  das  historische  Museum  zu  Versailles  zierec 
und  in  Gavard's  Galeries  hist.  de  Versailles  abgebildet  sind.  D 
sieht  man  die  Bildnisse  des  Marschais  Soiilt»  Herzogs  von  Dalma 
tien  (gestochen  von  Demare)»  des  Marquis  de  Grouchy  (gestocbei 
▼on  Geille),  des  Charles  de  Schomberg  (gestochen  von  Joubert; 
jenes  von  Dumouriez  (gestochen  von  Mansean).  Dann  malle  e 
auch  das  Bildntss  Napoleon's  in  ganzer  Figur,  jenes  des  Marschal 
Magdonald,  Herzogs  von  Tarente»  und  mehrere  ander«  Helden  de 
Kaiserreichs. 

Rouillard ,  Fierre,  Bildhauer  zu  Paris ,  ein  jetzt  lebender  Küo< 
1er.  Man  hat  von  ihm  verschiedene  Bildwerke  in  kleinerem  Foi 
mate»  und  darunter  sind  auch  Thiere. 

Bouillardy  Mme.  Fran^oUe  Julie  Aldrovandine,    Mioiatoi 

malerin»  wurde  18OI  zu  Paris  geboren,  und  von  Saint  unterrichte 
Es  finden  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  ihr,  worunter  einige  lu  de 
besten  Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Auf  dem  Salon  von  IÖ24  wQf(^ 
sie  auch  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrt« 

Dann  ertheilt  Mme.  Rouillard»  eine  geborne  Lenoir,  aac 
Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen.  Der  folgende  Künstler  köool 
ihr  Gatte  seyn;    wenigstens  ertheilte  er  ihr  Unterricht. 

Rouillard- de -Lacluze,  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler  unsei 
Jahrhunderts,  malte  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur.  S,  auch  de 
vorhergehenden  Artihel. 

Rouillety  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Küostl« 
dessen  Werke  sehr  gefällig  sind,  obgleich  er  nur  unter  die  M( 
•ter  zweiten  Ranges  zu  setzen  ist.     Wir  kennen  ihn  seit  1835* 

Rouillemont;  S*,  jener  von  Heinecke  (Nachrichten  etc.  IL  0'^ 
erwähnte  Kupferstecher,  heisst  S.  Vouillement. 

RouillioDi  Marie  Anne  5  Formschneiderin,  s.  J.  M.  Papillon.  Si 
war  die  Gattin  dieses  Mannes. 

RoukenSy  N.  N.  ^  Zeichner  und  Verfertiger  getriebener  Arbeilei 
von  Nymwegen,  hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderl 
Ruf.  Er  fertigte  viele  von  Silber  und  Kupfer  getriebene  Arbeite 
anf  Tafelgerätben  und  anderen  Ziaimerwerken.  Auch  einzelne  B<i 
relief  und  Reliefbildnisse  findet  man  von  ihm.  Der  Churfürst  ro 
der  Pfalz  gab.  ihm  viel  Beschädigung,  in  R.  van  Eynden's  G< 
schiedenis  etc.  I.  Blatt  C  Nro.  2  findet  man  das  Bildntss  dies« 
kunstreichen  Manntfa,  nach  einem  getriebenen  Werke  in  KupK 
gestochen.     Starb  um  1750. 

s  Roullet,  Jean  Louis  ^  Zeichner  und  Kupferstecher  von  ArUf  i 
der  Provence,  war^  Schüler  von  C.  Mallan  und  von  Poilly,  ^« 
eher  an  ihm  einen  ^gefährlichen  Nebenbuhler  hatte.     Seinen  Rubi 

f rundete  er  in  Rom,  wo   er  die   berühmtesten  Künstler  zu  seioa 
Veundan  zählte  9  wie  einen  C.  Maratti,  C.  Ferri  u.  a.  Diese  M* 


JlouUet»  Jean  Louis.  4t3 

ler  vertranten  ihm  den  S|ich  ihrer  beteten  Geiaälde  ea,  was  deon 
auch  für  Roullet  von  grossem  Vortheil  war.  Roullet  «tech  in  Rom 
lueh^ere  Blätter^  sah  sich  auch  in  anderen  Städten  Italiens  um,- und 
kehrte  endlich  nach  einer  zehnj^ahrigen  Wanderschaft  nach  Frank» 
zurücK.  Er  Hess  sich  in  Paris  nieder ,  wo  ihn  Ltidwig  XIV.  zum 
Hoikupferstecher  ernannte.  Der  König  achtete  diesen  gebildeten 
üänstler  personlich,  und  dieses  angenehmen  Verhältnisses  wegen 
schlt^g.er,  einen  höchst  yortheilhaften  Ruf  ap  den  Wiener  Hof  aus.  Es 
finden*  sich  zahlreiche  Blätter  von  seiner  Hand ,  sowohl  Bildnisse 
als  historische  Darstellungen«  Man  erkennt  in  diesen  Blättern  ei- 
nen geschickten  Zeichner,  der  mit  nicht  geringerer  Meisterschaft 
auch  den  Grabstichel  führte,  nur  selten  die  Radirnadel  gebrauchte. 
Sein  Schnitt  ist  noch  reiner,  regelmässiger  und  kräftiger  als  Je- 
ner Poilly*s.  ^  Die  Furmen  der  menschlichen  Körper,  und  ihre  Be- 
wegnngen,  sind  bei  ihm  ebenfalls  gut  verstanden,  und  besondere  Sorg« 
f'alt  verwendete  er  auf  die  Extremitäten.  Im  Style  nähert  er  sich 
mehr  dem  Pitau,  als  seinem  Meister.  Eines  seiner  geschätztesten 
Blätter  ist  jenes  mit  den  drei  Marien  und  dem  Engel  am  Grabe 
,nach  H.  Carracci»  Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1699  im  54- 
Jahre« 

•        •  •  • 

1 )  Ludwig  XIV.  in  der  Rüstung,  Kniestück   nach  P.  Mignard» 
'    iblio. 

Im  ersten  Drucke  mit  Roullet's  eigener  Adresse. 

2)  Ludwig  XIV.  im  militärischen  Costüm,  Kniestück  nach  Lar- 
gilllcre,  s.  gr.fol. 

:$)  Pabst  Alexander  VIII.,  fol. 

I.  Mit  der  Galotte,  der  Adler  im  Wappen,  blos  Umriss« 
und  leicht  schattirt. 
IL  Mit  der  höheren  Haube,  und  das  Gesicht  verändert; 
Der  Kinnbart,  der  im  ersten  Drucke  sehr  schmal  und 
klein,  ist  hier' grösser  und  drei  Linien  breit,  der  Adler 
mit  Kreuzstrichen  bedeckt  und  mit  Krönchen  versehen. 

4)  Camille  le  Tellier  de.Louvois,  Abbe  de  Bourdeaux,  kÖnigK 
Bibliothekar,  nach  Largillicre,  gr.  fol. 

5 )  Pierre'  de  St.  Andre  definiteur  gcneral  des  Carmes  dechaas« 
ses,  nach  R.  Levrieux,  kleines  Oval. 

6)  Jean  Baptiste  Lully,  Secretaire  du  Roi  et  Surintendant  de  s« 
.  .L   .    Musique ,  .nach  P.  Mignard,  ein  prächtiges  Blatt  und  sel- 
ten mit  breitem  Rande,  gr.  fol. 

7)  Eduard  Colbert  Chet.,  Marquis  de  Villacerf,  Surintendant 
et  Ordonateur  gcneral  des  bntimens  et  jardins,  par  son  ser- 
viteur  J.  L.  Roullet  d'Arles,  1698*  Dieser  Stich  ahmt  das 
Basrelief  nach,  gr.  fol. 

8)  Cardinal  le  Camus,  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

g)  Jeat  Challon  de  Tuisy,  Docteur  en  Sorbonne,  nach  G.  6d- 
rardin,  grosses  Oval  mit  Emblemen.  AEtat.  Sl*  gr.  fol. 
Im  ersten   Drucke  vor  der  Dedication. 

10)  J«  Delpcchi  Ch«'-  MU,  de  Mcreville,  cons.  en  la  Grand'cham- 
bre,  nach  N.  Largillicre.  Oval,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  Jean  Louis  Marq.  de  Beringhen,  Gouverneur  des  Citadelles 
de  Marseille,  Kntestück  im  Harnisch,  nach  Mignard ,  roy. 
folio. 

12)  Henry  Marquis  de  Beringhon,  premier  ecuyer  da  Rot,  nach 
P.  Mignaed,  gr.  fol. 

13)  Fran9uis  de  Montmorency ,  Marschal  von  Luxembourg, 
Büste  im  Oval  mit  zwei  weinenden  Genien,  für  die  Oraison 
iuncbre  gestochen ,.  8* 
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f4)  Ascanioft  PbiluDirioiu»  Cardinal  Arditvl^pi«  de  Kaplei,  ntck 

F.  de  Marca,  fol. 
)5)  FraDCoit  de  Poilly,  i^raveur  du  Boi.  F.  de  Foilly  ad  tiTiia 

del.  1680  •  gestochen  1699«    ^^*'  ^1*  ^^^' 

16)  Uilaire  Clement,  procureur  an  parlemaot,  nacli  C«  le  Febon 
1689.  Oval  fol. 

Im  frühen  Drucke  vor  aller  Schrift. 

17)  Ftne  Dame  mit  gelockten  Haaren,  das  Kleid  auf  der  BnA 
mit  zwei  Agraffen  geziert,  Catherine  Touchellee,  femne  d*Hi- 
laire  Clement  Procureur  au  Parlementy  nach  Cotelle  lÖÖTi 
Brustbild  im  Oi<ale,  fol. 

I.  Ohne  Buchstabenzifl'er. 

II.  Mit    der   aus  mehreren    Buchstaben  xusaamengesetita 
Ziffer  unten  in  einer  Rundung. 

18 )  Catherine  Touchellee  femme  da  M.  la  Richa ,  nach  J,  Cch 
teile.  L.  Roullet  sc.  1693*     Oval,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrifl. 

19)  Bildniss  eines  Mannes  im  mittleren  Alter,  in  einem  mit  fioo' 
pfcn  besetzten  Bocke ,  halbe  Figur  :  Jo.  Lud.  ßonllet  ad  ^ 
Tum  del  sculp.  et  excudit  cum  priutl.  Regia.     Oval  kl.  fol. 

20)  David  überreicht  dem  Saul  Kopf  und  Schwärt  des  Goliath, 
nach  J.  Parrocel,  4* 

21 )  David  tödtet  den  Goliath,  nach  C.  Ferri ,  Vignette  mit  Ver- 
zierungen, vorzügliches  Blättchen,  kl.  4* 

22)  Der  Leichnam  und  die  heil.  Frauen  in  der  Grabeskoble,  0« 
cinq  douleurs),  nach  Annib.  Carracci*s  Bild  der  Gallerie  Or- 
leans aus  der  Sammlung  Saignelay,  jetzt  im  Besitze  i» 
Grafen  Carltsle  zu  Howard.  Job«  Lua.  Roallet  del.  et  tc. 
cum  priv.  Regis.  Ein  Uauptblatt  das  Stechera»  a.  gr.  qu.  foL 

Die  Abdrücke  kann  man  an  den  Adressen   unterscheiden. 
I.  Vnr   der   Schrift:   Divino   alllatu   etc»,   mit   dem  Nameo 
des  Besitzers    (Marquis    de  Seignelay)  :^Se   vend  a  Fvü 
rue  des  Royers  etc.    (Bei  Waigel   lö  Thir.) 
II.  Mit  der  Schrift:  Divino  afflatu  etc.  Se  vand  a  Paris  ch« 
P.  Drevet. 

23)  Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  Annib.  Carracci'a  Gemaldt 
aus  dem  Hause  Philarmini  zu  Neapel.  H.  15  Z.  1  L.,  Br* 
16  Z.  2  L.  . 

Es  gibt  zweierlei  Abdrücke  mit  der  Schrift: 
I.  Mit  J.  Raillard  s  Adresse. 
II.  Mit  der  Adresse  vr  j  Dan.  Herz.  sen. 

24)  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth^  nach  ?•  Mignard,  gr. 
folio. 

Es  gibt  zwei  verschiedene  Abdrücke. 
I.  Im  Unterrande    ist   das  Wappen  der  Dauphine:  A.  Mi* 
dame  la  Dauphine,  und  die  Adresse  RoulIet*s. 
n.  Oline  Wappen  und  Dedication:   Vnde  hoc  mihi,  ot  v^ 
hiat  Mater  Domini  etc.  dann  F.  Drevet*s  Adresse. 
25  )  Maria  mit   dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse ,  welches  <ii* 
Rechte  auf  ein  Tabernakel  legt,  dabei   St.  Joseph   und  St 
Clara.    Nach  Agost.  Carraccl,  fol. 

26)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  ein  Buch  halt,  halbe  Fi- 
gur, nach  Annib.  Carracci,  fol. 

27)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  stehenden  Jesoskindtt 
nach  demselben ,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift: 

Olim  Deus  i9quens  etc.  und  vor  der  Adresse  PoiUj*** 


Ronlliist,  Amaranthe.  —  Boupert,  Louis.  4S5 

28)  Maria  mit  dem  sie  umarmenden  Jesuskinde  in  einer  Land» 
Schaft»  nach  Laofranco,  foL 

2g)  Maria  mit  dem  Jesuslkinde  auf  dem  Arme,  welches  eine 
Traube  hält«  nach  P.  Hignard«  das  unter  dem  Namen  La 
Vierge  an  raisin  berühmte,  der  Frau  von  Maiotenon  dedi- 
cirte  Blatt,  deren  Bildniss  es  seyn  soll.  Im  ersten  Drucke 
▼or  der  Schrift  und  vor  dem  Privilegium  bei  Weigel  7  Thlr* 

30)  Die  vier  Evangelisten  auf  Wolken  von  Engeln  umgeben,  höchst 
reiche  Composilionen  von  Lanfranco  in  der  Apostelkirche 
XU  Neapel  inFresco  gemalt,  4  vorzügliche  Blälter,  s,gr«qu.  foL 

Zwei  dieser  Blätter  sind  von  Louvemont. 

31 )  St.  Paul  in  Entzückung,  nach  Dominichino,  fol. 

32  )  Der  hL  Franz  Xaverius ,  nach  P«  Locatelli ,  Oval  ^  fol. 

33)  St.  Clara  xn  den  Füssen  der  hl.  Jungfrau»  nach  Jknoib.  Car- 
racci,  kleine '  Vignette. 

34)  Die  Religion  auf  Wolken  mit  andern  symbolischen  Figuren» 
kleine  Vignette  nach  C.  Ferri. 

35)  Ein  Kaiser  auf  dem  Triumphwagen,  begleitet  von  einem  mit 
Lforbeern  bekränzten  Alten,  der  ihn  auf  den  fliegenden  Ad« 
1er  aufmerksam  macht.  Auf  der  BandroHe  steht:  Dextera 
signat  avis  etc.  J.  L.  Roullet  sc  Romae.  Nach  P.  Schor,  fol. 

36)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster,  nach  L« 
Gimignano ,  foK- 

37 )  Köni^  Numa  erhält  vom  Himmel  den  Schild,  Thesis  mit  De- 
dicatton  an  den  Bischof  von  Paderborn,  mit  dessen  Por- 
trait, nach  C.  Ferri ,  gr.  fol. 

3g)  Jupiter  lässt  den  Schild  des  Perseus  schmieden,  Thesis  mit 
Dedication  an  Kaiser  Leopold,  nach  C.  Ferri's  Erfinduug, 
in  xwei  grossen  Blättern. 

39)  Herkules  bringt  dem  Jupiter  die  Ungeheuer,  die  er  erlegt 
hat,  Thesis  mit  Dedication  an  Pabst  Innocenz  XI  l678*  Nach 
C.  Ferri's  Erfindung,  gr.  fol. 

40)  Cadmus  besiegt  den  Drachen,  nach  C.  Ferri,  für  eine  These 
gestochen,  fol.  « 

4l  )  Die  Apotheose  des  Herkules ,  nach  C.  Ferri ,  für  eine  dem 
Pabst  Clemens  IX.  gewidmeten  These  gestochen,  fol. 

42)  Jupiter  und  Minerva  scliicken  einem  Krieger  den  Degen  zur 
Vertheidigung  eines  Weibes  am  Felsen,  nach  C.  F^rri,  fol. 

43)  T^^^  Genius,  welcher  die  mit  der  Lanze  dastehende  Minerva 
zu  besänftigen  sucht,  These  nach  P.  Mignard's  Zeich- 
nung, dem  Könige  Ludwig  XIV.  dedirirt,  in  2  Blättern. 

44)  Drei  sehr  kleine  Vignetten  mit  Gegenständen  der  Agricultur, 
nach  J*  de  la  Borde. 

OuUiety  Amaranthe,  Bildnissmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.    Seine  Arbeiten  werden  im  Musce  royal  zugelassen. 

OUmier^  Peter,  Maler  von'Carcassone,  hatte  um  1725  in  Ber- 
gamo Ruf.     Er  malte  Bildnisse. 

Ein    französischer   Bildhauer,  Namens  Reumier,   soll    auch   in 
Holz  geschnitten  haben,  wie  Papillon  behauptet.   Blühte  um  1750« 

OUperty  Louis,  Goldschmied  von  Metz,  hatte  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  ausgezeichneten  Ruf.  Er  arbeitete  in  Paris ,  und 
wenn  je  etwas  zierlich  gemacht  werden  sollte,  so  musste  Roupert 
es  tbun.  Er  war  selbst  ein  guter  Zeichner.  L.  Cossin  stach  nach 
seiner  Vorlage  eine  Folge  von  einigen  Blättern   mit  Goldschmieds- 
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▼erzieningen ,  woron  einigt  mit  eiorai  Monogramme ,  andere  mit 
den  Buchstaben  L.  R.  bezeichnet  sine).  Za  dieser  Folge  |;eburt 
^wahrscheinlich  auch  das  Bildniss  Roupert*s,  welches  Cosiin  i()68 
nach  P«  Rabon  gestochen  hat. 

FSssly  sagt  nach  de  Fontenay,  da«:«  Roupert  selbst  einige  Gold- 
schmiedsverzierungen  trefflich  gestochen  habe.  Diese  sind  wabr- 
scheinlich  die  erwähnten  Blätter  von  Cossin. 

Rouquet,  Jean,  Schmelzmaler  von  Genf,  arbeitete  gegen  50  Jahre 
in  London«  ging  aber  zuletzt  nach  Paris,  und  ^Turde  da  I7.'v3  der 
Akademie  einverleibt.  Rouquet  malte  viele  Bildnisse,  die  mpisipn 
'  in  England.  Er  schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Kunst  in  jcneui 
Lande:  L*Ftat  des  arts  en  Anglctcrre.  Paris  1755«  welches  in  deo- 
selben  Jahre  auch  ins  Englische  übersetzt  wurde.  Eine  andere 
Schrift  hat  den  Titel :  L*art  de  la  peinture  en  frumage  ou  en  n* 
mequin.  Paris  17S5*  Im  Technischen  und  in  der  Farben bereituof 
soll  er  grosso  Entdeckungen  gemacht  haben.    Starb  1758. 

Hou8,  jlicronymus,  «.  u.  RousseK 

Rousseau,  Jacques,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  zu  Paris 
1650 ff  bildete  steh  in  Italien  zum  Hünstier,  besonders  durch  einen 
längeren  Aufenthalt  in  Rom,  wo  er  mit  U.  Swanevelt  innige  Freund' 
schalt  schloss  und  dessen  Schwester  heirathete.  Er  zeichnete  Tieie 
Monumente  und  Uebcrreste  des  alten  Roms  und  von  dessen  Um« 
gebung,  und  malte  dieselheu  in  Oel ,  meistens  mit  schöner  land» 
schaftlicher  Umgebung.  Diese  Bilder  offenbaren  ein  genaues  Sia> 
dium  und  eine  ungewöhnliche  Henntniss  der  Perspektive ,  und  es 
'  dürfte  manches  seiner  Werke  für  Gaspard  Poussin  genommen  wor- 
den seyn«  Im  Jahre  166O  begab  sich  Rousseau  nach  Paris ,  wo  er 
jetzt  zahlreiche  Werke  ausführte  ff  welche  die  k.  Schlösser,  das  b^ 
rühmte ,  Hotel /Lambert  und  andere  reiche  Häuser  zierten,  aber  in 
denselben  grösstentheils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Die  Staffelei- 
bilder, die  sich  von  ihm  finden«  sind  oft  nur  Skizzen  zu  seines 
grösseren  Arbeiten,  aber  in  allen  Theilen  vollkommen  ausgeführte 
Gemälde  selten  zu  finden.  Im  Jahre  1662  wurde  Rousseau  Mit^ 
jlied  der  Akademie  zu  Paris»  und  lÖTQ  Rath  dersrlb^n  ;  allein  zwei 
fahre  darnach  sah  er  sich  von  diesem  Institute  ausgeschlossen,  da 
ihm  als  Reformirlen  nach  der  Aurhebung  des  Ediktes  von  Nantes 
nicht  mehr  Sitz  und  Stimme  gestattet  wurde.  Er  musste  sogar  d:e 
im  Schlosse  von  Marly  begonnenen  iVIalereien  unvollendet  lasseo 
und  in  eine  entfernte  Provinz  wandern.  Im  Jahre  1688  erhielt  er 
endlich  seine  Stelle  wieder,  da  er  dem  Glauben  seiner  Väter  ent- 
sagte. Jetzt  war  er  in  Paris  wieder  der  gefeierte  Künstler,  dessen 
Ruf  sogar  nach  England  drang.  Der  Herzog  von  Montague  berief 
^  ihn  nach  London  ,  um  sein  Schloss  in  Bloomsbury  auszuschmü- 
cken. Rousseau  lebte  zwei  Jahre  in  England,  und  starb  iÖQS  ii' 
London.    £.  liirkall  hat  eine  Landschaft  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler  hat  selbst  mehrere  Blätter  radirt,  deren  Bohert- 
Dumesnil,    P.  gr.  tVan9.  IV.  191  ff.  19  beschreibt,    wie   folgt.    Die 
ersten  9  Blätter,   die  besten    des  ganzen    Werkes,    sind  nach  eige- 
ner Composition,   die   anderen   nach  Zeichnungen   aus   dem  Cabi 
net  Jabach. 

I )  Die  zwei  Hirtinnen  im  Ge<tpräche,  von  der  Heerde  omgebeO' 
Links  vorn  ist  ein  Baum,  und  auf  dem  Hügel  im  GruD<^' 
ein  wtitläufiges  Gebäude. '  Am  Rande  links :  J.  lioosseau  ia* 
«entor    et  feciu   Ih  6  Z«  mit  3  L.  Rand,  Er.  8  Z.  5  L. 
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Z )  DU  z^ei  Männer^  der  eine  nackt  am  Fusse  des  mit  Baumea 
und  Gesträuchen  bewachsenen  Hügels  sitzend,  der  zweite  im 
antiken  Costüm  vor  ihm  stehend.  Ueber  den  Fluss  geht  «in« 
Brücke  mit  sechs  Bogen.  Im  Grunde  links  ist  ein  Haus  und 
eine  Heerde.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  H.  5  Z.  9  L. ,  ßr. 
8  Z.  5  L. 

o)  Eine  baumreiche  Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  Wasser- 
lalle bildet,  und  an  dessen  Ufer  eine  nakte  Frau  auf  ihrem 
Schleier  sitzt.  Ein  andere«  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem 
Kopfe,  kommt  heran»  Im  Rande  links:  J.  Rousseau  inuentor 
et  fecit.    H.  6  Z.  5  L.  mit  4  L.  Rand ,  Br.  8  Z.  9  L. 

4)  Eine  Landschaft  mit  leicht  bewachsenen  Hügeln,  und,  einem 

Berge  im  Grunde    links.     Im   Mittelgrunde  sitzt   ein  junger 

Mann,  und  unterhält  sich  mit  einem  Mädchen.   Links  sieht 

.  man  einen  Fluss.    Im  Rande  links:  J.  Rousseau  inuentor  et 

fecit.  H.  6  Z.  1  L.  mit  5  L.  Rand,  Br.  8  Z.  8  L- 

5  )  Eine  antike  Stadt  mit  prächtigen  Monumenten ,  im  Grunde 
von  einem  hohen  Berge  dominirt.  Vorn  ist  ein  Aquädukt 
mit  vier  Bogen ,  der  rechts  an  die  Reste  eines  jonischen 
Tempels  stösst.  Links  vorn  stehen  drei  Figuren.  Im  Bande: 
J.  Rousseau  inuentor  et  fecit.  H.  6  Z.  i  L.  mit  3  L.  Band,. 
Br.  8  Z.  9  L.  ' 

6)  St.  Johannes  in  einer  felsigen  Landschaft  mit  einem  Fluss« 
zur  Linken.  Johannes  mit  dem  Kreuzstocke  sitzt  bei  «iner 
Hütte,  die  am  Eingange  einer  Höhle  zur  Rechten  angebracht 
ist.    Ohne  Namen  und  Zeichen.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  0  Z.  2  L« 

7)  Diana  mit  ihren  Nymphen  und  zwei  Hunden  auf  einem  Hü- 
gel. Diese  weibliche  Gesellschaflt  schickt  sich  zum  Baden  an« 
Vom  Gruade  rechts  zieht  sich  ein«  Bergkette  nach  links  hin, 
wo  man  das  Meer  sieht.  Im  Rande  links:  J.  Roussaau  in- 
uentor et  Sculp.  ex.  H.  11  Z.  3  L.  mit  4  L.  Rand»  Br. 
15  Z.  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  zweierlei  Abdrücke. 

L  Vor  der  Ueberarbeitung  mit  der  Wiege,   was   dem  Ganzen 

einen  graulichen  Ton  gibt. 
II.  Mit  der  Wiege  überarbeitet,   als  wäre   die  Platte  nach  Art 
der  schwarzen   Manier  zubereitet.     Die    drei  letzteft  Worte 
der  Inschrift  fehlen.     Es   gibt  davon   schwarz«   und   grüne 
Abdrücke. 

8)  Der  Fluss  im  Walde.  Das  Wasser  kommt  von  der  Mitt« 
des  Grundes  her  und  verliert  sich  links  unten,  wo  sich  «ine 
Figur  zum  Trinken  neigt.  Rechts  sieht  man  zwei  Männer 
in  antiker  Kleidung  am  Fusse  einer  Baumgruppe.  Auf  dem 
Hügel  sind  zwei  ähnliche  Figuren,  die  nach  links  gehen. 
Im  Rande  daselbst:  J.  Rousseau  inuentor  et  Sculpf 

Q  *—  19)  Blätter   nach   Zeichnungen   aus  dem    Cabinet  Jabach. 

Man  hat  davon  zwei  verschiedene  Abdrücke: 
I.  Vor  der  Schrift.    S^hr  selten. 
II.  Mit  dem  Namen    der  Künstler,   und  der   Bezeichnung   der 

verschiedenen  Serien   der  Sammlung   durch  Buchstaben  und 

Zahlen. 

1.  Nach  Anpibale  Carracci: 
Im   Rande    liest   man:   An.   Carach«    delio.  —  Rousseau 
Sculp,  cum  priuil.  Regis.    H.  10  Z.  3  —  8  L*  pQtt  5  L.  Rand, 
Br.   l4  Z.  4  —  ö  L. 
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9)  (17«  A.)  Dr«t  iD  der  Mittt  Tom  auf  dem  Wege  »ttzende  Fi- 
guren. Im  Grunde  iit  ein  Vulkan  und  am  Flutte  flehen 
grosse  Gebäude. 

10)  (5*  B.)  St.  Johannes  am  Flusse  tauft  in  Gegenwart  tod  vier 
Männern  einen  jungen  Mann. 

11)  (32-  B.)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  neben  dem  Pferde  spricht 
zu  einem  Alten ,  der  in  Mitte  des  Grundes  am  Felsen  sitzL 
Links  sieht  man  eine  dritte  Person. 

12)  (2p.  C.)  Ein  Mann  und  eine  Frau  am  Ufer  eines^  Flaites  die 
Fiisse  badend,   links    vorn  erheben  sich  zwei  grosse  Bäame. 

13)  n6  D.)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  am  Fusse  zweier 
Bäume  sitzend,  während  Joseph  steht.  Linkt  ruhen  oebea 
dem  Esel  zwei  andere  Figuren. 

14)  (24  E.)  Eine  steinigte  Gegend,  theils  bewachsen  und  in  der 
Mittt  bewässert.  Links  bemerkt  man  einen  Mann  ▼om  Bö- 
cken und  ein  Weib  mit  dem  Kinde. 

15)  (17  F.)  Felsige  Gegend,  links  abfallendes  Wasser.  Auf  der 
mit  Bäumen  bewachsenen  Höhe  ist  die  Hirtin  mit  ihrer 
Heerde. 

16)  (20  F.)  Waldige  Landschaft  mit  einem  Flusse  in  der  Mitt& 
Rechts  sitzt  ein  Weib  im  Profil,  und  ein  Mann  geht 

17)  (29  F.)  Landschaft  mit  einem  Hügel  zur  Rechten  and  mit 
drei  grossen  Bäumen  am  Wasser.  Zwei  Personen  gehen  nach 
dem  Grande  zu,  wo  am  Meere  eine  Festung  erscbeioL 

18)  (32  F.)  Landschaft  mit  einem  grossen  gespaltenen  Baume  io 
der  Mitte,  dessen  Gipfel  von  der  Platte  abgeschnitten  ist 
Links  gehen  ein  Mann  und  ein  Weib  gegen  einander. 

2.  Nach  G.  F.  Grimaldi  Bolof^nese. 

19)  (38  B.)  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke  im  Grande, 
über  welche  ein  Reiter  setzt,  dem  zwei  Mann  zu  Foss  fol- 
gen. Links  vorn  ist  eine  sitzende  Figur.  Im  Rande:  B»- 
Ingnese.  delin.  -^  Rousseau.  Sculp.  Cnm  privil.  Regis.  E 
10  Z.  5  L.  mit  8  L.  Rand,  Br.  l4  Z.  7  L. 

Rousseau,    Jean  Fran^oiS)    (Kupferstecher  zu   Paris,    wurde  an 
174o  geboren.    Er  stach  verschiedene  Blätter  für  Buchhändler,  mei- 
stens Vignetten    nach   Gravelot,    Cochtn«.  Eisen   u.a.     Auch  BiM- 
nisee  und  einige  historische  Darstellungen  haben  wir  von  ihm. 
I  )  J.  B.  Descamps,  Peintre  du  Roi ,  nach  Cochin  jun. 

2)  N.  B.  Lepicic,  graveur  du  Roi,  nach  demselben. 

3)  A.  L.  de  la  Live  de  JuJly»  introducteur  des  ambassadeari, 
nach  Cochin  jun« 

4)  J*  F.  J.  Saly,  nach  demselben. 

5)  J..  F.  de  Troy  fils  ,  nach  Cochin. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  van  der  WcrflTs  Bild  des  Ca- 
binet  Choiseul  ,  gr.  4* 

7)  St.  Hieronymus,  nach  Mola,  fol. 

8)  Scene  aus  dem  Leben  der  Gabrielle  d'Estrce. 

Rousseau,   Jean,    Maler,    arbeitete   in'  der  zweiten  Hälfte  des  von- 

fen  Jahrhunderts    und    noch    im    ersten  Decenpium  des  folgendeo. 
Ir  malte  Genrebilder,    deren  einige    gestochen   wurden,  von  A«  1' 
Grand,  Cliaponnier  u.  a. 

Rousseau,  N.,  Architekt  zu  Paris,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  baute  1787  das  Hol cl  Salm,  worau« 
später  der  Pallast  der  Ehrcnlegiun   wurde.     Dieses  Gebäude  ^r*' 
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'  tih«i  der  i^eichsteia  und  prächtigsten  damaliger  Zeit  {genannt.  Der 
Pkn,  Aofri«  und  Durch«elinil  sind  in  Krdfft's  Werk:  Plans,  Coups 
etc.  und  die  Fa^ade  in  Landon's  Anoalen  i803  abgebildet.  Um 
diese  Zeit  starb  der  liünstler. 

lousseau,  Francois,  Kupferstecher  und  Litho^r^ph  zu  Paris,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.  Man  hat  too  ihm  Blatter  in  Aquatinta 
und  Radirungen,  so  wie  verschiedene  Steinzeichnungen. 

lousseau,  Mm.  Virginie,  geborrie  Heu,    Malerin  zu   Paris. 

eina  Künstlerin  unserer  Zeit.     Sie  malt  in  Miniatur  Bildnisse  und 
ander«  Darstellungen.     Ihre  Anfange   scheinen  um  1820  zu  fallen. 

lousseau 9  Philippe,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ist  bereits  seit 
1853  der  Kunstwelt  rühmlich  bekannt.  In  diesem  Jahre  debutirte 
er  auf  dem  Salon  mit  einer  Ansicht  d^r  liüste  bei  Granville,  die 
man  als  so  vollkommen  befand,  dass  sie  nicht  das  Werk  eines 
Jünglings,  sondern  jenes  eines  gereiften  Meisters  zu  seyn  schien. 
Seit  dieser  Zeit  malte  Rousseau  Ansichten,  in  denen  sich  eine 
glückliche  Auffassungsgabe  gnd  eine  höchst  fleissige  Vollendung 
kund  gibt.  Seine  Bilder  vergegenwärtigen  verschiedene  Gegenden 
und  Monumente  Frankreichs  u.  s.  w. 

lOUSSeau,  Kunstliebhaber  zu  München,  hat  gegen  Ende  des  18« 
Jahrhunderts  einige  Landschaften  radirt,  die  aber  von  geringem 
Verdienste  sind.  Es  stehen  die  Buchstaben  B.  M.  darauf,  was  nach 
Brulliot  Rousseau  I^onachii  bedeuten  soll. 

Bin  KiHistler  dieses  Namens    war  beim  Strassen-  und  Wasser- 
bau angestellt. 

iOUSSeaiu:^  Maler  in  Namour,  ein  Künstler,  welchen  wir  1830 
zuerst  genannt  fanden.  Damals  malte  er  ein  historisches  Bild,  welches 
den  Abschied  des  Brutus  von  Porcia  vorstellt,  und  gerühmt  wurde. 

loussel^  HieronyihuS,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l650  zu  Pa- 
ris. Er  radirte  verschiedene  Blätter,  wahrscheinlich  für  den  Buch- 
handel. Es  findet  sich  ein  Livre  de  DIeux.  par  Rons.  22  Blätter 
in  4«     Dieser  Rous  ist  wahrscheinlich  unser  Roussel. 

tOUSSel^  Henry,  Medailleur  zu  Paris,  einer  der  vorzüglichten  Künst- 
ler seines  Fachet,  der  unter  der  Regierung  Louis  XIV.  in  Frank- 
reich lebte.  Er  schnitt  das  Bildniss  dieses  Königs  in  Stahl ,  und 
das  älteste  der  unten  erwähnten  Portraite  ist  von  l654*  Roussel 
arbeitete  aber  die  ganze  Hälfte  des  Jahrhundert»  hindurch,  wie  es 
scheint  noch  1711,  wenn  die  Medaille  auf  Maximilian  Titon  noch 
von  unserra  H.  Roussel  herrührt.  Wahrscheinlich  ist  aber  der  Ver- 
fertiger  der  Denkmünze  auf  Michael  Chamillart  ein  anderer  Rous- 
sel, da  Chamillart  erst  1721  starb.  Der  Medailleur  Nicolaüs  Rous- 
sel scheint  zu  dieser  Zeit  noch  gelebt  zu  haben. 

Folgende  Medaillen  sind  im  Tresor  de  Numismatique  etc.,  Me- 
dailles  tran9aises  etc.  abgebildet.  Er  bediente  sich  zur  Bezeich- 
nung des  Buchstaben  R. 

1)  Ludo  vicus  XIIII.  RexChristianissimus.  Rev.  Sacra- 
tus  Ac  Saluta  tus.Rhemis  Jvnii  VII.  l654^  Von  Rous- 
sel ist  nur  der  Avers  mit  dem  Buchstaben  R.  im  Abschnitte. 

2)  Ludovicus  XllIT.  Rex  Christianissimus.  Rev.  Pax 
Et  Coaubinm  (i66o).    Der  Revers  ist  von  Molart. 


40t  BoMf  ielei,  Gillei. 


*itef«  4\0  Enteuefcoili^  des  hlJ  Paalot  nach  Dominiehino,  St  Bruno 
in  Entxückung  nach  F«  Mola,  daa  Titalblatt  aar  PoK^^luttenbibel 
ete.  gehören  zu  seiaen  Hauptwerken.  Seine  Blätter  sind  tehr  lahl« 
reich-  Einige  Bildnisse  bat  er  selbst  nach  dem  Leben  gezeichDct 
Starb  i686« 

1)  Carolus  Mafpnus  Imp.  et  Franc  Rex,  fol« 

2)  J*  B.  Colbert,  im  Oval  auf  einer  Pyramide  Ton  zwei  allego- 
rischen Figuren  gebalten.  Lebron  pinx.  Nanteuil  et  Rous« 
seiet  sc,  qu.  foK 

3)  Charles  de  Valois,  Dnc  d'Angoulcme,  oval  fol. 

4)  Pierre  Segpier»  Chanceiter  de  France,  mit  Schildbalter,  nad 
C.  le  Brun»  fol. 

5)  Jean  de  Bouthilliert  foK 

6)  Richard  de  fielleval»  Cchanceliar  de  l*Oniyerfite«  oidi  It 
Brun»  foL 

7)  M.  de  Nesmond,  kl«  fol. 

8)  Odoardus  Farnesius«  4« 

9)  Charles  le  Favre,  Abbö  de  St.  Genevi^ve,  gr.  fol. 

10)  Fran^ois  Boulart,  Abbö  de  St.  Genevicve,  gr.  fol. 

11)  Fraufois  Uedelin,  Abbö  d'Aabignac,  Schnftateller,  l663.}^ 

Im   frühem  Drucke  mit  vier  Versen   ohne   Hedelin's  Ki- 
rnen um  das  Oval, 

12)  Pater  Soyer,  Minorit,  mit  $  franz.  Versen,  kl.  fol. 

13)  Bildntss  eines  Mönches.    Haytis  hie  est  etc  i66o.  fol 
i4)  Das  Titelblatt  der  Polyglottenbibel,  mit  der  Fama,   die  den 

Medaillon   des  Cardinais  Maz^rin   auf  Wolken   trägt,  nach 
S.  Bourdon,  gr.  fol.    Ein  meisterhaftes  Blatt. 

15)  Grosses  Thesenstück  mit  Ludwig  XIV.  zu  Pferde,  vom  Gra- 
fen St.  Pol  gegeben,  nach  Lebrun,  gr.  fol. 

16)  Grosses  Thesenblatt  mit  Ludwig  XIV. ,  als  Knabe  aof  des 
Triumphwagen ,  nach  Lebrun ,  gr.  fol. 

I.  Mit  den  natürlichen  Haarlocken  des  Königs. 
II.  Der  Kopf  älter  und  mit  einer  Perrücke  versehen. 

17)  Grosse  Ihese  des  Cardinais  Bouillon,  mit  Ludwig  dem  Gros- 
sen, wie  ef  das  Staatsruder  leitet,  nach  Lebrun.  Das  BÜd' 
niss  des  Königs  hat  hier  Nanteuil  gestochen.  In  zwei  Blät- 
tern.   Der  Name  Rousselet's  fehlt  im  frühen  Drucke. 


18)  Moses  als  Kind  aua  dem  Nile  errettet,   nach  Poussin,  gr. 

2u.  fol. 
liezar  überreicht  der  Rebecca    einen   Armschmuck,   nach 
Poussin,  gr.  qu.  fol. 

20)  David  mit  Goliath's  Haupt  stehend,  nach  G.  Rani*s  Bild  ia 
Louvre.    Schöne»  Blatt,  gr.  fol. 

21 )  David  auf  der  Harfe  spielend,  nach  Dominichino*s  Bild  des 
Pariser  Museums.     Cabinct  du  Roi,  gr.  fol. 

22)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  G.  Keni,  gr.  fol. 

23)  Die  hl.  Familie  mit  Maria  und  Elisabeth,  die  den  Ideioen 
Johannes  auf  dem  Schoosse  hält,  welcher  dem  Jesuskinde 
einen  Vogel  reicht»  nach  Rafael  lÖSO«  kl.  fol. 

24)  Die  hl.  Familie  mit  Joseph,  welcher  knieend  dem  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  sitzenden  Kinde  Blumen  darreicht,  nach 
Bafaers  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans. 

Roussel  stach  dieses  Bild  zweimal :  a)  im  kleinen  Formate 
mit  der  Schrift:  Flores  apparuerunt  etc.  und  der  Jahrzabl 
1656;  h)  mit  den  Worten:  Mariam  virginem  et  Johanaeo 
etc.  N.  Poilly  exe,  fol.  Einige  Abdrücke  haben  die  Dedi* 
cation  an  F.  S.  de  Noyers. 


Bousselet«  Gißts.  4^k 

^^ytyit  tialtr  dem  Namen  ^der  a^honeti  Gllrftietijd' bei(Mrnte  hl. 

Gamilie  Bafaels,  auch  la^viergedieFoiittfxiiebleaü  genannt,  fol« 
26)  Die  h);  Familie  mit  dem  'Paltxibaume  (aü 'palibiler),  nach  Ra- 

fael,  fol.  •  '■       '      ; 

2t)  Die   hl«  Familie   mtt  BHumon  atrettendeii  Engeltf , .  nlich  Ra- 

fael,  dieselbe  Darstelltttig  ^   di»  aaoh  Edelink  gestochen  l^A 

gr.  foL  '  1    •  .  ;. 

2b)  Maria  mit  dem  Jesuskinde f  vrekbes.d^n  kUinen  Johannes 

liebkoset,  nach  F.  Albani. 
J.  Die  Darstellung  im    länglichen  Vieredi ; .  iQualis  est  di« 
,  lectus-etc.     Unten  ist  das  Lamip  dee  Jp^ajpneSf    \ 

II.  Die  Darstellung  in  der  Rundung»  ohne  Lamm.'^' 

•        »      #  •  »  •  .    . 

29)  Maria  mit  dem  Kinde, .  anreichern  der  kleinei  Jqhannes  ein 
Kreuz  .  rei9ht»  nach  Guido  Reni»  fälschlich.  Carracci  ge- 
na^nnt,  foU  j.    .- 

30),  Maria  mit  dem  auf  ihrem  Schooesa  Heganden  Kinde,  vvie 
ihm  Cathariua  eine  Lilie  reicht,  nach  F.  da  Cortona,  fol. 

31 )  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes, 
der   sich  ihm   nähert,    das   in  Frankreich,  unter  dem  Namen 

.    „le  Silence**  bekannte  Bild  des  Annib.  Carracci  y  qu,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

•         >  • 

32 )  Die  hl.  Familie,  wo  Johannes  deip  Kinde  eine  Tajube  bringt, 
nach  S.  Bourdon,  Rousselet  sc.  et  exe,  qu.  fol.. 

Im  ersten  Drücke  vor  der  Schrift.' 

33)  Die  hl.  Familie  mit  denv  die  Schritlt  erklärenden  Kinde^  nach 
'  Lebrun,  gr.  fol. 

•Die  erstem  Abdrücke  haben  nur  am  Piedextale  Schrift. 

34)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  J.  Blanchart,  kl.  foK 

35)  Die  hl.  Familie,  wo  das  Kind  mit  einem  Apfel  tn  'der Hand 
auf  der  Fontaine  sitzt,  nach  S.  Bourdon,  qu.  fol. 

06)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wte  ihm 
Johannes  ein  Lamm  darbietet,  nach  Farmeggiuno,  fol. 

ZT)  'Der  kleine  Johannes,  wie  er  in  einer  einsamen  Gegend  den 
Johannes  umarmt,  nach'G.  Reni,  fol. 

33)  Der  klaine  Erlöser»  naeh  C- Lebrun ,  fol. 
I.  ^ne  Wtfppen. 
II.  Mit  dem  französischen  Wappen  rechts  oben. 

39)  Maria,  stehend  dargestellt,  das  Gegenstück, 

I.  Ohne  Wappen. 
II.  Mit  dem  Wappen  links-oben. 

40)  Christus  am  Oelberge  vom  Engel  gestärkt,  nach  Lebrun, 
mit  Dedication  an  Susanna  de  Bruc  l66l.  H,  16  Z**ll  L., 
Br.  15  Z. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  Mariette's  Adresse. 

41)  Christus  an  der  Säule,  nach  F.  Perrier  1034,  gr.  fol- 

42)  Der  leidende  Heiland,  nach  F.  Albani:  Angeli  panis  etc.  Ein 
Hauptblatt.    H.  15  Z.,  Br.  18  Z. 

43)  Das  grosse  Cruciflx,  nach  C.  Lebrun,  mit  Dedication  an 
Armand  de  Bourbon.    H.  37  Z.  3  L. ,  Br,  23  Z.  7  L.' 

44)  Christus  am  Kreuze,  die  Figur  des  Heilandes  nach  dem  obi- 
gen Blatte ,  mit  Engel  und  Cherubim.  O  tos  omnes  etc.  H. 
12  Z.  6  L.,  Br.  16  Z. 

In  den  spätem  Abdrücken  mit  den  Adtressen  von  van  der 
Meulen  und  G.  Scotin. 

45)  Der  Leichnam  Christi  vor  der  M^ri«  am  Fnsie  des  Kreuzes 
liegend,  nach  Lebrun,  gr.  fol. 


«0^  )Mw0deC,  GiUet. 


t  r 


46  >  0«r;I«»Mhiuiii  Cbritü'an  Grab»  von  Engeln  geihaltiii,  mcb 

LebruOf  ft*  ^o*  ^1« 

lu»  ^^«itan  Drucke  steht  D«cb  der  Dedicatioa  an  P.  Se* 
guciro  'di  Monte:  le  Blond  excudit  etc. 

..  .'.  1  •47)D«r  todte  Christus  vo»  vier  Engeln  beweint,  nadi  Lebnu. 
,:..!  «.        '  O  vue-onnes>ete.    fl»  tO  Z»  §  L. ,  Br.  13  Z.  5  L. 

48)  Der   Leiclmam   Christi   auf  dem  Schosse   der  hl.  Jangfno, 
«''  '•     '    w  UMh^  Anwib.  CernoGf,  sehr  schönes  Blatte  t67o  gestochen,  k!. 

I.  Vor  der  Schrift:  Dolor  meus  etc. 
-»    -'  '     .11;  iltt  der  ftchrift. 


M 


49)  Die.  6r:)b1ciung  Christi,  nach  Titlan's  Gemälde  im  Maitci 

'    2ti  faris;  '  Hauptblatt  des  Meisters.  H.  13  Z.  8  L.,  Br.20Z. 

>ii>   >'.■       ]!•  Ltf    Cabinet  du  Rot. 

..    ''.r'       Im  «weiten  Drucke  liest  man  ausser  den  Künstlernann: 

Christus  e  Cr'uce  etc.  Ad  Tabnlam  Titinni  etc.  Copirt  worit 

A  '  dieses  Blatt  von  F.  Chanaveau,  C.  Duflos,  J.  le  Paatre,  ooi 

zwei' andere  Gopten  sind  bezeichnet:  N.  Bonart  exe;  J,>b- 

riette  ezc. 

''  '       50)  Ecce'  homo,  nach  G.  Rcni«  fol. 

'     (>iy  Die  schmerzhafte  Maria,  nach  G.  Beni.  H.  15  Z.,  Br.  10 1 

52)  Dieselbe   Composition,    mit    Dedication    an    Parfaiet,   O^il, 
'  1665«     H.  15*2;.»  Br.  11  Z.  6  !••  ' 

l.  Iln' Rande  ist  nur  der  Name  Rousselet's  und  dasWappn. 
IL  Mit  der  Schrift  im  Rande:  Mater  dolorosa  ora  pro  oobis. 

53 )  Die  vier  Evangelisten,  nach  vier  Bildern  von  Valentin,  foL  | 
^)' Der« Evangelist  Johannes,  nach  S.  Bourdon,  fol. 

.Im  ersten  Drucke  vor  Mariette's  Adresse. 

I    ..li  ^6}  $t«  Mieh^l.ais  ßesieger  des  Satans»   nach  Rafaers  Bild  is 
rariser  Museum  y  gr«  fol.     Cabinet  du  Roi.  | 

, .  ;;  ./66)  ät.  Margaretha  mit  dem  Drachen,  die  Palme   miderB^oil 
nach  Rafaers  Bild  in  Paris,  fol. 
.is?)  St.,  Paulus  in  Jäntzückung,  schöne  Composition  von  Doai' 
nichino,  trefiFlich  gestochen,  gr.  fol. 

Im  erstell  Drucke  vor  le  Blond's  Adresse. . 

58)  St.  Franz  in  Entzückung,  nach  Reni,  fol.     Cabinet  da  Bol 

59)  Der  hl.  Feanz,nachC. :Vignon ,  fol* 

60)  Die  biissende  Magdalena,  halbe  Figur  nach  Lebron,  fol* 
61  )  Die  hl.  Theresia  im  Nachdenken ,  nach  Lebrun  l  gr.  fol> 
62)  Die  hl.  Magdalepa,  nach  demselben»  fol. 

ta)  St.  Antpn    von  Padua   zu   den  Füssen    der   hK  Jungfrau  d 
*   '     '     '      den^'Khlde,  nach  Van  Dyck,  fol.     Cabinet  du  R[ot. 
,   i   .154)  Die* Vermählung  der  hl.'Catharma,  nacli  TLtian,  fol. 

65)  Die  ^geistlichen  Uebungen  des  hl.  Ignaz'  von  Loyola,  oid 
.    3.  SlSla ;  fol.  '  . 

66)  St;  Bruna  auf  einet  WTolke'knicend,  nach  F.  Mola,  lol. 
"■^  •  67)  T>^^  StigtiutiStrung  des  hl.  Franz,    nach  L,  de  la  Hire,  fol 

Im  ersten  Drucke  ohne  Märielle*s  Adresse. 

68)  Die  t2  Sibyllen.     Vignon  iny^,  fol» 

6q)  Mehrere   einzelne   Figuren:    Antiope,   Artemize »   SemiraioiJf 
.,     ^Teagene,  ^tolomce,  Faraon»  Spiron.    Vignon  inventor,  iol* 
70  —  73)  Die  Arl&eiten  des  llcrkule^,  nach  G.  Reni,  nach  vierGe- 
,    .         mal  den    iqx'   Besitze    des ,  Königs  .yon   Frankreich.    Haapt' 
werke  des  Kunstlers,  gr.  foU     Cabinet  du  Roi« 

a)  DiQ.  Hydra  |ödtend. 

b)  Der  Kampf  mit  Acheolus.  . 


ii''. 


RöiiMelet.  Maddeine  Th*  --.  Rousselei,  P.  N*        49^ 

•c>  Der  Raub  d«r  Dejanira. 

d)  üerkule's  SelbstverbrennuDg,    4<^8  Hauptblatt   der    ganzen 
Folge« 
74)  Dcana  im  Begriffe  auf  die  Jagd  zu  gehen,   nach  P;  Farinati, 
qu.  fol. 

#  •  -  • 

lonsselet,   Madeleine- Tberese^     Kupferstecherin ,    arbeitete   in 

.  der  zweiten  JElälfte  d^   18.  Johrhunderts  zu  Paris.     £ß  finden  sich 

verschiiedene  Blätter  von  ihrer  Hand,   die  aber   anch   ^er  Mnriane 

Rousselet,     der  Gattin   des   P.   F.  Tardiea   zugeschrieben   werden 

liönnten.  •    •  .         • 

1)  Die  Auferstehung  Christi,  1784  gestochen ,  fol.  '^ 

2 )  Die  Ruhe  des  Herkules ,  nach  Latraverse ,  fol. 

3)  Clytia   in   eine  Sonnenblume   verwandelt,   nax:h  J«   de   Seve, 
qu.  fol. 

*        * 

4)  Diana  und  Endymion,  nach  demselben,  Femme  Huusselet  sc.» 
'    qu.  fol. 

5)  Le  beau  berger,  nach  J.  Autreau.   Thcrcs^  Housselet  sc,  fol. 

6)  Labelle  bouqueticre,  nach  Ant.iiern,  eben  so  bezeichnet,  iV^L 

louSSelet^  Marianne,  Rupfcrstbcherin  zu  Paris,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts,  öfter  in  Gemeinschaft  ihres 
Mannes  Pet.  Fr.  Tardiea.  Folgende  Blätter,  die  uni  1760  —  1770 
entstanden  sind,  gehören  .ihr  an. 

1  )  Der  Täufer  Johannes  in  der  Wüste,  nach  C.  Vanloo,  fol. 

2)  Gros-temps   sur   les    cotes   d'Angleterre,  .  Backliuysen    pinz. 
M.  Rousselet  sc.  Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

3)  Baifques  marcl^andes   hoUandaises^    nach   W.  van   de   Velda 
Mne.  Rousselet  sc^     V.  Ghereau  exe. ,  qu.  fol« 

4)  L'Onde  agtt6e,'nach  Vernet^  qu.  fol. 

lOUSSölet,,  Antoinb,  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler, dessen  Werke  aber  wahrscheinlich  theilweise  unter  dem  ISa« 
nien  des  .äilles  Rousselet  gehen.     Wir  haben  von  ihm: 

1)  Verschiedene  Bildnisse,  von  i647  —  58  datirt. 

2)  Eine  hl.  Familie  nach  Titian ,  fol. 

,5).  Die  hL  Jun^au    mit  dem    Rinde   und   Jol^anneis ,   der    ein 
Lamm   bei   sich   hat,    daher  La  Vierge  au  mouton  genannt, 
nach  J.  Stella ,  fol. 

Iflft  ersten .  Drufche  vor  le  "Blond'j  Adresse. 

lOUSSelet»  Charles  ,:  Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des  Egid  Rous- 
selet, i«t  nach  seinen  Lehensverhältnissen  unbekannt.  Gandellini 
sagt^  er  habe' eine  Allegorie  nach  C.  Lebrun  u.  a.  gestochen. 

.OUSSclety  Fran9ois,  Kupferstecher,  der  ältere  von  den  oben  er- 
wähnten Rünstlem  dieses  Namens,  der  aber  wenig  bekannt  zu  seyn 
scheint.     Wir  finden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

1)  Das  Bildniss  des  Rathes  Paul  Pitau,  1609. 

lOUS&elet^i  J.  .L.  j  '  nennt  Füssly  einen  französischen  Kupferstecher, 
von  welchem  sich  B'lätter  finden  sollen,  die  mit  1696  datirt  sind. 

OUSSelet^   Sgid,   s.  Gillei  Rousselet. 

OUSSelet^  Fierre  Noel^  Architekt  zu  Paris,  geb.  1712,  batte  den 


4tie       Qotimö^t  F»0(ou.  d#  la.  —  Botut,  h  W.  Ch. 

Ruf  eines  sehr  anterrichteten  opd  «Mchioktta  Kuofttlen.  Yon  lei- 
.nen  Bauten  iit  uns  nichts  bekaoBl. 

^OUSSldre,    Fran90is  4e  la,    Kupfowtechet   m   Paris,    arbeitete 

um  i6öOf  Diramt  aber  nur  eine  untergeordnete  Stelle  ein.    Es  fia- 
den   sich   viele  Bildnisse  von  ihm.      Im  Cabinet  Paignon  Dijonnl 
;.i    i^ar  folgendes: 

1)  G.  L.  Hoillier  d'Orgeval,   maitre  d'h6tel  da  Roi»  Butte  mit 
>       dem  Wappen,  1650  gestochen. 

HousSOy   nennt  Füssly  einen  Maler,  von  welchem  f  ich  Feaersbrmiste, 
.      Prozessionen  etc.  finden. 

R0US80l|   s.  Roussel. 

Roust,  Jean  Henry,  Miniaturmaler,  geb.  z«  Troyes  (Aube)  1:1)3. 
gehört  zu  der  Zarhl  der  Autodidakten.  Er  lebt  ia  Paris  und  oul! 
Bildnisse  und  naturhistorische  Gegenstände. 

Routtimanriy  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  oder  vlelleiclil 
Goldschmied,  ist  durch  folgendes  Werk  bekannt:  ' 

Ein    neues  Buch   mit  Laub   und  Thieren.  Job.  Conrad  Ruatti- 
man  i'ec.  168 1*     Sieben  gute  Blätter,  qu.'  schmal  fol. 

Rouviere,   Philibert,    Maler  zu   Pari«,  ein  Jetztlebender  Küostltr 
Seine  Werke  bestehen    in   landschaftlichen  Darstellungen,  die  mit 
•  l^^iguren  staffirt  find.    Aach  Genrebilder  malt  er. 

RüOW'y  F.,  Bildhauer  za  London,  wurde  uns  l83t  zuerst  bekansl 
Er  fertigte  Büsten  und  andere  Bildwerke. 

Rouz  ,  Maitre,   nannte  man  in  Frankreich  den  Rosse  Rossi. 

Roux,  Pompejo  9  Kupferstecher,  ein  Franzose  von  Geburt,  lieu 
sich  in  Barcelona  nieder,  und  stach  da  verschiedene  Andachtsbil- 
der. Zu  seinen  grössern  Arbeiten  gehört  das  mit  Architektar  uof 
Figuren  gezierte  Titelblatt  zu  den  Consideracionea  »obre  los  em 
gelios  etc.  por  Fr.  Alonso  Cabrera«  Seiner  erwähnt  C.  Bermadeii 
.  jedoch  ohne  Zeitbestimmung.    . 

ROUX,  Louis  le,  .  Maler  und  R#direr  zu  Paris,  »war  «n  i760' 
80  thätig.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen ,  wovon  einige  von  at- 
deren  Meistern  gestochen  wurden.  Dana  hat  er  aelbst  einige  fiü' 
ter  radirtv  auf  welchen  er  sich  Lf.  le  Rons  nennt*  ao  dass  wir  ibo 
füglicher  unter  Roux  erwähnen  als  unter  Lerous.  Folgende  Biit' 
ter  sind  von  ihm.  Man  liest  darauf  neben  dem  Nameo  aoch 
^ie .  Buchstaben  P.  Reg. .    was  wohl    Piclor  Regia   bedeutet,  eioo 

i.  kgl.  Hofmaler.  Die  Buchstaben  C.  P»  R.  beaagen»  doas  der  hiasi'^' 
1er  ein  k.  Privilegium  hatte. 

1)  Vulkan. und  Venus,  kl.  fol. 

2 )  Juno  auf  Wolken ,  kl.  fol. 

3)  Df^  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  qu.  fol. 

4)  Dei;  Triumph  der  Galatbea,  qu.  fol. 

Roux,  Jakob    Wilhelm   Christian,.   Zeichner  und  Maler,  Fr«* 

fessor  an  der  Universität   zu  Heidelberg,   wurde    1771  zu  Jena  g^ 
bprjip.  Diesem  vielseitig  gebildf^te  und  verdlieosirolie  Künstler  ii^^^' 
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tich  ffeho»  ia Irühesler  Jugend  für.  ili«Uuiu4eiitse]biiBdl9nuodg«taume 
Zeit  fast  niMr.Auf  sein  Taleut  und^oineii  uiKrmüdeten  Fleiss  an^e- 
'  vriesen,  aohloss  er  sKh  ^m-  so  enger  an  die  Natur  ond  übte  sich 
in  Nachbildung,  der  malex^schon  Schünheiteo,  welche  die.  Umhe- 
gend Jena*s,- seiner  Vaterstadt ,  zwar  in  ein^m  besdiränkten  Kreise 
doch  nicht  kärgJioh  darbpt,  Sp«it0r.  yvlitd  scfiaen  redlichen  Be- 
mühungen, durch  einen  lungern  Aufenthalt  in  Dresden,  im  Anblick 
der  Musterbilder  und  im  Umgänge  mit  ausgezeichneten  liünatlern 
ein  um- SO" r;ei oberer  .Ersatz  für  frühere^  Entbehrungen,  jyiebrere 
Copien.,.iti  Aquarell,. ,Oel  und  Pastell,,  nach. Ocmäld^n. der. Dresd- 
ner Galierie,  dnrtinter  zwei  vortretfliche  Landschaflen  nach  üuys- 
ilacl  und  Claude  Lorrain  bezeugen,  wie  wohl  er  jene  kostbare 
Zeit  zu  benutzen  verstand,  lit  seinen '^ahl'reicheu  PoVtraiten  ver- 
räth  sich  ein6  schäne  Gabe,  den  Charakter  eitles  Individiums'  frei 
von  karrikirender* 'Treue  des  Einzelnen,    in    sein'eiU    Wesen  zu   er- 

f  reifen.     Die*  Zeichnung  ist  correkt,  die  Cartiäti'on  -  warm  und'  ge- 
iegen-,   alles  andere  in    würdiger  Einfachhettf  nur  deoi  Hs^uptzwe- 
cke  dienend.     Al^  Landschaf tiimalefr   bekannte   sich  Rousi  >%iodh  zu 
dem'  alten  'Grupd'satze ,  wekiher  die  Bjaumvegetatioti  alsMÜe  Haupt- 
sache dieser' Gattung   betrachtete.     Wenn   daher   seine  Landschaf- 
ten nieht  durch  blendenden   Effekt,   oder   die  Vielheit  bunter  Ein- 
zelnheiten  aüfcSiden  Nichtkenner  überraschen,  &o  i'md  sie  dagegen 
um  sei   erfreulteher  dureh   charakteristische  Mbubigfaltigkeit  bines 
leichten  Baumschlages,  durch  Wahrheit  der  Darst^lläng  mit  Wahl 
und  GcschtUack  Verbundetii^nd  ganz  besonders '^urch  harmonisch 
•     öHes  lübertdig'  durehdringetlden  rarbetiton.     Die  Natur   audh'von 
ihrer  <*rhäbenen  Seite' atrlzüfassen  ^   war  ihm    daruöi   nicht  versagt. 
Er  hatte'  in  der  S<:h'weiz:  einen   Schutz    van*>Zeichnungen   in  Aqua- 
rell gesamm'e-It,  Und  ulitbi«' den' Oelgeniäideni-'i^Mie   natfb  s^nem 
'    Tode    sich    in-seifoem   Atelier    fanden,    ist   zunüchsl   eine    TV3Ytreff- 
'    liehe  Ansicht  des  vierwa4dslädler  Sees,  und  ein  Bild  des  Rheiiifalls 
zn  nennen ,'  AVelfche»''  difeses   Naturspiel   in   seiner   ganzlsn  schkuer- 

Irch  erhabeUert' Grösse  darstellt. '••  •  '  -      '         ' 

>  •  ..    '    ,   ,  ■  • 

Auch  für  die  WissenschaVt  hat  .Boux  Bedeutendes  g&Ieistet. 
Schon  früher  hatte  er  diq  Tafeln  zu  Loder's  anatomischem  Werke 
geliefert,  und  seine  Zeichnungen  zu  TiedemannV  lUaBaiseh^m  Vyerke 
(Abbildungen  über  den  Verlauf  '4er  ■^.ujsaqern  des  m^nschlichea 
Körpers  etc.  .Karlsrühe  18.21  gr.  ^|rap.  Toi.)  gehprcn  zum  Ausge« 
zeichnetsten,  was  die  neuere  Zeit  _güi;  aiesein  Felde  yv^Fssen^cJjiaftli- 
cher  Kunstleistungen  gesehen  hat.*  Üeberhaiipt  war  bei  Houx  mit 
dem  liunsttalente  eine  entschiedene,  wissensohaftlichei  Dichtung  des 
Geistes,  eng  verschwistert.  Zu  ^iner  feinen  Beobi^cHtaiigsgab^e'. hatte 
sich   ein    unüberwindlicher  Jßlan^  gesdlt,    eine  Sache  in  ihren  tie- 


von  ihrer,  ph^sikaliscüen  Sejfe  zu  ergründen,  gesucht/ Das  Werk, 
welches  wir  ^lerüber  von  ihm  ba.be.n,  ist  betitellrj.Oif  .]f]arbp^.  Von 
Dr.  J.'  Roüx.  5  Hfto.  Heidelberg  \!^p,i  —  18:^9.  /,'       ',V  * 

Grasse.ünd  lange  Forschungen  machte  er  zur  Verv^lJkc^mmüpgder 
Technik  der  Wachsmalerei.  '  Schon,  die  Geüiälde«  welche  seiner 
neuen  Erfindung  vorausgegangen,  Wirren., .'.sind,  auqh  von  techni- 
scher Seite  beachtepsvyerth..  Die  Wahl  des  Oriiiidesj  ^.cr  Gele  und 
Pigmente  war  aufs  ^orgfärpgsje  bedacht  ui^d^g^prqj^,*  Ijein  Mittel 
v^urde  angewendet,  von  dessen  Wirkupg^^dcr.KühAle^  sl^ch  nicht 
im   Voraus    vollkommene   Rechenschaft   gegeben^  Spin^   Gel- 

geinälde' wei:den    gewiss- eine  r  gerauine' 'Zeit'  überdauern    upd  seine 
frühesten  Pasfenbüder  haben  sich  bis  zur  Stünde' treHIich  erhalten. 
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Ton  jeher  eber  liatte  er  sieh  mit  dem  Oedanlteii  getregea,  inrchHoKc  dei 
Wechftels  der  Technik  ein  für  allemal  der  Farbe  eine  xaverluiige 
Gedieffenhett  nnd  linfj^re  Daaer  suttchera.  Nach  UogcD  ver- 
geblicnen  Bemühen  *  die  Veriuche  seiner  Vorginger  mit  einigem 
Erfolg  wieder  anfBogretfen ,  nicht  selten  att«i  xwitcheD  anülier 
ond  moderner  Technik  sehwankend  9  «var  er  endlich  so  glächlidi, 
das  Geheimniss  attf&ofinden ,  wodurch  das  Wachs  ein  brauchbarei 
Bindemittel  wird,  und  richtete  nnn  sein  ganses  Streben  dahin,  od- 
bekümmert  um  Griechen  und  Moderne ,  seine  Entdeckang  dorch 
eine  vielseitige  Prascie  ma  bewähren  ond  ihrer  VoUcndang  sähe: 
ma  bringen« 

^  So  entstand  nach  und  nach  eine  Reihe  ron  Gemälden,  in  «ti* 

dien  vorsugsweise  das'Wachs  als  Bindemittel  angewendet  ist.  Hie* 
ber  gehören :  1 )  Kopf  einer  Venus  nach  Titian «  auf  Holz  gemalt) 
nach  Art  eines  JVIintaturcemäldes»  einer  der  ersten  gelungenen  Ver- 
suche in  dieser  Art«  2)  Portrait  des  Kirchenrathes  Paulus  aufHou- 
grund«  ein  in  feder  Hinsicht  treffliches  Bild,  in  sprechender  Wahr- 
heit geistvoll  gedacht ,  und  von  der  gediegen^leiy  Fülle  des  Colo 
rits«  3  )  Ein  junges  Mädchen  mit  rothem  Shawl  drappirt,  ein  weic 
ses  Fuch  turoanartig  um  den  Kopf  geschlagen..  In  der  Uand  hi!t 
sie  eine  Zeichnune,  Wenn  die  Wachstechoik  in  dorn  vorgensDO- 
ten  Bilde  die  markige  Kralt  einer  männlichen  Carnation  bev>ährt. » 
zeigt  sie  sich  hier  geschmeidig  genug,  um  jede  Zartheit  der  v^eil»' 
liehen  Form  ausaudrüeken.  Der  leicht  verhaucbte  Schmelz  dcrFarbeoi 
ihre  sanft  leuchtende  Klarheit  moss  auch  den  Nichtkenner  et' 
freuen«  4)  Andreas  Dnria»  nach  einem  wenig  bekannten  GiW^ 
Tisian^s»  auf  Leinwand  gemalt«  Hier  ist  die  Wirkung  desTi- 
tianischen  Gemäldes  vollkommen  erreicht«  5)  Die  heilige  Magdi« 
lena  in  einem  einsamen  Walde,  ähnlich  motivirt,  wie  das  l>^ 
kannte  Bild  des  Correggio,  auf  Uols  gemalt,  nicht  minder  er- 
freulich durch  Reinbeit  der  Carnation  und  harmonische  lUituOs 
der  Farbentoue.  Beiwerk  und  Hintergrund  dient  zugleich  lu^ 
Beweise,  dass  die  Wachstechnik  auch  für  die  Landschaftsmalefei 
anwendbar  ist.  6  )  Ein  weiblicher  Kopf,  auf  eine  nicht  grundirB 
Thontafel  gemalt.  Die  Farben,  welche  in  diesem  höchst  merkbar* 
di^en  Bilde  mit  Wachs  gebüitden'  wurden ,  bestehen  aus  farbigfi 
Fritlen,'  (verglasten  Farben).  7).  Eih  weiblicher  Kopf,  alla  prifi» 
gemalr..  Ausser  diesen  stbd  noth  andere  Wachsbilder  vopnosi 
vorhandin  ,  darunter  ein  au'8ge/.eichneftes  Portrait  des  Componislrf 
Händel,  welches  In  den  B'esitz  eines  Privaten  übergegangen  ist.  Da 
unübersehbaren  Schwierigkeiten ,  die  zahlreichen  ßerufsgescba^^^ 
welchen  BjDuit  mit  der  gt>össt<in  Gewissenhaftigkeit  '  obzuliegeo  p' 
wohnt  wiir,  die  häufigen  Bestellungen  im  Fache  der  PortraltDtf* 
ICrei»  die  'thätigkeit  eines  ausgebreiteten  zahlreich  besuchten  Zeidi- 
nungfiunterrichtes  hinderten  den  Künstler  an  der  'Vollendung  einer 

frösseren  Anzahl^  Gemälde  in  diesfer  Ilunst.  Was  die  Wahl  d« 
argeä^eHten  Gegenstände  bet/ifTl,  so  wäre  es  einem  Küusil«f' 
det*  Lich'i  nnd  Schatten  gar  wöhl  in  seiner  Gewalt  hatte,  und  oh^' 
diess  so,  glücklich  gewesen  war,  ein  Mittel  zu  finden,  welclif< 
von  Natur  schon  eine  gewisse  Klarheit  besitzt,  ein  leichtes  ge^^ 
sen,  mit,  einem  Schau-  und  Prachtstück  vor  das  Publikum  zu  t'^ 
ten,  aber  eben  dadurch,  dass  Roux  den  anspruchlosesten,  a^^ 
schwierigsten  Stoff  gewählt,  ,dass  er  seine  Erfindung  an  Gegenst*"' 
den  Versuchte,' Wo' diel  Färbe,  zugleich  afs  die  einfachste  und  com- 
plicirtestc,'  Eins  ist  mit  dem  zarten  psychisch-oiganischen  Leb'" 
an  der  Carnation,  gerade  dadurch  ist  die  sicherste  BürgschaHii^ 
die  Gediegenheit  seiner  neuen  Technik  geleistet. 
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So  behauptet  Prof«  A«.Feaerba€h  im  Kunstblatte  ^831 »  wo  er 
in  den  Nrn.  69  — *  70.  den  Nekrolog  dieses  Konstlers'gibt.  Man 
]iest  da  Mehreres  über  die  Anwendung  der  Wachsmalerei  und  die 
Technik  de«  Kunstlers  9  und  Feuerbaeh  kam  zu  dem  Ausspruche, 
dass. selbst  der  am  meisten  gegründete  Zweifel,  der  von  jeher  gegen 
die  Malerei  in  Wachs  erhoben  wurde,,  nun  durch  die  Thac  wie- 
derlegl  sei,  indem  dns  gelungenste  von  Rous^'s  OeJbUdnissen ,  mit 
einem  in  Wachs  vergleichen»  kalt  und  hart  erscheinen  wird,  und 
iwekin  jene  in  der* Dämmerung  längst  in  tiefere  Schatten  zurück- 
getreten sind,  das  Wachsbild  noch  seine  lüarheit  behauptet. 

Roux  hatte  für  seine  Sache  mit  Wärme  gekämpftf  und  un^r- 
müdet  dieselbe  verfolgt«  Der  Vergleich  späterer  Erfindungen ,  mit 
jener  unsers  Künstlers,  wird  lehren,  ob  es  ihn^  möglich  geworden, 
seiner  Technik  die  erwünschte  Vollkommenheit  zu  verleihen.  Wir 
verweisen  nur  auf  die  Verfahrungsarten  von  Kniriem  und  Fernbach, 
wovon  die  des  ersteren,  neben*  der  Fernbacirschen  Encaustik,  von  C. 
Rottmann  bei  seinen  encansttschen  Bildern  aus  Oricchenland  versucht, 
und  jene  des  letzteren  bei  J.  von  Schnorr's  Prachtgemälden  des  k.  Saal- 
baues zu  München  angewendet  wurde.  In  den  einschlägigen  Arti- 
tikeln  haben  wir  näher  darauf  hingewiesen.  Rons  starb  1&31  in 
Heidelberg. 

Schliesslich  erwähnen  wir  moch,  dass  Roux  auch  mehrere  sei-' 
ner  Zeichnungen  in  Kupfer  radirt  habe,  grüsstentheils  landschaft- 
lichen Inhalts. 

« 

i  )  Studententumult  zu  Jena  am  t7«  July  17g2*  Rous  ad  yirum 

del.  et  sc,  qu.  fol. 
2)' Ansicht  der  Stadt  Jena,  schwarx  und  colorirt,  ••  gr«   qu. 

folio. 

3)  Wielaqd*s  Grab  zu  Osmannstadt,  s.  gr.  an.  foL 

4)  Göthe's  Garten  bei  Weimar,  s.  gr.  qu.  fol. 

5 )  Herder*8  Lieblingsplatz  auf  dem  KUterberge  9  ••  jpr.  ^u^  fol* 

6)  Schill.er*s  Garten  bei  Jena,  s.  gr.  qu»  fol« 

7)  Das  Schloss  von  Dornburg,  kl.  qu.  fol.  /, ^ 

8)  Die  Capelle  in  Bürglen,  wo  Teils  Wohnung  stand,  fol* 

9)  Die  Ruinen  Von  Habsbürg,  fol.   •  ' 

10)  Der  Wasserfall  der  Stolpig  über  Hkibdorf ,  fol.       '        '      . 

11)  Malerische  Ansichten  von  Jena,  ein- Heft  yim  6  Blättern^  mit 
Text  von  Prof.  Schütz,  qu.  fol. 

SZ)  Ansichten  4er  Stadt  Jena  in  den  Öktobertagen'  1906,  acht 
geätzte  Blätter,  schwarz  und  illuminirt;  Jena  iSOy^'kK  4< 

13)  Malerische  Ansichten  von  Heidelberg  und  f^ggok  Schloss« 
6  Blätter,  nach  der  Natur  gezeichnet,  und  raoirt  von  Prof 
Roux.  Mit  Text  von  A.  Schreiber.  Die  Blatter' sind' sclvWarz 
oder  colorirt,  qul  fol. 

14)  AaswanderuBg  etner  sächsischen  KünsUlerfattilUtn'Ai^Schweia 
beim  Ausbruch  des  Kriegs  1813*  Nürnberg  i8l4  (CMnpe.) 

15)  Malerische  Reise  am  Rhein  von  den  Vqgefen  bisjzum.  Sje* 
bengebirge,  von  A.  Schreiber.  Mit  4b  Von  'Prof/  Roux  nach 
der  Natur  aufgenommenen  tuid(r«dir|fiaJEHitterQ,  acbvrar» 
colorirt,  qu.  I6I10, 

Dieses  Werk  findet  sich  mit  4<ßUtsehefn.,un4  franzosischem 
Text,^  ^q^wie  daa  f9]geiidef  T'^zti  dieselben. J^t^plef  benutzt 
sind: 

Vollständiges   Gemälde  der   Rheinlande  von  Schaffhausen 

bia  Holland    und- den    sehöne^en,    abliegend««   <^egeoden. 

.  Praohtausgabo  des  HandbucheS'füiPiAaiaeiiae  äm.Rbaia^  von 
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A.  Schreiber ,  gr.  4*     £i   gibt  Ausgaben  auf  geglättete»  Ve- 
linpapier \n  drei  Sorten;  erste  Sorte  12  Thlr. 

Dann  machen  diatt  Blätter  auch  einen  Theit  der  bei  En- 
geluann  in  Heidelberg >  erschienene«  Malerischen  Ansichten 
das  Rheins v>  der  Mosel»  der  HaardI»  und  Taunosgcbirge, 
72  Blätter,  gexeiehnet  von  Fries,  Knns,  Rottmann,  Roux 
und  Xeller.    Mit  erläuterndem  Text,  gr.  qo«  fol. 

Dann  noch  folg^de  Werke  mit  eigenem  Texte  gebildet. 

l6  )  Das  tiaafcft{;ebirge  uhd  die'  GcTgend  von  Wörm's  und  Kier- 
fttein,  9' Ansichten  von  Roiix  naah  der  Natur  geceichnet  und 
radirt*    Mit  deulaehem  und  franzostsclrem  Texte. 

17)  Der  Rhctngau  bis  Bingen.  In  sechs  malerischen  Ansichten, 
gezeichnet  und  radirt  von  Roux.  Mit  deut&chem^'und  frau- 
xösischem  Texte. 

• 

10)  Bingen»  Krejuxnach,  das  Nahethal  und  der  Donnersberg.  In 
6  Ansichten  nach  der  Natur  gezei<;hnet  und  radirt»  mit  deut- 
schem und  l'ranzüsischem  Texte. 

jg)  Der  Rhein  von  Bingen  bis'Coblenz..  In'  12  Ansichten,  mit 
deutschem  und  französischem  Texte. 

20)  Der  Rhein  von  Ooblens  bi$  Bonn.  In  g  Ansichten  mit  kur- 
zem Texte. 

■  • 

RoUXy  Henry I  Zeichne/  und  Kupferstecher  zu  Paris»  der  ältere 
dieses NameASy  ist  durch  interessante  VVerke  bekannt.  Das  eine  ent- 
hält 74o  Kupfer,  die  mit  französischem  '(y.  Barre)  und  deutschem 
(v.  A.  Kaiser)  Texte  biegleltet  sind.  '  |VIit  deutschem  Texte  erschien 
es  zu  Hamburg  von  1858  in  186  Lieferungen,  unter  dem  Titel: 
Herkulanum'  und  Pom^iejr.  Vollständige  Sammlung  der  daselbst 
entdeckten»  zum  Theil  nach  unedirten  Malereien,  Bronzen  und 
Mosaiken.  Gestochen  von  U.  Roux  '  d.  A.  nnd  von  A.  Bouchet  in 
Paris.  Mit  erktärendcm-  Text  zum  Gebrauch  für  Künstler»  Ge- 
lehrt^ und  höhere  SchuUn^talten »  gr.  4/ 

Das  zweite  Werk»  welches  i84l  auf,  drei  Bände  in  fol.  heran- 
gewachsoffi  «rar»  tff; .betitelt:  Monumao«  d*architectur  gothifttc  ro- 
•: .    m^n^..4f  la.Reafissai^ce»  dess.  et  grav.  par  H.  Roux  aine. 

BpuXji  fFierre^  Laiideqtkaftsmaler  a^u  F^riy»  ein  )etzl  labendert Künst- 
ler.' Sein.peff»älde(sind  gewöhnlich  mit  hist<)rischer -Staffage  versehen. 

Roux,  Johanil  Ferdinand  de,,  Kunslllebhaber^  radirle  lAi  1818 
mehrere  Blätter»  und  bezeidinete'  dieselben  entweder  mit  seinem 
Namen  oder  mit  3.  T.'  R  ^—  x.    Wir  haben  von.  ihm: 

Sina  Fo}fa.y«rii  «wölf  jLandachafteo.  nix  rforden»;  d^^  J.  A. 
Klein«     '    •,.  ^    •  'ti        c  '• 

^xmx,^U,  s:i^<iui^-:,:  :_■     '.  •••.;■;: 

Rovödatd ,  Öiotäilrii'  Batista ,  Maller  von  Verona,  war  Zeilgenosse 
des  Paolo  V^eroneseundTintpretp's,  un^d  als  Landschaftsmaler  berühmt. 
Et  'ziertä  seihe';Landib)ihftbti  mit  IreYschiedenen  Figuren  in  Tiulo- 
reto*s  Mattier,  ^owohl'tn  Oel  ah  in  IVc^sco.  Blähte'' um  1560»  wie 
Fozzo  benachrichtet. 

JLiOTeUly  MlOVamil,  Hnn£erstccher»iiaifbei(etfi*«m  vorigen  Jahrhun- 
derte«    FolgettdsftiBikttls^  in  dtk  ifitiuviJi  piUricfr  Voa  ihm: 


^Rorelli.  -r  Bovczzano,  Bene^^tto  d^»  60t 

Der  Tod  des  hetL  Joseph,  r^cht  9in  Bette  ist  Maria,  linkt 
Christus,  und  oben  eine  Glorie  von  ,Bage1n.  |Das  Geniiilde  ist 
von  Tommaso  Redi,  und  in  St.  Maria  de  Candeti  zu  Florenz. 

lOVelh)  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lel^nder  italieoischer  liüostler. 
Es  finden  sich  schöne  Ansichten  von  seiner  Hand  gemalt. 

iovclh,  Maler,  ein  älterer  Künstler  als  die  oben  genannten,  wird 
in  der  Roma  moderna  e  antica  erwähnt.  Es  wird  ihm  in  S.  Gio- 
vanni e  Paolo  eine  Himmelfahrt  Maria  beigelegt. 

iovere,.  Gioranni  Mauro^  Maler,    genannt  Fiaminghino,   weil 
sein  Vater  BUhiird,   ein  Flamänder,  sich  ia  Mailand  niedergelas- 
sen hatte,    wo  auch  Mailro   und   sein  Bruder   Gio.  Battista,  eben- 
falls Fiaminghino.  genannt,   geboren   wurcle..  Diese  beiden  Brüder 
wurden  aber  auch  Rossetti  genannt.    Mauro   war  anfangs  Schüler 
des   Camillo  Procaccini , .  ging  aber  dann   zu  Giulio    Cesare  über, 
und   blieb  ^zeitleben^    ein   Nachbeter   der   Procaccini.    Er  malte  in 
Kirchen  und  in  Privathäusern ,  in  Fresco  und  in  Gel,  und  so  viel, 
dass  Lanzi  sagt,  man  finde  in  allen  Winkeln  Bilder  von  den  Ge- 
brüdern Fiaminghini.  Dies  sind  historische  Darstellungen,  Schlach- 
ten, Landschaften  und  Prospekte.     In  diesen  Werken,  wovon  auch 
Gio.  Battista   und  ein  zweiter  Bruder,   Namens  Marco,  Theil  hat, 
herrscht  viel  Geist  und  Feuer,   aber   wenig   Studium  und  Flciss. 
Die  Rossetti   gehören  zu  den  argen  Manieristen  ihrer   Zeit»     Zu 
Mauro*s  besten  Werken  zählt  Lanzi  ein  Abendmahl  in  St*  Angelo 
zu  Mailand.    Der  Künstler  starb  l64o,  wie  Orlandi  versichert. 
L.  Palavicini  radirte  nach  seinen   Zeichnungen  die  Blätter. zu  fol- 
gendem Werket   Nuove  invenzioni  de  Balli,  Opera  di  Cesare  Ne- 
^ri.    Milano  l6o4,  fpl. 

Mauro  hat  auch  einige  Landschaften  mit  Fi{;Qren  und  Thieren, 
und  Schlachtstücke  radirt  Diese  Blätter  sind  mit  JVL  R.  fec,  oder 
mit  J.  M.  R.  F.  i6o4  bezeichnet. 

overe,  Gio.  Battista^  (Fiatninghino)^  Marco  und  Richard, 

8«  den  obigen  Artikel. 

overe,  Gioranni  Battista  della,  Maler  von  Turin,  ist  von  dem 

oben  erwä<hnten  Gio.  Batt.  Fiaminghino*  zu  unterscheiden.  In  S. 
Francisco*  zu  Turin  ist  ein  Bild  von  ihm,  welches  den  durch  den 
Sündenfall  der  ersten  Menschen  erfolgten  Tod  vorstellt.  Die  Com- 
position  ist  sehr  seltsam,  darin  Heiliges  mit  Profanem  gemengt; 
die  Parzen  .spinnen  und  weben,  und  schneiden  den  Faden  entzwei. 
Der  Tod  erscheint  in  Persona.  Auf  diesem  Bilde  steht:  Jo.  Bapt. 
a  Ruere  Taur.  F.  l627* 

In  Bossi's  Guida  di  Torino  erscheint  ein  piemontesischer  Hof- 
maler, Namens  Girolamo  della  Rovere,  der  ebenfalls  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt  ist. 

)Vere,    Girol^mp  della  ^  s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

)feriOj  s.  Bartolomeo  Genovesini. 

>rezzano,  BenedettO  da,  Bildhauer  und  Baumeister,  wird  von 
Vasari  unter  die  geschicktesten  Künstler  seiner  Zeit  gezählt.  Er 
führte  mit  Sansovino  und  Bandinclli  sehr  schöne  historische  Bas- 
reliefs aus,   Arbeiten    dieser  Art   sind  aber   in  Italien   sehr  selten. 


SOS    BoretcaQo»  tSioranni  da.  •-  Bovtra  j  Brocaiidel»  H. 

da  der  Rünttler  an  Hofe  Heinrich  V11I.  tn  Loodon  tliatig  war. 
Er  nihrtt  für  diesen  Fürsten  verschiedene  Werke  in  Erz  und  Mar* 
iDor  aus,  auch  das  Grabmal  deMelbeu,  aber  nach  einrm  Kntwurie 
BandinelliV  Um  f5$0  verlor  w  da«  Gesicht»  Kfuraut  der  Hüoiüer 
»lebt  bnge  mehr  lebte«  * 

RovCZZanOy  Giovanni  da»  Maler,  wird  von  Vasan  nnter  die  SchB- 
1er  des  A.  del  Castagno  gezahlt.  Weiter  ist  nichu  von  ihm  bekaoot 

Rorlalei  ••  Buviale. 

RorigO  d*UrbinO»  nennen  die  italienisdien  SchriAstcUer  ein» 
berühmten  Majolicamaler«  der  um  \h'A  in  der  Mannfaktur  des  Her- 
sogs  Gttidobaldo  U.  zu  Fermignanu  bei  Urbino  arbeitete.  Ail«D 
der  Meister  scheint  aus  Rovigo  gewesen  zu  seyn,  wie  aus  dco*bei- 
den  Tellern ,  die  dat  Museum  in  Berlin  von  ihm  beiitzt ,  zu  er- 
hellen scheint.  Der  eine  stellt  Narcinsus  vor,  wie  er  »ich  im  Bnin- 
nen  spiegelt,  und  neben  ihm  sieht  man  Echo  und  eine  andere 
Nymphe.  Anf  der  Bückseite  steht  die  J^hrzahl  1533  und  die  Worte: 
Iraxato  A.  Rovigiese  P.  Urbino.  Eine  zweite  Schale  zeigt  deo  trän- 
henen  Silen  und  ein«  Nymphe  in  der  Weinlaube.  Auf  der  Rücti' 
Seite  liest  man  neben  der  Jahrzahl  l53t:  l'raxato  Alic  (oder  Ales, 
die  Schrift  ist  undeutlich)  Rovigiess  F.  Urbino,  wie  F.  Tieck  (Ver- 
zeichniss  etc.  S.  43  und  51  bemerkt.  Der  Künstler  könnte  deD- 
nach  Alessandro  da  Bovigo  geheissen  haben »  der  als  Maier  dei 
Herzogs  in  Urbino  lebte. 

Rovigo  f    Alessandro  da^    •.  den  obigen  Artikel. 

Rovira,  el  niaestro,  Bildhauer  von  Aleover,  in  der  Dibceseva« 
Tarragona «  arbeitete  mit  Franc«  Grau  in  der  Catiiedrale  der  let» 
teren  StadU    Soinec  erwähnt  Bermudez» 

RoTira  y  Brocandel,  HippolitO,  Maler  und  Kupferstecher,  «Q^ 
de  ifiigS  zu  Valencia  geboren ,  und  in  der  AKademie  des  Evarurt 
Munnoz  unterrichtet  Hier  zeichnete  er  vieles  nach  Kupferstichen, 
da  er  tich  auischliefilich  der  Rupferstecherkunst  widmen  woli» 
Rovira  hatte  auch  Talent  dazu,  wie  das  Titelblatt  des  ersten  B» 
dea  des  Museo  pictorico  von  A.  Palomino  beweiset.  Dieser  öa«- 
erschien  1715.  wir  finden  aber  kein  späteres  Blatt  mehr  von '^ 
ansezeigt,  obgleich  «ch  der  Kunstler  erst  im  df«"«»6«»f  ^•': 
nach  Italien  begab,  um  in  Rom  seine  weiteren  Studien  fortifl^ 
tzen.  Hier  zeichnete  er  mit  grösstem  Fleisse,  und  copirtefl« 
sümmtlichen  Bilder  des  Annib.  Carracci  in  der  Gallerie  Farn J 
Durch  diese  Anstrengung  litten  seine  Augen,  und  atelltc  sich  öi^ 
ainn  ein,  der  nach  seiner  Rückhehr  bedeutend  zunahm.  Ennm^ 
plötzlich  nicht  mehr,  was  er  begonnen   hatte    und   ««torle « 

äer,  was  er  sonst  so  gut  angelegt  hatte.  ?««"  •7'*'  ^'Jv     A.S,  ia 
dem  Bildnisse  des    Prinzen.  Ludwig.  Sohn    Philipp   IV.    Aucii  • 
den  Kirchen  und  Pallästen    zu  Valencia  findet  man  Geaialde,  tf« 
che  Spuren  seines  Blödsinns  an  sich  tragen.     Zuletzt  '•"'**«; 
Künstler  in    das  grosse  Spital  seiner  Geburts^Udt  gebracht,  w 

Ausler  dem  oben  genannten  Titelblatt  zu   Palomtno'f  M«"«" 
pictorico  nennen  wir  noch  folgende  Blätter  von  ihm. 

1)  Das  Bildniss  des  P.  Domingo  Anadon,  nach  A.  Larago. 

2 )  Jenes  des  D.  Juan  de  Ribera  1706* 

3)  St.  Juan  Frnncisco  de  Regis. 
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4)  Di«  Madonna  d&  Lluch  mit  St.  Micha«!  und  Barbac;a»  nach 

dem  Bild«  im  Kloster  del  Pilar. 
5  —  9)  Die   heiligen  Felix  de  Cantalieio,   Juan  Perusia,  Fran- 
cisco d«-Borja»  Petro  de  Sasoferrato ,    und  Antonius  Abbas* 
10 )  St.  Bernardo  Und  Maria  y  Gracia,  Märtyrer  von  Aicira. 

RovUi^  Valentin  I  Maler  aus  dem  Fletmserthale ,  war  Schüler  des 
älteren  Tiepolo»  und  diesem  [an  Kunst  fast  gleich,  beswinders  in 
der  Frescomalcrei.  Werke  dieser  Art  tind  in  den  Kirchen  dfes 
Valsugana ,  in  jener  zu  Cavedine,  und  die  Leidensstationen  zu' 
Moena,  Varena  und  Pauchia  im  Fleimserthale.  In  dei^  Kirche  zu 
Roncegno  sind  vier  Oelgemälde  von  ihm,  und  hier  und  da  sieht 
man  auch  in  FrivathäuAern  solche«  ^  Sammler  für  Tirol  III.  2* 

Kowe^  Edward 9  Glasmaler  zu  London»  ein | sehr  |mitte]mäjssiger 
Kün«tler.    Starb  1705* 

Es   gibt  auch  einen  Maler  Rowe,    der  im  Torhergehenden  Jahr- 
hunderte lebte,  und  ebenfalls  nicht  viel  leistete. 

tiOWell  ^  Jonamiy  einer  der  vielen  englischen  Maler,  die  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sich  mit  der  Glasmalerei  be- 
schäftigten, aber  wenig  erzielten.  Es  ging  ihm  mit  der  Farben- 
bereitung sehr  misslich ,  und  als  er  endlich  ein  schönes  Roth  ent- 
deckt hatte,  starb  er.  Wal  pole  sah  beim  Grafen  von  Pembrocke  ei- 
nige Malereien  von  ihm. 

ElowlandsOHi^  John  Francis,  Zeichner  und  Kupferstecher' zu 
London,  blühte  um  1750  —  1790*  ^r  fertigte  viele  Zeichnungen, 
und  radirte  mehrere  derselben  auch  in  Kupfer.  Füssly  sagt,  seine 
Werke  dieser  Art  bestünden  in  historischen  Darstellungen  und  in 
Landschaften,  glaubt  aber  im  Allgemeinen,  dieser  Rowlandson 
sei  mit  dem  folgenden  Eine  Person.  G.  Graham  stach  nach  ihm 
ein  Blatt  in  Punktirmanier,  yrelches  ein^  Weib  mit  einem  Muffe 
vorstellt,  mit  dem  Titel:  Narcissns,  fol. 

1)  Ein  sitzendes  Mädchen  mit  der  Taub«   in  den  Armen,  4* 

2)  Grog   and   Bpard,  ein«  Carrikatur.      J.  Harris   «sc,    1789* 
Farbendruck. 

tlowlandson,  Thomas,  Zeichner  und  Radirer,  geb.  zu  Lon- 
don 1756»  gest.  1327*  Der  Name  dieses  genialen  Iliinstlers,  der 
in  Deutschland  wenig  bekannt  ist,  hat  in  England  eine  lange  Reih« 
von  Jahren  eine  wohlverdiente  Berühmtheit  genossen  ,  und  es  ist 
keinem  Zweilei  unterworfen,  dass,  wenn  die  Uogebundenheit  sei- 
ner Lebensweise  ^s  zugelassen  hätte,  seine  Arbeiten  mehr  auszu- 
führen, sein  grosses  Talent  auch  im  Auslande  anerkannt  worden 
wäre. 

Rowlandfion  gab  schon  früh  Beweise  seines  Talents,  er  zeich- 
nete, kaum  10  Jahre  alt,  die  Bilder  seines  Lehrers  Dr.  Barvis 
und  seiner  Mitschüler  (unter  denen  auch  der  tragische  Schauspie- 
ler Holman  war)  auf  die  drolligste  Weise,  und  die  Ränder  seiner 
Schulbücher  waren  mit  ähnlichen  Scenen  bedeckt.  Im  l6>  Jahre 
seines  Lebens  ward  er  nach  Paris  geschickt,  wo  er  eine  der  dort 
bestehenden  Zeichnenakademien  besuchte  und  sehr  rasche  Fortschritte 
im  Zeichnen  nach  dem  nienschlichen  Körper  machte.  Auch  von  Paris, 
Wo  er  zwei  Jahre  blieb,  brächte  er  ciue  Menge  von  satyrischen 
Skizzen  mit.  Nach  seiner  Uückkehr  setzte  er  in  London  seine 
Studien  in  der  dortigen  Akademie  fort,   dachte   aber   immer    noch 
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flieht  dtrtn«  im  strengen  Sinne  des  Wortes  Hnnstler  zu  ^erdni. 
Endlich  trat  ein  Wfrn<Iepiinkt  in  seinem  Leben  ein.  Rovcland- 
son*s  Vater«  ein  Kaufmann,  der  immer  eine  grosse  Vorliebe  für 
Spekulationen  gehabt  hatte,  verwandte  ]p*f>sse  Summen  aaf  Ver* 
suche  von  Manufaktur- Anlagen,  gerieth  dadurch  ta  Verlegenheit, 
und  sein  Sohn  war,  ehe  er  noch  das  IVInnnesalter  erreicht  batte, 
genöthigt«  von  den  Früchten  seines  eigenen  Fleisses  xu  Üben. 
Glücklicher  Weise  nahmen  sich  reiche  Verwandte  seiner  ao ,  voo 
welcher  er  nach  ihrem  Tode  eine  beträchtliclie  Summe  ererbte, 
die  ihn  in  den  Stand  setzte,  seiner  ungebundenen  Lebensart  freien 
Lauf  zu  lassen.  Schon  in  Paris  (asste  er  die  unglückliche  Leiden- 
schaft für  das  Spiel,  und  diese  verliess  ihn  auch  in  London  mcht, 
so  dass  er  in  nicht  langer  Zeit  mehrere  Tausend  Pfund  verspielt 
hatte/  und  nach  und  nach  die  bedeutende  Erbschaft  versch^vand. 
Zu  seinem  Ruhme  aber  sei  es  gesagt*  dais  er  immer  alt  Maos 
von  Ehre  erschien  •  und  wenn  er  alles  verloren  hatte ,  wat  er  b<- 
sass,  begab  er  sich  noch  Haust,  entwarf  eine  Reihe  vun  Zeich- 
nungen, und  sagte  dann  mit  stnische.m  Gleicbmuth:  »ich  habe  ei- 
nen Narrenstreich  gemacht,  aber  hier  (und  damit  zeigte  er  auf 
seine  Pinsel)  ist  meine  Uülfsquellc«. 

Die  Vielseitigkeit  seines  Talentes,  die  Fruchtbarkeit  seiner  Ein- 
bildungskraft,  die  Zierlichkeit  in  der  Anoordnung  seiner  Grup- 
pen und  die  beinahe  wunderbare  Schnelligkeit»  mit  welcher  er 
Zeichnungen  eines  jeden  Gegenstandes  hinwerfen  konnte,  vFÜrden 
ihn,  wenn  er  seine  Studien  mit  Ernst  verfolgt. hätte,  ohne  Zweifel 
zu  einem  der  ersten  Geschichtsmaler  gemacht  haben.  Sir  Joshoa 
Reynolds  und  Füssly  haben  öfter  erklärt,  dass  sich  einige  Zeich- 
nungen neben  denen  eines  Rubens  oder  irgend  eines  andern  gros- 
sen Zeichners  der  alten  Schule  sehr  wohl  würden  haben  sehen  las- 
sen können.  Rowlandson*s  ungebundene  Lebensweise  Hess  ihn  nie 
zu  etwas  Ausgeführten  kommen,  und  so  bestehen  denn  die  Erzeug- 
nisse seines  Genies,  das  mit  dem  des  bekannten  Gilray  eine  grosse 
Verwand  Schaft  halte,  aus  einer  unübersehbaren  Reihe  von  leicht 
getuscht(*n,,  und  in  Farben  aufgehiUueu  Zeichnungen,  welche 
grösstentUeiU  in  den  Besitz  des  wacUern  liunsthändlers  AckermaDB 
in  Lunduii  kamen.  Ackermann  war  der  treucste  Freund  nd 
beste  Rathgcbcr  Rowlandson's,  und  ihm  hat  man  es  zu  daokeo, 
wenn  die  genialen  Entwürfe  dieses  Künstlers  durch  die  Heraas- 
gabe mehrerer  humoristischer  Werke,  wie:  Dr.  Syntax  auf  mal^ 
fischen  Reisen  (Tour  in  search  of  the  picturesque),  wovon  ia7Jai^' 
ren  50.000  Abdrücke  in  immer  drneuerten  Ausgaben  verkauft  vvat- 
den ;  der  Tanz  durchs  Leben  (the  dance  of  Litte)  und  der  Todteo- 
tanz  •  (the  english  dance  of  Death.  2  Voll.  i8l5  —  l6.  8')*  ^^ 
Kunstfreunden  bekannt  wurden. 

Zu  diesen  Diciitungen  (in  Butler*schen  Versen)  von  dem  Te^ 
storbenen  geistreichen  Coomb,  entwarf  der  phantastische  Sitteoma* 
1er  rTowlandson  in  leicht  skizzirten  aber  gelstreich  radirten  und 
cnloiiirten  KarriUafurbüdern^  (*lhe  gante ,  ins  englische  Leben  ein- 
greifende Reihenfolge  von  Sittendarstclluni^en ,  oder  vielmehr,  der 
%'erUapptc  Dr.  Syntax  singt  zu  diesem  CyUlus  seine  Gedichte. 

Rowlandson  hat  auch  24  Scenen  zum  Landprediger  von  Wakefield 
gegeben ,  die  ebenfalls  bei  Ackermann  erschienen. 

gine  zicrlichei  Ansgabe  des  englischen  Gebetbuches  (The  cod* 
mon  prayer  buok)  hat  er  mit  Kupfern  geziert. 

Dann  haben   wir  von  Rowlandson   auch  ein  New  Carricalare 
~  Magazine!,    or    Miroir   of  Mirth ,   welches   von    I8l0  au,    in  ^^^' 
toi,  erschien ,  mit  eigenhändigen  Radirnngen. 


Hpwlett«  TlK)nias.  •—  Roj,  Franz  de*  $0& 

,  Ucbfrdiess  ersohtenen   viele   einzeln  radirte  Blätter  .von  seiner 
>  ..  Hapd,   deren   einige   sehr  schon  sind,    wie:   The  Syrens.  imfFar- 
bendruck.,  qu.  fpj. 

Rowlett,  Thomas,  Zeichnen  uiyl  Radirer,  arbeitete  um  1700  in 
London«  besonders  im  Portraitfache.  Wir  kennen  folgendes  Blatt 
von  ihm : 

l)Das  Bildniss  des   Malers  William' Dobson,  Büste  im  Oval 
Thomas.  Rowlett  fe.^aqua  foiti«  Fol. 

RoxaS^  Alonao  de^  Bildhauer  von  Valladolid,  ist  einer  derjenfgeil» 
die  1661  die  Immunitäten  der  Malerei  und  Bildhauerei  verthoidig-i 
ten ,  und  grosse  Vortheile  errangen.     Die  Kunst  wurde  frei« 

•  ,  ( 

Roxas,  Martin  de 9  Bildhauer,  lebte  um  1683  in  Sevilla,  als  Mit- 
glied der  dortigen  Akademie. 

Roxas,  Pablo  d^,  Bildhauer,  ^ar  Schüler  von  Bodrigo  Moreno 
in  Granada,  und  stand  daselbst  gegen  Ende  des  i6*  Jahrhunderts 
im  Ruf^  grosser  Kunstfertigkeit.  Besonders  gepriesen  wurde  ein 
Crucifix,  welches  er  für  den  Grafen  Mobteagudo  ausführte. 

Roxas  y  Velasco,  Don  Salrator,  Maler  tm  Sevilla,  blühte 

um  1670.     Er  'war  Mitglied  der  dortigen  Akademien  und  einer  der 
Stimmlührer  der  Maler  der  Stadt. 

Die  Leistungen  dieses ,  und  der  oben  genannten  Roxas  schei- 
nen indessen  nicht  von  grosser  Bedeutung  gewesen  zu  seyn,  jene 
des  Fabio  ausgenommen. 

Roxas  oder  Rojas ,  Cristobal  de ,  Ingenieur  und  Hauptmann, 
stand  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 6-  Jährhunderts  im  Dienste  des 
Königs  von  Spanien.  Er  war  auch  Professor  der  Ingenieurknnst  zu 
Madrid,  und  der  erste  Spanier,  der  ein  Werk  über  Fortification 
herausgab,  unter  folgendem  Titel:  Teorica  y  Practica  de  Fortifica- 
tion.    Madrid  1598.  Mit  Holzschnitten,  fol. 

Roxas ,  Juan  Montero  de,  s,  Montero. 
Roy,  le,  de  Liancourt,  •.  Fran9oiB  Leroy. 

Roy,    A*    le,     Leroy. 

Roy,   Mme.   Coline,    Malerin   zu  Paris,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lei in.     Sie  malt  naturhistorische  Gegenstände  in  Aquarell. 

Eine  andere  jetzt  lebende  Pariser  Künstlerin,  MUe.  Augustina 
Leroy,  malt  Bildnisse  in  Miniatur. 

fVoy,  Claude  Je,   yglrd  auch  Leroy  geschrieben.  Roy  und  Leroy  steht 
auf  seinen  Blättern.     S.  daher  Leroy. 

Roy,  Denis  Sebastian  le,  Seb.  Leroy.      \^ 

Xioy ,   Franz  dlß,     Kupfe^techer«    dessen  Lebensverhältnisse   unbe- 
.l\annt  zu  seyn  .scheinen.     ]ßr  bediente  sich  bei  seinen  Arbeiten  der 
Nadel  und  des  Grabstichels.     Folgende  Blatter  gehören  ihm  an:  ' 

1)  Eine^-heilige  Famüte,  aadi  Rubens  tüditt*  F-  de  Ray  foa 
.tblio«  .':*•.         ...  .•  . ,  '. .    . 


SM  Roy,  Henry  le.  —  Boy,  Ignas  !•  Tan* 

2)  Die  Braut»  le  fiioe^e»  nach  David  Tenien.  In  Mitte  dei 
Blatte«  sieht  man  etuen  Bauern  mit  dem  DudeUack,  und 
iünf  Bäuerinnen  kommen  nach«  F,  de  Roy  fe.  kl.  fol. 

3 )  Landschaft  mit  drei  Bauern  im  Gespräche  in  der  Mitte  Ton, 
rechts  an  der  Thüre  des  Hauses  ein  Weib,  nach  D.  Te- 
niers.  F.  de  Roy  fe.  kl.  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  zwei  Bauern  am  Fusse  eines  Berget,  «o 
oben  einige  Hütten  stehen»  nach  D.  Te&iers.  F.  de  Rüt. 
fec.  kl.  fol« 

Roy,  Henry  le,  t.  H.  Leroy.  Er  scheint  indessen  noch  ohtt  li 
Uoy  (geschrieben  xu  haben. 

Roy,  J.  de,  Maler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Künstler,  woHe 
von  Q.  Wappers  unterrichtet«  Er  %fidmete  sich  der  Genremalera 
und  hat  hierin  schon  durch  mehrere  trelfliche  Blider  ein  glückli- 
ches Talent  erwiesen. 

De  Roy  hat  auch  in  Kupfer  radirt«  Folgendes  Blatt  gehört 
aber  zu  den  Seltenheiten« 

Eine  Alte  bei  ihren  Schätzen»  Mit  dem  Monogramm  ID.,  «(> 
J.  Deroy  zu  bedeuten  scheint    Dieses  Blatt  ist  in  8- 

Roy  9  Jean  Baptist  dei  Landschaftsmaler»  wnrde  1759  zu  Bnit' 
sei  geboren,  und  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  angewirses, 
da  ihn  eine  entschiedene  Neigung  zu  derselben  7.og.  Er  halte  kei- 
nen Meister^  aber  das  fleissigste  Studium  der  Natur  brachte  seil 
Tjilent  zu  einer  Reife«  die  dem  Künstler  Bewunderung  er«varb.  J> 
de  Hoy  wählte  das  Fach  des  Paul  Putter,  und  lieferte  zahlreid» 
Werke,  da  ernoch  im  hohen  Alter  mit  ungeschvvächter  Thätigkeit  ar- 
beitete. Seine  Bilder  sind  auf  das  yorthetlhafteste  angeordnet,  tni 
treiflich  in  der  Färbung.  Der  berühmte  David  nannte  ihn  den  b^ 
sten  der  niederländischen  Coloristen.  Besonders  gut  malte  er  (o"* 
iiige  Gegenden,  in  «reichen  er  Rinder  und  Schafe  anbracMh 
Datin  hinterliess  er  auch  eine  schöne  und  zahlreiche  Sammlung 
von  Studien  nach  der  Natur,  und  viele  andere  Kunstwerke. 

Dann  bildete  de  Roy  auch  viele  Schüler,  denen  er  ein  sichere 
Führer  auf  der  Bahn  der  Kunst  war.  Den  Eifer  seines  Lehramt!^ 
belohnte  die  Akademie  mit  einer  Ehrenmedaille-  Kr  war  auch  eben- 
so trefflich  als  Mensch,  wie  als  Künstler.  Im  Jahre  1838  sis'^ 
dieser  trefiTliche  Künstler,  und  1839  ^^^^^^  seine  SammluDg  ver- 
steigert. 

Cath.  Prestel  stach  nach  ihm  zwei  grosse  Landschaften  oi' 
Vieh  in  Aquatinta.  In  der  von  T.  F.  Faber  radirten  Saromion^- 
Recueil  de  gnivures  a  Teau- forte  d*aprcs  diCTerens  maitres  etCi 
sind  einige  Blätter  nach  ihm. 

Roy,  Jean  le,  Zeichner  und  Kupferstecher,  vielleicht  auch  Gold- 
schmied,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  s8*  Jahrhunderts.  Vor 
ihm  haben  wir: 

Eine  Sammlung  von  Vasen.  J.  le  Boy.  dei.  et  sc  gr.  fol 

Roy 9  Jean  le,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  im  ersten  Dece»- 
niumdes  19.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er  ist  mit  dem  Kupfersteditf 
J.  Leroy  kaum  Btna  Person.    Dieser  le  Roy  malte  Genrestücl(e> 


Boy,   Ignas  J.  vaOf   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhilinifte  o>' 
-  Dekanot  sind.    Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 


er'' 

Boy,  Isidor-Ii.  de.  «^  B07  oder  Leroy,  L.  le.        507 

«  f  * 

1)  Job  als  Hfanliervon  seiner  Frau  geh Bbnt|  nach  ö.  Crayer, 

ein  gcQSises  Blatt,  oben  abgerundet« 

i    .   •»     .  ■ 

loy,  Isidoif  Lorenz  de,  s.  Deroy. 

.•'•'-.'■. 

lOy,  Junen  le,  Zeichner  und  Architeht  von  Pari«,  genoss  in  der 
zweiten  rXiäiru.  des  18«  Jnhrhumlerts  Ruf.  Elf  unternahm  eine  Reise 
nach  Griefjheiiiand ,  um  die  A-Uerthümer  genauer  %u  zeichnen ,  als 
vor  ihm  g.^sche^ien  Vfar.  .  Diese  Zeichnungen  wurden  in  Kupfer 
gestochen,  .und  unter  de^  Tifel:  Les  Ruines  des  plus  beaux  mo* 
iiuroens  de  la  Grc'ce  considcrces  du  cotc  de  TArchitecture.  2  Voll« 
Paris  1750.  fol.  Denn  legt  ihm  Füssly  auch  eine  Abhandlung  Nuber 
die  ehristlichen  Ten>pel  bei,  die  Yolkroann  in  Laugier's  N.  An« 
merk,  über  die, Baukunst  übersetzt  hat,  Leipzig  1768  mit  H,  Diese 
Abhanillung  ist  von  seinem  Sohne  Julien  DavitU  Es  wurden  aber 
noch  andere  Zeichnptvgen  u^.^h  ihn^  gestochen,  wie  von  H.  Ro« 
bert,  Weisbrod.,.  u.  a.  Bei  j.  Boydeil  in  London  erschien  eine 
Sainmlung  ,von  6  ^Ansichten  aus  Grieehenland :  die  Ruinen  des 
Tempels  des  Jupiter  Olympius,  Pole  in  Istrien»  die  Ruinen  des 
Pantheon,  der  Tempel  des  Theseus,  der  Tempel  der  Minerva»  der 
Tempel  de»  ßrechtheus«    Starb  um  1780* 

loy,  Julien  David  le,  Architekt  zu  Paris,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  und  dessen  Schüler,  ging  auf  der  von  seinem 
Vater  begonnenen.  Bahn  fort,  und  bewahrte  seinen  Sinn  für 
das  classische  Altcrthum.  Er  war  ein  sehr  gelehrter  Künstler,  und 
erhielt  wegen  seiner  Werke  über  die  Baukunst  der  Alten,  die  er 
schrieb,  'sogar  den  Tilel  eines  Historiographen  der  Akademie  zu 
Paris*  Wir  haben  seiner  schon  unter  J.  D.  Leroy  erwähnt,  aber 
nach  einer  weniger  sicheren  Quelle ,  und  die  Schriften  aufgezählt, 
die  ihm  zu  dieser  Ehre  verhalfen«  ■  Unter  diesen  ist  seine  Unleo-' 
suchung  über  die  chri'stl.  Kirchen  (Hist.  deladisposition  et  des  for- 
mes  qtie  les  chretiens  ont  donnöes  a  leur  temples.  Paris  1764)  de- 
ren wir  im  obigen  Artikel  erwähnt  haben.  Dann  schrieb  er:  Ob- 
sevations  sur  les  cdifices  des  anciens  peuples  1767;  ferner  über 
die  Schiffe  der  Alten  und  ihrer  Marine,  unter  folgenden  Titeln: 
La  marine  des  anciens  peuples,  1767;  Les  navir.^  des  anciens  etc. 
1785;  Recherches  sur  les  vaisseaux  longs  des  anciens  etc.  1785* 

Leroy  bildete  auch  ^viele  Schüler  und  trug  dadurch  zur  Erwe- 
ckung eines  besseren  Geschmackes  in  der  Baukunst  vieles  beiJ  Er 
empfahl  unaufhörlich  die  Grundsätze  der  alten  griechischen  Archi- 
tektur. Im  Jahre  1803  starb  dieser  verdienstvolle  Mann,  aU  Greis 
von  80«  Jahren« 

loy  oder  Leroy,  Louis  le,  Maler  und  Radiret,  ein  jetzt  le- 
bender französischer  Künstler,  der  mit  besonderem  Lobe  erwähnt 
werden  muss.  Seine  Bilder  bestehen  in  Landschaften»  und  in  An- 
sichten äusserer  und  innerer  Architektur,  die  ersteren  machen  aber 
bisher  den  grösseren  Theil  aeiner  Arbeiten  aus.  Seine  Landschaf- 
ten sind  mit  Thieren  stathrt,  *oeh  Wasserfälle,  mächtige  Felsen- 
partien u.  s.  w.  erscheinen  in  denselben.  Er  fing  um  i835  an  sich 
bekannt  .ZU' machen«  Folgende  Blatter  hat  er  nach  seinen  GemäU 
den  selbst  radirU 

1 )  La  Croix  de  Quatre  Saints  (Bourbonnais),  mit  Staffage.  r84o» 
gr.  fol. 
Bei  Weigel  etn  Abdrttek  «aul  Ohio;  Pap»  3  Thlr.  8  gr^ 


ift^  Boy,  Pierr«  1«.  -^.Roy^  Pejreip  le. 

i2  )  Gasd^de  de  Ifi  Verniere  Mont  d'Or»  9»t  SuffSeige.  1838»  gr.  qtt. 

tülio. 

Bei  Weigel  ein  Abd.  auf  Chin.  Pap.  4  Thir.  l6  gr. 

3)  Ravin   dans    le  Cantal.    Felsige  Landschaft  -mit  Ziegen  und 

Hirten,  1838«  gr.  ruy.  Fol.     *    '  ^ 

Weigel  werthet  diese  Capitalland«chaft  auf  4  Thlr.  l6  gr. 

]\07'^  Pierre  le,  Zeichner  und  Goldschmied,  lebte  um  l84o  za 
Paris.  Im  Cabinet  Paignön  Oijonval  wird  ihm  eine  Federseich- 
Hang  beigelegt,  welche  eine  Gruppe  von  fünf  Köpfen  enthält.  Fast 
möchten  wir  glauben,  das»  dieser  P.  le  Roy  mit  dem  folgen* 
den  Eine  Person  sei. 

ßoy  9  P.  le»  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1707  zu  Pa- 
ris, wie  wir  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Nro.  9655  ani^e^eben 
finden,  und  somit  Ut  er  mit  dem  glerehnamigen  Künstler  in  Füssly's 
Supplementen  kaum  Eine  Person.  Immer  könnte  er  mit  dem  unten 
folgenden  S.  de  Roy  derselbe  seyn,  so  wie  man  denn  das  Bildnisi 
Peter*s  des  Grossen  bald' dem  S.  de  Roy  bald  dem  P.  le^Roy  zuge- 
achrteben  findet.  Die  beiden  ersten  der  folgenden  Rlitter  schreibt  ihm 
'  Füssly  zUf  das  dritte  wird  ihm  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  beige- 
legt.    Auch  in  der  Aretio*schen  Sammlung  u.  s.  w.  fand  man  es. 

1)  Das  Rildnisss  des  Arztes  R.  Vieusa^n,  angeblich  nach  ei- 
nem N.  Ponssin  gestochen,  und  1708  auch  in  Schabmanier 
bekannt  gemacht. 

2)  Jenes  des  Pet.  Halle,  nach  Colombel. 

5)  Rcv.'Pcrc    Charles   Toussaint   Rochade,    vicaire   clottral  da 
consent  des  Mathurins  de  Paris.  Halbe  Figur  in  ovaler  Ein- 
fassung. Dessine  et  gravc  par  P.  le  Roy  fol«     . 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift.  , 

Boy  9  Peter  Ic,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1784  zu  Namour  ge- 
boren, und  da  sein  Vater,  ein  geschickter  Bildhauer«  der  sich  in 
Brüssel  niedergelassen  hatte,  frühe  starb,  fand  er  an  dem  berühm- 
ten Landschafts-  und  Thieririaler  ^.  B.  de  Roy  einen  Lehrer  und 
Freund.  Er  machte  unter  dessen  Leitung  in  kurzer  Zeit  reissende 
Fortschritte,  da  de  Roy.  das  Talent  und  die  Neigung  seines  Zog- 
lings  wohl  zu  leiten  wusste.  Letztere  ging  vorzugsweise  auf  Dar- 
stellung des  Pferdes,  eine  Thicrgattung,  welche  in  allen  Werken 
le  Roy*8  die  Hauptsache  au^acht.  Er  malte  zahlreiche  Pfeniestü- 
cke ,  auch  Schlachten  und  andere  Scenen  aus  dem  Soldatenlebeo, 
wo  Pferde  vorkommen  «  meistens  in  Aquarell.  Diese  Bilder  fandea 
groesen  Betiell.  De  Roy  wetteiferte  damit  mit  Langendyck  von  Rot- 
terdam, dem  er  gleich  kommt.  Dem  H.  Vernct  steht  er  aber  noch. 
Im  Jahre  1816  brachte  er  eine  grosse  und  schöne  Zeichnung  zurAus- 
atelluDg,  welche  diq  Schlacht  von  Waterloo  darstellt,  und  bis  da' 
hin,  als.  das  Hauptwerk  des  Künstlers  betrachtet  wurde.  Audere 
•  grosse  Zeichnungen,  acht  an  der  2^hl ,  haben  die  Inauguration 
seines  Königs  zum  Gegenstande. 

Dieser   Künstler  hat   aoch  einige   Blätter  rädtrty  Militärzüge, 
Schlachten  und  SeekÜfen  vorstdlead. 

Iloy,  Feter  le,  Bildhauer,  der  Vater  d#s  Obigen,  war  ein  Mann 
von  grossem  Verdienste,  von  Namur  gebürtig.  Er  lieferte  bei 
der-J9erstelIung  dei  pri^ssen^  Platzes  141  Bordeaux  ipeilrere  A''^^^^^^' 
und  nahm  auch  Theil  an  der  Ausfülirung  mehrerer  Monumente. 
4fa  SU  £hreo  Lud^wig  XV^«  «rrfchUt:  r^Vkrdep.     Später;  Hess  er  6m 
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> ." 


Reivtie^ 'Viele  Aufträc^   erhielt.     Id  ^ef  Schtoss'kapeHe  z«  Laecken 
<   •' väh  fniili'  ierlMt  e$<ie' heil.  CMhttIfMft»  dcre«  G.  Förster  ia  MiDe^r^Da- 
lerischen  Reise  darch  Bcabant  mit  grossem  Lobe  gedenklw     Dieses 
Werk  kam  nach  Wien. 

Le  Roy  starb  gegen'£nde  des  vorigen  Jahrhunderts  hn  heben 
Alter. .     "^    ■  •       ^    ^••-■^-  •   ^^ 

Roy,  P*  L^le,  Maler  und  ftadiret;  itn  Ihlederiäridischer  KiJifstler, 
dessen  Blülhezeit  im  .ersten  Decennium.  unser.^  Jfihrh«nderts...f|i 
suchen  isu    jSr^malU  ÖierirebilddhJä^dtftÜökp;  Thiere  u.H;.^'^^ 

In  R.  Weigpls  Ki|nstk«lalog  fjiri.^ucl^jlj^  radirtc  niattes  die- 
ses Inhalts  von  ihni  ange:^eigt|i  .müt  4im.  Y(^br;ff^len  iQOß  und,!l806. 
gr.  Ö.  qn.  8«  qu.  «v     -       .   ./    i  .  :  h  u.  ' 

«^Oy»  P-  .9^^  Zeichner  i||ui  Maler«  arbeitete,  in  d^f.  .ersten  ..^ülfte 
des.i8-«' jakrhunUerts.  ifi  BoUand,  .8c))09  vor^  I7l6.  Er  n;)a|lje  ^ild- 
iiiasi;  vpo.yerscbied(^lien.  büllüodiseh^n  grossen.,  wie  jene  (l^a^Gra* 
fenfWf'da  Waisena^r  iMid  Bentinkfi  von  Fortland.,.  v^'fjche  |1üu- 
bra^ken  gestochen  hat. .,  Iiii  Jahr  1717  lu^lte  er;das  pQi-trait,.]Jeters 
des  Grossen  von  Ru,sbjai^d.  Dieses  Etldulss  hat  B^use  i7Q6,^^sto- 
chen«  iP-  F.  Le.G^s^nd^Jl^t  ei^.  Paar.  Genv^stücke    na<;h   ihiy)   ge» 

*^OJi    ^IfJXQU    le^^  l^aler,   ein  . iranzyösisch<^r  Künstler  dcs*i6../ahr- 
ki»Bdei;t^.r;  £f  arbeitete    ^oter  ^.Priniaticcio  .ifa  Schlosse  >a  Fqntai- 

neW«#|i^  ;   •      ..  .,  '.•/    .  ,.      ..  .  ,    .        :.  »  »M      •  •   .•-.  .•  ."-''Ai 

n  '      to*'-  »•'"-*»  \     /'    •  t:«  "      j'...-  .  .:■     .'      ••■«lf 

**Oy>    il^impn  ie,    der  )iing^r&  4ieses  Namens,  ^».1^,1  ,l^\(iyi .  .». 

-j  I  ..•.,.,         .  ./       .       .         vj#l*  '     ;  i  i   );   X 

Awy,  iQ^.ft,  «ach  Leroy.  .  .  .  i  %.        .  •  .      .  .• ,         ! 

Roye^  J«>  vfird  itt  Cabihet  Pd^gnon.  Dijoni^ah  der  LsnA%chdftar.und 
Tl^ermilev  Joh^'Bapt..  de  Roy  genannt»  ^iiacJ^  fvekhem  i£ath. 
Prestel  xwjei'LasidsehiiilenigaatQchen  hat.  >  ..  .'i 

Boyea,.  Willm  Frednk  y^u,  MälAfr^wo»  Harlem,  :haiftbi669 

'  alr^  Bdfmaleiü  nach. Berlin;.  tin(d  ,war  B<i!phiii68^ .daselbst,  ^ifii^l  ab- 
wechselnd in  Potsdam  thätig.  Er  malte  Blumen  und  Frücht^iirichte 
dakeifj^ftar' Vögel  i4a4;.';und:(hii>lerliess  41idU«o)«|iQ  RiUerÄ  die  wir 
unter  dem  Namen  Stillleben  bezeichnen.  Einige  stellen  Jäger  mit 
todtem  Wilde  vor.  Ehedem  sah  man  io}igrAMeo.A9^Il^l(ieu..WMlft 
von  ihm. 

-Dicfser  ^an  Royen  bezog  voA'  ^reÜssifteheYi  H&fe  ein^n'G^ISMl 
von  5000  Thlr.  und  wer"  dabei' Recfd»  d^r  Akauemit.  •  Sla»b'i723 
im  6q*  Jahre.  .       -        , 

Royen^iiGabrieL  TAiiy  s.  RtK>yett<  >   .  -  im.  «  .,  -jU   i* 


Royet  f  '}ehän'  ley-  j^ein  altei^  iraniBösisehÄ  Fori^sokneider,  «ein  tüch- 
tiger Hünstl^r' seines  Faek^s,  der  in  Paris  lebte,  und  auch  eine 
I^ruck^rei  hatte.  Er  schnitt  mit  Aubin  Olivier,  seinem  Schwager» 
die  Stöcke  zu  Johann  Cousin's  berütlmtenv  Werkp<«'!Liure  de  per- 
spective etc.  Paris  ,  de  rimprimerie  de  Jehan  *je««R^y^r,-  iibprineur 
du  Roi  ^  Mathematiques  i56o*  Dieses  ikt^dfel/e^ta  sehr  seltene 
Ausgabe»  gr.  Cbl.  i    .  ij<  -  •;  n  öl    j . ,   ^  ?  a 


MOl  Qojer,,  loa,  —  Rozi,  A. 

fipyeTy  Jaa»  LMl^ieliaflMiftbr»  iMrlitimei«  iImi  «MtM  Decnmn 

f  lUft  18«  JahrtiunderU  in  deq  Nied«rl«ndeii,  Er  malte  AiuichteB  vou 
Städten  u«  ••  w.  C  Duflot  «M^b  nach  ikm  4ie  Aaticiit  fon  Dan* 
kircbeo. 

Royer j  J.  F.,  Zeichner»  ein  «ni  unbctkannter  Hünstler»  toiiik)- 
chen  die  Sammlung  des  Grafen  Renesse -Breid^ach  vericbiedne 
Zeichnungen  beeass.  die  in  rother  Kreide,  Bister  und  Lavismanict 
•iisgekührt  sind.    Der  Inhal.t  der  Zeiclinungen  ist  Aicht  genaoot. 

^Ojetß  Luowigy  BiMtieujr,  wurde  ,t7Qd  *»  Mecheln  geboren,  nii| 
daselbst  an  der.  Akademie  zMia  Künstler,  herangebildet.  Im  Jakt 
1910  erhielt  er  d^ri'  Preif  fkt  die  (reste*  Zeichnling  nach  dem  lekeir 
den  Modelle;  tlfiU  -aadhdei^'^ef  sieh'  i^Kche  «Jahre  im  AteKer  dfl 
Bildhauers  van  Geel  geübt  hatte,  concurrtite- er  niteiaem  Bud^ 
bilde  um  den  erosseq  Freit  der  Gesellschaft  .der  schönen  Rüoiü 
«u  Antwerpen.  Er  gewanii  diesen  i9tG  mit  ieiner  Stattie  derHe^ 
vnd  ein  Basrelief»  welehes  eine  Allegorie  attf' die  ▼eVmShlaDgöti 
'  Prihzen  von  Oranien  enthält,  gewann  iHAi  die  goldene  MeöaliiA 
Hierauf  ging  der  Kunstler  nach  Paris,  wo  er  be!  der  Bay  arbeitet« 
im  Jahre  1B20  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zuriich,  und  concarrii» 
snm  ersten  Male  um'  den  grossen  Preis  der  Akademie  «u  Anutei; 
,  dam,  den  er  nicht  erhielt.  Zu  dieser  Zeit  führte' er  seist  Sum 
des  Claudius  Civilis  aus,  die  ]321  von  der  Brüsseler  Akademie f 
hrönt  wurde.  Dieses  VVerk  iit,  in  de  Bast*s  Annales  du  Saloo^ 
Gand  p.  t6l  abgebildet.  Auf  diese  mit  Preisen  beehrten  BiMwe>^ 
'  folgten  viele  andei'e ,  die  theilweise  hoch  grössere  BeachtoD^  ve> 
dienen,  Statuen  in  Gyps,  Marmor  und  Alaba«ter,  Büsten  nvd  ^'' 
reliefs,  in  Marmor  und  gebrannter  Erde.  Einige  dieser  V(ef^ 
sind  im  f  fallen  ausgeführt,  da  Ho^er  als  iköntglkher  Pensionär  eioif 
Zeit  in  Rom  zubrachte.  Neben  andern  fertigte  er  da  i828dasBraiV 
bild  des  Pabstes,  wozu  ihm  dieser  selbst  '((esesseil  ^nyn  soll*  J^' 
falls    i9t  dies  als   ein  treflHiches    Werk    gepriesen   worden ,  alt  ^ 

f  ährtliehs^er  Bildntss  des  heiligen  Vaiers.  Im  Jahre  i856  volleoa«» 
er  «u  Amsterdam' ein  oolossaies  Bildwerk,  welohes  die  Auferstehoi^' 
Christi  vorstellt,  und  auf  dem  •Gottesaeker  daselbst  zu  sehen ü^ 
Ein  anderes  colossalea  Werk  ist  die  Statue  des  Admirals  de  Hoy^'^- 
:di«  tiU  für  die  Stadt  Vliestingeti  in  Erz  gegossen  wurde.  IffiJ«^" 
t842  erhielt  er  den  Auftrag,  die  fiildsüalo  Aembrandl's  zu  ve^ 
ffei^titfen^ 
'    jL.  Roy  er  ist  IVUtglved  des  k«'  hiederländisehen  InUstutes. 
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Boyschoti  s.  'Reyffchootv 

J^QSe,  BiUniismiiIer,.  arbeiteU  ia.der  zweiten  HSif^e  des  17.  hhtl^ 
i      iderts  zu. Pari«,    Binige  seiner  ^ildnisfe  wurdet^  gestochen. 

Roze,  A. ,  Medailleur,  ein  Künstler,  dessen  Thätigkelt  in  die  zueilt 
Hälfte  des  vorigvn  Jahrhund^ts  lli]|t.  .  ^riqbte  ivrahrscheiolich  u 
Bordeaux,  zur  Zeit  der  französischen  Revolution« 

.  '  Henkiin  ond  der  Trikor  de  Numismatique,*  Med.  de  la  BctoIc 
tibn  fran9ai4e   pl*  LXII.  gibt  die  Abbildung  der  De^knaiazen  0»^ 
.1     folgender  Legende:    •        i    . 

Repttbliqae    fran9aistf,    diese   als   Göttin    der    Freiheit  ^^ 
.    atellt^.  mit  dem  offenen  Bqche,  worauf:  Loix,  steht.  Im  Abschiiit||<- 
College  N«lionalvde   Bordeaux.    Auf  der  Rückseite  (t»'- 
Espoir  de  la  patrie.   Diese  Medaille  ist  selten,     ' -, 


Bozj»  H.  Im  Bern.  «--  ,Bt|bep»  Christoph.  &U 

Rozjj  H.  L*  Bemardini  BiMhami^  in  Oetit^  em  }M«  1«b«nd6r 
Künstler.  Mdn  hat  von  feiner  Hand  ähnliehe  Büstea  und  andere 
Darttenongen. 

Hczzulone«  nennt  Fiorilid  einen  Maler  von  Palermo^  der  die  .Werke 
Eafaers  |)is,  zur  Täuschung  copirte.  Fiorillo  Tand  seine  rsTotiz  in 
dem  Werke  Manixedi's:  De  fanormitäna  Majestate.  Füssly  i^ennt 
ihn  später  Ruzzulape» 

jAUaniS^  ein  getchiekter  Miniaturmaler,  dessen  Lebensverh'äUnjys^  un- 
bekannt sind.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  jenem Jlluarus 
in  Füssl^ra  {Supplementen  zum  Künstlerlexikon,  welcher  d^^^ach 
Holbein  .irgend  etwas  gestochen  haben  soll.  .  J*  A.  (j.  Weigfl  in 
Leipzig* besitzt  aber.-jdie.  Bildnisse  Heinrich  VÜI.  und  seines  ^oh- 
ne« Eduard  n^oh  jei^m  Meister  in  Deckfärben  copirt,  vlc:llcicht 
nach  den  verloren  gegangenen  Miniaturbildnjssen.  Piuus  yao]  Am- 
etel  besa&s  von  diesem  seltenen  Meister  das  Bildniss  eines  jalten 
Herrn,  iiOi  Anmtuhl  .€itz.end»    .   ,     ^  ..  '  .. 

Dieser  Ruarus  erinnert  uns   an  Jakob  de  Roore/.  f|{enfl/nnt  Bo- 
ras, der  mit  seinem  Meister  van  Opstal  eine  Menge  Bild ev  cupirte. 


'.  • 


Rabbi ^  Zeichner,  arbeitete  im  letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  in 
Rom.  In  Göfhe's  Winckelmann  heisst  es,  das$  ir  antike  Bildwerke 
schön  in  Sepia  copirt  -habe. 

Rubbini,  Feiice,  Blumenmeier  von  Modena,  war  SchüUr  yon  D. 
Bettini,  den  er  auf  seinen  Reisen  begleitete.  Per  ^Mavqliese«BlvA 
ztt  Mnntua  hatte  36  Gemälde  von  ibm.    Starb  1762.  im  75..  J^li^e« 

Rubels,,  de,  nennen  sich  öfter  einige  der  unter  Ro^si  aiifge:^.ä)iUen 
Künstler,   besonders  die  römischen  Kunsthändler  dieser  Familie. 

•  «  ■•:■»'•/'♦, 

4 

Rubeis,    GioVanni  Battista   de,    ein  Patrizier   von    UdineVigeb. 
4eeelbst  um  1750,   erhielt  in  seiner  Jugend   eine  gelehrte  B'ilaung, 
.  bffttrieb  aber   stets  mit   grosser  Xiiebe  .auch   die  Kunst.    1 11 /der  Zei- 
^-^  >  ^henkunst  hatte  er  anfaugs  nur  einen  mittelmassison  Meister  ,end- 
..;      lieh  aber   erhielt   er    die  Erlaubnisse  an  'der-Akaffcihie'zu  Venedig 
genauere    Kunststudien    z\x   machen,    und    dann  '  unter  Ercole, Seilt 
..  ,  m,  Bologpa  die   Anatomie  z^  studiren. ,' Nach  seiner  Rückkehr  galt 
er  m  kurzer  Zeit   als  einer   ider   besten  .italienischen  Bildnissnialer. 
.   £r. malte    lÖOO   Pabst.X. ,   und   lasste   die    Physiognomie   desselben» 
ohne  das«   der  heilige  Vater   ihm  gi^sefesen«    auf   das  genaueste  auf. 
Später  malte. er  piehi^ere    englisp|)^^ Generale,    und    selbst   b'enon 
suchte  die  Bekann tscliaft   diese;  IVIeislersr  G.  B.  de  ßubcis  $cltrieb 
aueh  feinen  sehr  geschätzten  Trata^tp  d^i  Hiiratti ,  welcher  ,1809  zu 
.F^ris  auch  mil.ecqer  französischen. Üel^isrsfetzung  zur  Seite  mit.  meh- 
reren K<upfern  erschien.,  Denn  schrieb!  er  noch  einen  Trati^tto  ^*aua- 
iomia,  der  ebeiiiliiis  in  italienischer  und  französischer  Ausgabe  er- 
eehien»   gr,  4.  s    .         .  :      ,'i 

'Dieser' Künstler  starb  um  1810*  -   ^, 

.    •    '  '■'  ■       .'•       •  -1  .  •  .    .  *  „, 

[(.ubellini,  Bartolomeo,   Kunstgicsser  aus  Mailand,  hati»  umi  1606 
grossen  Ruf.     ^       .    .    . 


t     *>  tt 


\.    4 


Rubeh,  Christoph^  I>Ialer,  geb.  zu  Trier  1805 V  ein  Meister  von 
edler  und  zarter  üünstlerbildun^.  Gr  begab  Mch  1823.  Q^it  Unter- 
alixUung  des  P^älideaUvi  Oetius  in  Xr^r  padi  DüiselUoiif«^  if'o4.  «vid- 
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met«  irfdi  6m  tmter  Conwliot  der  Mi1#r«i«  bk  Bieter  im  Septtmbtr 
de»  J«lu  1825  coinem  Rufe  naeh  Müncben  folfte.  Aoch  unsenn 
Künstler,  der  eine  Kreaxebnehmiinff  für  eine  Kirche  in  Wtitflialea 

Semeit  hette,  wurde  es  im  folgenden  Jebre .  möelich ,  in  München 
CD  Meutcf  wieder  zu'  »ehen«  wo  Roben  'iii  der  FoUe  ebenfalls 
seinen  Ruf  gründete.  Er  hatte  einigen  Anfheil  an  den  histori«cbeo 
Frett^en  des*  königlichen  Hofgartens,  gemalt  hat  er  aber  nor  eiot 
allegorische  Figur.  Werke  von  grösserer -Bedeutung  sind  seine  co- 
lorirten  Cartuni,  ,die  er  unter  Respici($nz  des  Prolessprs  Hess  ce- 
'  ben  C.  Schom,  J.  Schraadotph  und  J.  Fii^Rer  für  die  neuen  Glv- 
fenster  des  Domes  in  Regensburg  ausfuhrt^:  <  Er  zeiuhnete  die  Cai 
tons  fiir  zwei  grosse  und  2W«i  kleinere  Feilster ,  Welche  die  Acin 
tung  der  ili'rten »  die  Berg|»red(gt  des  Johannes ,  die  vier  Klrckii 
vStet*  und  einen  Cyelns  von  sechs  k)eiriM:en  'Bildern'  ans^dem  Le- 
ben des  hl.  Stephan  vorstellen.  Diese  ChibpoMttMien  mächten  de3 
Künstler  bereits  einen  ruhmlichen  Namen »  Und  eu  den  schönstei 
Werken  ihrer  Art  gehören  seine  späteren  Gartons,  -die  er  für di; 
neue  Marienkirche  in'  der  Vorstadt  Aü  anstübrte.  Cni  -sieht  mas 
naoh  ihm  das  prüehtige  Chorf'eastev  ßkii  der  Krjönupg  Maria 
die  vier  Evangelisten  gemalt,  sq  wio  die  Kre.uzU^uog  auf  einem 
ten  -  Chorl'enstcr.  Die  ausgezeichnet  schönen  Cumpositionea  die.-t: 
/  gemalten  Fenster  ga^  £g[gert  in  lithographlrten.  ^apbbil^uageD, 
I  die  ebenfalls  zu  den  .  meisterhaften.  Ajrbqiten  dieser  ^t  gehureu. 
Sie  sind  auf  das  feinste  in  Stein  gravirt.         .     .  i      .; 

*  • 

Nach  Vollendung  dieser  Composilionen  erhielt  .Ruhen,  den  h^ 

'      ^eg,  cur  AnsSchmiKskon^  d«s    Sohlosses  Hoheneotm^ngau  beü»* 

"      'tragen.    l£r  fertigte  zu  diesem  Zwacke  1836  dir- Kntwücfe- fiir  oeV 

«ere  Aildee ,,  die  in    den  Sülen   des  Sckiosses   gesaah   seardea.  S:; 

stellen  das  Burgleben  der  Frauen  im  Mittelalter,  und  4ie  Sage  d» 
'-  '   SohwanenritterS' dar;  -  »       .•♦.•>«• 

"Nach  VoHondüi^g  (ÜTests'BUder-C^cTtfs  fn  Hohen^chwan^u  fanl 
^  Ruhen  inehr  Müsse  in  Oel  tw  malen»  und  nun  eiUstanden  jeoi 
herrlichen  Genrebilder,  in  den^n  heiter'e*  RuK^  der  Natur' and  iti/ 
1er  Friede  der  Menschcnb'rust  cläs  Thema  bilden.  Ort?  Moncli,  w^ 
er  auf  eine  Maue'rbi;iistiing  sich  stützend  ,''8cMvfermäthig  aöfcin' 
lachende  Landschaft  hidblicUt,  und  das  Abendgebet  auc  dem  Stf 
wurden  immer  mit  ^ regelt  Theilnahme' betrachtet.  Letzteres  unge- 
mein ansprechende  Bild*  zeigt  einen 'Nachen  auf- dem  ruldreo  Set 
in  welchem  beim  unterfange  der  Sonne  der  Schiffer  -ond  ein'Mjj- 
eben  den  frommen  Pa*ter  nact^  döm'' Äldsfi^r  fahren.  Sch^a  lau» 
die  Glucke    zum  lebete,   und  alle'  'drei   föfe^ii  ihnsm    Rof«.   El^^o 


Sä- 


er  eine  Raubersceno*,  ein  i|)  der  Darstelhinf»^  eiVifaches  ab<ii'  eBt- 

'    volles  Bild,  weichet  eb^nfalH  2/Hgenieinc>A 'Bi!?Ain  falid.  > Drei  Hau 

'her   treöheji    aus '  dein  SchlopftfinlUrf^heK'öfr'öm   einen  Reisendei 

anfuttfMenV   alletV  c^^  &be*rföllt  iis'Td^cHf  tibdl'eeivam,   als  der  ats 

Kommenden    begleitende  Knabe  die  Lateine   emf>orhält,  und  ii>< 

Sakrament  beleuchtet,  welches  jder:KiJpaAifie^«dQm:Sterbenden  brio* 

gen  will.    Später  malte   er  für  den   Kunstverein    in  Hannover  Her- 

'  «ög  'Eridli/von  «Colenberg  zii  li0r4egea';(iS53.    Dieses  .hStd  w<'< 

1839  den  Kunstverein&mitgliedern  in  Abbildung  gegehefi« 

Ruhen  führt  alle  sefne  Bilder  mit  warmem  Gefühle  durch,  oo" 
'  ibit  so  stttp^  ausgeprStciV  arftfividiTfiHft^,  ddss;k^th^  Weriie  nebe« 
den  '4j^8ge;^e?chneUtäi['%Hieirgnti^^h   dld^weieren   dentscben  huo^t 
'  sich  haltet»  ft^fden;'^B)in'  aetre^ttl^  'V^ei#kf^  weiahes  hoch  4>iclkt  roi 
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Und  et  ist,  «dijildert  uns  den  Moment ,  Tri«  Colnmbus  und  seine 
Gefährten  da«  lang  ersehnte  Land  erblicken.  «Seine  Gemälde 
»ind  noch  nicht  zahlreich ;  denn  Ruhen  f;ehi  mit  grösster  Üeber- 
leguog  zu  Werke,  und  bringt  nur  ein  tief  durchdachte»  Ganze. 
Es  spricht  daraus  eine  ungewöhnliche  Tiefe  des  Gemüths  und  eine 
lebendige  Charakteristik.  Im  Jahre  l84l  erhielt  er  den  Ruf  als  Di- 
rektor djftr  Akademie  in  Prag,  wo  der  Künstler  jetzt  thätig  ist. 

Einige  seiner  Bilder  sind  bereits  in  Abbildung  vorhandien.  Im 
zweiten  Bande  der  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  vom  Grafen 
A.  Raczynski  ist  das  Auerfenstergemälde  mit  der  Krönung  Maria  Ü- 
thographjrt  und  colorirt.  Dieses  Fenster  bildet  das  Altargemälde.  Im 
Texte  ist  ein  Holzschnitt  eingedruckt/der  den. Mönch  darstellt. 
A.  Kauffmann  lithographirte  das  Gemälde  der  Leuchtenberg'scben 
Sammlung,  welches  die  Macht  des  Glaubens  vorstellt.  Auch  das  Ave 
Maria  hat  Kauffmann  lithographirt,  beide  für  Hohe*s  neue  Mal. 
werka  ans  München.  Das  letztere  Bild  besitzt  Hr.  Dr.  Sptess  in 
Frankfurt.  Hohe  lithographirte  das  hannoverisqhe  Kunstvereins- 
blatt  für  i8^7t  Herzog  Erich  von  Calemberg  vorstellend,  n^ch  dem 
Origtnalgemälde  im  Besitze  des  Herrn  Kemper  in  Orlinghausen. 
Den  Rauhet  lithographirte  C»  Kratz  1850  tur  den  Au^sburger  Kunst- 
verein«  Die  Novize  ist  von  Bergmann  auf  Stein  gezeichnet,  in  grös- 
serem und  kleinerem  Formate.  £tn  zweites  von  Bergmann  litho- 
graphirte» Bild  hat  den  Titel  der  Perle. 

In  dem  von  18.19  bei  J.  Buddeus  zu  Düsseldorf  erschienenen 
Album  deutscher  Künstler  in  Originalradirungen  ist  auch  ein  Bei- 
trag von  Rüben. 

lubenS,   Peter   Faul^    ein  Kunstler,    der  unstreitig  zu  den  merk- 
würdigsten und  bedeutendsten  Erscheinungen   der   neueren  Kunst- 
geschichte gehört,  welcher  aber  vorzugsweise  das  Schicksal  gehabt 
hat,    entweder    mit   ungemcssener    Bewunderung   allgemeinhin    ge- 
priesen,    oder   mit   einseitigem    und    ungerechtem   Tadel   herabge- 
setzt,   niemals   aber   nach  seiner  Art   und  Geist  aufgcfasst  und  ge- 
würdiget zu  werden.     Ja   selbst  üb<^r   die  Geburtsstadt  des  Kunst 
lers  ist  man  erst  in  neuester  Zeit  einig  geworden.     Cöln  und  Ant- 
werpen haben  auf  diese  Ehre  Anspruch  gemacht,  aber  lange  dauerte 
der  Kampf,    bis  die  Sache  entschieden   ward.      Dieses    gelang  erst 
1840    bei  Gelegenheit  der   zu  Antwerpen   begangenen   200  jährigen 
Gedächtnissfeier  des  Rubens.     Schon  im  ersten  Decennium  des  ge- 
genwärtigen  Jahrhunderts   trat   der  Kunsthändler  F.  X.    de  Bortin 
in  Brüssel,    der  durch  einen  Trailc  thcorique  et  pratique  des  con- 
naisances  etc.  bekannt  ist,  als  Widersacher  Cöln*s  auf,  allein  seine 
historischen  Forschungen  nach  positiven  Bev^eisen  über  die  Geburt 
des   Künstlers   in   Antwerpen,    so   wie   seine   polemischen   Gründe 
scheinen  keinen  sonderlicnen  Erfolg  gehabt  zu  haben,  da  die  spä- 
teren Verzeichnisse  der  Gemälde  der  Museen  zu  Brüssel   und  Ant- 
werpen allenthalben  Cöln  als  Geburtsort  beifügen.     In   neuer  Zeit 
wollte  Antwerpen  1833  der  Stadt   Cöln   wieder  ihr  Vorrecht  strei- 
tig machen  (S.  Beiblatt  zu  Cöln.  Zeit.  Nro.  18,  und  Kugler's  Mu- 
seum Nro.  50)>  jedoch  nicht  mit  glänzenderem  Erfolge,  und  t84o  wurde 
der  Streit  wieder  aufgegriffen.  Damals  erwies  F.  Verachter,  Archivar 
in  Cöln,    bei  Gelegenheit  der  zu  Antwerpen  begangenen  200  jähri- 
gen Jubelfeier  des  Rubens  in  Nru.  243  der  genannten  Zeitung  aus 
authentischen  Quellen ,   dass   der  Stadt  die  Ehre ,  des  Rubens   Ge- 
hurtsstadt  zu   seyn,    nicht   mehr  streitig   gemacht    werden   könne. 
Dennoch  erhob  sich  dagegen  in  Antwerpen  eine  Stimme,  die  aber  in 
Nro.  249  desselben  Blattes  beleuchtet  und  widerlegt  wurde«,  und  ein 
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ff  eiterer  NacKtrag^^ron  M.  J.  de  Noel  ertheille  ia  Nro.  ^t  to  ge- 
wonnenen Ergebnis«  unwiderlegbare  Ver»tärliaDg.  Die  Gegner  Bih' 
men  selbst  out'  die  Ausfagen  zweier  Zeitgenotfea  gar  keine  Rad- 
sieht.  Es  heilst  nämlich  schon  in  dem  dem  Gevaerts  irri»  lugt- 
schriebenen  lateinischen  Lebensabrisse  des  Künstlers,  und  in  dem 
Werke  de«  S.  Gelenius  (De  adniiranda  magnitudine.etc  p.  &0T). 
da^s  der  Hünstier  in  Cöln  gehören  sei ,  und  zwar  in  dem  in  det 
SterneDgasse  gelegenen  Stauiti«hau>e  des  Grafen  J.  M.  Gronffeld:. 
Diese  schon  wegen  ihrer  Gleichzeitigkeit  sehr  beachteaiwerthe  An- 

Sab'e  beUral tigct  auch  eine  Stelle  in  einem  eigcohsiodigeo  Bmii 
es  Meisters  an  den  Maler  GeKlurp  von  25-  Juü  l63?«  ^orlo  k 
sagt,  dasfr  er  das  iiir  Cüin  bestimmte  Bild  der  Marter  d?s  heiltet 
Petrus  mit  besonderer  Liebe  behandle,  weil  er  überhaupt  für  die» 
Stadt  eine  grosse  Zuneigung  habe,  da  er  in  derselben  bis  zos 
zehnten  Jahre  erzogen  worden  sei. 

Dieser  Brief  ist  der  Theil  einer  Sammlung  von  uoedirten  B^^ 
fen  des  Meisters,  die  nicht  nur  iür  die  genauere  Kenatiii«  voi 
dem  Leben  und  den  Werken  desselben«  sondern  auch  für  d» 
Geschichte  seiner  Zeit  vqn  grosser  Wichtigkeit  sind.  Diese  Samn- 
lung  erschien  l84o  zu  Brüssel,  unter  den»  Titel:  Lettres  iocdiiet 
do  P.  P.  Rubens ,  publ.  par  E.  Gachet,  sie  ist  aber  von  dem  onur- 
geschobenen  Briefwechsel  zwischen  Rubens  und  dem  Abte  von  Geo;- 
bluux  wohl  zu  unterscheiden,  von  welchem  die  Lefons  de  F.  P- 
Rubens,  oü  fragmens  epistolaires  sur  la  religioa ,  la  peintureet 
]a  pulitique  extraits  d'une  correspondance  inedite  etc.  par  F.  Boot- 
sord.  Bruzelles  1838*  Auszüge  lieferten. 

Die  von  Gachet  gesammelten  Briefe  sind  für  die  Lebens^ 
schichte  des  Künstlers  von  Wichtigkeit.  Sie  sind  meistens  io  itt- 
lienischer  Sprache  geschrieben,  und  selbst  wenn  Rubens  in  hollio- 
flischer  oder  franzosisclior  Spi'ache  schrieb,  unterzeichnete  er  >>P«' 
tro  Pauulu  Piubens4(.  Das  früher  Bekannte  findet  man  in  ^^^ 
nier's  historischem  Taschenbuche  1853.  S.  l85  ff.  von  Dr.  G-f- 
Waagen  auf  das  vollständigste  und  übersichtlichste  zusamocD^^ 
stellt.  Diese  Biographie  wurde  desswegen  \S'\0  voiv  R.  Nuel  in  das 
Englische  übersetzt.  Auch  wir  nahmen  diese  Monographie  zur  GroDo* 
läge,  mit  Benützung  der  Nachrichten  in  Waagcn's  Weck:  liunstwew 
und  Künstler  in  England  und  Paris:  1  —  3  B-  Berlin  1857  und  183^ 
in  der  Sammlung  der  Briele  von  Gachet  u.  s«  w. 

Rubens  gencss  durch  die  günstigsten  äusseren  Verhältnis 
schon  von  der  Gebort  an  die  sorgfältigsle  Pflege,  und  eine  stetig 
ungestörte  Ausbildung.  Sein  Vater  Johann  war  Doctor  der  Be<^'' 
und  SchüfTe  zu  Antwerpen,  gab  aber  in  den  unruhvolleo  Tag^* 
welche  damals  die.  Niederlande  mit  Krieg  und  religiösem  Z^viespa^' 
heimsuchten,  seine  Stelle  auf,  und  wählte  1568  Coln  zum  Zuflacht^' 
orte.  Hier  gebar  ihm  Maria  Pypelinks,  die  ebenfalls  aus  em^ 
angesehenen  Familie  in  Antwerpen  stammte,  im  Jahre  1574  s''"^ 
ältesten  Sohn  Fhili|>p,  und  1577»  am  St.  Peter-  und  Paulstag  t^- 
blickte  unser  Künstler  das  Licht  der  Welt.  Die  Familie  Ru^'^ 
blieb  bis  zum  Jahre  1587  in  Cdln,  dann  aber,  da  in  diesem  J^^' 
der  Vater  starb,- zog  die  Wittwe  mit  ihren  sieben  Rindern  nac» 
Antwerpen  zurück.  Einige  Zeit  darauf  wusste  sie  es  zu  bewir»^"« 
dass  Peter  Paul  bei  der  ver\vittweten  Gräfin  Lalaing  alsFag^"" 
Dienste  trat,  allein  dieses  Verhältniss  sagte  dem  jungen  Bu"^"^ 
nicht  zu,  und  er  kehrte  bald  wieder  zur  Mutter  zurück.  Jetzt  d^ 
stimmten  ihn  seine  Angehörigen  zur  Laufbahn  des  Vaters,  und  ''^' 
sen  nur  in  den  Nebenstunden  auch  seiner  Neigung  zuna  Zeicbo' 
Raum.  Allein  seine  Vorliebe  nahm  dafür  so  zu,  dass  er  seine  M^^^^ 
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auf  iilas  dringendste  bat,  ihn  Maler  werden  zu  lassen.  Sein  erster 
Lehrer  %var  der  geschickte  Landschaftsmaler  Theodor  Verhaegt, 
danu  ham  er  zu  van  OorC,  der  alsGolortst  in  fifutcm  Rufe  stand, 
aber  durch  seine  tölpische  Behandlung  seinen  Zögling  bald  wie- 
der entFernte.  Jetzt  nahm  sich  der  hochgeachtete  und  leingebil- 
dete Otto  van  Veen  (O.  Venius)  seiner  an,  und  nun  machte  das 
ausserordentliche  Talent  unsers  Rubens  die  reissendsten  Fort- 
schritte, so  dass  ihm  dieser  IVKetster  schon  im  Jahre  l600  rieth,  in 
Italien  seine  künstlerische  Ausbildung  zu  vollenden. 

Rubens  trat  seine  Reise  gründlich  vorbereitet  an.  Erbesass  Kennt- 
niss  des  klassischen  Alterthums,  dessen  Studium  Männer  wie  Justus 
Lipsius    allgemein-  verbreitet    hatten,      ^r  konnte  sich  in  der  latei- 
nischen Sprache  schriftlich  und  mündlich*  bequem  ausdrücken;  Ver- 
haegt    hatte   seinen  Sinn    für    die   Natur    in    ihren    verschiedensten 
Gestaltungen,  namentlich  in  ihrer  allgemeineren  Erscheinung,   die 
man  Landschaft  nennt,  für  immer  geweckt;  von  A.  van  Oort  hatte  er 
sich  dessen  vortreffliche  Art  der  Färbung  angeeignet  und  dem  Otto 
Venius  verdankte  er  gründliche  Kenntnisse  in  der  Anatomie,  Perspek*. 
tive  und  besonders   im  Helldunkel ,    so  wie   so  manchen  trefflichen 
Wink  über  Anordnung  der  Bilder.    Rubens  hatte  daher  schon  vor 
seiner  Abreise  mehrere  sehr  schätzbare  Gemälde  ausgeführt,  wovon 
Decarops    I.   325    namentlich    eine   Anbetung  der  Könige   und    die 
Dreieinigkeit   mit    dem  todten  Christus  auf  dem   Schoosse  des  Va- 
ters erwähnt.      Den    9.  Mai    des  Jahres    160O  reiste  Rubens  endlich 
nach  Venedig,   und   bald    darauf    nach  Mantua  ab,   wo  er  an  den^ 
Herzog  Vincenzo  von  Ganzaga   empfohlen    war,    der   ihn    als  Hof- 
Junker  in-  seine    Dienste  nahm ,   was    dem  jungen  Künstler  um  so 
erwünschter  war^  als  er  dadurch  Gelegenheit  fand,  die  Werke  des 
Giulio   Romano  nach   Müsse    betrachten   zu    können,    zu   welchem 
er  überhaupt   nahe   geistige  Verwandschaft    fühleh    musste.     Gegen 
Ende  des  Jahres  l6ot  ging  Ruhens   nach  Rom,   woselbst   er  dieses 
Mal  nur  sefi^r   kurz   ver%veilte  ,   einige   Zeit  j^ach   seiner  Rückkehr 
gestattete  ihm  aber  ^er  Herzog  einen  längeren  Aufenthalt  in  Vene- 
dig, welchen  er  zu  den    sorgfältigsten  Studien    der  Werke  Tittan*s 
und  Peolo*s  anwandte,    zwei  Meister,  die  auf  seinen  ausserordent- 
lichen Farbensinn    vor   allen    anderen   wohlthätig   einwirken  muss- 
ten.     Drei  Bilder,    welche   et   für  die  Jesuiten  Kirche  iil  Mautua ' 
ausführte,  zeigten  die  Früchte  dieser  Studien.     Diese  Gemä4de  be- 
stimmten   den    Herzog,    durch    Rubens  ^mehrere   der  berühmtesten 
Bilder  in   Rom  copiren  zu  lassen,    und  während   er  jich    in    Rom 
dieses  Auftrages  entledigte,    malte   er  auch  im  Auftrag  des  Erzher- 
zogs Albert  für  die  Kirche  St.  Croce   di  Gerusalemo,    von    welcher 
dieser  Fürst   vor  seiner  Vermählung    mit  der.  Infantin  Isabella  den 
Cardinal&titel   trog,    eine    Durnenkrönung,    eine   Kreuzigung    und 
eine  Kreuzesfindung.     Im  Jahre    1Ö05    berief  Vincenzo  «ien  Kunst« 
1er  nach  Mantua  zurück,    um    in  seinem  Namen  dem  Könige* von 
Spanten  eine  prächtige  Staatscarosse   nebst  sechs  Pferden  von  seU 
teuer  Schönheit  zu  überbringen.     Der  männlich  schöne,    fctngebil- 
dete  und  liebenswürdige  junge  Mann  fand  am  Hofe  zu  Madrrd  als 
Abgesandter  seines  Herrn  und    als  Maler  die  gnädigste  Aufnahme. 
Er  musste  das  Bildniss  des  Königs  Philipp   IH.    und    mehrerer  an- 
derer der  angesehnsten  Herren  malen.  Wahrscheinlicfi  war  es  auch 
während  dieses  Aufenthaltes  in  Spanien,    dass    er   drei  Bilder  von 
Titian:    Venus  und    Adonis,  Diana  und  Aktäon«   dann  die  Entfüh- 
rung der  Europa  capirtc.  ^ 

^  Nach   Mantua    zurückgekehrt ,    erlaubte  ihm   der  Herzog  so- 
gleich wieder  nach  Rum  zu  gehen,  wo  er  den  Auftrag  erhielt,  das 
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DtI4  für  den'  HoehalUr  in  8t.  Martt  in  Vallicelk  xo  mi- 
l«ii:  Maria  mit  dfm  hinde»  su  den  Seiten  mehrere  Heilige,  darun- 
ter Gregor  der  Grosce  und  Mauritius«  Dieses  Mal  traf  er  in  Born 
mit  seinet»  geliebten  Bruder  Philipp  zusammen  •  in  dessen  Gesell- 
schalt er  die  römischen  Alterthümer  studirte.  Philipp  gab  l6o8  «dar- 
über ein  Werk  heraus ,  woxu  Peter  Paul  nicht  hlos  die  ZeichsoD- 
(»en  zu  sechs  Kupfertafeln  gegeben ,  sondern  auch  auf  den  liteuri« 
sehen  Inhalt  Einfluss  gehabt  hatte,  wie  Philipp  selbst  in  deo  Eleo 
tif  S.  21  sagt«  ^ 

Von  Rom  ging  Ruhens  nach  Genua ,  wo  er  viele  Aufträge  0" 
hielt.  Unter  den  Bildern,  %Telche  er  daselbf  t  iiir  Kirchen  und  Fiv 
vatpersoneii  ausjülirtc,  gehören  zwei  für  die  Kirche  der  Jesaitei, 
eine  Beschneidung  und  der  hl.  Ignatius«  welcher  einen  Besesseoa 
heilt,  zu  dem  Bedeutendsten,  was  er  überhaupt  in  Italien  geoxll 
hat.  Nebenbei  zeichnete  er  auch  die  wichtigsten  Kirchen  uod  Fil- 
lä<te  im  Grund-  und  Aufriss,  und  liess  diese  Zeichnungen  späts 
in  Kupfer  stechen:  Palazzi  di  Genova,  raccolti  a  disegnatidaf 
r.  Rubens.  Antwerpiae  l622*  mit  ISQ  K.  gr.  ful. 

Sein 'Aufenthalt  in  Genua  wurde  auf  eine  für  ihn  sehr  schmeniicbi 
Weise  gestört.  Er  erhielt  nämlich  im  Herbst  des  Jahres  i6o8<^ 
Nachricht,  dass  seine  Mutter  getahrlich  erkrankt  sei,  was  ibo  b» 
wog»  eiligst  nach  Antwerpen  zurückzukehren»  Dennoch  fand« 
seine  Mutter  nicht  ^mehr;  sie  war  bereits  den  p.  Oktober  gesti» 
ben.  Der  Schmerz,  welchen  er  über  diesen  Verlust  empfand,«« 
so  lebhaft,  dass  er  vier  Monate  lang  in  j;rösster  Zurückgeiog» 
heit  in  der  Abtei  St.  Michael  zubrachte»  in  welcher  ihn  wt^ 
Malerei  und  die  Lektüre  zu  zerstreuen  vermochten.  Er  nar  W 
entschlossen  nach  Mantua  zurückzukehren ,  da  ihm  der  Uencf 
neuerdings  die  ehrenvollsten  Anträge  machen  Hess;  als  er  aber  dd 
Erzherzogen  zu  Brüssel  aufwartete,  gaben  diese  auf  eine  lo  haii^ 
reiche  und  dringende  Weise  den  Wunsch  zu  erkennen,  iho  a 
Hufe  zu  behalten,  dass  er  sich  sogleich  bereit  erklärte»  alle  ib« 
Wünsche  zu  erfüllen»  und  sich  nur  die  Gnade  erbat,  seinen  Wob» 
aitz  iu  Antwerpen  nennen  zu  dürfen,  indep  ihn  der  AufestbaÜ 
am  Uofc  an  seiner  Kunst  etwas  hinderliclv^eyn  konnte.  DasF'' 
tent  des  Hofmalers  ist  vom  23«  September  l6op,  aber  nicht  nf^ 
vorhanden.  Dieses  ijUJ?r  versprach  einen  I2)ährigen  WaffeoiHii' 
stand  mit  den  8ieb|^  nördlichen  Provinzen  der  Niederlande,  £<|^j 
und  ferneres  Gedeihen  der  Kunst,  und  somit  baute  er  <<^ 
ein  Uaus,  dessen  Aeusseres  und  Inneres  den  Aufenthalt  eines  hufl- 
]«rs  verrathen  sollte.  Er  wählte  die  italienische  Form»  und  1>^ 
zwischen  seinem  Hofe  und  einem  grossen  Garten  eine  RotDO^ 
errichten«  die  da»  Licht  durch  eine  Oeffonng  der  Kuppel  erbitl^ 
Hier  stellte  er  seine  wertbvollsten  Kunstschätze  auf.  Im  Noveabt^ 
des  Jahres  lOOQ  führte  er  die  Elisabeth  Braut  als  Gattin  eio,  ^ 
ihm.  aber  erst  i6l4  einen  Sohn  gebar.  Albert  genannt»  weil  ihn Er|' 
herzog  Albert  über  die  Taufe  hielt.  Da  ihm.  jetzt  zu  seioem  glu- 
cke nichts  mehr  tfhUe»  brachte  er  seinen  Tag  auf  das  gtmtutof 
hin,  und  nur  bei  seiner  Lebensweise»  von  welcher  Wasg'V? 
Bild  gibt,  war  es  möglich,  die  vielen  Anforderungen  zu  htti^^r 
gen,  die  an  ihn  als  Maler  gemacht  wurden.  Nur  aus  ^^^ }^^^ 
nigung  eines  ausserordentlichen  Fleisses  mit  der  grössten  LcicoU$' 
keit  im  Hervorbringen  ist  die  erstaunliche  Anzahl  der  Werke  ^ 
ihm  erklärlich»  deren  Aechtheit  keinem  Zweifel  unterliegt 

Zu  den  ersten  Gemälden,  welche  er  nach  seiner  BuckkeDr ' 
Italien  ausiührte,  gehören  die  vier  Kirchenväter,  welche  er  »''  'j| 
Düininikanerkirche  ^  Antwerpen  malte»  und  worin  sich  dücd 
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Einfloss  der  italienischen  Meister  kund  gibt.    Höchst  wichtig,  um 
sich   eine   anschauliche  Vorstellung  zu  machen,    in  welcher  Weise 
er    ungefähr   um    l6tO   dachte     und    malte,    ist    nach  Waagen  das 
berühmte  Bild   in    der  Pinakothek   zu  München ,    welches  ihn  und 
seine  Frau   vorstellt^   nach   dem    jugendlichen    Ansehen    beiiler    zu 
schliessen,    bald    nach   ihrer    Verheirathung  gemalt.      Die   sitlsam- 
trauliche  Weise,  wie  die  beiden  Gatten  in  einer  Geishiattlaube  mit 
einander  verweilen,    der  ruhige  Ausdruck  von  Kraft  und  geistiger 
Bildung  im  Kopfe  von  Bubens,  die  heilere;  gutmüthige  Zufrieden- 
heit üi  dem  der  Frau,  machen  dieses  Bild  im  hohen  Grade  anzie- 
hend und  gemüthlich,    und   lassen  eben  so  wenis  den  Künstlet^  in 
seiner  späteren   eigenthümlich   rubensischen   Weise  erkennen ,   als 
die  bestimmteren  Umrisse  das  durchaus  Gemässigte  in  der  Farben* 
gebung  und  die  sorgfältige  Ausführung  der  so  säubern  und  zierli* 
chen  Anzüge,   so   wie   der  Laube  und  der  Kräuter  im  Vorgrunde. 
Zu    jener   freien,   glänzenderen,    phantastischen,   aber  auch  etwas 
flüch}igeren  Kunstweise  ging  Rubens  nur  sehr  allhiähtig  über,  und 
selbst   in    seinen   späteren  Werken  finden  sich  noch  bisweilen  An- 
klänge   an    jene  edlere ,    feinere ,    sanftere  Empfindungsweise.      In 
einem    seiner   allerberühmtesten  Werke,    in   der   Kreuzabnehmung 
der  Cafhedrale  zu  Antwerpen,   finden    sich    nach  Waagen  auf  eine 
merkwürdige   Art   noch   ^eide,   die    frühere  wie  auch    die   spätere 
Kunstweise  nebeneinander.      Die  Entstehungsgeschichte   dieses  BiU 
des   kennen   wir  durch  Gachet.      Rubens  Katte  1610  eine   Baustelle 
,von  der  Schützengesellschaft  zu  Antwerpen  gekauft,  und  um  einen 
w*egen    einer  Mauer    entstandenen  Streit   beizulegen,    machte    s^ch 
der  Künstler  anheischig,  für  ihre  CapeMe  ein  Bild  zu  malen.    Die 
Register   der  Gesellschaft    ergeben,    dass  der  Vertrag  darüber  l6tl 
geschlossen  wurde,  und  das«  Rubens  nach  einer  Hauptquittüng  von 
1621  ungefähr   9000   Ltvr.    erhalten    hat.      Rubens   sollte   Vertrags- 
massig    den    heiligen  Christoph,    den  Schutzpatron    der   Schützen, 
verherrlichen,  er  nahm  ihn  aber  nur  als  Träger  Christi,  und  stellte 
ihn  daher  unter  diejeinigen,  die  den  Leichnam  abnehmen..  St  Chri- 
stoph trägt  den  Leichnam  ;  diess  aber  war  vielen  von  der  Gesellschaft 
nicht    verständlich,    und   somit    musste  ihn   der  Künstler  auf  eint^r 
der  Aussenseiten  in  colossalen  Verhältnissen  malen,  neben  welchem 
er  aus  Aerger   eine  Nachteule  anbrachte.     Auf  den  inneren  Seiten 
der  beiden  Flügel  malte  er  die  Heimsuchung  und   die  Darstellung 
im  Tempel* 

Durch  Werke,  wie  ditfsc  Kreuzabnahme,  war  der  Ruf  vott 
Rubens  so  gestiegen',  dass,  als  Maria  de  Medici  den  Pallast  Lu- 
xembourg  hatte  bauen  lassen ,  sie  denselben  nicht  schöner  schmü- 
cken zu  können  glaubte,  als  durch  einige  Werke  van  Rubens.  Im 
Jahre  1020  berief  ihn  die  Königin  nach  Paris,  und  trug  ihm  auf, 
in  21  Bildern  die  merkwürdigsten  Begebenheiten  ihres  eigenen  Le« 
bens  darzustellen.  Rubens  malte  die  Skizzen  sogleich  in  Paris,  so 
wie  die  Bildnisse  der  Königin  und  ihrer  Aeltern.  Bestellungen  so 
umfassender  Art,  die  denn  doch  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
beendigt  seyn  sollten,  machten  es  aber  Rubens  fortan  unmöglich, 
alles  selbst  auszuführen.  '  Er  Hess  mithin  häufig  seine  Schüler  so- 
wohl untermalen  ,  als  manche  Nebt^nsachen  ganz  ausführen.  Im 
März  des  Jahres  t625  begab  sich  Rubens  mit  den  Malereien  der 
erstell  Gallek'ie  nach  Paris,  und  zwei  Gemälde  führte  er  daselbst 
aus.  Die  Königin  sah  ihn  gerne  arbeiten,  aber  dennoch  erlitt  seine 
Bezahlung  hernach  manche  Schwierigkeit.  Auch  mit  der  Beschrei- 
bung der  Bilder  war  er  nicht  zufrieden ,  die  ein  gewisser  Morisot 
in   einem  Gedichte:  Porticus  Maedicaea,  1626  davon  gab#  Aus  dem 
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•chon  vier  Rettaanitioiien  aofhalten  mus$Mi,*dSe  letzte  ft3(^  Bo« 
bens  war  iü  Enfland  hoch  geehrt»  allein  die  grofsen  Hoffiiin{;eo, 
die  man  ihm  auf  eine  reiche  Belohnung  gemacht  hatte,  gingea  Dicht  in 
Kriüllung.  Der  König  ernannte  ihn  1630  zum  Ritter  nndttaclitt  ihn 
einen  kottbaren  Degen  zum  Geschenke.  AU  die  FriedenfpnliBiaa* 
rien  geschlossen  waren »  so  dass  der  Friede  i|n  November  an  Ma- 
drider Uote  unterzeichnet  werden  konnte,  erhielt  Rubens  zum  Ab* 
schiede  ein  reiches  Silberservice  und  das  Bildniss  des  Kbaif^  u 
einer  goldenen  Kette,  welche  er  seitdem  beständig  zu  tragen  pie^e. 
Die  Zahlung  für  die  Bilder  blieb  aber  aas.  Er  beklagt  sich  de» 
wegen  i63Ö  hi  einem  Briefe  an  Peiresk,  der  bei  Gachet  abgtdruck 
ist.  Indessen  blieb  die  Zal|lung  nicht  fiir  immer  ans«  deoa  oad 
englischen  Nachrichten  (Dallaway  I.  105.  H.  222)  s^l  er  voiida 
20,000  Pf.,  weichender  Festsaal  gekostet  hatte,  3000  Pf.  für  seiie 
Piafondbilder  erhalten  haben. 

Rubens  hatte  in  England  die  Interessen  des  spanischen  Bofa 
mit  grossem  Geschicke  wahrgenommen ,  und  desswegen  wurde  c 
bei  seiner  Ankunft  in  Madrid  mit  grössten  LobapriicheD  empfan- 
gen. Er  erhielt  die  reichsten  Geschenke  und  die  Zusicherung  so- 
ner  Stelle  als  Sekretär  des  geheimen  Rathes  für  seinen  äitestn 
Sohn«  Die  Nachrichten  mehrerer  Schriftsteller  über  den  Antheü, 
den  Rubens  an  den  Friedensverhandlungen  genommen,  sind  iod»- 
sen  sehr  cnlstellt,  und  höchst  willkührlich  ausgeschmückt  worden. 
Die  besten  historischen  Zeugnisse  dafür  geben  Kbevenhüllers  An- 
naies  Ferdinande!,  XI.  805  und  897  sub  anno  l629f  abgedruckt  bei 
Fiurillo  III.  S.  10*  Ueber  die  nicht  unwichtige  Rolle,  dieeriii 
Diplomat  cespielt  hat,  findet  man  auch  in  der  Einleitung  zo  <ia 
Leltres  incdits  par  Gachet  Nachrichten  und  Aufschlüfse.  Nacbiia 
er  in  Madrid  noch  die  Bildnisse  des  Königs  und  mehrerer  HerreovcB 
Hofe,  so  wie  einige  andere  Bilder  e^emalt,  und  die  Masse  für  dicp'' 
grn  genommen  hatte,  welche  ihm  nir  den  Pallast  Torrede  la  Para*:i 
aut'gotragpn  Würden,  zu  den  Vorstellungen  ausOvid*s  Verwandlung^ 
die  er  >»piitcr  in  Antwerpen  ausführte,  kehrte  er  nach  Brüssel u 
rück,  wu.<ellist  er  von  der  Infantin  auf  das  gnädigste  eropfangeo, 
und  auch  noch  in  der  Folge  zu  mehreren  Staats  Verhandlungen  ge- 
braucht wurde.  Rubens  lebte  jetzt  hochgeehrt»  aber  wie  Ssoiinit 
meldet,  auch  beneidet  und  angefeindet. 

Im  Jalirc  1630,  am  Tage  des  heiligen  Nicolaus,  venaib^ 
te  sich  Ruhens  zum  zweiten  Male,  da  er  i528  s^io^  ^^^ 
Frau  verloren  hatte.  Seine  Braut  %var  Helena  Formen,  eio  rtf 
ches  Mädchen  vun  l6.  Jahren,  deren  ausserordentliche  Schö^ 
heit,  Sitte  und  Liebenswürdigkeit  von  allen  Schriftstellern  g^ 
priesen  wird.  Dies^  diente  ihm  in  der  Folge  häufig  zum  Mod^ 
und  man  erkennt  ihr  Bildniss  in  vielen  historischeu  Gemäldeovoi 
Rubens.  Man  sagt  gewöhnlich,  Rubens  habe  mit  seiner  erstell 
Frau  nicht  glücklich  gelebt;  allein  die  Art  und  Weise  wie  er»:» 
nach  dem  Tode  derselben  in  seinen  Briefen  über  ihre  Et^eoscbai' 
ten  und  ihren  Verlust  äussert,  widerlegt  hinlänglich  die  Mäbrcheoi 
dass  er  sie  wenig  geliebt,  dass  sie  ihm  ungetreu  gewesen,  und  &^ 
bens .  um  sich  zu  rächen ,  sie  in  der  berühmten  «»Grappe  de  rii' 
sinu  einem  Bilde  in  der  Sammlung  de  Schamp*s  van  Avescboo< 
zu  Gent,  welches  den  Sturz  der  Engel  vorstellt,  so  wie  im  l""!* 
sten  Gerichte  ous  Düsseldorf  unter  den  Verdammten  vorgestel» 
habe,  während  seine  zweite  Frau  sich  unter  den  Seeligeo  i^ 
Seinen  Sohn  aus  dieser  ersten  Ehe,  den  Albert  Rubens,  ncootef 
sein  anderes  Selbst;  er  empfiehlt  ihn  von  Madrid  aus  sem^^ 
Freunde  Gevaerts,  dem  Syndicus  von  Antwerpen,  und  erklärt «if 
diesem  in  einem   späteren  Briefe  aus  London  für  das,  was  er  i» 
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Ausbildung'  letliet-  9bhnbs  gethati,  aufs  danlibarste  Terpflfchtet. 
Auch  mit  dein  Schwager  seinem  Frau,  dem  Heinrich  Brandt ,  lebt« 
er  im  fVeuudschaltlichsteo  Verhältnisse.' 

In  den  späteren  Jahren  seines  Wirkens  häuften '^ich  seine  Auf- 
träge immer  mehr«  da  die  bedeutendsten  Fürsten  von  £uropa  Werke 
von    seiner  Hand   haben  wolUan«    £r  konnte   jetzt  in  den  meisten 
Fällen   nur  noch   die  Skizxen    selbst  machen,    die  Ausführung    im 
Grossen   aber  musste  er  seinen  Schülern  überlassen,  und  nur  Ein« 
seines,   besonders  die  Haupttheile   überging   er  bisweilen»     Bilder» 
welche  Männer  wie.  van  Dyck,  Soutman,  van  Hoeck»  Diepenbeek« 
van  Thulden  die  Figuren,  Wildens  oder  van  Uden  das  Landschaft« 
liehe,   Snyers  die  Thier6   und  andere  Beiwerke   ausgeführt  hatten» 
SDUssten    indessen    meist  sehr  vortrefflich  ausfallen,    niemals    aber 
konnten  sie  den  Geist  und   die  Gleichförmigkeit  des  Gusses  erhal- 
ten als  die  Bilder,   welche  Rubens  selbst   und  allein  gemalt  hatte. 
Rubens  lebte  jetzt  nur  für  seine  Studien ,   für  seine  liunst  und  für 
seine  Freunde,  bald  in  der  Stadt,  bald  auf  seinem  schüuen  Land- 
sitze Steen.     Seit   dem  Jahre    t635   sah  er   sich  aber  durch  häufige 
Gichtanlalle  genöthiget,  der  eigenen  Ausführung  von  grosseren  Ar- 
beiten grösstentbeils  zu  entsagen.   Von  dieser  Zeit  an  malte  -er  da- 
her nur  mehr  Staffeleibilder  und  zwar  meistens  Landschaften.  So  zog 
er  «ich  auch  von  allen  anderen  Geschäften  zurück,  und  brach  seine 
mannigfaltigen  Verbindungen   uod  seine  weitläufige  Correspondenz 
ab.    Nur   für  Kunst   und   Wissenschaft  blieb  sein    Interesse   unge- 
schwäehty  wie  dies  mehrere  Briefe  aus  seinen  letzen  Jahren  bezeu- 
gen, so  wie  der  lebhafte  Umgang,   den  er  fortwährend  mit  Künst- 
lorn  und  Gelehrten  pflog»  unter  denen  er  Caspar  Gevaerts  beson* 
ders   hoch  schätzte.    Dieser  hatte   auch  vielen    Antheil  an  den  alle- 
gorischen  Vorstellungen    auf  den  Triumphbogen ,   die   den  Einzug 
des  Cardina] -Infanten,  Bruder  Philipps  IV.,  in  Antwerpen  verherr- 
lichten, und   wozu  Rubens   auf  Bitten   des   Magistrats   die   {Zeich- 
nungen  machte.-  Diese    erschienen    i635  vu  Antwerpen   in   einem 
Kupferwerke   unter  dem   Titel :  Triumphns   Austriacus  etc.   mit  4> 
Blihtern   und  einem  gelehrten  Test  von  Gevaerts.    Nichts  aber  er- 
weckt einen   so  vurlheilha(lten   Begriff  von   der   Bildung   und  dem 
Charakter  von   Rubens   als   sein    Verhalten    gegen  andere  Künstler 
zu  einefr  Zeit,  da  er  nicht  allein  durch  seide  Kunst,  sondern  durch 
seinyeu.  grossen   Reichthura  und  durch  seine  bedeutenden  Verbin- 
dungen eine   höchst  ehreavoUe   und  angesehene  Stellung  einnahm« 
Sein  Uaus  stapd   zu  )«der  Zeit,  auch  während  er  arbeitete,    den 
Künstlern  offen,  die  von  ihm  R^th  und  Hülfe  verlangten.   Obgleich 
er  sonst  sehr  wenig  Besuche  machte,  war  er  immer  dazu  bereit, 
wenn  es  galt,  die  Arbeit  eines  Kiuistlers  anzusehen,   worüber  er 
dann   gründlich  seine  Meinung  sagte,    bisweilen  selbst  Hand   an- 
legte.   Fast  an  jedem  Bilde  wusste  er  etwas   Gutes  zu  entdecken , 
und  es  machte  ihm  eine  wahre  Freude,  die  Verdienste  )edes  Künst- 
lers a n^uier kennen ,   und  bei  jeder.  Gelegenheit  hervorzuheben«    Br 
bosucliJUi  die  geschicktesten  Künstler  jener  Zeit  in  Holland  •  z.  B. 
den  Abrfham  oloemaert«  Foelenhurg,  und  lobte  jeden  auf  eine  an- 
gemessene 'Weise »  ja  be»  dem  Jetztereo  bestellte « er  etiii^a  Bilder. 
Eben  so  würdig  als  klug  ist  die  Weist«  mit  welcher  ler  sich' gegen 
sein«)  Feinde  und  Neider  betrug.  Die  Schmähung  deS  Malers- Rom- 
bouts  widerlegte  er   mit  seinem  Meisterwerke  der  Krouzahnahme 
im  Dome  zu  Antwerpen,    und  liess  ihm  selbst  Verdienste  angedei- 
lien.    Dem  Maler  Abraham  Janssens,  welcher  ihn  aufforderte,  mit 
ihm  ein  Bild  im  Wettstreit  zu  malea,  und  alle  Kennet  entscheiden 
SU  lassen»  antwortatt  ar»  dass  dieses  unnöthig  sei»  Indem. er.  schon 
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•elf  laoM  itist  Werkt  im  Crtbeil«  6m  gtnsto  Weh  »ktna  ge- 
geben mitte  t  uod  ihm  rathe*.  et  eben  «o  %u  fulteo.  Alf  »»n  ver- 
breitet halte«  dete  er  Snydere,  Uden  und  Wildeos  nor  deisnegeii 
beichäftiffe,  weil  er  selbst  keine  Thiere  uod  Landsckeftni  malen 
köone,  röhrte  er  Tier  Leo^sdiaften  and  zwei  Ldwefijftgdea  aui, 
welcbe  seine  Feiode  Terstummen  machten.  Gef^en  Ende  seines  L^ 
bens  malte  er  die  berühmte  Kreosiganf^  des  heil.  Petras  ia  de; 
Kirche  des  Heiligen  xa  Cölny  aber  nicht  aJa  Andenken,  wie  Ei- 
nige gemeint  ha&n  •  *eondem  anf  Bettellong  des  reichen  Senatun 
Jabaeh,  wie  dies  aus  einem  Briefe  an  Gr.  Geldorp  tou  l637  erbe.- 
let.  Man  ersieht  daraus  sogleich ,  dass  die  Wahl  der  Krenziguai 
Petri  mit  den  Füssen  nach  unten  Ton  Rubens  selbst  ausgegaogeo 
ist,  weil  sie  ihm,  wie  er  schreibt,  Gele^nheit  gebe,  etwas  Aoiser- 
ordentliches  tu  leisten.  In  einem  «weiten  Briefe  desselbeo  Jabic 
an  Geldorp  säet  er,  man  möge  ihn  nicht  beeilen,  damit  er  lU 
schon  rorgerücbte  Bild,  welches  eines  seiner  besten  werden  «irdt. 
mit  Bequemlichkeit  vollenden  könne,  indem  ihn  d«^  GegeDitui 
mehr  anziehe  als  alles  andere,  was  er  unter  Händen  habe.  Der 
Buerst  gedachte  dieser  beiden  Briefe  enthält  die  schon  EtogaD^ 
erwähnte  Stella:  Ick  habe  eine  grosse  Zuneigung  färdi; 
Stadt  Cölo,  wo  ich  bis  zu  meinem  zehnten  Jahre  er- 
xogen  worden  bin«  Dass  dieses  Bild  das  letzte  des  Koosties 
ist,  durfte  der  Umstand  beweisen,  weil  es  erst  nach  dem  Tode  det- 
selben  nach  Cöln  kam;  denn  in  dam  bandschrifilicben  love- 
tarium  seines  Nachlasses,  welches  die  Wittwe  den  Vormboden 
der  Kinder  vorlegte,  heisst  es  unter  Nro.  24«  Item  re^ue  de  Geor^ 
Deschamps  poor  un  tableau  de  St.  Pierre  ötant  vendu  poor  coss 
d'une  personne  de  Cologne  fl.  1200« 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  hatte  der  Kunstler  die  bef* 
tigsten  Gichtanfille,  woran  er  1058  so  schwer  daroiederlag,  dass  ff; 
todt  gesagt  wurde.  Aber  selbst  in  der  Periode  des  Leidens  tc> 
liess  ihn  die  Heiterkeit  seines  Geistes  nicht.  Dieses  beweiset  na- 
mentlich sein  letzter  Brief  an  den  Bildhauer  und  Ardtitekten  U- 
cas  Faidherbe,  der.  sich  damals  vermählte.  Der  mit  der  Gicb: 
behaftete  Meister  fand  hierin  zu  einem  frohen  Scherze  Veran- 
lassung. 

Am  30«  ^ai  des  Jahres  l64o  unterlag  Rubens  seinem  Lei<ie>> 
in  einem  Alter  von  63*  Jahren.  Seiflf  Leichen  begängniss  war  pric^ 
•  ttg;  als  dem  Fürsten  der  Maler  wurde  ihm  eine  goldeae  iiroi^ 
voraus  getragen.  Die  Stelle,  wo  seine  Gebeine  in  der  St  Jako^ 
kirche  zu  Antwerpen  ruhen,  bezeichnet  ein  vortreffliches  Vi«^ 
setner  Hand.  Bs  stellt  die  heilige  Jungfrou  mit\  dem  Ki»^ 
dar,  von  St.  Bonaventura  und.  drei  Frauen  verehrt.  Unter  dieiti 
sind  die  zwei  des  Rubens,  und  er  selbst  erscheint  als  Sl  GeorS; 
Im  Vorgrunde  ist  St.  Uieronymus  mit  dem  Löwen.  Diese»  ßuü 
zieht  durch  die  Lebendigkeit  des  Ausdrucks,  das  Leuchtende  det 
•     •  Färbung  ausserordentlich  an.     Eine  einfache  Marmorplatte  eothatt 

«  in  lateinischer  Sprache  seine  Grabschrtft,  worin  seines  VVertb« 
als  Gelehrter,  Maler  und  Staatsmann  gedacht,  und  gesagt  v^rd. 
wie  diese  Capelle  und  ^eses  Denkmal  von  seiner  Wittwe  ttfld 
Kindern  zu  seinem  Andenken  gestiftet  worden  ist.  De  Files,  <>'' 
aan,  ondGean  Beraradez  geben  die  Grabschrift  im  Original.  Seio^ 
Erben  hinterliess  er  ein  colossales  Vermögen,  dessen  Erwerbon; 
ihm  aber  satter  wurde,    da  er   in  seinen  Briefen  häofig  in  KUg^ 

.ausbricht,  wie  schweres  halte,  von  Fürsten  und  Königes ^"'^ 
nur  den  verdienten  Lohn  'für  die  Arbeiten  tffa  erhalten.  Die  d^ 
fiialigen  Finanzverhältmua  der  meisten  Hofe  waren  nicht  diegla"' 
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z«nd8t«n,  und  so  ItaBn  man  Rubens  gerade  nicht  der  Geldgier  be- 
züchtigen,, wenn  er  seine  Ausstände  eintreibt,  w^s  ihm  zulelzt 
auch  gelang.  Ueber  die  Preise  seiner  Gemälde  gibt  uns  Neumayer 
in  seiner  1620  zu  Leipzig  gedruckten  Reisebeschreibung  als  Au- 
genzeuge einige  Nachrichten.  Er  sagt  Rubens  habe  seine  Bilder 
zu  zwei,  drei,  vier  bis .  fünf  Hundert  Gulden  verkauft,  und  er 
habe  sich  wöchentlich  auf  100  Gulden  arbeiten  können.  Dabei  ist 
nun  von  seinen  kleineren  Bildern  die  Rede ,  die  grösseren  wurden: 
ihm  theilweise  fiJBstlich  bezahlt.  Er  hinterliess  dcsswegen  grosse 
Summen^  nnd  der  Erlös  aus  dem  Verkaufe  seines  Nachlasses  be- 
llet' sich  ebenfalls  auf  1,(^10,000  Gulden.  Deq  Verkauf  seiner  Ge- 
mälde, Statuen,  Medaillen  etc.,  natte  er  selbst  in  seinem  Testa- 
roente angeordnet'«  ausgenommeuv  war  nur  das  Bild  Ma  pelisse« 
genannt,  welches  er  seiner  Frau  schenkte,  weil  es  wahrscheinlich 
sie  selbst  vorstellt,  wie  sie  nackt,  einen  Pelz  um  die  Schulter, 
aus  dem  Bade,  steigt, -  Seine  Zeichnungen  sollten  demjenigen  sei- 
ner Sühne  verbleiben  ,  welcher  sich  der  Malerei,  widmen  würde. 
Sein  Sohn  Albert  war  von  ungemeiner  Gelehrsamkeit,  und  hinter«* 
Hess  bei  seinem  frühzeitig  erfolgten  Tode  mehrere  gelehrte  Ab- 
handlungen, von  denen  Grävius  eine  De  re  vestiaria  Voterum  her- 
ausgegeben, auch  später  im  sechsten  Theile  seines  Thesaurus  wie- 
der aufgenommen  hat.  Von  dem  jüngeren  Sohne  und  von  seiner 
Tochter  ist  nichts  bekannt.  Die  Wittwe  heirathete  den  spanisch- 
flandrischen Staatsrath  Baron  von  Beigeich. 

\ 

Die  Urth«ile  über  diesen  Künstler  sind  zahllos,  von  Berufenen 
nnd  Unberufenen  gegeben,  theilweise  das  eine  das  andere  wieder- 
sprechend ,  enthusiastisch  lobend  oder  ungem^ssen  tadelnd.  Die 
Einen  verdammen  ihn  in  seiner  Sinnlichkeit,' die  Anderen  finden 
sich  au  seiner  reichen  Lebensfülle  ergötzt.  Wir  übergehen  hier, 
was  de  Piles^  d*Argensville  und  Deschamps  über  ihn  als  Mensch 
und  Künstler  sagen,  deren  übrige  Nachoichten  zum  Theil  irrig 
sind«  VVatelet  und  Tailasson  gehören  ebenfalls  zu  den  früheren 
StimmFührern,  die,  neben  den  genannten,  Füssly  ihr  Urtheil  fallen 
lässt.  Fiorillo  (Gesch.  d.  M.  IV.  199.  V.  5i5)  kann  nicht  fehlen, 
da  seine  kunstgeschiehtlichen  Werke  damals  vor  allen  genannt 
wurden.  Sandrart,  i^  seiner  Akademie,  und  Basan ,  in  der  Vor- 
rede des  Catalpgue  des  estampes  gravces  d*aprcs  P.  P.  Rubens  ge- 
ben die  besten  Nachcichten  über  dasr  Leben  dieses  MeiMers.  Un- 
ter den  altern  holländischen-  Schriftstellern  nennen  wir  neben 
Weyermann  ein  1774  zn  Amsterdam  gedrucktes  biographisches 
Werk  über  Rubens  mit  Angabe  seiner  Gemälde:  Uist.  Levensbe- 
schryving  van  JP.  P.  Rubens  etc.  verrykt.  met  veele  gewigtige  by- 
sonde^heden,  welken  hy  geen  andere  schryvers  tut  heden  toe  te 
vioden  zyn  geweest  etc.   .Mit  Bildniss. 

Neuerdings  verdanken  wir  den  Bestrebungen  belgischer  Ge- 
lehrten,  die  Geschichte  und  Literatur  ihres  Vaterlandes,  und  in 
Vergessenheit  gerathene  penkmäler  derselben  wieder  ans  Licht  zu 
ziehen,  einige  interessante  Schriften,  welche  neues  Licht  verbrei« 
teo.  Die  Antwerpner  Feier  des.  Rubensfestes  hat  l84o  den  Enthu- 
siasmus für  diesen  Meister  neu  belebt.  Von  diesen  Schriften  nen- 
nen wir  ausser  den  Eingangs  erwähnten  Nachrichten  in  der  Cölner 
Zeitung:  Des  Voyages  pittoresq|ies  de  F.  P.  RubenS,  depuis  160O 
jusque  en  l633-  Rcdigecs  sur  le  Msc.  de  la  Bibliuthcque  de  Bour- 
gogne  par  J.  F.  Boussard,  ßruxelles  i84o.  Von  den  Le9ons  de 
P.  P.  Rubens  dieses  Schriftstellers ,  die  i838  in  Brüssel  erschienen, 
hab^n  wir  Eingangs  gesagt  ^  dass   die  bricüichea  Fragmente  unter- 
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tchoben  tind.  Ein  Werk  in  holländischer  Sprache  bat  fotf^enden 
Titel :  Petra«  Paulu»  Rubens  •  zyn  tyd  en  zyne  tydgenooten ,  ?e. 
aehetst  in  eeniee  vlu|rhtige  tafereelen  door  Engelberta  Gerrits.  Mit 
dem  lithographirten  Bildniss  des  Meisters.  Amsterd.  1842-  £•  Bosch* 
mann  gab  l84o  ein  Album  du  jubilce  de  Rubens  heraus. 

Von  i^ossar  Wichtigkeit  sind  die  Lattret  inedits  de  P.  P.  Ru- 
bens,  publ.  par  E.  Gachet  Bruselles  1840.  Diese  Briefe  ^eben 
inerkwtirdige  Aufschlüsse  über  dia  Lebens^rhaltniase  des  huasi- 
lers,  so  wie  über  dessen  Sinnet  *  und  Denkweise.  Alle  diese  Scbriften 
erkchienen  bei  Gelegenheit  dar  Jubelfeier«  welche  zu  Ehren 
des  P.  P.  Rubens  in  Antwerpen  veranstaltet  wurde.  Im  Jahre  \Z\l 
wurde  ihm  daselbst  auch  eine  Statue  geselxt»  die  Ludwig  Royer 
modellirte  und  von  Butkens  in  Erz  gegossen  wurde. 

Zum  Zwecke  der  Würdigung  det  Konstiert  tat  unt  hier  di« 
Monographie  des  Dr.  Waagen  (Rauner's  Taschenbueh  1833  S. 
2t 9  ff.)  von  besonderer  Wichtigkeit.  Waagen  geht  tiefer  in  das  We- 
sen dieses  Künstlers  ein,  und  beginnt  bei  der  Charakteristik  sei- 
ner Werke  mit  der  kurzen  Uebersicht  des  Zustandet  der  niederläDdi* 
tchen  Malerei ,  als.  Rubens  auftrat.  Auch  wir  heben  hier  dies« 
Ueberblick  heraus»  und  xühlen  dann  die  vertchiedeneii  Gattangea 
auf,  so  wie  sie  Rubens  jedesmal  auf  seine  eigenthümliche  Wetsi 
bebandelt  hat.  Die  grosse  Schule  der  Brüder  vsm  Eyck,  «ei- 
che durch  die  innigste  Durchdringung  ächter  Begeisterung  für 
kirchliche  Aufgaben  mit  dem  frischensten  Sinne  die  Naturerschei- 
nungen in  der  gröstten  Wahrheit  und  Traue  btt  in  dat  Einzelne 
wieder  xu  geben  bis  zum  Ende  det  fünfisehnten,  ja  in  einigen  Ma- 
lern bis  in  das  sechzehnte  Jahrhundert  mit  einer  autaerordentlichen 
Technik  und  einem  trefflichen  Colorit  die  bewundernngswürdl;- 
tten  Werke  hervorgebracht  hatte,  wurde  durch  die  verkehrte  Sucht, 
die  grossen  italieniechen  Meister  nachzuahmen,  welche  durch  ei« 
nige  talentvolle  Malet,  namentlich  den  Jean  Mabute  und  Bera« 
hard  van  Orley  in  den  Niederlanden  sehr  allgemeinen  Hingang  g^ 
tunden-,  für  immer  verdrängt.  Uaber  dem  Bestreben,  durch  kÜD»t- 
liehe  und  schwierige  Stellungen »  durch  starke  Ansähe  der  Mus- 
keln, wodurch  man  die  Grossheit  des  Michel  Angelo 'zu  erlaogec 
glaubte ,  grosse  Meisterschaft  an  den  Tag  zu  legen  ,  durch  ^t 
Wahl  von  mythologischen  und  allegorischen  Gegenatanden  eint 
besondere  Gelehrsamkeit  zu  zeigen,  war  die  religiöse  Cegeisteruo; 
der  Sinn  für  eine  liebevolle  und  naive  Auffassung  der  Natur  all^ 
uählig  gänzlich  verschwunden.  Da  nun  den  Niederländern  das  ei- 

f  entliche  Verstandniss  der  Form ,  das  Gefühl  für  Schönheit  und 
ainheit  der  Linien  unzugänglich  blieb*,  konnte  es  nicht  fehlen. 
dass  sie  in  dem  Verlangen ,  es  einander  an  Künstlichke|t  der  Stel- 
lungen ,  an  Bezeichnung  der  Formen  in  den  nackten  Theilen  la- 
vorzuthun  •  sich  immer  weiter  von  der  Natur  entfernten  und  aa 
Ende  so  widerwärtige  Zerrbilder  an  das  Licht  traten,  wie  so  mao- 
ches  Gemälde  des  M.  Hemskerk  oder  F.  Floris,  denen  selbst  das 
alte  Erbtheil  der  Schule  ,  eine  gute  Färbune  abgeht.  Eine  Aoxsbl 
anderer  Künstler ,  deren  Sinn  für  Wahrheit  und  Natur  in  dieser 
Richtung  keine  Befriedigung  fand,  legte  sich  darauf,  Vorgänge 
aus  dem  gewöhnlichen  Leben  mit  Laune  und  Lebendigkeit,  oder 
die  Natur  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  mit  grosser  Ausführ- 
lichkeit darzustellen,  womit  die  Genre-  und  Landschaftsmalerei 
ihre  Entstehung  erhielten.  Bei  grossen  Verdiensten  im  EinKeloeo 
sind  indess  die  Werke  dieser  Art  bunt  und  ohne  Gesammthaltuof; 
in  der  Abfassung  zeigt  sich  häufig  ein  Hang  zum  Gemeineui  odtt 
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sum  Sonderbaren  unil  AbenteufrUcheo.  Jim  vortbcilhuCtesten  er- 
scheinen die  Niederländer  des  ]6-  Jahrhunderts  noch  iq  der  Bild« 
nissmalerei ,  indem  sie  hier  unmittelbar  auf  die  Natur  angewiesen 
%varen;  doch  selbst  darin  sind  einzelne  Xheile  von  Willkiihr  und 
Härten  nicht  freizusprechen. 


Obgleich  sich  nun  gegen  Ablauf  des  l6*  Jahrhunderts  in  allen 
Fächern  der  Malerei  in  den  Niederlanden  einzelne  Regungen,  ei» 
nen  besseren  Zustand  herbeizuführen,  zeigten,  blieb  es  doch  Ei- 
nem ausgezeichneten  Geiste  vorbehalten,  daselbst  eine  völlige  Um- 
gestaltung der  Malerei  zu  bewirken,  und  dieser  Geist  war 
Rubens.  £r  führte  seine  Lands]eute  in  der  Malerei  auf  den 
Weg  zurück,  auf  welchen  die  Natur  sie  ursprünglich  darauf  an- 
gewiesen hat ,  lebendige  AufiFassung  der  einzelnen  Näturerschei» 
nung  (Naturalismus),  vortreffliche  Ausbildung  des  Colorits.  Seiner 
ganzen  Zeit  und  seinem  eigenen  Naturell  nach  mUssten  sich  diese 
Eigenschaften  iridess  in  ganz  anderer  Art  zeigen,  als  dieses  bei  den 
van  Eycks  der  Fall  gewesen  war.  Sowohl  in  der  Ausführung  als  in 
der  Farbengebung  suchten  die  van  Eycks  die  Natur  so  wieder  zu  ge- 
ben, dass  ihre  Bilder  seihst  in  der  Nähe  dem  Eindruck  derselben 
nphe  kommen;  über  diese  grosse  Sorgfalt,  welche  sie  auf -das  Ein- 
zelne verwandten,  wurde  indess  die  Haltung  des  Ganzen  weniger 
berücksichtiget.  Rubens  dagegen  ging  van  der>  Gesamrathaltung 
aus  und  begnügte  sich  im  Einzelnen,  welehes  dem  Ganzen  streng 
untergeordnet  wurde,  die  Gegenstände  in  grösster  Lebendigkeit  so 
darzustellen,  wie  sie  in  der  Natur  in  einer  gewissen  Entfernung 
erscheinen.  Der  Mittel^  welche  ihm  zur  Ausbildung  dieser  Rich- 
tung in  seiner  Zeit  dargeboten  wurden  ,  nämlich  der  ausgebilde- 
ten Lehre  der  Liniensperspektive  und  des  Helldunkels,  sowie  der 
breiten  Manier,  welche  Tizian  und  seine  Schule  in  grösster  Yoll- 
koinmenheit  ausgeübt  halte,  bemächtigte  er  sich  mit  um  so'grösserer 
Energie,  als  dieselbe  der  Natur  seines  Genies  im  höchsten  Grade 
zusagte.  Anstatt  der  längst  verschw^ndenen  echt  religiösen  Begei» 
sterung,  welche  die  Eycks  beseite  und  selbst  über  leidenschaftliche 
Handlungen  eine  gewisse  Feier  ausgoss ,  war  der  Geist  von  Ru- 
bens so  von  der  Lust  am  Dramatischen  erfüllt,  dass  selbst  Ge- 
genstände, deren  Natur  eine  ruhige  Darstellung  erfordert,  von 
ihm  in  lebhaft  bewegter  Weise  aufgefasst  wurden.  Einem  Geiste, 
in  dessen  glühender  und  ewig  schatfender  Phantasie  immer  neue 
Gestalten  in  grösster  Lebendigkeit  aufstiegen,  musste  selbst  der 
kürzeste  Weg,  sie  äusserlich  zu  lixircn,  noch  zu  lang  dünken,  er 
niusste  daher  das  Bedürfntss  fühlen,  sich  eine  Malart  anzueignen, 
die  das,  was  er  wollte,  möglichst  schnell  ausdrückte.  Sein  selte- 
tenes  technisches  Geschick,  sein  ausserordentlicher  Farbensinn  kam 
ihm  hierbei  trefflich  zu  statten.  Mit  bewunderungswürdiger  Mei- 
sterschaft lernte  er  die  rechten  Töne  sogleich  an  die  rechten  Stel- 
len zu  setzen,  ohne  sie  auf  dem  Bilde  selbst  noch  viel  durch  einan- 
der zu  quälen ,  und  nachdem  er  sie  leicht  mit  einander  vereiniget 
batte,  wusste  er  dem  Ganzen  durch  einige- Meisterstriebe  an  den 
gehörigen  Stellen,  welche  er  unvermalt  stehen  Hess,  die  letzte 
Vollendung  zu  geben.    Diese  der  Geistesart  von  Rubens  so  durch- 
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gen.  Rubens  kann  daher  nach  Waagen  vor  allen  anderen  neue- 
i'en  Künstlern  im  höchsten  Sinne  des  Worts  ein  Skizzist  genannt 
Verden.  Spricht  sich  nun  in  seinen  meisten  Bildern  überhaupt  ein 
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heiterer,  lebenifroher,  dardi  liefii  latteret  MfMcetcbicIi  getrabter 
Sinn,  eio  urkräftiget  Behagen  eut,  so  beorkondet  eich  auch  die- 
ses doch  ganz  besonders  in  der  Art,  wie  er  colorirt  hat.  Waagen 
sagt,  das«  flian  Rubens  als  Coloristen  den  Maler  des  Lichtet,  so 
wie  Heinbraodt  den  des  Dunkels  nennen  könne.  Alles  ist  bei  Rubens 
nämlich  in  das  reine  Eleoaent  des  vollen  Lichts  ffetauchr,  die  Ter* 
schiedenen  Farben  blühen  in  üppiger  Pracht  und  Herrlichkeit  ne- 
ben einander,  und  feiern  demohngeachtet ,  harmoniach  auf  eioao- 
der  bezogen,  einen  gemeinsamen  Triumph.  Kein  anderer  Maler 
hat  bei  su  allgemeiner  Helligkeit  einen  so  satten  Ton  im  Licht. 
eio  so  kräftiges  Helldunkel  hervorbringen  gewusst.  Nur  wenig« 
sind  in  der  trefflich  abgeituften  Haltung  des  Ganzen ,  in  der  Art 
wir  jede  Fläche  bestimmt  angegeben  iit,  mit  ihm  zu  yergleicheo. 
Die  Färbung  des  Fleisches  aber  ist  bei  Bubens  von  solcher  Gluth 
und  Transparenz  im  Ton,.dass  es  gar  wohl  zu  begreifen  ist,  mt 
Guido  Heni,  als  er  das  erste  Bild  von  ihm  sah,  verwundert  ab- 
rief:  Mischt  dieser  Mal^r  Blut  unter  seine  Farben  ? 


Tn  der  schöpferischen  Phantasie  vo»  Bnbens  bildete  sich  jeder 
beliebige  Gegenstand  aus,  so  dass  er  den  gesommfen  Kreis  alleä 
Darstellbaren,  der  ihm  durch  seine  ausgezeichnete  allgemeine  Bil- 
dung noch  sehr  erweitert  wurde,  in  seinen  Werken  durchlaufen 
hat.  So  malte  er  Gegenstände  ans  der  BiSel ,  aua  der  Le^^eoile 
der  alten  und  neuen  Geschichte,  der  Allegorie,  Bildnisse,  Schlach« 
ten,  Jagden,  Conversationsstücke ,  Bombocciaden ,  Landschaften. 
In  Bezu^  des  Beichthums  seiner  Erfindungen  sind  ihm  von  de& 
grössten  Malern  unter  den  Neueren  nur  Bafael  und  A.  Dürer  tu 
vergleichen.  Bei  ihm  aber  waltet  ausser  jenem  Drang  zur  drama- 
tischen Auffassung,  zur  skizzenhaften  Behandlung,  ausser  jenem 
heitern  Behagen,  der  Sinn  für  das  Uebermächtige,  Gewaltige,  Decb- 
sinnliche ,  welches  ihn  fast  nie  zu  einer  feineren  Auffassung  dtt 
Furrn,  nur  äusserst  selten  zum  würdigen  Ausdruck  erhabener  und 
edler,  oder  gar  sanfter  und  milder  Charaktere  gelangen  liess.  •!>• 
er  war  so. wenig  ini  Stande  aus  dem  lireise  der  Eindrücke  voq 
Menschen,  die  sich  ihm  früh  in  seinem  Vaterlande  eingeprägt  hat- 
ten ,  herauszugehen,  dass  selbst,  wenn  er  nach  anderen  Meistern, 
z.- B.  nach  Leonardo  da  Vinci  copirte,'er  alle  Kopie  unwillfcühr- 
lieh  in  seine  niederländssche  Weise  übersetzte,  und  auch  den  übri- 
gen Formen  des  Körpers  seine  gewohnte,  reichlichere  Fülle  aod 
Ausladung  ertheilte. 

Diese  Ansicht  des  Dr.  Waagen  finden  wir  auch  in  den  ei^^ 
nen  Briefen  des  Künstlers  bestättiget.  Im  Kunstblatte  i8^2  "^^O' 
j6  und  1?  lesen  wir  in  der  ausführlichen  Anzeige  \ou  dessen  Lt\- 
tres  inedits  par  Gachet,  dass  Rubens  Ansichten  über  Kunst  Ui' 
neswegs  jene  katholisch -romantischen  seyen,  welche  man  ihm  bat 
unterschieben  wollen.  Seine  Werke  beweisen  hinlänglich,  dass  er 
an  den  strotzenden  Hrüsten  der  Natur  seines  Vaterlandes  eine 
derbe  und  heitere  Sinnlichkeit  eingesogen  hatte,  die  ihn  die  aus- 
Sern  Erscheinungen  in  der  üppigsten  Fülle  des  Lebens  und  in  da 
heftigsten  Fnrbengluth  auffassen  liess,  dass  er  diese,  nach  der  e|- 
genthüixilichen  Richtung  seiner  schöpferischen  Phantasie,  zwar  bis 
zum  Grandiosen,  blendend  Prächtigen,  oft  ge^vaItsam  Kühnen  xQ 
steigern  und  zu  veredeln  wusste,  und  dass  er  das  Uebcrgewicht 
der  antiken  heidnischen  Kunst  in  Schönheit  und  Reinheit  der  For« 
men  zwar  anerkannte,  da^s  er  aber  den  Grund  da»'on  mehr  in  df^ 
äussern  Entwicklung  des  Menschen  und  den  Lebens  rieh  tun  gen  dr 
alten  Welt,  als  in   dem  Unterschied  ihrer  religiösen  und  pbüoso* 
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fiischen  Ueberzeognng  suchte,  and  vrett  davon  .entfernt  war»  ant 
hr  Tiefe  des  christlichen  Sinns  Ideale  zu  schöpfen ,  wie  die ,  in 
denen  es  der  Maleret  der  Italiener  und  selbst  der  Dbutschen  und 
Niederländer  vor  ihm  gelungen  war/- über  die  halte  Ruhe  und 
Seibstgenügsamkeit  der.  alten  P-lastik  hinauszugehen,  und  für  die 
sichtbare  Verklarung  des  Güttlif'hen  einen  innigeren  und  umfassen- 
deren«  alle  Leiden  und  Freuden  der  Menschheit  in  sich  aufpeh- 
menden  Ausdruck  zu  finden*  Damit  stimmen  auch  die  sparsamen 
theuretischen  Aeusserungen  iirberein,  die  in  seinen  Briefen  und  an- 
derwärts von  Hubens  vorkon^man. 

Das  bedeutendste  Zeugniss  für  die  Eii^sicht  von  Rubens  in  das 
Wesen  seiner  Kunst,   wie  de^   Studiums   der  Antiken  ist  in  einem 
kurzen  lateinischen  Aufsatz  von  ihm  enthalten,  worin  er  seine  An- 
sicht ausspricht ,  in  wie  fern  den  Malern  das  Studium  der  antiken 
Statacn  zu  empfahlen  sei.    De  Files  Hess  diesen  Aufsatz  aus  einem 
lateinischen   Manuscrrpte  in   seinem   „Cours   de  peititure  par  prin- 
cipes**  abdrucken,   einige  aber   haben  bezwe^iVIt,    dass  er  wirklich 
von  Rubens  herrühre.    Auch  Waagen,  1.  ^.  p.  273»  gibt  den  latei* 
nischen  Text,   und   das  Wesentliche   desselben   in  einer  umschrei- 
benden Uebersetzung,'  da  der  Text  von  sehr  eigenthümlichem  Aus- 
di'uc^K  ist.    Uubens  hSlt'die  Kenntniss  der  antiken  Statueb  flir  un- 
umgänglich  nothwendig,.  um   in   der  Malerei   bis    zum  höchsten 
Grad« 'der- Vollendung   zu   gelangen,   setzt   aber  'beim   Gebrauche 
derselben  in  der  Malerei'  die  Einsicht  in  die  der  Antike  eigenthüm- 
lich'en'  Gesetze   voraus,    wenn   sie    einem   Maler   nicht  verderblich 
werden  soll,  sogar  bis  zur  Vernichtung  seiner  Kunst;  dies  zunächst 
dadurch,  dass'  er,  auch  noch  bei  schlechter  Wahl  der  Vorbilder,  auf 
die  Malerei  überti^gt,  was  in  der  Bildhauerei  nur  nothwendige  Be« 
dingung   des    Stoffes,   worin   sie   arbeitet,   nämüch'des  Steines  ist, 
welchen  er  Zuletzt  statt  des  Fleisches  malt,   ohne  auf  die  Verschie- 
denheit der  Schatten  und  Lichter  zu  sehen,  die  bei  Statuen  anders 
sich   darstellen,    als   bei   Gemälden.    Rubens  räth   nur  demjenigen 
das  eifrigste  Studium   der  Antike,  der  diese  Unterschiede  in  gehö-  ^ 
riger  Schärte  erkannt  hat,  in  seinen  eigenen  Werken  spricht  sich 
aber  die  Befolgung  dieser  Lehre  nur  in  so  fern  aus,  dass  er  keine 
Statuen    malte.    Er  hatte  sich*  aber   eine  hohe  Vorstellung  von  der 
Kunst   der  Alten^emacht.    Dieses  erhellet   auch  aus  einem  Briefe 
von  1637  an  Uadnan  Junius,   worin  er  ihm  für  die  Uebersendung 
seines .  Werkes   über   die  Malerei  dankt,  und    sagt,   er  strebe  mit 
höchster  Ehrfurcht  jenen  grossen  Geistern  nach,   begnüge   sich  je- 
doch mehr  die  Spuren  ihrer  Fusstritte  zu  verehren,  als  dass  es  ih'm 
je  einfiele,  dieselben  auch  nur  in  der  blossen  Vorstellung  erreichen 
zu  können.    Dieser  Brief  ist  in  mehreren  Ausgaben  des  Junius  ab- 

ßedruckt.  ^eine  Liebe  zu  antiken  Kunstwerken  beweiset  aueh  der 
mstand,  dass  er  in  Rom  und  in  der  Lombardei  die  wichtigsten 
antiken  Denkmäler  zeichnen  Hess,  und  selbst  die  schönsten  antiken 
Cameen  in  einem  Kupferwerk  herauszugeben  beabsichtigte,  wovon 
sich  nach  seinem  Tode  6  Platten  mit  21  Cagieen,  darunter  die 
Gemma  Augustea  uiTd  Tiberina,  bereits  fertig  vorfanden.  Unter 
seinem  Nachlasse  fand  sich  auch  ein  Buch  mit  schrifüichen  Bemer- 
kungen über  Perspektive,  Optik,  Anatomie  und  Proportionslehre 
nebst  sie  begleitenden  Zeichnungen.  Dieses  Bucih  hatten  in  letzter  Zeit 
die  Herren  Woodburn  in  London.  Das  Werk:  Theorie  de  la  Figure  hu  - 
maine  etc.  ouvrage  traduit  du  latin  de  P.  P.  Rubens,  avec XLIV.  planches 
d'aprcslesdessins  de  ce  celcbreartiste,  Paris  I773f  4«t  ist  wahrscheinlich 
ein  Auszug  aus  jenem  Buche.  Ein  anderes  Studienbuch  ist  von  P. 
Fontius  in  20  Blättern  «^  ein  drittes,  welche^  Studien  von  31  Köpfen 
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•nthüll«  iit  vom  GcaCen  Caylas  f^toehea«    Dtr  Titel  iduntaftW 
.    dietelbeo  fälschlich  dem  Tan  Djck  zu,    von  dem  nor  zwei  Köpfi 
herrühren.     Sein  Schreiben  über  Cemmeii  ••  Mcmoirts  der  «ad. 
de  Su  Petersbourg  IlL  s82$« 

Dl  aof  diese  WeUe  Rnbent   selbst  bei  überhäuften  Arbeit« 
mit  den  eigentlich  wissenscharUichen  Theilen  seiner  Kumt  sich  u 
eifrig   bescnäl^igte ,   so  honnte  es    nicht  fehlen  »   dass  ju&f^e  Maler 
▼on   Talent   in  seiner  Werkstatt   sich   leicht  zu  eeschickteo  Mio* 
nern  ausbilden  mossten,  da  hier  überdiess  die  rücksichtsloseste  unj 
freundlichste  Mittheilung  statt  fand.    Die  Anzalil  seiner  Schüler  k 
gross,  und  wann  er  auch  auf  keinem  die  gewaltig^  schaffende  Knli 
seiner  feurigen  Phantasie  vererben  kannte ,  so  überkamen  sie  dod 
von   ihm   sammtlich   eine  der  seinigen  ülinliche   Auffassungsweise, 
sein  Bestreben  auf  Ausbildung  des  Colorits,  seine  vortreffliche  Tedt* 
nik.  Auf  eine  ungemein  belohnende  Art  kann  man  sich  nach  Wa» 
gen  hiervon   im  odiloss  im   Holz  unneit  des  Haags  überzeugn. 
woselbst  ilubcns  mit  seinen  Schülern  einen  Saal  in  derselben  Webt 
mit  Oelmalereien  ausgeschmückt  hat,   wie  dieses  in  Italien  f o  hio' 
lig  mit  Freskomalereien  geschehen  ist.    Das  Ganze  bezweckt  in  li- 
legorischen   Gemälden  und  in   Bildnissen    die   Yerherrlichang  dd 
.Hauses  Oranien.    Das  Hauptbild ,   gewiss  eines  der  grössten  Oel^ 
malde,  welche  es  ^ibt,  ist^  von  J,  Jordaens,  und  stelu  den  Triao[4 
des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  vor.   Von  Rubens  selbst  ist  nur  eii 
Bild  gemalt,  die  Sdimiede  der  Cyclopen,  sehr  braun  im  Too,toii 
l»cwa!tiger  Energie.    Die   meisten   übrigen    Bilder  rühren  vud  Tb> 
van  Tulden  her»  welcher  hier  in  seiner  früheren  Zeit  dem  Meister 
im  Colortt  sehr  nahe  steht.    Dasselbe  lässt  sich   von   einem  Bi)^ 
des  van  Dyck  sagen.    Machte  nun   Rubens  durch    diese  und  vieit 
andere  Meister,  von  denen  noch  C.  de  Crayer,   der  sich  frei  oac^ 
Rubens  bildete ,  M.  Pepyn ,  A.  Diepenbeek,  C  Schut  und  E.  Qo^l 
linus  zu  nennen  sind,   seine  Kunstweise  in  der  Historienmalereüi 
den   Niederlanden   geltend,    so   blieb   auch  von  den  übrigen  Zwei- 
gen der  Malerei  keiner  übrig,  auf  den  er  nicht  immittel-  oder  ioi>' 
telbar  bestimmend,   eingewirkt  hätte.'    Als  Tliier*  und  Jagdeomal^ 
trat  in   seine   Fussstapfen   sein   Schüler  F.  Snyders,    P.  und  $.  ^< 
Vos,  J.  Fyt,   und   in   ihren   grossen   Bildern   die    beiden  Weenii 
Seine  Art  das  Portrait  zu  behandeln,  bildete  van  Dyck  noch  feio' 
aus,  welchem  sich  wieder  C.  de  Vos  u.  a. ,  neben  Kneller  und  Lt^! 
nachzubilden  suchten.    Durch  einen  anderen  Schüler,    D.  Teoit^ 
dem    älteren,   wurde    einer   grossen    Anzahl   von    niederländisch^ 
Künstlern,    namentlich    den  Bambdcctadenmalern »   der  Weg  vor;^ 
zeichnet.    Bilder,  wie  der  Liebesgarten,    haben  ohne  Zweifelst^ 
entschieden  auf  die  ältesten  Maler  von  sogenannten  Conversatio^' 
stücken,  welche  Vorgänge  aus  dem  Leben   der  höheren  StÜDdeii 

frösster  Vollendung  und  Eleganz  schildern,  einen  Terburg  uni^j 
>ow,  eingewirkt.  In  der  Landschaft  endlich  folgten  seinen  Schü- 
ler VVildens  in  der  grossartigen  Autfassung  J.  van  Artois  und  H<iy^ 
maus;  sein  anderer  Schüler,  van  Uden,  war  in  treuer  und  neit^^^' 
hafter  Darstellung  der  vaterländischen  Natur  der  Vorläufer  desE^'^ 
dingen,  Ruysdaei  und  Waterloo.  Auf  solche  Weise  gestaltete  Rabe»^ 
die  Kunst  der  Malerei  in  seinem  Vaterlande  in  allen  Theilen  u^ 
und  wurde  der  Stifter  der  zweiten  grossen  Epoche  derselben  i> 
den  Niederlanden,  welcher  wir  so  zahlreiche  und  vortrelfliche  l^ 
slungen  der  verschiedensten  Art  verdanken. 
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Dio  Gemälde  des  Moistert  nach    ihrem  yorschie- 

denen^lohalte  eingetheilt  und  charaktertsirt,  nach 
Waagen,  im  Baumer 'sehen  Taschenbuche  S.  226  ff<»  und 
nach  dessen  Werk^.  Kunstwerke  etc.  1  -^  4  ß*         ' 

Bei  Gegenständen,  wie  so  viele  aus  der  heiligen  Schrift,  bei 
deren  Darstellung  es  auf  den  Ausdruck  hoher  sittlicher  Reinheit, 
Heiligung  des  Gemüths  «  ruhiger  Beseligung  ankommt  ,  oder 
die  wir  nicht  ohne  edle  Anmuth,  ohne  Schönheit  und  Feinheit  der 
Formen  uns  denken  können ,  wie  so  viele  aus  der  Mythologie  der 
Alten,  kann  Rubens  in  der  Regel  keineswegs  befriedigen.  Denn 
abgesehen,  dass  ihm  der  Sinn  für  diese  Eigenschaften  io  einem 
gewissen  Grade  abgeht,  wird  hier  auch  die  nachtheilige  Seite  je- 
nes raschen  Hinwerfens  des  ersten  Gedankens,  der  Mangel  an  Sta- 
dium, durch  Verzeichnungen  und  Missformen,  willkührliches  und 
unruhiges  Faltenwesen  häufig  unangenehm  fühlbar.  Sein  Christus 
erweckt  daher  fast  nie ,  seine  Madonnen  nur  selten  eine  würdige 
Vorstellung.  Unter  diesen  Ausnahmen  diirUe  nach  Waagen  eine 
Madonna  im  Capitolo  Prioral  des  Escoriais,  die,  auf  einer  Welt- 
kugel stehend  die  sich  krümmende  Schlange  unter  die  Füsie  tritt, 
die  erste  Stelle  einnehmen.  Maria,  eine  grosse,  schlanke  und 
sehr  erhabene  Gestalt  schwebt  in  einem  Strahlenglanze  als  Him- 
melskönigin ,  und  erweckt  Ehrfurcht  und  Anbetung.  Zwei  liebli- 
che  Engel  stehen  neben  ihr  auf  den  Wolken.  Frau  v^n  Hum« 
boldt,  welcher  Waagen  (1.  c.  S.  220)^  die  Nachrichten  über  die  in 
Spanien  befiodlichen  Gemälde  verdankt,  findet  dieses  Bild  so 
schön,  edel  und  gross  gehalten,  so  entfernt  von  der  oft  so  widri- 
gen Ueppigkeit  der  Rubens^schen  Frauen,  dass  man  es  auf  der- 
selben Wand  neben  einem  Rafael  und  einem  grossen  Gemälde 
von  Guido  mit  Entzücken  sieht.  Diibei  hat  es  alle  Vorzüge  die 
Rubens  so  ganz  ausschliessend  gehören ,  das  blühendste  Fleisch 
und  das  schönste  Colorirt.  Nächst  dieser  Maria  spricht  eine 
andere,  die  auf  einer  im  königl.  Museum  zu  Madrid  bfßndlichen 
Anbetung  der  Könige  stehend  vorgestellt  ist,  durch  Schönheit  der 
Gesichtszüge  aber  mehr  noch  durch  Hoheit  der  Gestalt  und  durch 
sanfte  und  graziöse  Beugung  ihres  Oberleibes  ungemein  an.  Waa-^ 
gen  glaubt,  diese  beiden  Bilder  dürften  in  der  Epoche  von  1609  ~*  20 
gemalt  seyn. 

Hier  dürfte  auch  eine  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegyp- 
ten  genannt  werden  ,  welche  Waagen  (K.  und  K.  H.  39)  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  ßlenheim  sah,  und 
>vovon  er  sagt,  es  sei  diest  einen  der  reizendsten  und  seltensten 
£rscheinungen  in  dem  weiten  Kreise,  welchen  Rubens  beschrieben 
bat,  wodurch  auch  solche  Kunstfreunde  gewonnen  werden,  wel- 
chen seine  gewöhnliche  mehr  willkührliche,  sinnlich  «phantastische 
Weise  widerstrebt.  Dieses  Bild  möchte  nach  Waagen  etwas  we- 
niges vor  der  berühmten  Kreuzabnahme  in  Antwerpen  gemalt  seyn, 
denn  der  Flügel  derselben  mit  der  Heimsuchung  zeigt  besonders 
im  Charakter  der  Maria  die  grösste  Verwandtschaft.  Die  Naivetätund 
die  Innigkeit  des  Gefühls,  der  kühle,  heitere,  morgenliche,  ge* 
massigte  Ton ,  worin  das  Ganze  sehr  fleissig  durchgeführt  ist,  ma* 
chen  das  Bild  ungemein  anziehend. 

Gegenstände,  wie  die  drei  Göttinnen  vorParis^  Venus  Anadyomene, 
Latona  mit  den  Kindern  Apollo  und  Diana,  die  drei  Grazien  ent- 
sprechen, von  Rubens  behandelt,  den  Anforderungen,  welche  man 
daran  von  Seite  der  Charakterd  und  der  Form  fast  iinwtUkührlich 
zu  machen  gewöhnt  ist,  wohl  am  wenigsten. 
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Die  Vorliebe  für  allegorische  DartteDoogen  hatte  RubeDtvon 
den  oiederländischen  Malern  dei  l6*  JahrhunderU,  nameotrich  m 
•einem  Lehrer  O.  Vecniui,  überkommen.  Wenn  er  sich  gleich 
von  einer  verkehrten  und  geschmacklosen  Behandlong  derselben 
in  den  meisten  Fallen  nicht  frei  machen  konnte,  so  zeichoen  sieb 
doch  viele  Bilder  dieser  Art  von  ihm  durch  lebendige  Motive, 
durch  individuelle  Züge  vor  den  frostigen  and  kalten  Darstelkn- 
gen  anderer  Künstler  sehr  vortheilhaft  aus.  Ausser  den  drei  gros- 
sen allegorisch  behandelten  Werken,  dem  Leben  der  Maria  ^c 
Medici ,  der  Verherrlichung  Jakobs  L  von  England  und  den  Tri- 
umphbogen für  den  Einzug  des  Cardinal  Infanten  Ferdioaod,  U 
Ruoens  noch  eine  beträchtliche  Anzahl  von  allegorischen  Gegee 
ständen  geistlicher  und  weltlicher  Art  behandelt.  Unter  ersterfs 
sind  sechs  Bilder,  die  sich  auf  die  Verherrlichung  und  den  Sit; 
der  katholischen  Kirche  beziehen  9  durch  die  Grossartigkeit  k 
Composition  am  bedeutendsten« 

Höchst  merkwürdig  ist»  wie  Rubens  die  kirchlichen  Aufgftba 
welche  zu  seiner  Zeit  am  meisten  an  der  Tagsordnong  ^arn. 
nämlich  der  Legenden  späterer  Heiligen  ,  namentlich  solcher,  ^^ 
sich  auf  die  Verherrlichung  des  Jesuitenordens  bezichen,  so  ba: 
fig  die  Seite  abzugewinnen  wusste,  welche  seinem  immer  auN^ 
Dramatische  gerichteten  Naturell  zusagte,  und  ihm  Gelegenheit t 
den  ausgezeichnetsten  Leistungen  verschaflFte.  Zuerst  und  vor  i'\ 
len  ist  hier  das  ursprüngliche  für  die  Jesuitenkirche  in  Antvrerp« 
gemalte,  gegenwärtig  im  k.  k.  Belvedere  zu  Wien  befindliche  oi 
der  heil.  Ignaz  von  Loyola,  welcher  den  Teufel  austreibt,  zu  d«^ 
nen.  Die  Kühnheit  der  ganzen  Composition ,  die  ergreifend 
Artt  ^ie  die  Handlung  dargestellt  ist,  die  bewundßrun£;s«a|^ 
dige  Haltung  in  den  Massen,  die  Kraft  des  Colurits,  die  Leic^i 
tigkeit  in  der  Behandlung  machen  nach  Waagen  dieses  Werk  ^< 
einem  derjenigen ,  woraus  die  eigenthümliche  Grösse  von  ßu^^l^j 
besonders  vorleuchtet.  Nächst  diesem  ist  das  ebenfalls  fär  dies^l^ 
Kirche  gemalte  und  auch  in  der  Gallerte  das  Belvedere  befioM 
Gegenstück,  der  hl.  Franz  der  einen  Todten  erweckt  und  Kraoi!' 
heilt,  wegen  •  ähnlicher  Eigenschatten  zu  erwähnen.  An  diese  1)^' 
den  schliesst  sich  ein  Altarblatt  an ,  welches  Ruhens  für  J^i'  ^ 
Martins kirche  in  Alost  gemalf  hat.  Auf  dem  oberen  Theile  (i^ 
Bildes  sieht  ipan  den  hl.  Rochus  der  den  ihm  erscheinenden  H^^ 
land  am  Hülfe  für  die  Pestkranken  anfleht,  welche,  auf  dem  unterii 
Theile  des  Bildes  befindlich,  ihre  Blicke  sehnsüchtig  nach  oben  ^^^ 
den.  Wie  unwiderstehlich  in  Rubens  der  Drang  zur  Darstello^ 
stärker  Gegensätze,  heftiger  Bewegungen  war,  erhellet  am  deutli» 
sten  aus  der  Art,  wie  er  manche  Gegenstände  aufgefasst  hat.  j 
enthält  ein  Bild»  welches  er  für  den.  Uauptaltar  der  Franzis^'': 
in  Gent  ausführte«  folgende  Vorstellung.  Christus  in  ,d^°.^l^ 
ken  schwingt  im  göttlichen  Zorn  den  Blitzstrahl  9  um  die  s^K 
Welt  zu  zerschmettern,  Maria  fällt  im  lürbittend  in  den  Arm  u<|j 
deutet  mit  der  Rechten  auf- ihre  Brust,  Franziscus  hält  schirmeD^ 
sein  Gewand  über  die  Weltkugel  und  fleht  brünstig  um  Erbari^ 
für  die  Sünder  empor.  Die  Auffassung  des  Heilandes  '^^^.,- 
angemessen  y  aber  abgesehen  davon  ist  das  Bild  von  ergreifei><^ 
Wirkung. 

In  seiner  ganzen  Grosse  erscheint  Rubens  aber  in  ^^^^^^'II' 
genständen,  die  wirklich  eine  dramatische  Behandlung  ^^^^^fr^, 
zumal  bei  welchen  es  recht  eigentlich  den  Ausdruck  g^^''^' 
Kraft,  heftig  erregter  Leidenschalten  gilt,  wo  er  sich  ^'^^..^"fL 
Genius  mit  voller  Begeisterung  hingeben  kann.  Waagen  trägt  ^ 
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BedenUen,  ihn,  wo  es  darauf  ankommt,  die  momcotfinen  Aousser- 
ungen  ^einea  auf  die  gewaltsamste  Weise  bewegten  Lebens  auszu- 
drücken, die  nur  in  d6r  Phantasie  ausgebildet  und  festgehalten  wer- 
den können,  für  den  grÖssten  unter  allen  neuern  Malern  zu  halten, 
was  ihm  aber  nicht  immer  zugestanden  wird.  * 

Durch  seine  Studien  mit  der  römischen  Geschichte  vertraut, 
und  für  die  eigendiümliche  Grösse  dieses  Volkes  höchst  empfäng- 
lich, niusste  er  darauf  Bezug  habende  Gegenstände  mit  besonderer 
Begeisterung  behandeln.  Das  Vorzüglichste  aus  diesem  Krebse 
sind  sieben  in  der  fürstlich  Lichtensteinschen  Gallerie  zu  Wien 
befindliche  Gemälde,  welche  in  einer  Reihcfolge  Momente  aus  der 
Geschichte  des  Decius  Mus  darstellen.  Die  Charaktere  darin  sind 
so  erpst  und  grossartig,  die  Handlung  von  solcher  Energie,  die 
Färbung  hiemit  iii  Uebereinstimmung  so  tief  und  glühend ,  dass 
diese  Bilder  uns  das  Wesen  oltrömischer  Heldentugend  auf  eine 
würdige  und  imposante  Art  vor  Augen  führen.  Hieher  gehören 
auch  zwölf  früher  in  der  Orleans*schen  Gallerie  befindliche  Bilder 
aus  der  Geschichte  des  Coustantin,  von  denen  mehrere  ebenfalls 
grosse  Vorzüge  darlegen,  so  wie  der  Raub  der  Sabinerinnen« 

Unter  den  Gegenständen  aus  der  heiligen  Schrift  mussten  sei- 
ner Geistesart  der  Sturz  der  getallcnen  Engel ,  der  Sturz  der  Ver- 
damrnten  ,  das  jüngste  Gericht,  am  meisten  zusagen.  Auch  hat  er 
dieselben  mehrmalen,  wenn  gleich  nicht  immer  mit  demselben  Er- 
folg behandelt.  Besonders  ausgezeichnet  ist  der  grosse  Engelsturz 
in  der  k.  Pinakothek  zu  München.  Die  Kühnheit  in  den  Motiven 
des  herabstürzenden  Drachen  und  der  Teufelsgestalteii ,  der  Aus- 
druck ihrer  ohnmächtigen  Wuth  ist  ergreifend.  Dabei  ist  die  Zeich«* 
nung' sorgfältiger  als  in  den  meisten  Bildern  von  Rubens;  trotz 
des  Ourcheinanderstürzeus  setzt  sich  alles  deutlich  auseinander  und 
macht  eine  erstaunliche  Gesammtwirkung.  Dagegen  ist  der  Sturz 
der  Verdammten  ebendaselbst  bei  der  vortrefflichsten  Malerei  und 
vielen  ungemein  geistreichen  Motiven  doch  zu  überreich  an  Ein- 
zelheiten ,  hie  und  da  in  den  Linien  zu  störend,  um  einen  wohl- 
thätigen  Gesammtcindruck  zu  machen.  Desto  glänzender  beurkun«* 
det  sich  das  Genie  von  Rubens  in  dem  sogenannten  kleinen  jüng- 
sten Gerichte  zu  München.  Sehr  glücklich  und  mit  hohen  wich- 
tigem Gefühle  hat  er  sich  hier  mit  den  Beseligten  in  einer  Ecke 
im  Hintergründe  abgefunden,  und  für  seine  Sphäre,  den  Sturz  der 
Verdammten ,  den  ganzen  übrigen  Raum  verwandt»  Während  die 
Teufel  die  Verworfenen  in  den  Abgrund  ziehen,  schleudert  der 
Engel  von  oben  den  Blitz  aul  sie.  Trotz  dem  Gewirr  der  Stür- 
zenden,  bei  denen  die  kühnsten  Verkürzungen,  die  verschieden- 
artigsten Stellungen  gewagt  und  gelungen  sind,  unterscheidet  man 
doch  bestimmt  die  einzelnen  Gruppen  und  macht  das  Ganze,  durch 
die  Art,  wie  das  Licht  in  grossen  Massen  gehalten  ist,  eine  treff- 
liche Wirkung.  In  der  Färbung  ist  es  kräftig,  aber  gemässigt, 
die  Behandhing  ist  höchst  leicht  und  geistreich.  Das  so  viel  be- 
sprochene grosse  jüngste  Gericht,  früher  in  Düsseldorf,  jetzt  in 
München ,  scheint  Waagen  und  anderen  Kunstfreunden  den  gros- 
sen Ruf,  welchen  es  lauge  Zeit  genossen  hat,  keineswegs  .zu  ver- 
dienen. Denn  abgesehen  von  der  theatralischen  Geberde  des  Chri- 
stus hat  bei  den  Beseligten  die  Auferstehung  ues  Fleisches  in  den 
dicken  Körpern ,  im  Verhultniss  zu  dem  unbedeutenden  Ausdruck 
der  Gesichter  über  die  des  Geistes  ein  gar  zu  starkes  Ueberge- 
wicht,  und  wie  sehr  rolche  Massen  geeignet  sind  herabzustürzen, 
so  wenig  überzeugen  sie  den  Beschauer,  dass  sie  im  Stande  sind 
empor  zu  schweben.     Aber  selbst  die^  Seite  der  Verdammten  findet 
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WMgMi  C^{;^n  den  ^roscen  Hngeh turs  oiler  dai  fcleioe  )üag&te  Ge- 
richt arm  und  lalim  m  den  Mutivao.  Da«  Uolebendi^re  der  mei- 
alen  liüpte »  da$s  im  Verhall niti  xu  anderen  Bildern  tod  KuUus, 
Sctiwere  und  Trübe  im  Colorite,  das  Ueberlrieheiie  vieler  Reileie, 
der  Mangel  an  Sicherheit  und  Leichti(;keic  der  Behautllaag  io  des 
meisten  Theilen  lassen  verniuthcn ,  dass  dieses  Bild  zu  denen  ge- 
hört, au  welchen  der  grüsste  Theil  von  Schülern  herrührt,  Qoi 
^'clches  vun  Rubcus  selbst  nur  hie  und  da  übergangen  »yn 
möchte.  Herzog  Wilhelm  von  Ptalz-Netiburg  liess  dieses  ausgeieldi- 
nete  WerU  liir  die  Jesuitenkirche  in  Neuburg  muten,  unter  der  Be;n«- 
rung  de»  Churtürsten  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz  wurde  es  03:b 
Düsseldorf  gebracht,  von  da  aus  nach  Schieissheim  und  oeuerlK' 
nach  München,  wo  es  im  Rubenssaale  der  k.  Pinakothek  bewumler', 
und  in  gewisser  Hinsicht  als  der  Mittelpunkt  des  ganzeo  Kuos:- 
tempcis  betrachtet  wird. 

An  diese  von  Waagen  aufjgezählten  Bildern  schliesst  sici 
auch  das  Gemälde  des  Engelsturzes  aus  der  Sammlung  vun  iM. 
de  Schanip  d'Aveschoot  zu  Gent.  Dieses  grosse  (55  Z.  hoch)  uo^ 
prächtige  Bild  war  mehr  als  ein  Jahrhundert  im  Besitze  dieser  Fa- 
milie, )84o  wurde  aber  die  Sammlung  veräussert.  Im  uberK 
Theile  erscheint  der  Engel  im  himmlischen  Lichte,  und  Schleuder. 
mit  dem  Blitze  die  rebellischen  Engel  in  den  Abgrund.  Ual 
sind  die  liörpcr  nicht  so  gedrängt  wie  im  Mittelpunkte.  Sic  e^ 
scheinen  hier  in  bläulicher  Atmosphäre,  während  rechts  ein  schis- 
erliches  Dunkel  vage  Gestalten  7eigr,  die  in  das  Flammenme!' 
hiixabstürzcn,  wovon  der  unlere  Theil  des  Bildes  beleuchtet  ^viri. 
'Der  Verfasser  des  Cutnlogcs  der  Sammlung  Schamp*s  sagt,  di^i 
grossartige  Composition  scheine  ein  Traum  Dante's  oder  Miltoc' 
zu  seyn  ,  gemalt  von  Rubens  glühendem  Pinsel;  diese  Masse  kür- 
zender Körper  sei  ein  hohes  und  gewaltiges  Gedicht,  die  schrecii' 
liehe  Verwirrung,  welche  der  Vollzieher  des  Zornes  Gottes  i> 
Augenblicke  herruft,  ergreife  den  Beschauer  mit  solcher  Ge^ai'> 
dass  er  sich  fassen  müsse,  um  die  energischen  Episoden  zu  iib<^ 
schauen. 

An  diese  Grappe  von  Darstellungen  reicht  sich  endlich  dasts 
der  Münchner  Gallerte  b«Gnd]iche,  von  Bubens  für  den  Dom  n 
Freising  gemalte  sehr  grosse  Bild,  dessen  Inhalt  aus  dem  zwölti-i 
Capitel  der  Apokalypse  genommen  ist.  Mit  Adlersflügelo  sch^^' 
das  von  hellem  Glanz  umleuchtete  Weib ,  das  neugeborne  Kicü' 
lein  auf  dem  Arm,  daher;  unter  ihren  Füssen  krümmt  sich«:*' 
Schlange,  welche  den  Mond,  worauf  sie  tritt,  umwiitdet.  ^<^^ 
oben  senkt  Gott  Vater  schützend  das  Scepter  herab.  Mehr  aDte^ 
wärts  sieht  man  den  gepanzerten  Erzengel  im  gewaltigen  Kamp'' 
mit  dem  siebenköpfigen  Drachen,  der  das  Kind  verschlingen  tdoc\^^^ 
Vom  Blitzstrahl  getroffen  stürzt  er,  und  mit  ihm  andere  hülli5<^ 
Ungethüme  in  den  flammenden  Abgrund.  Durch  die  verscbie<i(' 
Den  Gegensätze,  das  grossartig  Phantastische  der  Erfindung,  ^^^^ 
staunliche  Feuer  der  einzelnen  Motive ,  nimmt  dieses  ßild  uot^'' 
den  Werken  von  Rubens  eine  hohe  Stelle  ein  und  ist  Dameotlic!> 
von  der  gewaltigsten  Wirkung. 


BnVens«  Peter  Paul.      .  533 

eins  Heer  be(m  Anblick  der  Engel  ergreift.  Der  Vortrag  ist  höchst 
leicht  und  geistreich,  die  Wirliung  erstaunlich.  Simson ,  welcliem 
Deliia  da«  Haar  abi^eschnitten  hat,  wird  von  den  Philistern  über- 
wältiget,  in  der  Gailerie  zu  München.  Die  Hasst  und  der  Eii'er 
der  Philister,  das  veigehliche  Widerstreben  des  gewaltigen  Man- 
nes, die  Schadenfreude  in  der  verschmitzten  Deliia  sind  vortreff- 
lich ausgedrückt.  Beleuchtung  und  Klarheit  des  Helldunkels  i^ 
von  seltener  VurtreffUchkeir.  Die  Aut'erweckung  des'  Lazarus,  im 
kgl.  Museum  zu  Berlin.  Die  dramatischen  Motive  ,  welche  dieser 
Gegenstand  darbietet,  sind  sehr  glücklich  benutzt,  die  Charaktere 
und  der  Ausdruck  edler  alf  gewöhnlich.  Die  Färbung  ist  unge- 
mein hell  und  leuchtend  und  doch  gemässigt  geistreich,  die  har- 
monische Hultung  des  Ganzen  von  sehener  Schönheit.  Die  BeUch- 
rung  des  Paulus,  in  der  k.  Pinakothek  zu  München«  Der  Heilige 
vom  Pferde,  gestürzt.  Hegt  in  angstvoller  Geberde  da,  Opd  auf  den 
Gesichtern  der  Begleiter  malt  sich  Schrecken  und  Entsetzen  über 
die  Lichterscheinung,  welche  den  Saulus  blendet. 

Ein  zweites,  ausgezeichnetes  Bild  dieser  Art  ist  in  der  Samm* 
lung  zu  Leight- Court,  das  von  S.  Bolswert  trefflich  gestochene 
Gemälde.  Das  muthige,  reich  bemähntc  Pferd  des  Heiligen  ist 
auf  die  Kniee  gesunken,  und  über  den  Hopf  herabgestürzt  Hegt  Pau- 
luft  mit  geschlossenen  Augen.  Ergreifend  spricht  sich  in  seinen 
edlen,  erblassten  Zügen  der  Schrecken  aus.  Sehr  geistreich  hat 
Bubens  sich  in  der  Stellung  der  Arme  des  Ananias  von  Bafael  er- 
innert, welche  so  unvergleichlich  die  unwiderstehfiche  Wirkung 
einer  höhern  Macht  ausdrückt.  In  dem  blendenden  Lichtstrahl, 
welcher  ihn  vom  Himmel  trifft,  erscheint  Christus.  Einer' des  Ge- 
folges steht  dem  Paulus  boi,  alle  andern  sind  von  einem  panischen 
Schfecken  ergriffen  ,  welches  die  Pferde  von  drei  Berittenen  wild 
ausschlagen  und  ausreissen  lässt.  Hier  erscheint  Rubens  nach 
Waagen  (li.  u.  K.  H.  356)  nicht  bloss  durch  das  Feuer,  womit  er 
das  Augenblickliche  des  aufgeregten  Zustande»  uns  vergegenwär- 
tigt, in  seiner  ganzen  Grösse,  sondern  auch  in  der  seltenen  Mäs- 
sigung  in  Formen  und  Farben,  weiche  letztere  demohngeachtct  von 
erstaunlicher  Tiefe,  Kraft  und  Klarheit 'sind,  endlich  in  der  gleich- 
^lässigcn ,  fleissigcn  Beendigung.  Dieses  Meisterwerk  befand  sich 
trüber  tmßesitzb  der  Familie  Montesquieu,  aus  welcher  es  Detahantc 
erwarb  und  nach  England  verkaufte*:  Ikn  Jahre  I8O6  war  es'  im  Be- 
'  sitz  von  Hastings  Elwyn ,  weichet  ies  für  4000  G.  an  Hart  Davies  / 
übcrliess.  In  einer' Versteigerung  *'tm' Jahre  18IO  ging  es  dagegen 
für  2550  G.  weg.  Es  ist  8  F.  hoch  und  f  i  F.  6  Z.  breit,  das  Bild 
in  München  hat  nur  kleine  Figuren. 

An  diese  Werke  schliesst  sich  sicher  auch  ein  anderes  in  der 
Gallerle  dc5  Herzogs  von  Marlborough  zu  Blenheim,  welches 
Waagen  (Kunstwerke  etc.  11.  38  und  39  beschreibt.)  Es  stellt 
Loth  mit  Frau  und  Töchtern  dar,  wie  sie  von  zwei  Engeln  aus 
Sodom  geleitet  werden.  Der  Moment  ist  auf  das  lebendigste  ver- 
gegenwärtiget; er  faltet  die  Hände,  sie  vergisst  Thränen.  Es  ist 
dieses  ehedem  im  Besitz  der  Stadt  Antwerpen ,  jetzt  in  Blenheim 
befindliche  Bild  eine  der  gewähltesten  Arbeiten  aus  der  mittleren 
'  Zeit  des  Künstlers.  Die  Charaktere  sind  uugleich  edler,  die  Fär- 
bung «wahrer  und  gemässigter  als  meist,  die  Ausführung  sorgfältig. 

Hieher  beziehen  wir  aueh  »in  ra  der  Sammlung  za  Leight- 
Court  befindliches  berühmtes  Bild,  welches  in  lebensgrossen  Fi- 
guren die  Ehebrecherinn  vor  Christus  vorstellt.  Nach  Waagen 
(Kunstwerke  IL  360)  möcÜte  dieses  ganz  von  eigener  Hand  her- 
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rührend«  Bild  nicht  lange  nach  der  Krensebnahme  in  Anlwerpes 
gemalt  seyn.  Defor  «pricht  des  Edle  im  Gefühl,  da»  Gemauigte 
tn  der  Färbung.  Mit  reuigem  Aufdruck  steht  die  Sündcrio,  die 
ruhige  Würde  Christi  zu  ihrer  Rechten  bildet  einen  ergreifendeB 
Gegensats  mit  der  gemeinen  Sinnlichkeit  eines  dickwanstigen  Prie- 
sters, und  der  kalten,  abgefeimten  Bosheit  eines  langen  hsj^eres 
Pharisäers  auf  der  anderen  Seite.  Diese  beiden  werden  irrij;  ü 
.  Luther  und  Calvin  bexeicbnet,  und  ein  dritter  Mann  soll  die  TÄizt 
Mf^$  Otto  Vennitts  tragen.  Dieses  Bild  soll  für  die  Familie  van 
Knyf  zu  Antwerpen  gemalt  worden  sevn.  Im  Jahre  1780  befani 
es  sich  wenigstens  in  der  Sammlung  des  Canonicum  van  Koyf  <ia* 
selbst,  und  in  der  Versteigerung  von  Heinrich  Uope  i8l6  ^^^^ 
es  mit  2000  Pf.  St.  bezahlt. 

Am  höchsten  un^er  allen  Bildern  dieses  Kreises  steht  indes 
die  berühmte  Kreuzabnahme  im  Dom  zu  Antwerpen.  Alle  Figurea, 
auf  das  eifrigste  um  Christus  bemüht  und  auf  ihn  bezugeu,  strebet 
zu  einer  grossen  Gruppe  zusammen,  welche  die  trefflich  zasann&es- 
gehalteuen  Lichtmassen  noch  mehr  als  ein  Gaozes  erscheinen  las- 
sen. Hiczu  kommt  eine  wahrhaO  leuchtende  und  doch  nicht  über- 
triebene Färbung,  ein  genaues  Studium  der  einzelnen  Theiie  ooi 
eine  ungleich  sorgHil tigere  Aosführung  als  gewöhnlich,  ohne  ^ 
durch  die  Frische  und  Ursprünglichkeit  der  Gedanken  zu  beein- 
träobtigen. 

Nichts  ist  aber  nach  Waagen  charakteristischer  für  die  auf  ^ 

Dramatische  gerichtete  Geistesart   von  Rubens,    als    die  Wahl  ^ 

Gegenstände,   welche  er  aus  dem  Kreise  der   Mythologie  der  Gre 

chen  und  der  alten  Dichter  getroffen,  und  nirgend  erscheint  er s 

als  freier  und  eigenthümlicher  Dichter,  als  in  der  Behandlung  d«* 

selben.    Unter  diesen  erwähnt  Waagen  zuerst  des  Baubes  der  Lee 

cippiden    in   der   k.  Pinakothek   zu  München.    Auf  zwei  motbigti 

Rossen  sind  die  Diuscur^n  im  Begriff  die  beiden  IVIädchen  zu  eo'r 

lühren.     Die  ruhige  kraftvolle    Anstrengung  der  Männer,  uD<i  <^5 

äusserste,   aber  doch  ohnmächtige  Widerstreben    der  Mädchen  bu* 

den    einen    ergreifend^'u    Gegensatz.    Obgleich   die    Dioscuren  hitf 

nichts  anderes  sind,   als   zwei  derbe  kräftige  Männer,   die  nacktes 

Mädchen  nur  gewühnliche  und  dabei  etwas  starke  Formen  und  o^f 

derländische  Gesichter  haben ,   ist  die  ganze  Vorstellung  durch  ^ 

geistreichen  Motive ,   durch  die  Gewalt  der  Phantasie ,   welche  ^ 

aarin   ausspricht,    durch   die   treiHiche   Färbung  und    Haltung^ 

so  hinreissender  Wirkune,  dass  es  keinem  unbefangenen  Beschac^ 

einfallen  wird,   hier  antilke  Formen   und  Charaktere   zu  verlaBJi'^ 

Als  das  schönste  Bild  aus  diesem  Kreise  erklärt  Waagen  die  beruhisB 

Amazonenschlacht ,  für  van  der  Geest  gemalt,  dann  in  der  GalM 

zu  Düsseldorf,  jetzt  in    der  Pinakothek    zu   München  der  aber  i^ 

grösseres  Bild  in  Brüssel  entgegensteht.  Auf  eine  höchst  geistreich 

Weise  hat  der  Künstler  den  Moment  so  gewählt,  dass  die  Am)»'' 

nen  von    den  Griechen  über  den  Thermouon  zurückgedrängt  ^^ 

den,  so  dass  der  Kampf  auf  einer  Brücke  statt  findet.    Das  Scbre»' 

liehe  des  Vorganges  wird  daduriih  auf  dasliöchste  gesteigert.  ^^*^ 

reud   auf  der   Brücke    im   wüilicndsten    Gefechte   sich  zwei  Pf^')' 

beissen ,    eine  Amazone   vom  Pterde  gerissen ,   eine  andere  v^'"  *; 

rem    schwarzen    Pferde  geschleift   wird,    stürzen    zwei  andere  ub<^ 

einander  mit  ihren  Pferden   iri   den  FIuss,   in  welchem  wieder  a*^ 

dere  schwimmend  sich  zu  retten  suchen.    Auf  der  andern  ^^''^'J 

eine  Amazoue,   welche,  mit  ihrem  Pferde  in    das  Wasser  setze»''' 

noch   im    Umsehen  ihren  Verfolger  .verwundet,   daneben  mehrere 

getödtele  Amazonen,,  die  tchon  beinahe  nackt,  noch  ihrer  leut^c 


Bübensj  Peter  Paul.  635 

Hülle  beraubt  werden.  Uuter  dem  Bogen  der  Brücke  ist  Durchsicht 
auf  den  Fluss,  in  welchem  sich  Amazonen  SiVtf  verschiedene  Weise 
zu  retten  suchen.  Die  ergreifende  Wirkung  wird  noch  durch  eine 
entschiedene  und  meisterhaft  durchgeführte  Beleuchtung  erhöht. 
Dabei  ist  die  Färbung  ungeachtet  einer  grossen  Kraft  gemässigt, 
die  Ausführung  der  Haupttheile  für  Rubens  fleissig.  Gewiss  kann 
in  der  ganzen  neuern  Kunstgeschichte  neben  der  Constantinischea 
Schlacht  nur  diese  Amazonenschlacht  genannt  werden ,  und  sie  hat 
vor  jener  das  Zusammendrängen  des  Interesses  auf  einem  Plan  und 
den  trefflich  bcnutvtten  Gegensatz  der  männlichen  und  weiblichen 
Natut  voraus.  Unter  den  Bildern  dieses  Kreises  in  Spanien  nimmt 
die  ApQtl}euse  des  Herkules  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid  eine  der 
ersten  Stellen  ein.  Herkules  steht  in  einem  antiken  Wagen»  auf 
seine  Keule  gestützt,  unbeschreiblich  kühn  und  fest  da.  Hinter  ihm 
schlagen  die  Flammen  seines  Scheiterhaufens  auf,  über  ihm  schwe- 
ben zwei  Genien,  von  denen  der  eine  einen  Lorbeerkranz  über 
Herkules  Uaüpt  hält,  der  andere  die  muthigen  Rosse  durch  den 
Aether  lenkt.  Eben  daselbst  zeichnet  sich  ein  Bild  aus,  welches 
den  Prometheus  .vorstellt,  der  das  heimlich  entwendete  Feuer  vom 
Olymp  trägt.  Er  schreitet  kühn  duirch  die  Lüfte,  scheu  zurückbli- 
ckend. Im  Pallaste  des  Herzogs  von  Infantado  befand  sichT  Achill 
als  Jünglinig  auf  dem  Centaur  Chiron  reitend,  Achill  ins  Styxwas- 
ser  getaucht,  und  derselbe  bei  den  Töchtern  des  Lycomedes  von 
Gdysseus  entdeckt.  Waagen  meint,  diese  Bilder 'gehören  zu  einer 
Folge  von  acht  aus  dem  Leben  von  Achill,  nach  welchem  Tapeten 
gewirkt  worden  sind.- 

Nehmen  wir  zu  diesen  Bildern  noch  den  Streit  der  Lapithen 
und  Centauren,  den  Raub  der  Proserpina ^  die  Befreiung  der  An- 
dromeda  durch  Perseus,  den  Raub  der  Proserpina,  den  Wettlauf 
der  Alalanta  und  des  Hippomenes,  Orpheus,  dem  Euridice  aus  der 
Unterwelt  folgt,  •—  sämmtlich  in  Spanien,  *^  das  Quos  ego  in 
Dresden,  den  Sturz  des  Phaeton,  Boreas^  der  die  Orythia  entführt, 
Nessus  und  Dejanira,  Apollo  und  Daphne,  so  werden  wir  einen 
ungefähren  Begriff  haben  von  den  Autgaben,  die  sich  Rubens  in 
diesem  Kceise  gestellt  hat. 

..Wie  tief  dem  Kunstnatürcll  von  Rubens  die  Lust  an  Darstel- 
lung der  derbfiten-  Sinnlichkeit  eingepflanzt  war,  •  geht  aus  den  vie- 
len von  ihm  behandelten  Gegenständen  hervor,  worin  die  Venus 
Fandemgs  und  Bacchus  der  Trunkenbold  die  Hauptrolle  spielen, 
und  die  Darstellung  von  solcher  Energie  ist,  sich  oft  in  einer  so 
niedern  Sphäre  hält,  dass  viele  Naturen  dadurch  entschieden  abge- 
stossen  werden;  So  hat  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  drei  Mal, 
Susanna  nrit  den  Alten  vier  Mal  behandelt»  Unter  den  Vorstellun- 
gen des  letzten  Gegenstandes  zeichnet  sich  das  Bild  in  der  Fina* 
kathek  zu  München*  durch  die  vortreffliche  Composition,  den  sehr 
wahren  Ausdruck  gemeiner  Begier  in  den  Alten  nnd  die  tveffiich- 
ste  Malerei  besonders  aus.  Die  Susanna  ist  dagegen  von  wider- 
wärtig gemeinem  Chalrukter  und  Ausdruck/'  von  unaogeriehm  aus 
einander  gelaufenen  Formen.  Die  ganze  Fülle  de^  Sinniiehkeit  of- 
fenbart sich  indess  erst  in  den  Vorstellungen  aus  dem  Bacchischen 
Kreise ,  von  denen  dreizehn  aliein  durch  den  Stich  bekannt  sind* 
Auf  mehreren  derselben  spielt  der  dickwanstige,  dunkelbraune  Si- 
len,  der  in  ar^er  Trunkenheit  von  zwei  Frauen  von  der  gemein- 
sten Thierheit  in  Charakter  und  Ausdruck,  fortgeschleppt  wird,  die 
Hauptrolle.  Im  Vorgrui^de  wälzt  sich  wohl  besinnungslos  in  viehi- 
scher Trunkenheit  eine  dicke  Faunin ,  mit  deren  Milch  zwei  an 
ihren   Brüsten  hängende  kleine  Faune  sich  berauschen.    Bisweilen 
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volUnden  ein  Neger  oder  eine  Negerin,  welelie  lachend  die  Zahne 
fletschen ,  würdig  den  £iodrucl(  »olcher  Scenea.  Ein  asderes.  «o 
Herkules  die  Rolle  des  Silen  vertritt,  befindet  sich  in  der  Gallem 
SU  Dresden,  ein  drittes,  von  dem  aber  Jordaens  das  Meiste  ge- 
malt haben  möchte,  im  Museum  zu  Berlin,  ein  Bild  von  aDg^ 
meiner  Energie  der  Darstellung. 

Erst  wenn   man  diese  derbsinnliche  Seite  des  Kanstnaturells  tob 
Bnbens  reebt  ins  Auge  gef'asst  hat,  sagt  Waagen,  wird  es  einem  be- 
greiflich, wie  er  die  grassHchsten  Gegenstände,  wenn  sie  ihn  darch 
ihren  dramatischen   Inhalt   anzogen«    nicht  allein  behandeln,  bod- 
dern  auch 'auf  eine  so  furchtbare  Art  ausbilden  konnte,  dass  tolcbe 
Bilder  dadurch,   trotz  alles   Genies   und  aller  Meisterschaft,  et«» 
höchst  Widerstrebendes   haben.     Das   gemässig5te,    wie  das  ausge- 
zeichnetste unter  den  Werken  dieser  Art,  ist  die  berühmte  Kreuzi- 
gung   Petri   zu  Cöln«"  deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben.    Der 
Körper  des  Heiligen  krümmt  sich  gewaltsam  an  dem  Kreuze,  ^otn 
er,   den  Kopf  nach   nnten,   angenagelt  wird.    Er  beugt  das  Hanpt 
rückwärts,  in  seinem  Gesichte  sind  die  Qualen  ausgedrückt,  welche 
er  leidet,  sein  geöfi'neter  Mund  yersinn licht  schrecklich  sein  Ang^t- 
gescbrei.    Sechs  Schergen  sind  um  ihn  beschäftigt,  eile,  wie  Pemu 
selbst,    von  sehr  robustem   Körperbau.     Oben   erscheint   der  Eogei 
mit   liranz   und    Palme.     Die   einzelnen   Theile   dieses    Bildes  sind 
sorgfältiger  studirt,   als  gewöhnlich,   die  Beleuchtusig   des  Ganzea, 
die  Tiele,  Klarheit  und  Sättigung  der  Färbung  ist  meisterhaft.  Das- 
selbe gewinnt   noch  dadurch   an  Interesse,   dass   es,    als   eines  der 
letzten,  wo  nicht  das   letzte   Werk,   welches    Rubens   gemalt  hat, 
beweist,   wie   er   noch    im  Alter  (bei  krankem  Körper),  im  vollen 
und  ungeschwächten  Besitze  seiner  Meisterschaft  gewesen  ist.  Bie- 
her   gehören   ferner:  Judith,  welche  den  Holoferdes  mit  einer  Art 
Hackemesser  de«   Hals  abschneidet,  wobei   er   im  Todeskampf  au^ 
eine  gräuliche  Art  die  Augen  dreht;    Frogne,  die  dem  Tereos  (i^^ 
Kopf  ihres  Sohnes  zeigt    nachdem  er  das  Uebrige  aufgegessen  hatu; 
die  Marter  des  beil.  Lievin,  dessen  Zunge  einem  Hunde  voree^vir- 
fen  wird;    der   beil.   Justin,   welcher   enthauptet    den    Kopf  lo  d^o 
Händen  trägt,   und  endlich   der  berühmte  Kindermord    in  der  Gai- 
lerie   zu  München.    Dieses   Bild   scheint  dem   Dr.  Waagen  selm 
alten  Ruf  eben  so  wenig  zu  verdienen,  als  das  jüngste  Gericht,  in- 
dem   dieses    Bild    nicht   nur  nicht   von   idealer  Seite,    wie  Rafael's 
Kindermord  im  Marc-Anton*schen  Blatte,  sondern  durchaus  genre- 
artig uufgefasst,    und  daher  den  widerwärtigen  Eindruck  einer  mo* 
dernen  Gräuelacene  macht.    Die  Frauen  in  moderner  Tracht  suches 
sich   in   der   Verzweiflung   durch  Bcissen    und  Kratzen    zu  wehreiL 
Eine  zerschneidet   sich   die  Hand ,    indem    sie   in   das    Mordmesser 
greift.   Zu  allem  dem  kommt,  dass  man  hier  nicht  ganz  die  leichte 
und  geistreiche  Behandlung,    noch  weniger  aber  die  treffliche  Fä^ 
bung  von  Rubens  wieder  findet« 

Von  einer  erfreulicheren  Seite  erscheint  (er  da ,  wo  er  Pomp 
und  irdische  Herrlichkeit  recht  ausführlich  und  phantastijich  in  Ge- 
mälden darstellen  konnte.  Unter  den  biblischen  Gegenständen  gah 
ihm  für  ersteres  keiner  so  reiche  Aiifbeute  als  die  Anbetung  ^^^ 
Könige,  die  er  nicht  weniger  als  zwölf  Mal  behandelt  hat.  lo  Er* 
findungen  reicher  und  prachtiger  Kleider,  köstlichen  SchmuciiS, 
goldener  Gefasse  ist  er  hier  unerschöpflich,  in  der  Darstellung  m^'' 
sterhaft.  Unter  den  weltlichen  Gegenständen  gab  die  Geschichte 
der  Maria  de  Medici ,  der  Triumph  Kaiser  V. ,  der  Grosssultan  ao 
der  Spitze  seines  Heeres    vielfache  Veranlassung   orientalisches  uod 
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europäisches  Gepränge  und  Wdffenwesen  aller. Art  umständlich  vor 
die  Augen  zu  fuhren. 

Ganz    im    Gegensatz    zu    solchen   Haupt-    und    Staatsactionen 
sagte  seinem  heiteren    hehaglichen    Sinn    auch   wieder   die  Darstel- 
lung des  harmlosen  und  einfachen  Naturlebens,    des  fröhlichen  un- 
schuldigen Treibens  der  Kinder  so  ungemein  zu,  dass  dieser  Kreis 
idyllischer  Vorstellungen  nächst   dem    der   dramatischen    gewiss  das 
Yurzüglichste  enthält,  was  Rubens  als  Historienmaler  geleistet  hat* 
Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  so  manche  Vorstellungen  der  heil. 
Familie  anzusehen  ,    in    denen  die  Maria  das  Ansehen  eines  Land- 
mädcbens    hat,'^  die    aber   hievan    abgesehen    sehr   anziehend   sind. 
Zu  den  vorzüglichsten    dieser  Darstellung  zählt  Waagen  folgende: 
Maria   in  .ländlicher   Tracht   mit   dem   schlafenden  Kinde  auf  dem 
Schoosse  in  einer  Landschaft,    umgeben    von  zwei  Frauen  und  ei- 
nem Ritter,    während   drei  Kinder    mit  einem  Lamme  spielen,  En- 
gel sich  in  einer  Rosenlaube  wiegen    und  Joseph  rückwärts  an  ei- 
nem Bauinstamm  gelehnt  ist.     Dieses  Bild  ist  von  eigenthümlichem 
Reiz,   im    neuen    Pallaate   zu   Ma()rid«      Die    heilige   Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  W;elchem  bald  Engel,  bald    der  kleine  Johannes   einen 
Korb  mit  Früchten  darreichen ,   oder  die  Kinder  Jesus  und  Johan- 
nes, welche  mit  einem  Lamme  spielen..     In  so  idyllischer  Art  sind 
sind  auch  'So> manche  Vorstellungen  aus  der  Mythologie  beliandelt. 
Unter  diesen   zeichnet   sich  besonders   das  Fest  cfcr  Venus,  auf  der 
Insel  Cythere    in    der   k.   k.    Gallerie  zu    Wien    durch    die    Poesie 
der  ganzen  Erfindung,  den  grossen  Reicfathum  an  glücklichen  Mo- 
tiven sehr  vortheilhaft  aus.      Hier   wird  in  einem  Haine  die  Statue 
der  Göttin  von  Liebesgöttern  und  Bacchanten  mit  Opfer  und  Tanz 
gefeiert.     Hieher   gehört   auch    ein  Bild    der  Akademie  in  Madrid, 
Calisto  vorstellend,  wie  sie  schuldig  vor  Dianen  getührt  wird.  Die 
Verscluimlheit  der  Schuldigen,  «die   Art,   wie*  die  andern  Nyntphen 
an  dem  Vorgang  Antheil    nehmen,    ist    darin    sehr   lebendig  ausge- 
drückt.    Ueberdem  zeigt  dieses  Bild  eine  grössere  Mannigfsfltigkeit 
der  Formen;  -als    die   meisten   von  Rubens.  '   Aehnitche  Heize    hat 
eine  andere  Composition ,  Diana,    die  mit  Hiren  Nymphen'  auf  der 
Jagd  ausruht.    Höchst  vorzüglich  muss  'endhdh  ein  grosses'  Blltl  im 
Buonretiro  scyri,  auf  welchem  in  der  Mitte. ein  bejahrtdr  Martn  in 
einem  blauen  Mantel  unter  einem  Baume  sitzt,  rechts  drei  andere 
ebenfalls  in  Gewänder  gehüllt  stehen ,    links  drei  nackte  Nymphen, 
welche    sich    mit    Fruchten    beschäftigen*,     im    Gebüsch   lauschende 
Faunen.      Die  Nymphen   sind    für  Ruhens    von  seltener  Schönheit. 
Ausserordentlich  ^n^ieKend   sind    eildlich    die    Bilder,   auf  welchen 
Rubens  Kinder  vorgestellt  hat,  die  mit  Blumen  und  Flüchten  spie- 
len. Das  vorzüglichste  dieser  Art  Möchten  die  hieben  Kinder  in  der 
Gallerie  zu  IVIünch^n  se^u,  welche  srch  mit  einem  mäbhtigen  Frucht- 
kränz  schleppen,   hnd   worauf  Kinder  und  Früchte   an    Fülle ^  und 
TJeppigkeit  der  Form,    ari  Reiz  und  Kraft  der  Färbung  wetteifern. 
Eine  andere  schönt  Gruppe  von  Kindern  ist'  in  Wien. 

Höchst  interessant  ist  I^ubens  auch  als  Thicrmal&r,  in  Darstel- 
lungen von  solchen  Thieren,  in  deren  Natur  die  lebhaftesten  Aeus- 
seruncen  von  Muth»  Kraft,  Gevy^ndtheit  und  Sehnelligkeit  liegen: 
als  Löwe,  Tiger,,  wilde  Schweine ,  Wölfe,  Pferde;  Hunde  etc.  Er 
beobachtete  diese  Th'iere  bei  jeder  sich  darbietenden  Gelegenheit« 
und  machte  viele  Naturstudien  darnach.  So  weiss  man,  dass  er 
sich  einen  Löwen  von  besonderer  Schönheit  und  Grösse  in  sein 
Haus  kommen  Hess,  um  ihn  verschiedentlich  zu  malen.  Auf  sol- 
olie  Weise  gelang  es  ihm  das  eigenllichste  und  innerste  Wesen  der 
Thiere,     die    momehtansten     find    gewaltigsten    Bewegungen    uud 
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Btchtttng  sind  eigentliche  Bimboeciaden  nnd  rergegenwSrti«eii  ans 
das  Treiben  der  niederen  Stände ,  $o  das  Ktrmesic»t  im  Museum 
SU  Paris,  die  Soldaten,  welche  im  argen  Uebermath  mit  den  Baufm 
f  ehalten ,  in  der  Pinakothek  zu  München.  In  einem  Gemälde  i><>; 
Sammlung  des  Schaotp*8  d*Avefchoot  war  bis  t84o  ein  Bild,  ^-i,- 
ches  eine  grotte  An  sohl  von  Bauern  voritellt,  die  sich  vendie- 
dentlich  unterhalten,  etten  trinken  und  spielen,  nach  der  Wei* 
Teniert  behandelt  Die  andere  Ciasse  der  Rubens'schen  Georebü- 
der,  die  Cnnveriations  -  und  Schäferttücke  haben  einen  ganx  un- 
gemeinen Reis.  Bei  weitem  das  vorzüglichste  derselben  ist  nadi 
Waagen  der  Liebesgarten ,  von  den  Uolländero  Venus  Lostli : 
genannt,  welches  in  so  vielen  Exemplaren  esistirt,  von  denen  abtr 
das  Bild  in  Dresden  ohne  Zweifel  das  Original  ist.  Vor  tmz 
mit  einem  Portal  gezierten  Grotte  weilen  mehrere  liebende  Paar; 
in  traulicher  Geselligkeit,  unter  denen  man  Rubens  und  seis! 
zweite  Frau  erkennt.  Eine  der  Frauen  hat  den  Amor  auf  de 
Schoosse  und  wehrt  einer  andern  ihn  mit  der  Rnthe  zu  stnitL 
Ein  Liebesgott  lispelt  einem  jungen  Mädchen  etwas  zu ,  und  n- 
dere  Amoretten  ffattern  zwischen  blühenden  Roseo  .  und  Orangen- 
bäumen umher.  In  den  Gesichtern  spricht  sich  ein  stilles  Gliiib. 
eine  heitere  Ruhe  aus«  Die  Ausführung  ist  sehr  sorgfältig  und  da- 
bei doch  leicht  und  geistreich ,  die  Irärbung  aller  Theile  kr^it:; 
I  und  doch  zart.  Nächst  diesem  möchten  zwei  Bilder  zu  neonn 
teyn,  die  sich  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid  befinden.  In  eion 
mit  vielen  Bildern  gezierten  Zimmer  sitzt  an  einem  mit  einr: 
Menge  Blumen,  goldenen  Ketten  und  anderm  Schmuck  bedeckt» 
Tische  eine  blonde  Frau,  wie  sie,  mit  dem  linken  Anne  aufgt- 
stützt,  in  der  Rechten  ein  Medaillenschubf'ach  hält,  und  in  eion 
kleinen  Spiegel  blickt.  Ein  hinter  dem  Tische  stehender  Aropr  h^!' 
ihr  daf  Bildniss  eines  Mannes  hin.  An  dem  anderen  Ende  d^ 
Tisches  steht  eine  Frau,  welche  sich  mit  Blumen  schmückt .  de 
ihr  ein  niedlicher  Amor  in  einem  Körbchen  anbietet.  Hinter  iha 
stehen  eine  Menge  Blumen  in  Töpfen,  ausserdem  im  Zimmer  noi 
Globen  und  mathematische  Instrumente.  Im  Hintergrunde  sichl 
man  in  eine  Gallerie  hinein,  die  mit  Statuen  und  Genälden^ 
schmückt  ist.  Das  andere  Bild  stellt  ein  ähnlich  geschmücktes  Zim- 
mer dar^  und  eine  Dame,  die  am  Tische  sitzend  Austern  ist.  (^^ 
genüber  sitzen  zwei  andere  Frauen,  von  denen  die  eine  eine  Laut, 
die  andere  eine  Katze  hält.  Ein  Diener  tragt  noch  Speisen  y*- 
Im  Zimmer  sieht  man  auch  ein  Ciavier  und  andere  musiknli^ctü 
Instrumente.  ^  Auf  der  Erde  ist  allerfei  Geflügel.  Ein  trefflieh» 
Bild  dieser*  ^t 'ist  auch  jenes  in  München,  welches  Rubens  isi'> 
seiner  zweiten  Ffau  und  seinem  Sohne  im  Garten  spazierend  vor- 
stellt. '  » 

»  • 

Rubens  hat  auch  eine  erstaunliche  Menge  Bildnisse  gemalt, Ja 
'    welchen  er,  obgleich  in  anderer  Hinsicht  Skizzist,  Sinn  und  Fähig* 
Jkeit'  einer  treuen   und   reinen  AuflPassung  der  Natur  bewiesen  bat* 
'    *]Bine    der    ersten   Stellen    möchte    nach   Waagen    dem    beruboiteo 
Bilde  zu  Florenz  im  Pallüste  Pitti ,  bekannt  unter  dem  Namen  dt' 
.  vteV   Philosophen,   gebühren,    welches  den   Justus   Lipsius,  Hugo 
Grotiui ,  Philipp  und  Peter  Paul  Rubens  vorstellt.   Die  Köpfe  sind 
'     '  Vämn>ili6ft 'so  geistreich   und   energisch    aiTfgefasst,   die  Ausfahruo^ 
so ' meisterhaft  öild    sorgfältig,    dass   man,    obgleich    in  dcmselbea 
Zimmer  Rafaer« '  Portrait  Leo's  X.  und  andere  Gemälde  des  höch- 
sten Ranges  hängen,  mit  grosser  Befriedigung   dabei  veriveilt.    1" 
der  Färbung  aber    ist   es   wahrhaft   leuchtend   und   überstrahlt  i^^ 
anderen  -Bilder    alle.       Durch    ähnliche    Eigenschaiten   »tcluic< 
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sich  Rabens  Bildnissin  der  Tribüne  zu  Florenz  aas.  Das  Bildnis«  sei- 
ner ersten  Frau,  die  ihr  nacktes  Söhnchen  auf  dem  Schoosse  hält«  in 
der  Pinalu>thek  zu  München,  spricht  besonders  durch  den  Aus- 
druck harmloser  Fröhlichkeit,  Leichtigkeit  der  Behandlung;,  und 
mehr  Wahrheit  in  der  Fürbunf^  als  gewöhnlich  an.  Mit  der  letz- 
ten Eigenschaft  verbindet  ein  Bildniss  setner  zweiten  Frau  eben- 
daselbst eine  wahrere  Auffassung  und  fleissigere  Ausführung.  Wür- 
dig schliesst  sich  an  diese  das  vortreffliche  Bild  der  Wiener  Gal- 
lerte an,  welches  seine  zweite  Frau  in  ganzer  Figur  vorstellt,  so 
wie  das  in  der  Dresdner,  worauf  seine  beiden  Söhne  in  gan- 
zer Figur  vorgestellt  sind. 

Ausgezeichnet  sind  auch  die  Bildnisse  des  R\ibens  und  seiner 
Frau  im  Schlosse  zu  Windsor,  aber  von  noch  grösserer  Bedeutung 
ist  dessen  Familienportrait  im  Besitze  des  Herzogs  von  Marlbo- 
rough  im  Schlosse  zu  Blenheim.  Er  ergeht  sich  mit  seiner  zwei- 
ten Frau  in  seinem  zierlichen  Blumengarten,  und  letztere  führt 
ein  Kleines  Kind  am  Gäugelbande,  Icbensgrosse  Figuren.  Waagen 
(Hiinstwerlie  etc.  II.  4?)  sagt,  wenn  von  Rubens  nur  dieses  eine 
Bild  vorhanden  w^re,  so  würde  es  genügen,  ihn  für  einen  der 
grössten  Maler  zu  erklären ,  welche  je  gelebt  haben.  Die  AufPas*- 
sung  dieser  Portraite  ist  höchst  poetisch.  Auf  die  gemüthlicliste 
Weise  spricht  sich  in  den  Köpfen  das  Gefühl  stillen  häusli- 
chen Glücks  aus.  Die  prächtige  spanische  Tracht ,  worin  die 
beiden  Eheleute  erscheinen  ,  erweckt  zugleich  die  Vorstellung 
von  ihrem  durchaus  behaglichen  und  bequemen  äussern  Daseyn* 
Dabei  sind  alle  Formen  so  bestimmt,  die  Ausführung  durch- 
gängig so  fleissig  und  gediegen,  die  Färbung  von  einer  Tiefe  und 
Sättigung,  das  Ganze  von  so  wohlthätiger,  kräftiger  Harmonie» 
dass  nach  Waagen  in  diesen  Stücken  nur  wenige  andere  Bilder  von 
Rubens  diesem  gleichkommen,  keines  es  übertreffen  möchte.  In  der 
Pinakothek  zu  München  sind  zwei  ähnliche  Familienportraite,  die  ' 
demnach  unter  dem  Bilde  in  Blenheim  stehen.  Die  Stadt  Brüssel 
hat  dieses  Meisterwerk  dem  Herzoge  verehrt. 

In  München  ist  ausser  dem  Bildniss  des  Rubens  auch  das  des  Dr.  van 
Thulden,  in  Zeichnung,  Colorit  und  Ausführung  eines  der  vollendet- 
sten Bildnisse,  die  Rubens  überhaupt  gemacht  hat,  und  eines  jungen 
Mannes  mit  einem  Schnurbart,  welches  bei  grosser  Helligkeit  eine 
bewunderungswürdige  Wärme  und  Sättigung  des  Tons  hat,  beson* 
ders  das  Bildniss  eines  Franziskaner  Generals  zu  erwähnen.  Nicht 
leicht,  sagt  Waagen,  möchte  Rubens  noch  einmal  die  Formen  so 
bestimmt  aufgefasst,  so  glücklich  ausgebildet,  einen  so  warmen 
Ton  getroffen  haben,  als  in  diesem  Bilde,  welches  die  Eigenthüm- 
lichkeit  eines  klugen  und  ernsten  Mannes  uns  mit  ergreifender 
Treue  vor  Augen  stellt. 

Im  grössten  Gegensatze  mit  diesem  Gemälde  steht  das  Bildniss 
eines  Mädchens  aus  der  Antwerpner  Familie  Lundens,  welches  un- 
ter dem  iNamen  des  Strohhutes  (Chapeau  de  paille^  berühmt  ist, 
aber  mit  Unrecht  so  genannt  wird,  da  das  Mädchen  keinen  Stroh- 
hut trägt,  sondern  einen  schwarzen,  mit  weissen  und  schwarzen 
Federn  geschmückten  spanischen  Castorhut ,  nach  welchem  das 
Bild  früher  in  Belgien  richtiger  )>Het  Spaansche  Hoedje««  benannt 
wurde.  Dieser  Hut  wirft  mit  seiner. breiten  Rrämpe  einen  Schatten 
über  das  Gesicht,  der  indess  bei  der  vollkommenen  Sonnenbeleuch* 
tung,  wurin  das  Bild  genommen,  sehr  hell  ist,  und  Rubens  Gele- 
genheit gegeben  hat,   seine  Meisterschaft  im  Helldunkel  im  hoch- 
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»ten  Crad«  sa  «eigen.  Wie  io  dem  Schlegtdiatten  nod  bei  der 
llelligkeil  det  Lokahoni ,  mit  dar  feinsteo  Kenntnits  und  Bcdu- 
tzuDg  drr  tonnigeo  llcflese,  alle  Theile  des  schönen,  in  heiterster 
Jugeod  blickenden  Getichti  in  der  seltensten  Klarheit  ond  Wahr- 
heit abgerundet  sind,  davon  kann  man  sich  nach  Waagen  I.  2TC, 
ohne  das  Bild  gesehen  zu  haben ,  keine  Vorstellung  machen.  Hier 
muss  man  gestehen,  dass  man  Rubens  9»par  excellence«  den  Maler 
des  Li':hts  nennen  muss.  Der  Kopf  ist  so  »con  amore«  gemalt,  der 
Ausdruck  so  lebendig  und  voiy  solchem  Liebreis,  dass  man,  wie 
Waagen  bemerkt,  gern  der  Tradition  glauben  irtill,  w«lche  säet, 
Rubens  sei,  während  er  das  Bild  gemalt,  in  dieses  Mädchen  ▼eriiebt 

gewesen.  Das  Bild  ist  auf  llolz  2  F.  7  Z.  hoch,  l  F.  10  Z.  breit. 
tubens  soll  es  so  nerth  gehalten  haben,  dats  er  sich  nie  davoa 
trennen  wollte,  und  so  finden  wir  es  denn  unter  Nro.  122  im  Ci- 
talog  der  von  ihm  hintcrlassenen  Geaiälde  verzeichnet.  Nach  des 
*  Tode  der  Wittwe  des  Rubens  kam  es  in  den  Besitx  der  Familie 
Lundens,  und  darauf  stützt  sich  vielleicht  die  Angabe,  dass  d» 
Bild  ein  Mädchen  dieser  Familie  vorstelle.  Andere  wollen  dario 
das  )ugcndliche  Bildniss  der  Helena  Formen  erkennen.  Es  i>lieb 
indessen  bis  1817  in  dem -^Besitze  der  Erben  der  Landens,  wo  sidi 
U.  van  Uaveren  entschloss,  es  für  60>000  Fr.  zu  ▼erkaufen.  Üb 
es  dem  Lande  zu  erhalten  übernahm  es  einer  der  Erben  Stiert 
d'Artselaer,  doch  nach  dessen  l822  erfolgten  Tode  wurde  esii 
Antwerpen  öffentlich  versteigert.  Der  Enthusiasmus  war  dabei  aos- 
serordeutlich  ,  aber  das  Bild  wurde  durch  den  englischen  Koo^l- 
händler  Nieuwenhuys  sen.  dem  heimathlichen  Boden  entführt.  Et 
erstand  es  für  35970  holländische  Gulden ,  und  1823  kaafte  Sit 
Robert  Peel  selbes  um  3500  Pf.  St.  <24500  Rth.),  wohl  die  hücbsU 
Summe,  die  je  für  ein  Bildniss  in  halber  Figur  bezahlt  wurde. 
Man  bewundert  es  jetzt  in  seiner  Gallerie  zu  London. 

Gleich  anderen  grossen  Malern  war  Rubens  auch  Architekt, 
wie  denn  ausser  seinem  Hause  nach  seinen  Rissen  auch  die  Kirche 
und  das  Professhaus  der  Jesuiten  zu  Antwerpen  gebaut  ^ordea 
ist.  Er  zeigt  sich  indess  hier  in  dem  barocken  und  überladeoeo 
Geschmack  seiner  Zeit  befangen. 

Seine  Kupferstecher-Schule. 

Obgleich  Rubens  mit  Auftragen  überhäuft  war,  verschmähte  er 
es t doch  *keines\vegs  sich  auch  mit  verhüitnissmässig  geringfügig» 
Aufgaben  abzugeben«  und  so  durch  seine  Kunst  in  den  versdiie* 
densten  Itrciseii  zu  wirken.  So  sind  von  ihm  eilt  Zeichnungen  za  e^- 
nem  bei  Muretus  erschienenen  Missale ,  78  aus  der  Legende  des 
hl.  Ignaz  von  Loyola,  5$  zu  Bücbertiteln  und  eine  Menge  vos 
emblematischen  Vorstellungen,  Vignetten,  Lainpen^etc,  durch  Ko- 
pferstiche  bekannt.  Um  aber  auch  seine  Hauptwerke  auf  eise 
würdige  Weise  zu  allgemeiner  Keiintniss  zu  bringen,  Hess  er  m^^- 
rere  der  geschicktesten  Kupferstecher  unter  seinen  Augen  arbeiteo. 
Er  bildete  geschickte  Kupterstecher  und  Unlzschneider  heran  un<i 
beschättigte  sie  für  eigenen  Verlag  und  Rechnung  mit  Arbeites 
nach  seinen  Werken ,  daher  sich  häufig  auf  denselben  P.  F>  K^' 
bens  esc.  sub.  priv.  findet.  Schon  i^lQ  verschaffte  ihm  Peiresk  eia 
königlich  französisches  Privilegium  für  die  von  ihm  hcrau^zog^ 
benden  Werke  und  Kupferstiche,  deren  Verkauf  er  in  Paris  den 
Melchior  Tavernier  übertrug,  dessen  Vater  daselbst  zuerst  die  Ka* 

gferstecherkunst  und  den  Kupferstichhandel  in  Aufnahme  gebracht 
atte.  Die  Eifersucht  der  Pariser  Buch-  und  Kunsthändler  Te^ 
leiekelte  Ruhens  l635  in  einen  Prozess,  indem  sie  sich  besch^rff' 
ten»  dass  er  enornre  Summen  für  seine  Kupferstiche  aus  Frankreicb 
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zöge,  sein  Monopol  auf  Kosten  des  Pablikums  geltend  zn  ma« 
eben  suche  n.  «.  w.  Rubens  selbst  aber  behauptet  in  seiner  Ver- 
theidigung,  dass  er  ausser  den  Abdrücken  für  die  künig).  Biblio- 
thek und  den  an  Freunde  verschenkten,  nur  kleine  Vorräthe  an 
Tavernier  überschickt  habe,  und  dass  er  sich  nichts  daraus  mache, 
wenn  seine  Kupferstiche  vcrbunnt  v\'ürden ,  da  das  übrige  Europa 
gross  genug  sei,  um  sich  durch  sie  ehrenvoll  bekannt  zu  machen, 
woran  ihm  mehr,  als  an  dem  Geldgewinne  liege/  Bei  seiner  i'ried« 
liebenden  Natur  war  er  gern  erbötig  sich  zu  vergleichen ,  indes- 
sen dauerte  der  Prözess  auch  im  folgenden  Jahre  noch  fort  und 
die  Gegner  hatten  sogar  auf  Coniiscation  angetragen.  Diese  Ver- 
hältnisse wurden  erst  in  neuester  Zeit  durch  Gachet's  BiHefsamm- 
lung  bekannt.  Die  Kupferstiche  nun  ,  welche  den  Kunsthändlern 
solche  Sorge  bereiteten,  sind  von  P.  Pontius,  L.  Vorsterman,  S. 
a  Bolswert  und  anderen.  Diese  Meister  h^ben  die  Werke  des 
Rubens  auf  eine  überraschende  und  höchst  meisterliche  Weise  mit 
<)am  Grabstichel  wiedergegeben.  Sie  haben  nicht  nur  die  treffliche 
Haltung  und  grosse  Wirkung  ihrer  Vorbilder  h ek'ausge brach t ,  es 
ist  ihnen  selbst  gelungen  .die  eigenthüroliche  Behandlung,  beson- 
ders den  Glanz  der  Lichter  in  den  Fleischpartien  sehr  glücklich 
auszudrücken.  Die  Zahl  der  durcli  den  Stich  bekannten  Compo- 
sitionen  des  Meisters  betragt  gegen  1000^  und  mit  Einschluss  der 
Copien*  belauft  sie  sich  auf  mehr  als  löOO« 

Jebersicht  der  Gemälde   des    Rubens,   nebst   Angabe    der 
vorzüglichsten  Stiche  nach  denselben^).. 

Die  ausserordentlich  zahlr^eichen  Gemälde  dieses  Meisters  zieren 
nicht  allein  die  vornehmsten  öffentlichen  und  Privatgallerien  und 
verschiedene  Kirehen  in  Europa,  sondern  sie  haben  aucii  den  Weg 
nach  Amerika  gefunden.  Namentlich  befinden  sich  in  Lima  deren 
mehrere  und  darunter  sehr  vorzügliche.  Demohngeachtet  rührt  von 
der  Unzahl  von  Bildern,  die  überall  für  ^Ruhens  ausgegeben,  wenden, 
verhältnrssmässig  immer  nur  ein  sehr  kleiner  TheiJ  von  ihm  allein 
her.  München,  Wien,  Madrid,  Antwerpen  und  England  sind  an 
von  ihm  allein  ausgeführten  Bildern  am  reichsten.  Unter  denen,  bei 
welchen  dieses  nicht  dr  Fall  i^t  Jasfeii  sich  indess  wieder  sehr  erheb- 
liche Unterschiede''machen,  nach  welchen  Waagen  diesselben  in  fol- 
gende Hauptklassen  eintheilt.  Bild<^r,  von  .Rubens  selbst,  an  de- 
nen Schüler  bald  mehr,  bald  minder  wichtige  Theile  ausgeführt  ha- 
ben;  Bilder,  die  nach  Skizzen  von  Rubens  von  den  Schülern 
aufgeführt  und  nur  hie  und  da  von  Rubens  selbst  übergangen  wur- 
den sind;  Copien  der  Schüler  nach  Bildern  von  Rubens,  warin  er 
bisweilen  retouchirt  hat;  endlich  Gemälde  von  sehr,  geringen  Ma- 
lern meist  nach  Kupf ersuchen  nach  Rubens  ausgeführt,  deren,  wie 
Weyerman  (L  268)  erzählt,  in  Antwerpen  unzählige  angefertigt 
und. den  Deutschen  und  Polen  als»  Originale  vun  Hubcns  verkanft 
worden  sind.  Letztere  haben  besonders  dazu  beigetragen.,- dass 
nur  gar  zu  häufig  mit  dem  Begriffe  von  Rubens  das  Rohe,  Plum- 
pe, Gemeine  und  Gefühllose  verbunden  und  dieser  grosse  Künstler 
höchst  ungerecht  herabgesetzt  wird. 

A.  Darstellungen   aus   dem  alten   Testamente ^*). 

Der  Fall  der  bösen  Engel,  ein  grosses  ergreifendes  Bild  der  Pi- 
nakothek zu  München,  dessen  wir  schon  oben  S.  5lo«  erwähnt  ha- 


*^)  Cataloge   der    Kupferstiche   nach   Rubens  sind  folgende:  Ca- 
talogue  desestamp  es  grav.  d'aprcs  Rubens  (par  Hequet).  Paris 
1757;  Catalogue  des  cstarapies  etc.  par  Rasan ,  Paris  1767« 
**)  Bei  folgendem^  Verzeichnisse   der   Gemälde   des  Rubens  lie- 
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bta.  Da«  Bild  hat  labentfrou«  Figuren,  in  eiflem  Raame  tob 
13  F.  Ubhe,  aod  9  F.  Breite.  In  d«r  Sammlung  des  Thumis 
Lawrence  war  eine  mit  Oelfarbe  colortrte  Zeichoung  zar  grossea 
Compositiun«  deren  Pactavant  (Eiunstrci»e.  S.  1091  erwihut. 

Uen  Sturz  der  Engel  hat  L.  Vurfterman  1021  gestochen ,  und 
aein.  grossei  B]att  Philipp  IV.  von  Spanien  deJicirt.  ülelaec  ist 
der  Stich  von  J.  Neei's. 

Der  Sturz  der  Engel ,  ein  unter  dem  Namen  «Grappe  de  ni- 
tin«i  bekanntes  Bild  in  der  Sammlung  de  Scharop's  zu  Gent,  be- 
reits üben  erwiihnL  Diese  Darstellung  ist  nur  So  Z.  hoch  aod  ü 
Z.  breit. 

^dam  und  Eva,  Copte  nach  Titian,  im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Der  todte  Abel,  neben  ihm  der  Hund,  im  Fleische  höchst  kl» 
und  glühend.    Samml.  in  Wobarn -Ab bey. 

Lotb  mit  Frau  und  Töchtern  vom  Engel  ana  Sodom  geleitet. 
Gest.  von  Vorstermann ,  und  dem  Johann  Brant ,  Schwiegervater 
des  Malers  dedicirt.  Für  Fiacher's  grosse  Bilderbibel  ist  es  von 
der  Gegenseite  gestochen. 

Im  Pariser  Museum  ist  eine  ahnliche  Darstellung,  vorüber 
mit  Donnerkeilen  bewaffnete  Teufel  erscheinen,  1025  gf'nialt. 

Loth  und  seine  Töchter,  ein  mit  Energie  und  Meisterschaft 
behandeltes,  aber  durch  die  Geroeinheit  der  Formen  und  Charakter? 
widerstrebendes  Bild  im  Schlosse  zu  Blenhetm.  Es  ist  diess  ein 
Geschenk  des  Kaisers  an  den  grossen  Marschall  Marlborough. 

Diese  Darstellung  scheint  Rubens  wiederholt  zu  haben,  ^y.<)e 
Leeuw  hat  den  in  der  Höhle  von  seinen  Töchtern  in  einen  ht 
trunkenen  Zustande  versetzten  Loth  fein  radirt.  Eine  zweite  Dar- 
stellung hat  W.  Swaneburg  l6l2  gestochen.  Da  erscheint  Loth  ia 
der  Mitte,  und  die  Tochter  zur  Linken  ist  das  Bildniss  von  Ra- 
ben« Gattin.  Die  gegenseitige  Copie  hat  Daret's  Adri^sse.  J.  Co^ 
lemans  stach  das  Bild  im  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles.  Da  erjscheiD.t 
Loth  rechts  unter  «iner  Baumgruppe,  und  in  der  Ferne  liegt  Sodom 

Uiob  auf  dem  Strohhaufen  von  beinern  Weibe  und  dem  Teufel 
geplagt.    Pinakothek  zu  München. 

Eine  solche  Darstellung  hat  im  Stiche  L.  Vorsterman's  Adresse« 
und  d'ie  gegenseitige  Copie  desselben  ist  ohne  Namen  des  Malen 
und  Stechers. 

Uiob  auf  dem  Strohhaufen  von  seinem  Weibe  und  seinen  Freoa- 
den  umgeben,  hat  J.  L.  Krafft  gestochen. 

Das  Opfer  des  Melchisedech ,  welcher  dem  Abraham  Brod  ddiI 
Wein  gibt,  eine  sehr  dramatische  colossale  Compusition  von  17  F>' 
guren,  ist  in  der  Grosvonor-Gallerie.  Diese  Darstellung  warde 
1658  von  Witdouc  gestochen.  Auch  J.  Neef  stach  ein  Bild  mit 
Abraham  und  Melchisedech. 

Das  Opfer  des  Abraham.  Ein  solches  Bild  nennt  Oesterreicli 
in  seiner  Beschr.  der  Gemälde  in  Sanssouci  t773>  A.  Storch  hat  eio 
Opfer  Abraham's  gestochen.  Ein  kleineres  Blatt  hat  die  Adresse  soi 
C.  Galle. 


gen  die  Angaben  des  Dr.  Waagen  im  Raumer'schen  Ta* 
schenbuche ,  in  drssen  Werken:  Kunstwerke  und  Kunsticf 
in  England  9  Franl^reich,  Deutschland,  die  J.  Juhn  Smitb' 
sehen  Verzeichnisse,  die  neuesten  Cataloge  und  Beschrei- 
bungen der  verschiedenen  Gallerten ,  zerstreute  Notizeo  ^tc» 
zu  Grunde.  Mehrere  der  Hauptwerke  des  Künstlers  sifld 
bereits  .obm  näher  gewürdiget. 


Atibent»  Peter  PanL  MS 

Abrahttm  v«f8tostt  die  Hagar,  eia  g^oraartigM  Bild  in  d^  Gros-» 
▼enor-Gallerie  zu  London.  Sara,  vor  der  Thüre  stehend,  verfolgt 
dt^  Verstosseoe  noch  mit  Drohungen.  Die  Ausführung  ist  höchst 
fleissig  und  meisterhaft,  die  Färbung  glühend.  Diese«  Bild  stammt 
aus  der  Sammlung  von  Welborn  EUis  Agar. 

Die  Z^^&ammenkunft  Jakobs  mit  Esau ,  und  ihre  Versöhnung, 
ein  kleines  Bild  in  der  k^  k.  Gallerie  zu  Wien. 

Eine  zweite  Darstellung  kam  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie  nach 
München. 

Gestochen  ist  die  Versöhnung  der  Brüder  von  P.  BailHu,  dann' 
von  Prenner.    Von  letzterem  das  Bild  in  V^ien. 

Die  Mannasammlung,  Composttion  von  sieben  Figuren,  mit 
Moses,  der  für' die  erhalteile.  Wohlthat  dankt,  in  einem  Räume 
von  16  F.  Höhe,  und  13  F.  7  Z.  Breite.  Dieses  Bild,  so  wie  Abra- 
ham und  Melchisedech,  jetzt  beide  in^  der  Grosvenor-Gallerie ,  war 
bis  1808  in  dem  vom  Herzoge  Olivarez  gestifteten  Carmeliterkloster 
zu  Loeches  bei  Madrid. 

Die  Errichtung  der  ehernen  Schlange,  reiche  Compositioa  in 
der  Gall.  zu  Madrid,  lithographirt  in  der  CoUeccion  litografica,  in 
dem  neuen  spanischen  Galleriewerke. 

•  Die  eherne  Schlange  wurde  von  S.  a  Bniswert  meisterhaft  ge- 
stoclien,  man  muss  aber  einen  Abdruck  mit  der  Adresse  von  Gilles 
Hendricz  sehen,  jene  mit  von  Merlen%  Adresse  sind  retouchirt. 
F.  Ragot  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  conirt.  Zwei  andere 
Copiensind  von  C.  Galle  und  M.  Aubert,  von  diesem  im  Kleinen. 
Die  Anbetung  der  ehernen  Schlange,  1837  in  London  bei  Yates 
und  S.  ausgestelU. 

,Simson  von  den  Philistern  überwältiget  ein  schon  oben  p.  533. 
erwähntes  berühmtes  Bild  der  k.  Pinakothek  zu  München^  ehedem 
in  Düsseldorf.  Gestochen  von  J.  Matham ,  von  V.  Green ,  und  li- 
thographirt von  F.  Piloty. 

Die  Darstellung,  wie  Simson  einen  Löwen  tödtet,  ist  von  Quel- 
linus  radirt,  von  F.  v.  d.  Wyngaerde  gestochen ,  und  von  N«  Rhein 
geschabt. 

Elias  von  dem  Engel  in  der  Wüste 'gespeist  und  getrankt,  ein 
grosses  Gemälde  im  Museum  des  Louvre ,  ursprünglich  im  Carme» 
literklostei  zu  Loeches  bei  Madrid.  Gest.  von  Lauwers,  kleiner 
mit  der  Adresse  van  Wyngaerde's. 

Elias  auf  einem  feurigen  Wa^en  zum  Himmel  fahrend,  iu/der 
1717  abgebrannten  Jesuitenkirchq  zu  Antwerpen  gemalt.  Diese  Ma- 
lereien stach  J.  Punt,  dann  J.  J.  Preisler.  In  der  Gallarie  zu  Gotha 
ist  eine  Skizze  dieser  Darstellung. 

Daniel  in  der  Löwengrube,  ein  auch  wegen  der  Thiere  be- 
rühmtes Bild»  welches  der  Herzog  von  Hamilton  besass ,  gest.  von 
W.  de  Leeuw.  Auf  dem  Stiche  mit  Blooteling's  Adresse  fehlen 
einige  Löwen.  Kleiner  als  diese  Stiche  ist  eine  anonyme  Radirung. 

Hiob  von  seinem  Weibe  und  den  Teufeln  gequält,  ein  Bild, 
welche»  in  den  früheren  Catalogen  der  Galleirie  in  München  ge- 
nnnnt  wird.  L.  Vorstermann  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 
In  der  Gopie  steht  unten:   Job  Prophete. 

Judith,  wie  sie  dem  Holofernes  den  Hals  abschneidet.  Eine 
aolehe  Darstellung  iet  aus  der  Gallerie  von  Salzdahlum  bekannt. 
C.  Galle  hat  eine  solche  gestochen.  Dieses  BUtt  ist  unter  dem  Na- 
me ir  der  grossen  Judith  bekannt,  A.  Voet  )un.  stach  ein  Bild,  weU 
chea  Judith  vorstellt,  wie  sie  den  Kopf  des  Holofernes  in  den  Sack 
der  Magd  steckt :  das  ist  die  kleine  Judith. 

David,  welcher  den  Baren  erdrosselt,  dabei  ein  getÖdtetdr  Löwe 

JSaglers  KünMÜer-Lex.  Bd.  XIIL  35  ^ 
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«nd  fitt  Widder»    tuch  d«r  Tbitr«   wegen  berühmt.   Gest  vod 
FaoDeel«. 

David  enthauptet  den  Goliath.  In^  der  herz.  Lenrhtesberg'sckQ 
SammlaDg.  W.  Panneelt  hat  1Ö50  eine  solche  Darftcllnng  gesto- 
cheo.  Das  Leuchteoberg'fcbe  Bild  Ut  in  J.  Muxel's  Gallerieirerk 
abgebildet. 

David  bringt  mit  den  Ael testen  dem  Jebova  ein  Dankopfer 
ftjr  die  Heimlührung  der  Bundeslade.  In  der  BildersammluDg  u 
Ahhorp* 

David  und  Abigail,  letztere  in  höchst  spr«»chender  Stdlnog  mit 
Geschenken  vor  dem  Könige  kniend,  welcher  vom  Pferde  gesiK- 
gen,  um  sie  aufzuheben.  Beinabe  lebensgrosse  Figuren  ^  eines  det 
schönsten  Bilder  des  Meisters,  welches  Adel  und  Innigkeit  (i« 
Gefühls,  strengere  Formen  mit  einer  gemässigten,  doch  kräni^eo 
und  klaren  Farbe,  und  einer  liebevollen  Ausführung  vereimgeL 
So  sagt  Waagen  (K.  u.  K.  II.  3l4)  von  diesem  in  der  Sammlung 
SU  Corshamhouse  befindlichen  Bilde.    Gest.  von  Lommelin. 

Bathseha  kommt  aus  dem  Bade»  und  erhält  einen  Brief.  GaÜ 
so  Dresden. 

David  die  Harfe  spielend.  In  der  Gallerie  xu  Pommersfeldeo, 
von  Waagen  (K.  u.  n.  in  Deutschland  1.  131)  als  acht  erklärt. 
Diese  halbe  Figur  spricht  besonders  durch  die  grosse  Klarheit  noi 
die  sorgfältige  Durchbildung  an. 

Das  Urtheil  Salomon's,  ein  von  B.  a  Bolswcrt  gestochenes  6il4 
jetzt  in  der  Gallerie  des  Schlosses  Christiansburg  za  CopeohagcB, 
lebensgrosse  Figuren.  E.  Harzen  in  Hamburg  besitzt  die  Feder- 
zeichnung zum  Stiche.  Ein  zweiter  Stich  hat  Cornel  Visschei'i 
Adresse.  ' 

Susanna  im  Bade  von  den  beiden  Alten  überrascht,  ein  aDse^ 
zeichnetes  Bild  der  Pinakothek  zu  München,  welches  wir  schoDobeo 
p*  335  ervvähnt  haben.  Die  untergehende  Sonne  schimmert  durch 
die  Bäume.  Lithograpliirt  von  F.  Piloty.  L.  V'orsterman  hat  i(s2) 
eine  solche  Darstellung  gestochen ,  und  sie  der  Dichterin  h^ 
Boemer  Visscher  dedicirt.  Ein  Holzschnitt  von  Ch.  Jegher  {;i^ 
fast  dieselbe  Composition ,  so  wie  der  Stich  von  J.  Simons.  Ei^^ 
verschieden  ist  der  Stich  von  P'  Pontius ,  wo  man  Susanna  üo^ 
vor  dem  Biunnen  sieht.  Die  Originalzeichnung  dazu  ist  im  Cahi- 
net  Gnllitzin.  M.  Lasoe  hat  dieses  Bild  ebenfalls  g^estocken,  ^ 
auf  einer  verkleinerten  Copie  des  Stiches  von  Pontius  steht  U^ 
tissimae  Virginis  etc.  kl«  fol.  Quirl n  Mark  stach  diesen  Gegeost»^ 
von  der  Gegenseite.  Spruyt  hat  1703  die  Ueberraschung  derSa- 
sanna  padirt. 

Das  Gastmahl  des  Ahasverust  Aus  Rubens  Schule,  in  der  Ov 
lerie  zu  Wien. 

Esther  vor  Ahasverus.  Gest  von  R.  Colins ,  im  besten  Abdrfr 
che  mit  R.  v.  d.  Velde's  Aeresst.  Kleiner  ist  der  Stich  voo  ^ 
Panneeis. 

Tobias  mit  dem  Engel ,  wie  sie  den  Fisch  fangen »  im  Msdu^ 
du  Musce  fran^ais  Nr.  529  erwähnt. 

Antiochus  Epiphanea  und  die  Macchabaer.  Skizze  aus  D^ 
Bon's  Sammlung. 

Sannacherib's  Heer  tom  Engel  gesehlagen,  ein  ausgezeichoeic^ 
.   Bild  in  der  Pinakothek  zu  München»  schon  oben  p.  552  erwiiioL 
Soutman  hat  es  gestochen. 
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B.  DarsfeMoiigeii  aut  dem  Loben  der  Maria,  und  der 
Kindheit  Jesu,  so  wie  die  Verherrlichung  der  heih 
Jungfrau« 

Did  Familie  der  heil.  Anna,  das  unter  dem  Namen  der  Breie- 
hung  der  heil.  Jungfrau  bekannte  Bi]d,  ehedem  bei  den  unbe- 
schuhten Carmelitern  zu  Antwerpen ,  jetzt  im  Museum  <l«  selbst. 

Die  hl.  Jungfrau  steht  als  Kind  bei  Anna,  links  ist  Joachim,  und 
oben  siebt  man  zwei  EngeU  Gest.  von  S.  a  ßolsvrert.  Auch  von 
einem  ungenannten  (Caukerken).  Die  eine  der  gegenseitigen  Co- 
piea  hat  Firens  Adresse,  zwei  andere  sind  anonym  und  kleiner, 
i'oK  und  kl.  fol. 

Die  Empfängniss  Maria  oder  die  Verkündigung  des  Engels,  für^ 
die  Jesuiten  in  Antwerpen  gemalt.  Eine  solche  Darstellung  ist  in 
der  Gallerie  zu  Wien.  Maria  kniet  vor  dem  Schemel,  während 
der  himmlische  Bote  erscheint,  lebensgrosse ,  ganze  Fif^uren.  S.  a 
Bolswert  stach  dieses  Bild  mit  der  Dadication:  Illustri  sodalitati 
Fartheniae  -etc.  Ein  zweiter  Stich  mit  Veränderung  (Maria  links 
und  Blumen  streuende  Engel  in  Wolken)  wird  ebenfalls  dem  Bols- 
/wert  beigelegt ,  ist  aber  eher  von  Galle. 

Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau»  oben  drei  Engel  mit  Blu- 
men, i$t  durch  Stiche  von  S.  a  Bolswert  und  C.  Lauwers  bekannt, 
beide  gross.  Die  Verkündigung  Maria,  welche  van  Steen  unter 
dem  Namen  Rubens  gestochen  hat,  ist  von  Luycx,  wie  Basan  be- 
hauptet. 

Die  Heimsuchung  Maria,  Flügelbild  der  Kreuzabnahme  im  Dome  zu 
Antwerpen.  Gest.  von  P.  de  Jode  und  von  Pontjius.  Ragöt  hat  dieses 
Blatt  copirt.  Au  feinem  schönen  Blatte  mit  der  Adresse:  Corn.  Galle  et 
Corn.  de  Boudt  exe,  ist  der  Mann  mit  dem  Esel  weggelassen. 
J.  Jeaural  stach  dieses  Blatt  1719»  IS.de  Visscher  copirte  es  für  die 
grosse  Bildarbibel,  und  A.  Voet  stach  die  Hauptfiguren  der  obern 
(Gruppe:  Maria,   Elisabeth  und  Zacharias. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  die  Geburt  Christi,  mit  einer 
himmlischen  Glorie,  ganze  lebensgrosse  Figuren.  Pinakothek  zu 
München. 

Die^  Anbetunj^  der  Hirten,  kleine  Figuren.  Skizze  auf  Holz,  Pi- 
nakothek zu  München. 


Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  Gebart  Christi,  von  Ruhens 
gemalt,  ist  in  mehrern  Stichen  vorhanden.  Ij.  Vorstermann  stauch 
»le  1620' zweimal ,  (links  vorn  ein  liegender  Stier)  in  roy.  fol.  und 
fol.  Das  kleinere  Blatt  ist  dem  P.  Venius  dedicirt.,  Eine  Copie  nach 
Vorsterman  hat  Fran.  Huberti's  Adresse.  Eine  andere,  seltene  Co- 
pie ist  von  G.  Edelink,  dessen  Adresse  sie  trägt.  J.  Witdoeck  stach 
die  ähnliche  Darstellung,  ein  grosses,  treffliches  Blatt,  im  ersten 
JDrdcke  mitHendrix  (nicht  Enden*s),  im  zweiten  mit  Enden^s  Adresse. 
Jak.  Wangner  stach  diese  Darstelludg  jebenfalls  in  sehr  grossem 
Formate.  S.  a  Bolswert  stach  ebenfalls  eine  solche  Darstellung 
(rechts  Joseph,  oben  drei  Engel),  im  guten  Drucke  mit  van  £n- 
oen's '  Adresse ,  retouchirt  mit  jener  von  Hendrix.  P.  Puntius  stach 
eine  Geburt  Christi  mit  einer  grossen  Engelglorie  oben,  Maria 
rechts,  wo  im  Vorgruäde  der  Ochs  und  Esel  ist.  Ein  kleines  Blatt 
( links  Maria ,  rechts  ein  kniender  Hirte  und  eine  Hirtin  mit  dem 
Kruge  auf  dem '  Kopfe )  hat  Corn.  Galle's  Adresse.  Ein  geistreich 
radiries  Folioblatt  ist  ohne  Namen. 

Die  Anbetung  der  Könige,  berühmtes  Gemälde  in  der  Johan- 
neskirche  zu  Mecheln,  eine  reiche  Compositiön,  in  einem  Stalle 
am  Felsen.  Der  kniende  König  küsst  den  linken  Fuss  des  Kindes, 
vorn  steht  ein  anderer  mit   dem  Rauchfasses   Maria  und  Joseph 
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X  dad  linkt«  Im  UiDtargruiide  r«chl*  sind  swei  Ptedc  aicKt  f;ain 
licMbar.  In  Latonhonte«  de»  Landsitz«  des  Marqnb  von  Bäte 
ist  die  geistreiche  Skizze  su  diesem  Bilde.  OiesM  kerühmte  G^ 
wülde  ist  .durch  den  grossen  Stidi  des  L«  Vorsterman  bekanot,  der 
1621  diis  Blatt  Maximilian  I.  von  Bayern  dedicirte.  Eine  verkki- 
nerte  Copie  ist  von  Galle. 

Die  Anbetung  dar  Könige,  rasche  Compoailion»  Maria  mit  den 
Kinde  rechts,  links  zwei  Knaben,  welche  das  Gewand  des  cinn 
Königs  tragen.  Für  die  Kapuziner-Kirche  yn  Tonrnay  gemaU.  Eis 
solches  Bild  hat  L.  Vorsterman  gestochen.  Und  dasselbe  1620  den 
Erzherzog  Albert  ^adicirt  P.  Noipe  hat  es  trefflich  copirt^  miij 
derselben  Dedication  und  in  gUicher  Gröi^se.  Eine  gegenseitige, 
verkleinerte  Copie  hat  die  Adresse  von  C.  Galle.  Die  Copie  von 
A-  Voet  ist  etwas  verändert,  und  ebenfalls  von  der  Gegenseite. 

Anbetung  der  Könige.  Maria  liält  stehend  das  Kind  auf  ein«n 
Kissen,  und  zwei  Könige  knieen  vor  ihm*  Mehr  ri^ckwiirts  ist  def 
Mohrenliönig  mit  Gefolge.  In  diesem,  im  Museum  des  Lourt 
befindlichen  Bilde,  ist  besonders  das  Studium  der  Venct&an er  sicht- 
bar, und  nach  Waagen  ( K.  u.  K.  II.  55?)  daher  die  Ch^ral^^^rt 
weder  besonders  heilig,  noch  sehr  bedeutend.  Färbung  und  Hal- 
tung ist  in  einem  sehr  klaren  und  gemässigten  Ton,  .aber  höchst 
meisterhaft.  Die  Erzherzu^tn  stiftete  es  etwa  uni  tdl2  in  die  Kirche 
der  Verkündigung  zu  Brüssel. 

Die  Anbetung  der  Könige.  Skizze  zum  obigen  Bilde,  im  fit- 
•itie  des  Herzogs  von  Marlborougb  »u  filenheim. 

Anbetung  der  Könige,  schöne  C^oiposition  von  15  lebeosf^ros* 
sen  Figuren,  welche  Rubens  für  die  Kirche  dar  weissen  Schwesiem 
SU  Löwen  in  acht  Tagen  ausgeführt  hat.  Er  arbeitete  gegen  eise 
tügli che  Bezahlung  von  100  Gulden.  In  der  Färbung  ist  dieses  Biid 
für  ihn  ungewöhnlich  schwach. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  schönes  Bild  im  MuceaiD  la 
Brüssel. 

Anbetung  der  Könige,  mit  der  stehenden  Maria,  die  sich  dureli 
Schönheit  und  Hoheit  d<*r  Gestalt  auszeichnet.  Im  k,  Museum  zQ 
Madrid,  lithographirt  von  J.  Caene  in  der  Cdlleccion  litografici 
etc.,  im  neuen  spanischen  Gallerie  -  Werk. 

Die  Anbetung  der  Könige,  ein  meisterhaft  componirtes  Blidr 
für  die  Nonnen  vom  heil.  Norbert  in  Brüssel  gemalt,  aber  schoi 
zu  Descamps  Zeit  schadhaft.    Gest.  von  Witdoeck. 

Anbetung  der  Könige,  Skizze  in  der  Gallerie  z\i  Pommersfel* 
dan,  von  Waagen  (K.  u.  K.  in  Deutschland  L  131)  als  ächten 
klärt.    Der  Mohrenkönig  ist  in  der  Mitte  und  von  vo^n  gesebeO' 

Die  Anbetung  der  Könige,  eine  drei  F«  hohe  Skizze.  GsÜ'^" 
Dresden.    Eine  kleinere  Darstellung  ist  aus  Kubeps  Scknie. 

Die  Anbetung  der  Könige,  aus  der  Jugendzeit  des  Bäostlerf* 
Descamps  I.  323. 

Rubens  machte  zahlreiche  Bntwür^  zur  Anbetung  der  EÖDig<< 
und  mehrere  derselben  sind  gestochen.  £'in  Blatt  «ait  Gasf .  Ha* 
berti's  Adresse   zeigt  Maria   links  bei   zvvei  Säulen,    und  das  Kio^ 


lung,  wo  ein  König  dem  Kinde  einen  Pokal  mit  Münzen  reicht' 
Andere  Stiche  sind  von  N.  Rjckmans,  R.  Eynhouedts,  S.  a  ^f' 
wert,  G.  Panneeis  1Ö30,  N.  Lauwers,  A.  Lommelin  (vielleicht«»» 
B!&tt  mit  Hnbcrti's  Adresse),   und  Von  einem  Anonymen. 
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Die  DirstellÜD^  tin  Tempel,  oder  Maria  Reinigniig^  FlE^el- 
blld  der  berühmten  Kreuzabnahme  im  Dome  zu  Antwerpen ,  gest. 
von  P.  Pontius  l638«     F.  Ragot  bat  dieses  Blatt  copirt. 

Die  Beschneidung  Christi ,  gest.  von  A.  Lommelin.  Rubens 
malte  eine  solche  Darstelluni;  fEir  die  Jesuitenkirche  in  Genua.  In 
der  Sammlung  van  Schamp's  Aveschoot  war  bis  l84o  die  Skizze 
zu  diesem  grossen  Gemälde. 

Der  Rindermord  ,  berühmtes  Bild  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen,  ^ön  P.  Pontius  l645  in  grösstem  Formate  gestochen,  von 
Ragot  copirt,  sowie  von  C.  Dupuis.  Lithographirt  von  J«  Wölffle. 
S«  oben  p.  536. 

Die  Flucht  nach  Aegypten ,  Nachtstück.  Ein  Engel  führt  den 
Esel,  ein  anderer  leuchtet  mit  der  Fackel.  Joseph  ist  links.  Der 
Mond  spiegelt  sich  im  Wasser,  und  in  der  Ferne  sieht  man  Hir- 
ten am  Feuer.  Dieses  Bild  ist  im  Museum  des  Louvre,  von  Waa- 
gen III.  S58«  näher  gewnrdiget.  Die  nächtliche  Stimmung  und  der 
klare,  «ilberne  Ton  des  Ganzen  sind  vortrefflich  und  machen  mit 
dem  warmen-,  goldenen  Ton  der  Gruppe»  deren  Beleuchtung  vom 
liinde  ausgeht,  einen  schlagenden  Gcgen«atz.  ^Auch  in  Gasse!  war 
ein'  solches  Gemälde.  Dieses  Bild  hat  Marinus  sehr  schön  gestochen. 
Der  Stich  von  C.  Galle  ist  etw^s  kleiner.  Eine  kleine  Aadirung 
ist:  P.  Paul  Rubens  fecit  bezeichnet« 

Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten ,  ein  durch  Naivetät 
und  Innigkeit  des  Gefühls  atisgezeiphnetes  Bild ,  das  schönste  die- 
ser Art,  dessen  wir  schon  S.  521}  näher  erwähnt  haben«  Joseph  führt 
den  Esel,  Maria  hat  den  Hut  auf  dem  Kopfe.  In  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Marlborough  in  Blenheim.  In  der  Gallerte  zu  Holk- 
ham  ist  eine  Wiederholung  mit  lebensgrossen  Figuren ,  ein  Bild 
von  edler  Empfindung  in  den  Rupfen,  grosser]  Helle  in  der  Ge- 
sammlhaltuog ,  von  zarter  und  klarer  Färbung.  Gestochen  von  L. 
Vorsterman   i620.     Die  Copie  bat  GaSp.  Huberti*s  Adresse. 

Die  Rückkehr  der  beil.  Familie  aus  Aegypten.  Maria  und  Jo- 
seph leiten  das  Kind  bei  der  Hand.  Gest.  S.  a  Bolswert,  nach 
dem  Bilde  in  der  Cathedrale  zu  Antwerpen^  Voet  hat  diese  Dar- 
stellung mit  einigen  Veränderungen  gestochen,  M.  Aubert  von  der 
Gegenseite. 

Das  Jesuskind  auf  einem  rothsammtenen  Kiften  sitzend^  in 
Lebensgrösse.  Gallerie  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  zu  Mün- 
chen,   abgebildet  in  Mukel's  Galleriewerk. 

Jesus  und  Johannes  als  Rinder  mit  einem  Lamme,  dabei  ein 
l^leines  Mädchen  und  ein  Engel.  Diese  Darstellong  k^mmt  öfter 
vor,  wie  in  den  Gallerten  zu  VVien  und  Berlin,  und  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Pembroke,  alle  schön,  nur  die  beiden  ersteren  noch  vor- 
züglicher. Auch  das  von  Passavant  S.  l42  erwähnte  Bild  in  Wil- 
tonhouse:  vier  Kinder  in  einer  Landschaft  mit  dem  Lamme  spie- 
lend« In  Salzdahlum  war  ein  fünftes.  Ch.  Jegher  hat  diese  Dar- 
stellung schön  in  Holz  geschnitten.  Ein  schöner  Stich  hat  C.  GaU 
le's  Adresse.  Dann  gibt  es  ein  kleines,  breit  radirtes  Blatt  ohne  Na- 
men. S.  a*  Bolswert  stach  ebenfalls  eine  ähnliche  Oompositicrn,  so 
wie  Panneeis. 

Die,  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  liinde,  dem  ein  Engel 
Früchte  bringt ,  in  einer  schönen  Landschaft.  Kleines  Bild  auf 
Kupfer,  in  der  Gallerie  zu  Dresden. 

Der  kleine  Johannes  führt  dem  Jesusiunde  ein  Lamm  zu.  K« 
bftyer.  Sammlung. 

Jesus,   Johannes  und  einige  Engel  spielen  mit  dem.  Lamme« 


5(0  Bubens»  Peter  Paul. 

Dm  Fffttchle  nnd  Bragewicht«  sind  Ton  ^iiyder*«.  K,  btyer.SaBB- 

lung. 

Ott  ChrittOftktiid  und  der  kleine  Johannes  in  einer  Landscbift, 
ein  höchst  anmuthiges  Bild  der  Sammlung  des  k.  Museams  in  Be^ 
lin.  Kuglcr  Betch.  d.  C  S*  21 8*  Lithographtrt  im  Gallerieweri 
ke  lS4l. 

Maria  mit  «dem  aof  dem  Tische  stehenden  Kinde»  io  einen 
Blumcnkranse  (von  Brengbel)  mit  eilf  Engeln.  Pinakothek  (o 
München. 

Die  heilige  Jungfrau  in  einer  schonen  Landschift,  ^ 
sie  den  einen  Fnss  auf  die  Schlan||;e  setxt ,  und  dst  Jesoi* 
kind  SU  bekränaen  scheint  Engel,  die  theils  eine  Glonsnmiit 
bilden,  leeen  Früchte  und  Blumen  su  ihren  Füssen.  Dieses  höcbit 
cierliche  Bild  ist  aus  der  besten  Zeit  des  Meisters.  Im  Jahre  iü 
wurde  es  aus  der  Gallerie  Schamp's  van  Aveschoot  veraossert 

Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  dem  Schoosse  unter  eioa 
Apfelbaume  sitsend,  hinter  ihr  Joseph.  Rechts  führt  Elisabeth  dti 
kleinen  Johannes  herbei,  welchem  Zachnrias  einen  Zweig  mit  m 
Aepi'eln  reicht.     Gallerie  su  Wien. 

Das  Jesuskind  und  der  kleine  Johannes.  Gallerie  Agaado. 
gest.  von  F.  Joubert. 

Eine  heil.  Familie.    Gallerie  an  Turin »  gest.  von  Ferren. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoos« 
in  einer  Landschaft  sitzend ,  dabei  zwei  Frauen  *  drei  Kinder  Dit 
dem  Lamme,  in  der  Rosenlaube  sich  wiegende  Engel,  und  Joseph 
an  den  Baumstimm  gelehnt.    Im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  in  einer  schönen  waldigei 
Landschaft,  Joseph  schläft,  zwei  Engel  und  Johannes  futterod« 
Lamm.    In  Helldunkel  yon  C.  Jegher,  ein  trefflicher  Holftchoitt'^ 

Das  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  schlafende  Jesuskiad,  recbts 
Elisabeth.    Gest.  von  J.  Witdoeck. 

Maria  betet  das  schlafende  Kind  an,  halbe  Figur.  Gest.Y<A 
L>  Vorsterman. 

Maria  mit  dem  Kinde,  von  Johannes,  Joseph,  Elisabeth ubj 
Engeln  umgeben  in  einer  Landschaft  sitzend.  Lebensgrosse  Tf 
ren,  im  klaren,  glühenden  Goldton  meisterlich  tmpastirt  hi^ 
Sammlung  des  Staffordhoure. 

Maria  mit  dem  Kinde  bei  einem  Baume  sitzend,  wie  ihnB^ 
gel  Früchte  bringen.     Gest.  von  A.  Yoet. 

Maria  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  Jolti*' 
nea  auf  dem  Lamme  reitend.    Gest.  von  Bolswert 

Maria  am  Fusse  einer  Säule  vom  Kinde  geliebkoset,  >^^c^^  j 
hannes  mit  dem  Lamme  und  Joseph,  Gest.  von  L.  Vorstermao  aD» 
1620  der  Adriane  Perez  Roccox  dedicirt  F.  de  Loisy  hat  ^f^ 
Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Eine  andere  Copie  hat  ScbeoM 
Adresse,  und  eine  kleinere  ist  von  Galle. 

Maria  bei  der  Wiege  des  Kindes  sitzend,  und  Jesus  den  Vfn 
nen  Johannes  liebkosend,  halbe  Figuren.  Gest«  von  L.VorsteriDtf 

Maria  mit  dem  Kinde,  dem  der  kleine  Johannes  Früchte  reic^ 
Oest.  von  einem  Ungenannten  mit  van  Wyngaerde's  Adresse. 


*)  Es  finden  sich  mehrere  interessante  Blätter  mit  beil.  ^^ 
lien,  wovon  es  schwer  seyn  dürfte,  die  Urbilder  Buta^ 
Einige  sind  vielleicht  nur  jiach  Zeichnungen  und  Sv^ 
gestochen«    Folgende  gehören  zu  den  besseren. 


Bifbens«  Peter  Paul.  151 

Mftritt  sitsetid  mit  dem  auf  <lem  Schosse  steiienden  Kinde,  tiinter 
ihr  links  Joseph,' halbe  Figuren.  Gest.  von  P.  Pontius.  Dieselbe 
Darstellung  mit  ganr^eu  Figuren.  Gest.  von  S.  Bolswert.  Im  Sti- 
che von  A.  Voet  lehlt  die  pl.  Anna« 

Maria  sitzend  bei  einem  Gebäude,  Jesus  ihr  zur  Seite  stehend, 
links  Joseph  und  um  Sänlenfuss  ein  Papagey.  Gest.  von  Bolswert. 
Dies  ist  das  unter  dem  Namender  Vierge  aii  perroquet  bekannte  Bild 
der  Gesellschaft  des  heil.  Lucas  zu  Ant^verpen.  Rubens  kommt 
schon  15Q8  als  Mitglied  der  Gesellschaft  vor,  welcher  er  einen 
Stuhl  und  ein  Gemakle  schenkte ,  wahrscheinlich  dieses. 

Maria  sitzend  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden  Kinde, 
welches  St.  Anna  halt,  links  Joseph.     Gest.  von  Bolswext. 

Maria  hält  das  auf  ihrem  Schoosse  schlafende  Jesuskind,  links 
hinter  dem  Wiegenkorbe  Joseph.  Gest.  von  R.  Morghen,  dann 
von  R.  Aloja. 

Maria»  welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht ,  kleines  Blatt  von 
F.  Pontius.     , 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  in  der  Wiege  schlafenden  Kinde. 
An  der  Wiege  steht  P.  P.  Rubens  pinxit.     Gest.  von.  Vorsterman. 

Die  heil.  Jungfrau  vom  Jesuskinde  umarmt  und  geküsst.  Gest. 
von  Bolswert,  und  von  J.  Suyderhoef  mit  einigen  Veränderungen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  welches  sich  an  die 
Wiege  lehnt,  ^cst.  von  einem  Anonymus;  im  ersten  Drucke  mit 
Jode*s  Adresse,  im  zweiten  (retouchirten)  mit  jener  von  £.  Quel- 
linus. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Tische,  wie  es  die  Mutter 
liebkoset.     Gest.   von  S.  a  Bolswert. 

Die  heih  Jungfrau  mit  dem  auf  dem  Schoosse  stehenden  Kin- 
de, welches  die  Hand  nach  dem  kleinen  Johannes  ausstreckt,  wel- 
chen Elisabeth  hält.  Gest.  von  J.  Tassaert  'und  dem  Herzog  Carl 
von  Lothringen ,  dem  Besitzer  des  Gemäldes,  dedicirt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  mit  dem  auf  dem 
Lamme  reitenden  Johannes  spielt.  Hinter  Johannes  ist  Joseph, 
und  neben  Maria  ein  Engel,  der  einen  Korb  ihit  Trauben  hält. 
Gest.  von  Panneeis. 

Die  hl.  Jungfrau  an  der  Wiege,  in  welcher  Jesus  den  Johannes 
liebkoset.  Elisabeth  kreuzt  die  Hände.  Mit  der  Adresse  des  L. 
Vorsterman.     C.  Mogalli  stach  dieses  Bild  später. 

Die  hl.  Jungfrau  von  dem  Kinde  umarmt,  im  Grunde  ist  Joseph- 
mit  gefalteten  Händen.     Gest.  von  N.  Ryckmans.  , 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Kind  einen  Vogel  halt.  Gest.  von 
S.  a  Bolswert.  Die  gegenseitige  anonyme  Copie  ist  sehr  gut  und 
höher.  Der  Stich  von  Bolswert  misst  i4  Z«  6  L.  in  die  H,öhe,  die 
Copie  15  Z.  7  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  Krone  und  Scepter  in  einer  reich  ver- 
zierten Nische  stehend,  sechs  Engel  hängen  grosse  Fruchtgewinde 
auf.  Gest.  von  C.  Gallo  und  dem  Nie.  Roccox,  dem  Freunde  des 
Rubens,  dedicirt. 

Die  Madonna  aaf  der  Weltkugel  stehend,  wie  sie  die  sich 
hrümmende  Schlange  unter  die  Füsise  tritt.  Das  S.  52Q  erwähnte 
herrliche  Bild  im  Capitolo  Prioral  des  Escorials,  die  schönste  der 
Rubenschen  Madonnen.  Dies  ist  wohl  das  Bild,  welches  S.  a 
Bolswert  anonym  gestochen  hat.  C.  Galle  hat  es  kleiner  (kl.  fol.) 
copirt.  M.  Boreckens  stach  blos  die  Madonna  mit  dem  Kinde, 
Ohne  Wolkengrund. 


SSS  RttbeiM«  Peter  Paul 

Maria  mit  einar  Krone  auf  dem  Haapta  und  deo  Globu  bl- 
fand,  während  das  Jetu^kinif  mit  dem  Scepter  in  der  Linken  auf 
ihrem  Schtfowe  »itzt  Geftt-  von  S.  a  Bolswert. 

Maria  mit  der  Krone  das  Kind  auf  dem  Schoosse  haltend,  Bild* 
Biss  von  Habens  erster  Frau.    Gest.  von  J«  Witdoeck. 

Maria  mit  dem  Kinde  anf  dem  Schoosse,  und  beide  gekröot, 
daneben  St.  Anna.  Gest.  Ton  Bolswert ,  und  dessen  Blatt  copirt 
mit  A.  Voet*s  Adresse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie,  von  Eogtln 
verehrt,  unter  den  Heiligen  xu  den  Seiten  St.  Gregor  und  Mauri- 
tius. In  der  Vallicella  zu  Rom  gemalt,  aber  nicht  mehr  vorhsaden. 

Maria  auf  hohem  marmornem  Unterbaue  als  Himmelskönigii 
mit  dem  Christkinde  thronend.  Dieses  steckt  der  heil.  Catharini 
den  Ring  an  den  Finger,  wahrend  von  den  Seiten  ßcbaaren  oad 
Grnppen  von  Ueili|;en  zur  Verehrung  hinzudrängen.  Der  heil 
Georg  ist  das  Bildniss  des  Rubens.  Dieses  grosse  Gemälde  befiodet 
sich  in  der  Angustinerkirche  zu  Antwerpen.  Gest.  von  H.  Soym 
und  dem  Abraham  van  Diepenbecke  dedicirt.  Dieses  grosse  BUtt 
ist  im  ersten,  lichteren  Abdrucke  sehr  selten,  da  die  Platte. gaoi 
überarbeitet  wurde,  um  eine  grossere  Wirkung  des  Helldonkeii 
SU  erzielen.    R.  Eynhouedt's  hat  diese  Darstellung  radirt 

In  der  königU  Gallerie  zu  Berlin  ist  eine  unffemeio  geistreich 
hingeworfene  Skizze  dieses  Bildes.  £ine  zweite  bewahrt  das  Sti> 
delscbe  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  unter  einer  Laube,  tob 
St.  Bonaventura,  Georg  und  dreien  Frauen  verehrt.  Unter  lett* 
teren  sind  die  beiden  Frauen  des  Künstlers ,  und  St.  Georj  ist 
Rubens  selbst.  Dies  ist  das  Altarbild  der  Grabhnpelle  des  Künst- 
lers in  der  St.  Jakobskirche  zu  Antwerpen.  Gestochen  von  P.  PoO' 
tius.    Die  Copie  ist  von  der  Geganseite,  St.  Hieronyouis  rechts. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  sitzend,  von  vier  heüigen 
Frauen  umgeben ,  wie  sie  dem  heil.  Ildefons  ein  Messkleid  über- 
reicht. Oben  schweben  drei  Engel  in  einer  Glorie.  Diese  Dar- 
stellung ist  auf  dem  Mittelstücke  dieses  grossen  Altars.  Aaf  dem 
rechten  Flügel  kniet  der  Erzherzog  Albert  auf  einem  B6t5cheoi- 
roel  mit  dem  hl.  Albert  in  Cardinalskleidung  zur  Seite,  und  auf 
dem  linken  dessen  Gemahlin  Clara  Eügenia  mit  der  hl.  Clara  »i 
Seite,  stark  lebensgrosse  Figuren*  Dieses,  jetzt  in  der  Galieric 
•  zu  Wien  befindliche  Bild ,  malte  Rubens  um  l605  aus  Auftrag  ^ti 
Erzherzogs  Albert  für  die  Chiesa  Nuova  zu  jlom.  In  der  Samni' 
Inng  des  Herzogs  von  JVIarlborough  zu  Blenheim  ist  die  2  F.  2^1 
hohe  Skizze  zu  diesem  Bilde,  mit  äusserst  feinen  Köpfen. 

Maria  in  der  Glorie ,  umgeben  von  zwei  mit  Adlern  und  I^ 
wen  bespannten  Wagen ,  worin  Carl  V.  und  seine  Gemablio  si- 
tzen, unten  ist  Erzherzog  Albert  von  Priestern  umgeben.  Alle- 
gorie auf  die  Stiftung  des  Ordens  vom  hl.  Ildefons ,  von  P.  Spruyt 
1787  radirt. 

Maria  auf  den  Knieen  von  Engeln  gehalten,  wie  ihr  einer  das 
Schwert  in  die  Brust  stösst.    Gest.  von  W.  Leeuw. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  Joachim,  Elisabeth  und  JohanneSi  Alur* 
gemälde  in  der  Kirche  des  hl.  Jakob  zu  Brüssel. 

Die  Skizze  zu  diesem  Bilde  besitzt  Graf  Chesterfield.  Gesto- 
chen von  R.  Earlom. 

Maria  hält  das  stehende  Christuskind  auf  dem  Schoosse,  t*^ 
welchem  der  kleine  Johannes  die  Arme  ausstreckt^    Ausserdem  >-^' 


E 
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St.  IV&iix  TOD  Assut  ia  Verehrang,  Elisabeth  und  Joseph.  In  de^ 
Sammlung  des  Königs  von  England.  i 

Eine  zweite  Darstellung  ist  in  der  Sammlung  zu  Leight-Court, 
deren  Originalität  Waagen  (K.  n.  K.  IL  351)  nicht  bezweifelt.  Das 
Bild  ist  sehr  gemüthlich  und  liebenswürdig  im  Ausdruck,  warm 
aber  gemässigt  in  der  Farbe,   und  fleissig  beendigt. 

St.  Maria  vom  Rosenkranze.  Sie  hält  das  Jesuskind  in  den 
Armen,  welches  dem  hl.  Dominicus  den  Rosenkranz  reicht.  Vorn 
kniet  der  Pabst  und  eine  Nonne  etc.    Gest.  von  A.  Loromelin. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  dem  Carmeliter  Simon 
Stock  das  Scapulier  reicht.     Gestochen  von  P.  de  Jode 

Maria  mit  dem  Kinde,  welches  die  heil.  Catharina  krönt,  zu 
den  Seiten  St  Apollonia  und  Margaretha.  In  der  Gallerte  zu 
Dresden,  ist  eine  solche  Darstellung,  die  £.  Quellinus  nach  Ru- 
bens copirt  hat. 

Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  von  Engel- 
gruppen umgeben.  Im  Musce  roy.  zu  Paris,  unter  dem  Nameii  der 
Yierge  aux  Anges  bekannt.  * 

Die  Himmelfahrt  Maria.  Sie  wird  von  Engeln  in  den  Him- 
mel getragen,  und  unten  halten  einige  Apostel  und  Weiber  das 
mit  Blumen  bestreute  Sterbetuch.  Dieses  herrliche  Bild  malte  Ru- 
bens für  die  Carmeliter  Kirche  in  Brüssel. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  für  die  Jesuitenkirche  in  Antwer- 
en  gemalt,  nnter  Napoleon  nach  Paris  gebracht,  und  }etzt  im 
ome  zu  Antwerpen.  Dies  ist  eine  der  reichsten  Compositionen 
des  Meisters.  Unten  sind  die  Apostel  um  das  leere  Grab.  Gesto* 
chen  V.  S.  a.  Bolswert.  In  der  Sammlung  von  Schamp  d*Avescboot 
befand  sich  bis  l84o  die  Skizze  zu  diesem  Bilde. 

Die  Himmelfahrt  Maria ,  ein  grosses  Bild  in  der  Gallerie  des 
Fürsten  von- Lichtenstein  in  Wien.  Es  war  ursprünglich  in  der 
Kirche  zu  Feldsberg,  da  von  den  Schweden  fortgenommen,  und 
später  um  die  Summe  von  15,000  Gulden  wied^  eingelöst. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  ]6l4  ^^^  Erzherzog  Albert  und  Isa- 
Isabel4en  der  Kirche  Notre  Dame  de  3a  Chapene  zu  Brüssel  ge- 
schenkt. 

Die  Himmelfahrt  Maria.  In  der  Sammlung  ^s  Fürsten  Ester- 
hazy  zu  Wien. 

Die  Himmelfahrt  oder  Aufnahme'  der  heil.  Jungfrau ,  für  die 
Kirche  der  Carmeliter  in  Antwerpen  gemalt.  Dieses  Bild  wurde 
unter  Napoleon  nach  Paris  gebracht,  kam  aber  i8l5  wieder  zurück. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  herrliches  Bild,  welches  Rubens 
für  den  Hauptaltar  der  Carthäuser  in  Brüssel  gemalt  hat,  halb 
lebensgrosse  Figuren.    Gtst.  von  Witdoeck. 

Die  Himmelfahrt  Mariens,  ein  für  den  Lord  Arundel  gemaltes 
Bildchen ,  ist  jetzt  im  Besitze  des  Grafen  von  Pembroke.  Rubens 
malte  diese  Darstellung  für  eine  Kirche  in  Antwerpen  im  Grossen. 
Die  Heilige  wird  von  Cherubim  umringt,  von  neun  Engeln  empor- 
getragen. 

Die  heilige  Jungfrau  im  Himmel  von  den  Heerschaaren  umge- 
ben, und  unten  eine  Menge  Figuren,  dab^ii  die  Apostel  um  das 
Grab.  Dies  ist  eine  der  reichsten  Compositionen  des  Meisters,  für 
den  Dom  in  Antwerpen  gemalt,  angeblich  innerhalb  i6  Tagen. 
Gest.  von  S.  a  Bolswci-t,  mit  Dedication  an  den  Guardian  der  Mi- 
noriten  daselbst,  im  grössten  Rqyalfolio.  Auch  A.  Loemans  stach 
diese  Darstellung  im  grossen  Formate,  mit  der  Inschrift:  Assompta 
est  Maria  etc.    Die  kleinere  Copte  ist  ohne  Namen. 

% 
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Eine  ander«  Conpothion  enthalt  d—  groit$e  Blett  Ton  ?.  Fon- 
tios,  1624*  E<  •telU^die  in  den  Himmel  eafseDummene  Maria  dar^ 
«vie  fie  die  Hand  aof  die  Bru«t  legt.  Linkt  ist  ein  Apostel  von 
RocVen  geiehen.  M«t«on  ttach  dieselbe  Dantellong  in  der  Grosse 
des  Blattet  von  Pontius.  Dat  von  A.  Lommelin  gestochene  Blatt 
mit  der  in  den  Himmel  anfgenoramenen  Maria  bietet  wieder  Ver- 
ünderungen.  Links  ist  ein  jüngerer  Apostel  mit  aasgebreitetcD  Ar- 
men.' Kleiner  ist  der  Stich  von  Tardieu,  mit  wenigen  Verände* 
mngen.    Das  Blatt  mit  C.  Galle*«  Adresse  gehört  in  ein  Missale. 

Maria  auf  dem  umgekehrten  halben  Monde  von  der  Dreieioi;;- 
heit  gekrönt,  unten  Engel.  Für  die  Kirche  der  Franziskaner  (B^ 
collets)  XU  Antwerpen  gemalt. 

Die  HimmeU'anrt  Maria,  halbe  lebensgrosse  Figuren.  lo  t 
Mannlich*s  Catalog  erwähnt ,  aber  jetzt  in  München  nicht  auf§e- 
atellt.    Dieses  Bild  stammt  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie. 

Die  Himmelfahrt  Maria»  AUarblatt  mit  über  lebensgrosteo Fi- 
gureo«    GaiK  zu  Wien« 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfran  *  ein  grossea  Bild  in  der  ^ 
Gallerie  zu  Berlin,  zeichnet  sich  durch  energisch  belebte  Hopfe. 
namentlieh  durch  die  edlen  Formen  des  Christaskopfes  ans.  la 
Uebrigen  gehört  es  einer  mehr  symbolischen  Richtung  der  Roost 
an,  welche  den  Mangel  historischen  Styls  noch  iii  hl  barer  macht 
Kugler,  Bosch,  d.  M.  S.  215«  ?•  Pontius  hat  eine  Krönoogder 
heil.  Jungfrau  gestochen.  C.  Jegher  hat  dieses  Bild  in  üolx  gc 
achnittea,  aber  ohne  Heiland  oben. 

Die  von  Engeigmppcn  nmgebene  und  von  swei  Eogelo  ge- 
krönte hl.  Jungfran,  weiche  C.  Visscher  unter  P.  Sootman's  Lei- 
tung gestochen  hat  9  ist  unter  dem  Namen  der  Königin  der  Eof^l 
<la  Reine  aux  Anges)  bekannt.  Ein  kleines  radirtes  Blatt  mit  di^ 
aar  Darstellung  hat  Ciartres  Adresse» 

Maria  umgeben  von  Aposteln  und  Heiligen,  Engel  cineKroiK 
über  sie  haltend.  Zu  ihren  Füssen  zwei  Theatinermönche.  Diesti 
10^  F.  hohe  und  6{  F.  breite  Bild  wurde  erst  iB42  zu  Ypern  beio 
Abbruche  einer  alten  Mauer  wieder  entdeckt. 

C*    Darstellungen    aus   dem   öffentlichen  Leben  äei  h 
bannes  und  des  Heilandes,   so  wie  dessen  LeideOt 

Tod  und  Verherrlichung. 

Die  Taufe  des  Johannes  im  Jordan,  ein  colossales  Bild,  ^' 
dies  hisj  i84o  in  der  Sammlung  des  Herrn  Schamp  van  Areschooi 
aich  betand ,  die  aber  damals  veräuss^rt  wurde.  Die  Handluo^ 
geht  in  einer  Landschaft  mit  Bäumen  vor,  welche  der  Jord» 
klar  und  ruhig  durchströmt.  Christus,  stehend  mit  dem  eiof* 
Fusse  im  Wasser,  neigt  das  Haupt  gegen  den  Täufer.  Zur  SeiK 
des  Erlösers  stehen  zwei  schöne  Engel,  und  über  ihm  sch«veb<i 
drei  Cherubim.  Ein  grosser  Baum  trennt  diese  Gruppe  von  ao<i^ 
ren  Figuren,  die  ebenfalls  der  Taufe  wegen  anwesend  sind,  d^ 
ies  Bild  trägt  im  hohen  Grade  das  Gemälde  des  RubensVbe' 
Geistes,  und  im  Charakter  und  Adel  der  Gestalten  ist  es  nur  i»'^ 
der  berühmten  Kreuzabnehmung  im  Dome  zu  Antwerpen  zu  ^jf 

fleichen.  Die  Corruktheit  der  Form,  der  Glanz  der  Färbung,  a'* 
)urchsichtigkcit  der  Schatten  und  die  Behandlung  lassen  auf  ^^ 
bens  wärmste  Theilnahuie  schliessen.  Vgl.  Catalogue  des  tableiD^ 
de  la  gal.  de  M.  Schamp  d'Aveschoot.  p.  80«  In  derselben  Samm- 
lung war  auch  eine  Skizze  der  Taufe  Christi ,  grau  in  Grau  r 
malt«  Links  sieht  |man  eine  Gruppe  von  Frauen,  rechts  dreil'^ 
viten. 
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Die  Taufe  Chri«li  durch  Johannef,  ein  früher  in  Frankreich 
hefindlichps  Bild^  K^'*  ^^^  ^*  FanneeU«  A.  Lomoielin  »lach  eine 
ähnliche  Cumposition. 

]p>ie  Enthauptung  des  Johannes«  ein  im  Manuel  du  Musce 
fran^ais  erwähntes  Bild.     F.  de  Jode  stach  ein  solches. 

Salome  überbringt  Bern  Uerodes  das  Haupt  des  Täufers  * 
ein  berühmtes  Bild  ,  welches  durch  Bolswert's  Stich  bekannt 
istt  unter  dem  Namen  des  Festes  des  Herodes  (Festin  d'Herode). 
Das  Original  befindet  si^h  in  der  Sammlung  des  Schlosses  Chri- 
stiansburg in  Copenhagen,  J.  C.  Spengler's  Verzeichniss  derselben« 
1827*  Der  frühere  Besitzer  war  Graf  Josias  RanzoW,  Marschal 
von  Frankreich. 

Salome  empfängt,'  von  einer  Dienerin  begleitet,  vom  Henker 
das  Hiiupt  des  Johannes,,  eine  öfter  vorkommende  Darstellung,  wo- 
von (nach  Waagen  K.  und  K.  H.  40Q)  das  Original  sich  in  der 
Bildersammlung  zu  Castle  Howard  befindet.  Es  ist  dies  ein  fleissi« 
ges,  in  der  glühenden  Farbe,  in  dem  ganzen  Machwerk  höchst 
energisches  Werk  aus  der  spätem  Zeit  des  Meistees.  Früher  war 
es  in  der  Sammlung  des  Sir  Joshua  Reynolds. 

Die  Tochter  der  Hero<)ias  überbringt  dem  Herodes  das  Haupt 
des  Täufers^  In  der  kgl.  Sammlung  zu  Madrid.  Diese  Scene  ist 
auch  im  Stiche  vorhanden.  Ein  treffliches  anonymes  Blatt,  wahr- 
scheinlich von  C.  Galle,  zeigt  die  Herodiade,  sie  wie  das  vom  Henker 
erhaltene  Haupt  auf  einer  Schüssel  hält.  Fanneels  hat  diese  Darstel- 
lung in  kleinerem  Formate  radirt. 


Christus  vom  Teufel  versucht»  in  einem  Felde  des  Plafonds  der 
Jesuitenkirche  in  Antwerpen  gemalt ,  die  1717  abbrannte.  .  lo  der 
Sammlung  des  M.  Schamp  van  Aveeschnot  zu  Gent  war  bis  t84o 
die  Skizze«   Im  Holzschnitt  von  Ch.  Jegher. 

i»Lasst  die  Kindlein  zu  mir  kommen« ,  ein  herrliches  Bild  in 
der  Gallerie  zu  Blenheim,  welches  Waagen  (1.  c.  II.  4l)  dem  Ru- 
bens beilegt,  obgleich  es  bestimmt  von  der  Weise  dieses  Meister's 
abweicht.  Es  ist  hier  der  Besteller  und  seine  Familie,  welche  sich 
in  ihrer  niederländischem  Tracht  dem'  Heiland  verehrend  nahen« 
Diese  Portroite  sind  nach  Waagen  von  de^  hochroten  naiven  Na- 
turreiz, voll  der  gesundesten  Lebensfrische,  frei  und  doch  ficissig 
in  einem  satten,  warmen  Ton  modelHrt.  Der  Kopf  der  Frau  ist 
in  Weiche,  Klarheit  und  Rundung  ein  wahres  Meisterstück.  Auch 
die  Würde  in  dem  Christus,  der  Unwille  in  den  Aposteln  ist  vor- 
trefflich ausgedrückt  y  die  Färbung  darin  von  erstaunlicher  Cluth 
und  Tiefe. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  in  Gegenwart  der  Angehörigen 
und  einer  Anzahl  anderer  Figuren ,  die  das  höchste  Staunen  aus^ 
drücken.  Jesus,  von  seinen  Jüngern  umgeben,  steht  auf  der  ei- 
nen Seite  und  gegenüber  kniet  die  Schwester,  in  Freude,  dass  der 
Bruder  wieder  erwacht  ist.  Rubens  malte  ein  solches  Bild  für  ei^ 
'Den  Altar  in  der  Abtei  zu  Audenaerde,  das  von  B.  a  Bolswert  gjs*. 
Btochene  Gemälde,  und  dasselbe,  weichest  jetzt  in  der  Gallerie  zu 
Turin  sich  befindet.  In  der  Sammlung  Schamps  van  Aveschoot  war 
bis  l84o  die  Skizze  zu  diesem  grossen  Bilde. 

Die  Erweckunf^  des  Lazarus,  ein  berühmtes  Bild  der  Gallerie  des 
Museums  zu  Berlin,  welches  nach  Kugler  (ßesch.  d.  G.  S.  215)  vor- 
nehmlich ein  Beispiel  für  Rubens  dramatische  Abstufung  des  Affectes 
darbietet.  Christus,  eine  edleGestalt  mit  ungemein  schönem,  mit  dem 
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C««ic1ite,  nift  den  Lazaru»  »tis  dem  6ra1>«  Kerror;  Petrus  beFreit 
dieeeo  von  dem  Lei  eben  hiche ,  indem  er,  erfrent  über  die  neue 
Verherrlichnng  des  Meisters,  in  letzterem  aut1>Helit;  hinter  ihm 
ist  ein  anderer  Jünger,  welcher  mehr  verwundert  und  erwartungt* 
▼oll  dem  Vorzüge  zusehaut«  Zwischen  Chrittns  und  Ltzerus  hnieen 
die  beiden  Schwestern,  vorn  Martha,  die  sich  sehnsiohtsvoll  zu 
dem  geliebten  Bruder  vorgebeugt,  etwas  zurück  Maria  Magdalena, 
deren  Freude  zwischem  dem  Wiedersehen  des  Bruders,  und  der 
Ahnung  der  Gottheit  Christi  getheilt  ist.  Auf  eine  geläutertft.Sf  hön- 
lieit  der  Form,  auf  einen  grossartigeren,  mehr  harmonischen  Bhyt- 
mus  in  den  Bewegungen  halte  es  der  Hünstier  hier  nicht  abgese- 
hen ,  aber  die  Wirknng  der  wunderbaren  Handlung  auf  die  ver- 
achiedenen ,  dabei  betheiligten  Personen  ist  in  dem  Bilde  mit  Be- 
atimmtheit  dargelegt 

Christus  mit  Maria  und  Martha,  eine  herrliche  lebensgrosse  Ge- 

atalt,  wie  er  das  Kinn  auf  die  Hand  stützt.   Zu  jeder  Seite  steht  eio 

Tisch  mit  Früchten  und  Wild,  welches  Breughel  gemalt  hat.   Un* 

.  ter  dem  Tische  rechts  kommt  eine  Katze  hervor,  die  von  Snyden 

gemalt  wurde. 

Dieses  Bild  malte  Rubens  in  seiner  ersteren  Zeit  für  die  Ab- 
tei Florval.  Es  ezistirt  noch  die  Quittung  dafür.  Im  Jahre  l84o 
kam  es  aus  der  Sammlung  des  M.  Schamp  van  Aveschoot  in  Gent 
in  andere  Hände. 

Christus  wahrend  des  Sturms  im  Schiffe  schlafend«  In  der 
Gallerie  zu  Dresden. 

Christus  und  die  Pharisäer  mit  dem  Zinsgroschen.  Im  Mas.  ' 
roy.  zu  Paris.  L.  Vorstermao  stach  diese  Darstellung  in  halben 
Figuren,  und  dedicirte  l621  das  Blatt  dem  Bern.  Campmans.  In 
aehr  vergrössertem  Maassstabe  und  von  der  Gegenseite  ist  der 
schöne  und  merkwürdige  Stich  Ton  P.  Landry,  desaen  zwei  Blät- 
ter das  grösste  Imnerialfolio  .bilden.  Ein  drittes  Blatt  mit  dieser 
Composition  trägt  nie  Adresse  von  Visscher»  und  ist  für  die  grosse 
Bibel  ausgeführt.  n 

Der  Y^nderbare  Fischzug,  ein  im  Manuel  du  musce  fraD9ais 
erwähntes  Bild.  Diese  Darstellung  gab  Rubens  auf  verschiedeue 
Weise,  wie  aus  den  Stichen  zu  ersehen  ist,  die  sich  davon  finden. 
Schön  und  ^ross  ist  die  Composition ,  von  S,  a  Bolswert  gestochen» 
welche  in  einiger  Hinsicht  an  RafaePs  Carton  erinnert.  Dieses 
Blatt  ist  unter  dem  Namen  des  grossen  Fischzuges  (la  ^rand  peche 
de  Rubens)  bekannt,  copirt  von  S.  Verbruggen.  Der  Fischzag  von 
P.  Soutman  gestochen,  zeigt  nur  eine  Gruppe  von  sechs  Figuren. 
Von  drei  anderen  Blättern  mit  dieser  Darstellung  hat  das  eine  die 
Adresse  von  N.  Lauwers,  das  andere  jene  von  Basao,  und  das 
dritte  ist  von  einem  unbekannten  flamändischen  Meister  radirt. 

Christas  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  von  Rubens  für 
die  Kirche  der  hl.  Gudula  zu  Brüssel  gemalt. 

Eine  ähnliche  Darstellung  diente  als  Epitaph  des  Peter  Breaghel 
nnd  seiner  Frau  Maria  Coucke,  ehedem  in  Notre  Dame  de  la  Che- 
pelle  zu  Brüssel,  und  vielleicht  dasselbe  Bild,  welches  der  Prinx 
von  Oranien  besitzt ,  und  dessen  Passavant  (Kunstreise  S«  39^),  ^^' 
wähnt.  In  diesem  Bilde  reicht  Christus  deih  Petrus  die  Schlüssel 
und  deutet  dabei  auf  die  drei  Schaafe.  Die  Composition  ist  durch 
mehrere  Stiche  bekannt,  tibi  Grossen  durch  P.  de  Jode,  welcher 
das  Blatt  dem  Jean  Breughel  dedicirte.  F.  Eisen  stach  dieses  BÜd 
im  Kleinen,  Spruyt  radtrte  es,  und  Winstanley  stach  es  unter 
dem  Namen  van  Dyck*Sf  der  aber  das  Bild  in  St.  Gudula  nur  co- 
pirt hat. 
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Die  BiMbreclierin  Tor  Christus,  Cbinposkioii'voii  fünf  Hanpt- 
und  sieben  Nebenfiguren,  KDiestück^  ^twa»  üb«r  leliensgross',  ein 
schon  S.  533  erwähntes  berühmtes  Bild  in  (Ur  SAiniiilung  zu  Leight* 
Court«  von  Waagen  ausführlich  geiwürdiget  I..9.  11.  5$0. 

Die  Ehebrecherin  vor '  Christus ,  eben f*tts  halbe  Figuren,  in 
Brietol  befMidlich-  Passavant  S.  154*  M.  B.  Simons  hatte  eine  ähn- 
liohe  "Composition  gestochen. 

Magdalena  im  Hause  Simon  des  Pharisäers  dem  Herrn  die 
Füsse  naschend.  Gest.  von  M.  Natalis,  von  F.  Hagot,  von  Mo«> 
uaco,  von  EaHom,  und  im  Kleinen  radirl,  mit  F«  Y.  W.  ex. 

Der.  verlorne  ßohn,  in  einem  St^ille  mit  plerden  und  Kühen 
vor  einer  Viehmagd  aut[  den  Knieen,  welche  beschäftiget  ist,  sehr 
geträss^ige  Ferkel  zu  füttern»  Der  Ausdruck  der  grossen  Hülfsbe* 
dürftiglteit  im  Sohne,  die  erstaunliche  LebendigKeit  der  Thiere» 
die  warme  MorgenbeleUchtung,  die'sehr  geistreich^  und  dabei  fleis* 
sige  AusFührung  verleihen  nach  Waagen  1.  e.  L  26i  diesem  Bilde' 
ein  grosses  Interesse.  Es  bef'^^nd  sich  sehr  lange  bei  den  Nachkom-  . 
me'n  von  Rubens,  und  erst  l8l3  ^urde  es  nach  England  verkauft« 
Jetzt  ist  es '  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Wilkins.  Gestochen  von 
Baiswert. 

Das  Abendmahl  de$  Herrn»,  für  die  .Kirche ^des  heil.  Romuald 
in  Mecheln  gematt,  ein' berühmtes  Bild ,   schone   und  reiche  Com- 

frosition,'  gest.  von  B.  a  RölsweH.      P.  Landry  stach  diese  Darstel- 
ung  von  der  Gegenseite,  aber  in  die  Breite  gezogen.    Surugue  co- 
'  p4rtä  das  Blatt  von*  Bo'lsweri',  nur  dass  c^    oben    rund   und  kleiner 
ist.     Ragot  copirte  es  in  der  Grösse  des  älteren  Stiches.     Eine  ge- 
geateitigd'  Copie-  hat  die  Adresse  von  H4er.  Wdlff.  ^ 

Ein'  schönes  Blatt  mit  der  Ad'resse  von  C.  Galle  zeigt  in  der 
Composition 'eihige  Veränderungen ,  an  der  Decke  zwei  Hängelam» 
pen.-    In  einem  Mtssale  fihd'ot  man  eine  verkleinerte  Copie. 

Die  F'u  SS  Waschung  des  Herrn ,  durcli  A.  LommeIin*s  Stich  be- 
kannt, so  Wie  durch  ein  Blatt  von  C.  Bäillie  für  äoydell. 

'  Christus  am  Oelber^e«^  Qest.  ypn  F.  de  Bailliui.  dann  von  A« 
Cuget.  Die  beiden  Copien  haben  die  , Adresse  von  Q.  Huberti  und 
Fevers«  Melar  hat  Balliu's/ Stich  el^^falls  copirt, 

Christus  an  der  Säule  zwischen  einem  Kriegekneehte  und  ei« 
pem  JudeOf     Gest.  von  .C«  .Galle»  .copirt  v,on  Johannes  Schmidt. 

Die  Geisslung  Christi  durch  vier  .Knechte.  Gestochen  von  F. 
Fpntius. 

^Rubens  malte  die  Geisslung  für  die  Kirche  des  heil.  Paulus 
zu  Antwerpen.  Dieses  Bild  wurde  nach  Paris  gebracht »  ist  aber 
'  virifrde¥  an'tler  alten  Stellet    Schnäase^  S,  70^- 

Die  Dornenkrönung,  auf  Befehl  dei  Herzogs  Albert  für  die 
-Kirche.  St.  Croce  iü  ^ernsaleme  zu  Hom  gemalt»     '  '   '.. 

.  /  Bec^  Hom»,  oder  Christas  vor  Pilatus  dem'^Vo^ke  ausgestellt, 
schone  Composition.  Gest.  von  N.  Lauwers.  Bolswert  hat  dessen 
Platte  später  übergegadgf^n».  uiü'mehr  Wirkung  zu  erzielen. 

Eine  andere  Darstellung  mit  halben 'F4guren»  ist  von  P.  van 
Ifint  in  6  Bl.*  gestochen. 

Auch  C*  GnUe  hat.  das  Ecoe  homö  gestochen. 

Ecce  hopiq,'  halbe  Figur  in  Lebensgpösse.  Eine  solche  ist  in 
fler  Gal].,..za  Schleissh^im«  im,  Stiche  haben  wir  sokhe  Bilder  von 
C*  GfUle  und  F.  JDannooi^   . 

Die  Kreuztragung,  cfine  reiche  Composition ,' mit  meisterhaft 
verli^undenen   Gruppen,    eines  dcfr   Hauptwerke   des  Meisters ,   für 
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die  Kirch«  4f  AJit«l  Afflishem  bei  Aalst  gnnah.  Dieses  Bild  mosite 
pack  Par»  waoderii  •  wurde  *ber  wieder  sttrüek  gebracht 

Es  gibt  swei  verschiedene  Compositionen ,  die  im  Stiche  be- 
kannt sind ,  und  Vieneicht  gehört  als  Drilte  auch  jene  Kreuzigung 
hiaher.'die  Rubens  in  Rum  lür  St^  Groce  in  Gerusaleme  getnolt  hat, 
weiche  aber  nicht  mehr  yorhaüdea  seyn  soll.  F.  Pontius  stach 
1632  eine  reiche  Composition»  wo  der  Zug  nach  rechts  geht.  Die- 
ses sehr  grosse  Blatt  hat  Lauwers  in  kleinerem  Maassstabe  copirt. 
Dieselbe  Compositlon  stach  auch  Monaco  nach  einem  Bilde  de« 
Uaufes  Manlrotti.*  Verschieden  in  der  Coroposition  ist  die  Kreuz- 
tragung,  welche  A.  Voet  auf  drei  Platten  gestochen  hat.  Der  Zug 
geht  nach  rechts  und  bei  den  öuldafen  ist  ein  grosser  Hand. 

Christus  wird  mit  dem  Kreuze  aufgerichtet,  eine  reiche  Com- 
positiüii ,  welche  er  l6tO  für  die  Walpurgiskirche  in  Antwerpen 
malte.  Diese  Bild  wurde  unter  Napoleon  nach  Parts  gebracht»  und 
nach  der  Zurückgabe  wurde  es  im  Dome  aufgestellt.  S.  Scboaafe 
8.  220. 

Dieses  berühmte  Bild  bat  H«  Witdouc  1608  gestochen,  und 
das  Blatt  dem  Cor.  van  der  Geest,  dem  innigsten  Freunde  Rubeof, 
dedicirt.  £s  bildet  in  drei  zusammengesetzten  Theilen  das  gröiile 
Imperial  folio« 

Auch  L.  Cars  hat  ebenfalls  eine  Kreuzaufrichtung  gestochen, 
die  aber  von  der  obigen  verschieden  ist.  Links  ist  die  ohninäcb' 
tige  Maria.  Die  Hüllte  dieses  Bildes  hat  ein  Ungenannter  für  En- 
gelbrechts Verlag  gestodien.  Masquelier  bat  ebenfalls  eine  Kreai- 
erhöhung  gestochen. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  beiden  gekreuzigten  Mür* 
dern,  ein  bewundertes  Werk  des  Künstlers,  eheocm  in  der  Kirche 
der  Recollpts  (Franziskaner)  zu  Antwerpen.  Dieses  Gemälde  hatte 
der  Bürgermeister  Rockox  der  Kirche  geschenUu  Jetzt  i^t  ei  im 
.  Museum  zu  Antwerpen,  Es  ist  eines  der  vollendetsten  Werke  des 
Meisters.  In  der  oamroUing  Schamp*s  d'Aveschoot  war  biszuin 
Jahre  l84o  die  ausgezeichnet  schöne  Skizze  zu  diesem  J^ilde.  Bei 
der  Austührung  des  groasen  Bildes  erlaubte  sich  der  Künstler  ver- 
schiedene Abänderungen. 

Christus  am  Kreuze.  In  einem  Zimmer  der  Abtei  St.  Michael 
zu  Antwerpen.     . 

Christas  am  Kreuze'  \  Naturgrosse »  ein  durch  Bolswert's  Stich 
bekanntes  Bild,  ist  in  der  k.  Gallerie  zu  Copenhagen« 

Christus  am  Kreuze,  ein  drei  ,Fuss  hohes  Bild,  in  der  Kirche 
der  Recollets  zu  Antwejrpen. 

Christus  zwisciien  4»ß  Mordern.  Skizze  im  Kloster  der  Re* 
coUets  zu.  Antwerpen,    ,     , 

Christus  am  Kreuze, Mm  Momante  des  Sterbens,  ein  4  F.  5  ^' 
hohes  Bild  ^a,  der  Pinakothek  in  München«.  Lithographi^t  vod  F» 
Piloly.  '  . 

,  Christus  am  Kraute,  von  Maria,«  Johannes  und  Magdalena  be- 
,  w^int, .  e\ofi  sahr  dramatische  Darstellung,  aber  unedel  in  den  For- 
men.   Gall.    des  Louvre.     Dieses   Bild   wurde   aus  der   Kirche  der 
Jesuiten  in  Dünkirchen  dem  Könige  von  Frankreich  verkauft. 

.  Christus   am   Brenza  swbchen    den    Mördern ,    «uch  die  drei 
,  Kreuze  genannt,  .  Beim  Kreuze  aehen  Maria ,  Johannes  und  Mag- 
dalena,   und  einige  Soldaten   scheinen  über  da«,   was  vorgeht,  er- 
schrocken, eine  lebendige  undausdracksvelle  Cömposition,  für  die 
Kapuzinerkirche  in  Antwerpen  gemalt,    Dieses  grosse  Altarblall  Ita^ 
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B*  a  BoUwert  ^eatochen«   £ioe  seltene  Copie  hat  den  NAm^n  Ho- 

nervogL    Stolpe  stach  es  kleiner. 

Christus  am  Kreuze  sterbend,  bei  verfinsterter  Sonne,  bei  all- 
gemeiner Trauer  der  Natur.  In  der  Ferne  %vird  man  Jerusalem 
gewahr.  Bin  solches  Bild,  l4  Z.  hoch  und  2$  Z.  breit,  war  bis 
l84o  in  der  Sammlung  des  Scharap  van  Aveschoot,  vielleicht  das 
**  Vorbild  zu  einer  grösseren  Darstellung,  welche  Bolswert  gestochen 
hat.  In  der  Gestalt  des  Erlösers  zeigt  sich  ein  tiefes  Studium  der 
Anatomie  und  eine  Würde  der  Form,  wie  sie  bei  Rubens  nicht 
häufig  erscheint.  Die  Nägel  gehen  durch  des  Handgelenk,  nnd  die 
Muskeln  der  Hände  und  Fasse  sind  so  angezogen,  dass  man  da^ 
Schmerzliche  der  Lage  mitzufühlen  scheint  Die  Wirkung  der,  Farbe 
ist  ausserordentlich  und  magisch,  die  Ausführung  des  Ganzen  des 
grossartigen  Gedankens  würdig« 

Paul  Pontius  stach  ein  unter  dem  Namen  des  Faustkampfes 
bekanntes  Blatt»  weil  die  beiden  Bngel  in  den  Wolken  Sünde*  und 
Tod  mit  der  Faust  schlagen.  Christus  erscheint  allein  am  Kreuze« 
Eine  gegenseitige  Copie  hat  die  Adresse  von  G.  Galle« 

S.  a  Bolswert  stach  Christus  am  Kreuze  mit  herabgesenktem 
Haupte,  in  der  Ferne  Jerusalem.  Dieses  kostbare  Grabstichel blatt 
ist  dem  Bartol.  de  los  Bios  dedicirt. 

C.  GaTle's  Adresse  trägt  euch  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuze, 
der  das  Haupt  gesenkt.    Unten  stehen  Maria  und  Johannes« 

Püilly's  Adresse  hat  ein  Blatt  mit  Christus  am  Kreuze,  wie  er 
den  Blick  nach  dem  Himmel  richtet. 

In  Basan's  Catalog  kommen  überdiess  nooh  mehrere  andere 
Crucifixe  vor,  aber  meistens  Copien.    ^ 

Die  Kreuzabnehmung ,  ein  berühmte^  Bild  in  der  k«  Gallerie 
der  Eremitage  zu  St.  Petersburg« 

Die  Kreuzabnehmung,  berühmtes  Altarbild  in  der  Cathedrale 
zu  Antwerpen,  dessen  wir  oben  S.  5t7  im  Leben  des  Künstlers 
erwähnt  haben.  Diese  Darstellung  bildet  das  Mittelbild «  auf  den 
inneren  Seiten  der  Flügel  sieht  man  die  Heimsuchung  und  die 
.  Darstellung  im  Tempel.  Die  Entstehungsgeschichte  und  die  nä- 
here Würdigung  dieses  Bildes  haben  wir  weiter  oben  gegeben. 
Das  Hauptbild  ist  öfter  gestochen,  früher  1626  am  besten  vqn  L« 
Vorsterman,  später  von  rigeot,  Earlom  ,  V.  Green,  neuerdings  von 
Ciaessens.  Die  anderen  Bilder  stachen  de  Jode  und  P.  Pontius«  Eine 
Wiederholung  des  Hauptgegenstandes ,  aber  von  der  Gegenseite , 
hat  C.  Galle's  Adresse,  gr.  fol.  und  kl«  fol.  Aabert  stach  diese 
Darstellung  ebenfalls  vnn  der  Gegenseite.  •      > 

Basan  erwähnt  euch  Stiche  von  P.  Clouwet,  C.  Weumans  und 
aus  Lauwers  Verlag,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  diese  .Kreuzab- 
nahme oder  eine  der  folgenden  gestochen  ist. 

Die  Kreuzabnehmung,  kleiner  als  das  Bild  in  der . Cathedrale» 
in  der  Kii:che  der  Franziskaner  zu  Antwerpen« 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  und  auf  dem  Schoossie  der  hl« 
Jungfrau  ruhende  Heiland,  mit  St.  Franziscus»  1616  in  der  Kapu- 
«inerkirche  zu  Brüssel  aufgestellt,  ietzt  im  Museum  der  Stadt« 
Diese  Darstellung  hat  1626  P.  Pontius  prächtig  gestochen« 

Eine  Copie,  in  C.  Galle's  Manier,  hat  die  gleiche  Unter- 
schrift, uud  rechts:  P.  P.  Rubens  pinx.  S.  a  Bolswert  stach  das- 
aelbe  Bild  mit  einigen  Veränderungen. 

Der  todte   Christus    auf  dem   Schoosse   der  Mutter,    Altar- 
bild  der   Grabkapelle    der   Familie    Michitlson  ,  auf    den  Seiten- 
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flöf»l«  die  hK  AI«ri|i  mit  inm  Kinde  imd  der  Bvaegellit  Jehevtief , 

SchDaeie  S.  263. 

Die  Krauseboehme.  In  der  kgl.  Gellem  su  Lille«  Schaaase, 
S.  4o3. 

Die  KreasabnehmoDg.  Bei  den  bescbuhten  Carmelitern  za 
Ant«v«rpeo. 

Die  Hreuzabnehmuog.  AUarblatt  der  Capelle  in  Wardourcestle, 
dem  Sitxe  de«  Lord  Arundel»  Fasiavaot  S.  220«  Diess  ist  wahr- 
tchpinlich  dat  Bild,  weichet  ld4l  H.  Uaig  in  London  gesto* 
eben  hat. 

Die  Kreuxabnehmuog,  im  Dome  von  St.  Omer»  ein  dem  Ru* 
bena  nicht  gans  würdiget  Bild.  Detcamps  S.  SoQ« 

Der  Leichnaqn  Christi  aas  dem  Schootsc  der  Merie,  linke  Mag- 
dalena und  ein  Engel.  Geet.  von  C.  Galle  in  groitem  Formeief  dann 
yon  N.  Lauwert  und  von  der  Gegenseite  copirt  von  einem  Unge- 
nannten« 

Der  Leichnam  Chrteti  von  Ji»hannet  gehalten,  Maria  kQsst 
das  Gesicht  und  Magdalena  die  Hände«  eines  der  Hauptwerke  des 
Meisters,  für  die  Kirche  der  Carmeliter  Barl'üsser  in  Antwerpen 
gemalt. 

Der  Leichnam  Christi    in   der  GrabeshÖble  auf  der  Erde  lie- 

fend,  wie  ihm  die  heil.  Mutter  die  Augen  sudrückt »  Magdalena, 
uhanncs  und  andere  Heilige  ihn  betrauern ,  ein  kleines  Bild  in 
der  Galleriei  su  Wien,  mit  dem  Namen  Qnd  der  Jahrxahl  i6l4. 
Diese  Darstellung  ist  gestochen:  P.  Soutman  affigiavit  et  exe.  C. 
F.  Witdoeck  hatte  die  Platte  iibergangen»  um  mehr  Wirkung  zu 
erzielen. 

Der  Leichnam  Christi  von  den  Seintgett  umgeben,  Maria  hält 
ein  Tuoh  über  dessen  Haupt.  Gestochen  von  N.  Ryckmane. 

Der  todte  Mittler  in  der  Grabesgruft,  von  Maria,  die  ihm 
noch  einige  Dornen  aus  dem  Haupte  zieht,  and  von  Johannes  be- 
trauert.    Lebensgrosse  halbe  Figuren ,  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Die  Grablegung  Christi,  eine  in  Composition  und  Färbung 
ausgezeichnete  Skizze  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Die  Kreuzesfindung,  eines  der  Bilder,  welche  Rubens  auf 
Befehl  des  Erzherzogs  Albert  in  Rom  Cur  die  Kirche  St.  Croce  in 
Jeruselem  malte. 

Christus  am  Grabe  sitzend,  der  Tod  zn  seinen  Füssen.  Epi* 
taphium  der  Familie  Cock  in  der  Kirche  der  heil.  Walburga  za 
Antwerpen. 

•  Die 'Auferstehung  Christi,  grosses  Gemälde  in  der  Abtei  von 
Grimberge.  In  der  Sammlung  des]  Scham p  van  Avesehoot  war  bis 
IA4o  die  geistreich  gemalte  Skizie  xu  diesem  Bilde. 

•   Die  AuF^rstel^ung   Christi,    l6lO  eis   Epilaphinro   der  Familie 
Moretus  im  Dome  zu  Antwerpen   gemalt,  mit  dem  Bildnissn  des 
•     Moretiii ,  )etBt  in  des  Akademie  su  Antwerpen. 

Diese  charaktervolle  Composition  hat  8.  a.  Bolswert  gestochen, 
•ein  herrliches  Blatt.  Die  gegenseitige  grosse  Copie,  wo  die  Wäch- 
ter nach  links  hin  fliehen,  ist  wahrscheinlich  von  Eynhonedts. 
Auch'  eine  kleinere  Copie  gibt  es.  £ine  grosse  spätere  Copie  ist 
von  -M.  Küsell.. 

Die  heil.  Frauen  am  Grabe,  wo  ihnen  die  Engel  die  Auferste- 
hung des  Herrn-  verkünden ,  ^höoe  Composition ,  von  L.  Vorster- 
men  gestochen  und  der  Meria  Nerot  und  der  Magdelena  de  SchotSs 
dedicirt. 

Christus  erscheint  der  Magdalena.  Gall.  su  CasseL   F»  van  den 
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WyDgatrd«  hat  eine  solche  Darstellnof^  f^etodien«    Der  Scicli  T9n 
A.  Lömmelin  hat  einige  Verändernngen  im  Grunde. 

Die  Jünger  in  Emaus ,  mit  dem  Wirthe ,  der  die  Kappe  sdeht, 
1608  von  H.  Witdouc  gestochen,  besonders  achön  in  J^nen  selte- 
nen Abdrücken,  welche  Rubens  !nach  Art  des  Helldunkels  getuscht  hat. 
Eine  andere  Composition  mit  einem  Alten«  der  ein  Glas  hält,  ist 
jene,  welche  i642  P.  van  Sompelen  nach  Soutman's  Zeichnung  im 
Kleinen  gestochen  hat.  Zwei  Jahre  früher  hatte  W.  Swancnburg 
dieses  Bild  in  gr.  qu.  fol.  gestochen.  Noch  grösser  ist  ein,  oft  dem 
Ficart' zugeschriebenes  Blatt  mit  Bonnart's  Adresse.  Auch  dieses 
Blatt  gibt  die  zweite  Darstellung.  A.  Lommeltn  hat  ebenfalls  Swa- 
nenburg*s  Blatt  copirt,  so  wie  van  Lochen. 

Christus  erscheint  der  heil.  Jungfrau«  Gestochen  v«n  B.  van 
Fanderen.  , 

Christus  sitzt  am  Tische  vor  einem  aufj^eschlagenen  Buche,  auf 
welches  der  hl.  'Petrus  seine  Aufmerksamkeit  richtet,  und  worin  der 
Xiebenswandel  verschiedener  Stände  aufgezeichnet  ist«  Ein  Prie- 
ster im  Chorrocke  wird  eben  von  einem  Engel  zur  Rechenschaft 
vorgeiührt,  fast  lebensgrosse  Figuren«    Pinakothek  zu  München. 

Christus  empfangt  menschenfreundiich  die. vier  reuigen  Sün» 
der.  Vor  ihm  beugt  sich  Magdalena,  rückwärts  steht  Petrus,  hin- 
ter ihm  David,  rechts  vorn  oer  rechte  Schacher  mit  dem  Kreuze. 
Eines  der  vollendetsten  Bilder  des  Meisters.  In  der  Pinakothek 
zu  München«  Auch  in  Salzdahlum  war  ein  solches  Bild.  Gesto- 
chen von  N.  Lauwers« 

Christus  und  der  ungläubige  ThouMis.  Ein  solches  Bild  nennt 
Descarops  und  im  Musee  Filhoi  VIII.  44*  ist  es  gestochen.  Es  ist 
diess  wahrscheinlich  das  Epitaphium  des  H.  Rococx  aus  der  Fran- 
ziskanerkirche zu  Antwerpen,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er 
dem  Thomas  die  Wundmale  zeigt.  Dabei  sind  die  Bildnisse  von 
Rococx  und  seiner  Frau. 

Christus  in  der  Glorie,  mit  dem  linken  Arme  das  Kreuz  um- 
fassend und  die  rechte  Hand  auf  dasselbe  stützend,  im  Moment  sei- 
ner Himmelfahrt.  Diese  göttliche  Gestalt  ist  nur  etwas  mehr  als 
die  Hälfte  sichtbar,  und  von  der  sorgfältigsten  Vollendung.  Die- 
ses Bild  war  bis  i84o  in  der  Sammlung  des  M.  Schamp  von  Ave- 
schoot.  Damals  wurde  diese  Gallerie  zerstreut.  Gestochen  von  Ryck- 
mans. 

Eine  andere  Himmelfahrt  Christi«  eine  •  schöne  Composition 
ist  ebenfalls  durch  Kupferstich  bekannt.  S.  a  Bolswert's  Blatt,  ist  be- 
sonders trefflich  in  den  ersten  Abdrücken  vor  der  Adresse  von  M. 
van  Eynden  und  Lömmelin.  Kleiner  und  mit  Veränderung  stach  sie 
C.  Galle  für  ein  Missale.  Verschieden  von  diesem  ist  ein  zweites 
Blatt  Galle's,  wo  Maria  links  mit  einem  Heiligenschein  umge- 
ben ist. 

Die  heil.  Dreifaltigkeit  in  der  Glorie,  rechts  der  Sohn  mit 
dem  Kreuze,  links  Gott  Vater  auf  dem  von  Engeln  getragenen 
Erdball,  ganze,  lebensgrosse  Figuren.  In  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen, eines  der  vollendetsten  Bilder  des  Meisters«  Lithographirt 
von  M.  Handl. 

Die  Dreieinigkeit,  Christus  todt  im  Schoos^e  des  Vaters, 
umher  Engel  mit  Marterwerkzeugen.  Aus  der  Jugendzeit  des 
Künstlers,  noch  l67Q  Altarblatt  unter  dem  Stngchor  der  beschuhten 
Carmelitet  zu  Antwerpen,  gest.  von  S«  a  Boiswert. 

Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes.  Die  heil.  Jungfrau,  umgeben 
von   den  Aposteln  in    einem  •  Portikus ,  wendet   ihren  Blick   nach 
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oben  •  d«i<  Er«h4uittnf{  des  heil.  GtistM  sn »  gans«  lebcns^ise  Fi- 
guren, in  der  Piaakothek  sn  Musehen»  gestochen  16^7  von  P. 
Ponliuft«  Die  kleinere  Copie  hat  C.  Galle^s  Adretse.  Die  anonyme 
Darftcllung  in  einem  Mistale  ist  von  anderer  Compouüon. 

Das  apoUalyptifclte  Weib  mit  Adlorsflügeln  daherschwebeod, 
nvte  der  Drache  da»  Kind  verschlingen  ivill,  welches  sie  tragt  Dn 
Erzengel  schleudrf  t  das  Ungethüm  in  den  Abgrund.  Dlesei  für 
den  Dum  in  Freifing  geroalte  Altarbild  sieht  man  jetzt  in  ^er  Pi- 
nakothek zu  München.  Es  ist  bereits  oben  S.  532  näher  gewürdlgei 

Das  vvunUcrbare  Sakrament,  ehedem  in  der  Kirche  St.  Goduia 
zu  Brüssel,  )etzt  im  Pallaste  des  Prinzen  von  Oranien. 

Der  Triumph  der  christlichen  Religion ,  stehende  weibliche 
Gertalt  mit  dem  Kelche,  über  welchem  die  Hostie  erscheint,  be- 
gleitet von  einem  Engel  mit  dem  Kreuze,  in  colossalem  VerhiltBisse 
liir  das  Kloster  zu  Loecb^s  bei  Madrid  gemalt»  jetzt  in  der  Ca!- 
ierie  des  Louvre  zu  Paris«    Gest.  von  N.  Lauwers. 

Der  Triumph  der  katholischen  Kirche  durch  die  Eucharistie, 
ein  collosshles  Bild  für  das  oben  erwähnte  Ca rmeliterkloster  ge- 
malt, und  wahrscheinlich  noch  daselbst.  Gest.  von  S.  a  Bolswett 
in  zwei  Blättern. 

Der  Sieg  des  Christenthoms  über  das  Heidenihum.  Ein  En:« 
mit  der  von  einer  Glorie  umgebenen  Hostie,  von  welcher  ein  SiraL: 
auf  die  Altäre  der  Heiden  fällt ,  für  das  Kloster  Loeches  gemilt, 
und  vermothlich  noch  dort.  Gest.  von  S.  a  Bolswert  in  zvei 
Blättern.     Das  Gemälde  ist  von  collossalen  Veshältnissen. 

Der  Triumph  der  Charitas ,  für  das  Kloster  Loeches  bei  M^ 
drid  gemalt,  aber  1830  im  Besitze  von  Joshua  Taylor,  ein  colossa- 
les  Bild.  Gestochen  von  A.  Lommelin  in  zwei  Blättern. 

Die  vier  Evangelisten  ,  in  Prozession  einherschreitend,  ehedea 
im  Carmeliterkloster  zu  Loeches,  jetzt  in  der  Grosvenor-Gallerie, 
ein  colossales  Gemälde. 

Die  vier  lateinischen  Kirchenväter  mit  Thomas  von  Aquii' 
Norbert  und  Clara,  welche  die  Hostie  trägt,  letztere  das  Bili^oiM 
der  Clara  Eugenia  Isabetla,  der  Statthalterin  der  Niederlande.  Die- 
ses colossale  Bild  war  im  Carmeliterkloster  zu  Loeches,  jetzt  ist 
es  in  der  Grosvenorgallerie.  Gest.  von  S.  a  Bolswert.  Das  61^ 
«       Tob  B.  Eynhouedts  gibt  nicht  den  Hintergrund  des  'Ori£:ina]s. 

Der  Triumph  der  Barmherzigkeit,  i623  für  König  Philipp  ^^ 
Spanien  gemalt.    In  England. 

Die  vier  Kirchenväter,  für  die  Dominikaner -Kirche  zn  A&t* 
werpen  gemalt,  aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden.  Dieses 
wohl  das  von  C.  Galle  gestochene  Bild.  C.  van  Dalcn  j<U' 
stacht  ebenfalls  eine  solche  Darstellung. 

Die  Väter  und  Lehrer  der  Kirche  in  Erörterung  der  Fn^ 
über  die  Transsubstantion ,  oben  Gott  Vater ,  im  Grunde  Arcbi- 
tektur.  Gest.  von  H.  Snyers.  ^ 

Alle  Grade  der  Geistltchkett  in  Anbetung.  Gallerte  Esterbaiy 
zu  Wien« 

Christus  mit  dem  Blitzstrahle  im  Begriffe  die  sündige  Wf*' 
zu  zerschmettern«  Maria  und  St.  f  ranz  in  Fürbitte ,  ein  sciiof 
S.  530  erwähntes  Bild,  in  der  Franziskaner  Kirche  zu  Gent. 

Eine  ähnlich«  Darstellung,  nur  dass  ausser  St.  Fraozi$(n< 
auch  St.  Dominicas  fürbittet.  Für  die  Dominikaner  in  Antweip^' 
gemolt.  .1 

Christus  auf  den  ^egenhagen.  thronend  |  wie  er  die  Stot^ 
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dordv  Eogel  au  steh  empor  sieben  }wt    Im  iliiitergninile  werden 

die  Gerechten  durch  Engel  von  den  Verworfenen  geschieden.  Eine 
Skizze  (zum  Bilde  zi^  Tournay),  mit  bewunderungswürdiger  Zart> 
heit  gemalt'  und  von  glänzender  Färbung.  In  der  Pinakothek  zu 
München.  . 

'  Die  Rettung  der  Seelen  aus  dem  Fegfeuer*  In  der  Cathedral« 
zu  Tournay.^    S.  Schnaa&e  4o4.   Gest.  von  C  Galle. 

Christus  und  Maria  auf  Wolken,  unten  Goubau  und  seine  Frau 
in  Anbetung«  Epitaph  der  Familie  Goubap  im  Dome  zu  Antwerpen. 
Das  grosse  jüngste  Gericht,  ein  grosses  berühmtes  Gemälde  ki 
der  Pinakothek  zu  München,   dessen  wir  S.  551  ausführlicher  ge- 
dacht haben.     Gest.  von  C.  Visscher  in  zwei  Blattern. 

Qas  kleine  jüngste  Gericht,  das  schon  oben  erwähmte  berühmte 
<Qemälde  in  der  PinaUothek  zu  München.  Gest.  i642  von  J.  Suy- 
derhoef,  in  zwei  ^Blättern.  Die  Skizze,  im  Besitze  des  Grafen 
Collowrath  in  Prag,  hat  Johann  Schmidt  gestochen. 

Der  Sturz  der  .Verdammten.     Gall.  Esterhazy  zu  Wien. 

Üer  Sturz  der  Verdammten,  ein  schon  oben  S.  531  erwähntet 
Bild'  der  Pinakothek  zu  München.  ^ 

Der  Fall  der  Verdammten,  in  einer  Unzahl  Figuren  in  den 
mannigfaltigsten  Gruppen,  im  Vorgrunde  kämpfend  mit  den  gross* 
sten  Ungeheuern,  hat  Rieh«  von  Orley  radirt,  in  zwei  Blättern, 

Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossen  Drachen,  der  sie 
herabzieht  ist,  «»F.  Soutman  effigiavit  l642«(  bezeichnet. 

Das  jüngste  Gericht.     Skizze  in  der  Gall.  zu  Cassel. 

Das  jüngste  Gericht«  ein  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden« 
4  F.  3  Z.  hoch,  und  4i  F.  breit. 

■  D,   Darstellungen   aus  der  Apostel- und  Kirchen'* 
Geschichte,  und  der  Legende. 

J>te  Bekehrung  des  Saulus,  das  berühmte,  schon  S.  533  tr* 
wäh.nte  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Lcight«- Court t  mit  lebensgros- 
sen  Figuren.  Gestochen  von  S.  a  Bolswert,  und  dessen  Blatt  von 
Bagot  copirt.  Ein  seltenes  Blatt  von  P.  Crevolus  gibt  die  Darstel« 
luug  vo|)  der  Gegenseite ,  Saulus  mit  den  Pferden  links.  H.  Haig 
hat  dieses  Bild  für  die  Engravings  aftet  the  beit  pictures  of  tho 
gj:«at  masters.  I.  London  l84]  9  gestochen« 

Üie  Bekehrung  'des  Saulus,  eine  sehr  geistreiche  Skizze»  in 
kleibetf  Figuren,    rfnakothek  zu  München. 

Der  Kopf  des  Apostels  Paulus ,  ein  meisterhaftes  Bild  aus  der 
Saihmlung  des  Schamp  van  Aveschoot  in  Gent  J840. 

.  Petrus  und  Paulus,  überlebensgrpsse  stehende  Figuren.  Pina- 
kothek zu  München,  eines  der  vollendetsten  Werke  des  Meisters. 

.St.; Petrus  in  einer  Grotte  mit  gekreuzten  Händen.  Die  iand- 
echaftliche  Umgebung  ist  von  Breughel.  Bis  i84o  in  der  Sammlung 
des  Schamp.  vap  Aveschoot  za  Gent. 

Die  vier  Evangelisten,  halbe  Figuren  in  einem  Bilde ^  wel- 
ches sich  in  iE^igland  befindet«  In  Mezzotinto  gestochen  ^oo  H. 
Birke  1792« 

Orei  »ndere  Darstellungen  der  Evangelisten  und  Kirchenväter 
haben  wir  ihrer  symbolischen,  Christus  und  seine  Kirche  verherr- 
lichenden». AuCTassung  wegen ,  im  vorhergehenden  Abschnitte  auf- 
i;^»ähli. . 

Die  Kreuzigung  des  hl.  Petrus ,  das  berühmte  Bild  in  der  St. 
Feffer^kirehe  «u  Cöln ,  dessen  wir  weiter  oben  $.  520  näher  er- 
v^ähni  haben.  •Gest.  vom  Ax  Voet  jun.  Die  Copie  bat  di^  Adresse 
Jan  DMkx  es»    Aueh  Thelot  hat-  ee  gesteehea. 

3G* 
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Di«  Originalslstzse ,  «is  vollliMUBto  aotfafChrtes  Bildchen, 
besitzt  Graf  too  Boxenberg  in  Innsbrotfk,  der  Betttser  einer  der 
reichsten  Privat  •Konsttemmungen  Dentschlends. 

Die  Derstellongen  an«  dem  Leben  St  Petma  haben  wir  im 
vorhergehenden  Alwchnitte  erwähnt,  da  ChrUtna  die  Hauptrolle 
«pielt. 

Da«  Wander  des  heil«  Benediht,  eine  reiche  Com^ositlon  mit 
fnnfvig  gruppirten  Figuren»  eine  bewundemngawurdige  Skizze, 
Ton  grosser  Vollendang»  war  bis  l84o  in  der  Sammlung  des  M. 
d*Aveschoot  in  Gent,  wurde  aber  in  demselben  Jahre  um  25*700 
Fr.  ersteigert.  Im  Anktionshataloge  ist  das  Bild  mehr  beschrieben 
und  enthusiastisch  erhoben.    H«  59  Z.,  Br.  pb  Z« 

In  der  Gallerie  zu  Wien  i^t  ein  Kopf  des  hl.  Andreas« 
Johannes  auf  Pathmos,  und  derselbe  im  Oelhessel«  zwei  Dar- 
stellungen   auf    den    Seiten    der   Flügel    der   Anbetung   der    Kö- 
nige aus  der  St.  Johanneskirche  zu  Mecheln. 

St.  Ambrosius  verweigert  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt 
in  die  Kirche  zu  Mailand,  Altarbild  mit  überlebens^rossen  Figu- 
ren« in  der  Gallerie  zu  Wien,  das  schönste  Bild  dieses  Meisters 
im  Belvedere. 

In  ▼•  Mannlich*s  Catalog  der  churpfalzischen  Gemaldesamm* 
lung  wird  eine  Skizze  dieser  Darstellung  genannt. 

Der  sterbende  Antonios  der  Einsiedler»  ron  Mönchen  lunge- 
ben  Gallerie  in  Pommersfelden«  Dieses  Bild  hat  nach  Waagen  (K« 
und  K.  in  D.  I.  131)  etwas  würdig  Pathetisches.  Gest.  von  P. 
Clouet  1^9,  aber  im  spätem  Drucke  ohne  Namen  das  Stechers» 
nur  mit  Meyssen*s  und  Huberti*s  Adresse« 

St.  Athanasius  stösst  mit  dem  Bischofsstäbe  auf  einen  nnterlie- 
genden   Gegner.     Vor  ihm  schwebt  ein  kleiner  En^^el  mit  oinem 
Bande,   worauf  der  Name  des   Heiligen   steht.     Skizze  sn  einem 
'      Plafondgemälde,  in  der  Gallerie  zu  Gotha.    Rathgeber  S.  35« 

St.  Augustin  mit  dem  Kinde  am  Meeresstrande»  schone  Com- 
]>osilion  in  der  Augustinerkirche  zu  Prag.  Sehr  schön  in  Aqua- 
tiota  gestochen  von  W.  Schuldes.  Eine  andere  veränderte  Composi- 
tion  stach  A.  Voet  jun. 

St.  Augustin  von  drei  Engeln  umgeben»  wie  er  ein  vom  Pfeile 
durchbohrtes  Herz  hiilt»  Skizze  in  der  Gall.  zu  Gotha.  Rathge- 
ber S«  35« 

St.  Basilius»  mit  Büchern  unter  ihm,  und  über  ihm  ein  schwe- 
bender Engel.  Skizze  in  der  Gall.  zu  Gotha,  nach  Rathgeber,  An- 
nalen  etc.  S.  35|  von  grosser  Durchsichtigkeit  in  den  Scbatteo  und 
Reinheit  der  Töne  in  den  Lichtern. 

Die  Bekehrung  de§  hl.  Bavo,  eine  sehr  reiche  Composition.  Die- 
ser Graf  kniet,  umgeben  von  seinen  Höflingen,  vor  dem  Abte»  der 
ihn  an  der  Stiege  seines  Klosters  empfingt.  Bechts  wird  unter 
die  Armen  Geld  verthetlt.  Gest.  von  F*  Pilsen. 

In  der  englischen  Nat^onalgallerie  za  London  ist  ein  sehr  aus« 
geführtes  Studium  dazu,  welches  aus  dem  Fallaste  Carega  zu  Ge* 
xiua  kommt.  Die  Charaktere  der  Köpfe  sind  nach  Waagen  (K.  u, 
K.  I.  21 8)  hier  feiner,  edler  und  mannigfaltiger  als  sonst,  d«r  ^Ton 
der  Farbe  warm ,  aber  minder  durchsichtig  als  gewöhnlich* 

Der  heil.  Bernhard »  ein  von  Descamps »  Reise  etc.  S.  181  er- 
wähntes Bild. 

Der  heil.  Ghrisostomus  in  Patriarchenkleidung.  mit  Kelch  und 
Evangelium,  über  ihm  diesymboliatfae  Taube,«  zwei  Engel  neben  ihm* 
Dieses  herrliche  Bild  stammt,  «na  der  Aboei  Benam,  Mpd  9«er  bis 


BiibeAs,  Feter  FauL  S65 

184q  >n  der  Sammlung  Schamp't  van  Aveichoot  zu  Gent.  Es  ist 
nur  A6  Zoll  hoch. 

Der  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  seinen  Schultern 
durch  den  Fluss  setzend,  auf  der  Aussenseite  der  berühmten  Kreuz* 
abaehmung  ,im  Dome  zu  Antwerpen  gemalt,  wie  bereits  oben  er- 
wähnt.  Gest.  van  R.  Eynhouedts,  copirt  von  van  Tiecmen*  In 
der  Pinakothek  zu  München  ist  die  Skizze  zu  diesem  Bilde* 

St*  Eustachi  s.  Landschaften. 

St.  Franz  von  Paula  knieend,  wie  ihm  die  heil.  Jungfrau  er- 
acheint.    Gest.  von  C.  Visscher,  ein  höchst  geistreiches  Blatt. 

St  Franz  von  Paula  wird  von  den  Pestkranken  angefleht.  Fi- 
oakothek  zu  München. 

Diese  Darstellung  ist  gestochdn,   mit  Gillis  Collaert's  Adresse. 

De»  heil.  Franz  in  Entzückung,  ein  schönet  Bild  in  der  Gal* 
leria  zu  Pommersfelden. 

Der  hl.  Franz  von  Assis  in  Entzückung,  halbe  Figur.  Gallerie 
ifi  :FIorenz.  Ge4t..  vonJ.  D«.Ficchianti. 

St.  Franziscus  von  Assis,  wie  er  dem  Tode  nahe  in  Gegenwart 
anderer  Mönche  (das  Abendmahl  empfangt,  ehedem  in  der  Fran- 
ziskaner Kirche  zu  Gent  )etzt  im  Museum  zu  Antwerpen.  Gest. 
von  H.  SnayerSy.Hthugraphirt  von  Colleye. 

St.  Franziscus  von  Assis,  wie  er  die  S.tigmata  empfängt,  wäh- 
rend ein  andei;er  Mönch  über  den  Anblick  des  himmlischen  Lich- 
tes erschrocken,  dasteht.  Dieses  Altarbild  war  in  der  Franziskaner 
Kirche  zu  Gent,  jetzt  aber  ist  es  im  Museum  daselbst.  Ein  ähn- 
liches Gemälde  ist  im  Museum  zu  Cöln.  Diese  Darstellung  hat  L. 
Yorsterman  162O  gestochen.  Ein  kleines  Blatt  von  P.  de  Bailliu 
stellt  dieses  Bild  von  der  Gegenseite  und  mit  einigen  Veränderun- 
gen dar.  Ein  grosserer  Stich  hat  dio  Adresse  von  C.  Galle,  und 
eine  Radirung  desselben  schreibt  mandem  Rubens  zu.  Auch  Spruyt 
hat  diese  Darstellung  gestochen. 

»  *  • 

Der  hl.  Franz  Xaver  in  Indien  das  Evangelium  predigend  und 
einen  Japanesen  vom  Tode  erweckend ,  ehedem  Altarblatt  der  Je- 
•uitenkirphe  in  Antwerpen,  jetzt  in  der  Gallerio  zu  Wien,  wo 
auch  die  Skizze  zu  sehen  ist.  Diese  grosse  und  reiche  Composi- 
tion  hat  Marinus  gestochen,  als  Gegenstück  zur  Teufelsaustrei- 
hung  des  heil«  Jtgnaz  von  Loyola.  Die  Copie  hat  die  Adresse  von 
Gasp.  Huberti ,  und  ist  um  2  L.  höher  (25  Z.)  und  um  3  L.  brei« 
ter  (19  Z.)  Siehe  auch  St.  Ignaz  von  Loyola. 

St.  Franz  Xavier  vor  einem  Crucifize  stehend.  Gest.  von  S. 
a  Bolswert«  mit  Dedication  der  Brüder  Bolswert.  Dies  ist  wahr- 
•chainlich  das  lebensgrosse  Bild  der  Jesuitenkirche  zu  Brüssel. 

8t.  Georg,; wie  er  nach  Ueberwindung  des  Drachen  die  $ieges- 
palme  empfängt»  in  landschaftlicher  Umgebung,  ein  in  der  engli- 
schen NationaYgallerie  befindliches  Biid.  Dieses  Bild  macht  durch 
die  dunklen  Schatten,  die  zerstreuten  Figuren  einen  etwas  bunten 
und  fleckigen  Eindruck,  wie  Waagen  I.  174  bemerkt.  Ucbri- 
gens  ist  es  von  sdilagender  Lichtwirkung«  Dieses  Bild  dürfte  Bu- 
hena  in  England  gemalt  haben.  Es  ist  bekannt,  dass  er  einen  St. 
Georg  unter  dem  Bildnisse  Karl*L  malte,  mit  der  bedrohten  Prin- 
xeaeint  welche  das  Bildniss  der  Königin  ist. 

Ein  grosses  Bild  des  hl.  Georg  aus  der  Sammlung  Carl  I.  von 
England«  von  Endymiun  Porter  gekauft,  jetzt  in  Windsorcastle. 

Der  heil.  Georg  in  einer  Landschaft,  im  Hintergrunde  eine 
Aussicht  auf  Bichmond,  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  und  aus 
dieser  von  W.  Morland  um  1000  G*  gekauft.  Jetzt  ist  das  Bild  in 
Windsoraastle. 
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St*  ß€wg  ta  Pfetde  erlegt  den  Dradien.  Antgeffüiite  Skiue 
io  der  PiDaKothek  xa  Müochen. 

Die  Marter  det  hl.  Georg  Altarbild.  Aaf  dem  rechten  Eögel  der 
Heilige  mit  dem  Orachen  tu  den  Fütseü,  auf  dem  liakea  St  Agnet 
mit  dem  Lamme.  In  der  Cepelle  des  hl.  Georg  so  Liere.  Descamps 
8.  l44«  Geitocben  Uenoen  wir  nur  eine  einzige  Darttellong  des  hl. 
Geo^,  von  Panneelt. 

St.  Gregor  von  Naxians  bej  einem  Porticnt,  von  St.  Geor; 
und  anderen  Heiligen  nlngeben,  über  ihm  der  hl.  Geist  als  Taabe. 
Fünf  Bngel  umwinden  den  Perticus  mit  Bhimeii.  Gestocbes  voa 
R»  Eynhouedts. 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  von  einem  Unbekaoaleli  ^ 
•tochen. 

8t.  Gregorios  Nasianxenot  stösst  ein  lÖwenkooliges  ÜDgfhruer 
mit  dem  Bischofsstäbe  nieder.  Skixze  in  der  Gallerte  i«  iotk 
8.  Ratbgeber  S.  35« 

St.  Hieronymns  in  Cardinalskleidang »  labeasgrosses  fimstbilii 
Galt«  XU  Wien. 

Der    heil.   Hieron tmns    in  Meditation    vor  einem  Cracifis^ 
8  F.  6  Z.  hoch«    Gallene  xa  Dresden. 

St.  Ignatius  yon  Loyola»  ganxe,  überlebensgrosse  Figur  ifl 
prfichti^en  Priesterkleide  von  rother  Farbe  mit  güldener  Stidmi 
•am  Himmel  emporblickend.  Dieses  ehedem  In»  JesnitencollegiBB 
XU  Antwerpen ,  jetxt  in  Warwikcnstle  aofbewnhrte  Bifd  ist  oa^ 
Waagen  II.  367  m  der  meisterhaft  breiten  Behandlung  sehr  teij 
und  in  vollem  Lieht  in  einem  klaren ,  gesattigten  Goidtmi  eebi^ 
ten»  von  imposanter  Wirkoog.  Gest.  von  8.  a  Bolswert,  kleioe 
mit  G.  Hendricx  Adresse.  In  schwarxer  Manier  stach  es  A.S 
(Adr.  Schoonebeck). 

St.  Ignax'  von  Loyola  vor  Gott  Vater  und  Chriatiis  erscheinend 
ein  dem  nubens  nicht  unwerthes  Bild  der  Gallerie  in  Fommersftl 
den»  wie  Waagen  K.  K.  in  D.  I.  132  behauptete  ■ 

Eine  xweite  Darstellung,  wie  der  Heilige  die  BestätigiiDg s^ 
ner  Ordenregel  erhält,  die  ebentblls  in  Pommersfelden  gesucht  «iH 
übergeht  Waagen. 

Der  bei].  Ignatius  am  Altäre  stehend,  wie  er  den  bösen  6(^ 
aus  einem  Besessenen  treibt,  ein  schon  3.  530  erwähntes  berüboiE^ 
Altarbild  mit  überlebensgrossen  Figuren,  ehedem  in  der  Jesuiti 
)  kirche  xu  Antwerpen,  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Wien.,  wo  auch 
Skizze  aufbewahrt  wird.  Gest.  von  Marinus^  als  Gegeostiick 
oben  erwähnten. Erweckung  eines  Todten  durch  St.  Franz  Xavi^ 
später  von  S.  Langer,  für  das  Galleriewerk.  Denselben  Gegepst>^ 
malte  er  auch  für  die  Jesuitenkirche  in  Gentfa.  Die  Msüereies  1* 
der  Decke  und  an  dem  Bogen  der  ab(^ebranBten  Jesuitenlirrche^ 
Antwerpen,  enthaltend  grössere  Composittonen  und  einzelne Figuj,^ 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente,  von  J.  Punt  gestochen  f^ 
gr.  fol.  J.  J.  Preisler  hat  diese  Bilder  in  qu.  fol.  oopirt,  rin^^ 
Ungenannter  selbe  radirt,  gr.  qu.  fol.  In  der  Vita  S.  Ignstii  lof'. 
lae.  Romae  lÖOQv  7Q  Bl.  ohne  Namen  des  Stechertf  <Sa<leIer)  si*| 
nur  7  Blätter  nach^  Rubens  Zeichnungen. 

St.  Ildefons,  s.  oben  Abth.  B.  unter  den  die  Madoooa^' 
herrlichenden  Bildern. 

Die  Marter  des  heil.  Lievin,  Bischofs  von  Gent,  welchen  ^ 
die  Zunge  ausrtss ,  sehr  ,  reiche  Composition ,  ehedem  in  der  t^ 
süitenkirche  in  Gent,  jetzt  im  Museum  xu  Brüssel.  Descamps  ^P' 
in  diesem  Bilde  sei 'der  Zorn  der  Engel,  die  Wuth  und  der  Schr^ 
eken^der  Henker  und  Soldaten  ebenso  vortrelfliek  ausgedriicfet, » 


Bubens,  Peter  Paul«  6^7 

dk  StandhafttgUeir  dts  Märtyrer«.  Dieses  BtU  iftt  ^imü  Rdbefit*^  g«BZ 
allein  gemajt.    Gest«  von  C.  Catickerkep  i657« 

Die  JVIarter  des  hl.  Lorenz,  eine  grossartige  Compösition»- ehe- 
dem in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu 
München.  Die  Mörder  legen  ihn  auf  den  Rost,  im  Angesichte  der 
Statue  des  Jupiter,  vor  vrelcher  er  sich  weigerte  zu  opfern*  Ein 
durch  Leben,  Beleuchtung  und  krättige  Färbung  gleic^i  ausgezeich- 
netes Bild  mit  lebensgrossen  Figuren,  gest.  von  L.  Vorsterman 
1621,  und  dem  Canonicus  Laurentius  Beyerlink  de^licirt.  Die  gute, 
gegenseitige  Copie  hat  Qo(fard*8  Adresse«  Auch'  der  Stich  von  Che- 
^eaü   ist  von   der  Gegenseite. 

In  der  grössherzoglichen  Gallerie  zu  Gotha  ist  .  eine  klei- 
nere,  aber  beschädigte  Darstellung  dieses  Gegenstandes,  welche 
Bathgeber,  Annalen  S.  35,  nicht  für  die  Skizze  zum  obigen  Bilde 
hält,  sondern  etwa  für  Copie  der  ursprünglichen  Skizze  des  Bildes. 
'Ueberdie^s  ist  in  Gotha  auch  eine  \ sorgfältig  auf  Kupfer  gamalte 
Copie  des  Mündinfr  Bildes. 

Der  Martertod  des  heil.  Kindes  Justus,  weichet  den  abgehaue- 
neti  Kopf  auf  den  Händen  trägt  zum  Erstaunen  des  Vaters,  der 
Brüc'lH'  und  anderer  Figuren,  für  die  Kirche  der  Verkündigiiilg  in 
Ant^eri^en  gemalt,  jetzt  in  der  Galletie  zu  Brüssel,  gest.  voh  Wit- 
doeck. 

St.  Martin,  der  seinen  Mantel  mit  den  Armen  thetlt.  Bin  sol- 
ches iebensgrosses  Bild  ist  in  der  Gallerie  zu  Windsor,  Waagen 
(I.  173)  glaubt  aber,  dieses  Bild  gehöre  nur  der  Cömposition  nach 
,  dem  Rnbei^ss  an  ,  und  es  sei  von  Vandyck  gemalt  Basad  gibt  die 
.üUnliche.voD  Tb.  Chamb.ars  gestochene  Darstellung  wirKliak  als 
Van  Dyck's  Bild,  welches  er  in  einem  brabantischen  Dorfe  gemalt 
hat.  C,  Galle  stach  ebenfalls  den  heil.  Martin,  der  mit  den  Armen 
den  Mantel  theilt. 

Der  heil.  Pipin  mit  seiner  Tochter,  der  heil,  Bega,  im  Ordens* 
, kleide  der  Beguinoxi-Nounen,  klein.es  Gemälde  mit  halben  Figuren, 
'in'  der  Gallerie  in  Wien.    Basan  sagt,  F.  van  de  S*^een  habe  dieses 
Bildi  nach   einer   Zeichnung  des  Rubens   gestochen,   welche  dieser 
nach  zwei' Bildern  des  Hubert  van  Eyck  gefertiget  hatVe.    Tfa*  Ma- 
tham  stach  diese  Figoren  einzeln. 

St.-  Rochus  bittet  den  Heiland  utn  Hülfe  für  die  Peitkranken, 
ein  berühmtes  Bfld  der  St,  Martinskirche  zu  Aalst,  dessen  wir 
ficbon  S..  530  einmahnt  haben.  Auch  in  Salzdahlum  war  eine  solche 
Cömposition,  vielleicht  Skizze  oder  Copie,  wie  dieselbe.  Diarstel- 
iung  bei  St.  Jakob  ii)  Brüssel.  Das  Bild  in  Aloost  wurde  .pa^b  Pa* 
ris  gebracht,  kam  aber  wieder  zurück.  Gest.  von  P.  Pootius  l62Ö. 
rDie  Copie ', hat  IV|prlen*s  Adresse.  Eine  andere  Copie  isl.  aus  dem 
Verlage  des  Pietru  Todeschi.  In  Meyssens  Verlag  er^pbieo  der.  Hei- 
lige,allein.  , 

Untei^   dem   genahnten   grosseh  Gemälde  sind  zwei' kteine:    St. 
'Bnchii's  'im""  Gefängnisse ,'  und  wie  ihn    ein  Engel  an'  ^er  Pest  heilt. 

St.  Rochus,   wie  er  den  Pestkranken   erscheint.    Skizze  in  der 
«<s^ll^ie  ku  Dresden.'  <         ^      •. 

'  Die  Weihe  eines  Bischofs.  Er  ist  von  drei  Bisehöfen  und!  Dia- 
konen umgeben*    Gest.  von  P*  Soutman. 

-  Die  Marter  des  heil.  Thomas,  i^ostels  in  Indien.  Der  Heilige 
nwird  an  einem  steinernen  Kreuze,  das  er  umfasst,  mit  einer  Lanze 
durchbohrt.  Ein  zweiter  bedroht  seine  Brust  mit  eineip  Dolehe,  in 
der  Nähe  von  Palmbäumen  und  einem  Götzentempel.  Andere  eilen 
zur  Steinigung  herbei. '*  Diese  Darstellung  hat  P.  N-eefft  gestochen. 
Die  Zeichnung  dazu  besitzt  G.  A.  .Wetgel  in  Leipzig.  ' 

Der  heil.  Yvo  im  rothen  Gewände,   wie   er  einer  rot  ihm  mit 


Mt  Rnbeiif ,  Pettr  P«iiL 

&9m  Ki»^  küiMsden  Frav  eis  Papier  rmcht ,  for  die  JetwtcDVu- 
che  io  Löwen  genalt ,  aber  ketnee  eeiaer  beiteD  Werke.  Da- 
oiapt  S.  115* 

Die  beil.  Berbers,  ein  yon  Oetterreich  in  der  Befcbrciban^  der 
Gemälde  in  Sanesonct  erwehntet  Bild.  Gett.  Ton  S.  a  Bobwnt, 
M.  Borrekeni ,  C.  Gelle  •   und  mit  L.  Vortterman*»  Adresse. 

8t.  CScilie  die  Orgel  spielend,  von  Engeln  umgeben,  ein  gra* 
•es  Bild  in  der  Gellerie  d  s  iMuseura  zu  Berlin,  nach  Kogler  (Bescbr. 
8*  216)  Ton  trefflich  gemessener  Ualtune,  die  sich  nicht  mtBde 
mit  dem  Ausdrucke  lebhaften  Affektes  Terbmdet.  Das  Gepräge  tiw 
heiligen  Verklärung  darf  man  aber  nicht  suchen ;  die  Heilige  er- 
scheint als  eine  schone  üppige  Brabanterio,  im  Momente  muiiü* 
lischer  Ekstese,  Gest.  von  J.  Witdoeck,  in  halber  Figur  Ton  Pn- 
neels  und  Lommelin. 

Dio  heil.  Catherine,  eine  in  mehreren  Stichen  vorbendene  Dar- 
stellung. Sie  erscheint  euf  der  Aussenseite  des  Grebgenuldes  der 
Familie  Mfiretus  aus  der  Cathedrale  zu  Antwerpen  mit  der  Aufer- 
stehung Christi.  Als  einzelne  Figur  ist  sie  von  S.  ■  Bolswert,  ii 
grossem  und  kleinem  Formete,  von  M.  Borrekens»  von  Aabert. 
und  von  Bgbens  selbst  nachgebildet.  Ihre  Vermahlung  und  Krö- 
nung stech  P.  de  Jode  und  L.  Zucchi,  letzterer  nach  einer  in  da 
J dresdner  Gallcrie  demQuellinns  zugeschriebenen  Copie.  DieCopie 
e«  BlatUs  von  Jode  hat  Uuberti's  Adresse.  Das  Gemilde  habe 
wir  oben  unter  den  heiligen  Familien  genannt. 

Die  Merter  der  heil.  Catherine,  eine  sehr  reiche  Composidos, 
In  der  Kirche  der  Heiligen  zu  Lille»    Gest.  von  W.  de  Leeaw. 

St.  Elisabeth,  Konigin  von  Ungarn«  iheilt  Almosen  anter  die 
Armen  aus,  schon  colorirte  Skizze »  bis  l84o  in  der  SaiDmiiiB{ 
Scharop's  van  Averschopt  in  Gent. 

Magdalena  im  Hause  des  Pharisiers  dem  Herrn  die  Fu»e  d- 
bond ,   s.  oben  Abtheilung  C. ,  Darstellungen  aus  dem  Leben  JesL 

Magdalena  neben  ihrer  Schwester  sitzend ,  in  tiefster  Beoe  die 
*  IJande  ringend.  Sie  stösst  mit  dem  Fusse  das  Schmuckkästdbeo  wef. 
Gall.  in  Wien.    Gest.  von  L.  Vorstermen. 

Magdalena,  in  halber  Figur,  die  Arme  über  die  nackte  Bnut 
gekreuzt.    Skiaze  aus  der  Gallerie  Sehemp  d*Avesdioot. 

Maria  Magdalena  in  einer  Landschaft  die  Hände  reuig  fal^^ 
In-  der  Semmlong  in  Dulwichcoltege  ist  eine  sehr  geistreiche  Skiixe. 
Auch  in  Cassel  ist  ein  Bild  der  Megdalena« 

Magdalena.    Im  Schlosse  zu  Turin. 

Das  Bild  einer  Magdalena  am  Felsen  sitzend,  den  Todtenkopf 
SU  ihren  Füssen,  hat  ein  Ungenannter  gestochen. 

Der  Tod  der  Magdalena,  wie  sie  von  Engeln  gehalten  ^H 
ein  schönes  Bild ,  für  die  Kirche  der  Franziskaner  in  Gent  ga»^ 
Gest,  von  P.  de  Bailliu. 

Die  hl.  Theresie ,  wie  sie  Christum  knieend  für  die  Seelen  is 
Fegfeuer  bittet.  Ein  Engel  befreit  eine  solche  und  fahrt  sie  in 
«Jen  Himmel.  Für  die  Kirche  der  Carmeliter  -  Barfüsser  in  Antwe^ 
pen  gemalt.  Gest.  von  S.  a  Bolswert.  In  der  Sammlung  Afi  ^ 
Schamp  van  Aveschoot  zu  Gent  war  bis  1840  die  grau  in  grao  ge* 
nahe,  nur  theil weise  colorirte  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Im  ^os^ 
Gemälde  zeigen  sich  einige  Veränderungen  im  unteren  Tbeile  der 
Figuren,  die  in  der  Skizze  vollkommen  dargestellt  sind. 

Die  heil.  Theresia  kniend,  über  ihr  der  heil.  Geist.    Gest  f» 
P.  Verachyppen« 


lUibeiti«  Peteir  Pa«l;  «t9 

Dm  Wttnder  der  heiL  Walbare»,  tki.  Meine«  Btlfl;  nelches 
im  hohen  Grade  den  Geist  und  die  Kraft  des  Rubens  etkmet'.'  Auf 
der  etümiiech^n  See  woget  das  mit  Menschen  gefüllte  Schiff,  das 
dien  Untergang  droht«  In  Mitte  der  Gefährten  fleht  Walburga  >uhig 
^od  yerH'a^enfvoU  um  den  Schuts  des  Himinels.  Dieses  herrliche 
Bildchen,  ufelches  wenig  vollendet  ist,  befand  sich  hi*  l84o  in  der 
Sammlung  des  $champ  van  Averschoot  zu  Gent«  ■ 

£•   Darstellungen  aus  der  Mythologie   der  altlm 
Völker  und  der  Heroenzeit. 

Das  Leben  des  Achilles ,   in   einer  Folge  von  acht  D^r^tellun'- 
gen  9    als  Vorbilder  zu   Tapeten  geraalt.     Drei .  dieser  Bilder,  sind 
wahrscheinlich  Jn  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Infantado: 
Achill  als  Jüngling  auf  dem  Qfptaur  Chiron  reitend« 
■  Aehül  in  Styxwasser  getaucht.*? 

Dfrtelhe  ,von  Odysseu«  unter  den  Töchtern  des  Lycomedea 
entdeckt. 

,  Von  letzterem  Bilde  ist  in  der  Sammlung  des  Abraliam  Ijuma 
zu  L'obdon  eine  Skizze,  eine  im  hohen  Grade  vom  Geiste  des  Ru» 
beni' durchdrungene  Composiribn.  Waagen  II.  19.  Die^e  Ditrstel- 
lung  hat  C.  Visscher  gestochen ;  dann  Ryckmans ,  und  zwefi  CJnge- 
nantite.  'Die  tlidirung  des  Einen  ist  17  Z.  5  L.  hoch  und  ^3  Z. 
3  L.  breit«  Dfe  Copie  des  anderen  12  Z.  Q  L.  hoch  und  10  Z« 
6  L*  bi'eit.    Ertioger    hat  alle  acht  Darstellungen  gestochen.. 

Aeneai  fn  der  Unterwelt  befragt  den  Anchises  um  sein  Söhick- 
aal.    GesL  von  h.  Vorsterman. 

%  Amor  von  Mannern  und  Frauen  gesüchtigety  Gall.  zu  Dresden* 
VAtalanta,  s.  Meleager.  *> 

Vurora  auf  ihrem  Wagen,  Plafondbild  in  der  Gallerie  des:  Für- 
sten fisterhazy  zu  Wien. 
Andromeda:,  a«  Persans. 
Apollo  die  Daphne  verfolgend«    Radirt  von  Panneelt« 

Bacchischer  i^reis: 

Der  jugendliche  Bacchus  unter  eiiiem  grossen  Baume  taunielndv 

unter  der  linken  Armhöhlung  von   einem  Satyr«  .rechts    von  einer 

anderen  nackten  Figur  unterstützt.   Am  rechten  Ende  des  Geniäldea 

kommt  eine  Bacchantin  mit  der  Fackel,  links  ist   eine  Gruppe  Fi- 

guren  und   ein  Leopard.    Sehr  beschädigte  Skizze,  in  der  Gall«  zu 
rotha.    Ratbgeber  o.  51.  . 

Der  trunkene  Bacchus,  ohne  Tiger  und  Nymphen,  nach  einer 
Zeichnung  von  Bolswert  gestochen« 

per  trunkene  Silen  von  einem  Satvr  und  einem  Mohren  un« 
teratützt,  welcher  einen  Becher  halt,  halbe  Figuren.  Ge^t.  von  Suy* 
derhoef,  treffliches  Blatt,  die  Darstellung  einea  Geniäldea  i^uf  Ru- 
bens, Nachlass  enthaltend« 

fiaechna  von  eiiiem  Satyr  und  einem  jugendlibhen  Taun  ge- 
führt, rechts  zwei  Bacchantinnen  und  ein  Tiger.  Gest.  von'Suy« 
derhoef,  nach  einem  andern  Bilde  aus  Rubens  Nachlass. 

Der  trunkene  Bacchus  von  Bacchanten  gehalten ,  eine  höchst 
energische  Darstellung  der  niedern  Sphäre,  eines  der  vorzügli<Sh« 
aten  Bilder  des  Bacchischen  Kreises,  in  der  k.  Pinakotheh  zu  Mün- 
chen, und  »cbon  oben  erwähnt.    Gest.  von  R.  van  Orley. 

Eine  ätinliche  Dars^llune,    wo  Herkules  die  Stelle   des  Silan 
vertritt,   ist  in  der. Gall.  zu  Dreaden,  ein  7  F.  2  Z.  hohes  Bild. 
Der  beim  Fasse  sitzende  Bacchus.    Gall.  zu  Florenz« 
per  junge  Bacchus.   Sammlung  des  Marquis  fiute* 
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«•   D*if  SHwMt,/,^  Biid  i»  dte  Gdl«ffb  «a  GM«el.  GcfU  tod 

Zfyrei  S^tyra«  wovon  der  «oe  Traobwi  hült»   dtr  aadm  den 
Salt.deraeJbea  trisJiU    Fin«both«k  za  MonöhoD. 

Rin  Satyr,  welcher  Trauben  aospretst    Call,  «a  Dresden. 
*'-      Em  i^offiei  Bacchanal  in  der  Gallerte  za  Berlin,  Ton  Jordaeos 
ausgeführt,  von  düHshaiitgenk einer  niid  widerwärtiger  AoSaisua;. 
ij  ^^^1^,  •  Beschr.  d«.-0.  ;(l7«    Die  Compositioa  atüniiit  mit  dem  fol« 
genden  ßilile; 

Ein  bacchischer  Ziig,    in   der  Gallerte  des  Herzoc^f  von  Mar!- 
~''"'  boi^'ugh  SU   BlenheiiA,    dasjehige   Bild,    welthem   Waagen  II.  50 
^  *' '  unter  den   Darstellungen   dieser  Art   den  Preis   geben  möchte.  lo 
diesem  dickWan«ttgen  Stien  ,  diekem  Neger,  diesen  Nymphen  offen- 
burt  sich   diö  'gemein  ««inntiche  Glut  viehischer  Trunkenheit  io  ih- 
rer ganzen  Folie.    Dieses  Bild   übertrifft  die  ähnliche  Compositioa 

•  ''fn  Berlrrt  'weit  ni  der  gewaltigen  Energie  des  Machwerkes,  in  im- 

,pastu.  Tiefe  und  Klarheit  der  Farbe. 

,<  '         Ein  zweites  Bacc^^anal  derselben  Sammlung  erinnert  in  den  Mo- 
.1       tiven  an  das  berühmte  Bacchanal  in  Miiocbeo»  und  an  die  frühere 
.  ,  ZeU  von  Van  Dyck. 

.Bacchus  auf  einer  Tonne  sitzend,  umgeben  von  seinen  Gefahr- 
«^-  ,  teii.    Gall.  zu  Florenz,   gest.  von  J.  5chmutzer. 

Ein  Satyr  und  eine  Bacchantin  mit  Kindern  und  Tigern  ooter 
einem  Baume,  fdlschlich  Pan  und  Syrinx  genannt*  Ein  Bild  der 
Gallerie  Orleans ,  gestochen  von  C*  N«  Variu. 

•rt.;  ./  ^  Silen  von.  N3ra4>ben.  und  Salyra •  begleitet  Zwei  junge  Satyn 
saugen   an    einer  berauschten  Bacchantin»    Berühmtes   grosses  ßü^ 

•  I > ' ÜU'  o er.Gallerie  zn ' Sl. . Pister shurg« 

Die  höchst  geistreiche  Skizze,  grau  in  grau,  ist  in  der  BiÜ^^ 
Sammlung  zu.Corshamhouse.  Eine  ähnliche  J>arsteUnng  bat  G.  Pao- 
neels  ges4ochcib   ^  i.^    "     / 

Ein  Bacchanal    mit  acht  Figuren   im  Kniestück,    worunter  der 
;   ,' Jrqnk^iO    Sil^ji    die  Hauptr^^lle.  spielt.    Dieses  4  F.' 7  Z.  hohe  und 

!.  .6  F.  6  Z.  breite  6ild  steht  nach  Waagen  I.  280»  im  ktäfligstcn  Aus- 
drucke sinul,jc}ier  Glut,  in  Impasto  und  der  Tiefe*  und  Klarheit  def 
Färbung  keinem  Bilde  diesei?  Art  von  Rtlbens  nach,  übertrifft  aber 

^'.  allf  im.  G^sc^mack  und  in  der  Decenz,  ztimal  aber  in  der  ^grossen 
Schönfieit  einer   Nyntphe   von   zauberhafter  Frische    und  Sattig^^'' 

••  ••.*^P*f.ffoMlW«.  f-^  >sf  im.Cal^loge  von  ßnbeus  Na^hlass  Nr.  iT) 
verzeicbne'i,  wurde  l642"ai  den.  Cardinal  Richelieu,  verkauft,  l'<>'^ 
dann  in  die  Qände  von  de  Tartre,  Lucian  Bonaparte  (i8l63,  BoDoe* 

*"^'    maisan  (1827^  Jtfd' in  jehretohf 'Jdhh  Staith,    der   es  an  Sir  Rob«rt 

-'""PM,  ded  iefii'^eri  «esitZfer,' lilr  tlOO  Pf.  St.  verkaufte.    Dieses  be 

•  ^  tHSliiOte  BtW 'vfiit^Ä  zur  Zeit,  «1«  es   Tartre  besasi,   von  Delaunaj 

gestochen.  '  ' 

>•■  '  i>  *£in  Siatyr,  welcher' Tt^nbenprestt,-  bei  ihm  ein  Löwe  uad  tu 
Tiger,    Gallerie  zu  Dresden »  i«dirt  Von  L.  Vorsterman. 

Baocbos  mit  Wein  lanb  bekränzt,  mit  Trautsten  im  -  Tuche,  (ia' 
bsei  ein  Faun,  djer  selbe  ihm  auf  den  KopJ  presst,  eipo  ßaccban- 
tin.und  ein  Tiger. '.Nach. einem  Bilde  des  Thomas  Lewis  17Ö5  >'o" 
C.  Faucci  für  Bo.ydell  gestoche?}. 

E^  sind  überdie^s^noch  ^eHrere  Üjarstellungen  des  ßacchi^chefl 
Kfeises  im  Stiche  bekannt. 

'  Ein  BacchaAaU  in  eitier  Hoble  mit  kostbaren  Gefässen.  Bac- 
•chus  trtnkt  aus  kler  SdhaJe  den  Snff,  weichen  eine  BacfchaDtiii  »"* 
der  Traube  preest.'  Eib  betrunkener  Faun  lehnt  sich  aäf  denTig^^* 
Radirt  von' F.Ten  Wydgaerde.  v    .  . 
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SiiriinaferM  Be(^Kailalti  Ji]S.<s4i^\(Siifd«9lMfif)& 

.  Dev  beCrdoken«  Bacchus  TOn  -  ein«m  Faiane^^irad)  eibABi' Satyr 

.  unteritüttt^der;  Ti^er«  an.sdefliTffaabeiMtaselid..  Gestw.Ton  Pabneefs. 

0ei^  betrutiKene  ^Bifco^ius^  voö   ein^iA'  Saiyif^  ÄÄft;  feWem'  IVlfchrea 

unterstützt,   wWchqt''  ciKen  Becher  hält,"Ti3lbe  Fl^rA'.  '^Geit  von 

"'   •  J,  •SaydetHbefV'd^s^sert  Name 'bicht  auf  ddiä  "Blktl/s^t,   nur  4ie 

..'i.ufif2cchus  auL<jem.Fi)^se,.|W*€   er.  4en,fus^,.^u^d^  setzt, 

ein  liind.     Gest.  von  Peirolesi/'nach  eii:ifi9]^j^|p^,4^^f^airf)J;i^.f  niers 

.     •      ,  ,P^5*Tfi"^öP«.,4e^3^cchii3-:E'?^»*ft.;«u^4^j% 

Der  irunRene   Silen  ,    von   eipfJ9ri.,§,^tyr.^^ja^^eift5f.  Jjl^        ge- 
habten.   P.  Soi)tiQj|n  eßi{;iavit  lö/U*    Im  {xleinen  cox>irt. 
'"'    ''    •  D^r  tAiriKeqe'Silen'-Vbh  'e^rt^'''Sli<yi^HiA'd'eWViti  (lern  Figur 
•  •» '  'iehaltefn,  G^se.H^o'rt  SJ'^.ßöT^'Wei't/in-feölSI'fe'^c^itt^n'  ^tt''Jfegher. 
•   •  "'Der*tnii»«W<^'Saeh  /VöiB'^SatyrV  litcf 'Bötcaia'Ä^ri  g'^fetee,  von 
.  •  ••-PkniiVer^Mnr'  K^eii^eii  räAr^;^-^''  -    '  ''     '      t^^ "'  '   "      '  -R^  na^a 
»  '  •    '■^'•£iii''Sa(yt''toit:1^achtfeV  iln^  Korbe'.   (p£st.'*Vdti>.'V6^^ 

Bellerophon   bekämpft,  die  .Chimäre.  SUitze'  W  d'erJSätoinlung 

'         BoT^as'e^fttfuffrt-vafä'O^iihyi^   AWebltt   d4t  Ga^ 
dahlum.    Gest.  von  Sprüjtl"  C«'   "       ■*'''   *''- "  "'^  *   '"  '  "^ 

••  '  '''     .^-C^am'ti^  iiecl^4Si?dei43  iWen'^^ifV^^«  ^c1^''*V¥us'öei-.  Saat  der 

•     iD^<^4'niä»hne  Wöb^^eiV^' MSfÄ^^^  in 

Londdti'BÄsifift  mVs^hb  ^'ei^1i'6!chi"Skßze''iÜ' e?n ein' ^^Ti:Hetf  Bilde 

.'    lD^deD'^idlene>zaoMadrMa9tidtc^elkfte  Oarstelj^ang:.    i'^-V 


%i'J 


:    PalltsIb^sbhflKiiifg'^roarf  Dibiiea  gcifiihrt'    In  -diei^  AikitdeiiiYe   der 
Küaefe^iiinMadnd^'i'  -i»  .;j;    ';«i-h.i  •.\i\.    >  ...  ;>  .    -  «Iii     -:  .- f 

}     .n  t(  DieriBhtföhrunji^'derr.Dbitoiiii  .dtnp|i^-T7wM^s»*B]n*  Elches  B^ld 
.    Iiiitfnsl>i)eilteh}dfcliciQiiSan69duait:'PafMeel6ihatt-diMii'  ge- 

stochen.   Im  Jahre   i?T6>'«vti^d«i*du}  Paris >  unt^r'^Le  fitifin's^'IL^itung 
1  ^fib  em^  J^l(^,j^a^^clJifit,  ejp.  ßtich,  VMWisJftHct,,  /  .  r^X: 

'i    i)&ana^  zieht 'mit  ilhi^n-Kyni^hen'aaf'dUda^d.    Oatt.  ^^'Cassel. 
'  .    i    i  Diina  von' ibmo  iNytiipMdk  umgeben  V-^rirWl' in   eiiir«^  Waldge- 
gend'und  las«  t.  sich  das  gelödttfteWi-])^ '^rz^ig^/^Oie'LliliAs&haft 
Von  Breu^hd.   iPimJftothek  zu 'München.      '  '  <*'''■''     i^'i 

Di^e  auf  derJafed  ertilüafe'ten'und' ith. W^fde'eiW^^^^ 
phen  fiej;.  Diana,  .wei^den   voh    den   yV"aldgott4rii'  D^stfKfUK'en.*    Das 
Wm  VÖH  Öreiyghel.'lrf'def  Pfnakothefe  zu  Mfirichin,  Vgi  .J.Xouys 
gestochen,   mit  erster  Adresse  von,Soutmän^''Ein  solches 'Bild  hat 
auch  Earlom   (i^r  Bt^ydWn.'^^sloc^^B^^ 
''•  WÄ^in  der'-'GälleHJzü'^SälzdahiÜAi.    *    ""•^'   '  ^         '  i*"       ,        ^ 

ioscure^,,s.  %.eucipid^n.       ,  .     '       r       .       ,. 

*    ,' !»  ,  •  4  .  t>      j..    :-i  N  :  .     i     .  '  »  ■    •'.1»»    ».»••         r  •  t 

^  ,  Eri(^tonivi5  .vgn.jdffi  '^ÖQhtern  des  .Cecrpip$>  im  Korbe. ;4a|d echt, 
worin  Pallas  ihn  verschlossen  hat.  Aglaura  öffnet  .de^  Ki9rU  Bin 
l6l4  gemrfltei  Bjld,  'in.,  der  Q^Merie  Lit;ht^nls(QinxPie  Skizze  be- 
fand sich  1774  in  van  Schorel'sSsmmlung.  Gesjt.  von  P.  va^  Sompeln^ 

Die   drei  Grazien   in  -d^r  Ga)lerie  zu  Madrid.  ..  Gestoob^^  von: 
P.  de  Joae,  Hthographirt  .in  der  QoUecciQn.litograjGe«.        >   ' 

Andere  DarstelluBgen  d^r-Gt^zienf  sind'  in  der* Gallerte  zn  Flo» 
renz,  in  Wica^'s  Tabl.  de  la  Qa).''de  Flor,  abgebildei    • 

-    Die  drei  Grazien  oder  «drei  FrMien ,  welche  Feuchte  sandeln, 
lebensgrofise  Figarexiy  Amor  cei<Ali  der  einen  voll  ^nem  Baumb  her- 


JtoheM»  PüHT  PmA. 
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•b  «iotitf  grfiig  ah  Afrikotfp«  Btoh  WngMi  11.  49*  «nt  miie- 
h«Bd«  Compotitio«»  worin  Ckfohl  für  Schönbett  und  Wahrheil 
•ich  mit  dner  Uühsnden,  blnrtn»  noch  nicht  iibcrtriebeaea  Far- 
bnng  ▼•rtiiM^n*  Di«  Frucht»  sind  in  seltener  Kraft. imd  Wahr- 
heit von  Snjders  gemalt.  Gallerie  su  Blenheim. 

Die  Natur  Ton  den  Graxien  ceschmikekt»  unten  Satyren,  Fau- 
nen und  Bacchanten  mit  (trotsen  Truchtgewinden «  achone  Compo* 
•itiop^  g«i^tochen  Von  C  Van  Dalen«  ein  herrliche»  Blatt 
'\  'Dxt  Örazieif  i^nter  dem  Zelte»  einen  Korb  mit  BIomeB  tra- 
gend. Eine  solche  Dariiellahg  iit  breit  radirt,  ohne  Nemeb,  nel- 
leieht  toA  Eynhdnedtt. 

Drei  packte  NVmphen»   die    sich  mit  Frfichten  beicfilftif;eB, 
vfSh^ena  im 'GÄSsbhr  Faunen  lauschen.    Rechts  stehen  drei  Män- 
ner in  Gevrindem.     Ein  hödist  ansiehendes ,  grosses  Gemllide  u 
'JBooetvtirö,  bcnrbfts  oben  erwShnt. 

Dret.jm.  Gairlen  ynter  dem  Baume  schlafende  Njmpbeb  tod 
•inem  Qictiafsr  belauscht.    -Zur  Seite  ist  ein  Springbrunnen,  vone 

Sif  den  Erde!go1fl^e  Gefasse»  dabei  ein  kleiner  Affe^^eia  Hand- 
leii  und  eiuTasan.    Lebensnosse  Figuren.    Gallerie  in  Wien. 
,.   .  .Vier  von  de«  Jagd  suriickkekrendp  .Nymphen  undaaderefi- 
'  gikreo.  Gallerte  zu  Darmstadt« 

Nymphen  und  Jiger,  welche  im:  has^gan  Laufe  einen  Hirsch 
▼erfolgen  j,^  ein-^sebr  säioae^  Qild  in  der  Gallerie  des  Museums  u 
Berlin.  Die  Thiere  sind  von  Snyders. 

Eine.ach3ff«»df  Np»|)be»  Ton  einem  Alten  aufgedeckt;  oben 
•n  ihr^m  tfager  sitat  eiq^e f,girassticbe  Gestalt»  die  ihr.dfs  K<^fki^ 
,  aen  entrctiisen  will«.  Kleines  Bild  in  der  GalL  xu  Wien. 

Vier  Nymphea  in   halber  Figur »  wovon  eine  einen  Steck  anf 
T  '>     aer  AAsel  Iräct  Miniatur j^auiliUi  im  Besita«  des  Land^afea  tod 
Fiarstenberg«  das  einsige  dieser  Art.  Gestochen  vbn.AlehnL  ^ 

Nymphen  von  Ssftyren  ubedbllen»  die  ste.raobeD  wolles.  I* 
inate  •  des  Groslhenogs  .von  Toscana  , :  nngebiicb  '  von  Aabeoi. 
üastoobm  vdniLorenstni  (ohne  Namen). 

Nymphen  mit  Wildpret  und  Satyrn  mU  Früchte,  tater  (lea 
Kameil  der  ftiicbhehr  von  der  Jacd  bekannt  In.  der  Q*\\^ 
so  Dnesden  sind  awei  solche  Darstellungen  ^  eine  4  f*  tl  1*><^ 
andere  .7'F«.io  L.  hoch.    Gestochen  von  S.  a.  Bolswert. 

Die  Göttin  Flora  in  einem  Garten  sitxend.  ..Gallerie  so  Wl« 
Herkules,- welcher  den  Achelous  bekämpft»  grosse  Gruppe.  lo 
*'        iSoli  ^eiscb  bitten  von  Ch.  Jeg|ier.    .   ^  .  -^.jl 

Die  Apotlieose  des  Herkules»  eiQ   berühmtes   Bild  in  o^^ 
;  :'  ;  ]Pallasie  a|i  Madrid.  '    .  ..•:''....•*;. 

.     .        '   B»Ppödam(a/V.?«mpf'dwX.«pitiienf 

<    "      '^"Jup»er  Uhli  Ao^iopef  )6l4  gemal^    Ii^  Besttse  der  Frau  fon 
Koyff  BU  Antwerpen. 

Der  Raub  des  Ganymed,  ehedem  in  der'  Gallerie  Orleans»  \1^ 
beim  Verkauf  darseben  auf  400  Gulden  geschatst.  Oestoebeo  ro» 
Henri  gues. 

Japiter  und  Callisto.    Gallerie  su  Cassel. 

Ixion,  welcher  eine  Wolke  in   der  Gestalt  der  Juno  nmtm^ 

>'        J«no  selbst  dreht  der  Gruppe  den  Rucken  su,  und  vor  ihr  ist  eio» 

weibliche  Gestalt,  welche  durch  ein  Fuchsfell  als  Betrog  chartkte* 

'  risirt  ist.    Im  Hintergrund  sieht  man  Jupiter  auf  dem  Olymp,  d^e 

Amor  die  Nachricht  des  Vorgangs  bringt..     Dieses,  fetxt  in  ^ 

' .  Grosveiiorgallerie   befindliche  Bild  mit  lebensgrosaen  Figareo,  »< 

in  der  klaren  Färbung  suglfieb  sart  und  gemässigt     Der  Oster- 


>    •  •  • 
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schied  zwiichen  dem  Tninblld  iiDd  der  Juno  ist  indessen  nicht  stark 
genug  heseichttet.  Wiiagcm  I.  11 6*  Gestochen  von' P.' von  Sompeln. 

Die  von  der  Juno  Verfolgte  Latona  mit  ihren  Kindern  Kastor 
und  Pollonx  einreicht  ermüdet  einen  Teich »  und  verwandelt  die 
das  Wasser  trübenden  Bauern  in  Frösche»  halb  lebensgrosse  Figu« 
reu.    Pinakothek  zu  München. 

Der  Kaisj^f  der  Lapithen  und  Centaurn,  oder  die '  Bntfülirang 
der  Hippodamia»  reiche  Composition,  in  Spanien  befindlich.  Ge- 
stochen von  P.  de  BaüHu. 

Der  Raub  der  Leucippiden  (Castor  und  Pollnz),  berohnftes« 
s^hon  S.  534  erwähntes  Bild  der  Pinakothek  in  MünchaUp  ehedem 
in  Düsseldorf.  Gest  von  V.  Green.  '» 

Mars  der  den  Janusteropel  verlässt,  und  vergebens  von  Venna  '^zu« 
rückgebalteo,  mit' Schwert  und  Schild  über  dia  mit  Füssen  getretenen 
Künste  und'  Gewerbe  des-. Friedens  schreitet.  •  Rubens  mähe  dieses 
Bild  für  den  Maler  Sustermans,  und  nach  dessen  Tod' kkiai  es 
durdi  d'en'&sbprinzebiFerdimin^  «ifa  den  Pallast  Pitti  zu  Florenz« 
Zur  Zeit  Napoleon's  musste  dieses ,  auch  unter  dem  Namett  ^der 
Schrecken  des  Krieges  bekannte  und  vielbesprochene  Btld,  das 
Central  «MiisAum-' in  Paris  zieren,  seit  I8l5  wird  es  «her- wieder  im 
Pitti  bewundert.  •  .    1       T 

Die  ausserordentlich  geistreiche  Skizze  zu  diesem*  gvcwsen  Bilde 
besitzt  der  Poet  Bogers  in  London.  Dieses  klein«  Bild  zetoknet 
sich  durch. Gluth  and  Kraft  der  Farbe»  und  auch  d«ircb>  iliiisiige 
Auslührung  aus. 

Mars' in  den  Krieg  ziehend  ^  grosses  Bild  iihnlkh  einzelnen 
Composttionen  aus  der  uallerio  Luzembourg«  Oeetodhen  von  J;  J. 
Avril.  .  ;.     .  i 

Mars  iRÜB  dem  Kriege  heimkehrend »  schön«  Gruppe  im  In- 
neren eines  Arsenals  mit  vielen  Waffen.  Gestochen  von  Ü  J. 
AvrtI  1778. 

Mars  von  der  Göttin  das  Sie^a  mit  Lorbaetn  bekränzt.  Le- 
bensgrosse Figuren,  in  der  Gallene  zu  München« 

Meleager  übereicht  der  Atalanta  den  wilden  Schwainskapf» 
ganze  lebensgrosse  Figuren.  Pinakothek  zu  München.  Gestoohen 
von  C  Bloemaert.  Das  von  Panneeis  vadirte  kleine  Blatt  i$i  in 
der  Composttion  verschieden.  ■   ' ' 

Eine  solche  Darstellung  ist  auch  in  der  Gallerie  Zu  Dresden , 
kleiner  als  das  Bild  in  München«    Eine  dritte  in  Oassel« 

Meleager  und  Atalanta  erlegen  den  calydonischan  Bber»  le- 
bensgrosse Figuren»  berühmtes  Bild,  in  der  Gallerie  zu  Wien.  'Ra- 
dirt  von  Kessels. 

Dieselbe  Darstellung»  berühmtes  Gemälde  in  der  k.  firemitago 
ku  St  Petersburg.    Gestochen  von  Earlom»  für  Boydell's  Verlag. 

Wettlauf  der  Atalanta  und  des  Uippomenes,  ein  in  Spanien 
befindliches  Bild. 

Merkur  ui>d  Argus.  In  dar  k. 'Filarie  zn  Madrid»  abgebildet 
in  der  Colleccion  litografiea  etc.  •*> 

Auch  in  Dresden  ist  ein«  solche  Compositipn« 

Merkur  .^rägt  die  j^syche  in  den  Olymp,  Studium  B«ch -fifdiielf 
in  der  Gallene  des  Fürsten  Esterhazy« 

Die  Apotheose  der  Psyche  durch  Merkur ,  wird  in  Oesterrei- 
cker's  Beschreibung  der  Ualleric  in  Sanssouci  erwähnt»  ist  aber 
'wzhrscheinlich  eben  so  wenig  echt,  als  das  Bild  in  der  Gallarleizu 
Fommersfelden ,  welokas  Merkur  vorstellt,  dar  das  goldene  Zeiul- 
ter  auf  die  Erde  bringt«    •  *•   »  :f 


tri:  nttbAtr  Sctnr.  IMti 

Mepiun  irnf  eiiiAm  voa.Beepferiia«  ^fwoffen«»  Muchelwagen, 
.;  •ilieimAH'  llom  Napmo  d«»  »Quo«  £ffo«  kf  Basale  DarilelluDg  in 
, .  dtr  DtMdaßT  Oullerie«  Die»«  DarMfll«^  nur4e  l65S  beim  EiBzuse 
..  d«s  Hrxberxo^  Ferdinand  VQrt  Oei^rcoich  io  Antwerpen  «•  eioea 
Triumphhügeii  gemalt.  Damals  «vjirden  aber  auch  aodere  Trliimph- 
-  •  lM>g<»n  fl»it  GemtilUe;}  geschittütbi«  welche  di«  Sobüler  von  Rabeot 
1^  nach  ded»Aa.SiftU4en  au^tiihrUn.    Geitocbed  von  ^4  Daulle. 

Die  Vereinigung  des  Neptun  uod.4kti  Oybale.  eritertr  siUeni 
.^' fiifal.  vt>Q  P*'d0{Jode* 

**         '  BiVte'iihftliche  Gomposition ,'  die  Vemrtlgon^   des  Wassers  ni: 
der  Erde,   links   ein   Satyr.     Das   Bild  *«U8*der  Sammlairg  Haat^ 

.{  «tUU  «u.P«ria.  Gesl.  von  Vangelisty, 

r,*.       Neptun  und  Tbatis«    eine«  der  tierrlidisten   Bilder  des  Met- 

>    etersvin  der  Gall.  des  Grafen  von  .8<böobeM|  wa  Wien.  Gast  tob 

<  >  J»..achmtfxer* 

I     Eiflie  Neteide  aof  dem  Aee^Cesd»  welche  Amor  liebkosL  Gest 

.    T«0  Tb.  van  Kfsseh 

,  .     .   Odytsaus  und  Nausikaa»  b.  Landadiaften. 

1:1    .      A«cb  in  der  Gallerte  Agnado  iaC  ein  .Bild  des  Ulysses  es  der 
Insel  der  Phaeaken.  Gest.  von  Aubert  sen. 

'*:  'lOrpheua*  sucht 'die  Eurydice  aus  der  Unterwelt  snrndi  xa  Töh- 
: ..  ma«.  ein.  in  Spanien  befindliches  Bild.  Auch  in  Cassel  ist  eine 
•j    folaba  Oatstellung»  .«uid  eine  Skizu  nenai  Ooetetreieher  in  Saoi- 

souci. 
I     .'  Offld's!  YRrwandlnng,  in  Tqrre  de  la  Pareda  sn  Madrid.  S.  obes 
.1  1120»'  Geatoöhen  heaaen  wir  nach  Ovid  nur  nin  Blatt,  den  HippO'j- 

tus  vorstellend,  von  R.  Earlom. 
.itl    ..  iPerafttt. beireit  die  Andromedok     Ein. in.  Spanien  befiodlich« 
.  L  Bild»  ./.•.»»     .»  /.../^.. 

Perseus  und  Andromeda ,  nach  einem  Bilde  dec  Galleiie  aei 
-u  CrafiNi.6lrüh\.)H>ar  P,iF.  Tardieä  ge4toclien. 

Perseus  koMmt  auf  dem  Fegirstis  aas  '\der  Lnft  herab,  um  ^^ 
;. -nA  dben.Felsap.;g#schaiiBde|eiAt)droiiieda  zu  befreien,  Amor  schweb: 
I.  ..tnit  der  LiAbesla^kel  fibar  ihrem  Haupte^  ein  6  Seh.  6  Z.  hohes 
i.i  Bild*  dei  GelUfie- de»  tfep^gs  von.Marlborough  in  Blenheim,  ^c 

von  Waagen  IL  4?  sagt,  dass  der  edle  Geschmack  in  den  Fcxines- 
^udi^  Aft  dr»  get<Miasigten..Cqlorits  glauben  mache  ^  Rubens  babedif 

•es  Bild  iO'  flaUen  aulgeiuhrt. . 

.'.!  .   •  FfcratU»  hefreitt   nachdem«  er  dac  Uhg#hener  gatodtet,  die  Ad- 
idroni^d^  «Yon  ihren  FpsselQ,   ^sobei  ibtn.Atnorinen  behiilBicb  snia 
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ein  gerühmtes  Bild  in  der  Gallerie  des  Museum  zu  Berlin.  Bes^D* 
^„,$^9^Affff   1|re|flic^.-i6t    das  ba$tig  Erregte    10   den     Beweguo^en  ^^ 
^'' Perseus  d^'vrge stellt*.   Andromeda    gehört   dem  scKunen  j^eise  gr><' 
chischer  Einlal^  nicht  an.  Kugler  S,  217.     ,  •    ', 

'Vor  wenigen  Jahren   wurde  in  Valenciennes.jetn  Biidoit  >^' 
:  V4Mi#'  iUi():Andtaaieda.ia«%^n0aAV  wir  wisaeA  aber  niaht,  was  lOJ 

diesem  geworden.  ii 

Pan  verfolgf  die  Syrflii ,  eitt'  darch  die  schone  Landschaft  QO<i 

*'  '^l^^wiiMefVtilfe'  Sflttigkeit  and  <31uth   der'Farbe  hötfast  ansiehes* 

des  Cabinetsbild  im  Schlösse  zu  Windsor*.  ':'>'• 

•  Anchiitt 'Cass.el  wird  ein  solches  Bild  genannC 

•.  .  .    .  Hertainger  hat  ein^i  aolobe  Darstellntig  ichom  sadirt  aod  fl^no 

i>  in  Aquatinia  übcrgangeto.  ..     ,  . 

.  .\  tPaÄ  .briftgt  '.dftr,.Yiop  .der,  Jagd   zm&cisliehrenden  Diaoa  00° 

ihre  Nymphen  Trauben  und  Obst.  Ganze;  j\eiN08gradse  JigureSi  1" 


>  »• 


Catliloge  -  von  Mdniiffeh  '(ieni' ttulien«  beigeld§jri'*'ilb«r  'in  '^t  9ina- 
koth«k  %\x  Müneheti 'flicht  fKifg*sU)lt. 

Die  drei  Göuinnen  vor  Paris.  Ein  6idniälde«ifli  neuen  Pallaste 
3Btt  Madrid«'   Gest.  vbn  A.  LoiftoieHns  •  •  ^- 

Das*  UrtHeil  des  Paris,  eite  Bild  auis  der  Galleritf  Orleans;  1792 
von  Lord  Kinoaird  um  2000  G.  gekauft,  spater  mit  2500  Ov  be- 
fahlt, und  Uk24  im  BeMti^  von  T.'P^tica.;ijji.Greath».XBrmouth 
(J^orFolk^hire). 

Das  Urtheil  des  Paris  und  dei;  Triumph  dep  Q.alatMay  für^den 
König,  von  England  gemalt»  .unfi  sie  Auf.einev^jGfiv&kanne  in  Silber 
zu  treiben.  Theodor  Kogier  fertigte  ^ie  .tianne.,  Mn4.  J»  JSeaff%  hat 
die. Bilder  radirt. 

Das  prtlieil  des  Paris.     Galterie  zu  Ürei^den.''' 

Das  Ürtheil  des  Paris,  in 'Form  eines  Basreliefs,  grau  in  grau 
gemalt,  in  der  %  Sammlung  zu 'Christiansburg'  in  Copenhagen^ 
vielleicht  das  Vorbild  zur  Giesskanne. 

Der  Sturz  des  Phaeton.    Plafondbild,  gest.  von  Panneels." 

Philemon.und  Baucis  nehmen  in  ihrer  Hütte  den  Jupiter  und 
Merkur  auf.    Der  Stich  dieses  Bildes  hat  J.  Meyssens  Adresse. 

Philemon  und  Baucis,  oder  die  phrygische  Ueberschwemmiing, 
••  Landschaften.  '..::*' 

Progne  zeif^f  ihrem  Manne  den  Kopf  des  Sohne«,  dessen  Kör- 
per er  verzehrt  hätte.  Der  Stich  dieses  Bilde's  hat  G.  Galle'a  Adresse» 
und  ist  Gegenstück  zu  Bailliu's  Rauhb  der  Hippodamia.  '      >'     - 

.    JProAeUieos  trägt  vont  Olymp' das  entvyendetn  f  euer«  Jpi  neuen 
Pallaat  zu.. Madrid,     S.  iibep  S.  535*  •         '.  •  ■    v*  ' 

Der.  Baub 'der.Proserpina«  i^in  Gemälde  inr  Spanien  ,.,g^.st,  von 
Souln»aft,  .aber  vn  ersten  Drücke,  ebne  de«aan  Namen.  Litb.  in^  der 

Collecpia$  J4l«kgr^fica*  .  ...       ;  .  .     "  .  «    '^ 

Auch  in  der  G9lUrie.zQ  Presdep  ifrt  ein  kleine«  BU4'  iflU  Pluto, 
i^lcher  die  Proserpina  entlührt. 

Satyrn,  's,  oben  bacchischer  Kreis.  .  ••  >    .     ^  ^ 

Die  CtocHzöit  der  T^etis  und  des  Peleus.  G.est;  Von  Fi^van 
Wyngaerde.    .  .  , 

Das' Ürtheil  des'Tmolüs  über  Apollo  und  Pan,  eh^dein  in  der 
Satta'schen  Sammlung  zu  Gent.    Gest.  von  F.  Pilsen. 

•  Venns  <voh'Nyni()hert'  ^laä  Triionen  mmgeben  ads  dem  Meere 
auftauchend.  -Ge^t.  von  P.  de  Jode*  - 

'  Venus  «nf  dem  Meere. « 4i)est.  von  SoüM&an. 
Venus  mit  dem  kleinen  Amor  atf  der  Brest,  'nach  eiifenit-4742 
in  Fr^i^kreich  beßndlichen  Bilde  vgn  Surugue  gestochen.  Ein  frü- 
herer ^lichj'von  welchem"  aber  jtne'r  des  ourugüc  telWas  abweicht, 
ist'vo«  C.  Gatle.  Watelet  stach  die  OriginalzeichnoDg»'  i4relchc  im 
Be^tze  Watefet's  war.  ■       i,  -  ^    \      \  .      i 

Die  siegende  Venus' mit  «km  kleinen  A«iör,  weiche  Kraft  im 
Dmrts8fl^'|;4st«ehen  hat, ^  gehört"  der  Gomposition  nach  dem  Gior- 
gione  an,  nach  welchem  Rubens  eine  Zeichnung  fertigte.    >   .- 

Venus  uml*  4et*  kriej^risdhe'  Mkr^,  ein  grosses  £tld  im  Pallaste 
•' Fitlir«^»IVI^rs.'  -'        ...•«:.•.    ,.••...•...  V^  •. 

'    Veüs  nnd  Adenis,  in  Spanien  noch  Trtian.  oopirt. 

Venus  und  AiwM'bein^lheti^eich  umaoiij»t;  Adonis  von  derJagd 

«abzuhalten,  eitt<  herrliehes  Bild  ans  der*  mittleren  Zeit  des>  Meiaters, 

^n  der  OaHerie* 'ea  Blenheimi   wo  es  ^als^iGeschwik   cles  iKaieers  an 

den   grossen  Marl  bor  (Aig4)  verehrt  ''virdv' Waagen*  IL^bo  sagt,/*ein 

feinet  Gefühl,  schone  KQpfe,« edlere  Formen,  üeiseigie'Ausfühaung 

•    seyen  hier  mit*  eigner  4Ieliigkeit,-  Wärme'unid   Klarheit  deis. Farbe 

gepaart,*  dalis  einefn>GfiiOoS^Atltsprach«beiiir  evittfn '£ll>licäoh  dinea 

BitdeaJl  yok  BuAilK > ' i,M4Mlll?  4i4^r  MMen^hit  «mar  :seiM.if  ar- 
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k«»? «  ^m  MfUlkiUirliA  ttoflUll.   BtipaJwt  Ut  di«  Tmm  kKt 

xart  colorirt,  di«  Landsduift  d«f  lIi«l«rgrt»adM   roa  vono^er 
8chonb«iU   Beinah«  labcnigroM«  Figoreo« 

Eid«  zweite  Oarstellang  dar  den  Adooit  vom  dar  Jagd  abhal- 
tenden Ventta  in  der  Gallerie  su  Dresden ,  i$t  oaa,  dit  Hilite 
kleiner  als  das  obige  Bild* 

Yenof »  welehe  den  Adonts  iron  der  Jagd  sitrnekhaltca  will, 
nach  einem  Bilde  der  griflieh  Cobenzerschen  Sammlung  za  Briu- 
sei,  von  P.  J.  Tassaert  schön  radtrt. 

Venus  nnd  Adonis,  das  Gemälde  in  der  florenttBischeii  Gallerie, 
TOD  Lorensini  gestochen »  für  die  Reale  Gall«  di  Firvnse. 

Venns  mit  ihren  Nymphen  Ton  der  Jagd  xurüchkehrend,  eia  grost« 
Bild,  welches  mit  der  Gallerie  Orleans  1702  nach  EngUod  kam 
und  daielbst  verkauft  wurde.  Es  wurde  auf  4oo  G.  gescbiut.  Ab- 
gebildet: Gallerie  du  nalais  royal,  pl.  235»  Filhol  YIL  170.  Die 
ungemein  geistreiche  Skizse  su  diesem  Bilde  ist  im  Besitz  des  Gn- 
,      len  Radnor  in  London. 

Der  Tod  des  Adonis ,  ein  grosses  Bild ,  welches  nach  EagiaoJ 
gekommen  ist.    Gest.  von  G«  Panneels. 

Die  Toilette  der  Venus,  ein  Bild  aas  Rubens  Schale,  it^t: 
Gallerie  zu  Florenz,  abgebildet  in  Wicar's  tab,  de  Ja  GalL  de  Flor. 
Schon  G.  Panneels  hat  i63l  die  Toilette  der  Venua  gestocheoi  uoi 
zwar  in  Frankfurt  am  Main. 

Das  Fest  der  Venas  aof  der  Insel  Cythera,  wo  man  nater  Bio' 

inen  die  Statue  der  Göttin  sieht,   mit  schwebenden  und  tsnzeodeo 

'•'    Amoretten.    Rechts  vorn  tanzen  Nymphen  und  Satyrn,  HdU  brio 

Sen  jange  Frauen  Garben.    Im  Hintergründe  ist  ein  Tempel  uni 
as  durch  die  Baume  scheinende  Abendroth.    Dieses  herrliche  BM 
ist  in  der  Gallerie  zu  Wien,  gest.  von  Prenner. 

Vertumnus  und  Pomona,  in  einer  von  Breughel  gemaltea  Lio^' 
sahaft.  Eines  solchenea  Bild  erwähnt  Houbraken,  I.  06.  Auch  io  der 
Gallerie  zu  Cassel  wird  etn  solches  genannt. 

Vulkans  Schmiede  mit  den  Cyclopen.  Im  Schlosse  im  Holz  oo- 
weit  des  Haag  in  Gel  gemalt. 

Verschieden  ist  wahrscheinlich,  und  vielleicht  su  der  Folge  der 
Bilder  aus  dem  Kreiie  des  AclitUes  gehörig,  Vulkan,  der  die  Wt^* 
i'en  des  Achilles  schmiedet.  In  der  Sammlung  van  Schorel't  «i' 
die  Skizte  eines  solchen  Bildes« 

F.   Römische   und  griechische   Geschichte. 

Bomultts  und  Remus  von  der  Wölfin  gasäugt,  ein  geictreich« 
Bild  der  Capitolinischen  Sammlung  in  Rom*  Geatochen  von  eioes 
Ungenannten ,  vom  Maler  d'Egmont  dedicirt. 

Der  Zweikampf  des  Aenaas  und  Turnus,  nu  Maatua  geaalt 
im  Dienste  des  Herzogs« 

Der  Schiffbruch  des  Aaneas,  s.  Landschaften. 

Des  Raub  der  Sabinerinnen,  ein  bewundertes  Bild  der  epglisch^ 

Matiooalgallerie,  von  welahem  aber  Waagen   I.  21^  sich  weoig^' 

befriediget  fand,  als  von  der  Amazonenschlacht,  dem  kleioeo  jü^r 

aton '  Gerichte  in  München  et«.    Waagen   vermisst   uneracbtet  des 

grossen  Gatüounels   und. Gezerres ,   die  Energie,  das  Augenbliekli* 

che  der  Motive,  die  iq:  den  genannten  Bildern  so  gewalüg  ergrei- 

•  fen.    Auch  die  Touche  ist  minder  geistreich ,  die  Uebergaoge  aehi 

vertrieben,  als. in  jenen  Bildern,  der  Lokalton  des  Fleisches  bna«*  { 

liehen     Das  Bild  war   früher  im  Besitse  der  Mme.  Boscbser^i« 

.  Amateipe»»  dann. erhielt  es  Angeralfin»  IL  5  Jt«.fi  L*»  Bf*  7^' 
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L.  Qesf.  von  Martenasie ,  und  spater  70«  Burnat  tu  Pyo*s  Engra- 
▼«ngs  from  the  pict.  of  the  Nat.  Galerv»  dana  Ton  J*  Stewart  für 
das  PrachtwerU  der  englischen  NationaJgallerie. 

Lord  Äshburton  besitzt  d«is  Tollendete  Stadium  zu  diesem 
Bilde.  Dieses  auF  Holz  gemalte  Bild,  so  wie  das  Studium  der 
Versöhnung  der  Römer  und  der  Sabiner,  ist.  von  einem  Qeist 
in  der  Composition,  einer  Unmittelbarkeit  und  Frische  in  der  Be- 
hnndlüng,  wie  sie  selbst  bei  Rubens  selten  ist«  Der  Lord  kaufte 
diese  beiden  Bilder  aus  der  Sammlung  Danoot  in  Brüssel  1829 
um  1000  PF'  St.  Marschal  Soult  besitzt  zwei  kleine  Skizzen  davon* 

Versöhnung  der  Römer  mit  den  Sabinern^  Hersilia  an  der 
Spitze  ihrer  geraubten  Gefährtinnen  zwischen  den  beiden  feindli- 
chen Partheien  den  Frieden  erflehend.  Ganze  lebepsgrosse  Figu* 
reu,  in  der  Pinakothek  zu  MÜDchcn.    Lithographirt  von  Piloty* 

'Lord   Äshburton   besitzt  das  trefflich   ausgeführte  Studium    za 
dieser  in  Madrid  gemalten  Darstellung,  wie  oben  erwähnt« 

Die  Ämazonenschlacht,  oder  der  Sieg  des  Theseus  über  Tale- 
stris,  ein  weiter  oben  p.  534  näher  beschriebenes  Meisterwerk  in 
.  d^r  k^l.  Gallerie  zu  München*  Dieses  Bild  (3^  Z.  8^^  hoch,  und 
4#  tl"  breit)  soll  nur  die  Skizze  eines  grösseren  seyn,  welches 
l84l  aufgefunden  wurde*  Der  Besitzer  ist  Hr.  Lamoens  in  Brüs« 
sei.  Gest.  1023  von  L,  Vorsterman  in  6  Blättern,  copirt  von 
Kagot,  3  Stiche  mit  den  Adressen  von  N.  Visscher,  R.  und  J.  Ot* 
tens  und  G.  Duchange  direx. ,  neuerlich  von  Hohe  lithographirt« 

'  Thuiniris,  Königin  der  Scythen,  lasst  das  Haupt  des  Cyrus  in 
Blut  tauchen.  In  der  (jalleria  des  Louvre,  gest.  von  P.  Pontius 
1632»  kleiner  von  G.  Duchange  copirt  von  Ragot.  Diese  Com* 
Position  ist  minder  reich«  als  die  folgende  Darstellungt  aber  von 
meisterhafter  Behandlung. 

Thomiris,  das  ähnliche  Bild  der  Gallerie  Orlaant»  kaufte  Graf 
Damlev  um  1200  G.  Es  ist  im  Besitze  dieser  Familie  su  Cobham* 
hall.    Gest.  in  der  GaU  du  palais.  xoyal  pl.  235« 

Die  Rache  des  Thomiris,  mit  lebensgrosseü  Figoren «  ehedem 
Im  Besitze  der  Königin  Christine  von  Schweden,  1836  in  jenem 
der  Herren  Morise  und  Frank  zu  Berlin. 

.  Cambyses    lässt    den  Sohn  eines  schlechten  Richters,    den  er 
•chinden  Hess,  auf  des  Vaters  Stuhl  sitzen.  Radirt  von  Bynhouedtt. 
Cloelia  und  ihre  Gefährtinnen  fliehend«  ein  grosses   Bild  der 
Gallerie  in  Dresden.  . 

Die  Geschichte  des  Philopoemen«  ein  Bild  der  Gallerie  Qr« 
leans,  die  1792  in  England  verkauft  wurde.^  Auf  60O  G.  geschätzt« 
In  der  Galerie  du  palais  royal  p.  236  abgebildet. 

Mucius  Scävola  vor  Porsenna.  In  der  Galleriei  des  Fürsten 
von  Esterhazy  zu  Wien,  früher  im  Besitze  des  Fürsten  Kaunitz. 
Gest.  von  J.  Schmutzer.  « 

Scipio  gibt  ^em  Allueius  «eine  Braut  zurück«  auch  die  Bnt« 
haltsamiSBit  des  Scipio  genannt.  Diesea  Bild  kaufte  Lord  Berwick 
auf  der  Gallerie  Orleans  um  800  G.«  im  Jahre  i836  verbrannte  es 
aber  im  Hause  des  H.  Tates  in  Bondstreet.  Gestochen  von  S.  a 
Bolswert«  dann  von  Spruyt,  und  in  der  Gel.  du  palais  royal 
pl.  134. 

Cimon  im  Gefängnisse  von  seiner  Tochter  Pero  gesäugt«  auch 
die  römische  Caritas  genannt,  ein  Bild  aus  der  mittleren  Zeit  des 
Meisters,  jetzt  in  der  Gallerie  des. Herzogs  von  Marlbdrough  in 
Blenheim.     Dieser  sonst   so    itenig  ansprechende  Gegenstand  ist 
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hier  lo  dheret  behandelt «  det  Rührende  der  kindlichen  Fietit  so 

fitichlich  hervorgehoben •! die  Ansfiihrani;  eo  lleitsig,  die  treffliche 
ärbung  so  wahr,  de»  man  das  Bild  mit  grosser    Beftiedigong  be. 
trachtet    Es  hat  sechs  Schuh  ins  GeTierte.  Waagen    IL  39-  Gesto- 
chen Ton  J.  Soiith,  früher  von  Kankerhen,  A.  Voet  und  G.  PsDDeek 
In  der  kgl.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ebenfalls  <Us  Bild 
einer  Caritas  romana. 

Anderer  Art  ist  die  Caritas  der  Gallerie  in  Pommersfelden:  ein 
Weib  mit  vier  Kindern. 

Der  Besuch  des  Alezander  bei  Diogenes«  ein  i^rosses  Gemälde, 
weichet  1835  im  llaag  öffentlich  ausgesteltt*  Kunstblatt  i8}(i- 
Nro.  ö. 

Im  Jahre  1784  war  ein  solches  Bild  in  der  Lucknerschen  Saina- 
lung  zu  Wien,  welches  Q.  Mark  schön  gestoch<ui  hat» 

Diogenes  mit  der  Laterne  verspottet.  Ein  solches  Bild  iit  in  der 
Gallerie  des  Louvre,  nach  Waagen  IIL  $6o  im  geistigen  Gehalte 
nicht  sehr  erheblich,  und  in  der  Aufführung  Arbeit  eines  SchülerS' 

Bin  ähnliches  Bild  war  in  der  Düsseldorfer  Gallerie»  später  a 
München  aufgestellt.    Jetzt  nicht  in  der  Pinakothek  xiaselbst. 

Cleopatra  mit  der  Schlange  an  der  Brust.  Gestochen  toi 
Panneeis,  631* 

Der  Tod  der  Seneca.  Er  steht  mit  geöffneten  Adern  in  eines 
vom  Blute  gefärbten  Wassergefasse,  noch  lehrend.  Pinakothek  u 
München,  gest.  von  A.  Voet  jun. 

Der  Opferzug  aus  dem  Triumphe  Cäsar*s  von  Mantegna,  wah- 
rend seines  Aufenthaltes  in  Mantua  copirt,  aber  nur  als  freies  Stu- 
dium zu  betrachten.  Seinem  Hange  zum  Phantastisch -Pomphaften 
sagte  das  Bild  mit  den  Elephanten,  welche  Candelaber  tragen,  aa 
meisten  zu ;  er  genügte  sich  aber  nicht  mit  dem  harmlosen  Schafe 
vrelohes  bei  Mantegna  neben  dem  vordersten  Elephanten  einher- 
geht. Rubens  machte  einen  Löwen  und  eine  Löwin  daraus,  i*el 
che  den  Elephanten  grimmig  anschnorren »  und  dieser  selbst  sieht 
wüthig  um  im  Begriffe  dem  Löwen  mit  dem  Rüssel  einen  Schlag 
zu  versetzen«  Dieses  Bild  befand  sich  noch  im  Nachlasse  des  Küb^* 
lers,  jetzt  ist  es  im  Besitze  des  Poeten  Rogers  in  London.  W*>' 
gen  I.  4tl. 

Zwölf  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Constantin,  ehedeB 
in  der  Gallerie  Orleans»  seit  1792  aber  wahrscheinlich  in  Eoglao^ 
zerstreut.  Alle  wurden  damals  nicht  sogleich  verkauft.  Es  sio^ 
diess  wahrscheinlich  Skizzen  zu  Tapeten.  S.  oben  S»  5l&. 

1 )  Die  Vermählung  des  Constantin« 

2)  Die  Erscheinung  des  Kreuzes. 
i)  Derselbe  mit  dem  Kreuzespanier. 

4)  Die    Schlacht  gegen  Mazentius,  von  Sir   Philipp  Stephens 
gekauft. 

5)  Uer  Tod  des  Maximilian. 

6 )  Der  Triumph  des  Constantin. 

7)  Derselbe  ertheilt  dem  römischen  Senate  seine  alte  Freiheit 

8)  Er  ertheilt  dem  Crispus  den  Befehl  über  die  Flotte. 

9)  Die   Gründung  von  Constantinopel.     Von  Sir   Philipp  Ste- 
phens gekauft. 

10)  Dessen  Verehrung  des  Kreuzes. 

11)  Dessen  Taufe. 

12)  Dessen  Einzug  in  Rom. 

Diese  Darstellungen  aus  dem  Leben  Constantins  des  Grossen  ht^ 
N.  Tardieu  gestoehen.  Die  Schlacht  gegen  Mazentius,  im  Charak- 
ter des  Rtf aeichen  Bildes  in  Vatikan  ^  ist  auch  von  einem  Uobe- 
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konnten  geitochen,  mit  Drevet*s  Adresse«  Ein  zweitet  Blatt  hat 
Moncornet's  A»dresse,  so  wie  der  Triumph  Constautin*s.  Dann  Ga* 
lerie  du  palais  royal  pU  238  «—  247* 

Eid  grosses  Schlachtbild  in  der  Gallerie  des  Grossherzogt  von 
Toskana ,  gest.  yoo  Lorenzini. 

Die  Geschichte  des  P.  Decius  Mus,  sieben  g'rossartige  Bilder 
altrömischer  Heldentugend,  in  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Lieh« 
tcnstein  zu  Wien,  und  schon  S.  531  näher  gevirtirdiget* 

1 )  Decius   beredet  die   Centurionen  zum  Angriffe  der  Samniter« 

Gest.  von  A.  und   J.  Schmutzer. 
2  )  Derselbe,  nvie  er  .sich  aus  den  Eingeweiden  der  Thiere  wahr« 

sagen  lässt.  Gest.  von  denselben. 

3)  Decius  weihet  sich  den  Göttern  der  Unterwelt.  Gest«  von 
den  beiden  Schmutzer. 

4)  Decius  besteigt  nach  ertheiltem  Befehl  das  Pferd ,  um  in  die 
Schlacht  zu  eilen.    Gest.  von  G.  A.  Müllerr  * 

5)  Decius  in  der  Schlacht  verwundet  stürzt  vom  Pferde«  GesL 
von  G.  A.  Müller« 

^)  Decius  auf  dem  Paradebette  von  Trauernden  und  Trophäen 
umgeben ,  das  grösste  Bild  dieser  Folge «  i6  F.  5  Z.  breit» 
Gest.  von  A.  Bartsch* 

7)  Die  triumphirende  Roma,    Gest.  von  Bartsch. 

Der  Leichnam  des  mit  Lorbeern  geltrÖnten  Feldherrn  Decina 
Mus  auf  dem  Paradebette.  Die  Skizze  zu  dem  Bilde  der  Gallerie 
Lichtenstein ,  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Decius  von  den  Priestern  gesegnet,  bevor  er  in  die  Schlacht 
geht,  die  Skizze  zu  dem  Weihungsbilde  der  Gallerte  Lichtenstein, 
in  der  Pinakothek  zu  München. 

Olden  Barneveit  bei  seinem  heranahenden  Tode  seinem  Sohne 
Rathschläge  crtheilend.  Dieses  Bild  besass  Prof.  d'Alton  in  Bonn, 
der  es  l84l  £^n  den  Prinzen  Albert  in  England  verkaufte. 

Ein  anderes  Bild  des  Professors  d'Alton  stellt  Olden  Barne- 
velt  dar,  wie  ihm  ein  Freund  meldet,  dass  seine  Gefangennehmung 
beschlossen  sei,  lebensgrosse  Figuren.  Dieses  Bild  hat  d'Alton 
selbst  gestochen. 

G.  Reine  Allegorie,  und  allegorische  Darstellungen 
der   alten  und  neueren  Geschichte*). 

Die  Caritas  mit  vier  Kindern ,  ein  in  Composition  und  Cha- 
rakter ans^reehendes  Bild  der  Gallerie  in  Pommersfelden.  Waagen 
(K.  n.  K.  in  D.  I.  132)  möchte  es  aber  nur  ein  gutes  Schulbild 
nennen. 

Ein  geharnischter  Ritter  von  dem  Genius  des  Ruhmes  gekrönt. 
Er  umarmt  den  Genius,  und  setzt  den  Fuss  auf  eine  allegorische 
Figur,  welche  die  Trunkenheit  bezeichnet.  Ganze  lebensgrosse  Fi- 
guren ,  in  der  l'inakothek  zu  München. 

Das  friedliche  und  glückliche  Menschenleben  von  den  Folgen 
des  Krieges  bedroht»  aber  von  Minerva  gegen  Mars  in  Schutz  ge- 
nommen.    Lebensgrosse  Figuren,  in  der  Pinakothek  zu  München. 

Der  triumphirehde  Sieger  mit  Schild  und  Dolch  auf  Leichen 
sitzend,  neben  ihm  Bellona  mit  dem  Blitze  und  Victoria»  die  ihm 
einen  Lorberkranz  auf  das  Haupt  setzt.     Kleines  Bild  in  der  Gab 


*')  Die  allegorischen  Darstellungen   zur  Verherrlichung  Christi 
und  feiner  Kirche,   sowie  zur  Verherrlichung  der  hl.  Jung«  ^ 
frau  und  der  Heiligen»  s.  die  Abtheilungen  B.  und  C« 
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lerie  ta  Wien*    GMtoehwi  im  Galleritwerke  des  8.  foa  Per^, 
bei  Haas. 

Die  Schrecken  des  Kriefiety  ein  Gemilde  in  der  Gallerieta 
Florenift  haben  wir  oi>en  tn  der  Abtheilun|^  mit  den  mytho- 
logischen  Bildern  erwähnt,  weil  et  Mar$  ▼orstellt,  der  oMofhah- 
aam  in  den  iirie|^  forUtärst. 

Die  Se(;nun^en  des  Friedens ,  welchen  Weisheit  und  Tapfer- 
keit fchütxen ,  ein  berühmtes  Bild »  welches  auf  die  Friedeosrer* 
mittlung  des  Künstlers  am  Hofe  Carl  L  vcin  England  i630  anspielt. 
Rubens  ichenkte  dieses  Gemälde  dem  Monarchen ,  und  jetzt  tleb; 
man  es  in  der  Nationalgallerie  mu  London.  Die  Segnuogeo  d» 
Friedens  sind  durch  eine  schöne  Frau  vorgestellt,  wie  sie  aas  ihrer 
Brust  einem  Kinde  Milch  in  den  Mund  spritzt ,  und  eiaen  Satyr, 
der  eine  Fülle  von  Früchten  aus  dem  Püllnorn  schüttet.  Diese  Fi- 
guren ,  mit  noch  mwei  Frauen  und  Kindern ,  eehören  nach  Waa- 
gen L  288*  in  Schönheit  der  Köpfe ,  Naturgefuhl  in  der  fleissigu 
Aosführuns,  Sättigung  und  Klarheit  des  hellgoldenen  Fleischto» 
SU  dem  Sonönsten,  was  Rubens  je  gemalt  hat.  Minerva,  weldke 
des  Mars  und  Harpyen  abwehrt,  ist  mehr  untergeordnet 

Dieses  Bild  gelangte  nach  dem  Tode  des  Königs  nach  Gen« 
in  die  Sammlung  Dona ,  aus  welcher  Hr.  Irvin  es  i802  ^r  U^} 
Pf«  Sl  kaufte.  Noch  in  demselben  Jahre  erwarb  es  der  Marqoi) 
Ton  Stafford  für  3000  Pf.  von  Hm.  Buchanan  und  schenkte  es 
1827  der  Nationalgallerie.  H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  9  L.  8  L;  Getto^ 
eben  von  W.  Greatbach,  in  des  Bngrevings  from  the  pictorenf 
tha  N.  G. 

Der  Ueber6uss  •  ein  Weib  mit  dem  Füllhorn  und  ein  zweit« 
mit  einem  Korb  voll  Früchte,  welche  es  einem  Affen  vorhält.  ()(' 
stoehen  von  Th.  van  Kessel. 

Das  goldene  und  das  eiserne  Zeitalter,  Krieg  und  Friedeo, 
nach  einem  Bilde  des  englischen  Generallieutenants  Campbeil  von 
Bichham  eestochen. 

Der  Ueber6uss,  eine  Gruppe  von  drei  Genien  mit  eioem  Füll- 
horn«   Von  einem  Anonymen  gestochen,  mit  Rubens  Namen. 

Die|  vier  Welttheile,  durch  die  Flussgötter  die  vier  Haupt- 
Strome  mit  Najaden  dargestellt*  Danubius,  Maranhon,  K\\^ 
Ganges»  alle  unter  einem  ausgespannten  Segeltuche  am  Vftti» 
Meeres  sitzend,   starklebensgrusse   Figuren.     Gallerie  zu  Wien. 

Die  Allianz  des  Meeres  und  der  Erde ,  s.  Neptun  und  Cjbelt* 

Kaiser  Karl  Y.,  mit  dem  Rosenkranze'  in  der  Hand  beteDOi 
im  Profil  nach  dem  Himmel  blickend.  Auf  dem  Kissen  zu  seioeo 
Füssen  liegt  die  Krone.  £tne  vollendete,  effektvolle  Skizze,  oi 
l84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  van  Aveschoot  zu  Geot. 

Kaiser  Carl  V.  wird  von  der  Tugend  gekrönt,  letztere  |j« 
nacktes  geflügeltes  Weib  vorgestellt.  Diese  höchst  geistreiche.^'' 
legorie  malte  Rubens  während  seines  Aufenthaltes  am  Hofe  roe 
Maiitua,    ein  Meisterstück    in    Besttmmlheit  der  Zeichnung i'[''|' 

{glänzender  Harmonie  der  Färbung.  Jetzt  sieht  man  es  io  <^'^  ^^^ 
erie  su  Dresden,  wohin  es  aus  der  Mantuanischen  SannDiuoS 
kam.  Ganxe  Figuren.  H«  7  Z.  2  L.»  Br.  7  Z.  10  L.  Gestocheo  vo> 
P-  Tanjc. 

Der  Triumph  Carl  Y.,  eine  reiche  prunkvolle  Comfo^i^^ 
Gest.  von  A.  Lorenzini  in  3  Blättern« 

Kaiser  Carl  V. ,  wie  er  in  Gegenwart  seines  Hofes  su  GodsW^ 
«eines  Sohnes  Philipp  der  Hron^  entsagt  9  eine  reiche  Coffpo»!^^'' 
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mit  lauter  FortraiHiguren ,  für  eine   Capelle  in   St  Bavo  zu  Gent 
gemalt.    Gest.  von  r.  Pilsen. 

Infant  Ferdinand  von  Spanien  und  der  ErzhenRog  Ferdinand 
von  Oesterreich  zu  Pferde,  wie  sie  die  Schlacht  von  Nürdlingen 
befehligen,  ein  grosses,  aber  keines  der  vorzüglichsten  Bilder  des 
Meisters.    Im  Scnlosi«  zu  Windsor. 

Die  Allianz  des  Königs  Ferdinand  von  Ungarn,  nachma- 
ligen liaisers,  mit  Carl  Ferdinand,  Infanten  von  Spanien,  bei 
j^rdlingen  l6^4»  mit  den  allegorischen  Nebenfiguren  des,  Nei- 
des und  der  Zwietracht,  der  Eintracht  und  des  Friedens,  wel- 
che das  Gebälk  tragen.  Diese  Darstellung  malte  Rubens  beim 
Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Antwerpen  t635  tür  einen 
Triumphbogen,  ein  12  F.  4  Z.  breites  und  11  Seh.  5  Z.  hohM 
Bild,  welches  jetzt  in  der  Gallerie  zu  Wien  aufbewahrt  wird.  Die 
geistreiche  Skizze  zu  diesem  Allfanzbilde  ist  in  der  Sammlung  zu 
Lutonhouse. 

Ein  anderes  grosses  Bild,  zu  gleichem  Zwecke  gemalt,  ist  das 
yiQuos  Ego«  in  Dresden,  Neptun  auf  dem  von  Seepferden  gezoge- 
nen Muschelwaagen,  welches  wir  unter  den  mythologischen  Dar- 
stellungen erwähnt  haben. 

Die  Vermählung  Philipps  des  Schönen  mit  der  Prinzessin  iJo- 
hanna  von  Aragonien« 

Ferdinand»  Sieg  bei  Galloo,  zwei  andere  Bilder,  welche  für 
die  Triumphbogen  gemalt  wurden.  Sie  wurden  in  einem  Saale  des 
Rathhauses  zu  Antwerpen  aufgestellt. 

Ferdinand ,  Cardinal-Infant  von  Spanien ,  von  Minerva  geführt, 
welcher  der  Friede,  der  Ueberfluss  ^tc*  folgen.  Ein  Bischof  über- 
reicht ihm  eine  Schrift.  Die  17  Provinzen,  sind  -unter  einer  alle« 
gdrischen  Gestalt  dargestellt,  welche  der  Krieg  und  die  Häresie  sa 
ioden  drücken.     Gest.  von  S.  a  Bolswert,  als  Triumphbogen* 

Ueber  den  Einzug  des  Erzherzogs  Ferdinand  in  Antwerpan 
haben  wir  ein  eigenes  Werk  mit  Text  von  Gaspar  Gevaertf  auf  189 
Seiten,  und  43  Blättern,  welche  die  Gemälde  enthalten,  die  Ru- 
bens zu  den  eilf  grossen  Iriumphbogen  fertigte,  die  Antwerpen 
damals  errichten  Hess«  Diese  Blätter  sind  von  Th.  van  Thulcien, 
und  der  Titel  von  P.  Neeffs:  Pompa  triumphalis  introitvs  Ferdi- 
nand! Avstriaci  Uispaniarvm   Infantis  etc.  Antverpiae  l642»  gr.  fol. 

Die  Verherrlichung  König  Jakobs  I.»  allegorische  Darstellun- 
gen, im  grossen  Saale  zu  White -Hall,  worunter  die  Apotheose 
des  Königs  den  Mittelpunkt  der  neun  Bilder  des  Plafonds  bildet* 
Die  beiden  Bilder  der  mittlem  Reihe  stellen  König  Jakob  als  Be- 
schützer des  Friedens  dar  und  wie  er  thronend  seinen  Sohn  Carl  zum 
Nachfolger  bestimmt.  Die  vier  Bilder  zu  den  Seiten  enthalten  al- 
legorische Vorstellungen  von  k.  Macht  und  Tugend.  Zu  den  bei- 
den langen  Seiten  sind  grosse  Friese  mit  Knabengenien,  die  auf 
mit  Löwen ,  Baren ,  Widdern  bespannte  Wagen  Getreidgarben 
und  Früchte  ladca.  Ueber  den  Zustand  dieser  Bilder  s.  oben  S.  Sl'Q* 

Die  Skizze  zur  Apotheose  des  Honigs,  ehedem  in  der  Samm- 
lung Carl  1.  von  Etiglnnd,  kam  später  aus  der  Gallerte  zu  Hough- 
tonhall  in  die  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Diese  Darsfcliuiig  ibt  von  S.  Qrihclin  gestochen ,  dann  der 
Prospekt  und  die  Guriien  in  ihren  Bei»ciiäftigungen.  L*  Vorst^r- 
man  stach  den  mittleren  Thcil  mit  der  Gruppe  des  Königs ,  und 
die    beiden    Friese  uitt  dm  spielenden  Genien. 

Der  Grobssultan  an  der  Spitze  seines  Heeres,  eine  reiche  Com- 
positiun,   gest.  von  P.  Suutman. 
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Oto^  Oetehtehte  d«r  Mari«  too  Medict  m  21  grossen  Bilden, 
wtlcha  in  der  Gallerie  des  Musee  royal  zu  Pens  aafbevnhrt  wer* 
dan  •  und  deren  ffir  schon  8.  517  erwähnt  haben. 

1 )  Die  Parsen  spinnea  anter  den  Äospisien  ron  Japiter  nni 

Juno  den  Lebensfaden  der  Königin. 
2}  Locioa  übergibt  die  den  26«  April    1573  gebome  Prinzessia 

der  Stadt  Florenz ,  einer  ^ran  mit  der  Mauerkrone. 

3)  Dia  Erziehung  der  Prinzessin«  MinerTa,  Apollo,  Merknr 
und  die  Grazien  wetteifern,  sie  mit  allen  Gaben  auszastatuik 

4)  Heinrich  IV«  betrachtet  mit  Bewunderung  das  ihm  tod  Uy 
Ben  vorgehaltene  Bildniss  der  Maria  von  Medicis,  eipes  da 
Bilder,  welche  Ruhens  sicher  seihst  gemalt  hat. 

5 )  Die  Vermählung  mit  Heinrich  IV. 

6)  Die  Landung  der  Prinzessin  zu  Marseille  im  November  i60D> 
Die  Behörden  und  Gnttheiten  der  Stadt  empfangen  sie  aof 
dem  Schiffe«  welches  Tritonen  und  Nereiden  umspielen.  Aa 
diesem  Bilde  hat  Rubens  ebenfalls  Hand  angelegt. 

7)  Dia  Vermahlung  Heinrichs  mit  ihr.  Sie  erscheinen  hier  als 
Jupiter  und  Juno ,  welchen  die  Stadt  Lyon ,  als  eine  Fna 
mit  der  Mauerkrone  auf  dem  Löwengespann ,  huldigt  Du* 
99$  Gemälde  rührt  sicher  vun  Rubens  selbst  her. 

8)  Die  Geburt  Ludwigs  XIII.  zu  Fontainebleau  den  27.  Sept. 
l601.  Die  Stärke  unterstützt  den  Kopf  der  Köntgio  wib* 
rend  der  Geburt.  Die  Gerechtigkeit  vertraut  den  neagebor- 
Ben  Prinzen  dem  Genius  der  Gesundheit  an ,  und  auf  der 
anderen  Seite  erscheint  die  Fruchtbarkeit,  welche  im  Füll 
hörne  der  liunigin  die  fünf  anderen  Kinder  xeigt. 

q)  Heinrich  IV.  übergibt  vor  seiner  Abreise  xum  Kriege  io 
Deutschland  seiner  Gemahlin  den  Reichsapfel ,  als  Zeichen 
der  Regentschaft.  Zwischen  beiden  itt  der  Dauphin.  Auc^ 
dieses  Bild  dürfte  Rubens  selbst  gemalt  haben.  Vorfrefflidi 
sind  einige  Löwen  mit  zwei  Kindern. 

10)  Die  Krönung  der  Königin  in  der  Kirche  Von  St..Denysäa 
13.  Mai  l6tO.  Die  Königin,  begleitet  v»»  Margaretha  toi 
Valois,  kiiieet  im  Königsraantel,  und  der  Cardinal  von  JoyeoK 
krönt  sie  unter  Assistenz  der  Cardinäle  vcO  Gondy  und  Soof* 
dis.  Der  Dauphin  und  seine  Schwester  sind  zur  Seite,  if^ 
Herzog  von  Ventadour  trägt  das  Scepter,  der  Ritter  toi 
Vendftroe  die  Hand  der  Gerechtigkeit.  Im  Grunde  sieht  d» 
den  König  auf  der  Tribüne,  und  die  fremden  Gesaodus 
Waagen  erkennt  auch  in  diesem  Pruukbilde  die  sehr  grossi 
Theitnahme  des  Meisters. 
\.  11 )  Die  Apotheose  Heidrich  IV.,  welcher,  von  der  Zeit  entfuhrt, 
von  Jupiter  unter  die  Götter  aufgenommen  wird.  Die  Kö- 
nigin, von  Minerva  und  der  Klugheit  umgeben,  sitzt  ^ei- 
nend auf  dem  Throne,  und  Frankreich  überträgt  ihr  hnitm 
die  Regierung.  Wenigstens  sind  die  Hauptfiguren  von  Ru- 
bens selbst  gemalt. 

12)  Die  Regentschaft  der  Maria  von  Medici.  Die  Bewohoer  dfs 
Olymps  haben  sich  versammelt,  und  Jupiter  und  Juno  lASic» 
die  mit  Tauben  bespannte  Erdkugel  von  Amor  leiten.  Apo"" 
(von  Relvcdere)  und  Minerva  vertreiben  die  Zwietracht,  ^^^ 
Hass  und  den  Neid.  Der  grösste  Theil  des  Olympus  yerrätli 
die  Hand  des  Rubens. 

13)  Die  Königin,  als  Bellona  auf  einem  Schimmel,  eilt  nach  Poot- 
,  de-Ces,  den  Aufruhr  zu  unterdrücken.    Der  Sieg  krönt  s^^ 
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l4)  Die  Wechselhetrath.  Auf  einer  Schiffbrücke  des  Grenzflasses 
zwischen  Frankreich  und  Spanien  werden  von  den  Gesand» 
ten  jener  Mächte  die  Prinzessinnen  Anna  von  Oesterreich 
und  Isabella  von^Bourbon,  als  Verlobte  der  Könige  Lud- 
wig XIII.  und  Philipp  IV.,:  gegenseitig  empfangen.  Das  Glück 
ui\d  eine  Menge  von  An^oretten  schweben  in  der  Luft.  Die 
Portroite  sind  bei  weitem  das  Anziehendste  und  gewiss  von 
Rubens  selbst. 

'  15)  Die  Glückseligkeit  der  Regentschaft  der  Königin.^ Sie  thront 
mit  Scepter  und  Waage,  von  Minerva  und  Amor  umgeben. 
Die  Genien  der  Wissenschaften  und  liünste,  vier  sehr  schöne 
Kinder,  erhalten  von  dem  Ueberfluss  un'd  der  Freigebigkeit 
Lorbeern  und  Medaillen.  Hier  hat  Rubens  alle  wesentlichen 
Theile  gemalt. 

16)  Die  Königin  übergibt  Ludwig  XIII.  die  Regierung  unter  dem 
Symbol  eines  Schiffes,  dessen  Steuer  er  führt,  welches  von 
den  allegorischen  Figuren  der  Religio^,  des  Glaubens,  der 
Stärke  und  der  Gerechtigkeit  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Im 
bewegten  Meere  sind  Fi$che.  Diese  phantastische  Composi- 
tion  ist  anziehender  als  die  meisten. 

17)  Die  Flucht  der  Königin  vom  Schlosse  zu  Blois»  wohin  sie 
Ludwig  XIII.  verwiesen  hatte.  Sie  wird  von  Minerva  dem 
Herzog  von  Epernon  empfohlen,  der  sie  mit  einigen  Offi- 
zieren erwartet.    Grösstentheils  von  Ruhens  gemalt. 

18)  Die  Versöhnung.  Sie  empfangt  in  Angers ,  von  den  Cardi- 
nälen  la  Valette  und  la  Rochefoucauld  umgeben  den  Oel- 
zweig,  welchen  ihr  Merkur  überreicht. 

19)  Der  Friedenschluss.  Die  Königin  wird  von  Merkur  und  der 
Unschuld  in  den  Tempel  des  Friedens  geführt,  vor  welchem 
der  Friede  einen  Haufen  Waffen  verbrennt. 

.  20)  Die  Zusammenkunft  der  Medicäerin  mit  Ludwig' XIII.  Sie 
bestätigen  den  Frieden  vor  der  Gottheit,  während  der  Ge- 
nius von'  Frankreich  den  Drachen  der  Zwietracht  mit  dem 
Donnerkeil  in  den  Abgrund  schleudert.  Die  letztere  Parthie 
ist  unzweifelhaft  von  Rubens  selbst  gemalt. 
21 )  Die  Zeit  trägt  die  enthüllte  Wahrheit  zum  HtmoaePempor, 
worauf  die  Königin  und  ihr  Sohn  sich  vertÖhnen. 

Zu  dieser  Folge  gehören  dann  noch  die  grossen  Bildnisse  des 
Grossherzogs  von  Toskana  und  seiner  Gemahlin,  der  Johanna  von 
Oesterreich,  in  fürstlichem  Schmucke,  doch  nicht  nach  dem  Leben 
gemalt  und  von  Rubens  nur  wenig  berührt.  Das  dritte  Bildoiis  ist 
jenes  der  Maria  de  Medici  als  Bellona.  In  Copenhagen  sind  eben- 
falls Bildnisse  der  beiden  ersten  Fürstenpersonen.  Die  Skizze  zu 
dem  letzteren  Bilde  war  unter  dem  Nachlasse  des  Rubens,  und  bis 
184o  in  der  Sammlung  des  Schamp  van  Aveschoot. 

Die  Geschiclite  Heinrich  IV.  und  der  Maria  Von  Medici  ist 
von  Chatillon,  Ducbange,  Loir ,  Trouvin ,  J.  Audran,  B.  Audran, 
Simmoneau,  ~B»  Picart  u.  a.  gestochen.  Hievou  sind  18  Blütter  in 
gr.  fol.,  die  Krönung,  Apotheose  und  Regierung  in  s.  gr.  imp.  fol. 
Auch  die  drei  Bildnisse  sind  gestochen,  also  im  Ganzen  25  Blätter. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  die  Skizzen  zu  diesen 
Gemälden,  der  sogenannten  Gallorie  LuKembourg.'Zwci  andere/Skiz- 
zen,  die  Vereinigung  der  Maria  de  Medici  und  die  Geburt  Lud- 
wig XIII.  waren  in  der  Sammlung  des  H.  van  Schorel  in  Antwer- 
pen.   Diese  hat  Martenasie  gestochen. 
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H«  Gtartbildett  woranttr  wir  aocli  die  togciiiviiteB 
CoRTertatioDtftaclie  sShleo,  d.  h.  die  Scenen  am  dem 
höhtrn  Krtitt  der  Geftellftehalt»  woranter  wir  zuent)eM 
Genullde  ttenneo,  aaf  weldieo  Rabeos  telbit  mit  seiner  Familie  er« 
•cheinti 

Der  Ltebetf^erteD ,  von  deo  Honäodern  tf^^nus  Losthof *'  g^ 
ntont,  eine  beruhmU»  sich  5fC«r  widerholende  Darstellung,  wotob 
aber  ohne  Zweifel  das  Urbild  in  der  k.  Gallerie  xu  Dresden  suh 
«  befindet.  Vor  einer  mit  einem  Portal  gezierten  Grotte  weileo  im 
Garten  mehrere  liebende  Paare  in  traulicher  Geselligkeit,  uoter  de- 
nen man  Habens  und  seine  sweite  Pran  erkennt  •  diinn  van  Dyck 
n.  «k  Rechts  tat  die  Gestalt  einer  weiblicheD  Figur»  die  Wats« 
ans  ihren  Rrnsten  drückt*  Marielte  besass  die  Ueodzeichouns;  xa 
diesem  Rilde.  Eine  sweite  Derstellunf^  des  Lusthofes  ist  im  Paliastt 
des  Hersocs  von  Infantado  xu  Madrid ,  welche  1765  in  der  Sma- 
lang  von  de  Files  xu  Paris  war«  Ein  drittes  Bild  ist  in  der  Gallerie 
des  Beifedere  xu  Wien,  ein  viertes  schon  über  100  Jahre  in  der 
Gallerie  xu  Gotha«  und  ein  iünftes  in  der  Gallerie  xu  Copeoha{;eB. 
Die  ilteste  Abbildung  ist  im  grossen  Holzschnitte  von  Ch.  Jegh« 
und  im  .Stiche  von  P.  Clouet  (l665)  xa  suchen.  Dieser  gibt 
das  Dresdner  Bild.  Letzteres  hat  mehr  Figuren  als  der!  Hob* 
schnitt.  Üanfstangel  hat  das  Bild  in  Dresden  litho^raphirt  Du 
Gemälde  des  Herzogs  von  Infantado ,  welches  Smith  m  seinem  Ca* 
taloge  jenem  in  Dresden  vorziehen  will,  hat  1768  L..  Lempereor 
gestochen.  Die  Darstellung  ist  nicht  ganz  Hieselbey  wie  bei  Jegber 
und  Clottet«.  Eine  frühere  Copie  hat  Gallay's  Adresae. 

Rubens  und  seine  erste  Frau  Elisabeth  Brant  in  einer  Laube, 
ersterer  auf  der  Bank  sitzend,  wie  er  seine  rechte  Hand  in  die  sei- 
ner neben  ihm  auf  dem  Boden  sitzenden  Gattin  legt«  Ganze  lebeos* 
grosse  Figuren,  in  der  Pinakothek  zu  München«  Gest.  yod  C. 
Hess  für  d&s  Düsseldorfer  Galleriewerk*  Dieses  trefflichen  BMii 
haben  wir  a^ch  oben  S.  517  erwähnt« 

Rubens  geht  mit  seiner  Gemahlin  und  seinem  Sohne  Ib 
seikißm  Garten  xu  Antwerpen  spatzteren ,  während  die  Magd  vor 
einem  prachtvollen  Sommerhause  den  Pfau  füttert.  Ein  3  ^' 
6  Z.  hohes,  und  4  F.  Ö  Z.  breites  Bild  der  Pinakothek  in 
München. 

Rubens  sich  mit  seiner  zweiten  Frau  Helena  Fornient  in  seioeD 
zierlichen  Blumengarten  unterhaltend.    Sie  führt  ein  HindamGäiH 

Seibande.  Dieses  herrliche  Gemälde,  mit  lebensgrossen  FigartOi 
essen  wir  bereits  S,  54l  im  Leben  des  Künstlers  erwähnt  habeii,  da 
es  nach  Waagen  dasjenige  Bild  ist,  welches  allein  genügen  würdci 
den  Rubens  als  einen  der  grössten  Maler  zu  erklären.  Die  Sudi 
Brüssel  schenkte  es  dem  Herzog  von  Marlborough,  und  jetzt  sieJi( 
man  es  in  Blenheim.   Gest.  von  M.  Ardell. 

Rubens  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  wie  er  mit  der  ^^^^ 
Hand  die  Tafel,  und  mit  der  andern  seine  neben  ihm  anf  dem  Bc 
den  zwischen  Blnmen  sitzende  erste  Frau  hält,  wird  von  Passavast 
genannt  S«  63  u.  A.  ein  Bild  der  Grossvenorsallerie ,  worin  aber 
Waagen.  II.  Il6  den  Maler  Pausias  und  das  schöne  Blumenroädcbei 
Glycere  erkennt.  Die  angebliche  Gattin  des  Rubens  hält  eioefl 
Blumenkranz. 

Rubens  Familie,  wird  ein  Gdmälde  der  k.  Nation algallerie  in 
London  genannt;  allein  es  stellt  die  Familie  des  Malers  und  Schritt* 
stellers  Gerbier  vor,'' die  Rubens  für  Carl  I.  gemalt  halben  soll.  ^^ 
rin  aber  Waagen  1. 173  eher  die  Hand  des  van  Dyck  erkennt.  D^ 
Mann  steht  hinter  seiner  sitisenden  Frau,   die  ein  Kind  hält,  usa 
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•cht  andere  sind  sehr  geschickt  in  Gruppen  vertheilt*  Die  Auftchrift. 
bezeichnet  die  Dargestellte  aU  Familie  des  Metsire  Balthasar  Ger- 
bier, Chevalier.    J.  Mac  Ardell  hat  dieses  treffliche  Bild  in  Mezzo- 
tinto gestochen,   und  es  als  Picture  by  Sr,  Peter  Paul  Rubens  etc« 
bezeichnet.    Auch  der  Stich  von  Tassaert  trägt  dessen  Namen. 

Rubens  bei  Tische,  ein  auch  unter  dem  Namen  des  kleinen 
KesseUt  (le  petit  chaudron)  bekanntes  Bild,  welches  bis  i84o  in 
der  Sammlung  des  Schainp  van  Aveschoot  zu  sehen  war.  Im  In- 
nern einer  MeieVet  ist  rechts  ein  Tisdh  mit  Brod,  Käse,  Butter, 
und  umher  sitzen  vier  Personen,  wovon  einer  die  Pfeife  anzündet» 
während*  die  Frau  singt,  und  ein  Mann  sie  begleitet.  Dieser 
reicht  seinem  Nachbar  eine  grosse  Ranne,  welcher  ohnehin  schon 
einen' Krug  auf  dem  rechten  Knie  hält.  Links  ist  der  Kessel,  eine 
kupferne  Kanne  und  andere  Utensilien.  Am  Camin  im  Grunde  sieht 
man  zwei  Kinder.  In  den  Hauptfiguren  will  man  Rubens,  Brou- 
wer,  Graesbeck  und  seine  Frau  erkennen.  Dieses  Bild,  von  der 
glänzendsten  Färbung  und  vollkommen  erhalten,  war  über  hundert 
Jahre  in  der  Familie  Schamp.'  H.  iQ^  Z.,  Br.  31  Z. 

Ein  Schäfer  umarmt  ein  junges  Weib,  wie  man  glaubt,  Rubens 
und  seine  zweite  Frau.  Ein  fünf  Schuh  hohes  Bild  in  der  Gallerie 
zu  München. 

Ein  Schäfer,  angeblich  Rubens,  liebkoset  in  einer  Landschaft 
seine  Schäferin ,  ein  grosses  Bild  der  Gallerie  zu  Gotha ,  vielleicht 
von  Jordaens  gemalt.    Rathgeber  S.  51* 

Zwei  in  einem  mit  Bildern  geschmückten  Zimmer  befindliche 
Damen  ^  die  eine  am  Tische  mit  einem  Kästchen ,  die  andere  mit 
Blumen  sich  schmückend,  das  S.  54o  näher  beschriebene  schöne  Bild 
im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Ein  ähnlich  geschmücktes  Zimmer  mit  einer  Dame  am  Tische, 
die  Austern  ist,  gegenüber  eine  andere  Frau  mit  der  Laute,  und 
eiiie  dritte  die  Katze  haltend.  Ebenfalls  im  neuen  Pallaste  zu  Ma- 
drid. Diese  beiden  Bilder  gehören  nach  dem  berühmten  Lustgar- 
ten zu  den  ausgezeichnetsten  ihrer  Art»  ' 

Rudolph  von  Habsburg,  der  den  Priester  mit  dem  Heiligsten 
das  Pferd  besteigen  lässt,  das  S.  539  oben  erwähnte  treffliche  Bild 
im  neuen  Pallaste  zu  Madrid. 

Das  Tournier  vor  dem  Schlosse,  sechs  Ritter  im  heftigsten 
Kampfe.  Die  in  Wolken  untergehende  Sonne,  welche  in  tiefster 
Glut  die  hügelige  Landschaft  und  die  Kämpfer  bescheint,  macht 
einen  schlagenden  Gegensatz  mit  der  sonst  dunklen  Haltung.  Die 
geistreich  skizzenartige  Behandlung  entspricht  der  poetischen  und 
energischen  Erfindung.  In  der  Gallerie  des  Louvre.  Waagen  III«  565« 

Eine  ländliche  Scene:  im  Vorgrunde  Männer  und  Frauen  im 
Gespräche,  im  Grunde  Rubens  Schloss.   Gallerie  zu  Copenhagen. 

Soldaten  mit  Frauen  und  Mädchen  im  Wirthshausa,  genannt 
die  Liederlichen ,  ehedem  im  Cabinet  Rennst. 

Soldaten  vor  einer  Schenke,  welche  Bauern  misshandeln'.  Pina* 
kothek  zu  München,  gest.  von  Fr.  van  Wyngaerde. 

Ein  alter  Mann  vor  einem  Soldaten  auf  den  Knieen,  hinter 
ihm  Weiber  und  Kinder.    Gallerie  in  Wien. 

Die  Kirmess,  ein  Bild  der  Gallerie  des  Louvre,  welches  neben 
dem  Tourniere  den  Rubens  von  der  günstigsten  Seite  als  Genre« 
maier  zeigt.  Eine  ausgelassene  Gesellschalt  von  mindestens  70  Per- 
sonen, vor  einer  Schenke,  tanzt,  trinkt,  jubelt  und  liebkoset.  Vorn 
sind  Mütter  mit  Säuglingen ,  und  die  Frau  mit  gekreuzten  Hän- 
den ist  das  Bildniss  der  Catharina  Forment.   Waagen  III*  565  sagt» 
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itt  diMtr  herkttHtelMS  BMieraweh  herrtcbe  dit  derimmdidbite  Gkt,  | 
di«  leideoschaftlichftl«  Bew «gong »  so  dau  ander«  Bilder  dmtt  Art 
dageceo  lahm  und  sabm  ertcheioaii.  Die  höchst  geittreicbe  Be- 
handlung« Hie  Sättigung  nnd  Wärme  der  leochtenden  Farbe  »teha 
mit  der  Erfindung  anf  gleicher  Höhe,  »elbet  der  Inodtchaftlicbe 
Hintergrund  u%  sehr  vorsuglich«    GesU  von  E.  Feaeard« 

Bauern ,  welche  essen ,  trinken  nnd  spielen«  Ehedem  b  der 
Sammlung  des  Lucas  de  Schamp» 

Eine  Marktscene  mit  Tans.  Gallerte  xa  Copenhagen.  Das  Ge 
genstück  sum  Schlosse  des  Rubens» 

Die  Geflügelbändlerin»  welche  die  Zirtltchkeiten  eines  Schifos 
surück weiset ,  lebensgrosse  Figuren«  ehedem  im  Museum  belj^icos 
XU  Gent,  wo  das  Bild  unter  dem  Namen  Rubens  und  Snyders  eis- 
getragen  war.  Später  kam  es  in  die  Sammlung  des  M.  Schamp 
d*Ave»choot  zu  Gent,  und  im  Auktionskataloge  Von  dessen  Sama- 
luDg«  von  18^0  wird  u  als  ein  Werk  aus  Rubens  Schule  erklärt 

Eine  Alte  mit  der  GIntpfanne,  dabei  ein  Knabe,  der  die  fiob- 
len  anbläst,  deren  Flamme  das 'Ganze  beleuchtet.  Hatin  zeichncle 
ein  solches  Bild  in  der  Dresdnergallerie,  nnd  C*  F.  Boece  (Boeboi) 
Bat  es  für  das  Galleriewerk  gestochen.  • 

Das  unter  dem  Namen,  Ta  pelisse,  bekannte  Bild,  ein  nackta 
Weib  mit  eineiil  üeberwurf  von  Pelz 9  ist  Rubens  Frau,  s.  daher 
Bubens  unter  den  Bildnissen. 

Der  Strohhut,  s.  unten  unter  den  Bildnissen  Landebs. 

Eine  Gruppe  von  sieben  Kindern  mit  einem  BlulneDkranz,  heir- 
liebes  Bild  in  der  k.  Pinakothek  zu  München,  Itthographirt  tob 
Piloty. 

Eine  Gruppe  von  drei  Kindern ,  die  spielend  auf  der  Erde  si- 
tzen» und  denen  der  Genius  der  Unschuld  ein  Lamm  herbeibringt. 
Vorne  steht  ein  Körbchen  mit  Früchten*  Scl^bnea  Bild  des  Bel- 
vedere  in  Wien. 

Ein  kleines  Mädchen  von  naivem  Ansdrack ,  mit  einer  fiatxe 
unter  dem  Arme,  im  Grunde  eine  Säule  und  ein  Stück  Landschaft, 
von  frischer  Färbung  und  zart  gemalt.  Ein  solches  Bild  ssh  w»i 
bis  l84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  d*Aveschoot. 

Ein  nacktes  Kind  mit  einem  Et>heok ranze  auf  dem  Kopfe  oivl 
einer  Fiöte  in  der  Hand,  vor  ihm  Spielzeug  aut  dem  Tisch.  Brust- 
bild.  Gallerie  zu  Wien. 

Ein  kleines  Mädchen  mit  einem  Korbe  voll  Kirschen,  dabei 
zwei  Hnaben ,  wovon  jeder  eine  Flinte  hält.^  Nach  dem  Bilde  vob 
M.  Yver  in  Antwerpen ,  von  Exshau  gestochen. 

Eine  Gruppe  von  tanzenden  Kindern.   In  der  Gallerie  zu  War- 
.   wikoastle.     Passavant  S.  219* 

Ein  kleines  Mädchen ,  das  mit  einem  Vogel  »pielt  Anscbeio- 
lich  Portrait,  in  der  (Jallerie  des  Museums  zu  Berlin  *). 

L   Jagden,  lebende  und  tod  te  Thiere  ^*),  Stillleben. 

Eine  Löwenjagd;  Lowe  und  Lowtn  gegen  Jäger  zu  Pferd  und 
zu  Fuss  ankämpknd,  berühmtes  Bild  in   der  Pinakothek  zu  Müb- 

*)  An  diese  Kindcrgestalten  könnten  sich  auch  andere  schHe«>eD, 
die  wir  aber  als  Rubens  eigene  Kinder  am  Suhlasse  der 
Bildnisse  des  Meisters    und  seiner  beiden  Frauen  aufzähleo. 

**)  Die  Jagden  aus  dem  Kreise  der  Mythe,  dann  die  Thiere  io 
Verbindung  mit  biblischen  Figuren.,  als  Daniel ,  David  etc.» 
s*  in  den  einschlägigen  AbtUeiluogen. 
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clien»  mit  lebensgrossen  Gestalten.    Die  Thiere  sind  von  Soyders. 
Gest.  von  S.  a  Bolswert,  lithographirt  von  Pilot^. 

Die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  in  der  Gallerie  zu  Darmstadt» 

Die  Lbwenjagd,  mit  einem  Jäger  zu  Pf^rd,  den  der  Löwe  an- 
fallt, berühmtes  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren,  in  der  Gallerie 
zu  Dresden,  schon  S»  5)8  näher  erwähnt.  Gest.  von  Suyderhoef» 
J.  C.  Staudinger,  und  lithographirt  von  üanfstängl. 

Die  sehr  flüchtige,  aber  gei^itreiche  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist 
im  Besitze  des  Sir  Robert  Peel  zu  London. 

Fast  dieselbe  Composition  war  einst  im  Cabtnete  Julienne  zu 
Paris.     Gest.  von  J.  Moyreau. 

Die  grosse  Jagd  auf  einen  Löwen  und  eine  Löwin ;  im  Voc- 
grunde  ein  Orientale  mit  dem  Pferde  umgeworfen,  links  ein  ande- 
rer mit  dem  Spiesse  nach  der  Löwin  stotsend.  Gest.  von  P.  Sout- 
mann,  dann  von  W.  Leeuw. 

Die  Löwen-  und  Tieger)agd.  Gestochen  von  Suyderhoef.  In 
Denon*s  Sammlung  war  die  Skizze  eines  solchen  Bildes. 

Die  Löwen  -  und,  Bärenjagd.  Gemälde  in  Madrid.  Gest.  von 
Soutman. 

Drei  Löwen,  wovon  zwei  mit  einander  spielen.  In  der  Eremi- 
tage zu  St.  Petersburg,  ehedem  in  Bloughtonhall.  Gest.  von  W. 
Walker. 

Rubens  zeichnete  auch  Löwen  in  verschiedenen  Stellungen  und 
Gruppen.  A.  Blöoteling  stach  vier  Blätter  mit  solchen:  Variae  leo- 
num  icones  etc.  Die  ^gegenseitigen  Copien  sind  ohne  Namen,  und 
W.  Hollar  sti^ch  einzelne  Löwen  aus  dieser  Folge. 

Löwen  und  Tieger  in  einer  Wildniss,  im  Hintergrunde  links 
wird  ein  Löwn  verfolgt.  Ein  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden. 
Gest.  von  J.  E.  Riedinger.  S.  Gränicher  radirte  die  einzelne  Thier- 
gruppe.   ' 

Löwen  in  einer  Landschaft,  dabei  eine  Löwin  mit  den  Jun- 
gen. ■   Gallerie  zu  Dresden. 

Zwei  Löwen,  Gemälde  in  Warwikcastle. 

Die  Wolfsjagd,  mit  Rubens,  seiner  Frau  und  seinem  Sohne 
zu  Pferd/.  Gest.  von  Soutmann ,  und  von  W.  de  Leeuw,  J.  Toyen 
hat  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite  copirL 

Dieses  berühmte  und  grosse  Bild  malte  Rubens  ]6t2  für  den 
spanischen  Gesandten  Legranes ,  später  kam  es  an  den  Grafen  AI- 
tamira  zu  Madrird,  1824  kaui^e  J.  Smith  dieses  Bild  «für  50,000 
Fr.  und  jetzt  ist  es  in  der  Sammlung  zu  Ashburton.  Waagen  II.  64* 

Es  gibt  noch  eine  zweite  etwas  kleinere  Darstellung  dieser  Wolfs- 
jagd ,  eben  so  meisterhaft  und  gediegen ,  von  solcher  Tiefe  und 
iiraft  der  Färbung,  dass  ausser  Rubens  höchstens  Snyders  in  den 
Thieren  die  Hand  angelegt  haben  kann.  In  der  Gallerie  zu  Cors- 
hamhouse.     Waagen  II.  312. 

Die  Eberjagd.  In  der  Sammlung  des  Prinzen  Von  Oranien  zu 
Brüssel.     Lithographirt  von  P.  Lauters. 

Die  Eberjagd,  rechts  zwei  Treiber  mit  grossen  Spiessen,  links 
der  Jäger  und  zwei  Damen.  Eine  solche  Darstellung  ist  in  der 
Gallerie  zu  Dresden.  Gestochen  ist  sie  von  Soutmfin » Mann  von 
W.  de  Leeun.     Nur  die  Landschaften  weichen  etwas  ab. 

Die  Eberjngd,  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie,  jetzt  in  der  Pi- 
nakothek z^i  München,  ein  meisterhaftes  und  grosses  Bild,  die 
Thiere  von  Snyders  gemalt. 
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Die  Eberjagd «  in  4ee  Oalleri«  s«  Turin«    GMlocheD  tob  Li- 
tinto  Jufi. 
f  Die  Jagd  auf  Wildschweine,  nach  dem  Bilde  des  Grafea  Darb] 

Ton  WinstHiiley  geilochen. 

Die    Jegd    auf  Crocudtl    und   Nilpferd,    merkwürdige  nod 
reiche  Curopuiition.     GciCochen  von  Soutman,  dann  von  Leeow. 

Die  Tiegeriu  mit  ihren  Jungen  in  der  Höhle.     Ehetlem  ia  der 
Grifl.    L«roberg*tclien  Sammlung,  jetzt   in  der  Gallerte  lu  Wies. 
^      Geechabt  von  N.  Rhein. 

Zwei  junge  Faunen  mit  Panthern  und  Tiegern  bei  Weiorebefl 
scherzend.  Gestuchen  von  W.  llullart  copirt  von  einem  Aoo- 
nymen. 

Das  Affengericht  bei  einem  Caminfeuer,  gefangene  Katzen  wer- 
den vorgeführt.  Kleines  Bild  in  der  herzogl.  JLeucfatenbergschea 
Gallerie  zu  München. 

Studium  eines  Pferdes  von  vorne  gesehen .  in  der  Ferne  Ant- 
werpen.    Im  Städelschen  Institute  zu  Frankfurt. 

Drei  Herren  zu  Pferde,  anscheinlich  eine  Reitschule.  Gallerie 
des  Museums  zu  Berlin. 

per  Papagei  des  Rubens.  Diesen  Vogel  malt«  Rubeos  öfter 
mit  einigen  Beiwerken.  Ein  sehr  vollendetes,  in  der  Färbung  glüD- 
xendes  Bild  war  bis  i84o  in  der  Sammlung  des  M*  Schamp  d'Av^ 
schoot  XU  Gent. 

Die  Vorrathskammer  mit  WiMpret,  Geflügel ,  Fruchteo  etc., 
diese  öder  von  Snvders  gemalt.  Dabei  erscheint  ein'IVIaon  uod 
eine  Frau  in  gewühnlicher  holländischer  Tracht.  Solche  Bilder 
sind  in  den  Gailerien  zu  Dresden,  München,  Cassel. 

Ein  sehr  schönes  grosses  Gemälde,  wo  man  in  den  beides  Fi- 
guren Rubens  und  seine  Frau  erkennt,  besitzt  Hr.  Trautmann  in 
München.  Rubens  scheint  da  auch  die  Vorräthe  selbst  gemalt  m 
haben. 

Die  soffenannten  Märkte «  auch  unter  dem  Namen  der  rier 
Elemente  bekannt,  berühmte  Bi^der,  von  Rubens,  F.  Snyders  odiI 
Lang  Jan  für  den  Bischof  von  Brügge  gemalt,  dan^  in  der  Gold- 
schmidshalle  zu  Brüssel ,  später  in  Uougtonhall  und  jetzt  io  der 
k.  Eremitage  zu  St..  Petersburg.  R.  Earlom  hat  diese  Bilder  in 
schwarzer  Manier  gestochen, .  und  dadurch  den  Ruf  eines  der  gröb- 
sten Schabkünstlers  sich  erworben.  Die  Blätter  haben  die  Aof* 
Schriften :  A  fruit  markei  (Früchtemarkt) ;  a  ganie  market  (der  Wiid- 
pretmarkt,  das  seltenste  von  allen) ;  a  fish  market  (der  Fiscbmartit); 
a  green  marcket  (der  Gemüsemarkt). 

r  '  ■ 

Ein  vergoldeter  Harnisch  auf  einer  gewirkten  Decke,  ehedem ii 
der  Gallerie  zu  Salzdahlam. 

Der  berühmte  Strohhut  ist  kein  Stilleben ,   sondern   das  Bild- 
,       niss  eines  jungen  Mädchens.     S.  daher  Lundens    unter  deo  Bild- 
nissen« 

K.   Landschaften*). 

Landschaft  mit  der  Flucht  der  heil.  Familie  in  Aegypten  uml 
mit  der  Ruhe  derselben,  berühmte  Bilder,  deren  wir  schun  nlicn 
S.  520  in  der  Ahtheilung  aus  dem  Leben  der  Maria  und  der  hioi'* 
hett  Christi  erwähnt. 


*)  Mit  Landschaft  geziert  sind  auch  einige  der  in  den  vorhe^ 
gehenden  Abtheilungen  erwähnten  Bilder,  wie  mehrere  Ge- 
mälde, mit  Maria  und  dem  JeKÜ«kinde,  die  mythulo2;i$chefl 
Jagdbilder,  und  andere  mythologische  und  allegorische  Dar 
Stellungen« 


Bubcas»  Peter  Paul.  SSO 

Lan<fschaft  mit  dter  Taufe  Chrifttt,  ein  coloMalcs  BiicY,  s.  oben 
in  der'Abtheilun^  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Johan- 
nes und  des  Heilandes. 

Landschaft  mtt  St.  Eustach ,  von  Rubens  und  J.  Kreughe)  ge- 
malt. In  der  Gallerte  zu  Madrid,  abgebildet  in  Mudrazzo's  Col* 
leccton  litografica. 

Aeneas  im  Schiffbruche  an  den  Strophaden,  nach  dem  idritten 
Buche  der  Aeneide.  Das  Schiff  ist  Von  den  Wellen  gegen  «inen 
Felsen  geiivorfen,  auf  dessen  Gipicl  der  Leuchthumi  (bei  Cadix) 
brennt.  Einige  Seeleute  klimmen  das  Ufer  binan,  andere  machen 
Feuer  an.  Em  glühendes  Morgenroth  erhellt  die  dunklen  Stur- 
meswolken  und  das  empörte  Element.  In  der  Erfindung  höchst 
ixietisch  und  meisterlich  in  einem  tiefen ,  satten  Ton  ausgeführt. 
Im  Besitze  des  Hrn.  T.  Höpe  in  London.  Waagen  IK  137.  Gesto- 
chen von  S«  a  Bolswert,  auch  unter  dem  Namen  der  Ansicht  von 
Cadix,  und  des  Sturmes  des  Aeneas  bekannt.^  Das  Gegenstück-  zum 
folgenden  Bilde.  ? 

Landschaft  mit  Odysseus,  wie  er  in  ho'chbergiger  Gegend,  bei 
noch  «turmbewegtem  IVleere  die  Hülfe  der  Naasikaa  atiHeht,  eines 
der  vorzüglichsten  Bilder  dieser  Art  In  der  Gallerie  des  Pallastes 
Fitti  zu  Florenz. 

Landschaft  mit  Odysseus  an  der  Küste  der  Insel  der  Phäaken. 
In  der  Gallerie  Aguadu  zu  Paris,  gest.  von  Aubert  sen. 

Landschaft  mit  Jason,  wie  er  den  Drachen  betauliet,  der  das 
am  Aste  eines  Baumes  hängende  goldene  Vliess  bewacht.  Weiter 
zurück  sieht  man  Medea  mit  ihrem  Gefolge  aus  dem  Pallaste  kom- 
men. Diese  Handlung  ireht  in  einer  brillanten  Landschaft  vor, 
welche  von  Wildens  gemalt  ist.  Dieses  prächtige  und  grosse  Bild« 
der  König  von  Thessalien  ist  in  Lebensgrösse  —  war  bis  l84o  in 
der  Sammlung  des  M.  Schamp  d'Aveschoot  in  Gent. 

Grosse  Landschaft  bei  Sturm  und  Ungßwiiter,  auf  der  Hohe 
Jnpiter  und  Merkur  in  der  Herberge  des  Philemon  und  Baucis, 
wie  sie  das  Verderben  sciiauen,  welches,  durch  diese  phrygische 
Fluth  hereinbricht.  Berühmtes  und  grosses  Bild  in  der  Gallerie 
zu  Wien«     Gest.  von  S.  a  Butswert. 

* 

Reiche  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  im  Vorgrunde  heimkehrende 
Landleute  und  eine  Heerde  Schafe,  die  Prairie  de  Laeken  {^eqannt, 
ein  bei;ühm.tes  Bild  in  der  Gallerie  zu  Windsor.  Dieses  Gemälde 
(2  F.  10  Z.  hoch  und  4  F.  1  Z.  breit)  war,  als  es  der  Kunsthänd- 
ler Nieuwen^uys  sen.  1817  für  30,000  Fr.  von  Hrn.  van  Havre  in 
Antwerpen  kaufte,  noch  nie  gcfirnisst  worden,  und  daher  .ist  es 
von  der  seltensten  Erhaltung.  Um  1821  ging  es  aus  der  Sammlung 
Aynard's  in  Paris  in  ]6ne  des  Königs  vun  England  über.  Dieses 
herrliche  Bild  hat  S.  a  Bolswert  gestochen,  Th.  van  Kessel  hat 
das  Blatt  des  letzteren  copirt« 

Die  Landschaft  mit  den  zu  Markte  ziehenden  Landleuten,  ein 
berühmtes  5  F.  hohes  und  7  F.  7  Z.  breites  Bild  im  Schlosse  zu 
Witidsor  ,  von  J.  Browne  unter  dem  Namen  ^»Going  to  Marketu 
gestochen.  Im  Vorgrunde  ziehen  Landleute  *zii  Markte,  und  dar- 
unter ein  Mann  auf  einem  Karren  mit  Gemüse.  Man  übersieht 
eine  weite  Ferne  mit  Dörfern,. Wasser,  Wiesen,  Landhausern  mit 
einfallenden  Sonnenlichtern,  ein  Bild  des  fruchtbaren  und  volk- 
reichen Brabant.  Dieses  Gemälde  ist  noch  grossartiger  in  der  Auf- 
fassung, als  das  obige»  die  Ausfuhrung  durchgängig  sehr  fleissig. 
Waagen  L  174. 

Diese-  Landschaft  hat  früher  Th.  -^an  Kessel  gestochen. 


MO  Buben«,  Peter  PauL 

Afliticht  tioM  Schlowtt  am  WaMtr»  im  Vorgnai^t 
•ich  Uerren  und  Damen  mit  Taos  nod  Musik*     Dtctci 
Laodhaut  des  Ruhens  teyn«     Gallerie  sn  Wien»   «iae  4a 
Landschaften,  welche  Bolswert  gestochen  hnL 

Eine  reisende  Gegend  von  firabant,  von  PnsaaTant, 
48«  als  im  Pallaste  an  Kentington  befindlich,   erwähaL 

Eine  Landschaft  mit  einem  Canal.  linkt   in  Vori^ 
Soldaten  an  eioer  Baumgruppe.    Ein  meisterhaft  hia gemalt 
tischet  BUd«    War  bis  l84o  in  der  Sammlung   voa  Schamp 
tchoot. 

Grosse  Landschaft  der  öden  Gegend,  worin  das  Escoriall 
ein  ölHer  vorkommendet  Bild,  wovon  das  Original  im  Besil 
Grafen  von  Egremont  au  Pethwort  seyn  toll.  £ia  zweites 
plar>  fieistig  und  meisterlich  gemalt,  bedtzt  Gnraf  Radnor  in] 
fortcastle,  ein  drittes  ist  in  der  Gallerie  an  Dresden.  Gest^ 
n  Boltwert* 

Eine  Winterlandschaft  mit  einem  offenen  Sdiappen,  d 
Kuhstall  dient«  Drei  Männer ,  eine  Frauen  und  swei 
wärmen  sich  am  Feuer,  währeod  drauseen  ein  starkes  Scha« 
her  die  Lult  erfüllt.  Das  Uo behagliche  des  Wintergefuhk 
tich  darin  vortrefflich  aus.  Rubens  gab  hier  aelbst  die  eii 
Schneeflocken  an.  lu  der  Gallerie  xu  Wtndsor,  gest.  von  P. 
Ein  anderes  Blatt  hat  nur  die  Adresse  von  G.  Hendrix. 

Passavant  S.  48  erwüluit  eines  »olcheu  Bildet  als  in  Keofl 
ton  befindlich,  wahrsclieiulich  das  obi^e  Bild. 

Landsdiaft  mit  einer  Stadt,  worüber  sich  eine  Gewitter«i^ 
entladet,    Gallerie  des  Pallasles  Pittt,  gestochen  von   S.  a  Boh«^ 

Landschaft  mit  Abendroth  und  aufgehendem  Mond.  Ba^- 
iq  Hooghtonhall,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  0"^ 
von  J.  Browne. 

Landschaft  mit  einer  Heuemdte  und  einem  Regenbogen.  Fj 
hothek  zu  München. 

Das  Innere  eines  von  Sonnenstrahlen  durchdran^nen  A^ 
Waldes.    Pinakothek  zu  München. 

Landschaft  mit  l4  Kühen*- Eine  derselben  wird  von  der^ 
gemolken,  während  ein  Mann  und  ein  Weib  die  Gefasse  bert^ 
•Uurch  den  Wald  fliesst  Quell wasser.  Ausgezeichnetes  Bild  ii^ 
Pinakothek  zu  München, 

Eine  schone  Landschaft  mit  Sonnenuntergang*  Im  Besitze» 
Grafen  von  Pembroke. 

Ein  Nachtstück ,  wie  sich  der  Mond  im  Wasser  spiegelt  s^ 
Wirkung  in  der  flachen  Ferne,    im  Gegensatz  die    dunklen  Baa 
messen.   Dieses  Bild  zeugt  für  Rubens  tiefes  Gefühl  für  die  er? 
fenden  Wirkungen  in  der  Natur.     Wie   auf   dam  obigen  BiU 
Schneeflocken   so  hat  hier  der  Künstler  die  Sterne  angegeben. 
der  Sammlung  des  Poeten  Bogers  zu  Londun.     Waagen  I.  4l^ 

Landschaft  mit  einem  Bauerntanz.  In  der  Gallerie  zu  IVIi<l' 
lithographirt  von  F.  de  Graene,  Collecciun  litogr.  von  Mairaz 
Dieses  könnte  das  von  S»  a  Bolswert  gestochene  Bild  seyo. 

Eine  schone  Landschaft  von  ziemlicher  Grosse»  im  Besitze  ( 
Hrn.  M.  A.  Whyte  zu  Barruohill  in  England. 

Landschaft  mit  einem  Hirten,  der  in  dem  mit  Bäumen  bewach: 
nen  Vorgrunde  die  Flotc  bläst,  umgeben  von  seiner  Heerde.   E 
durch  das  Gewölk  blechender  Sonnenstrahl  bildet  einen  doppf^^^ 
Regenbogen.     Dieses   poetische   und  fleissige  Bild  befindet  sich 
der  Sammlung  in  Dulwich  •  College.  Waagen  IL  188* 
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mt,k\       Reiche  Landschaft  mit  einer  ländlichen  Scene,  dabei  ein  Flö- 
toid^enspicler.     Schönts  Bild  in  der  Gallerie  zu  Copenliagen. 
neaffii        Eine  Landschaft  mit  Hirten.    Gallerte  Aguado.  Gestochen  von 
octoiKcI«  Dupont. 

)nl,m3  Eine  hügelige  Landschaft  mit  weiter  Ferne,  von  erndtenten 
-^"^•'^•dandleuten  und  einem  Karren  mit  zwei  Pferden  belebt,  nach  Waa- 
jjjiibigen  IL  117.  ein  wahres  Kleinod,  in  welchem  das  poetische*  Na- 
xf,.iB^turgefühl  von  Rubens  mit  einer  erstaunlichen  Kraft  der  Färbung 
umg]Q«4ind  dem   seltensten   FIciss   gepaart  ist.     In  der  Grosvenorgallerie. 

^  H.  1  F.  6  Z. .  Br.  1  F.  8  L. 
,QJ  ^.        Landschaft  mit  Figuren,    n  HamptoncoarC,  von  Passavant  er* 
,  j;,  ^.^wähnl.  S.  4l. 

>ya  c.  i         Eine  grosse  Landschaft ,  noch   reicher   als  der  Going  to  Mar- 
i<(itii'fi(iket  in  Windior,    und   im   Charakter  desselben.    'Dieses  Bild  zeigt 
euDw^ia  in  einem . Zauberspiegel   das  gesegnete  Brabant  in   seineri grü- 
nen  Frische   von    der  Morgensonne   bcschie«ien.     Was    die  Kunst 
«ly vermag,    um    durch  einzelne  Bäume,   durch  Wolkenschatten  Man- 
P       nigfaltigkeit  in   einer  grossen  Plane  hervorzubringen,    ist  hier  ge- 
schehen, und  die  Ausführung  so  gross,  dass  die  Bäume  sogar  mit 
'l^ffb  ^ii^g^^S^^^  bevölkert  sind;  aber  auch  sonst  ist  die  Landschaft  4^ch 
,,  Menschen  und  Thiere  belebt.      Ehedem    im    Pallaste   ßalbi   zu  Ge* 
,       nua,  jetzt  in  der  englischen  Nationalgallerie.     Waagen  I.  219» 

"j^^y  Eine  grosse   und   reiche  Landschaft,  im  Besitze  der  Mme.  Sy- 

kes  zu  London,  durch  den  Stich  bekannt,  welche  ßoydell^ heraus» 
gegeben    hat. 

Schäfer  mit  ihrer  Heerde  in  einer  hügeligen  Gegend,  durch 
welche  sich  ein  Fluss  wiudet.  Die  durch  den  dunklen  Hegonhimmel 
einfallenden  Sonnenstrahlen  tauchen  alles  in  tiefe  Gluth  und  bilden 
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lii'j  einen  Regenbogen..    Gallerie  des  Lonvre« 

Landschaft  mit  einer  Windmühle  nnd  einem  Vogelsteller,   die 
lis*?   Nebel  von  der  Somne  warm  beschienen.  Skizzenhaft  behandelt  und 
von  grosser  Wirkung.     Gallerie  des  Louvre,    Diese  beiden   Bilder 
•ji-f    sind  dttrch  S.  a  Bolswert^s  Stiche  bekannt. 

Ein  Fels  im  Sturm  bewegten  Meere,  im  ^esitze  des  Tb*  Hope 
,J     zu  London. 

i'-  Landschaft  mit   einer  ruhenden   Hirtin.     Nach   denk  B^de  im 

'->     Cabinette  Boyer  d'Aiguiües  von  Coelemans  gestochen. 

Schone  felsige  Landschaft  am  Wasser,  mit  Kühen  und  Pfer- 
den, nach  dem  Gemälde  des  Cabinettes  Montagu  zu  London^  1770 
von  J.  Browne  gestochen ,  unter  dem  Titeh  The  .watering  place. 

<^'  Prächtige  Landschaft   mit  lieblichen    Baumgruppen  rechts  und 

■'  einer  Schaafherrde,  links   weite  Ferne,    nach   einem   der   in  Eng- 

^  land   befindliclfen   Bilder  von    Th.   Major    gestochen,    unter,  dem 

i'  Titel:  Yue  de  Flandre. 

Die  von  S.  a  Bolswert  gestochenen  Landschaften  bilden  eine 
grössere  und  eine  kleinere  Folge.  Die  Folge  dei*  grossen  Landschaf- 
■  ten  enthält  6  Blätter,  wovon  aber  das  sechste  von  Olouet  ist.  Die 
Folge  der  kleinen  Landschaften-  von  Bolswert  besteht  aus  2i  Blat- 
tern in  gr.  qu.  fol.  Dabei  ist  aber  zu  bemeiken ,  dass  idas  letzte 
Blatt,  eine  Marine  mit  Sturm,  nach  Artveit  gestochen  ist.  Die  ver- 
schiedenen gleichzeitigen  Copien  und  Wiederholungen  von  Bols- 
wert*s  Stichen  sind  von  der  Gegenseite  und  nur  mit  den  Adressen 
von  Gillei  Hendrix^und  Galle.  L.  van  Udcn  hat  eine  Folge  von 
vier  Blättern  radirt,  das  Sahönete,  yKa$  in  dieser  Art  nach  Rubens 
vorhanden  ist« 


I9S  RubeM«  Feter  PaiiL 

i 

L«  3ildiiti»«»  in  alphabtlttehtr  Ordnan^. 

Albert«  Erxherxoc  Ton  Oestemtch»  too  Roben»  1610  g^^t. 
*  Bin  Bildnitt  dieses  Fürsten  und  seiner  Gemablin  Isabella  ist  aaf 
den  Rathhaa^e  su  Antwerpen.  Auch  Lord  Spencer,  und  derbe- 
rahmte  Oenon  besessen  Bildnisse  des  Erxherxogs.  J.  Malier  stach 
den  Fürsten  t6l5  sitzend,  als  Gef^enstöch  zu  seinem  Bildnisse  der 
Infantin  Isabella.  J.  Soyderhoef  stach  dessen  Bildniss  in  ovaler  Ein- 
laasung,  und  P.  de  Jode  hat  dieses  Blatt  l621  copirt.  Diese  Copic, 
und  eine  etwas  kleinere  ohne  Namen ,  erschien  nach  dem  damals 
erfolgten  Tod  des  Erzherzogs.  Das  Flügelbild  des  AlUres  mit  $L 
Udefons  in  der  Geller ie  zu  Wien   hat  Uerrewyn  gestochen. 

Albert  von  Saroyen  zu  Pferde.  Im  Schlosse  zu  Windsor.  Pis» 
mnl  etc.  S.  44« 

Anna  Maria  Yon  Oetterreich ,  Gemahlin  Lndwig  XIIL  10  ei' 
Bern  mit  Perlen  beeetzten  Kleide.  Lebentgroases  Broatbild.  Gallenc 
an  Wien.    Gest.  Ton  J.  Louys. 

Mutter  Anna  de  Jesu,  Carmeliterin«  Geat.  i64i  von  C  Gille, 
und  copirt  mit  Galle*s  Adresse. 

Arundel,  f Thomas  Howard)  Mylord.  und  seine  Gattin,  letztert 
im  Lehnituhle»  die  Rechte  auf  den  Kopf  eines  weissen  Hundes  g^ 
legt,  der  Lord  hinter  ihr  stehend.  Lebensgrosse  Figuren,  aots 
einem  herrlich  gewebten  Vorhange.     Pinakothek  zu  MüncbeD. 

Derselbe  im  Harnisch  mit  dem  Commandostabe ,  der  Helm  vi 
dem  Tische.  Kniestück ,  meisterhaftes  Bild  in  der  Sammlung  m 
Warwikcastle. 

Derselbe  Graf,  Brustbild  zwischen  }  Face  und  Profil  mit  glit- 
lern,  herabfallendem  Halskragen,  nech  Waagen  II.  4l5  «o«"'^ 
achönsten  Bildnisse,  die  Rubens  je  gemalt  hat.  In  Castle Ho^'^i 
gest.  Ton  Houbrecken«    Auch  Knapton  stach  Arunders  Brastbilti' 

Barca,  Marcellianus  de,  ein  Capuziner,  und  Heliodorut  a< 
Baroa,  ebenfalls  Capuziner,  letzterer  Prediger  Philipps  IV.  von 
Spanien.  Diese  beiden  Bildnisse  sind  im  Kleinen  gestochen,  obnc 
Angabe  des  Stechers.  Die  Blätter  mit  v.  Wyngaerde's  Adresse  sind 
Copien.    Das  BUdniss  Heliodof^s  hat  auch  Lauwera  copirt. 

Backx,  Cornelis,  Gründer  des  Collegiums  in  Löwen  t  alsB^ 
tor  magnificus ,  eine  Hand  auf  den  Stuhl  gestützt ,  aDgeblich  ^ 
Rubens  früher  Zeit  entstanden  ,  43  Z.  ho<*h.  Dieses  Bildnisi  ^ 
bis  l84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent.  Ge^ 
von  Voet. 

Bellarmin,  Robert,  Cardinal.    Gest.  von  S.  a  Bolswert. 

Boonen«  eine  Frau  aus  dieser  Familie,  in  schwarzem  HN< 
und  reichem  Schmuck.  Im  Jahre  1793  ans  der  Sammlung  dp>  Her- 
zogs von  Praslin  für  das  Museum  des  Louvre  ^rworben.  Wsag^'* 
Hl.  564.  .  _ 

Breughel»  Jan  (Velours),  für  dessen  Epitaph  in  der  St.  Geor- 
gen Kirche  zu  Antwerpen  gemalt.  Dieses  Bildniss  erwarb  im^^' 
rieen  Jahrhunderte  der  Maler  Ommegank,  und  nach  dessen  TfXi' 
erhielt  es  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent,  dessen  Sammlung  1840  ^^ 
streut  wurde. 

Buckingham,  Herzog  von,  1025  in  Paris  gemalt,  wie  in  <i<| 
Biographie  bemerkt.  Der  Besitzer  des  Bildes  scheint  unbekannt 
SU  seyn. 

Gatharina  de  Medtci,  s.  Medici.  . 

Constantia,  Gemahlin  des  Königs  Sigmund  von  P^^^°' ."l 
der  Krone  auf  dem  Haupte,  ganze  lebensgrosse  Figur.  Pioako^D' 
SU  München. 
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Carl  V.9  deotscber  Kaiser,  nidit  nach  dem  Leben  gemalt»  aoM- 
dem  nur  nach  einem  Bilde  tob  Titian  gezeichnet.  Ein  Ungenann* 
ter,  anscheiolich  Yorsterman,  hat  dieses  Bild  gestochen;  ffor  H* 
Goltzius  Raisermedailleii  ist  es  in  Holz  geschnitten.  Auch  Th.  von 
Kessel  hat  dieses  Btldniss  gestochen» 

Castel  RodrigOy  Marqais  de,  gestochen  Ton  P«  Pontius. 

Aach  die  Mutter  des  Marquis  soll  Rubens  geroalt  haben.  Eon- 
tius  hat  eine  spanische  Dame  mit  einem  reichen  Collier  gestochen. 

Pater  Dominicas  a  Jesn  Maria»  General  des  Barfusser  Carmeliter- 
Ordens,  aus  Calataynd  in  Arragonien,  mit  seinem  Familiennamen 
Bozzola,  der  Beichtvater  der  Erzherzoge  Albert  und  Isabella,  und  später 
ein  Mann  selbst  von  hoher  politischer  Wiehtigheit,  dem  man  den 
Sieg  der  katholischen  Parlhei  in  der  Schlacht  am  Weissenberge 
bei  Prag  zuschrieb.  Er  war  nämlich  in  dieser  Schlacht  an  der 
Seite  des  Herzogs  Maximilian  von  Bayern,  mit  dem  Crucifixe  in 
der  Hand  die  Kämpfenden  anfeuernd.  Maximilian  verehrte  ihn  da- 
her fast  wie  ein  höheres  Wesen,  und  auch  am  Hofe  in  Wien  stand 
er  in  hoher  Verehrung.  ^ 

Diesen  berulimten  und  energischen  Mann  hatte  Rubens  in 
Brüssel  geroalt;  sein  Bildniss  wurde  aber  bisher  vielleicht  in  kei- 
nem Verzeichnisse  der  Werke  des  Rubens  genannt.  Eines  dieser 
Bildnisse,  4  F.  5  Z.  hohes  Rniestuck,  wie  er  im  blossen  Kopfe  am 
Felsen  sitzt  mit  dem  Crucifixe  in  den  Händen  und  einen  Stock  hal- 
tend, besitzt  ein  Kunstfreund  in  München.  Dieses  Portrait  erkannten 
schon  früher  die  erfahrendsten  Kunstfreunde  als  eines  der  besten 
Werke  des  Rubens,*  und  auch  der  grosse  Kenner  G.  von  Dillis 
in  Manchen  sprach  sich  im  Angesiciue  von  mehr  als  30  Meister- 
werken unzweifelhaft  fiir  Rubens  aus.  Dieses  Bildniss  ist  auch 
mehrmalen  gestochen,  doch  nie  genügend.  Seiner  Lebensbeschrei- 
bung, die  in  einer  deutschen  Uebersetznng  l685  za  München  er- 
schien« ist  es  als  Titelknpfer  beigegeben,  aber  da,  wo  man  im 
Originale  links  eine  unbestimmte  Femsicht  hat»  ersdieint  hier  die 
Schlacht  am  weissen  Berge. 

Ein  zweites,  nur  36  Zoll  hohes  Bild  des  Katers  Rnzzola,  des 
Beichtvaters  von  Albert  und  Isabella ,  war  ehedem  im  'Hause  La- 
tour-Taxis, und  kam  dann  in  die  Sammlung  des  M.  Schamp  d'Ave- 
schoot,  mit  welcher  es  lS4o  in  andere  Hände  gelangte.  Der  Pa- 
ter tngt  einen  Mantel  und  eine  weisse  Caputze,  welche  die  stren- 
gen Zage  dieses  Mannes  noch  mehr  hervortreten  lässt.  Er  hält 
ebenCills  ein  Craei6x  in  den  Händen.  Dieses  Bildniss  soll  Rubens 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  also  früher  als  das  obige  ge- 
malt haben,  nicht  ohne  Eiinnerung  an  die  kühne  und  breite  Ma- 
nier des  Annib.  Caracci.  Abgebildet  ist  es  in  dem  Werke:  De 
atraelen  van  den  heyligen  vader  Elias. 

Djck  9  Anton  van ,  in  jungen  Jahren  gemall.  Gallerte  Lieh* 
fenstein. 

Elisabeth  von  Bonrbon,  Tochter  Heinrich*s  IV.»  Gemahlin  Phi- 
lipp*s  IV.  von  Spanien,  im  blauseidenen  Gewände  mit  reichem 
Schmuck ,  im  Armstuhl ,  lebensgross.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  in 
der  Gallerie  des  Louvre.  Waagen  III.  564* 

Elisabeth  von  Bourbon,  Gemahlin  Philipp*s  lY.  von  Sjianien, 
in  schwarzer  Kleidung  mit  dem  Fächer.    Pinakothek  zu  München« 

Dieselbe  Königin ,  in  schwarzer  Kleidung  mit  einer  Krause 
und  Perlen  um  den  Hals.  Lebensgrosses  Brustbild.  Gallerie  xa 
Wien. 

Dieselbe  als  konigl.  Prinzessin  von  Frankreich.  In  der  kgL 
Gallerie  zu  Madrid ,  lithographirt  in  Madrazzo's  Galleriewerk. 
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Das  BUani»  der  Konica  EÜMbctli  kal  P.  F«ali»  1631  als 
G«^en«tück  zu  ftcinem  Bildnifts«  Fhilipp*«  IV.  gestochen.  Beide  kl 
A.  VieDDot  ^o«o  copirt.  J.  Loojft  stach  ebeafallf  eia  Bildpw  dk- 
»er  Honigio. 

FertUoaod,  Cardinal-Inraat  von  Spaoiea  so  Pfenie,  tine  Skioc, 
welche  h'u  ift40  ia  Sehamp's  «i'Areschoot  Saamlna^  za  Gent  «v. 
Diese  Reilerstatoe ,  mit  alUfrurischem  Beiwerke,  worde  als  Tiifi* 
klatt  des  nheo  erwÄhnteo  Werkes  über  deo  Einzug  des  Enher- 
xo^«  in  Antwerpea  ^estof^hea.  Die  Skiaxe,  wo  der  Gefeierte  ebei 
praehiUea  Braunen  reitet,  ist  19  Z.  hoch. 

Feriinand  Cardinal -Infant  Ton  Spanien,  im  geistlidien  Ornst*, 
Brustbild  unter  Lebensgrosse,  in  einem  Orale.     Gallerie  so  Wie:. 

Ferdinand  •  Infant  Ton  Spanien  nnd  GeoeralstaUhalter  der  spa- 
nischen Niederlande,  stehend  in  der  Rüstung  mit  dem  Coaunanito* 
Stabe,  im  Grunde  Architektur.  Ueberlebensgross.  Gallerie  zu  Wies. 

Ferdinand.  Infant  ron  Spanien,  ganze  lebeasgrosse  Figur.  Pi- 
nakothek zu  München. 

Ferdinand  von  Spanien  In  Cardinals  Kleidung,  mit  einem  Ba- 
che in  der  Linken.  Lebensgrosses  Unie^tück.  Gallerie  zu  MuDcben. 

Ferdinand,  Erzherzog  und  Statthalter  der  Niederlande.  Gall^ 
rie  Esterhazy. 

Ferdinand,  Cardinal  und  Statthalter  der  Niederlande,  in  Car- 
dinalstracht  mit  dem  Buche  in  der  Rechten ,  ein  Bild  in  der  üe- 
roaldesamnilung  zu  Althorp,  im  Ganzen  geringer  als  das  BiM  ii 
München  * ). 

Ferdinand,  Erzherzog  und  Konig  ron  Ungara«  nachherlgo 
Kaiser  Ferdinand  III. ,  in  ungarischer  Tracht  mit  dem  Scepter. 
Ueberlebensgrosse  Figur  im  Grunde,  Architektur.  Gallerie  ztt  Wies 

Ferdinand  IL  römischer  Kaiser ,  mit  allegorischen  FigurcD* 
Gest.  von  L.  Vorsterman. 

FrancU,  Franz,  Maler.  Im  Museum  zu  Montpellier,  von  des 
Maler  Fabre  dahin  geschenkt. 

Franz  de  Medici .  s.  Medici. 

Gerbiers  F^pilieabild  in  der  Gallerie  zu  Windsor,  aogeblicb 
.  von  Rubens  gemalt.  S>  oben  unter  den  Genre-  und  Conversations* 
bilJern. 

Gevaerts,  Caspar,  Rath  Kaiser  Ferdinands  III.,  am  Schreili^ 
•che  sitzend    Gest.  von  P.  Pontius.    Sein  Epitaph  stach  Lommeiii' 

Gonzaga ,  Vincenzo,  Herzog  von  Mantoa  .wie  er  die  hl.  Vrvtj" 
nigkeit  anfleht,  161I  für  die  Jesuitenkirche  in  Antwerpen  gema^ 
Dann  malte  er  auch  den  jüngeren  Bruder  des  Herzogs ,  Brustbild 
in  der  Rüstung.  Dieses  Bild  kaufte  König  Carl  L  von  ED%\i^ 
Es  ist  nur  2  F.  1  Z.  hoch. 

Grotius ,  Hugo,  in  Wardourcasde.  Passavant  5«  220.  S.  aodi  Jo* 
stus  Lipsius. 

Granvella,  Cardinal,  wird  ein  Bildniss  getauft,  welches  bis  \i^ 
in  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent  war.  Der  Kop* 
in  j  Ansicht,  ist  von  frappantem  Ausdrucke^  glänzend  ood  meiitei' 
haft  gemalt.     H.  l4i  Z.    Br.  12  Z. 

Johanna  von  Oesterreich ,  s.  Job.  de  Medici. 

Isabella  Clara  Eugenia,  Inlantin  von  Spanien  und  Statthaltenn 
der  Niederlande,  halbe  Figur  in  Lebensgrösse,  von  voro  gesebeOt 


)  Auch  in  der  Abthei]un|;  mit  Darstellungen  aus  der  GeschlcM« 
kommen  Bilder  vor  mit  Bildnissen  des  Infanten.  Jenes,  ^' 
er  zu  Pferde  erscheint,  mit  allegorischer  Hindeutuog  ><" 
die  Schlacht  bei  Nördlingen,  hat  P.  Pontius  gestocheo. 
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als  arme  Cisterzienser  Nonne,  in  deren  Orden^sie  nach  A1bert*s  Tod 
getreten  vvar.  Dieses  Bild  war  bis  ]84o  in  der  Sammlung  von 
Schamp  d'Aveschöot  zu  Gent,  welche  damals  zerstreut  wurdo.  Im 
Auktionskataloge  wird  es  als  eines  der  Meisterwerke  des  Kunst- 
lers  erklärt.  Es  ist  unmöglich,  die  Kraft  zu  beschreiben,  mit  wel- 
cher die  Figur  aus  der  schwarzen  Umhüllung  hervordrinc;t.  Der 
Verfasser  des  genannten  Cataloges  nennt  dieses  Gemälde  ein  Wun- 
der von  Rundung  und  Naturwahrheit.  Die  Schönheit  und  Frische 
der  Färbung,  das  solide  Impasto,  die  treue  Nachahmung  der  Stoffe, 
die  zarte  Harmonie ,  die  über  das  Ganze  verbreitet  ist ,  und  die 
meisterhafte  Behandlung  erregt  Bewunderang.  Dieses  Bild  hat 
Faul  Fontius  gestochen.   Vaillant  gab  es  in  schwarzer  Manier. 

Verschieden  davon  ist  das  Bildniss  dieser  Fürstin  auf  einem 
der  Flügel  des  grossen  Altarbildes  mit  der  heil.  Jungfrau  und  St. 
Ildefons,  wo  sie  mit  der  hl.  Elisabeth  erscheint.  Dieses  Fl  igelbild 
hat  Harrewyn  gestochen. 

Isabella  Clara  Eugenia,  Gemahlin  des  Erzherzogs  Albert»  ge- 
stochen von  J.  Suyderhoef,  als  Gegenstück  zum  Bildnisse  des  Erz- 
herzogs von  demselben. ' 

Isabella  Clara  Eugenia,  sitzend,  i6l5  Ton  Rubens  gemalt,  ge- 
stochen von  J.  Müller,  als  Gegenstück  zu  seinem  Bildnisse  des 
Erzherzogs  Albert. 

'  liessel,  van,  Bürgermeister  von  Antwerpent  im  schwarzen  Kleide, 
einen  Handschuh  haltend,  eine  würdevolle  Gestalt«  Dieses  Bild- 
niss, welches  bis  i84o  in  der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschöot 
zu  Gent  war,  stammt  aus  Rubens  bester  Zeit.  Im  Cataloge  der 
Sammlung,  Gand,  i84o»  p.  99  wird  dieses  58  Z.  hohe  Gemälde 
ausserordentlich  gerühmt. 

Lipsius,  Justus,  aetat.  An.  XXXVI.  Gest.  von  L/0  Vorsterman. 
Auch  C.  Galle  hat  das  Bildniss  dieses  Gelehrten  gestochen,  and 
zum  drittenmal  kommt  es  in  folgendem  Hilde  vor. 

Lipsius  (Justus),  Hugo  Grotius,  Philipp  und  Pet.'  Paul  Rubens, 
ein  unter  dem  Namen  der  vier  Philosophen  berühmtes  Bild  im  Pa- 
lazzo  Pitti  zu  Florenz,  lauter  höchst  geistreiche  Köpfe,  in  leuch- 
tender Färbung.  Gest.  von  Morel  für  Wicar's  Tableauz  etc.  de  la 
gal.  de  Florence,  und  auch  von  Gregory. 

Ludwig  XIII.,  König  von  Frankreich.  Gest.  von  J.  Louys ,  als 
Gegenstück  zum  Bildnisse  der  Anna  von  Oesterreich. 

Lundens,  Dlle. ,  das  Bildniss  eines  Mädchens  aus  der  Antwerp- 
ner  Familie  dieses  Namens,  oder  wie  einige  wollen,  jenes  der  He- 
lena Forman.  Dieses  unter  dem  Namen  des  Strohhutes  (Uet  spaansch 
Hoedje;  Chaoeau  de  paille)  weltberühmte  Bild,  hüben  wir  oben 
S.  54l  näher  oeschrieben.  Es  stellt  ein  reizendes  Mädchen  in  hal- 
her  Figur  dar,  in  schwarzsammtnem  Mieder  mit  scharlachnen  Aer- 
meln  und  einem  schwarzen  «panischen  Castorhut  auf  dem  Kopfe. 
Die  Hände  sind  bequem  über  einander  gelegt.  Der  gegenwärtige 
Besitzer  ist  Robert  Peel  in  London.    Gest.  von  R.  Couper. 

Maria  van  Utrecht,  Gattin  des  Jan  van  OTden-Bamcvcld,  ein 
Bild  von  frappanter  Wahrheit,  bis  i84o  in  der  Gallerie  des  M. 
Schamp  d'Aveschöot. 

Marselaer,  Frederik  de,  Toparcha.de  Parck  etc.  1777  in  der  Samm- 
lung von  P.  F.  van  Vergele  ,  und  von  B.  de  Quatremont  radirt. 

Medici,  Maria  de,  Königin  von  Frankreich,  als  Bellona,  in 
der  Gallerie  des  Louvre,  als  Anhang  zu  den  historisch  allegorischen 
Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser  Königin,  in  welchen  ihr  Bild- 
niss häufig  Vorkommt. 
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Mtclici,  Fr«iic«tco  de,  Hersog  von  Tomum,  der  Vetn  3cr  Mi. 
ritt  und  devsen  GemahliQ  Johanna  von  Oesterreich,  betfie  in  der 
Gallerie  des  Loovre,  grosse  Btider  •  ao  welcheo  aber  Rubcas  ttM 
wenig  Aotbeil  haben  dürfte.  Die  Bildnisse  dieser  beiden  Funtei»- 
personen  in  der  Gallerte  des  Sclilosses  Christiansburg  za  Cop»- 
nagen,  1827  von  Spengler  beschrieben«  dorlten  diejenigeo  seyi, 
welche  Rubens  selbst  gemalt  hat«  Das  Bild  in  Paris  haben  Edcank 
und'  Trouvain  gestochen. 

Medicly  Catharina  de,  im  scbwarsseidnen  HIcide  im  Leb- 
stöhle ,  ein  Bild  in  der  Gallerie  so  Bleoheim  *  dem  Rubens  keL'^ 
legt«  welches  aber  nach  einem  andern  Gemälde  gelertiget  cn 
musste«  da  Rnbens  beim  Tode  der  Königin  erst  12  Jahre  alt  «ä:. 
Waajeen  11«  43. 

Medici»  Cosmo  and  Lorenso  de»  beide  von  L«  VorstenDn 
gestochen«  rond  in  4* 

Maximilian  f.,  Kaiser,  in  ^richtiger  silberner  mit  GoM  rer- 
sierter  Rüstung  und  dem  österreichischen  Wappenroche,  eioen  oil 
der  Krone  gezierten  Helm  auf  dem  Haupte,  and  das  goldeot 
VUest  um  den  Hals«  Stark  lebensgrosses  Kniestuck«  Gallerie  zn  Wien. 

Mnrttos,  Johann,  im  Giebel  seines  Monumentes  in  der  Catil^ 
drale  %u  Antwerpen,  wo  ehedem  auch  die  Anferstehang  Christi  mr, 
die  jetst  im  Museum  aü  Antwerpen  sich  befindet* 

NuTts,  Johann,  Prior,  auf  dessen  Epitaph  in  der  Abtei  St 
Michael  an  Antwerpen.  Da  sah  man  auch  das  Bildniss  des  Prion 
▼on  Minderhout,  des  Sohnes  von  Nuyts»  nach  Doj^camps,  S.  IUI* 
ein  aehooee  Bild  von  Rubens. 

Clivares ,  Don  Gusman,  Herzog  von,  in  Spanien  gemalt.  GesL 
von  P.  Pontius  mit  reicher  allegorischer  Umgebung;  dann  tob 
Galle  jun. 

Ophovius,  Michael,  Ord.  Praed.  Episc  Syl vae  -  Ducensis.  ?•?• 
Rubenii  Confessarius.  Das  Bild  war  in  der  Abtei  Su  Michael  xb 
Antwerpen.    Radirt  von  N.  v.  d«  Berg. 

•*  Paracelsus,  Theophrastus,  der  berühmte  Arst,  wird  in  der  Gil* 
lerie  tu  Bleoheim  ein  Bild  getauft»  und  selbes  dem  Rubens  bei|^ 
legt  Es  ist  besonders  bestimmt,  in  den  Formen  sehr  fleissi^;  ^t^ 
es  aber  Rubens  gemalt  hat,  so  ist  es  Copie  eines  altern  Bildes, (i* 
Theophrastus  früher  als  Rubens  geboren  wurde.  Waagen  II*  3& 
P.  von  Sonipeler«  Gest.  von  Peiresk,  j  Parlamentsrath  und  AlU'" 
thumsforseher,  Rubens  Freund,  löoO  gemalt,  und  diesem  §escheok:> 
Unbekannt,  wo. 

Philipp  II.  von  Spanien «  die  Victoria  über  ihm ,  nach  Titiao. 

Philipp  III.  von  Spanien,  am  Hofe  in  Spunten  gemalt,  uod 
wahrscheinlich  noch  dort  vorhanden.  Gest.  von  P.  de  Jode,  Onii 
auch  ^od  Sayderhoef. 

Philipp  IV.  zu  Pferde,  1626  in  Madrid  gemalt,  ein  von  Lop« 
de  Vega  besungenes  Bild,  in  dem  Gedichte:  Dormiendo  estaba,  'i 
dorroir  podio  etc.  Lilbographirt  im  Madrazzo*s  Werk  der  Madn- 
der  Gallerie. 

« 

Philipp  IV.  in  seiner  Jugend,  mit  einem  kleinen  Hute,  uotf' 
welchem  die  blonden  Haare  herabwallen«  Er  trägt  einen  überg^ 
schlagenen  Mantel,  unter  welchem  eine  mit  Steinen  gezierte  K^tte 
sichtbar  wird.  Dieses  Bildniss  ist  mit  grösster  Feinheit  Tolleodc^ 
und  leuchtend  in  der  Färbung.  Es  kam  i84o  aus  der  Samm^^H 
des  Schamp  van  Aveschoot  in  andere  Hände.  H.  20i  Z.  Das  Bila*  1 
niss  Philipp  IV.  ist  in  mehreren  Stichen  vorhanden.  J.  Loays  stacü 
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'  «1  «Ifi'  C^fenstidB  a«Iii^  Bittratte»  der  ltäbi]g?ti  ElMMtli'»  leiner 
Geknahlia«,  Dann:  staeh- es  i632  P»  F^ontiüs»  ebenAfllft  -als»  G^gea- 
fetück.tttm  BUdnisin -dtfp  Blkabekh  von  Bduc^n  ^  B^ner  GeteAhlin. 
Noch'  grÖMetf  ist  das-  Blatt  eines  Ungehatinteil.  d  Yiisctitt  stach 
es  füP'  seine  Folge  der  flbndrischeli  Grafen.  Das  Blatt  von  P.  de 
Jode  ist  nach  Pontius« 

Philipp  IV.  von  Spanien«  in  etnäm  sclivrarzen  Mantel,  mit  dem 
eoldenen  Vliesse,  die  liinke  auf  dem  Üegengrilfe.  Iii  der  Piöaho-^' 
mek'scu  München,  wo  ailch  das  Büdhiss  seiner  Gemahlin  Elisabeth 
von  Bourbon  sich  befindet.  3.F.^7  Z.  hocd'.  Diese  ßildnisse  ka- 
"    inen ^us  Düsseldorf.''         '  ./    ,     .'      .      .^  ♦;  . 

In  der  Sammlung'  tiiCAUhorji  ifa  England  sati  Paisavant  (Heise 
:etc.  S..  tgsi)-'  Knieatütike  llieter  beiden  Fiir%tMHtietsdtt«tti''- 
;    t  '.     Vhilijpp   IV.  von- Spanien.    In   d6t  GätUtin   dei   Kählpti^  von 
RUeskiBd.     .  '  .  .  I   .    .  .     : 

.    Rubefas  malte  iliesen  König*  nocih  Vierftfal,  «nd'dit«  Infantin, 
.   welche  das  Kloster  «der  Desttakadös  R*daUs-  b^Wdhüte.  '  Dieses  letz- 
tere ßildniss  hat  Hubeiis-aiioh  ettiige  JMtiA  ttb^irt.'       >'  "' 

!  •  Tihilipp  der  Gute;  Httttog  Voii  BllVgiliidfi  tAif  «sbtbl&sstÄn  Haupte 
im  Harnisch  Und  Ueraogemantel,  nvd  dem  reti  ihtti  gestifteten  Orden 
vom  goldenen  yiinsse.  Ueberlebensgi^fcse'Fi^nf.   Galleritf  zdWien. 

Hichardot,  Jfead,  Präsident' 'de%  Rathe^  der  Geheralstaaten ,  mit 
einem  Kinde.    In  der  Gallerie  des  Louvre.  "  ' '  ^ 

»  f  •  I  *  J  * 

:     RofilioX',  BiirgermeiÄe^' von' AntSyerpen,  »n  halber  Fi gu;?^  eine 

meisterhafte  Arbeit  grail  in  ! grau,  ehedem    in   d[er  SammTung^  des 

'      Schamp  d'AVe^choot,  die  i84o  versteigert  wurde.    Run4»  'Darchm. 

6  ^'  Uösr.  von  P.  Pontrus.  £ä  gibt'Abdruck^  mit  vaq  Dyck's  l^anien. 

Hockoxt  Biirgieri|ie|ister  von  Aattwarpen,  mit  seiner  Gematilin, 
ein  herühmtes  Bila .  d^s  JVJti^euins  zuAiltwerpen  ebedeoi  das»  Effitaph 
in  ^ßv  Kapelle  dos  Bürgermeisters  bei  ,de^  Fr^.n^^tskanern  der  ge- 
nantlt^n' Stadt. I  Diese  Bildnisse  sind  auf  den  Flügeln  des  Alleres. 
In  der  Mitte  ist  tihri&tus,  wie  er  dem.  Thomas^  die  Wunden  zeigt. 
Die  Bildnisse  zierten  unter  Napoleon  das  Centralmuseum  aii  caris» 

.Kqveni^a.jPh^,;,£i;zbisSchaf  und  pähstUohbr'iViear  .in  Belgien« 

tanze  Figur  und   segnei^^  durah  dßß  ^Stich  .von  T..:Mathain/  be- 
annt.     I3ie  .in  Kreid.e  und  Rothstein   ausgeführte  Zeichnung  be- 
Sitzt  Kp  Weigel  in^  Leipzig. 

.  .  Rubens  eigenes  BildnisSf  lebensgrotfie  Biista  in  Dretvtdrtel an- 
sieht, mit  einem  grossen  Hute  auf  dem.  Kopfe^  und  eineih' schwarz 
s^mmtnen  Kleide»  das  piit  weissen  und  rothen  Beh'nüraa  aiisge- 
ziert  ist.  Um  den  Hals  trägt  er  einen  übergeschlagenen  weissen 
Kragen.  Dieses  Bildniss  kaufte.  ls4o  der  Herzog  von  Ahrenbers  aus 
der  Sammlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent.  Im  Gataloge  dieser 
Gallerie  (Gand  ld4o)  wird  dieses  Bild  als  dasjenige  gepk'iesen^  wel» 
ches  alle  anderen  Bildnjisse-  dieses  Meisters  übertreffen  soll.  Bf  ist 
vqn  frappante.r  Wahrheit  des : Ausdruckes,  bewunderungswürdigem 
Relief  und  von  wahrhaf't  leuchtender  Färbung« 

Rubens  Bildniss.  »Er  hat  einen  Hut  mit  breiter  Krampe  auf 
*   '  dein  Ko'pFe  und  eine*  goldene  Kette   über   den  schwarzen  Mantel. 

Hin  meisterhaftes  Bild  dieser  Art  befindet  sich  jetzt  im  3chl6sk^.za 
-  •   'Wind«or. .  Ehedem  besass  es  Graf  Danby,  und  dann  kdm  )es  in  die 

Sammlung  König  Carl  I.  von  England.    Auf  Holz  geibaU.   H.  2  F. 

g^  a.,  ßr.  2  F.  1  Z. 

Waagen  I.  172  zählt  dieses  *  Bildniss,  und  jenes  von  Rubens 
Fr4wi  in  derselben  Sammlung  zu  ^eH  schönsten ,  die  Rubens  je  ge- 


■Ulli  litU  Di«  Mb<hl«0  Zvg0  Ml««!  b«dml«B4«ii  Gesichtes  liebei 
•ich  ia  d«r  blttbettdsn  Färb«  d«*  Flewcbsf  bttonder«  Tortbeühaft 
•Qt  disMr  Tracht  hervor«  £•  ist  diMes  Jcnet  Bild,  welches 
Fonliiu  so  meiiterheft  geetochen  bat»  aber  nach  einer  trefiUcheo 
Copie  TOB  K»  Tan  Dyck»  Footiaa  Blatt  lag  deo  »päteren  Stechen 
dienet  Bildnisftet  meirtent  Tor.  Wiederholnngea  haben  ymit  too 
Woollct  und  Ch.  Townly,  vqd  dem  ^rtterea  in  Stichmanier ,  von 
dem  anderen  in  Mexxotioto.  Diese'  beiden  Meister»  ao  vrie  Hol- 
lar»  hatten  da»  in  England  beßndliche  Bild  im  Sinne.  J.  Aadr» 
copirte  1710  das  Blatt  von  Pontius.  Auch  Watteau  hat  ein  aolcbs 
Bild  geaeichnet,  weichet  Demarteau  in  Zeichnungamanier  gest» 
eben  hat »  anter  dem  Titel :  Rubens  a  l'ige  de  XXX.  ana  etc. 

Rubens  Bildaisa,  die  ahnliche  Daratellnnc; ,  wie  in  Windsor, 
befindet  sich  auch  in  der  Qallerie^in  Floren«,  welehe  nach  Waagen  L 
172»  Hir  die  Klarheit  und  Wärme  der  Farbe  und  die  LiebencUgkeit 
im  Attidrocke  dem  berühmten  Bilde  in  Windsor  noch  vorzuüehen 
ist.  Ges^  von  G.  M.  Preiiler  für  das  Aorentinische  Galleriewerk, 
und  auch  sonst  sehr  .häufig »  neuerlich  Ton  R.  Theer. 

Rubens  mit  schwarsem  Mantel  und  grossem  Hute,  £e  Linke 
auf  der  Degenseheide,  in  der  Rechten  den  Handschuh,  halbe  le- 
bensgrosse  Figur.  Oall.  in  Wieot  Gestochen  Ton  J.  KoTaisch  für 
das   Uaas'sche  Galleriewerk j    dann  kleiner    für  daa   Taschenbuch 

ulmmergrün«  1843* 

Rubens  in  jungen  Jahren«  nehr  phantastisch  als  Jäger  geklei- 
det mit  einem  Falken  auF  deir  Faust»  lebensgrosses  Kniestuck.  In 
der  Ferne  rechts  erscheint  das  Schloss  Steen,  und  mehrere  Perso- 
nen za  Wagen  und  zu  Pferd  kommen  zur  Jagd  herbei.  O^escs  kost- 
iiche  Bild  war  im  Schlosse  Steen  über  einem  Camin  eingemacht, 
bis  es  dehamp  d'ATetehoot '  erwatb.  Im  Jahre  l84o  ging  es  mi- 
dessen  Sammlung  in  andere  Hände  über.  Catalogne  etc.  Gand  is4o 

Rubens  mit  seinen  Frauen  au^  dem  Epitaphium  im  Dome  in 
Antwerpen,  mit  seiner  Frau  im  Liebesgarten,  in  seinem  Garten  zu 
Antwerpen  mit  Frau  und'  Kind,  mit  seiner  Gattin  in  der  Laube, 
beide  in  Schäferkleidung,  auf  der  Jagd,  in  der  Speisekammer,  s. 
oben  in  den  Abtheilunges  Veriierrlichung  der  Maria ,  Genrebilder 
und  Conversationsatüdie»  dann:  Jagden. 

■ 

Rubens  erste  Frau,  die  Isabella  Brant^,  lebensgroese  BuSlt, 
en  face,  in  schwarzer  Kleidung,  die  schönen  blonden  Haare  hichi 
gelockt,  durch  eine  Tresse  zurückgehalten.  Dieses  Bildniss  gin; 
iMo  bei  der  Versteigerung  der  Gemälde  der  Sammlung  des  M. 
'Schamp  d'ATeschoot  an  den  Herzog  Ton  Ahrenberg  über.  Im  Ca- 
löge  <Gand  i84o)  heisst  es,  dieses  Bildniss  sei  vielleicht  das  Haupt- 
werk unter  Ruben's  Portraiten,  TOn  täuschender  Wahrheit;  nie 
dürfe  eine  flamändische  Schone  so  vollkommen  dargestellt  worden 
Oyn.  Die  Frische  des  Colorits ,  die  Durchsichligkeit  der  Schatten 
und  die  Zartheit  der  Touche  soll  nUTergleichlich  seyn.  Und  somit 
führte  auch  hier  die  Liebe  den  Pinsel,  wie  bei  dem  Bildnisse  der 
Dlle.  Lundens  (Chapeau  de  paille).         '  * 

Isabella  Braut.     Gallerie  zu  Florenz. 

Isabella  Braut«  In  der  Sammlung  zu  Tedsmore  bei  Shrews- 
bury* 

Isabella  Braut,  mit  offenem  Haarputz,  Brustbild.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Dresden ,  etwas  beschädiget«    Gest.  von  F.  Stölzl. 

Dieselbe  mit  Barett,  Schleier  und  Spitzkragen.  Gallerie  zu 
Dresden  ,  gest.  von  F.  Zucchi* 

Isabella  Brant  im  Lehn&^uhlf,  den  Federi^edel  in  dar  Beckteo. 


Rubens  V  Peter  Baul.  &9i 

]iaeh'>  Khks  ^«wendet,  wo  ticli  di«- Aussteht  «af  eine  Landschart 
öffnet.  Lebensgrosses  Kniestück  in  der  Gnllerie  z^i  Gotha,  ein 
aufrgeietchnetes  Bild,  welches  nach  Rathgeber  Annagen  etc.  S.  23 
all»tt  voreilig  für    ein  Werk   des  Anton  van  Oyck  erklärt  wurde. 

Rubens  zweite  Frau,  die  Helena  Forman  oder  Ferment,  in 
reicher  Kleidung,  gegenwärtig  im  Schlosse  zu  Windsor,  Es  war 
bis  18 J7  im  Besitze  der  FamiTie  Lunden  in  Antwerpen,  dann  er- 
hielt H.  van  HaVre  das  Bild,  und  1820  kaufte  es  ueorg  IV,  voa 
England  für  8OO  Guineen.  Waagen  I.  172*  erklärt  dieses  Gemälde 
als  eines  der  vorzügHchsten  des  Meisters.  Der  Fleischton  ist  klar 
und  blühend,  die  Formen  «ind  fein  durchgebildet,  besonders  die 
Hände  sehr  zierlich«  Vor  allem  ist  die  Beseelung  und  das  Gemüth- 
liehe  des  Ausdruckes  anziehend. 

Die  Helena  Forman  aU  Schäferin,  mit  einem  kleinen  mit' Blu- 
men geschmückten  Hute  auf  dem  Kopfe,  der  nach  der  Seite 'sitzt. 
und  auf  der  SUrnc  einen  Halbschatten  verursacht.  Diese  Gestalt 
ist  ungemein  graziös ,  von  lebendigem ,  etwas  schalkhaftem  Aus- 
drucke, Büste  in  {  Ansicht,  von  der  frischesten  und  klarsten  Fär- 
bung und  von  einer  Zartheit  der  Vollendung,  wie  wenige  Bilder 
Itubens.  Dieses  Gemälde  erwarb  iB4o  der  Herzog  von  Ahrenberg 
aus  der  Sattimlung  des  Schamp  d'Aveschoot  zu  Gent. 

Helena  Forman  in  prächtigem  Anzüge  und  reich  geschmückt» 
im  Freien  gebend,  der  Nge  mit  gezogenem  Hute  hinter  ihr.  Die- 
ses Bild  ist  in  der  Sammlunsr  des  Herzogs  von  Marlborough  zu 
Blenbeiro-,  aach  Waagen  11.  43*  unvergleichlich  lebendig  und  ele* 
gant,  und  dabei  wahrhaft  leuchtend  in  der  Färbung,  6  F.  '6  Z. 
faoeh» 

Helena  Forman,  stehend  in  reicher  brabantischer  Tracht,  ei* 
genthümlich  noble  Gestolt,  mit  einem  Palmzwoig  in  der  Rechten, 
und  einen  leise  dämmernden  Heiligenschein  um  das  hlonde  Haupt- 
haar. Durch  die  schonen  sinnigen  Augen  gewinnt  dieses  Bild  ei- 
nen ungemein  anziehenden  Ausdruck.  Man  sieht  es  in  der  Gal- 
lerie  des  Museums  zu  Berlin.   Kugler  S.  218* 

Helena  Forman  in  prachtvoller  festlicher  Kleidung  unter  dem 
Ppvticus  im  Lehnstuhle  aitzend,  ganze  letteosgrosse  Figur.  Pina* 
kothek  zu  Münthen. 

Heleoa  Forman  itt.sbk warzer  Kleidung  mit  einer  weissen  Fe- 
der auf  dem  Hute,  ein  drei  Fuss-  hohes  :Bild  der  Pinakothek  zu 
Müneheji, 

Helena  Forman,  in  halber  Figur.    Pinakothek  zu  München. 

Helena  Forman  unter  einem  offenen  Porticus  sitzend,  mit  ih- 
retn  Jüngsten  ganz  entkleideten  Söhnchen  auf  dem  Schoosse ,  ein 
6  ScK«  2 'Z.  hohes  Bild  in  der  Pinakothek  zu  München.  Gestochen 
von  C.  Hess. 

"     '      ' ' 
Helena   Forman    mit    ihren  beiden   Kindern,    eines   auf    dem 

Schoosse,  das  andere  zur  Seite,  leicht  a  la  prima  hingemalt,  aber 
durch  die  geistreiche  lebenvolle  Auffassung,  vpn  grossem  Reiz.  Frü- 
her in  den  Sammlungen  do  la  Live  Jully,  Handon  de  Boisset  und 
des  Grafen  Vaudreuil,  wurde  es  beim  Verkauf  der  letzteren  schon 
mit  29.000  Frs.  bezahlt.  Jetzt  ist  das  Bild  in  der  Gallerie  des 
Louvre. 

Helena  Forman,  halbe  Figur,  im  Besitze  des  Professors  d' Al- 
ton zu  Bonn..    Von  diesem  selbst  gestochen. 

Helena  Forman  in  den  Spiegel  schauend,  den  ihr  Armor 
vorhält*'  Gallerie  Lichteneteio; 


000  BiibeM,  Peter  FmiL 

Helena  Fomuio,  Mtnielor  in  Oel*  O^«  hh  i8fo  in  der  Semm- 
loog  dei  Schemp  d'Avetchoot  Es  gibt  eineii  Stich  in  dtceer  Grösse. 

Uelena  FormaDt  gens  entblöett«  nur  in  einem  nbcrgeworfenen 
Pelsmentel »  den  eie  mit  beiden  Händen  sueemmeiibaU»  auf  tinem 
Teppiche  •teheod«  Lebeotgroste  Figur,  voter  dem  Namen  »U  pe- 
lisse«  bekannt.    Gallerie  su  Wien.   Gestochen  von  6tampart 

Uelena  Formen  *  farbige  Zeichnung  von  mettterbafter  Behand* 
lung.  Ehedem  in  der  Sammlung  de»  Herzog  Carl  von  Uothnngn 
'  dann  in  jener  des  Grafen  Cnypert  und  bis  lB4o  im  iQabtnete  dei 
Schamp  d*Aveschoot  zu  Gent.    H.  24  Z,,  Br.  20  Z, 

Das  Bildnus  einet  Kindes  Ton  Rubens,  wie  ee  im  StüMcha 
aitst  und  mit  Zuckerwerk  spielt.  Aelatis  suae  15  Maeaden  i627-  Ib 
Städer»cheo  Institut  zu  Frankfurt,  wahrseheinlich  feoee  Bild,  wei- 
ches der  Prinz  von  Monaco  besaes  und  1702  yon  Oarmona  gesto* 
eben  wurde. 

Ein  schöner  kleiner  Knabe,  der  auf  einem  Küchentiscbe  sitzt 
und  die  Hände  nach  dem  Korbe  mit  Trauben  ausatreckt,  iodem 
er  die  Wäterin  fragend  anblickt.  Die  Handlung  gebt  in  einer  mit 
vielen  VorrÜthen  angefüllten  Speisekammer  vor.  Die  Früchte  sinii 
von  Snyders.  Es  ist  dies  nach  Waagen  H.  507  ein  durch  die  L^ 
bendigkeit  des  Ausdrucks,  die  Helle  und  Kraft  der  Farbe  sehr»* 
ziehendes  Bild  in  der  Sammlung  zu  Lutonhouse*  H.  5  Z.  6^ 
Br.  5  Z.  8  Z.    Geschabt  von  Bariom. 

Das  Bildniss  eines  Sohnes  von  Rubens,  ein  schöner,  oaJTtr 
Kopf,  um  den  Hals  ein  festonirter  liegender  Bragep.  Bis  i84o  ifl 
6champ*s  van  Aveschoot  Sammlung  zu  Gent. 

Rubens  beide  Söhne  stehend ,  der  jüngere  mit  einem  HisfliDg 
.epielend,  dessen  Fuss'er  an  eine  Schnur  gebanden  hat  Eis  aus- 
gezeichnetes Bild  in  der  Gallerte  zu  Dresden.  Gest.  von  J.  DaoJle, 
auch  von  Danzel,  und  lith.  von  Hanfetängl. 

In  der  Sammlung  des  Schamp  d' Aveschoot  wmr  tiis  <f94o  eio^ 
Copie»  die  van  Dych  zugeschrieben  wird. 

Rubens  beide  Söhne  in  ganzer  Figur,  ein  Bild  in  der  Gallerie 
liichtenstein  zu  Wien,  welches  nach  Einigen  dem  obigen  die  Ori- 
ginalität streitig  machen  könnte*  Andere  eriifaren  beide  eis  ecfit. 
Gest.  von  G.  A.  Müller. 

Rttbena  Tochter,  ein  schönet  Ktod  mit  blonden  Haaren  tuti 
i  einem  Hütchen  •  das  mit  einer  Feder« >  geputzt  ist«  AtA-KonW» 
bände  ist  ein  Kreuz.  Am  Gürtel  hängt  eine  silbeme^  Schelle,  it 
der  Linken  halt  es  ein»  Mtnke,  und  mit  der  Rechten  den  h 
den ,  an  welchen  ein  Stiegelitz  gebunden  ist.  Im  Grande  ist  der 
Garten  des  Schlosses  Steen.  Dieses  tretfliche  Bild  war  bis  iMo  io 
der  Sammlung  von  Schamp  d' Aveschoot  zu  Gent*  H.  50  ^m  ^' 
42  Zoll. 

Kobens  Mutter,  das  Bildnißs  einer  alten  Frau  in  der  Pinafcotbeli 
zn  Manchen-,  welches  so  genannt  wird'.  Es  ist  klein.  Gest.  ▼ei' 
Schleich.  M.  Ernst  stach  für  Mecher«  Verlag  ein  solches  ßil(inis>' 
'  Rubens,  Mutter,  im  Lehnstuhle,  sitzend  alte  Frau  io  der  SaniiD' 
lung  von  Dulwich  -College,  von  Fassavant,  Reise  etc.'  S.  27  g^ 
nannt. 

Rubens,  Phtlrpp,  Bruder 'des  Künstlers,  an  seinem  M.onunieote 
in  der  Abtei  des  heil.  Michael  zu  Antwerpen  gemalt.  Gest.'  vod 
C.  Galle. 

Ruzzola,  Pater,  a.  Dominicus  •  Jesu- Maria. 

König  Sigmund  von  Polen  mit  Krone  und  Scepter  auf  i^^ 
Throne*  Ganze  lebensgrosse  Figuiri  ia  der  Pinakothek  itß  filüodieO' 
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F.  Pontius  stach  das  Bildoiss  des  Frinscii  Wladi^Un»  Sigi^nnd 
von  Polen. 

Sueiro«  Emanuel,  Eqoes  MUitiae  Dom.  Nostri  Jtfu  Christi. 
Gest.  von  P.  de  Jude. 

.  Spinola,  Philipp»  der  berühmte  Feldherr  Philipp*!  III.  in  den 
Niederlanden,  mit  dem  Commandostabe.  Den  Marquis  Spinola 
maU«  Kobens  t6.2B  ^^  Antwerpen »  das  Bild  kommt  aber .  noch  im 
Inventarium  der  VerUsscnschaft  des  Künstlers  vor,  wahrscheinlich 
weil  Spinpja  i630  starb.  Ein  solches  Bild  nennt  Fiprillo  UV  21« 
unter  den  Bildern  der  Gallerie  in  Salzdahlum.  Ein  zweites  ist  in 
der  Sammlung  zu  Warwickcastle«  nach  Waagen  II.  565«  in  man^ 
chßh  Theilen  von  Rubens  abweichend,  doch  mit  feinem  Naturge- 
fühl in  einem  hellen,  zarten  Goldton  durchgeführt.  Gest.  von  P« 
de  Jode. 

Sully  Doc  de,  (Maximilian  Bethune.)  Gest.  von  F.  Janlnet« 

Titian's  geliebte ;  in  einem  weissatlassnen  mit  Gold  gestickten 
Kleide,  den  Fächer  in  der  Rechten,  Copie  nach  dem  Bilde  Titian's 
in  Dresden.    Lebensgrosses  Kniestück »  Gallerie  zu  Wien. 

Sterren^  Chrysostomus  van  der,  Prälat  der  Prämonstratenser- 
iVbtei  St.  Michael  in  A^^^^^^i'P^i^  •  >o  Naturgrösse »  ehedem  i|i  der 
Abtei  daselbst,  jetzt  in  der  Gallerie  des  Schlosses  Christiansburg 
zu  Copcnhagen. 

Dr.  vän  Thulden,  in  schwarzer  Kleidung,  im  Lehnstuhle  si- 
tzend» mit  einem  grossen  Buche  in  der  Lipken.  Khiestück  in  der  Pi-* 
nakothek  zu  München,  in  Zeichnung,  Colörit  und  Ausführung  eines 
der  vollendetsten.  In  der  St.  Georgenkiröh^  zu  Antwerpen  war  das 
Bildniss  des  Pfarrers  van  Thulden;   angeblich  von  Rubens  gemalt. 

Tdngerloo^  der  Abt,  von,  ein  grosses  Bild,  ebefiem  in  der 
Abtei,  mit  der  sehr  breit  behandelten  Skizze,  die  bis  iMo  in  der 
Sammlung  von  Schamp  d*Av^schoot  aurbewahrt  wurde. 

Wolfgang  Wilhelm,  Pfafzgraf  und  Herzog  von  Bayern .,'jfener 
Fürst,  dem  Bayern  viele  Kunstschätze' von  Rubens  verdankt  Gest. 
mit  P.  de  Jode's  Adresse.  , 

Bildniss  eines '  Gelehrten  im  Lehnstuhle  mit  einem  Buche  in 
der  Hand.  An  der  Watid 'sind  die  Werke 'Cicero's  und  Cäsar's  auf* 
gestellt.    3  F.  5  Z.  hoch.   Pinakothek  zu  München.  ^ 

Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  einem  Spitzbarte,  irr  schwar- 
zer Kleidung  nitt  breiter 'Halskrause.  Lebensgrosses  Brustbild.  Gal« 
lerie  in  Wien. 

Bildniss  eines  bejahrten  Mannes  mit  einer  Glatze,  die  Hals- 
krause um.    Lebensgrosses  Brustbild,   in  der  Gallerie  zu  Wien* 

Ein  alter  Mann  mit  einem  laiigen  weissen  Barte  und  einer 
Glatze,  im  purpurrothen  Gewände.  Lebensgrosses  Brustibild.  GalU 
zu  Wien. 

Brustbild  eines  in  Pelz  gekleideten  Mannes»  kleiiires  Bild.^  Pi« 
aiikdthek  zu  München.- 

Brustbild  eines  jungen  Mannes,  in  schwarzer  Kleidung  jnsAioiner 
goldenen  Kette.  Skizze  in  der  Pinakothek  zu  München ,  bei  gros- 
ser Helligkeit  von  bewunderungswürdiger  Wärme  und  Sättigung 
des  Tons. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  röthlichem  Barte  in  schwarzer  Klei- 
dung, mit  einem  einfachen  Pelzkragen  und  einer  goldene  Kette  um. 
Lebensgrosses  Brustbild.   Gallerie  zu  Wien. 

Bildniss  eines  Mannes  n^it  grauen  Haaren  und  Bart,  in  emem 
mit  Pelz  ausgeschlagenen  dunklen  Kleide,  und  mit  der  Halskrause» 
Lebensgrosses  Brustbild.    Gall.  zu  Wien. 

Brustbild  eines  kräftigen  Mannes  mit  schwarzen  kurzen  Haa- 
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rtn  und  brMiBem  Birte  im  Pelsrockt.  Stark  lebeotgross.  GiII. 
Bi|  Wien. 

BfOttbiM  einef  jungten  BHanoes  mit  mndem  Hut.  Kleines  Bili 
Pinakothek  zu  München. 

Bildnifs  eines  stehenden  Mannes.  Gallerie  sn  Tarin,  Gest  von 
Lasinio  )on. 

Rrofftbild  eines  Mannes  in  Rüstung.  Gall.  Esterhazy  za  Wieo. 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  Falken  auf  der  Haod,  iis 
Grunde  Landschaft,  treffliches  Bild  im  Schloss«  zu  Wtndsor.  V» 
ge«,  L  173« 

Bildniss  eines  sitzenden  Mannes    Tom   Stande.    In  der  Sana- 

lung  des  U.  Neels  zu  London.    Passayant,  S.  SS- 
Brustbild  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung  mit  Halskraost 

Gallerie  Leuchtenberg  in  München. 

RUdniss   eines   Professors   in  Löwen ,  nach   dem   Gemälde  de 

Sammlung  von  Boyer  d'Aiguillcs  gestochen  von  J.  Coelemans. 
Büste  eines  Alten  mit   weissem  Bart   und  grauen  Haaren.  !?• 

bensgross.    Gallerie  zu  Dresden. 

Büste   eines  Mannes   mit   wenig  Haaren   und  Schnurrbart,  mii 

Krause  und  Handsehuhen.    Lebensgross.   Gallerie  zu  Dresden. 

Portrait  eines  Mannes  mit  schwarzen  Haaren  und  einer  Hilr 
krause,  die  rechte  Hand  auf  den  Tisch  gestützt  Halbe  Figarti. 
Gallerie  zu  Dresden. 

Büste  eines  alten  Spaniers.  Gall.  zu  Dresden.  Gest*  von  Zocchi. 

Büste  eines  Alten  mit  Schnurrbart  und  Krause.  .Gall.  zu  Diesdeo. 

Ein  Alter  im  schwarzen  Kleide  mit  Schnurrbart.  KniesUici 
Gallerie  zu  Dresden. 

Bildniss  eines  Franciskaners  mit  dem  Buche  in  der  einen,  iin<l 
dem  Todtenkopfe  in  der  andern.  In  Spanien  gemalt.  3  Z.  3  ^ 
hoch»  ein  meisterhaftes  Bild,  dessen  wir  schon  oben,  S.  54l  er 
vvahot  haben.   Pinakothek  zu  München. 

Die  Köpfe  zweier  Mönche,  welche  aus  einem  JNotenbuch  eines 
Psalm  singen.    In  Warwickcastle ,  Passavant  •  219« 

Ein  Munchskopf«  Sammlung  von  W*  G.  Coewelt  zu  London, 
Fassavant ,  S.  Ö3* 

Portrait  eines  Bischofs  mit  Kelch  und  Stab,  zu  seinen  Fätf0 
eine  allegorische  Figur.  Grau  in  gr^p»  bis  i84o  in  der  Saminl«&^ 
von  Schamp  d*Aveschoot. 

Bildniss  eines  Frauenzimmers  in  einfacher  Kleidung  mit  gelber 
Schleife  auf  der  Brust,  in  der  Rechten  die  Handschuhe,  in  <i<^ 
Linken  den  Muff.   Lebensgrosse  halbe  Figur.    Gallerie  in  Wleo« 

Ein  junges  elegant  gekleidetes  Mädchen.  Cabinet  Schamp  <i'AT^ 
;  achoot  in  Gent,   ls4o  versteigert. 

Büste  einer  Frau  in  f  Ansicht ,  voll  Ausdruck  und  breit  ge- 
malt, mit  leuchtender  Färbung.    Aus  derselben  Sammlung. 

*  Bildniss  einer  Frau  mit  einem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  ud^ 
drei  andere  daneben  stehend,  nach  einem  Gemälde  in  der  Samm- 
lung des  Sir  Samson  Gcdeon  von  J.  M.  Ardell  in  schwaner  Mi- 
nier gestochen. 

Bildniss  einer  Frau  mit  zwei  Kindern,  Skizze.  Gallerte  d« 
Louvre. 

Brurtbild  von  Rubens  Magd.  .  Pinakothek  zu  München. 

Büste  einer  alttfn  Frau  mit  der  Halskrause.   Gall.  zu  Dresdeo. 

Portrait  einer  alten  Frau  im  Sessel  mit  einem  kleinen  Mäd- 
chen auf  dem  Schoosse.    3  ^.  9  Z.  hoch.    Gallerie  zu  Dresden. 
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BüstQ  ftiaer  Frau  in  schwarzer  Kleidung», letatere  mit  Maschen 
und  Knöpfen  besetzt.    Gallerie  zu  Dresden. 

Portrait  einer  jungen  Frau,  die  der  ersten  Frau  des  Rubens 
etwas  gleicht.  2  F.  6  Z«  hoch.  Gallerie  z\\  Dresden,  Gest,  von  F* 
Zucchi. 

Büste  einer  alten  Frau  mit  geputzten  Kopfe.   Gall.  zu  Dresden* 

M.  Zeichnungen. 

Rubens  Zeichnungen  und  Studien ,  theils  in  Werken  vereini- 
geC,  s.  oben  S.  327. 

Dann  »ind  auch  noch  viele  andere  Zeichnungen  und  Studien 
nach  ihm  gestochen,    so  wie  zahlreiche  Biichertitel ,   Vignetten  elc« 

Unter  den  Folgen  von  Darstellungen ,  die  aus  seinen  Werken 
gezogen  sind,  nennen  wir  folgende: 

Bine  Folge  von  23  Blättern  von  C.  Galle  und  S.  a  Bolswert, 
mit  der  Adresse  von  G.  Hendrix:  Jesus  Christus»  zwei  Madonnen* 
bilder,  vier  Bngel ,  die  Apostel  und  die  Evangelisten,  foK 

P.  Isselburg  hat  diese  Folge  copirt  •  4» 

Jesus  Christus,  die  12  Apostel,  gest.  von  N.  Ryckmans. 

Zwei  Folgen  von  11  Blattern,  für  ein  bei  JMorctus  in  Antwer- 
pen gedrucktes  Missale,  von  C.  Galle,  und  A.  Collaert. 

Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jung« 
frau  und  der  Kindheit  Christi,  und  verschiedene  Heilige,  gegen  70 
Blätter,  unter  dem  Namen  ,,les  Velins*^  bekannt,  wovon  jedoch 
kaum  der  vierte  Theil  Rubcnssisch  ist.  S.  a  Bolswert  gab  diese 
Suite  heraus  und  stach  auch  mehrere  Blätter.,JJngefähr  4  Z.  4  L* 
hoch  t  3  Z.  2  L.  breit. 

Eine  Folge  von  12  Büsten  von  Philosophen  und  Kaisern^  von 
den  Meistern  der  Rubensischen  Kupferstecher-Schule. 

Eine  Folge  von  sieben  Blättern  mit  Gemmen,  von  demselben 
Meister. 

Eine  Folge  von  4  Basreliefs,  gestochen  von  Th.  van  Kessel. 

Zwei  Folgen  von  Emblemen,  ohne  Namen  des  Stechers,  die 
eine  zu  6  Blättern.  H.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  1  L.;  die  andere  zu 
21  Blattern.  H.  2  Z«  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Eine  Folge  von  4  Emblemen,  die  sich  auf  die  Eucharistie  be- 
ziehen, ohne  Namen.     U.  5  Z    3  L.,  Br.  3  Z.  0  L. 

Eine  Folge  von  4  Emblemen  mythologischen  Inhalts,  ohne 
Namen.     H.  5  F.  4  L. ,  Br.  4  Z. 

Andere  Folgen«  haben  wir  bereits  oben  in  den  verschiedenen 
Abtheilungen  erwähnt. 

N.  Eigenhändige   Radirungen   des   Meisters. 

Rubens  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  die  theilweise,  beson- 
ders im  vorzüglichen  Drucke,  äusserst  selten  sind. 

1)  Das  Bildniss  eines  englischen  Geistlichen,  der  Kopf  in  }  An- 
sicht nach  rechts  gewendet,  mit  unbedecktem  Kopfe  und  of- 
fenem Hemde,  und  mit  Pelz  ausgeschlagenem  Mantel«  Kleine 
Büste  im  Oval,  links  unten  P.  P.  Rubens  F.  Höhe  des  Ovals 
4  Z.  7  L.,  Br.  4  Z-  iX.  (Basan,  Portraits  etc.  86). 

Dieses  Blatt  ist  in  ganz  schönem  Drucke  von  grösster  Sel- 
tenheit. In  der  Stengel'schen  Auction  wurde  ein  guter  Ab- 
druck mit  3  fl*  24  kr.  bezahlt. 

2)  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  einem  Hute  auf  dem  Kopfe, 
fast  im  Profil,  nach  rechts  sehend,  wo  unten  folgende  Schrift 
ist:   P.  P.  Rubens  fecit.  l65.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  das  seltenste  von  allen* 
Basan  kannte  es  nicht« 
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3)  St  Fmds.  WM  er  dit  Woadmahk  •mpfSogt,  kiucBa  udi 
recht»  gerichtet  Am  Stei««  steht;  P.  Paal  Rubeoi,  ohne  F. 

ifecit.)  DiesM  Blau  legt  aieo  de»  Rabeiu  beL  H.  5  Z.  2L, 
ir.  3  Z.  9  L.    ( BateD »  SainU»  g. ) 

Dieses  Blatt  ist  im^vorsügli ehern  Drucke  selteor  Die  gno- 
liehen  kommen  am  öfteren  ror.    In  fanz  scboDem  Drueki 
*    geht  es  auf  Auctionen  selten  anter  6  ff.  weg. 

^  4>  Die  heil*  CaUiarina  in  Wolken,  den  linken  Fuss  auf  das H^l 

festützt  9  in  den  Händen   Schwert  und  Palme,  Links  ai'» 
ei  den  Wolken  steht;   P.  Faul  Rabbens   F.  Oval.  U.,l\ 
7  L.»  Bn  4  Z.  1  L.   (Basen,  Saintes,  15). 

Dieses  sehr  fein  und  geistreich  radirte  Blatt  ist  besooden 
selten  vor  der  Nachhülfe  mit  dem  Grabstichel,  die  Vorster- 
man  oder  Bolswert  vornahm.  Die  Darstellung  ist  der  EntW 
BU  einem  PlaCendbilde,  In  der  Sternberg'schen  Auctioo  2  Tkl 

4  gr«  Steagersche  Auction  4  fl.  49  kr» 

5 )  Eine  Alte  miC  dem  Korbe,  einem  Lichte  in  der  lioken  Hanii, 
dabei  ein  Knabe,  der  schalkhaft  lächelnd,  sein  Licht  an  des 
ihrigen  anzündet.  Halbe  Figur.  Quisvetet  opposito ....  nihil 
P.  Paul  Rubens  inv.  et  ezeud..cum  privilegiis  Regis  Christii- 
nissimi  serenissimae  infantis  et  ordinum  coafederat.  H.  9  ^ 

5  L.,  Br.  7  Z.  2  L.  (Bafan,  Allegortes  46). 

Hecquet  und  einige  andere  legen  dieses  schöoe  Blatt  den 
Com.  Visscher  bei,  Basan  behauptet  aber,  es  sei  uostreiti,' 
Rubens  Arbeit,  welchem  nur  mit  dem  Grabstichel  etwas  oacb- 
eeholfen  wurde.  Die  früheren  Abdrücke  sind  sehr  selten. 
In  der  Sternberg'schen  Auktion  ein  vollendeter  Abdruck 
3  Tbl.  8  gr. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  von  J.  Stahl.  Im  Rancle  sind 
Tter  Yerse,  während  im  Original  nur  deren  zwei  stehen. 

6)  Bin  Weib  mit  dem  Tqpfe  in  der  einen,  und  dem  Lichte  in 
der  andern  Hand,  an  welchem  ein  Knabe  das  «einige  so- 
zünden  will.  Hinter  ihm  ist  ein  Skelett,  und  oben  steht: 
Cursus  mundi«  Ded.  In  Aula  Reverendissimi . . . .  P.  P.  ^^ 
bens  inv.    l63l«   «F  V.  Wyngaerde   exe.    H.  7  Z.  7  L.,^^' 

6  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  legt  Basan ,  Allegories  45  >  dem  Rubens  b», 
es  ist  aber  sicher  von  G.  Panneels  erfunden  und  gestociiea 

7)  Ein  Schäfer  und  eine  Schäferin,  Hand  in  Hand,  der  Sch> 
.   ferstab  zu  dem  Fusse  des  Erstem.  In  der  Ferne  sind  Schafe, 

eine   Ziege   und   einige   Häuser,     phne  Namen  des  Mal*!" 

und  Badirers ,   worunter  Mariette  den  Rubens  selbst  yermi' 

thet.  H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  5  L.    (Basan,  Allegories  '  ' 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten  zu  finden. 
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